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i THEOLOGIE. 

' Drssdcn , b. Arnold : Plan einer in allen ihren Thei-- 
len vollendeten Reformation dßr chrißlieken Kirche^ 
entworfen von ^oh* Friedr. Foigtländery Diaco^ 
nus zu Coklitz. 1809. XVI u. 234 S. gr. g. 
(i Rthlr. 8 gr.) 

Rec. kennt Hn. V. aus dem Prediger - S[immaU 
für Sachfenf in welchem das hier ZuTammen- 
geftelite zerftreut vorgetri^en ward ; und weil er von 
}eher an einem SchriftfteUer Lebendigkeit der Dar- 
fteiJune feiner Ideen liebte : fo hat er imm.er die Auf- 
iatze mefes beredten Kiferers, ihrer Einfeitigkeit un«' 
geachtet ,^ und ob er ^eich mit feiner PolemiK nur fei« 
ten einverftanden feyn koifnte, mit Vergnügen gele- 
fen. Auch jetzt» da ihm durch diefe- Schrift etwas 
Ganzes dargeboten worden ift, hat er in den acbt^und 
zwanzig Abfchnitlen, die er im Züfammenhange le- 
fen konnte , viel Schoagefagtes , Wahres und Treffen- 
des y aber auch manche Vorausfetzung des erft poch 
zu Erweifenden gefunden, und genaue Beftimmung 
) der Begriffe ward von ihm in niehrern Thellen des 
Buchs ungern vermifst. Er fpricht z.B. beftändig von. 
evangelifcner SimpHcüät; er fpricht von der 'Specuta* 
tiony die in der Kirche Jefu nicht geduldet werden 
ddrfe ; er fpricht von Thaifachen difr Kirche ffeßy di» 
man gegen die Anmafsungen der fpecuIativen-Vernunf^ 
aufftdlen foJie ; er fpricht von der Kirche als einem 
hUiorifchen und praktifchen Inftitute ; aber manche De- 
clamation, welcher fich der Vf. über diefe und anderei 
Gegenftände überläfst, fiele .mit Einmal weg, wenn 
nur erft die Begriffe fcharf beftimmt würden. Gav^^ife 
auch zu einem Plan einer in allen ihf^n Theilen voll* 
endeten Reformation, der chriftllchen Kirche kann 
ii^an der Philofophie nicht entbehren, obgleich das 
l.vangelium, zu deiTen Bekenntniffe fich die Kirche 
vereinigt, kein philofophifch geordnetes Syftem ift; 
und wie läfst fich mit dem Vf. über etwas nur difpu« 
tiren, ehe die Hauptbegriffe der Materie, ^on der 
die Rede ift , feftgeletzt find , und man darüber mit 
ihm übereingekommen ift? Gewifs hat diefe ^ übri'^ 
epns manches Treffliche enthaltende, Schrift von die^ 
1er Seite mehrere Schwächen, wovon wir nur* einige 
angeben wollen. Der Vf. breitet fich weitläuftig über 
das Verderben aus , das durch die pkUofophirenae Ver* 
nunft über die chriildiche Kirche gekommen fey , und 
klagt, fdbft der Bürger, der Bauer und der Dienft- 
böte wolle nicht mehr glauben, daß die BU^ Gottes 
IFortfew» Mit welchem Erftaunen wird er alfo den 
Rec« anblickeo , wenn diefer in dem ruhigften Tone 



verfichert, er glaube diefs eben fo* wenig, und be^ 
kenne fich als Chrlft nur' zu einem Worte Gottes^ 
das in der Bibel enthalfen fey , wiffe auch nicht 
anders, ^als dafi fich -diefe Vorftellune fogar mtt 
d€}m Anfehn deir Ref oWriatoren , vtnd feiMt der fym- 
boUfchen Bücher , rechtfertigen laffe ! — fTie^ 
der nennt der Vf. aufserordentliche .'Begebenheiten; 
die aus dem Züfammenhange der Natur nicht erklär- 
bar feyett, 'und fagt, ihr Bafeyn liege in dtr^Gefchickte 
vor Angela;' er erlaube aber dem Rec. , zu birherkent 
daffe in der Gefchichte nur fc'virf- vor Aligen liegt, 
dafs, gewiffen Erzählungen zufolge,' ceWifle wAhder- 
bare äegebenhrtten fich zugetragen hanen , welche da-* 
mals bey den Zeugen derielben grofses Erftauhen er- 
regten , auch als wunderbsüre Begebenheiten geglaubt 
wurden; ob fie aber aus dem Züfammenhange dnt 
Natur nicht erklärbar feyeh, das liegt in der Gefcnichta 
nicht vor Augen ; diefs prüft der philofophifche Ge- 
fehichtsforfcher, der fich hoffentKdh auch noch fein 
Plätzchen in der Kirche Jefu rindicifen -wird. fFufider 
feilten inzwifehen , nach unfeVm Vf; , nur Eins^ und 
mehr nicht , beweifen , nämlich dafs Jefus , und feine 
Vorgänger, die Propheten, fo wie feine Nachfolger, 
die Apoftel, göttlichen Beruf j göttliche Vollmacht Wat- 
ten, zu reformiren^ oder eine Anftalt zur fittlicherf 
' Vervollkommnung der Menfchheit zu ftiften,. und 
daCs diefe Anftalt das Werk der Vorfehung wäre. AI-» 
lein wir geftehn aufriclitig,* dafs wir uns von diefcif 
beweifenden Kraft der fogenarinten Wunder nicht über* 
zeugen können. Wir glauben' zwar gern , dafs dei^ 
ehrliche, treuherzige Oranbe an dife /irwfid^r, Welchrf 
von dem Stifter der chriftlicheri Kirche erzählt wur* 
den , dem Fortgänge feiner Sache ungemein beförder* 
Bch waren; aber feinen Bf f«/, mit hönerer Vollmacht 
auf die Mehfchheit^u wirken, konnte damals durch 
Wunder eben fo weriig jemand beweifen , als der Vf. 
feinen Beruf, einen Refomlatiorisplan ftlr die chrift* 
liehe Kirche' zu. fchreiben , und i wenn die UmftSnd^ 
darnach wären , in einem weiten Umkreife auszufi\h- 
ren, felbft durch eme Reihe von Wundern .beglaubi- 
gen 'könnte. Da? Werk müfs* den NJeifteif loben ^ 
kanii e)5 diefij nicht: fb kann ihth nichts von aufsenhe* 
eine Beglaubigung geben, cfie es nicht in fichl^ff 
hat. — Warum foU ferner die Theologie aus der ReulJ 
der Wiffenfckaften weffgefbricheh wercien , imd der de* 
rus aus der Reihe der Gelehrten treten? Wafümfött 
auf den Univerfitätcn die^theologifelte Fa'cultat eingehni 
und der chriftliche Religionslehrer in einet vbn* den 
l^hern Schulen getnenuten Erziehungsanftalt, in ei^ 
nem Senündriumj gtebJldirt; werden ? Glaubt denn derf 
Vf. im Ernft, dafs. dütcl**tü((*fe ifeÄrW'BiWung etw« 
A fi*^ 
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für die chriftüclie Kirehe gewonnen. würde? Spxach- 
kenntjQiffe foUen freylich in diefen Seminarien getrie- 
ben W^rdea 9 tter^irniian ^e heilig Schriften 'richtig 
lAterpretiren len^ ; - aueh4iat' er nichts dangen , wenn 
die 2iöglinge^ jigh ziir Vorübung iuj JDenKßO* .ehe fie 
in die Seminarien treten, in der Philofophie umgefe- 
hen haben ; aber in das Gebiet der THeologie foU fiöh 
die fn ectt l ative ^ Ph il ofoph i» nfwebfe wi^n; die Lehrer- 
der Pflanzfchule der Theologen arbeiten in einem 
gJöHlkhen IttßiUUij -das keine profane' Wiffenfchdfc be- 
treten darf. Wahrlich , diele abgefonderte Bildung 
äer Religionslehrer würde nach einem Menfchenalter 
unerfreuliche Refulta^ geben; wenn, fchon dem Vf.» 
c|er nodii eine wliXi^nlchaftlicne Bildung gen'ofsi imd 
(jerfelben unftrei^g die Gewandtheit feines.Geiftes mit 
vercjankt,' diei polemifche Stellung. gegen dii^ fpecula- 
tive Phik>fophie gefchadet hat, was für CancUcJaten 
des Lehramts würden, erft .in der jPolge ^^^ f<?inen ge* 
sen den Eitifluls der Phiiofophie forgtältig ve«;wahrten 
Tnftitutpn iiervorgeha, in flenen man von den wilXqn- 
fcbflftUchen >^ortfchritten der Univerlitätea keine 
. Kennt^ifs nähme, ja fogar davor, als vor etwas, das 
vop der, Einfalt des Glaubens abführe, warnte? Selbft 
die Hermeneutik imd £xegefe des A. und N. T. , die 
man in diefen Seminarien, ifolirt von andern Difci- 

Slinen, triebe, würden die Nachtheile davon empfin^ 
en f und da jetzt noch die Phiiofophie die Theologie 
zum ßewinn für ,die Religion und die Kirche beftän-« 
dig controlllrt, und dadurch unbeftimmbar viel Aber* 
glauben unU ochwarmer^y zurückhält, vernunftwi- 
drige Auslegungen der heiligen Schriftei) nicht auf- 
kommen läist, crafTen^ Behandlungen von Religions* 
lehren einen Riegel vorfcdiebt» und einen gewiflen 
öeift des Nachdenkens^ eine Uebung des Scharfßnns, 
eine ScUeu vor philofophiicher Kritik erhält : fo w€Lr« 
den dagegen dann die in diefen ifoliirten Pflanzfchulen 
Gebildeten dem Geifte der Zeit, ftatt denfelben ver- 
ftändig zu leiten, trotzen wollen, und weil fie, ent- 
larfeu aus jener Anftalt^ wie in eine fremde VVelt trä- 
ten, in welcher eine ganz» .andre D^nk^rt» eine eanz 
andre x\niicht der Wdt, der Erfcheinungen unddes 
wüemütlis herrfchte, bey Gebildetem weni^l):ens, leicht 
überall anftofseri, fich ohne Phiiofophie, )a eingenom- 
men gegen Phiiofophie, fich nidht zurechtfinden kön- 
nen, ficji in ihrer Uppofition gegen den Geift der 2^it, 
ohiie von ihm zu lernen, ni^r immer fefter fetzen und 
tiefer hinein arbeiten, und den Schaden, über den 
man.feüfzet und den' man heilen möchte, nur gröfser 
znachen. T^ein^'fo macht ßch die Refoi;mation der 
l^rche nicht, und fo vollendet fie fich nicht; zu ei- 
jierfotchen Reformation der Kirche kann kein erleuch- 
teter Freund der Religion die Hand bieten ; die Theo- 
loge darf nicht in abgiefonderten Inftituten von Leh- 
rern , die fich aus Grundfatz vx>n allen Gelehrten tren- 
nen y und aus ftc^zer Demuth^denfelben alle akademi- 
fcben Würden zurückgeben, weil fie fich begnügen, 
l>ey ei^m göttlichen Inttitute angeftellt zu feyn, vor- 
gp^i^en werden ; nnfre Religionslehrer ibUcn wiffen- 
ll^gftliöh gebüdete Männer feryp, um auch durch ihre 



Ibllea keine Fremdlinge in der fpeculativen Philoib- 

i)hie bleiben ; fie follen nicht blofs brauchbare Ge- 
chäftsmäfiner iA pfarramtlicheh Anjgelegenheiten, fon- 
dern auch zugIbich' Gelehrte wercten, die neben an- 
.dem Gelehrten mit F.hren beftehen können, und fich 
als Gelehrte zu befchäftigen wiffen ; das Grab vielfei- 
-tiger Gelehrfamkeit im'Predigerftande würde zugleich 
das Grab aUer religiöfen Aufkiäning feyn , und mit 
diefer Epoche würde allmählig eine neue Barbarey 
eiftgeleitet werden. Dochunler Vf. hat es wohl fo 
fchlimm nicl\t ^emeynt; fein Eifer, die fpeculative 
Vernunft, fo viel an ihm liegt, von der Auslegung 
der Religionsurkunden* upd von der Beurtheilung ih- 
res Inhalts zu entfernen , hat ihn nur ein wenig zu 
weit geführt : er will wohl eine vernünftige Religion, 
nur keine Vernunftreligion; er wünfcht mit vielen 
hellerdenkenden Theologen manche verbeiTerte Ein- 
richtung in den kirchlichen Ahftaken ; er trägt auf 
manche vernünftige Abänderung an; er ift vielleicht 
weniger der Phiiofophie^ als einigen neuem Philofi" 
pkieen abhold , weil er fürchtet , dafs fie alle Religio- 
fität in dem menfchflbhen Gemüthe zerftören, dasfiferz 
erkälten, das Evangelium meiftern, in der Glaubens- 
lehre zu viel aufräumen ; Rec. ift wenigften$ geneigt, 
von dem Eifer des Vfs. eine fo günftige Auslegung zu 
machen, sis es fich nur irgend mit der Wahrheit ver- 
trägt, ob er deich lagen muis, dals es ihn verdroffen 
hat, den Vf. die Verplichtung der Lehrer auf gewiffe 
fjfmbollfche Bücher mit dem Zulatze vertheidigen zu hö- 
ren: „Wer fich von der fVahrheU des Syßems (fonft 
hiefs es immer: das fimple Evangelium ift *««Syftem) 
„ nicht überzeugen kann , dem Iteht es frey , wenn er 
auf feinem fpeculativen Kopf^.befteht, kein evange- 
lifches Amt zu fuchen oder daffelbe niederzulegen V^ 
Man findet in feiner Schrift Spuren liberaler Gefinnun- 

Ejtti wahr und fchön ift z. ß. manches in den Ab- 
hnitten, die von dem Kirchengebete handeln, von 
der Beichte y von dem heiligen Mahle y von der Taufe; 
fchön ift, was er S. 159. von dem Lichte des Evan- 
geliums fagt, dafs es nichti"fey, „als das Licht der 
gefunden Vernunft ^ im äeiügthume einer grofsen Ge- 
Ichi^hte angezündet, und zum Behufe eines prakti- 
fchen Inftituts (der Kirche) gebraucht. " Vielleicht 
ift am Ende wohl gar der Vf. felbft ein Rationaüft, 
den man nur nicht recht verfteht? Diefe doch nicht; 
er klagt, dafs der gröfsei'e Theil der neuem Theolo- 

!ren und Prediger es von ihrer Seite an nichts (fehlen 
aßen, xaadas^Ende der proteftantlfchen Kirche her- 
bey zu führen ; fchon längft fey von ihnen an dieStelle 
des auf die Sphnft bauenden Proteftantismus der Pro- 
teftantismus der fpeculativen Vernunft ^kX2X worden, 
durch taufend Schriften werde daran gearbeitet, Lu- 
thers Werk zu zerflären^ und auf feinem Grabe wolle 
man die TropSen einer neuen, die feinige vernich- 
tenden, Kirche aufrichten; eben desw^en thut er 
auch Vorfchlage zur Vollendung der Reformation , um 
die Rettung wer Wiederherßelliyig der proteftanti- 
fchen Kirche dadurch zu bevdrken; man foUe, ver- 
langt er, derSpeculation keinen Einflufs auf die Kirche 
geiunei»» bey der £izi£ait des EYWgelittms bleiben. 
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tin evaneeüfches Kirchenjahr fich aus dem evangeli? 
Icheo Syfteme entwickeln laflen u. dg^, m. Verniiith- 
lich wQrde er aber nichts gegen eine Philofophie ha- 
ben , welche fich innerhalb ihrer Granzen hielte und 
die 'Simplicität des Evangeliums nicht beeinträchtigte ; 
ifr warde wegen des fernem Studirenlaflens der Theo- 
logen auf Univerfitäten Vielleicht noch einige Vorftel- 
hiDgen annehmen , wenn man ihm eine ganze Reihe 
von Prof efforen der Theologie namhaft machte , die 
fich zwar zur Abfchwörung der wiflenfchafUichen 
Vernunft nimmermehr verfteken würden, die aber 
bey der Erforfchung der biblifchen Wahrheit nichts 
Fremdes einmiichen, die Schrift in ihrem eignen 
Geifte auslegen, und reich find an Schätzen ecKter 
Schriftgelehrlamkeit und wahrer Lebensweisheit ; fßr 
fein evangelifches Kirchenjahr ift auCserdem durch die 
neuen lacnfilchen Perikopen , ohne Zweifel zu feiner 
Zufriedenheit, geforgt worden ; und in Anfehung des 
Uebrigen lielse er wahrfcheinlich wohl noch mit fich 
reden, wenn man feinen unftreitigeii 'Talenten und 
mannichfiJtigen Kenntniffen Gerechtigkeit wiederfah- 
ren liefse, und, fo wie man es ihm fchuldig ift, öf- 
fentlich anerkennte, dafs feinen Klagen, Befcnwerden 
und Kritiken, wie übertrieben fie zum Theil feyen, 
doch auch ein Ouantum ff^ahrheit zum Grunde liegt. 
In der That fcheint einige^ 2urückfetzung auf oie 
Strenge eines Theils feiner Urtheile, auf die Bitter- 
keit, mit welcher er fich über verfchiedene Gegra- 
ftände äufsert, Einflufs gehabt zu haben: denn er 
fi)ncht von l^erachtungy von Qeringfchätzung 9 die 
üch die höhere Geiftlichkeit manchmal g^en den nie- 
drigen Gier US erlaube, von ßolzen Blktiny womit 
Univcrfitätsgelehrte , berühmte Doctoren und Profef- 
foren der Theologie auf Männer, wie er fey, zuwei- 
len herabfehn , und vergilt ihnen diefen Stolz nyt der 
Erklärung, dafs das m^atifche Reich, in deren An- 
{talt er arbeite, weit höber fey, als das inteltigible^ 
das Reich der Wiflenfchaften, für welches fie thätig 
Ieyn# Vielleicht wird der Vf. feine Behauntungen 
weniger auf Extreme hinaustreiben , wann er uch ein- 
xnal überzeugt hat, dafs er von allen, deren Achtung 
für ihn Werth häb^ kann , nach Verdienft aefehätzt 
wird, und daüs er, begün&igt durch die Hochach- 
tung, deren er geniefst, in feinem Wirkuugskreife 
edie Zwecke leicht realifiren kann \ wenigftens wäre 
es nicht das erfte Mal, dafs fich das Abfloßinde in dem 
Charakter eines Menfchen allmählig unter fokhen 
Umftanden verloren hätte, und Milde, Sanftmuth 
und Vertragfamkeit nach und nach an die Stelle des 
mit allem unzufriedenen , alles anklagenden und rich- 
tenden Eifers getreten wäre. 

Zürich 9 b. Näf : Gefckkhte des Zürcher - Kaieehie* 
mus van feinem Entftehen an bis auf die heutigen 
Zeiten, r ür Freunde der Reformatiönsgefchichte 
und des reUgiöfen Jugendunterrichts, (für) Pre- 
diger und Katecheten. Von Satomon Heß, Pfar- 
rer der St Pet^- Gemeinde in Zürich, igil. 144S. 
med. g. Geheftet , mit blauem Umfchlage. (9 gr.) 

Zürich bat einen eignen Landes - Katechismus. „ DetB 
hätten fich dieTheol^en niclii nachreden lallen > dais 



fie izur Annahme eines fremden Fk^oducts , wie gut es 
auch immer hätte mögen gewefen feyn , die Hand gebo- 
ten hätten ; in der >fiitterftadt der Schweizer - Refor- 
mation hatte man in allen theol<^ifchen Angelegen- 
heiten den Ton angegeben. " — £rft nach ZwingWs 
Tode bekam Meifter Leu (Leo ^d) von der Synode 
O533O ^^^ Auftrag, einen Katechismus zu entwer* 
fcn, der ein Jahr darauf mit einer Vorrede von B«/- 
tinger er fehlen; in dem Jahr 1541. fchrieb er, einem 
neuen Synodal -Auftrage zufolge, einen kleinern , der 
in der Form von jenem etwas abweicht ; noch einen 
kurzem fügte er ftlr die kleinere Jugend hinzu, von 
welchem man viel Gutes fagen kann ; auch einen la- 
teinifchen arbeitete er (1543.) aus, der gröfstentheils 
ein Auszug aus Catvin^s inßitutio reU ckrifl. ift; But* 
tinger fchrieb einen pro aduttioribus ; -Burkhard Lee- 
mannt Pfarrer an der Predigeriurche, nachher Anti- 
ftes, liefs fipäterhin (1583O einen anfangs nur in der 
Handfchrift neben dem des Leutpriefters zu St. Pete/» 
des Meifter Zifur, gebrauchten Katechismus drucken, und 
erlebte einii^ Auflagen davon ; einiges darin ift beffer 
als in dem feines Voi^äneers, der dadurch inzwifchen 
nicht verdrängt werden tollte. Im Jahr 1606. erfchien 
ein anonymer (wahrfcheinlich von Markus Bäumler^ 
Profeffor nndChorherm), deCfenPlan in der Folge be- 
nutzt ward, fo wie auch mehrere Fragen ans der 
Schuhheologie in demfelben damals Beyfall fanden. 
Obrigkeithdi war jedoch bis dafaon noch keiner ein» 
gef ü mrt ; ]eder Lehrer konnte unterrichten , nach vrd*-' 
chem Leitfaden er wollte ; nun woBte man aber da 
Ungleichheit jder Lehrform fteuem ; ein privilegirter 
Katechismus follte eingeführt weiden; man fondiirte 
zu diefem Ende die CantonsgeifUichen, die zum Theil 
für den alten, zum Theil für einen neuen Katechis* 
mus waren: der Winterthurer , Sfoh. ff ah Murer^ * 
Pfarrer zu Neunförn im Thmrgau, deckte die Schwä* 
chen des bisherigen freymüthig auf; die Umarbeitung 
deflelben ward nun dem Markus B'dumter aufgetragen, 
und feine genehmigte Arbeit erfchien (1609.) troter 
öffentlicher Autorität; ein andrer, unter Murer* s Na- 
men (1613-) erfchienener , Katechismus ward ver- 
dammt und confifcirt; ein Auszug aus jenem ward 
von Oifpar Ulrich^ Pf. zu St: Petri, für die kleinere 
Jugend unter dem Titd: FragliUcktein^ (i*3?-) ""^^ 
Dank angenommen. Seitdem ift die Zürcherfone Kir- 
che an diefem nur von Zeit zu 2^it in Kleinigkeiten 
etwas anders gedruckten Katechismus hangen^ geblie* 
ben y und der feL Decan Satomon Wolf^ der mit dem 
Waifenhausprediger, Hn. Vößelii im J. igio. in Be- 
zug auf Gefang und Sprache emiee Veränderungen da- 
mit vornehmen durfte, mufste fich auf Wegfchaffmig 
des Ünerträglichften einichränken ^ doch giebt die 
neue Kirchenordnung, die der grofse Rath im J. 1805* 
publicirte, den Lehrern in Behandlung des Lehrbuchs 
und Lehrftoffs eine gröfeere Freyhcit. Allerdings 
hätte auch die Verfertigung und Eiaführung eines ganz 
neuen , den Portfehritten iii der Religionserkenntnifs 
angemeflenen , Lehrbuchs fehr grofse bchwierigkeiteo» 
und es fcheint vor der Hand immer noch gerathen zu 
feyn, ddfe man fich mit einem Lehrbiiche bebelfe» das» 
Wie der Vf. (S. 143.) urtbcilt» freyUch üÜ fckwer^at^ 
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%^Antvmrtes glebt, die Bibel fteUen ohfcktetht, und 
zuweilen nicht aeticat geniig gewählt hat, deffen Ein- 
theilungen zum Theil das Geilächtnifs nur belä/ligeny 
deffen frlauteruneen wenig erläutern , de (Ten Materien 
endlich zum Theil auf ein potemifches Zeitalter berech- 
net und langweilig ausgedehnt find, das aber doch, 
wird zur Milderung dietös Urtheils hinzugefetzt, feine 
vnabfprechbaren Trefflichkeiten (ein anderer würde 
vielleicht fagen : Erträglichkeiten) habe. 



. Zürich, b. Geisner: Katechismus^ d.i. Unterricht 
in der wahren chrifltichen Religion durch Fragen 
und Antworten j lammt den 2^er(^Ah') theilungen ei' 
ner jeden Antwort und den Zeugniffen der heiligen 
Schrift 9 eingetheilt in XL VIII Sonntage durch das 
ganze Jahr. Für die Jugend d^ Statu und Land- 
fehaft Zürich. i8i 1/ 248 S. $. 

Diefs ift der in der Salomon Heß'fchen Schrift : Gefch. 
des Zur eh. Katechismus ^ erwähnte beffere Abdruck 
de{fell>en. Statt der ungereimten Gelange, worüber 
man fich fo lange geärgert hat , und die fcnon von dem 
1^1. Lavater in d^r Frühlingsfynode von 1785* ^s et- 
was „Iiitolerables*' gerügt worden find, findet iHan 
jettt durch das ganze Buch gute Gelange. Diefs ift 
noch das letzte Verdlenft, das fich der fei. If^olf um 
die Kirche ij^ines Vaterlandes erworben hat. Hr. Sa^^ 
kmon Vögeli berichtigte manches Unlogifche in den 
AlvtheUungen und Beweisftellen, milderte v>er fehle- 
dene Härten , machte hier und* da etwas verftänd- 
Uoher, fchnitt hie und da das Ueberflüifige weg. 



Mehr durfte nicht gethan tverdes. Def Katechismus 
lelbft ift alfo in feiner alten Geftalt geblieben , und e^ 
wird immer noch auf die dritte Frsfge :/ ob denn nur 
Ein Gott fey? geantwortet: es fey zwar nur Ein Gott, 
aber in dem J^nen göttlichen Wefen feyn drey un- 
terfchiedene und nnzertrennte Perfonen zu glauben 
imd anzubeten ; die vierte Frage lautet noch immer : 
ob der Menfch hier in Zeit dieb Geheimnifs vollkom- 
men verftehen könne? an dem achten Sonntage des 
Jah^s, an welchem das Gebot: du follfi nicht tod- 
teny zu erlvlären ift, werden die Kinder, nachdem fie 
diefs Gebot vernommen haben, immer noch gefragt: 
wer f oll aber tödten? (Antwort: die Obrigkeit.) 
Doch ift diefer Katechismus frey von einigen Härten 
und Rohheiten des Heidelbergfcnen, der dagegen von 
andern Seiten, grofse Vorzüge vor jenem hat ; insbe- 
fondere Ül an dem fleidelbergfchen die treffliche Ein- 
theilung des Ganzen in die drey Theile : i) der Menfch^ 
als Sünder beträchtet, a) die Erlöfung des Sünders, 
3) die Gefinnung des erlöften Sünders, nicht genug 
zu rühmen. Auch hat Marx BäumUr offenbar man- 
ohes aus dem Heidelbe'rgfchen Katechismus entlehnt« 
Wir laffen es bey diefer Anzeige bewenden ; da all» 
Verbefferungen in der Schweiz fehr langfam vor fich 

?rehn: fo mufs man froh feyn, dab vorerft wenig- 
tens, wer die öffentlichen Kinderlehreo befucht, er- 
bauliche und unferm Zeitalter angeme&nere Lieder 
fingen kann; und, witUc^Hefl, der lelbft ein Mitglied 
des Kirchenrat hs ift, weife l>emerkt, iXt es dem ver- 
ftändigen Katecheten unbenommen , übör den Bäumler' 
fchen Katechii||ius, der freylich eine Antiquität ift, 
verftändig zu Katechifiren. 



LITERAKISCHE NACHRICHTEN. 



L* Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

JLIr. Gottfr. Samuel Müller^ Rath in dem Kaiferl. Oe- 
ijicbtshofe zu Hamburg, Verf aller des kürzlich- erfchie- 
nenen Handbuchs des franz{>f. Criminal-Proceffes vor 
den Afdfen- Gerichten^ ift vonSr.Majeftät, demKaifer, 
zum Premier Avocat gen^ral in diefem Gerichtshöfe 
ernannt worden. 

Die Juriftenfacolt&t zu Königsberg in Preufsen hat 
dem Hn. Jnftizrath Heinrich Hevelke zu Thom, Notar 
des Thomifchen Kreifes, Verf. des 1804. erfcbienenen 
jnrilli fchen Bandwörterbuchs und andrer Schriften, 
nach eingereichter Inaugural - Differtation : de Rei vin* 
dicationis chüip natura y die Dcctorwürde in beiden 
Rechten ertheilt. 

Den Groübcrzogl. Badenfchen Oberforftrath, Hn, 
Urißian Peter Laurop zu Karlsruhe, hat die Hei%gl. 
Societät für die ^efammte Mineralogie zu Jena zu ihrem 
ordentl. auswärtigen Mitgliede aufgenommen. 



II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungarn. 

Bey dem ungrifcfaen National • Mufeum zu Pefth 
haben Se. Kaiferl, Hoheit der Palatin> am 90. Jun. igit. 
folgende Ordnung getroffen: Das Lefezimmer foll je« 
den Tag allen Lefeluftigen offen ftehen. Sonft aber wird 
Montags und Donnerstags den Neugierigen die Biblio« 
thek, Dienstags und Frey tags die Münz- und Antik « 
Sammlung, und Mittwochs und Sonntags das Natura*' 
lien- Kabinet Vor- und Nacho^iiuags in den gewöfanli« 
chea Standen gezeigt« 

Der Herausgeber der Tfazai it Kulfoldi Tuioßtafok^ 
Seeph. Kultfar^ hat am 3. Jul. iSH- einen Preis von 
300 Fl. B. Z. auf die befte Beantwortung folgender 
Preisfrage gefetzt.: „Welche Schickfale hatte die un- 
grifche Sprache gehabt feit der Ankunft der Ungern 
bis auf die jetzigen Zeiten?" Der Termin zur Beant« 
wortung war bis zu Ende Decembers i(ix. beftimmt. 
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/ Sonnabends^ den 2. May 1812. 



RECHTSGELAHRTHEIT. « 

Halle , b. Gebauer : Ueber das Proceßverfakren hey 
dei Friedensserichten des Königreichs Weflphalenj 
von G. W. Sckeuneniann. i8il« VIII und 184 S. 
. gr. 8- (18 grO 

Der Vf. clei^ vorliegenden Schrift geht von der all- 
gemeinen Bemerkung aus : dafs das Verfahren 
bey den f'riedensgerichten in der Reinheit, wie das 
Gefetz daflclbe verlangt, erhalten, und weder durch 
lelbft gebildete Regeln , noch durch Formen , welche 
nur der ehemalige Procefsgan^ kannte, der neuen 
Procefeordnunff aber fremd find, entftellt werden 
mßfle. Jm Allgemeinen wird jeder diefe Regel als 
wahr und richtig anerkennen ; indeffen bleibt doch 
immer ein grofser Unterfchied übrig, zwifchen einer 
bJofsen, wenn gleich für den praktifchen Juriften 
nicht unbrauchbaren Sammlung, und einer mit Geift 
durchgeführten wiffenfchaftlichen Dafftellung. Hr. 
Sek. hat, in fünf und zwanzig auf einander folgenden 
Kapiteln,' die gefetzlichen Vorfchriften , welche dem 
Friedensrichter als Norm dienen foUen , zw^ar fleifsig 
zulammengeftellt ; wir hätten aber fehr ge wünfcht, dais 
der von dem Vf. gar nicht einmal erwähnte treffliche 
Verfuch einer fyftematifchen Darftellung der Amtsge- 
fchäfie und des Wirkungskreifes der Friedensricliter 
von Hn. ff^igand zu Höxter (CafTcl und iMarburg 18 10.) 
ihm als Vorbild gedient hätte. Es würde unrecht 
feyri wenn wir der Sehrift Hn. Sek. alle Brauch- 
barkeit abfpr^hen wollten , wir halten es aber für 
Pflicht ihn künftig auf eine mehr wiffenfchaftliche 
Form aufmerkfam zii machen. So führt der Vf., 
um nur Einiges vorläufig anzuführen, feine Lefer 
ohne Weiteres zu der Lehre von der Gompetenz 
der Friedensgerichte; viel zweckmafsiger wäre 
es gewefen , wenn er nach dem Beyfpiele U^gands 
emtcL allgemeinen Theil vorausgefchickt hätte. Von 
dem Vergleiche wird erft im zwanzigflen Kapitel ge- 
bandelt, ' da einer natürlichen Ordnung gemäfs, das 
Vcrmitüungsß;efchäft der Friedensrichter gerade die 
crfte Stelle hätte einnehmen follen n. f. w. Doch wir 
wollen die fünf und zwanzig Kapitel der vorliegenden 
Schrift gegenwärtig etwas näher durchgehen, i) Von 
der Compeienz der Friedensgerichte. Bey dem Satze : 
daCs vor die Friedensgerichte alle perfönliche und be- 
wegliche Sachen betreffende Klagen gehören, hätte 
\vonl der Gegenfatz , dafs de niemals bey unbewegli- 
chen Sachen und folchen die ihnen gefetzlich gleich 
geachtet werden competent find , etwas mehr hervor-'« 
A. L* Zn \%\2* Zweiter ßand. ^ 



gehoben werden können. Die allgemeinen Grundßitze 
über perfönliche und Realkl^gen und das Wefen ihres 
Unterfchiedes gehört freylich nicht hieher. Es wird 
zwar richtig bemerkt, dafs die friedensrichterliche 
Gompetenz uch nach der Summe beftimme, welche 
eingeklagt, und nicht nach der, welche zuerkannt ift, 
warum aber hat der Vf. diefe Summe felbft nicht ge- 
nau angegeben ? Eben fo ift bey den Entfchädigungs- 
klagen fub a. der VVerth des Schadens nicht ange- 
fahrt. Billig wäre endlich noch zu bemerken gewe* 
fen , dafs die Friedensrichter fich keine Finmifchungen 
oder Erkenntnifle über Gegenftände erlauben dürfen, 
die zur Staatsverwaltung gehören, foUten fie auch 
noch fo geringfügig feyn. tDa die Gompetenz fich 

Sröfstentheils nacn dem Wohnfitze richtet , fo fchaltet 
er Vf. die Lehre von dem Wohnfitze nach Anleitung 
des C. N. zweckmäfsig ein. Aus welchem Grunde 
aber ift der Fall eines entftandenen Streites über die 
Gompetenz erft im fiebenzehnten Kapitel erwähnt? 
2) yon der Klageaufnahme. Diefer Punkt, den Hr. 
iVigand offenbar viel zu kurz abgefertigt hat, ift voll- 
ftändig und gut dargeftellt j es dürfte indeffen aus dem 
Art. 371. der Weftphäl. Procefsordnung wohl zu viel 
gefolgert feyn, wenn der Vf. allgemein behauptet, 
dafs es widerrechtlich fey , auf eine Jchriftlich bey dem 
Friedensrichter eingereichte Klage die Vorladung zu 
verfügen. Der erwähnte Artikel enthält darüber 
keine ausdrückliche'^ Vorfchrift, und es ift das münd* 
liehe Anbringen in fo fern Regel» als der Friedens- 
richter dabey fchuldig ift, dem Kläger alles vorzuftelt 
len, was dazu dienen kann , ihn von einer ungerech- 
ten Klage abzuhalten , oder einer gegründet fcheinen- 
den eine richtigere Wendung zu geben. Wenn es $. 35. 
heifst: „Ohne Genehmigung des Staatsrathes darf 
kein öffentlicher Beamte wegen Dienftverletzungen 
vor Gericht belangt werden" fo ergiebt fich diefes 
fchon aus dem oben angeführten , von dem Vf. nicht 
angeführten Grundfatze, dafs der Friedensrichter fo 
wenig wie das Tribunal fich in Gegenftände mifchen 
darf, die zur Staatsverwaltung gehören. 3) Von der 
Vorladung und deren Infinuation. Ein wichtiges Kapi- 
tel das Hr. IVigand blofs mit der Bemerkung abge- 
than hat: „Die Procefsordnung III, i. enthält genaue^ 
Vorfchriften über' die wefentlichen Erfordernilfe der 
Vorladung fowohl als der Befcheinicung des Huiflier, 
fo wie über die Friften, welche zu beobachten find." 
Hr. Seh* hat fich nicht blofs auf die Procefsordnung 
III, I. befchränkt, fondern auch Parallelftelien aus der 
Procefsordnung I , i. hinzugefügt, und die fpäter er^- 
fcbienenen königlichen Decrete benutzt; auch eigene 
^ B prak- 
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tcitf andeuten 9 wie man «n den Reinetten , z. B. der 
Muskatenreinette, dem Borsdorfer, dem königl. 
Täujiling u. a. Geht. In der Befchreibung der Vered- 
ItoJisviethoden haben wir allegorifche Ausdrucke: 
trom Adel, vom Baumerdieich , von einer Familie, 
die man in den Haushalt des Wildlings einfetzt , von 
Bein und Mark u. f. w. ungern gelefen ; fie verwirren 
^er, ftatt zu verdeutlichen. Die Hanctriffe felbft*hat 
Chriß doch fehr deutlich befchrieben. Bey dem Ocu- 
Unen ift b^fonders derRath, nicht zu feix imd nicht 
Viilocker zu binden fehr undeutlich. Erfrorne Reifer 



find nicht nur zum Copidiren; fondem ' ^tticli' Zum* 
Ph-opfen untauglich. Das Erfrorenfeyn erkennt man 
aber nicht biofs am Oberhäutchen , fondern auch am 
fch Warzen Kern. Nie darf die Baumfchule grpn oder 

fraficht feyn, fondern immer fchwarz, d. h. rein von 
rras. Auch die Kirfchen, wie die Aepfelbäume^ 
können eine fchöne runde Krone bekommen, wie 
man dergleichen befonders fchöne zivLeipzfg im Rei- 
chelfchen Garten fehen kann. Wir wünfchen, dafs^ 
der Vf. recht viele Freude an feinen Zöglingen in der 
Baum- imd andern Schule erleben möge 1 
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I. L ehr an ft alten. 

gio ein öffentlicher Actus disfütafriur gehalten, wel- 
cher den gründlichen Unterricht, mid den glucklichen 
ifiejfs der Scholaren der auf diefer berühmten Anftalt 
l^cÄSfcht, aufs rühmlichfte l^ewährte. Es disputirten 
nämlich von zwey Uhr nachmittags fünf Mitglieder der 
Chjjis feUctae Carl ISterkel ausCaflel, Bernh. Heinr. 
Fr. Ivan y. GundJack aus Mecklenburg , PhiL Jac. MüU 
Ur lüiJ! CÄr. Lorenz Bauer aus Wevtheim, und Jo, Ge. 
Ckr^ Menzel aus Mecklenburg über mehrere Tliefes aus 
der gricchifcben und röihifchen Literatur unter dem 
Vorutz/zweyer Lehrer, des Hn. Kirchner und Hn. Dr. 
Jacobs y und machten durch eine lobenswürdige Fertig- 
keit im lateinifchen Sprechen j durch die KenntnifTe 
welche fie verriethen, luid die Gewandh^it und denAn- 
Ii^d im Disputiren fowohl der Lehranftalt als ficb 

Silbft Elire. Zu diefem Actus hatte Hr. Kanzler Nie- 
eu^r. is^s Director undAufEfebiBr durch ein lateinifches 
Prqgramm eingeladen. Auch das den Tag vorher mit 
^beti diefen zur Univerfität abgehenden Scholaren ange- 
Iiellte Examen, welches gewöhnlich mit denen welche 
aus Selecta und Prima abgehn, von einigen Profetforen 
der Univerfität in der griechifchenrund römifchen Lite- 
ratur, der Gefchichte, der Mathematik, der Religions- 
l^nntniiCs, der. franzöfifchen Sprache gehalten wird, bc- 
f tätigte, fo wie die gelieferten Probefchriften den Ruhm, 
weläieh fich das königl. Pädagogium unter Hn. K. Nie^^ 
f|inf er'/ Leitung, utid durch den Unterricht würdiger 
I^hrer erworben ha.t. Die gegenwärtig angeftellten or- 
dentlichen Lehrer find, (nachdem Hr. Dr, Mol Itveide 
als ProfelTor der Aftronomie nach Leipzig, Hr. Dr. 
Meineke als Prof. an die Artilleriefcbule nach. Gaffel, 
lir. Dr. Folifch als Recrdr und Hr. Dr. Strack als 
Lehrjer an das Gymnafium zu Wertheim abgegan- 
gen^ folgende: x) Hr. Dr. Marfchkaufen^ . Senior und 
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IWrpcctor adjunctus. 2) Hr. Kirchner. 3) Hr.Dr.Fbigr. 
4) Hr. Dr. Jacobs. 5) Hr. Dr. Naeke. 6) Hr. Dr. Dru-- 
mann. 7) Hr. Schilling. s) Hr. Dr^ Bujfe. An fie 
Ichliefst fich als Lehrer der ir axuöllfchen Sprache Hr. 
Ahhi Masnier. Hr. Dr. Tietnann^ Prediger zuGlaucha^ 
iSeforgt mehrere ReligionsklalTen und die Vorberei- 
tung zur Coniirmation. Am Schluile des vorigen hal- 
ben Jahres war die Anzalil der Scholaren 67. Die Schule 
hat gegenwärtig 5 Religionski äffen, 7 lateinifche, 4 grie- 
chifche^ 5 franzöfifche, 6 für die deutfche Sprache« 
6 mathematitche, 6 hiftorifch • geographifche. Dane« 
ben wird in befondern Stunden in der Mufik, im 
Zeichnen Unterricht ertheilt und zu einigen /nechani« 
fchen Fertigkeiten^Anleitung gegeben. Uebrigens be- 
fteht die bisherige Einrichtung, dafs aufser den auf dem 
Pädagogium felbft wohnenden Scholaren, die der Anftälc 
zum Unterricht und zur Erziehung anvertraut werden^ 
(worunter zwölf find, welche feit der Aufhebung des 
Klofters Bergen Stipendien geniefsen) auch eine Anzalil 
Scholaren aus den gebildetem Ständen, deren Aeltern 
und Verwandte in Halle wohnen 1, an dem Unterrichte 
Antheil nehmen können. , 

IL Todesfälle. 

Am 29. Januar Jxarb zu IVIeiniiigen Joh. Heinrick 
Schfoier^ ehenjals herzogl. Braunlchweigifcher , zuletzt 
grofshcrzbgT. Badifcher Hofporträtmaler, 55 Jahre alt 
an der WalTerfucht. Er traf fo genau, als fchwerlich 
einer in Deutfchland , die charakteriltifchen und fogar 
Familienzüge der Perfonen, und malte mit Grazie. 
Nähere Nachrichten von ihm ertheilt Meufers Deut- 
fehes Künftlerlexikon B. a. & 313 u. f. nach der zWeyten 
Ausgabe. 

Am lo. April Xtarb zu JCiel der königl. dän. Etats* 
rath, D. H. Hegewifck^ Prof. der Gefchichte und Ritter, 
des Danebrogordens, einer unfrer vo'rzüglichften Ge-! 
fchichtfchreiber. Er wurde zu Osnabrück 1746. ge« 
boren. 
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Monta^Sf den 4. ififay I8is< 



AKZNEYGELAHRTHBIT. 

Groningen, b, Spoormaker : DiJfertaHo chirurgica 
de ArOcutis exflirpandis inprimis de ^enu exflir^ 
pato in nbfoconiio Chirurgie^ academiae Gronin- 
ganae. Auetore Georg, ffenr. IVackter. 1810. 
160 S. 8* MitaKpfrt. 

Diefe fehr intereffante Probefehrift verdient um 
{6 mehr eine Anzeige in diefen Blättern, 
weil fie einen Gegenftand betrifft, mit welchem die 
Wundarzneykunft noch nicht im Reinen ift, und der 
gjleichwohl beiler beachtet zu werden verdient, weil 
es doch gewifs nicht Qinerley ift, ob dem Kranken 
ein GeJenK exftirpirt wird^ wo er^nach der Heilung 
im fchJimmften Falle ein fteifes Glied bekommt, im 
glücklicheren Beweglichkeit des Gelenks, obfchon 
init etwas 'verkürztem Gliede, zurückkehrt — als 
wenn man ihn amputirt, tuid nach der Heilung mit 
einem relativ brauchbaren,, nämlich einem künftlir 
chen , Gliede trottet. Der Vf, hat die vorzüglichften 
Fälle , welche darauf Bezug haben , mit erofsem Fleifse 
geiamBielt und gründlich lieurtheilt, io wie vorzüg- 
lich merkwürdige Operationen des Hb« Mutder bekannt 
gemacht, welche die Aufmerkiamkeit der Wimdarzte 
verdienen. . . 

Kap. L Gefchkkte der. GelenkausrotUingen. $. i. .Die 
/iusro^mg 'des Kotfts dn Oberarms. Hier werden 
lückliche Beyfpieie und Operationsmethoden *von 
\oaicherj WkiUj Bendtj Orredj Larrey ^ Bromfield 
und SMätier vorgetragen. $. 2. Die Exflirpation im 
Elbogengetenke. Diefe hat zuerft Park vorgefchlagen. 
Ein glücklicher Fall vjon Bilguerj und einer von Chauf- 
pir<, bey welchen fich aber weder die Knochen, noch 
diie weichen Theile vereinigten. $. 3. Die Exßirpatioß 
dir untem^ Tlieile des Radius und der Ulna» Ein Fall 
rificklicher Heilung von Orred.. .Bey den Verfuchen 
^Iwiffier^s an Hunden blie]» meiftens die Beweglich* 
keit des Gelenkes , bey einigen aber erfolgte Ancy- 
io/is. ^* 4. Die Exßirpatfon des Kopfes des Scitenkel- 
beins. Der Vf. führt ein Beyfpiel an , wo dei- Kopf 
des Schenkelbeins cariös war, welcher fehr leicht 
hätte l^vausgenommen werden können. Park hat die 
Operation zuerft vorgefcblageil , aber nicht gemacht, 
Permandeis «und Kslet machten V^rfuche an Hunden i 
in einem Falle war der Schenkel nach der Heilung 
kürzer und der Beweglichkeit beraute ; in einem an- 
dern war di0^ Gelenläiöhle srofstentheils mit Callus 
angefüllt, und eine neue öelenkhöhle entftanden, 
$. 5. Die Exßirpatian des Kniegelenkes. Diefe Opera- 
tion wutde von ParJi an einem lebende» Machen, 
^. JL 2. iSxs- Zweiter Band. 



einem Scliffer von 30 Jahren , ^ücklich untetnom- 
men. $. & Die Exflirpation der untern Theile der Tibia 
und Ftbula, Hiervon ift kein Beyfniel vorhanden , al- 
lein wohl hat man bey Knochenbrüchen Knochem- 

ftücke w^enommen , und es erfokte Ancylofis. 

Kap. II. Mnt Beobachtung einer Exßirpaiion im Knie- ' 
gelenke^ die JtH chirurgychen Hofpttale der Gröning^ 
Jchen Akademie vorgenommen worden ifl. Cornelia Per- 
verda^ 34 Jalir alt, bekam nach einem Fieber, das 
24 Stunden dfiuerte^ einen heftigen Schmerz im rech- 
ten Knie. Viele Mittel wurden vergeblich angewen- 
det , und endlich wurde fie in das chirurgifche Hofpi- 
tal gebracht, wo man fand, dafs das Kniegelenk cariös 
undfchon heltilches Fieber zugegen war. Um fie zur 
Operation voKubereiteo, bekam fie China, und Opium, 
um die heftigen Schmerzen zu lindern. In fo fern fick 
das Uebel auf das Kniegelenk einfchränkte , wurdö 
die Exftirpatim deffelben am 21. October 1809. vom 
Hn. Mulder ^ folgende Art unternommen. Die 
Kranke wurdeauf einen Tifch gelegt , und das Tour- 
niquet nur gaiz lofe applicirt. Oberhalb der Knie- 
fcheibe würde die Haut und Muskeln bis auf dai 
Schenkdlbein TansverfeU ^urchgefchnitten , dann 
machte er einei Longitudinalfchnitt, der einen Zoll 
über den transrer feilen anfing, und fich bis 4 Zoll 
unterhalb ^ demfelben erftreckte. Die Wundränder 
wurden von det Knochen uöd Bändern gelöft, zuerft 
oberhalb des Kijees ,' und führte dann ein la Zoll lan- 
ges Möffer tranverfell unter das Schenkelbein, und 
trennte die Miskeln von der hintern Fläche des 
Schenkelbeins , vorauf er einen hölzernen Spatel un- 
ter fchob, und iuf diefem 2 Zoll über den Gelenk- 
köpfen des Schericelbeins folches durchfögte. Eben fo 
verfulir er , um den obern Theil der Tibia und der 
Fibula zu entblößen und abzufagen. Zwey kleine 
Hautarterien wuiden unterbunden, die Arteria po-^ 
]^Uea wurde gar nicht bemerkt. Die Muskeln zqgen 
Bch fogleich nach der Operation etwas zufammen. 
Die W.unde wurcfc durch die Sutura nodofa geheftet, 
und mit Scharpie und Pflafter bedeckt. Die ganze 
Extremität wurde in eine Mafchine gelegt. Nach cfter 
Oj)erdtion befand <Qh die Kranke ziemlich wohl, und 
am 25. Oct. eitertei die Wunde recht gut. Am 31. Oct. 
und I. Novhr. benkrkte man einige Symptomen vom 
iTetailus. Man verordnete: Kf- ^q- cort. Unc. Vu 
Sal. Tart. Drachm.j, Syr. commiin. Unc. femis^ und 
ft. 047« puri Grafk ij, Sacch. alb. Scrup. j. Dabey - 
brauchte fie die rorft periw. fort , und die Zufälle lie* ' 
fsen bald nach. Min fah fchon, dafe der Callus gut 
gebildet war. D^r Longitudinalfchnitt war auch 
fchoa geheilt i und 4ia Wunde hat(;e ein gtinftiges An- 
G ' fehn. 
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fehn, die Menge Eiters wurde allmählig geringer, die 
Kräfte der Kranken nahmen fehr zu , und die Wunde 
war beynahe geheilt. Aber am 12. Dec. verfchlim- 
inerte fich der Zuftand fehr, fie bekam Fieber, die 
Füfse wurden ödematös, der Bauch war ftark ange- 
fchwollen, xind man wollte den folgenden Tag die 
Kranke unterfuchen. Am 22. Dec. itand fie früher, 
wie gewöhnlich, auf, tmd wollte, zu Stulil gehen. 
Kaum hatte fie fich niedergefetzt , fo gebar fie einen 
todten Fötus, welcher noch in feinen Halten eingi- 
. fchloffen war. Eine halbe Stunde nachher gebar fie 
einen zweyten Fötus, wovon die Häute und Nach- 

feburt fchnell folgten. Kaum entftand einige Blutung 
ey der Geburt, und. die Kranke befand fich ziemlich 
wohl, auch die Gefchwulft der Füfse war ies Abends 
* fchon viel geringer. Am 24. Dec. flofs eine feröfe, 
wäfferichte, helle Materie aus der Wunde in folchfer 
Menge, dafe fie durch das Bett und Stroh gedrungen 
war. Am 27. Dec. war die Materie viel geringer, 
aber die Wunde viel gröfser geworden, i Am 28- Dec. 
entftand ein heftiger Auswurf, welcheil dem Ausflufs 
aus der Wimde ganz ähnlich war; fi< huftete auch 
ftark. Am 30. Dec. war Hüften und Auswurf ver- 
mindert^ aber man bemerkte Schwämnchen im Mun- 
de, wogegen Borax mit Syrup. Viohrum gegeben 
vrurde. Am 15. Januar 1810. waren dit Aphthen ver- 
fchwunden, die Wunde eiterte wieder recht gut, der 
Puls war aber fchwach. Sie erliolte fiih ganz wieder, 
und das Glied hatte eine folche Feftigleit bekommen, 
dafs es aus der Mafchine genommen imd eine ble- 
cherne Schiene angelegt wurde. Na«h und nach je- 
doch war der Zuftand der Kranken fdilimmer , wozu 
die fchädlichen Getränke u. f. w., wdche ihr von ih- 
rer Tochter zugebracht worden , noci vieles mit bey- 
trugen, diie Kräfte nahmen fehr ab, Ad fie ftarb am 
gten Februar. Bey der Leichenöffiung fand man, 
aufser der rechten Lunge, alles gefind. Die Exten^ 
fores cruris lagen natürlich an den vordem Theile 
des Scfhenkeibeins, hatten fich aber etwas verkürzt, 
amd der Tendo war an eine Erhabeiheit, welche am 
untern Theile des Schenkelbeins gebldet worden war, 
feft gewachfen. Etwas Eiter, war rnter diefer Erha- 
benheit, und diefer hatte den Callus mgefreffen. Auch 
wurde Eiter im Fufsgelenke gefunden. — Kap. W. Bg- 
merkungen und Ferfuchey welche die Exßirpation der 
Gelenke betreffen. ^. i. Von der Ejdlirpation des Ober- 
armhopfes. Der V5F. zieht die Exltirpation der Am*» 
putation vor, da fie leicht und ohnfc Gefahr ift. Man 
Kann lelbft bey .betraciitlicher Caiies diefe Operation 
unternehmen, weil die Knochen grofsentheils wie- 
der erzeugt werden. Wenn die Gelenkhöhle des 
Schulter4Jatts auch cariösift, fo kann man vielleicht 
die Exfoliation noch abwarten , uod wenn (liefe nicht 
erfolfft, fo könnte man auch deo fchadhaften Theil 
des Scliulterblatts und Schhvffelbeins wegnehmen* 
Das Aofägen des Kopfes des Oberarms ift beffer , als 
die ExfoJjation abzuwarten, und dazu hält. der Vf* 
einen LongitudinaKcnnitt für hinreichend* Das Tour* 
jiiquet von Dahl wird ver^yorfe^* Der Vf. exftirpirtc 

iurch einen Longitudinalfchn i tt bey einem Hunde 



den Kopf des Oberarms | Zoll lang. Nach vier Wo- 
chen hatte das Glied wieder einige Feftigkeit erhalten, 
und das Ende des Knochens ragte hervor. Drey Wo- 
chen foäter brauchte der Hund fein Glied wie vorher. 
Der Ilimd v^rde getödtet , und man fand einen neu 
gebildeten Kopf dps Oberarms , und felbft ein Kapfel- 
band. §. 2. yon der Exßirpation des Etbogengetenkes» 
Wenn die Infertion der Muskeln bey diefer Operation 
auch fehr verändert wird, fo glaubt der Vr. doch» 
dafs man die Exftirpation mit Nutzen unternehmen 
könne. Man hat freylich Ancylofis.zu erwarten» 
wodurch dieSupination und Pronation verloren gehn, 
der Gebrauch der Finger aber bleibt. Die Gefahr, 
die Gefäfse und Nerven zu verletzen, ift nach dem Vf. 

Böfseri als bey der Exftirpation des Kniegelenkes* 
ie Operation an einem Leichnam machte er auf fol- 
gende Art. Nachdem er den linken Arm injicirt hatte, 
machte er einen Longitudinalfchnitt über das Ole- 
cranon , und dann einen Transverfalfchnitt. Die vier 
Wundlefeen wurden loseetrenijt , und das ganze Ge- 
lenk wie im Kniegelenke nerausgenommen. Nach der 
Operation fand man , dafs der Nervus ulnaris durch- 
gefchnitten war, Arterlen und V^nen waren aber den 
Knochen nicht fo nähe, dafs fie hätten verletzt wer- 
den können, was der Vf. gefürchtet hatte. §. 3. Fon 
der Exßirpation des nntern Theils der Utna und des 
Radius. Wegen der Nähe der Gefäfse an den Knochen, 
mithin wegen der Gefahr, die Arterien undTendines 
zu verletzen,' hält der Vf. hier die Exftirpation für die 
fchwerfte und gefahrlichfte , und deshalb wird die 
Amputation der Exftirpation vorgezogen. An einem 
Hunde wiu-de diefe Operation verfucht. In det drit- 
ten Woche war beynahe Ancylofis gebildet, wurde 
aber durch einen Fall wieder vernichtet. Drey Monat 
nach der Operation tödtete man den Hund, welcher 
die Hand wohl beugen, aber nicht ausftrecken konnte. 
Man fand ein ganz neues Gelenk und Kapfelband# 
§. 4. Von der Exßirpation des Kopfes des Schenketbeins^ 
In Hinficht der an Hunden gemachten glüclUichen Ver- 
fuche hält der Vf. diefe Operation auch an Menfchen 
für thunlich ; und wenn diefe Verfuche auch nichts 
bewiefen, fo fey es doch beffer, ein ungewiffes Mit- 
tel zu verfuchen, als den Kranken dem unvermeid- 
lichen Tode zu übergeben. Um zu fehen , wie weit 
fich das Uebel erftreckt, fchlägt der Vf. einen Ein-» 
fchnitt art der äufern Seite des- Schenkels vor, nur 
gebe diefer kein Licht über dds Acetabiilum. Die Ge- 
fahr, die Gelenkknorpcil zu quetfchen, ift unl^edeu- 
teud. Grofse ' iefäfse können auch nicht verletzt wer- 
den. Der Vf. wäl die Operatiori' durch einei Longi- 
tudinalfchnitt machen , dann das Kapfeiband und /.f- 
famentum teres mit einem Scalpell durchfchneiden, 
en Kopf des Schenkelbeins luxiren , und den ftjhad- 
haften Theil diefesKnocliens abjagen. Der Vf. glaubt, 
dafe das Acetabulum verichwindet, das Knociienende 
des Schenkels fich eine andere Stelle wählen und eine 
Art von Acetabulum bilden werde. Um während der 
Heilung die Verkürzung des^Schenkels zu verhüten, 
will er das Glied ftets ausgeftreckt erhalten. Der Vf. 
exltirpirte an «inem üunde den Kopf des Sefaenkel- 
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beins ^ Zoll iifatef dem grofsen Tf oclianter ; am fech- 
ften Tage war die Wunoe fchon grö£stentheil$ geheilt. 
Sechs Wochen nach der Operation konnte das Thier 
das Schenkelbein bewegen. Nachdem er getödtet war, 
fand man am Ende des Knochens viele Erliabenheiten, 
welche die Stelle des Kopfes vertraten, und an wel- 
chen fich ein ftarkesHand befand, wodurch dasSchen- 
keibein mit dem Becken verbunden war. Das alte 
Acetabulum war verfchwunden. ßey einem andern 
Hunde wurde diefelbe Operation angeftellt, die aber 
unglflcklicher ausfiel. $. 5. Fon der Ex/firpation des 
Kniegelenkes. . Dafs die Natur diefe Operation felbfk 
anzeigt, beweifen die Fälle, in welchen Knochen ftöcke 
aus dem Kniegelenke, ja bisweilen die Knochenenden 
durch die Säge fortgefchafft wurden. Batck erzählt 
einen Fall, welcher zu diefer Operation Veranlaffung 
giebt. Bey einem Mädchen , welches bedeutende Ca- 
Ties in dem Kaiegelenke hatte , wurden durch einen 
Einschnitt mehrere Knochenftücke aus derGefchwulft 
gezogen. 'Nacii fünf Monaten konnte fie den Schen- 
KeL und das Knie eben fo gut wieder bewegen , wie 
vorher. Ancylofis war nicht entftanden. Der Vf. 
beweiü, dafs man bey der Exftirpation diefes Gelenks 
nicht y wie Batc^y nur einen Longitudinalfchnitt, fon« 
dem auch einen transverfellen Schnitt machen, und 
dafs man das ganze Gelenk auf einmal aus der Wunde 
heben mufs, ohne vorher das Kapfeiband durchzu- 
^cbneicien. Es ift nicht fo fchwer, wie manche wol- 
ien, zu wiffen, wie weit fich das Uebel ausdehnt. 
Damit die Operation gelinge^ mflffen die Muskeln 
tuid Tendines gefund, auch keine Cachexie zugegen 
feyn. Die Gefahr, die OefäCse und Nerven in der 
Kniekehle zu verletzen , ift unbedeutend , und die Ent- 
zQndung und Eiterung nach der Operation können 
gemäfsigt werden. Nachher wird cfer Kranke meh- 
reren Nutzen haben von einem verkürzten Gliede, als 
von einem künftlichen. Die Furcht, dafs kein guter 
Call US erzeugt wird ; l^ann uns nicht von diefer Ope- 
ration abfchrecken, und der Kranke wird fich lieber 
der ^xftirpation des Gelenks, als der Amputation 
unterwerfen. §. 6. Fon der Exßirpatlon des untern 
'Theils der Tibia und der Fibula. Auch diefe Opera- 
tion räth der Vf. an, imd beweift die Möglichkeit 
durch ein ßeyfpiel, in welcher fie gelang. l^p.lV. 
Bemerkungen über ^die Exßirpation des KniegetenkeSj 
vitlche im Hpfpitale verrichtet wurde, §. i. Anmerkun^ 
gen ^her die Gefchichte der Krankkeit Der Vf. leitet 
den heftigen Scnmerz nicht von der Caries, fondern 
von der Entzündung fowohl defe Knochens,, als der 
uihliegcnclen Theile ab, welche man durch antiphlo- 
giftifene Mittel hätte heben können. Die vorzilg- 
lichfte Indication vor der Operation war die Vermeh- 
rung der Kräfte, da diefe insbefondere bey diefer Ope- 
ration zum glücklichen Ausgang verlangt werden, 
weniger bey andern Operationen. Da man fehr leicht 
unterfcheicien konnte, wie weit fich das Uebel er- 
Itreckte : fo v^ax es fehr leicht , eine Auswahl zu ma* 
^en .zvinfcheii der Exftirpation und Amputation; 
man wählte die letztere« $. 2. Fon der Caries» In die- 

fem $• wird die Afeinung xQuIücherandp da£s die £xa^ 



ftofe immer derCarics vorhergehe, widerlegt. Durch- 
aus wird die Caries mehr an den Knochenenden, we- 
gen ihrer weichern Subftanz, bemerkt, und hat fehr 
häufig eine fcrophulöfe,' venerifche imd arthritifche 
Urfacne. Unbeltimmt ift es, welche von diefen Ur- 
fachen in diefem Falle Caries hervorgebracht hat, viel- 
leicht wohl eine gewöhnliche äufserliche Gewalt. 
Der Vf. ift der Meinung, dafs die hefte Heilung fey, 
das Uebel mit der Säge fortzufchaffen , vorzüglich jit» 
den fpongiöfen Theilen der Knochen , und dafe man 
nur lehr feiten die E?cf6liation der Natur überlaffen 
könne , vorzüglich wenn Caries aus äufeerlichen Ür* 
fachen entftanden ift. $. 3. Ueber die Operation felbft. 
Das Tourniquet wurde blofs lofe angelegt, wenn 
etwa zufällig die Arteria poplitea V^erletzt würde. Ein 
Kreuzichnitt ift bey diefer Operation durchaus nöthig, 
fonft l<änn man das lange Meffer nicht unter das Schen- 
kelbein bringen. Es ift befler, die Knochenend^ti 
auf einmal herauszunehmen, ohne fie vorher zu treu» 
nen. Bey diefer Operation war keine Gefahr , die Ar-* 
teria Poplitea y mehr aber die Arteria tibiatis zu ver* 
letzen. Der Longitudinalfchnitt wurde mit der blu- 
tigen Naht geheftet , damit fich der Eit^ auf den Sei- 
ten ausfeeren könne, und das Auffteigen der Knochen- 
enden verhindert werde« Nach des Vfs. Meinung^ 
braucht man^die blutige Naht jetzt zu wenig. ^§^4* 
Ueber das, was in der erßen fFoeke nach der Operatiat^ 
beobachtet wurde. Der Vf. fohreibt die Urfacne, dafe 
dib Kranke fich ktu-z nach der Operati(m .fo wohl be- 
fand, dem nicht geftörten Blutumlaufe zu, .wovon 
nach der Amputation nicht feiten Befchwerden ent« 
ftehn. Die Nervenzufölle am loten Tage werden den 
Gemüthsbewegungen und der Schwangerfchaft zuge- 
fchrieben. $. 5. Ueber den Tetanus. Erkältung vsrar 
in diefeni Falle Urfache von dem Tetanus. Die Wunde 
hatte fehr wenig Antheil daran, und überhaupt find 
die Wunden keine Urfache diefer Krankheit. Auch 
Schwäche ift feiten Urfache : denn man beobachtet den 
Tetanus meiitentheils bey Stärkeren, was fich vor- 
züglich auf Murfinna^s Angeben ftützt. Erkältung, 
Rheumatismus und Würmer werden auch von den 
Schriftftellem angegeben. In Amerika ift der Teta- 
nus viel feltener, als in Afrika. Der Vf. glaubt, dafs 
Tetanus eine hyberfthenifche Kranl^heit fey, und 
flieht, wie Äf/te Dehaüptet, eine afthenifche. Te- 
tanus kömmt auch unter verfchiedenen Formen vor, 
welche jedocK von einer Urfache herkommen. Die 
verfchiedenen Heilmethoden befanden in der Wieder- 
herftellung der Ausdünftung, wozu man warnie pder 
kalte Bädftr, Opium, Kampfer, Cortex peruvianus^ 
verfchiedene Breyumfchläge u. f.w. gebrauchte. Lar^ 
rey empfahl die Amputation der verwundeten Glieder,' 
welche Heilmethode aber keine Nachahmung verdient. 
Durch ciiefe Opeitition foilte die Communication des 
Theiles mit cleni übrigen Körper gehoben werden. 
Der Vf. aber behauptet , dafs die Muskeln der vor- 
züglichfte Sitz des ' 1 etanus find. Die hefte Heilmethode 
ift nach dem Vf* die von StiHz, welcher das Opium 
und Sal Tartari anwendet, und er fetzt einen foKhen 
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reclmet Min gebraucht dabey Bader mit Lapis cau- 
flieusy was gleichwohl in diefem Falle nic^it gefchehen 
Könnte. $. 6* Fon der Erzeugung des Callus und der 
Vereinigung der Knochen. Da der Vf. in diefem Falle 
denCafliiS 10 deutlich gefehen hat, fo giebt er dar- 
über einige Bemerkungen. Dafs die Schwangerfchaft 
die Erzeugung des Cafius nicht hindere, beweift die- 
fer Fall. ' Die Meinung von Bonn^ dafs der Callus le- 
derartig ift, ^h man in diefem Falle* und dafs die 
Meinung von Köler falfch ift. Der Vf. ift auch von 
MUherand^s Meinung. Die Hindemifle der Erzeu-. 
gung des Callus find , den ^chriftftellern zufolge', Ent- 
' aünaung und Eiterung, und ungeachtet diefe in die- 
fem FaUe f^hr heftig waren , fo hatte der Callus fich 
demnoch gut erzeugt. $. 7. Von der Geburt der ZwiU 
tinge und den Zufallen der Schwangerfchaft Wenn 
Hr. Mulder vorher gewufst hätte, dafs die Kranke 
fehvranger fey, vrürde'er die Operation nicht unter^ 
jiommen haben: i) aus Furcht eines zu erfolgenden 
Abortus; a) dafs keih Callus erzeugt werde: 3) dafs 
die Wunde nicht vor der Entbindung geheilt werde, 
und vorzüglich dafs eine Milchverletzung entftehe. 
6. 8* f^^ ^^ Milchverfetzungen. In diefem $. fucht 
der Vf. vorzüglich die Wirklichkeit der Metaftafis 
211 beweifen (Vor einiger Zeit rechnete man die Me- 
Uftafen unt^r die Undinge !) , und meynt, dafs diefe 
Kranl^elt befteht, wenn die Milch aus den Brüften 
durch die Fafa tympkatica nach andern Theilen hin- 
seföhrt wird. Viele Beyfpiele fcheinen diefs zu be- 
weifen. $«9!^ yon den Schwierigkeiten während der 
H^ng» Die elfte Befichwerde war, die Knochen 



in einer richtigen Lage zu erhalten 5 und die exco- 
riirten Stellen im RücKen. Die Metaftfiis brachte deit 
meiften Nachthed; auch ichadete die fchlechte DiäH 
der Kranken fehr viel. 

Zum Belchluffi ein FatL der Exflirpation des un^ 
Um Theils der Fibula. Geert ^ans diefem 26 Jahr 
alt, bekam nach einem Faul&eber Caries an der linken 
Seite der Fibiüa. Alle Mittel wrurden umfonft ange- 
wendet. Hr. A^M/ii^r. unternahm die Exftirpation des 
Knochens auf folgende Weife. Die fungöfe Haut 
wurde durchfchnitten und vom Knochen getrennt« 
Da man mit der Säge nichts ausrichten konnte, wen- 
dete man die Trepankrone an, und lagte damit ein 
Stück von dem genannten Knochen. Die Fibula wurde 
V(Hi der Membrana inter offen getrennt, und dasKapfel^ 
band am Fufse durchgefchnitten. Nachdem diefs ge« 
fchehen war , konnte man das Knochenftück heraus* 
nehmen. Die Wunde wurde einfach verbunden. Nur 
eine Arterie brauchte unterbunden zu werden. Das 
weggenommene Knochenftück war 5 Zoll lang , fehr 
rauh,^ etwas dicker und weicher, wie im natüHichen 
Zuftande. Nach 14 Tagen bemerkte man in dem Ge« 
lenke eine Eiterlammlung, welche aber durch Com« 

Seffion bald gehoben ward. An den Waden war eiit^ 
bfcels entftanden, welchen man öffnete. In dev 
dritten Woche war die ganze Wunde beynahe wiedee 
mit Haut bedeckt. Die Eiterung war aber auch fehr 
bedeutend, und die Kräfte mufsten durch Cort. peruv* 
unterftützt werden. Ungeachtet diefer Eiterung ift es 
fehr wahrfcheinlich, dafs der Kranke den vorige]aGe* 
brauch feiner Fü&e vneder bekommen wird.. 
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L tjniverfitäten. 
^ - Hätte. 

x\m lg- März verthcidigte Hr. Dr. y. T. Näke^ Leh- 
rer am Königl. Pädagogium , feine Dift Schcdat Criticae 
(vornehmlich über die PIms Tragicorum Graecorum\ 
tm fich das Recht, Vorlefungen zu LaUen, zu erwer- 
ben, nftt feinem Rcfponderiten Hn. J. Fr. Jacob aus 
Halle, Mi^gl. des philol. Seminarii. 

Axli Äi. April verthcidigte zu gleichem Zwecke 
fir. Dr. J. y^P^ ebenfalls Lehrer am Königl. Pädago- 
ßiüm mit feinem Rcfpondenten Hn. T. A^ C. Stidel^ 
Mitgl. des philol. Seminarii, feine Diff. de Gregorio 



Ü. Beförderungen xx. Eli!reribezengungen. 

Herrn Profeffor Kafher^ welcher die Profeffur der 
fhyfik und Chemie zu Halle (erhalten hat , und bereits 
dbrt eingetroflFen ift , hat neulich die bomnifihe Gefeit. 



fekafi in Regenshmrg und die natufforfchenie Gefeüfehaß 
zu Zürich zum Ehrenmitgliede aufgenommen. 

Die erledigt gewefene ordentl. Profeffur der iifto^ 
rifchen Hülfswiffenfchafteil auf der UiiiTerfität zu Leip. 
zig hat der dort privatifitende Herzog!. Hol ftein-OldcxK 
burgifche Hofratb, Hr. Dr. Ch. Kruß^ VL des Atlafles 
zur Ueberficht der Gefchichte aller europäifchen Staa- 
ten, erhalten. 

Hr. Hofr. u. Prof. 0^« zaJena hat, nach Ableh» 
nung, eines, vortheilhaften Rufs auf eine andere ünirer. 
fität, eine ordentl. Honorar - Profeffur in der philofo* 

Jihifchen Facultät, mit der Vergünftigung , fich Profef. 
or der Naturgefcbichte^ zu nennen, und von dem regle* 
renden Herzoge von S. Weimar eine neue Befoldungs. 
Zulage erhalten. 

Hr. F. Sichler y der bisher nach feiner Rik^kkunft 
aus Rom zu Gotha lebte, ift Director des neuen Gymna« 
fiums zu Hildburghaufen geworden. 

Hr. Prof, Gravenhvrfi zu Breslau ift von der SociM 
Philomatique zu Paris unterm i. März d. J. zum cerre- 
fpondirendiBn Mitglied erwäUt. 
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PHILOSOPHIE. 

SAi.2iatma , b.. Mayr : Lehr - md Handbuch der 
praktifihiH Philo/ophie ßr aiaditnifche Vortefun- 
jrti. Erjler Vtim. AtlgeMine praitifcke Philo- 
JofUk und kaiurrttkt Vöti Ignatz Thanner, kgl. 
Id&fichth Vrtrkl. geiftl. Rathe u. froMiöt. 1811. 

Attch unter dem Ticd: 

f^erfiKch Aner wlffenfchaftUchen Darßetlunß der alt- 
gtndinin fraktifchen Phitofophie und des Natur- 
recks iiacn den Crundßtzen der ahfoluten Iden- 
tiütstehre föjr akademifche Vorlefuagen. XVI u. 
tgöS. %. (18 gr.) 

I lurch die kri^rifehen Ereignifle des Jahres 1809. 
^^ wurde der Druck diefe's .VVerks, welches zum 
Gebrauch der Vorlefungen auf der Univerfität Ixm- 
ff ruck beftimmt war, verhindert. Nachdem der Vf. 
zum Befitze deiner Bücher und l^apiere wieder gekom- 
men War, fah er fein !Manufcript durch, und fand es 
auch jetzt noch des Drucks und der Aufmerkfamkeit 
des Publikums werth. Es war zu jener Zeit das erfte 
voll ftändige natur rechtliche Werk, das nach der An- 
ficht des ahfoluten Identitätsfyftems bearbeitet, war. 
Eine allgemeine praktilche Philofophie war überhaupt 
noch dicht nach derfelben verfucht worden ; ja viele 
wollen behaupten, dafs diefelbe durch diefes Syftem 

fanz und ^ar vernichtet werde. Nach feiner innigen 
Jeberzeugung ift aber der Geift , der fich in der neue- 
ren Philofopnie offenbart, für Wiffenfchafk und Le- 
ben , für Theorie und Praxis fehr wohlthätig ; ob- 
deich er fich als folcher noch nicht geltend semacht 
^t, und ehe ihm dieCes gelingt, nocn manche harte 
Vorurtheile unter dem grofsen Publikum zu bekäm- 
i|^{eu haben wird , befonders hey denjenigen , welche 
der Kafttifchen oder Vorkantifchen. Reflexion huldi- 

giQ, welche eben dadurch fich faft in dem Falle x:e-. 
tiver Unmöglichkeit , das Syftem nur zu faOen uiid 
zu verftehen-, befinden» Darum glaubt er, daEs die- 
fes Buch auch dazu mitwirken, werde, dafs die Wif- 
fenfchaften der praktifchen Philofophie in dem Geifte 
der ahfoluten Identitätslehre rlclitiger und leichter 
aufgefafst werden. Er rechnet hierbey vorzüglich auf 
junge Studierende ; doch hat er auch für die Andern, 
fcl\on Befangenen Bedacht genommen, und für fie das 
Verftändnifs jener Lehre hier und befonders in dem 
Verfuche einer nwglichfi faßlichen Darßellung der ab/o- 
\HJten Identitätslehre zu geben verfucht. Es kommt 
alfo bey Beurtheilung diefes Buchs auf zwey Rück- 
fichten ^n , jeiAmal inwiefern es ihm seiungen fey, die 
A. Ln Z. I8I2« Zweyter Bund* 



Lehren der allgemeinen praktifchen Philofophie uotf 
des Naturnechts nach der Anficht des abfoluten Iden- 
titätsfyftems confequent, bündig und einleuchtend dar- 
zuftellen, oder was jene Willen fchaftcn durch diefe 
Darfteilung gewonnen haben , und zwej^ens inwie- 
fern diefe j3arfteUung den Eifordernii^fen eitles aka- 
demifchep Lehrbuchs/ entipreche. 

Was die erfte Rückucht betrifft, fo muDs maa 
dem Vf. das Lob ertheilen , daCs er auf eine gefcliick- 
te Weife die praktifche Philofophie an das Identitäts-« 
fyftem zu knüpfen gewufst habe; allein es ift doch 
nicht fowohl ein inneres als ein äu&eres Band, wo- 
durch beide Beftandtheile, die. einander fremd find, 
zufammengeknüpft werden. Nachdem der Vf. die 
praktifche Philofophie als einen Giaßenfatz der theo* 
retifchen aus der allgemeinen Philofophie und Ency- 
klopädie vorausgefetzt hat , ohne den Trennungsr 

? unkt, zu beftimmen , erörtert er den Begriff, das 
rincip und die Abtheilung der praktifchen Philpfo*- 
phie. triefe, welche auf dem öebiete der Menfch- 
neit wandelt , weil unter allen uns bekannten Ge- 
fchöpfen dem Menfchen allein der Charakter des 
Handelns zukommt , ift die U^iffenfchaft des humanen 
Seyns Und Lebens^ oder der höhern Praicis* Diefes 
ift die Nominal - Erklärung. Um zur Realdefinitioa 
zu gelangen , fagt er , die höhere Praxis fey die Praxis 
der Humanität j wie fie im entwickelten Menfchen als 
wirkfame Idee oder ideale Tendenz hervortritt , und 
definirt nun die praktifche Philofophie als die ff^fem*. 
fehaft der Darfiellung der Idee der Nlenfchkeit. Diefe , 
Idee kann nicht durch empirifche Begriffe, durch 
blofse Reflexion erhalten werden^ fie ift die praktifch 
lebendige Anficht des Menfchen aus dem Gefichts- 
punkte des Ahfoluten. So bleibt der Vf. immer in 
den Kreis der Nominal - Erklärungen gebannt, und, 
erklärt einen unbeftimmteh Begriff durch einen eben 
fo unbeftimmten. Kann wohl die fchwebende Idee 
des Ahfoluten dem Begriffe der huhianen Praxis Ge-- 
halt und Bedeutung geben? Wie lälst fich überhaupt- 
die Möglichkeit eines Handelns in dem Syfteme <j[esi 
Ahfoluten denken? Das Abfolute, das eine ewige, 
Wefen , tritt , wie der Vf. in dem angeführten Ver- 
fuche rS. 62.)i'agt, in der Offenbarung feiner fei bft, 
fich felbft entzweyend, oder in Gegenfätzen hervOrj; 
eine unendliche Ivlafinichfaltjgkeit der Geftaltüngeo, 

• in denen allen es, nur überall anders, erfcheint, 
breitet fich aus , . und wird durch daffelbe zufam- 

^mengehalten zu einem wahrenj Kreife , zu einer 
wahren Totalität lebendiger Bildungen, die ein 

^ Mittelpunkt , ein befeelendes Princip (eine Welt- 

feele) beherrfeht , und. zu einem wahren .üniver- 
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fum , dem voUendetften Organismus conftltuirt. . Nach 
diefer Anficht ift der Menfch nebft feiner ganten 
T.hätigkeit nur eine Form, unter welcher das Ewi- 

J;e oder Abfolute fich offenbart, und fich in einem 
ebendigen Organismus entfaltet; nicht der Menfch 
"Wirkt und handelt, fondern das Abfolute in diefei^ 
Form , unter diefen Zeit- und Raumverhältniffen- Es 
kann hier Oberhaupt nur eine Wiflenfchaft deflen, 
ivas ift,. und feiner Form in der Zeit, theoretifche 
Wiffenfchaft , (daher auch der Vf.* ganz confequent 
S. 7. fagl : die Darftellung der Idee der Menfcnheit 
hat das ewige Wcfen des Menfchen i^ der Idee zu er- 
faffen , und in feinen zeitlichen Formen , Geftalten und 
Metamorphofen nachzuweifen) aber keine praktifche 
Statt finden t und eine Erkenntnifs deden , was feyn 
und gefcfaehen foU , ift durchaus nicht möglich , tmd 
ohne irgend eine Sphäre der Anwendbarkeit, Wer 
kann dem Ewigen gebieten , du follft ? Es mufs viel- 
mehr nach Nothwendigkeit fein Wefen durch Er- 
fcheinungen ins Unendliche entfalten, und es kann 
hier kein Unterfchied zwifchen dem moralifch Guten 
und Böfen Statt finden. Ueber diefen Punkt ift Hr. 
ZÄ. hinweggefchlapft ; es ift der wichtigfte für die 
praktifche Pnilofophie , und darum ift das ganze Ge- 
DJude , was darauf aufgeftlhrt worden , in die I^uft 
gebaut. Wir wollen daher auch nur kurz und hifto- 
rifch die übrigen Sätze der Einleitung anführen. Die 
abfolute Identität ift auch in der praKtifchen, wie in 
der'theoretifchen, aber in jener auf eine eigenthUmr 
tlche Weife das oberfte conftructive und lebendige 
Princip. Die Idee der Menfchheit mufs in ihrer zeit- 
lichen Erfcheinung nach dem Gefetz der Triplicität 
in ihrem Hofhwenatgen Seyn, in ihrem freien Handeln 
und in der Sunthefe beider erkannt werden. Hieraus 
entfprlngen che drey Wiffenfchaften der praktifchen 
Philofophie, das Naturrecht 9 die philofophtfche Moral- 
lehre y höhere Politik. Von. diefen Wiffenfchaften hat 
d6r Vf. hier nur die erfte ab<^ehandelt. Voraus gehet 
eine Propädeutik aller höhern Praxis, oder allgemeine 
praktifche Pttilofophie 9 welche das Allgemeine, was in 
allen befondeni T heilen vorausgefetzt wird , aus der 
Metaphyfik entlehnt und entwickelt. Zur Aufgabe 
derfelben macht der Vf. die Frage : If^ie fpricht ßch 
äie abfolute Vernunft , nicht die erkennende , fonaern 
die praktifche Vernunft im Menfchen aus? und beant- 
"Wortet fie fowohl aus dem Standpunkte der abfoluten 
Idcntitätslehre , als der Reflexionsphilofophie , fo- 
wohl der vorkantifchen , als der kantifchen. Dort 
betrachtet er die praktifche Vernunft, als die befon- 
dere Offenbarung der abfoluten Vernunft, nach ih- 
rem idealifchen Handeln , welches Freyheit , Noth- 
wendigkeit und die Vereinigung von beiden begreift, 
nach ihrem Wefen und nach ihrer Erfcheinuug. Diefe 
Gegenftände find nicht ohne Intereffe abgehandelt; 
nur meynen wir, wäre es ein Hyßeron proteron^ v/enn 
er von dem Standpunkte der abfoluten Identität auf 
den Standpunkt der Reflexion herabftei^, weil die 
Data , welche die Reflexion über das mtliche Han- 
deln darbietet, anticiplrt werden, um in denfelben 

die Offenbarungen der abfoluten Ejuoheit zu ßaden» 



Die Grundlehren der Sittenlehre haben dadurch nichts 
gewonnen , als den Schein einer demonftrativen Lehre 
in einer künftlichen Form, welche die deutliche An- 
ficht des Gegenftandes verdunkelt. Die Eigenthüm* 
lichkeit der Vorkantifchen und Kantifehen Reflexiort 
hat der Vf. gut ge&fst und dargellellt. Er lagt von 
der letzten (^. 51.) : 9) Die kritifche Reflexion hat 
hier aufeer dem Vortheile der Selbftkenntbifs 'und 
Selbftzügelung noch den eigenen, dafs fie rein und 
unvermucht , mit hoher Anficht die Eigenthütplich- 
keit der moralifchen Gefetzgebung im Icharfen Ge* 
genfatze der blofs phyfifchen erfafst , und fo ihren 
Gegenftand mit einer eignen Würde von logifch-me- 
tapnyfifciier Einheit , Präcifioii und Confequenz be* 
hanilelt ,* die ftets die Achtung der Denker be^iaheu 
wird. Es ift wahrhaft ein Kunftwerk , aus einem 
Stück gearbeitet, fo gut es die Natur der Sache er- 
laffen wollte." Hdtte aber Hr. Thanner nicht einige 
Grundzüge zur Beurtheüung diefer Anficht geben 
muffen, da er fie als die niedere feiner eignen als der 
höhern enteegenfetzt ? Das Naturrecht ift nach $. 58. 
die IViJfenfcncift der Idee von dem einzig möglichen le- 
bendigen Seyn der Menfchheit ^ dargeßellt in der freien 
Coexißenz mittet /i des Staates. Das einzig mögliche 
Seyn der Menfchheit ift die Freygefetzlichkeit und 
ihre Idee, das Recht, welche ihre einzige Darftel- 
lung in dem Staate findet. Daher theilt (kr Vf. das 
Naturrecht in zwey Theile, wovon der eifte die Idee 
des Rechts oder das noth wendige Seyn der Menfchheit 
an fich , als Darfteilung des Abfoluten durch die 
Menfchheit ; der zweyte aber den Staat als Rechtsan- 
flalt, oder das nothwendige Seyn der Menfchheit in 
der Erfcheinung zum Gegenftande hat. Der erfte ift 
kurz und in Anfehung der Deduction des Rechtsbe- 
criffs und feiner Beftimmunjgen unbefriedigend. „ Das 
freye Streben , die Freyheit , im äufsern -Kreife 
menfchlichen Handelns real als gefetzlich fixirte 
Norm geoffenbart, giebt die Erfcheinung des Rechts 
(der idealen Nothwendigkeit). Eine urfprflnglich 
befteliende Ordnung der Freiheit, welche einzig den 
Charakter der Humanität (chützt, ift — und wird 
nothwendig anerkannt." Obgleich der Vf. Szgt : 
„Wir haben die beftimmtefte und urfprünglicBlte 
Anficht der Freyheit entdeckt , in welcher fie durch 
fich felbft als unbedingte Nothwendiekeit, als Gefetz 
ausgefprochen wird , fo wird doch kein Unbefange- 
ner diefen Charakter der gefetzlichen Nothwendiekeit 
finden können. Auch ilt die Freyheit nicht felbft 
Gefetz, fondern Bedingung, nach Gefetzen handeln 
zu können. In diefem Princip findet der Vf. auch 
zugleich die Beftimmungen von der Menfchheit , von 
Menfchheitsrechten, ZWangsrechten , und von dem 
Verhältnilfife des Staates zum Rechte gegeben. Ob 
durch die Art , ;wie fie entwickelt worden , die 
Schwierigkeit, welche fie, wie der Vf. fagt, andern 
Naturrecntslehreru , befonders aus der kritifchen 
Schule , machten , wenn fie diefelben demonftriren 
wollten, (die letzten fuchen wenigftens keine De* 
monftration , fondern Deduction) verfchwunden fev, 

möchte wqIü bezweifelt werden , obgleich wir nicht 
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laugnen , dafs das Richtige von dem Vf. xneiftens an 
die leere Idee des Abfoluten angeknüpft, oder auch 
aus der vagen Sprache in^die beftimmtere übergetra- 
gen wird. DaCs das Recht die BefucniCi des Zwan- 
ges bey fich fQhre, wird z. B.* folgendennafsen darge- 
than ; -($. 37.) ^, Die Menfchheit , um ihr Seyn nicht 
2u verlieren , bekleidet ihre moraüfche Würde (der 
Freyheit) auch mit einer gleichen phyfifchen Macht 
(mit phyfifcher Nothwendigkeit , Zwange), Diefs 
neifst : die Idee des humanen Seyns heingt , macht 
unzugänglich und unverletzlich die h'eye Sphäre des 
humanen Seyns j alles, was fich derfelben ohne ihre 
Bewilligung, fomit unbefugt, nähert, wird mit Recht 
auf jede Art abgewiefen." Dafs die Rechtsidee das 
CoDitituirende , die Seele des Staats, diefer der Kör* 
perfey, der ohne die Seele keinen wahren^ lebendig 
lortdauernden Beftand hat, dafs der wahre Staat aber 
die Rechtsidee in fich trage , wie der lebendige Kör- 
per die Seele — diefer Gedanke, von crofser Wahr- 
heit, wenn man beftimmt, was feyn fdl, nicht was 
ift — wird nachdrücklich ausgefprochen. Wenn der 
Vf. in dem folgenden $. hinzuletzt , der Staat fey aber 
auch Cuituranltalt wie Rechtsanftalt ; weil die. Rechts- 
idee lebendig wirke in dem Staate , fo dürfe fie^ die 
Idee der Menfchheit in ihrer Entwicklung und Ge- 
ftaltung fo wenig hemmen, dafs fie felbige vielmehr 
£cfaere imd als conditio ßne qua non begründe, fo mufs 
man feine humane Abucht achten, aber auch wün- 
fciien, dafs er die Greiizlinien der Rechtswifleiifchaft' 
fchärfer gezogen und beobachtet hätte. Denn dadurch 
ift die Rechtslehre in eine Staatslehre verwandelt; 
worden. Der zweyte und bey^weitem gröfsefe Theil 
des Werks handelt von S. 44 — 96. (der erftiere nimmt 
nur 9 Seiten ein) von dem Staate als Rschtsanßatt, 
oder dem notkwendigen Seun der Menfchheit in der Er- 
fcheinung. Hier wird erft die Idee dis Staates dann 
die Erjeheinung des Staates entwickelt. In diefer 
letzten Rück ficht ftellt der Vf. erft das Leben des 
Staates im Allgemeinen und dann im Befondern dar. 
Die Conftitution des. Staats hat das rechliche Seyn^ 
die Verwaltung deffelbcn die humane Entukcklung zu 
beforgen, zu bewahren, zu beleben. Daher werden 
in zwey Unterabtheilungen die Grundfätze der Repht* 
lickkeit und der Cuttur befonders entwickelt. Zuerft 
entwickelt der Vf. das Recht des Staates von innen^ 
^welches das Uffentliche und das Privatfecht begreift, 
dann das Recht nach außen , in dem Wechfelverkehr 
mit aodern Staaten zur Erhaltung der phyfifchen ind 
moi-alifchen Selbftftändigkeit. Die Grund ßitze der 
Cuitur als Staatsangelegenheit nennt* der Vf. die Re- 
gierungspotizetf f welche theils die Innern Verhältniffe 
des Staats, negative und pofitive, directe und indi- 
recte Beförderung und Leitung des phyfifchen und 
seiftigen Wohls des Staates , theils die" auswärtigen 
Verhältniffe des phyfifchen und moralifchenVerkeSirs 
mit andern Staaten berückfichtigt. Man ficht , ohne 
iinfer Erinnern, wie fehr der.V^ in ein fremdes Feld, 
nämlich die Politik, gerathen ift. Womit wird er nun 
den dritten Theil der praktifchen Phjlofophie atisfül- 

len, da der erfte Ichoa loviel daraus vorweggenommea 



hat ? Dagegen ift die eigentliche Rechtslehre , be- 
fonders das rrivatrecht, zu kärglich behancielt wor- 
den. Er tadelt diejenigen Rechtslehrer, welche von 
einem Naturzuftande ausgeben , um bis auf den Ur- 
fprung aller Rechte zu gelangen , mit Recht. Aber, 
indem er mit Kantj nur in einem andern Sinne, an- 
nimmt , dafs das Privatrecht aufser dem Staate nur 
f)roviforifch fey, weil jedes Recht nur: feine Wirk- 
ichkeit' durch den Staat erhalte , und den gewöhn* 
lic^ien Auseinanderfetzungen nur den Wertn einer 
logifchen" und didaktifchen Entwicklung und Vorbe- 
reitung för die höhere Anficht der Icfee zugefteht, 
verfällt er in den Fehler , dafs er durch den Staat die 
Rechte des einzelnen erft conftituiren läfst, uitd fie 
daher auf ftellt , aber nicht philofophifch entwickelt. 
Wir geben davon eine Probe: ($. 137.) „In Hinficht 
auf die Rechte, welche Bürgern rückfichtlich auf 
Dinge, ihren Befitz und Gebrauch zukopimen, er- 
kennt das Gefetz ihren Befitz und Gebrauch, und 
macht ihn zu einem rechtlichen, indem es ihm diefea 
Charakter der Rechtlichkeit, und felbft ohne phyfi- 
fchen Befitz und unmittelbaren phyfifchen Genufs auf 
eine ideale Weife annex erklärt. Es begründet das 
Eigenthumsrecht, macht die phyfifche Petention und 
Occupation zur rechtlichen ; aus der blofsen Inhabung; 
wird ein eigenthümlicher Befitz"; und $. 138* • »jIä 
Hinficht auf die Rechte, welche Bürgern auf beftimm- 
te oder unbeftimmte Leiftungen andrer Bürger als ge- 
fetzliche Forderungen zuftehen , — beftimmt das 
Gäfetiz, nBt Rückficht auf ihre mögliclie Entftehung 
du^rcb Verträge a") Verbindlichkeiten , ihre Art der 
Forderung, clie Momente und Grenze ihrer Leiftung 
mehr oder weniger , und unterflützt fie für den Fall 
der Klage, b) Es giebt deswegen im Voraus fehr be-. 
ftimihte Vorfchriften , rückfichtlich .der Cpntracte im 
Allgemein^ und Befondern , um die verfchiedenea 
möglichen Fälle und Rückfichten nach den Bedürf* 
niflen von Zeit und Ort gefetzlich zu fixiren." Es 
geht daraus hervor , dafs unter dem Gefetz nichts 
Anderes als das pofitive in dem Staate promulgirte 
Gefetz verftanden werde , imd der Vf. mithin , io wie 
fpäterhin in die Politik, fo hier, in das pofitive Recht 
übergefchritten fey. Zwar behauptet der \'f. (§. 87O 
der Staat mache kein Rechte fondem Jielle es nur dar y 
und man hätte defto mehr eine Entwicklung des 
Rechtsbegriffe als der formalen Bedingung aller mög- 
lichen Rechte erwarten foUen ; allein wenn man in 
dem vorhergehenden $. auf das Paradoxon ftöfst: 
,^ Der Staat ift das Recht, und das Recht ift der Staat, 
beide find identifch, und doch verfchieden. Es giebt 
keioen Staat ohne Begriff dts Rechts , aber auch kei- 
nen 'Begriff des Rechts ohne Staat ; und doch giebt es 
Urrechte, die jedem Staate zum Grudde liegen. - Es 
gi«bt keinen Staat in abßracto^ fo wenig als ein Recht 
in,abßracto; alles iß concreto felbß die Idee des Rechtes 
und des Staates" — io fieht man, dafs in der abfolu- 
ten Identität die Ideen der Vernunft ihre wahre Be- 
deutung verloren haben , fo viel auch von der Hechts- 
idee Ut U w« gefprochexx wirdt 
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Wir können dfo diefen VbrRilbh eines Nülur-' 
rechts nnc'i Her Anficht des abfolutcn Identit«itisfy- 
ftems nicht als gelungen und als einen Gewinn für die 
Wiffenfchaft betrachten, fo fehr auch die 'Abficht 
des 'würdigen Vfs. Achtung verdrent , und fo^ Cehr 
•Virir auch erkennen, dafs diercs Lehrbuch im Einzel- 
nen vieles trefflich Gedachte und manche Andeutun- 
gen enthalte, welqhe einer weitern Prüfartg werth 
find. Der Werth de.^ Buchs als Gompendium wird 
fehon zum Theil durch das Gefagte beftimmt. Es 
herrfcht in demfelben Klarheit und Deutlichkeit, 
aber es läfst Befttmmtheit und Gründlichkeit vermif- 
len, weil es nichts weniger als eine philöfophifche 
vollftändige Entwicklung des Rechts v als einbs Itieal? 
ftlr vernlUiftige Wefen darbietet. Von S. .99. an. fo^ 

Sen noch Erläuterungen:', in welchen der Vf. feine 
Lnfichten noch deutlicher zu machen , und befonders 
den Anfänger zu orientiren gefucht hat, um fo das 
Compendium für diejenigen , welche den mündlichen 
Vortrag Über daCfelbe nicht benutzen köf|nen, Jsu- 
gleich zum Handbuche zu machen. Dibfer Zweck 
fcheiht uns aber nicht ganz voUkomriien erreicht zu 
feyn , weil mehrere Erläuterungen wieder einer Er- 
ISuterung bedürfen, und mehr für Lehrer als für Aa- 
fönger verftändlich und brauchbar find. ' 

SCHÖNE K UNS TE. 

r 

SzEPHALOM> (Patak, b. fJAdasl^ ) c Tövifek ts 
ririigoifc. (Dornen und Blumen.) tgn- 54 S^ 8- 



Die Titclvignette diflfes neuen genialen Products 
von Franz v. KaziHtzl, (den Lefern der A. L. Z. ift er 
aus Nr. 11/. 1809. bekannt) ftellt die Keule des Her-- 
etiles vor , und das Werkchen beginnt mit einer Der 
dication an Herkules , den Säuberer der Ställe des 
Aüßias; Beide deuten an, der Vf. habe fichi hier, vor- 
genommen , mehrere Mifebräuche , die fich in der ob- 
wohl noch jungen und emporkeimeoden ungrifchen 
Literatur , doch fchon hervorgethan haben , in Epi- 
crranimeti von allerley Art zu rügen. Die Hauptten- 
denz geht darin, verftändige Licenzen, die fich ge- 
niale Schriftfteller herausnehmen, wider die Ragen, 
von Ultrarigoriften zu vertheidigen , aber auch unvter- 
Händige Neuenmgen zu bekämpfen, die Rechte des. 
^ten Gefchmacks zu vertheidigen, aber auch feine. 
Grenzen zu bezeichnen. Einge\vefat bat der Vf; fer- 
ner feine Urtheile über die vorzüglichften belletriftl- 
fchen Schriftfteller der Magyaren , Urtheile , die fich 
im Lobe und im Tadel ftark genug ausdri^cken. Um 
Alles zu verftehen , mufs man mit der neüelten ungri- 
fchen Literatur, und mit dem Streite bel^nnt feya, 
den Hr. v. K. vorzüglich mit Debreczinfer Gelehrten 
zum Theil über den ungrifchen Purismus geführt hat. 
S. 31. zählt der Vf. feine- altern und neuem Lieblinge 



in' der uft^. Lifcrfttui: auf; dielfe fiSd^ Erüafiy Mdah 
Kalmar i Birß^ Barötzij Pitzeli^ MolcM^k Raikiis^ 
Datfha, FirAg^ Kisy Berzfinifi Qein'Edelmatin 
aus dem Szaläder Comiüite, dfeffen Gedicht, Mikia 
betitelt, nächft^as erfcheihen und in der ungr. Lite- 
ratur Auf fehen. machen wird), Vitiz^vJ^Cfokonäj Nnf* 
f^ in Patak, Arii^n^a% Zfom'b<>riy ßütJS'i (jetzt 
rofeffor in Herrnianftadt am hatholifehen Gjmna- 
fiiim), Riväi i Horüdtk. ( Die g6fperrt curiiv ge- 
druckten find ßmmtlich lebende Scnriftftseller.) An- 
dre ungenannte gefeilt er den Fröfcheri bey, die 
er im Sumpfe vom Anbeginn, ihres Lebens nur ci- 
nferley Melodeiy quaken läßt. Ueber nocli «andere et- . 
geht ein fcharms, doch nicht ganz verdara^nfendißs ür- 
theil; a. B. über Fabchkh^ S%ab6 i). BaH;s uttd Kis- 
falüdu Wie z. B. Hr. v. Ki den Kisfaludtf^ den Ver- 
faffer von Himfy (A. L. Z. i%oa^ Nr. 189O benrtheile; 
erhellt aus folficndem. Dialog, den der Vf. zwifchen 
Daykd*s abgefcniedenem Geifte und' Kisfaiisdy führen 
lafst: 

jyayka. lo« ¥»euef di^ Hälfte (nfiThlich deftle^ tferlc) • 
Kiifaiutti^ Ich liabe ti^ hineingeworfen. 
D. Noch »«inmahl die Hälfte. 
/T. Sicihe fitf daritt. 

' b. Noch eih Drittjieil dtt UVhrigcn. 
K. Auch diefes .brennt fchon. 
D. Nun komm, dich erwartet das Olympifokb Ctior. 

Hr.. v^ K. ifl: ein ^q eifriger Lobcedner des guten Ge- 
fchmacks, dafs wir bey dem grof^n Mangel an äfthe- 
tifcher Bildung in den ungrifcnen Lehranitaltdn , vor- 
züglich bey den reformirten , fehnlich wünfehten 9 
dafs er uns eine Aefthetik in. ungrifcher Sprache^ aus 
liegeln und noch mehr aus Beyfpielen befcehend lie- 
fern möchte. Die Vorfchriften , die er hier ertheilt, 
fmd für eineti folchien umfaffendern Behuf zu kurz 
und zu allgemein; Wir vt^oilen -^ein Paar derfelben 
ttberfetzen: i , 

• . ■ • 

Das große Gehetmniß. 

Gutes und gut. Darin hefteht das ^rolse Geheimnil^. 
V^Tenn^du dieJTs nicht be^reifft: ackere und fäe, und 
überlxilTe das (den Grazien darzubringende) Opfer aii* 
d-e^n. 

Höherer Stil. ' 

:^,Mtth Verltftht und liebt die Mferige.'* — Riexlier, Mer- 

h«r, :pir Männer und Weiber vom Pöbel. . Laujetr vor« 

• >]cau£ icli , und Birken wafler , und wahllich lie lind 

luTs. 

Dii köchfie Lection. 

Literateto, iniift- nriH uniunftrtififtfige. höret die letsete, 
hht^t die hechaeir i^eotion. Oj&felrt den Gratlien l 

Auch Schillers Epigramm: Frey von Tadel 2u 
feyn ift der niedrigfte orad und der höcbfte u. f. wr. 
findet man hier trefflich 'ungrifch gegeben. 



• • ■ » 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Freisaufgabe n. 

Prix Pr0poft$ 

par 
fMaümii ImpMale des Scitnas de St. Piwshourg. 

jLl'Acadimie Imperiale dies -Sciences arait clioiA en 

Igöp pour Tu]et de fon prix de Tart igi i : /a Ckromologie 

comvUrtemmt c&mfCLrh , er auf «fff ipie foffihle carrigfe et 

vhsßee^ des auteurs BiftantiHf; defuis la fondation de la 

mlle de ConßantinofU jm^*i fa conqulte fär Us Turcr. 

En publiant cette queuion hiftor^q^ue par un prögratniiie 

e7Je t^moigna le defir que Its Savans qui feraient difpo- 

ßs a cono«urir euffent ^gard dans leur travail i ce qui 

a deja ^t^ fait en faveur de ces recherches par Pagi, 

Kiiter et en partie auDi par Baycf . 

A la fttite de cette publication rAcad^ixiie a regv^ 
dans le terme prifcrit par le proertimmef deux m^inoi- 
res, cliacun avec fon billet cacnet^ et fa d^rifef la- 
Toir: 

No. t. en langiie fran^aiCe, aycc la derife; „Eheu! 

»>fugaccs Portumc Portuxnc, labtintur a^ni." 
l^^« 2. pareillement en fraxi9ai£, avec la d^vlfe: ^Et 
,, tentaffe juvat. " 

Les rapports tr^s circonltanci^s des CommiCTaires, nom- 
mi^ par rAcadeii»ie pour cfxaminer ces membires, con- 
tiennent en fubftance ce qui fuit : 

. Le memoire No. i. fe diftingue par des notices g/lo- 

graphiqueis eftimablcs, de m^me que par Tufage 7r^. 

quent que l'auteur a fait des hifroriens orientaux. En 

confulrant ceux-ci, outre les Byzantins, il a fait plus 

que rAcademie n'avait deiiiand^ f ce qui äugmenterait 

U merite de Touvrage, fi, a d'autres ^gards, il etait 

doaidu degr^requis de perfection; niais on voit deji 

parlamaniere de Tauteur de reduire les ann^es grec* 

9ue5en annees apris la naiCTance de^Jefus Chrift, qu'il 

tft peu liabitue aiix travaux chronologiques. . En fui- 

rant la rigle de reduction qu'il donne, la plüpart des 

^venemens fe trouverait dat^e tron tard de i3 mois 

complets. L'auteur croit, a la veriti, que Tcrreur 

d'une ann^e ne foit pas de« confequence ; ^ais dans des 

recWches critiques ce ferait une trifte confolation, fi 

Ton conCd^re, qu'il y a des cas oü il f *agit de la phis 

grande pr^cifion, et que c'eft poiir des difFerences 

Wucoup p^is petites que le cflibre Schlo/.er a de- 

clare fufpectes les dates du plus ancien Annalifte 

J. L. Z% i8i»« Zweyter Band. 



Outre cela les CoramilTaires ont trQiiTe que lea d^ 
fauts fuivans fom communs a tous les deux memoires ; 

a) Ni dans Tun ni dans l'autre Jes faits rappbrt^ 

Sar les auteurs Byzantins fönt corapar^s complettemenCt 
fo. T. «ne cite communement i pour chaque fait ifol^ 
que teile ou teile autre fource, fans qu'on puüTe voir 
la raifon de la pr^ference que l'aateur lui donne. No. %^ 
fe contente , a quelques courtes remarques pris , d'in* 
diquer en marge }es auteurs Byzantins par ordre cbro-.' 
notogique. Tous les deux auteurs ont ^yit^ les citationi 
Ipecielles, qui auraient iti ici a leur place, parcequa 
pes ourrages die cette nature, devant fervir d'apparat 
pour la critique de rhiftoire, celui qui en fait ufage doit 
dtre mis en ^tat d'examiner für le champ les, aOertions 
de l'auteur. 

V) Tous les deux auteurs racontent d'annee en an- 
n^e une multitude d'^vinemens-.lt^riles pour la Chro- 
nologie, et par confequent fuperflus ici; par contre ilf 
ne difent rien des ^res hiftoriques des Byzantins et n^- 
gligcnt les dates qui conduifent k une Chronologie plus 
exacte et qu'on rencontre fi fr^quemuient dans les By- 
zantins, furtout les plus anciens. Ni Tun ni l'auire mi» 
moire tiem compte^ ni des eclipfes du foleil et de la 
lune , ni des jours du mois conime jours de la femaind 
ou comme fdtcs des Saints etc. ' - 

c) De la il fuit que ni Tun ni rätitre de ces deux 
memoires n*a r^uGG a donner une r^rificätion matfa^' 
matique des d^terminations chronologiques« • • 

et) On peut rejK'ocher un d^faut de pr^ifion 4 tous 
les deux auteurs dans les paOTages qu'ils citent des au- 
teurs Byzantins. No. I. fait fouvent dire i Th^^o^phane, 
vant^ A jufie tirre, tout autre chofe qu'il n'a dit*en*ef- 
fet. ' No. 3. £b tient fouvent avöc trojp de confianbe aux 
traductions latines 11 peu fideles. 

e) Tons le$ deux auteurs n'ont fait aucun ufage 'des 
ouvrages de Pagi et Ritter, qui ont ^t^ recommandes 
dans le. Programme, non comme des autorites, ni pour 
Teurs reiultats, mais k caufe de l'utilit^ que prdfentent 
toujöurs des Commentaires d^taill^s, en ce quHls fer- 
yent a diftinguer ce qui eft aWr^ de ce qui eft encore 
contefte, en ce qu'ils excitent Tattention et la diri* 

f^ent vei^s les points qüi demandent un examen"^ plag 
oigneux. 

D'apres ce qui vient d'Ätre rapport^ les deux mim 

moires ae concotirs ont I^eCoin de grands ch^ngemens 

et de corrections effentielles , et ne peuvent dtre;reffar« 

des tout au plus que comm^ les premi^res es^uiffes d'ua 

E ouvra- 
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ottvrage td me VAcad^mie le defire. Qoelque difpoHie 
^*el1e foU de rendre )uftice au favoir et aux efforts 
«rdmaUes . dea deuz auteurs f et i leur pafTer avec in- 
dulgenoe quelques imperf ectioi^s , en ^gard aus diffi- 
cnlt^f et a r^tendue du travail , les dtf auts indiqu^s ne 
lui permettent jpas de d^emer le prix ni i Tun ni k 
Tautre« Cepexidant ces m^moires mAmes prouvent qu'en 
propofant fa queftion hiftorique) rAcademie a eu en 
Tue un but qu'il n'elt pas impoflible d'aueiiidre;.c'ert 
pourquoi eile propofe hi m^nro queftion une feconde 
tois^ perfuadee que fa folution CQmplette fera d'une 
titilitj eminente pour le perfectionnement des fciences 
Juftoriques. 

* L'Acad^inie rfitere a cette occafion la queftion 
tftronomique propof^e par fon demier programzne et 
con^ue en ces termes : 

i) D^tenniner, par un grand nombre d'obferya- 
fions, d^ja faites ou encore i Faire, tant par le moyen 
•du tems^ que des micromitres dont la vaieur a ^te Te- 
fifiee par la mefure d'une bafe^ la quantit^ precife des 
dlametres du foleil et de la lune, teile qu'elle fe pri- 
iiente dans les meilleures lunertes; la diiFerence qui f'y' 
troute par rapport a la dilFerente qualite des inft^- 
mens; enfin celle qui, d'apr^s les obierrations de nos 
jours, paratt avoir lieu entre le diametre vertical et bo« 
rifontal du foleil) ou plutöt, entre fon diametre polaire 
tt öquaioriäl. 

2} Developper la tb^orie de Tirradiation et de l'in- 
Bexion, entant qu'elle influe für la diininution des dia* 
inetres de ces deux aftres dans les eclipfes. 

3) Trouver par le calcul d\in nombre fufHfant 
d*^clipfes folaires, furtout au moyen des olifervations 
des diftances des comes, la quantit^ precife de ces 
deux corrections; et par le calcul d'occultations d'^toi- 
IeS)'1a quantite de rinflexion fepar^ment. 

4) Tirer de toutes ces recbercbes un refultat für 
^$gi donne la quahtiti pr^ife : 

#) du diamidre du foleil, affect^ de Tirradiation , ou 
. . tel qu'on le voit par des tclefcopes plus ou moms 

grands, qui puifle feryir de bafe pour evaluerles 

parties des micromAtres. 

' ' . ^) du vrai diametre du foleil, d^ouilU de l'effet de 
rirradiation , pour fervir de bafe dans l'Aftronoo 
^ie pbyCque. 

f) des diametres du foleil et de la lune, qui latisfont 
aux pb^nom^es des Eclipfes, ou bien des cor- 
rections connues fous le nom de Tirradiation et 
de rinflexion , qu'il faut appliquer aux dlametres, 
Uris des meilleures tables aftronomiques , ou dd^ 
fermin^s imin^diatement par Tobferyatjon, avant' 
qu'e de les employer dans le calcul des Eclipfes. 

^ r Le prix eft de cent Ducats d'HoUande pour dbaque 
qnettion, et le terme de rigueur, apres Texpiration du* 
qnel aucun fti^oire ne fera plus admis au concour«, 
eft: pour la queftion aftronomique le 1. Janvier XSJ49 
ilpour la queftion hiftorique le i. Jan vier 1815. 

t'Academie invite les Savans de toutes les nations^ 
Jims en e^TcIure fes MembYes bonoraires et Correfpon- 



dans, k traTailler für ces matierea. Il n'y a que les 
Academiciens mAmes, a{qpell& k faire la fonctioa de 
juges, quelle croit devoir exclure du concours. 

Les Savans, qu| voudront concourir pour ces prix, 
ne mettront point lenrs noms a leurs ouvrages, mais 
feulement une fentence ou de vife, et ils ajouteront k 
leurs ineiuoires un uillei cacnete qut poriera au oenors 
lamAme d^vife et au dedans le nom, la qualite et la 
demeure de 1 uuteur. On n'ouvrira que le billet de la 

{liÄce qui aura remport^ le prix ; les autres feront brü* 
^s, lans avoir et^ d^cacbet^s. 

Les m^moires doivent ötre Berits d'un caract^re 
lifibln, foit en RülTe, en Fran^ais, en Allemand, ou 
en Latin, et ils feront adrefCes au Secr^taire.perp^uel 
de ITAcad^ie, -qui d^livrera a la perfonne,- qu> lui 
aura ete indiquee par TAuteur , un recepifTe marque de 
la devife et du num^ro dont il aura cöi^ la piece. 

,Le memoire couronn^ eft une propriet^ de TAca- 
dimie, et TAuteur ne faurait le faire imprimer fans fa 
permiOion formelle. Les autres piices de concours peu- 
vent 6ire redemandees au Secretaire, qui les d^Ii vrera» 
ici a St. Petersbourg, aux perfonnes qui fe pr^ieuteronc 
chez lui avec une procuration de l'Auteur. 

St. Petersbourg, le iS* Decembre iSzx« 



Einem wefentlicben Mangel in der dramatifcbe«, 
Dicbtkunft abzuhelfen, den Vorwurf: dafs die deut* 
fcbe Oper dem Gebüdeien nur feiten Genufs gewähre, 
zu befeitigen, beffere dramatifcbe Dichter -Talente zu 
vermögen, thitig mitzuwirken, die deutfche Oper zu 
dem , was fie feyn kann und foll , tum voBendetßen fVerki 
der darßelUnden Kutiß zu erheben, und die Ehre des 
deutfchen Genius und Gelbhmacks auch von diefer Seite 
zu retten: hat die Direction des k. k. Ppern- Theaters 
in Wien hefchlollen , 

1) Hundert Ducaten in Gold für das heßi deutfeki tm- 
gifihe^ und 

* 2) für das keße deutfche kümifeke Opern - Gedickt die 
gleiche Summe 

auszufetzen. 

Die Forderungen, welche das erfte diefer Gedichie 
zu erfüllen hat, And; 

a) dals es in feinem Gegenftande von hohem tragi- 
fchen Interefle, in der Anlage einfach und gro£^ 
in der Ausführung echt di-amatifch, in der-thea- 
tralifchen Darftellung glänzend, in der Wirkung 
allgemein ergreifend und erfchüttemd , der höhe« 
ren Tragödie, fo weit die Natur der Mußk es ge- 
mattet, genau entfpreche, und nicht durch Specta« 
kel - Scenen und fogenannte Theater - Coups zu 
täufchen und zu blenden fuche; 

S) dafs es in reiner wüi*diger ^rache« wohllautei^« 
den Vtritn und ichönem harmonifchen Rhyth- 
mus, durchaus metrifch, abgefabt, für die Com* 
pofition berechnet und geeignet, die MuCk nicht 

* beberrf chend ) not ihr zu jEiem vollkommenen 

Gan* 
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Ganzm auf das Innigfie Coli Tereihigan tind Ter* 
fdunelzen laCTe. 

F&r das zweyte mrd bedungen: 

a*) dafs esy aus dem Leben der modernen Welt ge- 
nommen, durch heitere Pkantalie, rege Bevire- 
gung der Handlung, fein^ Intrigue ^ contraftirende 
Lagen, komifche Charaktere und reinen gefelli- 

f^en Ton ergetzend und Feflelnd, mit «cht korai- 
cher Wirkung den Geift und die Sitten der Zeit, 
worin es lieh bew^, anfchaulich abbilde und 
darftelle ; 
^) däfs es , in der Behandlung wahrhaft dramatifch, 
rein und leicht in Ausdruck und Vers, frey von 
Niedrigkeit und Gemeinheit, in der Darftellung 
fch6n und gefällig erfcheine,, und der Mulik, wo 
die Handlung durch Empfindung angehalten und 
die Sprache metrifch wird , ungef acht und unge« 
zwungen lieh darbiete. 

DaEs die äufsere Zeitdauer beider einen yollenThea* 
t«r-Abead zu umfalTen habe, ergiebt lieh von felbft. 



Jeder beCTere deutfche draEinattlche Dieliter vrirä 
zur Löfung diefer Aufgaben öngeladen. Die Wahl dei 
Stoffes bleibt feiner EinCcht und Crinem GeCchmaeke 
überlaüen. Die Entfcheidung werden des Gegenftan. 
des anerkannt kundige MAnner tfaun, derea Nameit 
man befonders zur Komtnils brin|^n wird. 

Jene Opern -Gedichte, die, nach den beftto, voji 
lusgezeichnetem Werthe und ffir VorfteÜimg und Con»* 
fooCtion Torzäglich geeignet liiid, w;rd, mit Ueberein- 
kunft der Verf affer, die Direction gegen anftändige 
Honorare dbernehraen. Der letzte Zeitpunkt zur Ein^ 
fendung ift das Ende des October- Monats igia. Sie 
gefchi^t auf die gewöhnliche Weite mit verCegeltepi 
Zettel und überfchriebehem Motto an die Direction, 
des k. k Opern . Theaters im Fflrftlich Lobkcrwttzifch«|. 
Haufe in Wien« 

Wien, den ij.MSlrz iSia. 

Die Direction des k. k. Operir» 

Theaters» 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey AmandKOnig in Sträfsburg und Paria 
St fertig geworden und zu haben: 

NiMC. DUtionnairt aUemcmd •firan^ois ttfrcuifois - alle* 
mand^ k l'ufage des deux Nations. Stpühme Hu 
tion originale, entierement refondue et augmen» 
t^e de dix mille luots. 2 Vol. in g. Z8i3> 
(2786 Seiten, 4570 Columnen.) 

«— DaCTelbe. 2 Bände, gr. 4. ig 12« (1536 Seiten^ 
4600 Columnen«) 

T)iek ßehente Original -Ausgabe ift nicht allein yon 
neuem gänzlich umgearbeitet, fondem um zehntaufend 
Wörter, oder 20 Bogen, vermebrt worden. DieEigen* 
beiten und Vorzüge diefes Wörterbuchs Tor andern fei- 
ner Art und umftändlich in der Vorrede des xtveffteu 
Bandes angezeigt. Wir Terweifen dahin die Sprach- 
Veoner, welche daflelbe mit den übrigen neu erfchie- 
i^encn rergleichcn wollen. Die Gröfse des Formats, 
welches in der Ocuv- Ausgabe auf jeder Seite 126, und 
in der Quart- Ausgabe ^2% Zeilen enthält, hat den Vor- 
theü einer grofsen Raurnerfpamifs gewährt, die aulser- 
4em fowohl durch die Beftimmtbeit im Ausdruck, als 
durch paffende Abkürzungen gewonnen worden; fo 
luit man z. B. durch yam. QfamilierJ; fop.^ vulg, (fftfu* 
kire^ vuIgcUre) ; fig. (ßgwrement) ; oU (olim) angedeutet, 
wis Andere weitläufig folgendermafsen umfcbreiben, 
2. 6. : „ fo nennt man im gemeinen Leben u. 1. w. — - 
M kömmt nur im gemeinen I^ben vor u. f. w. ^ wie 
))inan gewöhnlich fcUechthin zu fagea pflegt u.f.w. — 
nim gemeinen Leben pflegt man auch zu £igen — 
»keifst in d^ Sprache des gemeinen Volks fo viel als 
))U. £ w..~ man £agt nämlich in der niedsigeaSpveel^ 



„art u. f. w.' -— ein nur in der Sprache des Pöbels ge^ 
„ bräuchliches Wort u. f. w. — iigürlich pflegt man zu 
„nennen 12. £. w. «^ ein altes Wort, welches fo viel 
,, heilst als u.£w." 

Auf diefe Weife findet man, der Vollftändigkeit 
unbefchadet, in zwey ftarken Bänden und um einen 
äuüserft geringen Preis alles, was andere Lexicographen 
in gröfserer Bogenzahl oder in mehrern Bänden gelie- 
fert haben, und überdiels noch eine Menge Bedeutun» 
gen und Kunftwörter, die mit vielem Fleib; zufammen^ 
getragen worden, und die man nicht leicht anderswo 
antreffen wird. Was Schönheit des Drucks und Pa- 
piers anbelangt, fo ift diefem Wörterbuch kein. ande- 
res, in Deutfühland erfphienenes, zur Seite zu ftellen» 



Sey dem Buchhändler Schöne in Berlin ift 
fo eben erfchienen und an alle. auswärtige Buchhand- 
lungen verCuidt: 

Romanhafte Äbenstner des Spanifchen Infurgenteup» 
hauptmanns Don Vigo dt Mantinona und der 
Nonne Dottna Cajetania de San Luear* 
Nebft einem Fragment aus den merkwürdigen Be- 
gebenheiten des Flibuftiers Grandpierre. Er- 
zählt voxi Julius von Voß. g. igi2. Preis 
X Rthlr. 20 gr. 

Ifi diefem , das Allgemeine mit dem Zeitixitereffe 
verbindenden, Romane itehen Liebe, Klofterthum, See- 
fohicklale, Kriegsabenteuer,, fei tfame Wendungen der 
Begebenheiten in einem fo regen Leben, als in man- 
nidifachen Beziehungen auf einander, da. Derinbah 
ift reichi die Eigexuhümlichkeiten £nd fcharf und be- 

deu^ 
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dc^liend geteiclmet, raTcli geKt -die Handlung forr, 
nichts aber übertrifft den neuen, anzieben4en, ganz 
un^warteten Ausgang. . • 

In der Jofeph ThomannTcheti Bucliliändlung 
iii Landshut ift Co eben erfcfaienen, und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben : 

Felder^ F, Jf., Literatur zeitung fiir katholifche Re* 
Ijgionsiehrer, ' 3ter. Jahrgang. XS12. 12 Hef^e. 
gr. 8. 5 Rthlr. ' , 

Cokl^ Dr-3^.&, über die Nothwendigkeit iind Wich- 
tigkeit desSclbftftiJlens. s. Brofeh. 3 gr. 

JHiwenfiaw, ,Dr.' C. J.A.^ Einleitung in das Stu- 
- dium der Gefchichte des geropanirchen Rechts, 
gr. 8. »» gr. • . ~' , 

Femer erfcheint yon dieüim' Jahre an, in derfel- 
hen Handlung, die Fortfetzung yon; 

Feliity F, X., neues Magazin für kathol. Religions- 
lehrer. 8. Der Jahrgaig (wie bisher) in 6 Hef- 
ten 2 RtUr. 8 gr^ 

Buchhandlungen haben fich daher 'mit ihren, zur 
Fortfetzung nöthigen, Exemplaren an diefelbe zu 
wenden« - 

Ö. Manufcripte , die zum Yerlag amge- 

Doten werden. 

Aufruf an Verlags - Haudlungen. 

Der Unt'erzeichneto bietet' den Verlags - Handlun- 
gen Deutfchlands und Prefifsens, deren mehreren er 
perfönlich bekannt ift, folgende feit mehreren Jahren 
lorgfältig bearbeitete Manufcripte zum Verlage an, und 
zwar zur Vermeidung vergeblicher Correfpondenz auf 
diefem öffentlichen Wege: - 

x) Beytr|lge zurReöhtskunde und Rechtsphil ofophie; 
öder: Abhandlungen über Gegenftände des altem 
und neuern, befdnders auch des franzöfifchen 
und preufsifchen, Rechts. ^ ' 

ä) Anleitung für Notarien zur Amtsführung nach 
der neuern franzöfifchcn Gefetzgebung. 

3) Ueber die Anpaffung des Code Napoleon auf das 
. lierzogtliuiu Warfchau, mit prüfenden ^BHckcii 

auf die Anpaffung delTelbcn auf DeutfcWand. 

4) Lehtbach über die Gefetze und die Venfaffung fies 
' Herzogthums Warfchau, als Leitfaden bey dem 

' Schul -Unterrichte und zum Gebrauche für Nicht- 
priften. 

5) Hals- oder peinliche Gerichts- Ordnung Kaifers 
Karls V., in die jetzige Schreib- Art umgeändert 
und mit Antnerkungen begleitet. 1 2 Öoge,n. g. 

S) Juriftifches Wörterbuch für Nichtjuriften , oder 
Erklärung aller jurifti^chen Kurift- Ausdrücke, in 
alphabetifcher Ordnung. 14 Bogen. 8. 

Wer eins oder das andre diefer, im Formate mei- 
^^ juriftUcheu Handwörterbuchs zu druckender, Werke 
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in Verlag nehmen möchtet , beliebe fich mit Anzeige 
der Bedingungen, zu denen man Cch Terfteheii würde^ 
unmittelbar an mich zu wenden. 

Thorn^ im^Mär^ igia, 

Heinrich Hevelke^ 

Doctor der Rechte, und^otar des Thomee 

Kreifes. 

in, HerabgefetzteBüdier-Preife. 

U. Kopf*f Handbuch zur Kenntniß der Kurkejßfckm 
« Landetvafajfung und Rechte^ 7 Bände in 4^^ 

hat in Pränumeration 14 Rthlr. gekoftet. Der Verleger 
will es für den Maculaturpreis d -1 Ld'or erl äffen, wer 
ficK in frankirten Briefen an Hn. Cnobloeh iu 
Leipzig oder nach Gaffel an die Krieger'fcha 
Buchhandlung wendet. 



Um Liebhabern von folgender, für gegenwärtigen 
2eitf)unkt fehr intereffanten ,« Schrift : 

Barruel^ von demPapfte und feinen geiftlichcn Rech- 
ten; auf Veranladung des Conc«rdats. Aus dem 
Franz. ron G. G. ßüldenajfeL 2 Theile. gr. {• 
3 Rthlr. 6 gr. ' 

d^n Ankauf derfelben zu erleichtem, fo macht Unter« 
zeichneter hierdurch bekannt, dafs man diefelbe toi^ 
heute an bis Ende diefes Jahres um den herabgefetzten 
Preis von i Rthlr. 15 gr.,in allen Buchliandlungen ha* 
ben kann. 

Landshut, den 28* März xgi2. 

Jofeph Thomann« 

TV. Vermifchte Anzeigen. 

Nachricht an die Herren Buchhändler, 

Alle* diejenigen, welche auf die ron mir angekün« 
digten Verhältniß ~ Karten von den rheinifchen Bundes^ 
ßdaien^ und von den übrigen europ&ifchen Staaten ^ rait 
den dazu gehörigen DrückfcLriften, Suhfcriftion gefam* 
melt^ oder Suhfiriptions ^ Lißen nebft Briefen abzugeben 
haben, erfuche ich hierdurch ergebenft, diefelben för- 
derfamft der Buchhandlung des Herrn A. F. Böhme 
in Lei]pzig einzuhändigen , 'welche mir diefe fodann 
zufchicken wird. Da das Werk, der Zeitläufte wegen, 
in diefer Ofier-Meffe noch nicht erfcheinen konnte: lo 
werde ich den Zeitpunkt, Wo es ausgege1>en wird, früh- 
zeitig genug , durch die Öffentlichen Blätter dem Publi. 
cum -bekannt machen. 

Glef^en» den 12. April igis, 

Dr. A. F. fV. Crome^ 

• G. H. HeDircher Geh. Regier. JLatii 

und Profelfor. 
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MATHEMATIK. 

MflNCfinr, in d. Flejfchmana. Buchli.: Satik der 
Mbumtn Bogendrücken nach der Conftructlon 
des königl. Baien Geh. Raths u. Genetaldir. des 
WafTer-» Brücken - und Strarsenbaues Hn« Kart 
Friedrich von IViebeking — roo Johann Leonhard 
Sfath* königi. Baferi&heni ProteiXor dar Mathe- 
tik inMCUicheii. Igli. XII 11.195 S. 8- ^* xKpfL 

DieC» W«rk verdient eine vorzügliche Aufinerk- 
üaokeit-, es betrifft einen Gegenftand, der für 
das bOr^^rliche Leben höchft wichtig und bis jetzt 
nocli voti keinem Schriftfteller im Ganzen theoretifch 
belMiidelt worden ift. Unrichtig behauptet der Vf. in 
der Vorrede, dafs K^iebekimg von der Beugbmkeit 
der Balken die erße Anwendung auf Brücken, ge^ 
macht habe. Das Gegantheil beweift das Praktißhi 
Handbuch ßr Hydrotechniker von Fuchs (Leipz. 1791.). 
Wiebeking wandte nur jene Methode mehr im Grofsen 
an, und erwarb fich durch die Art, wie er fie mehr 
Jos Grofse trieb, allerdings ein eigenes Verdienft. 
fTiebeking felbft ift bekanntlich nicnts weni^r als 
ThtpratU&er, diaher man auch von Ihm keine xheo* 



xie feiner Boeenbrücken erwarten konnte. In der 
That hat auch diefe theoretifche Bearbeitung ihre* 
grofee Schwierigkeiten,' und man darf nicht erwar« 
ten , dafis es dem Vf. der vorliegenden Schrift g^ktekt 
fey, fie überall nach Wunfche zu heben. Nach eini- 

Bti phyfikalifchen Bemerkungen über die Natur Am 
olzes überhaupt betrachtet &tVi* die ron Buffon (ia 
den Mem. de Vacad. de Paris 1740.) mitgetheliten Ver«- 
fuche über die Beugfamkeit eicnener Bsuken, um dar» 
aus ein allgemeines Gefetz für die Senkungen eines ia 
feiner Mitte belafteten Balkens abzuleiten. Er hilt 
fich durch die Ordnung, in welcher die Zahlen in der 
S. la. mitsetheilten Tafel der Bi^onfchen Beobacfatun* 
gen fortfchreiten , berechtigt, die nacU einander fol« 

f enden Senkungen folcher in der Mitte belafteter Bai« 
:en , wobey die au&elegten Gewichte in einer ariti§r 
meHfchen Reihe fortfchreiten , als Glieder einer geoms* 
trifchen Reihe ansufehen, und hiemach eine allgemeine 
Formet für dSe Senkungen feftzufetzen. Diefe Bitf-- 
fonfcken Beobachtungen und nicht dazu geeignet , eine 
für alle Fälle paflende Formel daraus abzuleiten ; aber 
wir wollen fo billig feyn, nur die Frage aufzuwerfen, • 
ob jenes Gefetz auch nur für die Büffonfchen Verfur 
che gelte? Es gehören z. B. folgende Zahlen tuiam* 
men: 



Laft. 


Senkung. 


Laft. 


Senkung. 


500 Ffutid. 


2 ZoU. 


1000 Pfimd. 


I Viertel ZoU. 


1000 — 


4*5 — 


aooo — 


3 — — 


X500 — 


7^25 — 


3000 — , 


6 — — 


ÄOOO — 


11,00 -p 


4000 — 


II — . — 






5000 — 


16 — — 




» 


6000 — 


22 — — 



und fo gelioren in einem andern Verfuch zu den Lk- 
Ken von looo ; 2000; 3000; 4000 und 5060 Pfund die 
^nkungen o ; (oder wenig; ) i , 3 ; 3 ^ $ und g XoYL 
Bit Abweichungen der Senkungen vom Gefetze geo- 
metrifcber Reihen geftatten daher nicht einmal oev 
'diefen ßt^onfchen Verfuchen» die fich alle nur auf Ei- 
chenholz zu 5 Zoll ins Quadrat dick beziehen, jenes 
Gefetz anzunehmen. Man konnte mit gleichem 
Rechte das GeFetz der Trigonalzahlen dabey gelten 
lallen. Inzwifcben bleibt der Vf. nicht bey der Ver- 



Sleichimß mit den Büffonfchen VerfucTien ftehen , Ton- 
ern er Detrachtet auch jene Verfuche, welche ITis* 
beking auf dem Bauhofe zu München über die Beu« 
gung grofser Balken angeftellt hat Er legt dabey ei- 
nen 53^ Fufs langen ficntenen Balken zu 16 Zoll ins 
Quadrat dick zum Grunde , der in der Mitte unter- 
itützt und am einen Ende beleftigt, am andern aber, 
mittelft Kette und Hebel herabgezogen wurde.. Die 
^y den verfchiedenen VerJ^chen wirkenden Kräfte 
mit den damit bewirkten Beugungen giebt er £0 ^ ; 



Kräfle. 263 Pfund; 2345 j 2825; 3345; 38^5; 43^5; 5545; «505- 



Beugungen. 3'' 6 



n Ä«/ 



; 5" 8'" ; 



10'^ 6*^'; II" i'^'j 12" 10 



iN • 



i6" I'"; ^7" II"*; ao" o'". 



Um nuQ zu prüfen , ob diefer Balken fich auch nach Abfciffen auf eine gerade Linie, und letzte die ihnen 
obigem Gefetze gebogen habe , trog er die Kräfte als zugehörigen Beugungen als Ordinalen fenkrecht aüjf. 

A:L. Z* I8I2. Zweyter Band. 'S Nun* 
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^amelir mafis'er die den angegebenen Kräften geben hatte, i;^cbe fich anf ^s lo^ftifcbe 
irigen Beugungen, wie iie dieX^onftruction ge- grOndete. Die Refultate giebt er fo 
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Verfuck. 5" 8'"; i<^' V" 



II'' I'''- 



I^ii lO/Mj lö'^'l'''', 17'' II 



Conßfucüon. 5'' 8"; 7" 6'«j 10'' i*'; 12'' W'; 16^ i''j 



ii/. 



18" o'''j 



an: 



Dabey bemerkt er, dafs die An^be lo^' 6"' beyn 
Verfuch wegen ihrer auffallenden Lregularitat nur im 
fehlerhaften AbmeiTen oder Notiren inren Grund ha- 
ben könne > welches allerdings zugegeben werden 
kaiin^ ' Man wird hiernach eine bewundernswürdige 
Uebereinftimmung der logiftilchen Conftructlon mit 
denBeobachtungen felbft bemerken, womit daria.auch 
der Vf. wohl zufrieden ift« Aber Reo. hielt es nicht 
för rathßim , diefe Axmaben fo auf gerathe wohl anzu- 
nehmen, Ibndem ftelfie folgende Prüfung ohne Con^- 
ftruction durch Rechnung an. Er-nahm für die Vor- 
ausletzung des logiftifchen Gefetzes 2345 als erftes 
und 6505 .als letztes Glied einer georoetrifchen Reihe 
▼on7 Gliedern an, und auf gleiche Weife $*',%"* als 
erftes Glied einer correfppndirenden arithmetifchen 
Reihe , gleichfalls von 7 Gliedern , deren letztes = ao'' 
wäre* Für die geometrifche Reihe findet man auf be-* 
kannte Weife (^en Exponent der Reihe =r i, 185; für 
die zugeordnete arithmetifchc die Differenz der Glie^ 
4ier «= a" 4|'". Hieraach lalTen fich nun leicht corre- 
fpondirende Glieder beider Reihen berechnen , indem 
man das erfte Glied nebft dem £xpon«iten und irgend 
ein gegebenes Glied der geom. Reihe als Data zum 
Grunde legt, woraus man die Zahl, das wievielte in 
der geömetrifcben das gegebene Glied ift, findet. 
Nimmt man z. B. das Güed 3825, fo findet man die 
Anzahl der Glieder, von welchen 3825 das letzte ift,. 
= 3 j 882 ; nimmt man das Glied ^305 , und f ucht die 
Anzahl von Gliedern, von welchen dicfes das letzte 
ift, fo findet mau folche = 4 »578. Berechnet man 
nun die correfpondirenden Glieder der arithmetifchen 
Jleihe, fo findet man das 3,882te = io" i,95''S und 



das 4 , 578te = 14^' 4 , 28' ■'• Die zu den Kräften Von 
3825 Pfund und 4305 Pfund gehörigen Beugungen wa* 
ren aber nactt den Verfuchen 12" 10'" und 16* i'", 
von welchen die nach dem angenommenen Gefetze be- 
rechneten 10" 1,9s'" und 14^' 4,28"' bedeutend ge- 
nug abweichen. Alfo war des Vfs. .Conftructlon , die 
hier eine vollkommene Uebereinftimmung mit den 
Verfuchen gab , falfck. Dem Vf. hätte aber auch ohne 
folche Prüfung fogleich einleuchten müflen , dafs; ein 
folches G^fetz den plötzlichen Sprung von 12" lo'^' auf 
16" 1''' in obiger Reihe nicht geftatten können. Wie* 
derum fällt gleich in die Augen , dafs zu den nach ein- 
ander folgenden Kräften 4305 und 5545 jenem Gefetze 
Semäfs keineswegs die noch nicht um 2 Zoll verfehle« 
enen Beugungen von x6" i'^' und 18" C' gehören 
können. Um den Unwerth von de$ Vf^ neuer JEnt^ 
deckung noch auffallender darzufteUen , wollen wir 
fbgleich zeigen , dals er der Wahrheit nicht etwa nur 
eben fo nahe, fondern noch naher eekommen feyn 
würde , wenn er beide Reihen als aritkmetifcki zu&im^ 
mengeordnet |^tte. Die Differenz der GUeder einet 
aus 7 Gliedern beftehenden Reihe, deren erftes 2345 

und letztes 6505 wäre, ift ^^SlZfiH -=, 5^3 1 . j^^^ 

nach läfst fich nun berechnen, das wievielte Glied 
2%as in diefer Reihe ift, eben fo das wievielfte 3345, 
3825 u. f. w. ift. Nändich 2825 ift das i ,69te Glied; 
3345das2,44te; 3825 das 3,1 3te; 4305 das 3,8 3te; 
5545 das 5,6ite; und 6505 das 7te. Berechnet man 
nun die ebenfovielften Glieder einer arithmetifchen 
Reihe für die Beugungen^ fo erhält man : 



Kräfte. 2345 ; 2825 ; 

JBeitgungen. s" 8 



a 7 5>9^ ) 



3345; 
II' 



3825; 



5 a 93'"; ir 137a"'; 



430s;' 

i4'Mo,ll'" 



5545 ; 6505. 

; 19" 0,7$"'; 22" 4 162'''. 



Die hier berechneten Beugungen geben noch gerin- 
gere Abweichungen von den Beobachtungen , als die 
nach des .Vfs« Gefetze berechneten. Nur das lelzte 
Glied weicht um 2\ Zoll von der Beobachtung ab; 
dagegen weicht das nach dem logiftifchen Gefetze rich- 
tig berechnete 4te Glied 10^ i , 95'" von dem beobach- 
teten 12" 10'" um 2? Zoll ab. Jene Abweichung be- 
trägt noch nicht f dfer beobachteten Beugung, diefe 
hingegen fchon über ^. Es ift alfo das vom Vf. ange- 
nommene logiiiifcbe Gefetz ein blofses quid pro qno^ 
Hkid ift eine leere Grübeley , die fo wenig auf der £r- 
fifthrung als auf der Theorie beruht und ganz und gar 
jücbt dazu geeignet ift y ein einfacheres Gefetz zu ver- 



drängen. Hierzu kommt nun noch, dafs wir auf 
keine Weife berechtigt find, aus einer einzigen fol- 
chen Reihe , die nur bey einem einzigen Balken- ftatt 
gefunden hat, ein allgemeines Gefetz der Beugungen 
•ableiten zu wollen. Schon die Büjfottfchen Verfuche 
gaben wieder ein ganz anderes Geletz ; und bey Bal- 
ken von andern Abmeffungen würde man vielleicht 
wieder ein neues Gefetz finden. Der Vf. geht noch 
weiter ; er theilt Verfuche mit , welche IViebeking mit 
3 auf einander geplätteten 50^ Fufs langen Balken zu 
10 Zoll ins Quadrat dick angeftellt l^t. Hiernach 



waren: 



I. 



n. 



m. 



IV. 



V. 



Kräfte* 
Beugungen. 



2343 ; 2823 i 
II" 8".'j 17" IQ"'; 



3303; 4283; 5223;- 
23" 6'''j 85" o'"i 46'' o 



fit 



thhey 



4^ 
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Dabej bemerkt irr aber?* ^»ds maii &ach Nr. III. das 
Bi^en noch weiter fortfetzte , trennten fich fchon in 
etwas die Fibern der Balken. *' Es vergeht fich ^alfo 
wohl von felbft, dafs ntrr die drey erften Verfuche 
luer beybehalten werden können. Welcher Phyfikcr 
würde aber nur dreif Glieder einer folchen Reihe ge- 
brauchen, um ein allgemeines GeXetz des Fortgangs 
daraus abzuleiten?^ Indeffen wollen wir dann doch 
auch für diefen Fall die Uebereinftimmung mit des 
"Vfs. logiftifchem Gefetze näher prüfen. Die mittlere 
arithmetilbhe Proportionalzahl zwifcHen den Beugun* 
gen im erften una dritten Gliede ift 

1 = i7"7''S 

than kann alfo genau genug die Beugung im zweytexi 
Gliede 17'' 10'' als das arithmetifche IVUttel zwifchen 
der erften und dritten Beugung annehmen. Suchen 
wir nun die mittlere geontetryche Proportionalzahl 
Zwilchen den Kräften 2343 und 3303, fo ift folche 
SS / 3343 «3103 = 2784» welche bedeutend kleiner ift, 
als 2833. Nimmt man hingegen zwifchen der erften 
und dritten gleichfalls die mittlere arithmetifche Pro» 

' portionalzahl , fo erhält man ä 2823, wel- 

ches genau die Kraft im zweyten Gliede ift. Dehnpch 
bleibt der Vf. auch hier bey feinem einmal angenom- 
menen logiftifchen Gefetze ftehen, und berechnet 
luemach fogar einb Tafel für die Beugungen von 
6*8- 10- 12 • • • • 46 Zoll, unter der Voraus- 
fetzung 9 dals letztere (die von 46 Zoll) bey einer Kraft 
Von 5223 Pfund erfolge, uneingedenk femer eigenen 
oben niitgetheilten Bemerkung. Zum Gebrauche die- 
fer Tafal fetzt er noch hinzu ; 4^fs man nur jede der 
biegenden Kräfte mit 3 dividiren dürfe, um cLie Kraft 
zu nnden , welche einen von den 3 Balken bis auf eine 
ge wilTe Senkung beuge , wovon er auch felbft (S. 35.^ 
Uebrauch macht. l£efe Bemerkung war Rec. höchit 
unerwartet; fie* beleidigt die Wahrheit noch mehr als 
des Vfs. logiftifche Scale. Die Beugungskraft für W. 

mn Balken ift allemal kleiner als 1 von derBeugungs- 

n 

kraft, welche zu » über einander liegenden Balken 
von einerley AbmelTimgen gehört. Er mächt felbft 
noch Anwendungen auf 6 über einander liegende Bal- 
ken, und trägt kein Bedenken (S.22.) noch aasdrück- 
^ch hinzu zufügen: „Üebiigßns gewähren die Heful- 
tate der logiftifchen Scale, verglichen mit den gemef- 
Senea Biegungen der Balken , in beyderley Vermchen 
die genaue Uebereinftimmung mit letztern, und es 
lalstfich daher annehmen, dafs das Biecungsgefelz 
- vierkantiger Ballten ei» logiflifches fey." Von nun an 
nimmt er feine logiftifchen Ausdrücke als hinlunghch 
beftätigte Fundamentalformeln an. Wie wenig eir 
hierzu berechtigt ift , zeigt uiifere bisherige umftr nd- 
liche Prüfung. Nachdem nun der Vf. bis hierhin blofs 
auf die von der Verfchiedenheii der Kräfte abhängende 
Verfchiedeaheit der Beugungen fein Augenmerk ge- 
richtet hat, geht er jetzt zur Betrachtung des fiinfluf- 
kk über, den die l^erfchiedenheit der ßalkentängen auf 



die Verfchiedenheit der Seunngen fiat. Mehreren 
Verfüchen zufolge , die er imlüeinen und^ im Grofsen 
aufteilte, ftimmtjen darin überein, dafs fich bey Bal^ 
ken , die auf zwey Unterlagem atifliegen und in ihrer 
Mitte mit einem beftimmten Gewichte befchwert wer- 
den, die Beugungen genau genug wie die Kubi der 
Balkenlängen zwifchen den oeiden Unterlagern ver* 
halten, (fanz anders fielen aber die Refultate bey Bai« 
ken' aus, welch^ in ihrer Mitte unterftützt und av 
beiden Enden gleich ftark belaftet waren. Aber eben 
diefe Bemerkung hätte den Vf. auch darauf leiten 
können, dafs auch fchon oben die Beugungen bev den 
Büffonfchen Verfüchen nicht fo serade hin dem/elben 
GeTetze wie bey den fViebekingfchen unterworfen wer» 
den konnten , wenn gleich dort nur auf die Verfehle» 
denheit der Gewichte gefehen wurde ; und dennoch 
wufste der Vf» aus jenen das loeiftifche Gefetz fo gut 
abzuleiten wif aus diefen ! Um Tich nun den Weg zur 
Entdeckung des Gefetzes zu bahnen , nach welchem 
die Beugungen von den verfchiedenen Längen der Bal- 
ken abhängen, fucht er durch Conftruction die Natur 
der Krümmung, nach welcher Balken gebogen wer- 
den, näher kennen zu^ lernen, und findet auf dieD^im ^ 
Wege , was man fchon vorher wufste ^ dafs näiftlich 
bey allen Anwendungen, die man von folcheriSalUea 
aui Brücken machen l^önnte , die Krümmuizgslinie als 
Stück einer Kreislinie angefehen werden könne , de* 
ren Durchmeffer aus der gegebenen Hi^^e des Bogens 
ibgleich gefunden werden £uin. pAen diefes gut in 
von allen in der höheren Geonietiie vorkommenden 
Tcrummen Linien fftr Stücke deriülben , die vom An- 
fangspunkte der Axe aus nur fo lange zu beiden Sei- 
ten der Axe genommen werden, dais die zugehörige 
Abfciffe roder Höhe des Bogenftücks) nicht über ^ 
von der Sehne d&s Bogenftücks beträgt; und feiten 
wird bey Brücken ein gröfseres Bogenlkück vorkom- 
men. \v^enn für gleiche Beugungen bey einem / Fu& 
langen Balken und bey einem' KrümmUhgshalbmef- ' 
fer r die Beugungskraft P, . bey einem L Fufs , . 
langen aber und einem KrümmungshalbmeOer R 
eine Kraft O erfordert wird , fo nimmt der Vf. vor* 

läufig die Proportion P: O = ^^: ^^ an ; dabey 

find nach feiner Meinung nur die Diviforen r und R 
hypothetifch , die / und Z aber der alkenieinen Theo- 
rie vom Hebel angemeffen ; aber auch letzteres ift kei- 
neswegs der Fall; wenn nämlich gleich die Momente 
der Kräfte den Hebellangen proportional find , fo folgt 
doch dasaus nicht, dals um gleiche Krümmungen zu 

bewirken, wobey alfo r=s;R wäre, PiO^^jij^ feyn 

müfle , wie der Vf. ausdrücklich aimimmt. Es liegt 
fogar nach Rec. Einßcht in devS Vfs. Vortrage eine Un- 
mögliciikeit. Man kann nämlich am BalUen aller- 
dings Kräite P und O anbringCA^ die fich wie Lund / 
gegen einander verhalten ; aber hier kommt es auf die 
Fraj^e an , was diefe Kräfte unter folchen Umftänden 
bewirken follen? Der Erfolg foll der feyn: i) dafs 
die von diefen Kräften angegriffenen Balken auf eine 

ie^ 



4t^ 
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fe^fiMHi^ ff</!r^ni«d[^j6Z^M' werden, und a)da£i 
beide Baiken einerteg KrOmmung äonehmen} beides 
kaon aber nicht zufammen beftehen, weil voo zwey, 
ungleich langen Balken , die elnetley Krftinniung ha- 
ben > noiUwtndig der längere tiefer herabgezogen feyn 
muis, als der kürzere. Eben fb wenig kann man aber 
auch bey gleich langen und gleich ftarken Balken, 
welche auf eine beltkmnte l^efe C niedergezogen 

D^erden follen , F : O ä - : - fetzen » denn aus der 

Vorausfetemig, dafs bey gleichen Längen beide Bal- 
ken gleich tier niedergezogen werden fdlen^ folgt un- 
mittelbar , dafs beide Bogen congroent feyn muffen, 
tlfo r ss/Z) imd daher auch Ps: O ky^ die letztere 

Proportion ift demnach mit der P: P ^ — ^ - ganz 

einerkry* Alfo ift des Vf. Dednction der Proportion 

P : Ö x= ~ : j^— £ ganz unftattbaft. Eigentlich hätte 

fich der Vf, (S. 30.) fo ausdrucken follen : Um zwey 
Balken yon einerley Abmeflungen bis zu beßimmten 
JCrUtnmfmgen vonverfchifedenenHalbmeffem nieder zu 
Uto^en , werden Kräfte P, O erfordert , die fich wn- 
geke^ wie diefe Krümmungshalbmefier verWlten, 

fo da£s P\ O = j : - wird. Sind aber die Längen der 
Balken verfchi^den, fo hat man für diefelbe Forderung 
Pi O = ~ : —^ Die Forderung , dafs fich die Bal- 
ken C Zolle tief feWken follen , mufs wegfallen. Aber 
aliemal bleibt doch di^fe Proportion fowohl in Bezug 
auf / und L als in Bezug auf r und R blofs hypothe- 
tifch; Der Vf. glaubte ue aber nur in letzterem Se- 
2U£e mit Beobacntungen Vergleichen zu dürfen, luid 
fteDte deshalb Verfucnean, die er hier (S. 31.), je- 
doch ohne Benennung der Entfeinungen , in welchen 
aie Gewichte angebracht waren > mitth^t. Sie be^ 

ftätSgen, für / = L, genau genug den Satas P: 0=^- :-. 

I^ er aber für dreyerley Werthe von /die Verfuchean- 

ftellte, hlernacfa alfo die Proportion/': Oä — ,: --^ 

aach in Bezng auf / und L fosleich hätte prüfen kön- 
iten, oder jeden Lefer in &n Stand gefetzt halte, 
(Uefe Prüfung fogleich felbft anzuftellen , wenn er nur 
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die verfcbiedenen Lanfieft angegcfbe» liaM»i Ib ift et 

auffallend, dafs er folche t;anz rerfchwiegcn hat; 
Doch wollen wir in Bezug afvf geringe Beogun^n dea 
Satz für die Ausübung selten Mfen. Um nun aocli^ 
die Breiten b^ B wad Dicken A, H der Balkea 
mit in Rechnung zu bringen , fetzt ex für das V«r- 
hältniis der entfprechenden Kräfte die Proportioa 

Q = 77^ • 2r"H f wo » erft noch durch Vex^eichnnf 

mit Erfahrungen beftimmt werden folL Im Zufam« 
menhange mit den vorigen Sätzen giebt nun diefe Pro* 
portion das Verhältoifs der an den Enden der Balkea 
erforderlichen Kräfte für dieVorausfetzung an, dafs 
die Balken bi^ zu Krümmungen gebogen werden fol- 
len; deren Halbmeffer r, %,iind. Did m diefe» 
Krümmungen gehörigen Senkungen find c^ C; mui 
eine leichte SubUitution giebt 

Zur Vergleichung diefer Formel mit der Erfahrung 
dient nun dem Vf. wieder eine von Büffbn entlehnte' 
Tafel , aus deren Zufammenftellung mit der Vorigen 
man fogleich wahrnimmt, dafs -stich die Verfuch« 
gleichfaös auf Balken beziehen , die an beiden &iderr 
auflagen und in ihrer Mitte belaftet waren. Daher 
raufe man fich alfo erinnern i) dafs die angegebene» 
Längen die ganzen (in ihrer MUti belaftetcn) Balkea- 
längen find, und a) dafs es beydiefen eine gaa2 an«* 
dere Bewandnife mit den Senkungen hat, als bey Bal-^ 
ken, die in ihrer Mitte aufliegen nnd an beiden finden 
abwärts gezogen werden. Nun findet der Vfl» durch 
verfchiedne Ausmittelungen nach jbner Tafel« dafii* 
man »=: 3 fetzen , alfo 

annehmen dürfe. Wir* muffen aber hierbey bemer* 
ken , dafs der Vf. (S. 34.) der Kürze wegen annimmt^ 
dafs fich die Senkungen wie die Preffungen verhalten^ 
und fo ftinimen die Beobachtungen gut gerjüg damit 
zufammen, daüs « = 3 genommen werden könne. 
Diefen Werth, welcher von Balken gilt, die in ihrer 
Mitte belaftet find und an beiden Enden aufliegen , be* 
holt nun der Vf. anch fdr die in ihrer Mitte unter- 
ftfttzlen und ^h beiden Enden hefabgezogenen BaAceft 
bey , wozu er nicbt berechtiget ift. 
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^ie nötbigen Erinnenrngen für den Becenfenten der 
yen mir herausgegebenen ininerah)gi£chen Synonymik, 
welcher in der Vorrede zn diefer »Sdirjft öberfehen bat, 
M^ xob in Waa&äat der audändifdien nBineral. Nomen^ 
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Hfftur hefcm wollte und was icli nidrt Eefern Wölk©--« 
finden fich im fechittn Bande des U^nkard'ßktn T^ 
fchcnbttch« f. d. g. M. 

Dr. JCöpjp, Profeffor. 
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MATHEMATIK. 

MftNCHKN , ^tl d: Fleifchmann. Bachh. : Statik der 
hstzemin Boginbrücken — — von ffohann Leonr 
hard Späth u. L w. 

{T^rtftiKung der in l^um. iift« abgebrochenen Recenfian) 

In der Anwendung geht er von jener Tafel aus., die 
er für drey auf einander liegende, Balken nach der 
unltatthaften Vorausfetzung der logiftifchefi Knlm- 
mung oben berechnet hat, und begeht dabey noch 
einen zweyten Fehler, dafe er nämlich den dritten 
Theil der Kraft, wplch^ zur Beugung dreyer auf 
einander Jiegender Balken erfordert wird,^ für die 
zur gleichen Beugung eines einfachen Balkens er- 
forderliche Kraft annimmt. Hierbey erlaubt er 
£ch auch , ' für ficktene Balken diefelben Verhält- 
sifle wie fQr eichene gelten zu laflen» So findet er 
in einem Beyfpiele, dafs zur ii Zoll tiefen Beugung 
eines 53 Fuls langen fichtenen Balkens zu 16 Zoll ins 
Quadrat eine Kmt von 1501 Pfund erfordert werde. 
Da nun JViebeking durch einen wirklichen Verfuch 
die erforderliche nLraft (an jedem Ende des Balkens) 
£=: 3345 Pfund gefunden hatte, fo kann man fich der 
Verwunderung über eine fo nahe Zuiammenftimmung 
mit dem Refultate der Beobachtung nicht enthalten. 
Dagegen fetzt der Vf. ein fogrofses Vertrauen in feine 
niit fo vielen Fehlern veryvickelte Theorie, dafs er 
Yielmehr (S. \6*^ fein Befremden über die Abweichung 
nicht undeutlicn zu erkennen giebt, und den Lefer 
deshalb noch mit einigen Erörterungen zu beruhigen 
fucht) als ob man in allem Ernfte eine viel genauere 
Uebereinftimmung hätte erwarten foUen. Um fich in- 
deffen die Möglichkeit eines fo nahen Zufammentref- 
lens zu erklären, darf man nur erwägen, dafs oft eine 
Anhäufung von Fehlern weniger fchädlich wird , als 
einer allein, weil lie fich zum Theil einander entge* 
l^n gefetzt feyn können; dann bemerke man noch 
insbeibndere , dals im vorliegenden Exempel die Be- 
rechnung för den 53 I\ifs langen Balken auf die von 
einem 50 Fufs langen hergenommenen Beftimmungen 

äegründet worden ift, dais alfo in Bezug auf Verfehle- 
enheit der Längen ohnehin hierbey kein merklicher 
Fehler begangen werden konnte. Füts dritte gehört 
die in der 1 afel (S. 21,) zur Beugung von t6 Zollen 
berechnete KraTt von 3772 Pfund noch zu Fällen, wel- 
che zwifcben 11. und lll. in der Tafel (S. 20.) faUeui 
wo die Verfuche noch brauchbar find. Wir wollen 
nur noch bemerken, dafs för die Ausübung c^ und C- 
in Vergleich ung mit / und L^ faft immer als unbe- 
4eutende Cröfsen jingefehen werden können > fo daüs 
d. X. Z^ igia. 2hae)fter Band. 



(/^ +ir») j (/:*+ C^) mit !• : L^ för einerley gehen 
Kann. Man wird alfo ftatt der obigen Proportioa 
auch diefe fetzen darfeir » 
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alfo , wsnn bey einerlcy Kräften bszB vnd * = flT 
ift, c: C—l^ : L\ Diefes iß: aber gerade, diefelbe 
Pro^rtion, von welcher der Vf. CS.j26 u. 27.) felbft 
bewies, dafs ihr die Erfahrung au/fyttend wider/freche. 
Er glaubte eben darum, auf einem anderen Wege da^ 
Geletz fuchpn zu mOfTen, nach welchem die Senkun« 
gen eines Balkens von feiner Länge abhangt, gieng da- 
her mancherley Nebisn we^e, und kam endlich, wie 
man nunmehr fieht, in einem Kreife auf denfelben 
Satz wieder zurllck, von dem er ausgegangen war, 
und den er felbft wegen feiner allzu grofsen Abwei- 
chung von der Erfahrung als unftatthafi: verworfen 
hatte. Das ichönfte hierbey ift aber gerade djefes^ 
dafs er nun am Ende diefer Unterfuchung doch wieder 
durch Vergleichung mit der Erfahrung die Formel be- 
ftäUgt findet, die er oben (S. 27.) durch Vergleichune 
mit der Erfahrung höchft unrichtig fand. Rec. mull 
daher noch einmal erinnern, dafs gerade derUmftand, 
dafs der Vf. Ifine Formel (S. 36.) auf Balken anwen- 
dete, die nur um -^V ihrer Länge von einander yer- 
fchieden waren, ihm fehr zrf ftatten kam. Sind b\ h 
und / mit £, ^und /. einerley, fo wird nach vorfte- 
hender Proportion PiQ^ c : C ein Satz, von dem 
der Vf. m der Vorn S. VL ausdrücklich lagt, dafr 
imn ihn feither angenommen habe, dafe aber folcher 
unrichtig fey. Das Verhältnifs der Beugungstiefen 
bey welchen Balken von verfchiedener Xä^? und 
Dicke zu knacken beginnen, leitet der Vf. fowohl für 
eichene als fOr fichtene Balken aus einigen angegebe- 
nen Beobachtungen unmittelbar ab, und fetzt es die. 

fen gemlfs = ^^ ; j^. Er betrachtet nunmehr die Ee- 

action gebogener Balken d. h. das Streben eines ce- 
kranrmiten Balkens, in die urfprüngliche Form zu- 
rückzutreten , aus der er niedergebogen worden ift 
befonders in Bezug auf Balken , die auf dem Werk- 
platze übcrLehrgeröften fchon einigeMonate lang durch 
Zwingen in kreisbogenförmiger Krümmung erhalten 
worden find. Hier fehlen ihm die hinlänglichen Data* 
doch fücht er einige hierher gehörige Verfuche von 
U^iebeking zu benutzen. Wenn ein 18 Zoll tief herab* 
gebogener Balken , nachdem man ihn wieder in Frey* 
heit gefetzt hat, fich wieder um 8 Zoll erhebt, dfo 
um f der ganzen Beugung , fo hat er nach dem Aus- 
drucke des Vfs. i feiner anfänglichen oder natürlichen 
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Ekft]€icSt verloren, üeber den Sonn diefes Ausdrucks 
erklärt er fich gleich näher: „wenn z. B. ein Balken 
ifnrch eine Kran von 906 Pfund um 16 Zolle gebogen 
Und der Balken geht nachgeEends um 4 2^He ^orflck, 
fo ift feine Reaction noch ^ .900 := 225 Pfund. '* 
Aber diefer Satz kann nach Rec. anficht keinesw^ 
aisjlxiom aufgeftellt werden ; er ift nicht einmal te^aV. 
Wäre-z. B. ein noch ffllcher Balken von grünem 
Holze durch 900 Pfund t6'' tief heratMsebogen worden : 
^ würde '{bläier nach der ote'gen Proportion P: Q 
f^ c\C von 225 Pfund um 4 Zolle »bogen werden ; 
die Betigung wird fich nur beylaufig lo ergeben« Wird 
aber derfeloe Balken mehrere Monate nindurch in 
Sommerluft f^br ausgetrocknet, föwkd feine Beug* 
jlimk^it dadurch. aufserordentlich vermindert, er wird 
Sehr ftarr und widerfetzt fich der Beugung n>it'weit 
' grö&erer Kraft als im grünen Zuftande ; er wir3 jetzt 
an beiden Epden weit mehr als 225 Pfund bedürfen, 
vielleicht über 450 Pfund , um auf 4 ZoUe niedergezo^ 
gen zu werden. Der auf gleiche Weife ausgetrock* 
nete 16 Zoll tief gebogene Balken, welcher nach fei- 
ner Losfpannung nur um 4 Zolle zurück tritt, ^fo 
Jitzt als 12 Zoll tief gekrümmter Balken ftarr ftehen 
leibt, ift von jenem geradlinigen ausgetrockneten Bal- 
isen in Bezug auf Starrheit fo gut & gar nicht ver- 
*ftfhlecfen', er wird aifo gleichfaUs weit mehr als 225 
Vielleicht ' über 450 Pfund an jedem £ade bedürfen, 
€imatir4 Zolle tiefer herabgezogen zu werden, fo da& 
ftine Beugung wieder 16 Zolle beträgt ; eben diefes 
"Gewicht ilt'aber zugleich die Grofse feiner Reaction in 
der gezwän^en JBeugung von i6 Zollen. Rec. kann 
daher den Satz (S. 48.)- j>ein durch die Kraft P. auf 
die Tiefe T niedergedruckter Balken ^ der nach fei- 

ner Losfpannung um — . T zurück weiche , werde 
xlurch eine Kraft = - . P wieder bis zur Tiefe T nie- 

n 

dergezoeen werden " nicht gelten laffen , nicht einmal 
als ffftr FetftHufig vfahr. Eben darum kann auch nicht 
die hierauf gebaute Formel S. 48, , und noch weniger 
die S. 49. gelten , weil letztere /licht einmal angenom- 
men werden könnte , wenn auch erftere richtig wäre. 
In einem befondern Beyfpiele berechnet der Vf. die 
Reaction des B<^ens zu 1456 Pfund, und fügt hinzu, 
dafs alfp xliefer Bogen jedes, der beiden Widerlager, 
auf "dem er aufgerichtet ftehe, durch feine Reaction 
mit einer Kraft von 1456 Hfuoden drucke. Diefes ift ' 
fo unbßftjmmt als möglich, und eigentlich nichts ge- 
fagt« £x hätte auf die vereinten Preffungen des loth^ 
rechten Druöka und der Reaction und aiu die daraus 
entftehenden Wirkungen nach lothrechter und wag- 
rechter Richtung ^Rückficht nehmen muffen; aufser^ 
dem hatte er aber auch erwägen und crinhem follen, 
dafs diefe Wirkungen nur fCU* die Zeit der Erbauung 
eiqer Brücke gelten , und dafs folche von Jahr zu Jahr 
einen bedeutenden Abgang in Bezug auf die EJaftici« 
tat der Balken leiden. £r geht nunmehr zur Unter* 
fuchung über die Function der natttr liehen Tragbar keii 
0inisßäk^ti^b&C'^ Werden dieXraglyickeAteiiJiiit f, f 
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und die IpecifiÜBhea Feftiekeiten mit n , m bezeichnet, 
fo findet der Vf. der Erfahrung entfprechend genug 

n . k* . b m. H* .B 

Mehr Schwierigkeit hat es mitBeftimmung der Trag- 
barkeit vierkantige^ Balken. in gefpanntem Zuftande. 
Was der Vf. in Bezug auf den phyfikalifchen Grund 
der durch die Krümniung vergröfserten Traj^barkeit 
der Balken angiebt, \nerdient keine Aufmerkfamkeit; 
den wahren Grund hat er nnz überfehen. In Erman- 
-gelung hierher gehöriger Verfuche fteUte er nun felbft 
welche mit einem nur 0,3 ZoU dicken^ 0,9 Zoll brei- 
te^ und 5 ,6 Fufs langen Stabe an, die er hier mit- 
theilt. Für das Verhältnifs der Tragbarkeit eijnee Bal- 
kens bey verfchiedenen Beugungen nimmt ^r das um- 
gekehrte Verhältnifs der Tiefen, um welche ein be- 
uimmtes in der Mitte des Bogens aufgelegtes Gewicht 
den Bogen niederdrückt. In demfelben Sinne ift das 
Verhältnifs der Tragbarkeit verfchietlener Balken ei- 
nerley mit dem umgekehrten V'erhältniffe der Tie- 
fen, um welche fie durch eincrley in der Mitte aufge- 
legte Laft niedergedruckt werden. Aus kinea im 
Kleinen angeftellten Verfuchen findet er nun in IJeber- 
einftimmung mit einer Wiebekingfchen Beobachtung 

die Proportion JST : O = — j, — : — ^, ; dabey m 

K die Tragbarkeit eines Balkens von der Lange /, der 
Breite b und der Dicke k, welcher die Krümmungs- 
höhe c hat, und.O die Tragbarkeit eines andern ml- 
kens von derfelben Materie , wozu die Abmeffungen 
L 9 B und H gehören. Uierbey ift zugleich K eine 
Zahl, welche anzeigt, wie grofs die Tragbarkeit des 
Balkens, deflen Krümmungshöhe c ausdruckt» ift, 
wenn feine Tragbarkeit im natürlichen d. h. unge- 
krümmten Zuftande =- I gefetzt wird; einen gleichen 
Bezug hat O auf den andern Balken. Hiermit find 
nun alle zur Theorie der hölzernen Bogenbrücken ge- 
fuchten Grundformeln angegeben, denen aber in 
Rückficht auf ihre Deduction die bisher bemerkten 
Fehler ankleben. In den folgenden Unterfuchimgea 
kommt der Vf. zu ihrer qähern Anwendung auf die 
Brückenbögen, die aus mehreren einzelnen der Lange 
nach zufammengefchiffteten gebogenen Balken zuiain- 
mengefetzt find. Daher jetzt zuerft von der Tragbar^ 
keit hölzerner Brückenbogen* . Wenn S ^T in der.vori- 

fen Bedeutimg die Tragbarkeiten von Brüclcenbqgen 
ezeiphnen, welche aus einzelnen gebogenen Balken 
von einerley Holzart zufammengelchifftet find, fo hat . 

man nunmehr S: T= --j^ . c : -j^ . C, wo der 

Vf. unter Nund M die halben Bogenwexten \ ty \ L 
verfteht, Soll fich T auf einen Bogen beziehen , bey 
welchem a dergleichen (zufammengefchifftete) Bogen 
ttber c= d. n. auf einander liegen , fo fetzt der Vf. 

Gegen diefes Verfahren find oben fchon Erinnecnngen 
gemacht ' worden j wenn indeffen tey Beftimmun^ 




53 ^ • • 

ftlr einztfiie Balken jeM^EriShebrangeh » 'welche von 
drey auf «ina&der iMgencUn Balken ftatt finden , ge- 
radezu durch blofse Diviiiön mit 3 zum Grunde ge- 
legt werden , wie fich der Vf. erlaubt : fo kann man 
ohne Aoftand jene Beftinimnngen von einfachen Bal- 
ken auch wieder auf dreyfaoh über einander liegende 
.anwenden; der beg^neene Fehler wird hiermit wieder 
aufgehoben* Der Vf. gebraucht nun die Gleichung 
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und legt dabey nach einem Probebogen folgende zu- 
{ammengehörlge Erfahrungswerthe zum Grunde : 
i=ri2", r = i2S iV^ =151,13* und Ä= 10,528 (die 
Tragbarkeit des . horizontalen Balkens = i gefetzt). 
Hiernach hat er oine T^afel berechnet, wekhe die 
Tragbarkeit anderer Balken für gegebene Werthe von 
Hy Af, C angiebt, in Bezug auf lichtene Brückenbo- 
gen. Nunmehr kommt er auf die Betrachtung der Bo- 
ßenhrückinjetbß. ' Zuerft eine Befchreibung der we- 
lentlichen oeftandtheile dei; Brückenbogen , die zwar 
kurz, aber dennpch umfaffend und deuflich ift. Brtik- 
ken die n/cht gepflaftert oder chanjjetirt feyn, fagt der 
Vf. (S 'n-} dürften nach Hri. v. Ifiebeking für eine 
La"ngenkiaff er 3-4 Zoll Abhang haben.. Diefp in ih- 
rer Allgemeinheit fehlerhafte Beftimmung, die mit 
zur Statik der Bogenbrücken gehört, hdtte der Vf. 
▼erbeflcrn föUen. Dann folgen Angaben von IViebe- 
iing für das Verhältnifs zwifcnen Jlölie und, Weite der 
Brtickenbogen. Zur Berechnung des ganzen Gewichts 
einer folchen Brücke legt er die über die Wertach bey 
Etringen erbaute mit einer Oeffnung von 144' Weite 
zum Grunde. Den Lfihalt ßimmtlicher Urummbalken 
findet er = 3578 K. F. (S. 78. ift 4575 ein Druckfeh-, 
fehler). Inhalt der Querhölzer = 1196 K, F. Quer- 
hölzer der Brücke, Fahrgang und Geländer zufammen 
51 86 K. F. Das gefanunte Gewicht dieferHpkmaffen 
mit Inbegriff von 46 Centnern an elfernen Schrauben 
beträgt genau genug 2000 Centner. Von diefer Laft, 
Iagt*def Vf., trägt nun jedes Widerlager ie' Hälfte, 
und es mufs daher das Pfählwerk fo tief eingerammt 
feyn , dafs die Pfähle unter diefer Laft nicht mehr tie- 
fer finken können. Dabey hat aber der Vf. das Ge- 
wicht der Dihlen- und Steindecke nebft dem vonJMen- 
fchen, Vieh, beladenen Wagen, Kanonen u. f. w. 
vromitdie Brocke belaftet feyn kann, ganz ttberfehen. 
hiermit kam^ aber das gerammte Ge%vicht auf 3000 
Cjntner anwachfen. Wird nun die Beftimmunj der 
Tiefe, bis zu welcher die Pfähle eingerammt werden, 
auf theoretifche Rechnung gegründet, fo mufs tnan 
zur Sicherheit jene Laft noch wenigltens um die Hälfte 
hoiier alfo mit 4500 Centner in Anfchlag bringen, 
teber die elliptifchen Diagonältrogen theilt er' einige 
geometrifche Betrachtungen mit, wobey er aber zwey- 
JJ^al (S. gl. u. 82O die kleine Axe der Ellipfe, ftatt 
Arcr Hälfte, dem Halbmeffer des Brückenbogens 
gleich fetzt. In der gleich folgenden Unterfuchung 
«*«r die Kefißem der hölzernen Bogenbrücken gegen den 
^irm^ tigit der Vf , die Wirkung des. Stur^ns auf die 
^röcke Verhalte Tich k/ie fein KltMteht in 'die Stoßflit'cHi ' 
^^T^tlben y muttipticirt mit dem Cofinus des JFinketsi weU 



then dir Stmm atf die Brücke 4n fit^Lreehier Bkläwng 

Sackt. Hierin lic^ kein Sinn ; wir haben ftatiftifcbes 
[oment, mechanifches Moment» Bewegungsmoment 
und Trägheitsmoment; keines dtefer Momente nafist 
hierher ; und den Winkel , welchen der Sturm aut die 
Brücke in fenkrechter Richtung mächt , wird , fo fon- 
derbar auch der Ausdruck ift , doch jeder ^r einen 
reckten halten. Der Vf. bezeichnet nachher das Mo- 
ment des Sturms mit ji^ die Stofsfliche der Brücke 
mit 5, und den Einfalt swinket mit /u« und lagt nun, 
die Wirkung des Sturms auf die Brücke vferhdte fiöh 
irie A . S . Voß p.^ dais alfo für ^ = o feine Wirkung 
am eröisten werde. Weder Mechaniker noch Optiker 
verltehen unter dem Einfallswinkel den Winkel , wd- 
•chen eine gerade Linie, in der fich ein Körper gegen 
eine Ebene beweet , mit dem Einfallslothe macht, fon- 
dem Hennen dielen Winkel den Neigungswinkel, und 
diefen Neigungswinkel verfteht hier der Vf. unter 
dem Einfallswinkel, wie aus dem Satze für i^ ss9o er«> 
hellet. Aus der Multiplication A . S fcheint ^ta fol- 
gen , dafs der Vf. unter dem Momente des Sturms dijs 
bewegende Kraft verfteht, mit welcher der Sturtti 
bey fenkrechtem Stofse auf die FläcHe eines Quadrat- 
fuises wirken würde. Dann ifi aber der Ausdruck 
A . S . Co/, f* fehr unrichtig. SoÜte aber A die bewe- 
gende Kraft bezeichnen, mit welcher der Sturm in 
feiner fchiefen Richtung auf die Fläche eines Quadrat- 
fufses wirkt, fo ift der Ausdruck gleichfalls unrichtig, 
weil dann offenbar fchlephthin A . S ftatt A . S. Cof. (» 
gefetzt werden müfste. Eben fo falfch beftimmt er 
das Verhältnifs für den Widerftand der Brücke gegw 
Stürme,} zuerft fagt er, diefer verhalte fich nach den 

obigen Frinclpien wie* -~-- , vw> fich JL auf die loth- 

rechte, b auf die wagrechte Abmeffung wie bisher, 
aber in Bezug auf die ]etzt zufammengeietzten Balken, 
bezieht, und M die Weite der Brückenöffnung be- 
zeichnet. Allerdings wäre nach des, Vf^ oben vorge- 
tragenen lichren bey einer beftimraten -horizontafen 

h b^ 

Einbeugung c der Wiclerftaod 4er Brücke wie -^j^ ; 

man mufs fich aber hierbey erinnern, dafs bey AMe^ 
tung dieles Ausdrucks nicht von Beugungen die Rede 
feyn konnte , bey weichen z. B. c s=z o , 001 .. / wäre ; 
folche Beugungen fincl fchoii'von dem blofsen Gewichte 
der Balken feibft, die zit den Verfuchen dienten, zu 
erwarten, und fie zu bewirken b^arf es gar keines 
noch iiinzukommenden äufseren Gewichtes» Daher 
fallt auch die Anwendung jenes Ausdrucks auf kleine 
horizontale Einbeugungen und Schwankungen ganzem 
Brückenbogen von i>eiieutender Länge ganz.weg. Fat 
verfcbiedene KinbeuguHgen^C^^ uiull79 cteffalbenBrOk-* 
kenbogens ift keineswegs jenes Verhältnils 

h, b' hb* 

c : -T7T- • C oder c : Cj 
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wenn c in Vergleichung mit M fehr klein ift. Noch 
unrichtiger wird aber des Vfs. Ausdruck jenes Ver- 
haltnifies dadurch., dafs er in Rückficht auf die Lafi 
der Brücke noch eine Correction beyft|gt, und an- 
nimmt; mit Rückficbt auf diefe I^ CQ) vethalte 

£ch 
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ficfa det licnrizontal» Widerftand d6r Brücke wie 
?-^j— . Dafs Mäffen als Maflin ohne allen Bezug 

auf Schwere Einflufs auf dieBeftimmung befchtmntr 

Sender Kräfte haben, weife man wohl,' aber fürs erfte 
)richt dey Vf- hier nicht von der Majfe fondern vQn 
f der />a/l, alfo von den Eindrücken der Schwere; fürs 
♦ andere ift hier von befckleUnigenden Kräften gar nicht 
die Rede , weil hier nicht beftimmt werden foU , ob 
eine gewiffe Einbeugurig in i oder in i oder im Se- 
kunde erfolgen werde. Es ift hier hlofs von der be- 
wegenden Kraft die Rede, mit welcher fich die Brücke 
der Gewalt des Sturms bey irgend einer Beugung nach 
horizontaler Richtung widerfetzt, um nach diefer 
.Richtung nicht noch tiefer Angebogen zu werden. 
Dafs aber lothrechte Eindrücke der Schwere auf keine 
Weife wagrechten PreCfungen enteegen wirken kön- 
nen, ift iedem Mechaniker hinlän^ich bekannt. Die 
-an der Brücke zur Vergröfserung ihres Widerftandes 
angebrachten ^ Vorrichtungen wirken dem Sturme 
gleichfalls horizontal entgegen, diefe Wirkung be- 
zeichnet der Vf. mit D , und Tagt nun , der gefammt» 
Widerftand X, mit welchem die Brücke dem Sturme 

ri Q. h. b' . D 

entgegen wirke , verhalte fiöh wie ^ » da 

er doch ^^^1 — + J5> wm üch felbft confequent zu 

bleiben , hätte fetzen muffen : denn D als Factor läfst 
fich gar nicht rechtfertigen. Wären z. B. zwey Brük- 
ken einander vollkommen gleich, autser dafs die ge- 
gen den Sturm noch befonders. angebrachten Vorrich- 



Q^ 



tungen bey der einen Brücke Ip iriel IMenfte leifteten 
als ein Gegengewicht von 2 Centnieni, bey ddr 'andern 
aber fo viel als nichts oder z. B. fo viel als •§ Gentner, 
fo widerCtakide nach des Vfs. Ausdruck die erftere 
4mal fo ftark als letztere ! und durch eine nur geringe 
Vorrichtung würde der celammte* Widerftand der 
Brücke unzähligemal grö&r als bey einer Brücket 
wo eine dergleichen Vorrichtmig ganz, weggelaffen 
wilrde. Zur gröfseren Unerfchütterüchkeit folcber 
Bogeiibrücken hat bekanntlich ff^kbeking befondiro 
Diagonalbogen angebracht, die vor andern Verftre- 
bungen den Vorzug verdienen. Hierüber findet man 
hier gleichfalls einijse Sätze. Eiaifvichtiger Uniftand, 
welctier^ bey der Anlage folcher Bo^enbrücken nie 
überfehen werden darf, ift ihr Setzen y wobey fie iich 
in ihrer Mitte etwas fenken und in ihren Seiten fich 
etwas ausbiegen. Auch hierüber ftellt der Vf. ftati- 
fche UnterfuchuDgen an, die aber auf zu viele -und 
zu unfichere Hypothefen gebaut fmd , als dafs fie für 
die Ausübung einige Brauchbarkeit verfprechen könn* 
ten. Rec. würde in diefer Hinficht fchlechthin die 
Wiebekingfche Regel zu befolgen rathe^, dafs man 
nilmlich den Quotient, welchen die Oefrnungsweite 
eines Bbgens mit feinei* Höhe dividirt giebt, mit 10 
Linien multipllciren und das Product als die Tiefe an* 
fehen foUe, um welche fich der Bogen fetzen könne. 
Man wird alfo um fo vieU als diefes Refultat beträgti 
die beabfichtigte Oeffnungshöhe gröfser annehmen j 
wenn fich nun auch der Bogen um einige Zolle weni- 
ger fetzen feilte, fo kann cQefes nie einen nachtheiü* 
gen Erfolg für die Brücke haben« 
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I. Schulanft alten. 

Coburg. 



^.ür öffentlichen Priifung im CaGmirianum am i3rten 
März igii. lud der Directpr Hr. Dr. ReUiecke durch 
ein Programm: t/ffer die Kuwft der Erfindung^ (i Bog- g.) 
ein. Fr führt an, dafs in 4«r Logik. das Kapitel von 
der Erfindung am dürftigften fey, und ßiebt als die 
hauptfächlichftcn Mittel der £ri:ndung Combinationen^ 
Analogieen md Hypothefen an. Er*fagt, dats die erfte 
Idee einer combinatorifchen Tafel Raimundus Lullus 
(t '31^*) 9 ▼^'^ deHen Ars magna generalis et ultima er 
die Frank&urier Ausgabe XJ96* brauchte, aufgefafst 
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IL Vermifchte Nachrichten, 

Aus üngirn. 

Das TOn Hn. Joh. Kis , Prediger in Oedenburg , für 
die l\aa]>er Ungrifche Gemeinde Ä. Conf. redigirte ma« 
gyarifdie Gefangbuch ift unter derPreffe. DieVorfteJicr 
der llaabcr Gememde dankten ihm für feine l^emühung 
nnt einem Honorar von 1000 Fl. (Axmalen d. Oeftr. L.) 

Das neuerbaute präcshtige Theater zu Pefth wird 
dem Vernehmen nach erft in diefem Jahr erößhet. Ih'e 
Leitung deHelben hat Hr. Marcus v. Szentwanyi übernom- 
men, und \vird fich in Rückficht des dramat. Kunitta- 
ches des Käthes und der Mithülfe des Hn. Prof. v. Sehe* 
diuf bedienen. 
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Berichtigung. s 

Der Vorname des verftorieiicii Proferfor» »u IngolÄa^lt Sfhiögl^ (I. A. L« Z. tSts, ICn7& S. «07.) htiht nickt ^icdi* 
musf londexn Vicelinutp vermuthlich war es lein Ordensname. 
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IIATHBMATIK. 

IfiiircHnr, in cf. Fleifchmannt ßuchli.: StafA Jkr 
halzirnen BogtnbrtUien — — : vöa Johann Leon^ 
hari Späth u. f. w. , 

IBejMufif dsr ik Hmnti 115. «/&fi^M&«nm Retef^m^y 

Der Vf« kommt nun mif den Seiiendruck emerBHUh 
gigtn ikr$ If^iderlager y zuerft von dem Fallet 
menn^ BrtLcke nach eintm Arer IFiieriagir wuchtet» 
Er denkt fiph^ far diefen Fall des Sinkens auf einer 
Seite, GefiaksiiDderiingeii, die nach Reo. ErmefÜMi 
in der AttsQbuog nicht einmal bey sanz nackten Bo^ 
gen Sunt finden werden ; wena fie aber auch bey fei« 
dien Scatt finden konnten , bey den fo mannichrattig 
fer/pannten Wiebeking'lchen Bogenbrttoken gar nicht 
denkbar find. Reo* halt daher, was der Vf. hjertlbeü 
%t , ftir durchaus unanwendbar ; er geht mit feinen 
BrOckeo uns» als ob er nur mjt krummen Linien zu 
tbun hatte. Mit dem Satze « da(s jedes Ende der Bo- 
gen das Widerlajpr zunächft mit einet* Kraft drOcke, 
die der noch beftebenden Heaction des Bogens glekh 
fey , dann aber noch dut^h das ftatifehe Setzen def 
Bogen, vermöge ihrer Gravitation, vermehrt werde 
(S. 127O V ifk wenig gefagt;. es lalst fich keine Anwen« 
dang davon machen^. Dena einmal tft hier vom hori^ 
zontalen Druck auf die Widerlager dioRefde, die 
Kichtung der Rea^on ift aber nicht holdzoat»!, fo»» 
dern es/läfst fich; .die Reaction. in eine löttmechte und 
horizontale Kraft zertegen ; fürs andare bleibt hierbey 
noch dieFra^e, welches dann die nack t^flektnde Re^ 
action fey? ueberd^efe folgt i aas dem Umflande^ da(§ 
fich ein Bogen in «feids^ ^Mitte um 13^ üiHzt^ keines^ 
wegs, ;da& Hllcherl daram amfi der Seite tun la" aus- 
^bQgfia werdea müiXs. . Endlich laust fi^ nicht ab* 
taben^ vraorüm <ier Vi. bey der Vergiofiierung: diefer 
Seitenbeuguns eines tichon fehr ftarr gewordenen BaP 
kenbogens d^melbe Ge&tz zum Grunde legt, wie bey[ 
Balken im grflnen Züftande. Darum- Scheint es dem 
faierher gehörigen Sätzen bis S. tyx. an unmiftcdbarer: 
Braucbbaxkeitftehr zu fefilen. Eben dieis gilt von des 
Vfs. Bäefacung über;die^Refi&cira«der Winterlager undl 
der Joche. In die Hecechnun^ der Stauung 9 wdk;he 
Jo<;he mit Ihren Fafcfainwerken vramrlachen* kdnnen^ 
hätte er fich gar nicht einlaflen foUen ; wenigftens winft 
fich kein Hydrauliker daran erbauen. Bey der Wir^ 
kung des Eisnnes auf die Bogenbrückoi hatte er, ür 
^etog auf die Joenwäode, (iy veriehiedenen VV^kunn» 
arten ^ wodurch ! ihnen^ die. msginge fchädliclr Iwer^n^ 
konben«. angeben ioUeni; fie find nicht alle von der) 
Art , dafs ihre &hädUd!)keit im VeffaälknüEb c^i grd^i 
Ä» L* Z. igia. Zweyter Band. 



fieren Anzahl von JoöhpfaUen wrmhictert wird» Win 
bemerken hierbey noch, dab der Vf* (S. 147-) zuerft 
das Moment Jes Eisftofses der GeichwindigKeit (elbft^ 
^knch nachher aher dem Quadrate derfelben propor« 
Üonal fetzt. Ueber Geftaksänderung der BrOcke fae^ 
einer auCser ihrer Mitte < aufgelegten Laft ftelit der 
Vf. gleichfalls Uuterfuchungen an, wobey er aber die 
Bracke mit allen ihren Spannungen als eine dünnem 
ein paar Ellen lange, ganz einfacne Schiene betrach« 
tet , und die Salüenenbeugungen far die Bnlckenbeu^ 

Sngen annimmt! Aus den oeugu igen, welche nach 
nen Beftimmungen eintreten Können, und der)eni« 
gen Beugung, wohey Zerreilsen der Fibern beginnen 
wAitle, leitet -er Beftimmungen filr die verhältnifs« ' 
mafeige und far cb)e abfi>lute Tragbarkeit der Bogen** 
brauen ab. Der Vf. weicht keiner Frage aus , die 
in Bezug auf Brücken vorkommen können ; er weii^ 
far alles Rath , und berechnet alles ; nichts kann ihft 
in Verlegenheit fetzea Selbft die OfciUationeii der 
Brocken entgeh» ihm nicht , und er findet ohne viele 
Unvftände: „fie verhalten fich bey zwey Brücken wie 
die Quotienten aus den Producten der natürlichen und 
flbrigen Elafticität ihrer Curven in die Oeff nungen-der 
Bracke, getheilt durch die Laften, welche fie in ih*i 
rem Kreuze niederdrOcken." Die letzten zehn Blät*r 
ter enthalten in IX Numem noch folgende Ueber-) 
fi^hriften : Vorläufige Beftimmungen rdcKfichtlich deif 
Widerlager und der Höhe cter &flcke; Beftimmung 
des KrümmungshalbnsefTers der Brdckenbogen ; Er«' 
findung des Centerwinkels der Brückenbogen und der 
Krümmungsordinaten ihrer Balken; Wahl der Bd- 
kea für die Curven der Brückenbogen ; Xsthi der Cur^ 
ten , welche man bey einem Brüäcenbogen auf einan* 
der fpannen mufs > wenn dar Bogen eine beftimmta 
Tragbarkeit erhalten foU; Kntheilungder Brücken^ 
begen in ihre ^hw«llenfelder ; Vorricntungen an der 
Ifeückegegea das techmfche Setzenderfelben : Hflck'i 
fichten wegeil der Laft dea i^i^noes dar nrtlcka ^ 
Beftimmung der Sehnen der Bogen m Brücken von 
melureren Oeffnungea Des Vfs. »%hreibart ift ftelf, und 
wird durch undeutfcheAusdrttbke 6ft unleidlich, z«B. 
SufficUntf CinUrH^UUulpFlußbeetyaHderftf^GtikhackU^^ 
Jims Orts y ^^ägungen treffen f AbßrMrinj AJ^ 
nn^ 4 ginn y üefinwireny ConJmürgUy D^erinn^ Re^ 
fiftiriHy Chauffitireny Compomrtn^ hcolinny Emafd* 
reny Jnfluireny ControUirsn. Von bemerkten Diiick- 
fiahlern fetzt Rec. folgende her: S. la continjtred teil 
heifsen : candenjiren; Si. 14. Abfcijfe Ö f« K Abjciffi OH; 
S. 27. vkrti Ordinate f. h. viirte Abfeiffe; S. ^x. Ji h9^ 
hrU h. je nmdHgifr odwr köher; auf derC.S.: i87f77a 
ff9u>x%7^}x;& ;«•• BxivniMjftstmamS^k^Bt/JS^eif' 
H uririm; 
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mein; S. i^ Wkbilmg^s l h. WUbtking; S. 48. QB' 
th. QBU S-53. m:ff* th. m . H^ ; S.61. A^fc f.h. A?*; 
ebendaf» Hppptkenufe t h.^Hywteniifi; ebend Cathede 
t h. Cii^Aft^,« S. 64. /Tifi^e ^ f. h. ITeUe 2M; S. 76. 

JL f. h. iL;, & 78. 4578 f- h- 3578; S. %i:imrze f. h. 
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. gefundei 

i^ielleicht zu dem Schluffe veranlalst finden, dafs die 
$jhrift ohne alles Verdicnft fey. Diefes Ürtheil wftre 
höchft ungerecht ; vielmehr liegt darin , nach Rec/ 
Einficht, mehr Verdienft , als in viden Schriften, ge- 
gen die in Bezug auf Theorie Und auf Uebereinftim- 
niung ihrer lichren mit der Er&hrung gar nichts zu 
erinnern bleibt, una die eben darum in öffentlichen 
Beurtheilongen mit *übereinftimmendem ßeyfalle und 
liobe erwähnt werden. Beyfall und Lob find Jeicht 
in Behandlung fdcfaer Gegenftände zu erringen , wo 
mka tiur gefunden Menfchenverftand und. eine lch|ichte 
Theorie mit gefammehen Erfahrungen in Verbindung 
fetzen darf, um etwas Belehrendes zu lagen. , Aber 
die Behandlung folcher Oegenftande, tnit welchen es 
der Vf. zu thun hat, ift von ganz/anderer Art. Hier 
häufen fich Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten, und 
der Vf. hatte in der Bearbeitung diefes Gegenftandes 
zu viel öbernommen, befonders dariu, dafs er alii 
dahin einfchlagende Fragen beantwoirten zu können 
daubte. Sein Verdienft liegt in der richtigen Anficht 
des Ganzen , in der genauen Zerlegung der allgemein 
iien Frage in die mahnichfaltigen einzelnen , und in 
der Auffindung mancher richtigen GefiehtSDunkte, 
von welchen man ausgehn rnufs» um das Weien fol- 
cher Bc^enbrücken näher kennen zu lernen. Ein 
künftiger Bearbeiter findet hier manches vorgearbei- 
tet. Uns dünkt aber , dafs es überhaupt noch zu f ri\h 
ift, mit einer vnffedfchaftllcbeii Bearbeitung diefes 
Gegenftände» hervorzutreten. Es kommt nämlich 
hierbey noch auf einen höchft wichtigen Umftand an, 
der bey der'Entfcheidung über den Werth dieler Bo- 
«nbrücken nicht aufser Acht gelaffen werden kann : 
jii»/ 4it Dauer ikr Elaßicüät des dem feinde »nd IVetter 
tots gefetzten Holzes ^^ oder allgemeiner: auf den Ein- 
f ttfs , den Wind und Wetter auf die Dauer der Kräfte 
haben, welche, den Widerftand diefer Brücken oder 
^e Tragbar keit beftinimen. 

I - 

NAVUtOESCHlCHTE. 

• BKRLnr, b^ Hitzig: Jtefertariiim des Neueßen und 
Wiffenoffürdigften aus der gefammten Nattirkunde. 

'* Fat gebildete Lefer in allen Ständen. Herausge- 
geben von HHnrich Giifiav Korke , Fortfetzer der, 
Mtrürtitziföben Ertcyklopädie. Erfter Band. igii. 

' 574 S. Zweytkrhdind. igll. 57^ S. 8« (*Del:Jahr*, 
gaDg7RthlrO , . . •. , ' /.' '. 

; Gebildete Leier ^ dieXJnterricht wünfcheny können 
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liehften Kenntniffe in allen Theilen der Naturkunde 
mit der höchften Klarheit des Vortrages und einer 
fehr angenehmen Darfteilung verbindet, fich diefem 
Unterricht unterzieht. Rec, dem Areylich die mei- 
ftenderluer abgehandelten G^enftandeichon bekannt 
v^ren , bat dennoch keinen Artikel ohne angenehme 
** ' ' ' * i er wOnfcht von Herzen, dafs 

didfe eben fo nutzliche als un- 

aufs^ lebhaftefte unterftQtzen 

möge. 

. Jeder Band befteht aus fecks Stücken , und in je- 
dem findet man theiLs eigene Abhandlungen d^^ Her- 
ausgebers und feiner Freunde , theils Auszüge aus an* 
dem, und oft feltenen, Werken, theils kürzere No- 
tizeb und Behierkungen. Wir wellen , was ans ^be- 
fonders gefallen hat, auszeichnen. Gleich die erfte 
Abhandlung: pber die Meteorfteine, ift nieiiterhaft, 
und gewahrt eine ganz neue, fehr glückliche Anficht. 
Hr. Fl* widerlegt nämlich die bisher vorgetragenen 
Meinungen von dem Urfprung diefer Steine, befon« 
ders die, dafs fie voAi Monde kommen , öder aus dem 
Himmelsraum angezogen , oder von Vulkanen ausg»* 
Worfen würden. Er zeigt, dafs die geringe Schnel- 
ligkeit, womit fie fallen , und die unbedeutenden Spa- 
ren der Einwirktmg dts Feuers und des Waflers auf 
diefe Maffen uns nicht' erlauben , einer jener Meinüit- 

fen beyzutreten; fondern dafs fie wahrfcheinÜch vom 
fordpol herkommen, wo, allem Vermttthen tiach, 
grdfse Eifenmaffen liegen , die vom Waffel nicht an« 
gegriffen werden, weil diefes dort ewiges Eis ift. 
Zu uns v^erden fie durch elektrifche Explofion ce« 
bracht, die auf kurze Zeit ihre Oberfläche verglaiet 
und« derfelben die elektrifchen Figuren eindrückt, 
welche Scherer zu Wien an den Stannem'fchen Me- 
teorfteinen bemerkt hat. Diefe Idee, zu Welcher 
Prouft den erften Fingerzeig gegeben, hätte 'Hr. Fl* 
noch dadurch tmterftützen können*, wenn er gezeigt 
hätte, dafe diefe Mallen, als Leuohtkueeln, &ft alle- 
mal im magnetifcben Meridian fortzienn und beym 
Zerplatzen und NiederfaUeii eine EUipfe belchreiben, 
deren Axe dem Meridian parallel Jft. Auch gehört 
Steffens Theorie von der Anh^fung des Eilens^egen 
den Nordpol hieber. Kurz, dem Hec. leu^itet- diefe 
Meinung, als die allerwahrfcheiiilichfte, ein. * . An« 

! renehm ift die Sclifldei^uns der Vegetation auf den 
üdlicheu Alpen« . . Das Schnabelthier aus Neu - Hol- 
land, mit einer Abbildung, und Bemerkungen über 
die Stufenfolge in der Natur. . . Vortrefflich über dea 
gvofsen Höhlenbären und die Menge ungeheurer Ranb" 
thiereder Protogäa^ die, ehe.der'Menfch fich ausge- 
breitet Jbatte , derVenkiehrung- der 'kl^neren Tbiere 
Schranken fetzen müfst&.i;..: Trentepokl^s'^nHeckuxig 
von tlueri fcher Bewegimgider körnigen Mafie der Con- 
ferven.. (Hatte noch durch Adanfows, Cortts und der 
Brüder Treviranus libereinftiminende Beobachtimgen 
erläutert werden können«) ; • Die Nachricht ^tiafs der 
berühmte' Davy aus Kohlen Diafnantcn gemacht hab^ 
erklärt HnJT» äiklurch, dais^enannitTimt,* die' Vokä- 
febe Säule'habe die Ji:ohlen:iiur harter g^maioiit und £e 
ia^i^^cacibirerüildeift. ^« üegei^Klaproth'sMtuiumf 
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dafs cüfc Meta&oiden lkvf^9 Hydraran feyn, hatte 

BuckotzVtrfüch aogef&brt weiden follen, woKaliftoff 

ipit Salzßure ge&t&t und gtfchwottmco p. C. mehii 

Kali ciebt, als im ttSliftof£ wan • . iWa^/^'j .Wetter - 

Prophezeihui^n wefden, wie billig, ad mbfurduM 

gebracht. • . yerhältnifie der höohiten Berge cfarErde» 

des Mondes und der Venus gegen Einander, nach 

Schröter' . • Naturgefchichte des Drachen, nach TU- 

iemanrn • • Erkenntnifs* des Mufohelthiers nach der 

Schaale (^Oken). • . Ueber denMafcaret in derGaronne 

und die WirKui^gen d]pr f*luth auf die Strome (aUs 

GUbert*s Annalen). . • Fortpflanzung de» Schallet 

durch fefte KOrper (eben daher)« « v 'Ueber die VVün« 

ichelruthe (eben daher). • ■* Ueber den Bau .des Slut? 

kds. . • UetaerSinntatäufchunften Und.Pbantas»en. •. 

Der Auszeichnung werth ift befonders der Auffatz 

lA^et Schräter*s Entdeckungen an der So«ine>> über 

dieUcht-AtmoIpbäre der letztem V- ihrb Oberfläche 

mjid ihre flecken. •''. Ueber did gröfsten. Bäume, der 

Welt, (lo Golb$rr^*s fragmiHs d^ilm trcyn^ ema^ri* 

fn« IL io6 £ findet man die umftändlichften r^achricb- 

ten roB der Adahibaie i -die hier fetalen)^ . • Von den 

Perlen und 4er Perlenr- Fifcherey. . . Ueber die gifti- 

ten Wirkungen des Fliegeniohwamms. • • Die ver- 

fchiedenen Grade der Wärmeleitung einiger Stoffe, de». 

len man fich .gewdhnlifib zur Kleidung J>ecl;igfl^ ; Yp^: 
fliehe von Senebier* Das gefchineidige gelbe Gemfen- 
Jeder hält am längften vWrrti/fd^nncf^tlerdpiien, Fh^ 
neU, Pelzwerk; Seide nicht fo warm als Leinwand 
(dagegen möchte wohl die Erfahrung fprechen). • • 
Die Nachricht von GriniiVs Verfuch, Blut zu ma- 
chen , hätte der würdige Vf. nicht ohne Kritik auf- 
nehmen muffen: denn der Verfuch beruht auf ganz 
falfcher Synthefi^; aus Eyweifsftoff , phosphorfaurem 
Eifcii und Rochfalz wollte Gfriürff/Blut bereitet haben, 
ohne zu bedenken , dais das £ifen im liebenden Blute 
nicht mit Phosjjhorfäure, fondern mit" Soda verbun- 
den ift, und dafs Faferftoff den Vorzüglic^eii Beftand- 
theil des rothen Blutkucheps ausmacnt. . • Fofliles 
Skelett des Riefenfaultlilers (Uegatkerium Cuv.). • • 
Die furchtbaren Wirkungen des Knallfilbers,, durch 
das traurige Beyfpiel des w^ftekiichen'Ge/iA^lMrfMl^ 
bewiefj^n. • •' Vergieichung der Kraft des'KnaUrQueck-' 
Ubers mit der des Schiebpulvers, aus 6UbertTs An* 
TBlen. • • Von den Organen- der Stimme, befonders 
^ den VOseln , aus CUviir. . • Chonaü i<ber das Klima 
der nordlicnen Polarlander. (Nicht voUftändig senugk« 
^gdrager*s alte und neue grönlänctifche Fifcherey 
enthält treffliche Thatfachen. Die Veränderung <ies 
Wima's in Island und Grönland feit Jahi*hunifertte : 
*r Unterfchied der Temperatur auf der Berings-In- 
Id und den Kurilen /nach Steller\ und der weftlichen 
ttQj öftlichen KOfte^vcm Nordameriltä (nach f^olney) 
^^tt^ noch angeführt yerden muffen). • • Röpert^s He- 
in«rkungen Ober dieim Koburg-Salfeld'fclien auf dem 
Schnee grfundenen Infectenr« . . Licktenßein's Beytrag- 
zur Naturgefchichte des Straiiffies. . • CÜadtü's KJao^ 
%fen/» . Die Raöbzüge der Ameifen , von Ihfbir. / i 
Die Reizb^eit 'ätt Pfaiizen. , . Der Bari 
Die Entwickelung des Küchleins ün. £y , 




JUatpigki's genaue und noch iilehi fibeftroffeiie BeolK 
achtungen : nach welchen (bhon mit der lechften 
Stunde des ftratons fich die erfte Spur iiea.Enibry:<>]^ 
in dem NabeiblSschen zeigt, in der igten. Stunde dil 
Nervenknoten.des Rückenmarks^^ in der 34fteA Stunde 
«be erfte Spur des Herzexis und die Augen ^ ^ in der 
4often Stunde die Nervenknoten des Gehirns erfchei* 
neu. • . Ueber die Nord- undSodlichter: dais es elek- 
trifche Krfcheinimgen feyn. (Ma^etismus und Elek« 
tricitat zeigen fich hier .wicoer in ihrer Vepvandt- 
ichaft, die.nBGn Tage* zu Tage deutlicher wird> • ^ 
Ueber die Ab- und Zimahaie des Meers, yoi^zOslic^ 
Bache Torbem Btrgman und Bush... ., Uebec diis yert 
moaen der Pflanz^q , Wärme zu erzeiu^n , nach Ncm 
in den Annalen dei^ Wetterauer GefelUchafU 

Im zufiytiH Bande find folgende unterhaltende und 
belehrende Auffatze : Anficht der Natur in. der fach* 
fifchen Schweiz, von dem Qarausg. auf einer Reib 
im J. igii. gefiunmelt « • Betiaehtungen Ober die G(»v 
Witter des vorigen Sommers».* ..Ueber den Kaffebaumt 
mit fehr guter Abbildung. • .Ueber die l^cHMten ,- be: 
fbnders nach Schröttr. Befonders gut^ ift die Bi^ung 
und Theilung des Sphweifes aus dem Widerftude des 
^^thers erkßrt, und daraiif hingewielea, dais die 
Kometen, auüser dem* Sonnenlicht^ nocbLMi. eigenes 
Licht habeq. • .. Etwas zm\BeIUmmung des Alters un- 
ferer jetzigen Erdoberfläche , nach der Infchrift des 
.Tu in China. ;(9fcrgl9ubt fudh diefen Beweis des ho- 
hen Alters, chineufcher Cultur nicht höher achten zu 
dOrfto, als manche* frühern Plrahlereyen der Jefui-' 
ten). . • Sätze aiis dken*s Natuirphilofophie ; einfach 
bingeftellt, ohne Kritik. (So ein Auszug kanl:i doch 
weder das Syfteiii kennen lehren , noeh zur Beurthei- 
lung deü^ben.dienen). . . Di^ Cishöle bey Szilitze ii^ 
Ungern. » • Ueber die I^agecftallear die Gewiitoung 
undVerarbeitung des iemiteins i Sehr iAtereffa^t, aua 
Struw's Avfiati: in iiiiiMterif*« ,Tj<Icbeiibuch^f)ir die 
Mineralogie. . « U^ber 4len Bohon<- Upas auf Java« 
nach den neue&en Nachriobten van Tambe. . » If^ol* 
tdflotCs Camera tucida.^. vDje.BewMuog der>£rdn 
um ihire. Axe , aitf der. R^ehtoiM^ des Fafles der Korpef 
erws^fen» von Bentspthepg* t • Üßb^i: den WinterjGphlaf 
der Thiere , nach SatjBßf..* . . Berechnung der Gefchwin«* 
digkeit, mit WdchcF e^'KÖrpfer,''▼om Moild* ge- 
fchleudert, auf 'die^Erde..5pbmcpi vrürde ; aus dfcr mo- 
natlichen Correfpondenz. • . -Die verichiedenen Arten 
d^r Lawinen , nebft der Erzählimg des Verfchüttens 
mehrerer Pcrfonen 'iu Berxemoletto in Savoyen. . • 
U^bcr Pflanzen - Bäftartjc. . • Die vcrxTieinte Soede- 
rung des Sonnenlichts von der Wärme, na6h ^htnfcti* . • 
Selbftentzündhchkeit verfchiedener Körper, . . Be* 
fchr^ibiing des Morttgolfier*fchen Stofehebersf, niit ei-« 
ner ueiien Vorrichtung von Schaffrinsky in Berlin. . . 
Alberne Fafeleyen über den letzten Kometen,' befoa« 
ders bey Gelegenheit einer al^efchmackten Schrift: 
über die Kometen, Beriin. igii^ . • Das Thal der Na- 
tronfeen und das' Meer ohne Waffer, an der wefüi-^ 
eben Granze von »Aegypten , nach Harnemann. ... Es 
giebt keine Furia .mferßialis. (Aber übeyd^n, Xlordms: 
jlfaji^U^ difiSLilkdöiillchen Ruislands hätten wir bey 
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diefer Gefegerilielt WaU eb^i zvl kfien gewOnfclilü. 
KnaiHtlifdt^ ^Siivn-s sand.PnUas haben ihn und feine 
¥^irkiingtotie<dNi9fatet>v ; Uebet d» Wellenibfabigeii; 
tief äbd^ vOD d^Vil Stwi», . back iffickolfon in Gilberts 
Aniiäl§i£.. -; ^lieber die Fähigkeiten der Jeantet'fcbea 
\ ögel. • • WalUfnberg^S'Vrkl3LVung der ver&hiedencai 
Temperatur kalter Quellen. (Dals die Tem{>eratQr 
im öftlichen Nordamerika wirklich feit MeaCchen* 
gedenken zusenommen> hätte aus fffffirfon^s noies 
äu theflate o/^if^iiM'a^ dargetham\Terden kösnen). .;• 
J^nhenauiC^ BeftiiMTbuns -depiwrfehie Jenen Giftfaanme 
ftif den fnnda*fchen InMa, aus dem Journal di fkj[* 
fyne. . » U«ber den* Hameln^fchen wilden Peter ^.aufl 
^m^^£>Wi*J>Beyträgen% . . Ueber die Oemfeiajafid « 
der Schv^eiz, aus diur Alpina. • » Ueber die GoulwiH 
^herey in Kroati^ii , anis dem Naturwundem Oefter- 
reichs. . • Die VerheeVunjgeiKiterKoiumbarger MOcken^ 
ipAit'Ktng'r^i^kititmsagi daüs «s^eine^Art hcatopsfoy« 
tHid mtirden Angaben 4to$0ber)ägers &ikr, 'vöm.Vodrt 
koinmendefTelben Inf<fet&aii cterStrelitaifidienGränfle; . i 
I<eue BedtaQ4itni^ea-«äer W^fferbofen^ ans Gilberts 
Annalert. /*. Oeai^HUn^^i Tfaorheifcn erklärt fich 
Hr. Ftm nochmals durch Veirgleicbang feiner Prophe* 
j^nhgen' HAH der VVit(klichk«»itjnn September i))ii.., 
C}^ V^cfubhei üUbt die fixaeuguog des ILoUeuftoffs 



in den Piiaäzen. i . Hlt^nifißaaifs üdtaffWe&ungeti abei^ 
die Entftehung der Getöehe beym Faulen organifchec 
Körner» . *. Ew^igluig -des Jungfrau -"GJettßhers durch 
die äarren Ab«^ v6nA#rau» . ^. Die Bildung der Kry 
ftallecy'Bach Iun^ni\.. Grobe nttarliche Springbrun^ 
nen^.hefonderi auf Island. . . üetrabhtungen eines Bar- 
biers Ober den Bart. . • Ueber den Lichüiunger der' 
Pflanzen^ (Eine sa^rkwfirdige Beobachtung von 0»» 
dius fteht in Spren^eVf Gartenseltung^ 1. 386.). • «» 
Ueber das Polar - Eis; • « Verfuche , ßin Perfetuum mo<^ 
tili zu errichten.» wercten iehr gprandlieh gewürdigt« • • 
Ueber die WafferfaUe grofser btrOtne» «.^Sonders des 
Pstrana und Teouendaina in Sodamerikay und üb^r den 
Nii|pn(* . .4^Uner ^e Thermolampen , -^k^fkope 
vndFaiinirord...:.. Ueber dil& NaclHwandler » b^fondex% 
durch, ein neueres Beylpiel in Ungarn erläutert« • • 
Adepten • Weisheit. . . ^fehreibung des Prötius am^ 
gumhs au9 dem Sitticber See in Knin , nach Schrei^ 
Ms. ; u üeibcr die Ft!oftab(leitcr,. ^eiUtiguag ihse^ 
Rufabens durch Ckiifi und Bknedberg* 

i Vfif wünfcheii; dafsi Hr. /3«^ durcb den ^eviall 
der Lefewdt : afufgemiiDtevt , -usarmiQdet fortfahren 
möge> Aufklärung w vjerhretleii .und ang^ehme Be* 
kbrung zu gebeo* 



^mim 



. I 



yy^^i 



-1. * 



(i 



tITEK AB ISCHE 

• in M. i. . '. r; 



n A C H Hl O H T' E N. 



» * 



•••« 



II r 



D 



I. P 



r;e i* 



f e. 



I. 



ir^'l-T 



^\e S^Utt Jtimmlm$m yon Cohnar hat einen Brtii 
von ireykMmidrt Fi>^hem fßr die befte Lobrede auf I^fifi 
Ausgefetzt. Da iein Htei'arifcker Ruf Boh^VorariliglicU 
•fif Teilte Apotogen^glNinder: f^v^rOnftcAtdi^Gefellfchaft} 
dafs^di^ Verfaileli der Lobr^Sdl t^ftxmi^env ndt ^^« 
^hem Brf«^1^ fic^^i^ deuiibiiei^UldioUte^ dem^La jRwc 
Mf»^' genähert kafo^, und v^iM'in et* Ach yoii Uun touttr» 
fcheide? • Die Ldbfedbn ft6mieR' nt hwttaStXdkmf odec 
deucfcb^ Spracke gef^^benleyn.' Der Concurs ift 
offen bis> zum 3 6. Sep»e4ftMr ' 1 %t 21 •'Dte AufftUze muffen 
jfhjf an den-GeifenMMifts.^el^Xr ehigeCsdidt werden. « 

** Jlicr ä'exL, gfoizfXK Ti^Pftjj^tfsy yi4e er im Psra- 

l^ndgrave^.de HeßtrDoi^fitidt^ cuuien Dirietitßr(ft^n€^ 

icoU miUsaire cL Cohnar ^ Prifidem du Juri d'uißruction^ 
\^'^ Secriimre iMterprife de lasPrtfiiturt.dH Defar^cmfM 

du Haut - Rhiu , Membrc'dü 'Coufifioirr gMral a du ^i- 
[^ rectoire de U Confeßen dt Augsbot^rg fou^r Us "Difdrte^ 
, me^s ^ fiaut',et df$ Bas-Rhim^ etc. erc,., Menibre dti 

Rcad^mies rayales des fcientes de Bertiu et de Htunick^ 
[ de ia SouiU. d'agricuUure de Strasbourgs tt Vice^Frl' 
. ßdrtt dd la SocUti dUmulatiou de Co/mar. 

Pftffel ward inCoImar am'tfgiJunius 173^. geboren^ 
mid ftarb dafdhft den c, May 1^09« Er genofs iKe ietz^ 
fem Ja^ire feines Lebens vom KaiC^r einer Penfion von.< 
1100 Fr^uafcen^ die er aU Gelehrter bezog. 
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,[/ \rftffily** Tagt das Progrämfflf, „brachte J!e!n«ii^ 
Vaterland I^hr^ durch feine Dienfte als ö/Femticher Leh« 
rer, durch (tete Ausübung aller Tugenden ^ iirelcbe den^ 
.rechtfchaffiien Mann charakterißren , und durch feine 
literärifchen Produc^e» die in DeiAfcUand fo gefchätzt 
find^f dafs Ce für klaOifch gelten: Er zeichnete iiclr 
iiaujptfaclil^ch in* drey' v^rfcniednen Gattungen aus^ itt 
der Fabel\ in der EfiJM tn Verfeu. und 'in müralijcket^ 
Erzählunghn.'^ ** ' ' » 

Seine Lobredner werden nicht TereelTen) noch zix 
bemerken ) dalk ihm amch Lf eobr und Efi gmmme (diefe 
nieiftttis'ndckdeHiAmiiafiixfdien) wnhl .gelangen, daCi 
Ungezwungenheit des Renbet .und ahg0rvehipeX>k:tioi« 
ihm ^0e& waren, und da^^ eriin feinem fakeb^ gröistcat 
fheils'die Babn Aefof^ ymiid^t fb < dafsn&e; mi^ Tcrtof 
derteh Ueberfchriften) leichi vcL'' EruiUUuugem könnteif 
umgewandelt wnrden« .. 

Sein Herz ift über jedes. Lob' erhaben« Sein Namir 
bleibt iedem Deutichen imvergf(slichi| 



II. Todesfalles. -, 

An row März ftarb FriedriekJ^erdinaad Truugots He 
leagnr^ Pfarrer zu M&rl^t I^Ufeld an. der j^fch in den» 
ehemaligen Fürftenthuin 94yreutb,.alf Soiu*iftftener be«- 
kannt durch feine Literat urg^fchicbte d^r emmgeUfiBbeia 
Sirchenlieder, in IciiMia lüften LobensjahM» 
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RBCHTSGfiLAHRTHBlT. 

fiBRi.T9 , b. Mylius : Domüll ütpiani^ Fragmenta 
tibrt regulär um ßngütarts * uti Videtur', irulgo 
XKIX. tituli ex corpore ülpiani. Denuo recen- 
fuit Gußavus Hugo , Weftpnaliae eques J. U. D. 
Profeir. in acad. Georg. Aug. ord. isii« VI u« 
52 S. 8- 

I las kleine Werk ron Ulpian > das einzige unter 
*^ den übrig gebliebenen StAok;en des alten Rechts^. 
vrelches nicht durch die Barbarey von Cpmpilatoren» 
(ondem nur durch die der Abfchreiber gelitten hat^ 
i/t zu^eich fo reich an den wiohtigften Nachrichten, 
da/s lelbft in diefer RückGcht keine unfrer übrigen 
Quellen (mit Ausnahme der Pandekten) damit ver- 
gDchen werden kann. Cujacius wufste es zu fchätzen, 
aber nach ihm find oft die gelehrteren Juriften auf 
tiü^ unb^retfliche Weife unbekannt mit (einem In- 
halt geblieben. Es gehört daher %u den fehr grofsen 
Verdienften von Hugo , dafs er von feinen früheftep 
Schriften an ftets auf die vertrautefte Bekanntfchaft 
mit Ulpian , als die wahre Grundlage aller innera 
Gefchichte des römifchen Rechts, gedrungen,^ und 
dab er diefe Bekanntfchaft nun fchon durch zwey 
Ausgatben d^s Bi|chs (die erfjte erlbhien Götkingen 
bey X)ieterich . 1788« 80 fo fehr erleichtert hat, Zu 
diefem Verdienft der Ve^rbreitung gefeilt fich gegen- 
wärtig das höhere ; der .kritifchen Reimguj^g. Um 
aber oiefes in feinem ganzen VVerthe darfteilen 2u 
können , ift es ndthig , in die frühere Gefchichte 
unfres Textes zurück zu gehen. Bis jetzt nämlich 
ivar man aligemein darüber einig, diefer Text beruhe 
#af drey von einander unabhängigen Handfchriften : 
auf der böchft fehlerluften des Tilius (ed. priüceps 
\S49O > ^^^ ^®® Gervafius (ed. 1555.) und der des 
inredanuji (ßd. I578O» welche letzte cfen Te:t unter 
aüeü am reinften und vollftandigften darftelle. Diefe 
Aiificbft liegt der Ausgabe von Schulung j weit confe- 
quenter durchgeführt aber der von Nieermann und der 
ttften Hug0%yitn zum Grunde. Die vorliegende 
Ausgabe jdagegtn verfährt nach ganz entgegengefetz- 
ten Oründfätzen , welche tlieüs in der Vorrede, theils 
in den Gott, geh Anz: i8i2i Nuin. 14. aufgeftellt find. 
Unter jenen drey Haiiflfchnften nämlich erkennt fie 
Uo£s die erfte als echt an, und ihre Lesarten, foweit 
wir fie theils sius ed. 1549. > theils aus einzelnen Stel- 
len in den Schriften des Cujacius kennen, haben al- 
lein diplomatifche Autorität. Die zwey andern find 
nichts als Abichriften von jener, entftanden im i6ten 
Jahrhundert , ih^e Variapten find gewöhnliche Con- 
A. L. Z^ «191a. Zweier Band. 



^aren, nnd ftehen daher mit allen andern Co» 
jecturen durchaus auf gleicher Linie. . Nafch onfmr 
Ueberzeugung ift diefe Anficht nicht nur gegrOndät^ 
.fondem auch von grober Wichtigkeit ; was bishec 
für die Kritik des Textes eethan worden ift , e»- 
fcheint {chwankend und uo&her , und erft -jetzt ift 
wieder eine fefte , bleibende Arbeit möglich. Die 
Orflnde für d^e Richtigkeit diefer Anficht ^nd fojgeor 
j * t\) ^«i*«'«*» 4«.^ grofses IntereCTe an dem Text 
des Ulpian nimnA, nennt ftets das MS. des TUius das 
authtHticum und 'den areketwus (fo .«. B. Abth. XIX. 
30. und not. ßd Ulp. fU. i. §. ai.). Die Handfohrift 
des G$rvaßtts citirt er einmal , als fi« noch nicht vd^ 
«g al^edruckt war («of. md Uip. tit. |. f ai, , «Üb im 
.Jahr 1554.), nachher ignorirt er fie io««ohl als dte 
des Juredanus voUkoinnien (^B. Abth. XIX., «o.» 
?r**,*'S,?*^r.i5790, ja felhft jene Benennungen des 
Cod. Til. find abßchtlich gpwählt, um dasUrtbeil 
auszudrflckep , die andern MSS. feven neue, interpo' 
Urte Abfchififteo. Ein folches Urtheü aber von CW- 
jacku t dem keine Gelegenheit zu- genauerer PrflfiiMr 
fehlen konnte , ift allein fchon »0% entfcheid«i3t 
a) Dazu kommt aber noch die innere Natur ih«c 
Lesarten felbft, wovon fo viele auf die verdächtigte 
Weife mit Cpnjecturen des Cujaeius Obereiptreffen. 
Uie merkwürdige Behandlung xler erften Parasr*' 
phen, wodurch ]ene Anficht gjteichfalls beftätijft vwnL 
•*<»"_"?*««i noch befooders daxgeftellt werden. -7 

Vielleicht geÜMt es uns, die Sache noch um zwar 
Schritte weiter zuüttbren , veas vor diefer Entdeckune 
unüres Herausgebers theils gar nicht, theils auf euM 

^'"^ -';/f"?K'*?* ^*"'« möglich gewefen \rSrt. 

Ji-rßluH ift fchoa oben bemerkt worden, aus wel- 
chen Quelleh wir unfre Kenntnife von dem Cod. TiL 
zu fohöpfen pflegen. Dafs aber eine Ausgabe exiftiit. 
die ihn wUftändirfer als alle andern darfeilt, ift bi«! 
her unbemerkt gegeben a wir meinen dieParifer Aus- 
gäbe 1586. foL hipter dem Codex Theodofianus; ent- 
ftanden. unter mnmttelbaret Aufficbt von Cujaeitt* 

,diefe Ausgabe von fpitem JKijtikem niSIt fiJten citirt 
worden, aber ihren wahren Werth hat keiner er- 
kannt, und auch Rep. ift erft dann darauf aufmerke 
&m geworden, als er yon ihr, fo wie von dea 
übrigen b«jdeutenden Ausgaben des 16. Jahrhunden» 
eine yoUftandige Collatipn angelegt hat. Das Ref3. 
tot diefer Arbeit war eine grofse Zahl von Lesarteiu 

?*ui u^'"«*'*'*5.'i' " i*°«' Ausgabe finden. Dm^ 
fehler ktanen diefe eigenthOmliaien Lesarten niolifc 
feyn , dafür bürgt die, übrige Soi^alt der Ausaabe; 
Conjecturen ebea to ipcnig, fifx^ vide find ganf^fina! 
* -loJi 
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los '9 und es liefse ficK kein Gniiicl denken , wsran 
wiederum viele andere, zum Theil fehr ficheres Con- 
iectiuren am' Rande {tehen ibllten, welches doch der 
Fall ift. Demnach find es die Lesarten der Hand- 
Jchrift, welche ^Aenmhme wx^ du r ch folg e n de Orftip^- 
de beftätigt vrird: i) Cujaciusj von. dem rdie Aus|;abi^ 
herrührt, hatte damals fehon längft die Handfchrift 
in Händen gehabt, und war langft bemüht gewefen, 
^einzelne Lesarten daraus bekannt zu machen ; 2) diß 
^nzeln'tiefcannten Lesarten des Cod. TiL finden fich 
iiierin der That wieder; 3) ganz entfcheidend end- 
JSch ift die^ Märginalnote im Anfang des Ulpian : 
^Läcunarum^ quae in exetnptari authentico erant^ Juffptf 
-nunkim ex canjiCtura denokti fitirarum ceriis contettus 
iocü V0rietasy teteris emeniäfionibus in oram tibri rt- 
feciis.*' Der'Han der Ausgabe fcheint nun folgen* 
-der: ftiUfchwcigend verbeftert werden foUten wohl 
imr offenbare Schreibfehler, d. h. folche, zu deren 
völlig fiöherer Verbefferung es nicht einmal der Sach- 
Icenntnifs bedarf: denn fokher Fehler fnüfs ptas MS. 
^üh der Vorrede 'des Tilius viele enthjflten haben, 
liroti welchen die Ausgabe frey ift. WiffenrchaftDche 
Cmendatiötien tollten nur am Rande mitgertieilt wer- 
tden^^ind völlig finnlofe Lesarten, ab^ Stoff zu kanJF- 
«^en^-Emendationen ^ wurden unbedenklich in den 
^^Tßt aufgenommen. Ueber die Treue* der Ausffth- 
Vung diefes Plftns haben wir vorjetzt natürlich kein 
•Urtheil,'Obg;teiöh', wie gezeigt werden fefH, vielleicltt 
4ianft!ig feintcfches Ürtlieil möglich feynwird. ' Dife 
a^usföflung der Lüteken mit Currivfchrift ftirtimt in 
•faehreren Stellen ni^ht mit der fpeciellen Nachricht 
'des Cujackts nberein , fo z. B. tit. 24. $. 14; und 13. . 
-Vgl. ittft Cujac. Abth: XVIL ag. und reeit. ad Cod. tU. 
ke caduc. tolL Daraus folgt indeffen nicht getade 
'Nacbläffigkeit der Ausgabe : denn bey halb verwifoh- 
ier-Sc^Titt des MS. konnte zu verfctiieden^n Zeiten 
das UrtheJl Aber das, was zu lefen und nicht zu le- 
^n Ift , verlchieden ausgefallen feyn. 

Ziveiftens: nädh' Kfontfaucon bibt. bibL mS. T. I. 
^ a?. Nuin. ^77. foU in einem Vaticanfchen MS. hin- 
ter einem Cod. Theod. ftehen: tiiuli ex, corpore vul- 
piniani. Daifelbe (oll der Fall bey zwHr unmittelbar 
•darauf felgendeii Handfchriften {ejxii' Diefelbeii 
JlandfchrifteA kömimen nochmals- jp.'9^., nur kOrzer, 
in einem andern Katäiog derfelben Bibliothek vor, 
welche nach p. 6u zuerlt dem Alex. Petavius , dann 
-der Königin Chriftine gehörte , und fo zuletzt ein 
Theil der Faficäna vurde. Rec. ift fo clöcklich ge- 
wefen , -durch einen gelehrten Freund fönende nähe-, 
Tei Nachricht zu erhalten,' die von dem berühmteh 
Bibliotheeat* ^cler VaticiriAa, Abbate Metrini ^ heirrilhrt. 
^Hinter jenen drey Handfehtiften enthält in der That 
•mkr die erfte den -Ulpian :' fie ift auf Pergament ee- 
^hrieben, aus dem Uten Jahrhundert, und fahrt die 
•lÄumer 1129. , ehemals (und fo bey Montfaucori) 
,pff^. Demnach foUte man tiun glauben, dafs hierin 
Unie aweyte echte Handföhrift des Ulpian aufgefun- 
den imr6: fo ift es aber nach des Rec. iJeberzeugung 
«iricht , vielmehr ift diefe Handfchrift keine andere, 
-als 4lie des T4tttts.' 'Daför i{rildik%iie'äu£fallende Ue* 



%ereinftiflmiitng itt--der Ueberfchrift , in dem Titel* 
verzeichnifs , Jin der Unordnux^ der erften Paragra* 
nhen, ferner in allen ehaFakteriftjf<^en Lehrten der 
lehr wenigen Probeftellen , die aus der Vaticanifchen 
liandfehriit bt9 jetzt mitgetheilt- -wcnnden find , nam* 
lieh ÜL 1. $; 7. praeturimvi vetut Conftttem Proconfur 
teftf^ tit. r. $. 12. Caefaris fervum y tit i. J. 13. in cm" 
ßllo (anft. conßliumjj tit. i.* 6. iulegatarti patres (an- 
^üft pariis)^ tit. i. $.24^ aecem ex fuperiori (anftatt 
priori^, ebendsiL R ditiique (anft. eadenupu)^ alles 
Lesartexk'-der Vaticanifchen Handfchrift und der ei. 
,1586. Qiher in keiner anderhyalfö, nach den eben 
ausgef ohrteA Gründen , auch L^sart^n des God.' Til., 
welches von einer derfelben (tit. i. ji. 21. patres) auch 
unmittelbar aus der Note des Cujacius gcwife ift. Ei- 
ne folche Uebcreinftimmung ift nicht Zufall; fie er- 
klärt fich auch nicht aus dem Verhältnifs von Origi- 
nal und Copie : denn buchftäbliche Treue ift über- 
liaupt in Abfchriften des Älittelalters nicht zu envar* 
4en , am wenigftetl bey fo 'durchaus * fchlechten Hand- 
^hriften , wie die gegenwartige. ' Zu cliefen ionem 
Oründen der Identität Icorhn^t noch der äufere, dafs 
Ort und Zeit völlig zutrifft. Cujacins fah die thnd- 
fehrift dfes Tiltus in Paris , und in Paris war auch die 
Bibliothek des Atex.. PetetviUs : denn ein handfcbtift- 
liches Exemplar des bey Montfancon at^edruckten 
Katalogs, welches in der'Parifer Manufcriptehfamm- 
"hmg ilt; (manufcrits d^ Dtfwjr' Num. 65f3.) hat die 
tJeberfchtlft': ,,C(tta1ögus MSS. Ate^x. Petavii Sena- 
toris Parfßen^s 1647.** WahrfcheiriBch War er ein 
Sohn des Parlafnentsräths PüHtPetauCt. ff^cher)^ wel- 
cher gerade Wegen feiner grofsen Bibliobnek bekannt 
war, und im Jahr 1614. ftarb. Darin lieiseu ficb viel- 
leicht auch noch andere MSS. des Tilius , namentlich 
dtt^ Aes Cod. Theöd. ; in diefem Theil der Vaticana 
finden. Eine vollftändige Copie ^odei* noch befler, 
ein FäcßmUe der ganzen Handfchrift , wozu Rec. be- 
reits Anftalten getroffen hat , mufs ;hierr»ber völlig 
»entfcheiden. Gent die Uebereinftimmung auch durch 
die übrigen fingulären Lesarten der ed. 1586. durch, 
fo ift kein Zweifel übrig : foUte auch das MS. viele 
Schreibfehler enthalten , von welchen die - Ausgabe 
•nichts fagt, fo entfcheidet diefer Umftand nach de# 
oben dargeftellteu Plan der Au-^gabe keines we^ ge- 
gen unfre Hypothefe. Findet fich nun diefe HypO' 
thefe beftätigt, fo ift es gewifs, dafs nur eine einzige 
Handfchrift des Ulpian das Mittelalter hindurch er- 
halten worden ift , imd wir ftehen dann wieder wtioia 
auf dem Punkte, auf welchen Cujacius am Ende fei- 
nes Lebens die Sache gefrihrt hatte. Alle Irrthi^mer 
'der Zwifchenteit hätte uns diefer durch zWey Worte 
erfparen könneii ! 

Wir wenden uns jetzt zur fpeciellen Beurtheilung 
'der gegenwärtigen Ausgabe. Die Anordnung verdient 
das grofste Lob. Mit Recht hält der Herausjg. liie 
Titelabtheilung nebft den- Rubriken nicht nur fSr un- 
echt und aus blofsen Marginalieii entftanden , fon- 
dern auch far hdchft unpaCEend, welches erweislich 
auch die Meinung des C\ijacius gewefen ift, indero in 

feinen Ausgaben (1566 und 1586.) die Rubriken ohne 

V . • . Zah- 



'ZiUok »ftgeähiA^. fitd ,' gwrift a6$ diefcin Örimcfe. %n mäciien , nmlf man'^te T«xf tmCr^' Xäajilbe «# 

Dennoch find die "bisher gewöhnlichen Titel und W. folgende Wfcife 'anordn«eß A) näfer $. 4. mores 9t9n 

gebUeben', washöfchft daükensiwerth ift, indem alle '<lahintMr das Titelveraeiohniüs für das ganze Werls» 

CSt^te bej- unfern Juriften diefe Abtheilung vorauf- B) $. 5. bi$ $. 9., O f i. af. 3-» -D) f 10 «• «B« *^f 

ictten. Zuäeicb ift aber för die' ÜeberßcW einer "fe Verwiitiinff w^r offenbar dadurch BntftMideo,.d^ 
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richtigto^Abtheflung duiffcli ; Strich^ und abgefetzt» "Entweder in dem THifchen MS. oder In dectäHeij* 
Zeilen gefbrgt'worden. Was den Tektifeflhft anlangt, Grundlage deffclbeh cekiigfe Blätter «nMii Bandle. ^ 
fb ift YUr^eip die SorgfUt^u irfthmeni womit er 'gii- trennt oind dann fjalfch"eif»ehcfteb worden^findy-^iKT- 
gen Dmckfclilet veiS;irahrt Worden Ift. Dafs ii der durchaus der vormabrfchtigen Folge: 'C!^flfl,nuflr 
•AnswaM- d€fr Lesarten hier zuerft ein richtigere^ mehr die eben befchriebene unricht^e ABCD ent- 
•Princip befok* worden ift , ' dafs mithin die Interpo- ^feand. Dafe bey der rfs richtig voraü8g«fetzt«o Ord- 
Tationen der beidfen MS9..tlps Chardndas* entfernt woy- hungdas Titelverzeichnifs ^wifchen den Text ^«g«- 
d^tt önd, ift: fcWon obAÄ "bemerkt worden. Strenge Schoben wird , Ifr ktein OAind gegen diefe- Votai»«- 
bey dem hirfdfchfiftfibhen Texte ftehen bleiben, ;fetzüng: ^dehnder W/desVerzetehniff» dadoite'fifi^ 
Vwh« dter Heraiisg. keineswegsr, ^yielmöhi? rollten un- §.*i'— 4f'als blofse Vörtede,- niobt ids Theä flfs 
zweifelHaftc Em&datiörien aufgenommen werden. "Wirks', -wie aus dem Verzeichnife felb^^deutlioh ef- 
GeraHe diefen G'tuiidfatz aber fcheiöt er in dfer Aus- hellt. ' Höchft merkwürdig »ber ift be^-Aefer Ve^ 
fahning Ädht treu Wnug befolgt ta baben. Diefes Wirrune daS'Benehmen der beicfen-MSS. des'Charo©- 
und die oröfstenthelß- auch hier überfehene Aiisgabc das. Bcic^e befolgen dSe fchlecnfee'Oiidliittng,.aber iis 
'Von ij^ft tferaiflaftt- die nieiften der^ nnp folt^Äiden fuchen dcti Fftbjer aufzuheben^ 'odfer *u-.vörftBdk«|, 
*Bemc*itflgenS*wob6ywirl'6bhaft bedauern 'rrfütfett, ^ihdfem fle^ dtircK eingeföhobrie Wör1!# ökito .Zufcm- 
dafs dde 200 kritiCchen Noten, wekhe der H6raui5g. 'menhan^'erfaiiiftelnHvoHen, wo k^in Zu&mfnlenbaiig 
^nachder VdrfttteJ^nSedei^eßfirftbte hat, bis jetzt irnögHch Ift. * Noch ntetar'r die llt^fta- di«fcnwH«ch 
ungedruckt geblieben find- fchriften thut diefes nur halb und mit einiger Schüch- 
Dcr Titel ift bereits oben abgedruckt.* InfoFern ternlieit*. Hie zweyte gehTfeinige Schritte weiter, und 
der Zufatz: XXIX. Tituli ex corpore Ulpiani den Ti- interpolirt den Text auf die verwegenfte Weife. Ei- 
tel des Cod. Til. darO)^ltti'i'o|li,.yift äU. bejtnetkrti, :p4lfqfc^j^Rqfl9xiqn^nd Jblahe Interpolationen kön* 
dafs die 2Uibl wegfallen mufs Qpraef. TUü bey Schul- nen unmöglich im Tvlittelalter entftanden feya : fie 
^« pTf5S90 >•. i?(>mit j-uuch dl# Vaticanifch^ Hand- find das Werk «o* jj^^tt^tww^f ^^liftgelehrten des 
.fchritt tiberf inftü^mt. , -r- .Gleich .der.« Anfang des i6ten Jahrhunderts, und diefe Stelle allein wäre hin- 
,Werks £elbft ift therlf vrrftflminelt, theils in Hand- reichend, das oben'%usgefoiX)bhne Urtheil überjefe 
fchriften und Ausgaben in die gröDste Unordnung ge- .Ausgaben undihre HancUcVifteo^zu b^rdnden. Xäxt 
rathen. Um fich den ;gMZ .g^ichfurniigen Zuftand .Erläuterung und Bestätigung^ n^ag folgende Vergl^- 
des XiUfcihen.imd des Vaticanifchea.^IS* aafehaulich chung dienen. . , ' 

;,• '.;'.. ,MviS49-"'^ ■"■•;*.■■',, • «rf.'isb. . ■'- \ " i^",' .-.• ' >'^- ^57^: ; : :. ^ 

lese duodecim tühuimrum /acit ^ ffußü lex duodeoim tabularum facU% tjuae , . le» duoaecim tahulof^m Jfacf/ que 

eonfirmat ^ jrrohibei % exceptis ifuibuM- ' eohfirmat , ^ gudd äatum legaiunt ' ^qonfirmat , ^ iiuod d*itt Unt^ fegatum 

dam eognatia: et ji plus dimatum ßt, eft. ' eftz qünetesi perfecta, efti ..Mi» 

pan re^bindit» Quae prohihet exceptis tfuih u e dam mus ifuam, per/eeta leer •ft^ qume 

Mhuis ipimn perfecta lex efk 9 guße cogrtaei* i et ß plus-danatum Ji'p % imii prqhik0t,axceff,tie guibusdam co» 

vetat aliguid ßerit ett ß /actum ßtt re/cindit t minus guam per/ccta gnatis mortis cfLußa plus döna* 

non rejfcindit etc»' l6x eft i quitt vetat etc* ^ re^ et fipl'us aonatum fit'nön rf 

^ » ' I ' j" ./,... f^indi^t; 'au t vetat etü* 

. ' * j • *. « ' *. * 't 

Dafs nun unfer ^Herausgeber theils. die richtige, von .MS. Vat.rr ^ifndgiflratmn präeiurimiüe behU Qmfutem 
Cujacius 1 $66. hergefteute , Or^uBg befolg ,', theils 'iProcmfiil'tm^* O^ctMutMSg^zml^^nde.d^^ 
die eben bemerkten Interpolationen , die ferne frühe- vor: nPR.vetuty^ d. h. alfo: magiflratumpopuli Ro^ 
re Ansgabe ^öfstentheil^ aufgenommen hatte ,'"ver- .ntani velut Canfulem, Proconfittem^ und diefe Lesart 
werfen iiat, ift gewifs fehr zu billigen. Indefien hat ^müfstQ geradezu in deii Text au&enonunen werden, 
Cujaeius fßr den Anfeng von <$. i. eine fo:gvündliöh .theils wegen derganz ahnlichen Verwechfelung Tit. 
ged£U;hte Ergänzung vorgefehlagen (Jmperfectß jex iß ao. Ji.%6k^Xißd Tit. 24. i-ictW. (vgl. Cuj. (Mt XVIL 
veluti Cinciaj quae fuwra certum' imodum thnstti pnoHi- •iOg*>,'theilsjaieil zur Zeit ülpiiifis majgißraius fc|il^bt- 
bet etc.), dafs nee. inre Aufnahme in cienText ge- hinin der Hegel von den ganz fubordinirten Munici- 
wnnlbht hätt&: eine Hechtfertlgung diefe^^ Wonfches pHlobrigkeiten gebraucht wurde, .fd dafs jener Zufatz 
würde nichts geringeres als' eine Geft:hiohte der ^ ganz noth wendig war, wenn das Wort die alte, hd- 
Sclienkung vorausfetaai. Afeerfnantts Ergänzung ift ' bereu Bedeutung haben follte. — Tit. i. §1 11. die 
geradezu verwerflich. — Tit. i. §. 7. mdgiftrdtunh treffliche Cujacifche Emendation 9 quibusve fligmata^ 
vetnt Praetoremj Confnlemj Proconfulem* Schon der ift nunmehr mit Recht in den Text aufgenommen'. — 
Prätor vor dem Conful ift anftüfsig« ..Null. Left«.« wig. ^^Tit.i, <$. 2i.^din mit Recht aufgenommne Lesart: ^ex 
oben bemerkt worden, ed. 1586. (d. h« MS« TilO und lege aerarium partis heres fiat,'* grOndet fich auf di« 
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Ifiußifehsift dA§ G^rvaßu^i Vfß6 9bex nur foviel fagea 
<iiHU ; dab aa cliefer Stelle eiamal eme guU Con jectur 
4n jene Haiidfchrift «Hft?pnieA Jft, . Der.Viifchlag; 
'von Cujacius:. ^yfrafficficHrqrß^'' verdientrwdü kei- 
iie Aurtrarkfamkeit. — . Tiu i. $. 24- A"« ^»' ^jSo. 
4Cörint0*ünfÜg.lMifgeüOi:i«aenw«rdeji: yy^deum ex f^- 
•to^riW«'' (ai*. ffwrO und.„fiA denique'" (aflrft. 
"memquli). ^ TiU-^ $.1. wf^ SenatuscanfultOy ijc- 
'tutiquaefitter enixa."' Pa der,^, eine volutandi^e 
Enumeration entboten Ibll, fo kann Ulpian unmc^g- 
lich* die Abficht gehabt hgl^eo ,^ bloi^ ^n Bsiffpiet von 



anw.4c^en niüflen. — .Tit-f^-v^*. JlßHa f.wol^ 

Ijcffernach Cujacius: FifeUia. — • Ebendla)^ /Va/Z^rAü; 
idi^ Emendation.iron P. faber: poltea^ fcbeint aus la- 

fliehen Granden noUivp)endi£ » denn e^.ift'nicbt di0 
lede von zwey verfchiedenen , unabKän^^en Falleot 
fondem von einßm ixilhern und einem weit. v;ortb^ 
h^ftern (pätprn. Falle » durü^i.welchei^der^^'Qhere ab- 
,forbirt\yurde. ,.— Tit» ^. $- 6^ mllliai 'die j^wöhi»- 
liehe Emendation, fnilhumi ift wohl grammatiTcb 
noth wendig. — Tit. 5. $. 10, nam quon^ ;, /«L 1586- 
lieft nam (fueiiiaimod%m\ was, wc^n es l^$art des 



'«86- (wahtfch/einliclj glfodas MS.) lie/t W^ö>,unil Tic.h die in unfrem Texjl auifienonifiuie EmMdation 

in diefer Ibnlofen Lesart fcheint der Uam dfes Senats- ^ nicht riuthig. macht. — ^bendat ^et^iem^oreddUnr 

fcMuffcs totergegangen zu feya; vielleicht war es ein repenfatio facit ; des HerauSjgebers äulserit . glück- 

SC* FotufiäntHny vpn weichen^ Nanp^ifi ohnehin ein an- liehe. Emen(;Ution: quofi triemio reddittir repraeJentatU 

-deies, blßSintÄS» wrloommt.. /^«/gi^ aber miifste wohl ' facit ^ lieht nunmehr mit Recht, im Teilte, r— , Tit. 6. 

.in den TwtMiufgMomnien.werae^ ,— Tit. J. '$. 3. g. \^.fidhriis ; MS, Til. lieft ^V^9ri>. nut ^im ^d«^ 

sSÄ«Ä. Die ift dex' frühem Ausgabe aufjg^t^omrae^ nen tmendaUon ptcturis, rjut w9it. beffienn, Sum ak 

rJfonendÄlion SWi^.hÜt Rec. für,.c#<^^^en richtig, pictoriis'(rebusj:^. . _ ' . > .: . : 
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L 1 T E R A R I S G H E 

Uni verfitzt eiu ^ 

■**'•• ^ » • . ' ' 

D< . Erlangßfip , .^ 

as Ietxte\^eihnachis- Programm (igti.) von Hn. D. 
Vngtl^ enthält Fatttm frifi^^ ccmmentati^s de Apoca- 
hfpß Jokannis (3 Bogen 4.) 

Am 5« Februar 1812. ertheilte die philofophifchQ 

Facjilt^j ihrchöchrte Würde dem Hn. Ji^ Au^. JenclVen^ 

: lArcr an^ Friedricih • Wifhelirii - G\Tnnkßuin zii Beflin« 

Am' 18- jebruar gefchahdafl^ Ibc ' in Anfehwn^ des 

ttl, J&^Niw, Lehrers an demielben Gymnafiüm. 

' - • Am 10. Febr, empfing.Hr. Ji>k Bttptyl Krofirfelder^ 

' kunigl. Bayr. Regimentschirurg, die medicih. Etoctor- 

[ irürde, nachdem er der FaculUt feine Probelchrift : de 

fymboHs fUibusdamjheoriai navai therapeueicae ^ vorgelegt 

b^tte. 
• iön eb. F^]jr. wiederfuhr diefelbe Ehre, djeih .Hrn. 

Bimlic&d Ltdäeitner^ aus Tptol. Seine Probdldbrift han- 
delt: de eUarcfi. \ * 

Am 4. März getchal> daOelbe in Anfehimg des Hn. 
Matth. Oklhauthj kgl. Bayr. Regimentschimrg i , dellisn 
InauguraJdiOertatiön de ii/^arnmatione ventMuU handelt. 

Am 6. MirzcrhieH.Hr. jf^A. Georg Frki. Ammon^ 
ton Bayr^euth , kgl« Bayr. Appellatioiürath^u Str^u^in* 

Sca^ vdn der Juri ftenfacul tat die jmiftifche iDooiorwüfc-- 
e, nachdem er ihr feine ProbeCchrift: denminls leg<m 
^den$$ione per ejfus exactionem^ ivfpieie^ an nomen Ugatum 
wiQunia a debitore ultro teßatorp oblata , ah illo autem haui 
d^iififck^ prf edemtofit habindum^ vorgelegt hatte. 



NACHRICHTEN; 
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Asii i^. März empfin^n fol^enä^ drey Rämditttdl 
rbn der* medlcfti. FäcälAt ihre h6<Mle Wihtle: 1) Hr* 
Fratm Seraf)kim KtH , aus' Tirfchehi-euth in de<- Obc^* 
pfalzi defleh Proberchtift de auxiliis mtiribundit fertndit 
handelt; a) Hr ^ J ofiph ff^imUr^ aus Voi-arlljerg, nach- 
dem er feine Probefchiift : dedyfenreria'j der Facaltflt 
. vorgelegt hatte ; 3) Hr. Georg Krejfcr ^ ^Awdi aus Vorarl- 
berg. Die Probefchrift handelt : de ür^ qkcie in fundande 
ptoniacörüi(iiknßitutoyiqttirunhßr]kM ca« 

rae fjl/chicüi methodkm rejpectü. . * " 

An demfelben Tag^ erhielt Hr. Karl Daniel Heinriek 
' Ran^ aus Erlangen, Sohn des im J. 1807. verftorbeneki 
hieügen Profeffors und Doctpys der Theologie , J, fVilL 
Rau,^ von.der phflofc)phifchen Facultät ihi-e höchfte 
Würde. Er wird in dem bevorftehenden Sommei^feiDe* 
fter als Privardocent auftreten; 
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'., Da^^am 28. März ausgetheilte Ofterprogramra von 
Hn. D. yoget enthält: Portern ßcundam commentaeii^nit de 

Apocaltjffi Johannis (2 Bogen 4-) 

• ■ ,1 

' Noch vorher wurde der neue Lectionskatalog tit 
das SOuimerlnilbejahr bekannt gemacht« Ihm zu Folge 
lind gegenwftrtig'jn der theologi&hen Facultät 3 ordent- 
liche, in der Jurtftifdhan 4 , in der medicinifchen 4 und 
in der philolcyhiCdite i ordentliche ProftsCToren. An«" 
Cserordoitlicbe lind: t für die Theologie, x fSr die Me- 
dicin und, i t^t die Philofopbie, Aufserdem noch tf 
Privatdocenten. Der Anfang der Vorlefungen war auf 
den ao April feftgeletzt. 
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B^RLTir, b. Myliiis: Damitü Dlpiani Fragmenta 
tiM regularum fingnlariSf — r — DenuQ recen- 
fuit GuftavHs ffugo etc. 

(Btfoklufi dtr in Nicm.. 115. mhgehröohemm RMOff\ßwi^ 

Tit 7. $• I. vor fnorüs cauja wäre aus $d. 1586. Ad 
tft aiifzunehmen. — Tit. 7. i. 4« dismres con* 

ditione; <Ias Mfcr. lieft dispares epnaignis^ cL h. cpndir 

9ionisy indem o^enbar aus cio das ^ entftanden ift« 
Nun iftalib entweder itixpor^f couditionij oder disva- 

,ris cQfuktionis zu lefen, das letzte aber ift nicht Blofs 

die geringere Abweichung, fondern das vorherge- 
hende intir erklärt auch fehr einfach, wie dUparts 

tus dispdris entftanden ift. — Ebendafelbft fuoR per 

ignorantiam; die gründliche Emendation von /v Fa- 

ier: quaß civem per ign* icheint von dem Herausgeber 

blos darum verworfen, weil lie auch in der Aureda- 

oifchen Handfchrift fteht, was aber, doch kein Grund 

gegen iliren innern Werth ift* — Ebendaf. ex lege 

Aelia Sentia nuptafu^erü; Pithous Verfetzune nupta /• 

ex L A* iSl w|rd durch den innern Zulammennang und 

durch Coltat. XVI. i. fo vollkommen gerechtfertigt, 

dafs fie auch hier im Text hätte ftehen^foUeh. I$es 

Herausg. Näherer (innreicher Vorfchlac «Ar lege ^äia 

fciens nuptä fujeritihüt eine ^Qfiijie' rrfifiing nicht 

aus. »— ,. Tit. g. f. 5., die. Cujaciiche, En^end^tion 

adrogantur fteht mit Recht im Texte. — Tit. ^. §. 6. 

'coelibe; aus ed. 1586« konnte' coelibis aufgenommen 

werden. •— Tit 9. convenü nxorj Emendatibn des 

Herausg. anftatt des bisherigen convenüur^ fo dafs die 

Abbreviatui^ ur für nxor fupponirt wird. Aber ccnve- 

li^ur ift Im geringften nicht anftöfsig , ja fogar giebt 

^umvenü ^xor keinen genau richtigen Sinn , denn wer 

.Ich durch Confarreation in manwn giebt, ift zwar im* 

laer mulier ^ aber gewifs.in den ^ermeiften Fällen 

Dicht fMPor> fondem vir^ö. — Tit. ll- §. 2. aiUem; 

das beffere aut hat fogar die Handfchrift tür fich Qed. 

1586.). — ' Tit. 11.^. 5. coemptare; das Mfcr. lieft 

Juoemptkmatore (ed. i$86.), imd diefe Lesart mu&te 
\s Stoff zu Emendationen in den Text aufgenommen 
.\?erden* Die Emendation €aemptore thut auf keijnie 
Weife genpg: denn coemptor kommt als juriftifcher 
Ausdruck fonft nirgends vor, und* keine darauf ge* 
baute Erklärung der fehr fch'weren Stelle kann befrie* 

digend genannt werden. ^ Tit.ii. i. i. fußinet; die ((• die Note von Schutting\ — Ebendaf. Sipetef^rnkj 
Emendation des} :CW/am^ durch die foUte heiisen SipyUufem (f. Schultiug). t- Tit. oa» 

g^nze Gefchichte. aer Tutel vollkommen, gerechtfer- $. la. eonfiat; das ffewdhii]ichere comißithBX die pl^. 
tigit zu vrcrden. t?» ' .Tit. 11. (. 17.. in jure autem ce- }S9&* für fich. — Tit.aa. j, 17. udch exirdif eis wärr 
^a^ isLsfAtcr^Uth cedere autem, an fich nicht b^^ autem ein^ufetzeo aus ed^ 15^6* -<— Tit. ad* §• if 
Jl^ L* Z* igia« Zweyier ßand. & rm 



tend, aber eutt um den Kunftausdmck nicht dorck 
eine Partikel zu trennen. -^ Tit« ii. $. 19« qui..*ex 
jure quir. , das Mfcr. lieft (^wifs beller) cujus . • . ex 
jure quir. (ed. 1586.)- — Tit. 11. $. 28* ift der un- 
echte SchluTs mit Recht verworfen worden. — Tit. i^. 
$. I. at intra annum; das Mfcr. lieft utf wodiuxh weit 
xnehrZufammenhang in die Hede kommt, und wobej 
blols praefiat in praeßet verwandelt werden darf. -»^ 
Tit. 16. $. 4« et tegatas dotes; ed. 1586. legata et dotesp 
was in den Text kommen mufste, felbft wenn die 
aufgenommene Emendation durch (gewifs mOhlame) 
Interpretation unterftützt werden könnte. — Tit. 17. 
j^ß. ScÜkei; dasCujacifohe/fifcheintvorzflglichet.— - 
Tit. 18. ift^von feiner Interpolation gereinigt wor« 
den. — Tit. 19. $. 3. et rerum nusuapi; et mOlste 
weggeftricnen werden, es giebt durchaus keinen 
Sinn, und der ganz ähnliche ^. 7. hat es nicht. — 
Tit. 19. $. II. etlibertas; das Mfcr. lieft et tiberta (ed. 
1586.) und der Sinn fodert tibertae ohne #^, vgl. Tit. ii. 
$. 8- — Tit. 19. $. 18.^ quid fdr liquidem ; die Emen- 
dation fcheint unnöthig, ja nach cler Analogie des tra* 
ditum fit , wöbe j das Object gewüs nicht ausgedruckt 
ift (denn der Acculativ gurfi Kann doch darauf nicht 
. gehen), vnrd es fogar weit fchicklichec auch bey der 
iVlancipatioh blods ftillfchweigend liinzugedacht. «-* 
. Tit. 19. $. 21« optribus; die Emendation operis fcheint 
^ durch den ganz allgemein und gleichförmig vorkom» 
'menden Runftaüsdruck durchaus nothwendig. •«- 
Tit. 20. $. 5. eodem; ML eadem (ed. 1586.) t und da- 
neben ift die Emendation ejusdem allerdings befriedi^^ 
gender als eadem. — Tit. 20. $. 5. fnßusmo^ Emen« 
;dation von ScktUtingf mit Recht in den Text aufge-* 
nommen. — Tit. 20. $• 16. praebitate ; die ältere und 
.mehr technifche Form perUbetote (Cujac.) icheint al- 
lerdings vorzüglicher. — Tit. 20. f. 14. fciens; die 
' Emendation)!^ civis würde den Sinn vollkommen her- 
{teilen und zu^elch am wenigften von dem Mtc* ab« 
weichen. — Tit. 20. $. i6« das Wort prastoriani (Ml) 
ift hier ganz ' w^gelajDTen , da doch die Emendatiop 
populi Sümani ((^ac. objf XVIL 28«) durch Tit. 24. 
;$. 28« fogut alsgewKs wird. — Tit. 12. $. 5. pra-ft" 
Mo; das Mf. lieit prohire (fi..'is86.) was wir falaiige 
aufgenommen wQnichten , bis eine belfere Emendation 
als die bisherigen vorgebracht wäre. — Tit. 22. ^ C» 
Coeleßum; bener Coeleßem^ Ibwohl nach «tf. 1586., als. 
nach den belTem Handfchriften von Tertullian u. f. w. 
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rumpUurf was ganz tmmOglich ift, erklärt fich woU 
aus einer Note der frühexea Ausgabe. Der Herausg. 
wollte Zwilchen zwey Emendationen die Wahl laQen, 
flSndieh twifchen rumpunt und dem Wegftreichen von 
tibiru Indefli» feheint tms tfie erfte fo viel Torzft^- 
eher» dafs wir fie in den Text aufgenommen wünfeh- 
ten. — Tit. 22. J. 23. Mancipatosj wir würden die 
Emendäflön emancupatos vorziehen , da diefe Form des 
Worts fchon länjjttechnilch waralsUlpian fcbrieb.-r- 
Tit. 22. f. 24. fctlicet; ed. 1586. lieft ßt und dadurch 
wird das Oujacifche et völlig begrünclet* — Tit. 22. 
<. ^S'Jrue; wir würden mitCujacius lefen^f vero, frey-. 
lieh nicht deswegen , weil es in dem Auredanifchen 
Mf. fteht, — Tit. 22. §. 26. actionem; die Emendä- 
tion tffifftoirem, durch Innern Zufanimenhaxu; und 
tdnrch die Analogie fo vieler ähnlichen Verwecmelun- 
gsn unterftützt 9 fcheint doch ganz unvermeidlidi. -^ 
' lit. 22. $. 34. vt pro herede; alle Ausgaben lefen ttt etj 
fb dafs das et blofs durch Druck£enler aüsgelaffen 
Icheint. Tit. 23. $. 5. ß non fed ibi decejferit aus der 
•liöwener Au^be , was offenbar blofse Emendation 
des handTchrfftlichen Textes fi non iBi ieeeßirit ift. 
Diefer finnlofe Text aber ift, .wie fo viele falfche Les- 
arten , durch Compilation mehreret gleichbedeuten- 
der, einzeln alfo zuläfliger, Lesarten yerfchfedener 
,Mff. entftanden. Irgend ein Abfchreiber fchrieb die 
Variante über die Zeile, und fein Nachfolger nahen 
fife mit in den Text auf. Hier find die beiden Les- 
arten diefe: fi non, ex lege und ß ibi decejferit y 'ex 
lege , beide mit richtigem änn , die erfte aber fchon 
dadurch wahrfcheinlicSier, dafs die zweyte als Erklä- 
rung derfelben entllanden feyn Kann ; auch fehlt es 
dem iH an einer beftimmten Beziehung. — Ebendaf. 
Cometianay zwar aus der Handfchrift, aber gewifs 
durch nichts zu rechtfertigien. — Tit. 24. $• 3. five 
fcheint nicht mit zur Formel zu gehören, fonderh 
yerfchicdene Formeln zu verbinden. — Tit. 24, {. 11 a. 
äptis nach Fictorius fcheint febr 'zweifelhaft, obgleich 
Huch anftatt pactis noch nichts befriedigendes gefun- 
den ift. — Tit. 24. §. 12. ßmidem disjunctim u. f. w. 
Göfchens ungemein gründlicne Emendation : five dis- 
ptnctimy id eftyßnguttsinjotidmm, ßve conjuHctim QObJT. 
Jkr. Rom. Berol. igii.) ift feitdem vohHn. Hugo felbjt 
in den Gott. Anz. gebilligt worden. — Tit. 24. J. 13. 
h^edüatem fcheint ganz unhaltbar. — Tit. 24. $. 14. 
Vni^t den beiden bisher vorgefchlagenen AusfüUun- 
<^rt der handfchriftlichen Lücke , tacite, und generali' 
•«^, hat der Herausg. die erfte vorg^ogen. Der Fall, 
welchen hier Uipian mept, ift ohne Zweifel diefer: 
ni^hmnnemdOjtegq; diefer Fall nun ift durclLge^ 
***ffe/8b'*ö«mÄw/^ga^f- Völlig bezeichnet, durch tacite 

far nicSrt. — 'Rt. 24. f. I7. tegatufn .pertineat; ed. 
586. fr^afiirfii» , weshalb die'einfachfte EmendatioA 
•gewifs ad tegtxtatium ift. •— Tit. 24. §. 21. ei; das 
richtigere ab f a hat fogar die ed. 1586. fttr fich. — 
JEbendaf. extraneus efl; aber nach itf. lygö. ift an der 
^Stelle diefer Worte eineL<kJie, und dirfeLilcke wird 
«erdin'gs beffer ausgefüllt' düi-ph die in diefe Ausgatie 
\ffgeitonitiieiie Con jectuf : Va* fua perfofia her es ^. — 

\cüdaS^medi IcheiAtiiif kemef'Wexib^ 2u rechtferti- 
Xi ^^ 



gen moglieh. -^ Tit.-24. $• 23. fed reqnhrUur ut qu&; 
nach ei. 1586. vi requiratur gUQ^ -j Tit. 24« $• 94- 
fMNi fcbeint unhakbar. — TiT. 25^ f. Ii,. ex directo; 
"belTcr nach ed. 1 586. direcio. — Tit. 25. §. ij. Poenäe 
etmfm »-ohne das bi sh e rige - artae- tft etae jEmendation, 
Mgrpndet* theüa auf die Sinnlofigkeit der bisherigen 
Lesart , theüs auf die Ver^eichung mit Tit. 24. §. 17. 
j8. ^ Tit. 25. §. 14. vet dedücta; die Cuiacijcbe 
Emendation ut deducta verdiente doch wohl cQe Auf- 
nahme. — Mbendaf. hertdiiatem reßUuät ift nach ed. 
1584. Uoise Conjectur, und da möehti^ acümus ^ßh 
tuat wohl mehr ^um ganzen !^itfammennaog paflen. — 
Ebendaf. recepit; nach ed* 1586* recipU. — Tit. 26. 
§. I. tüerorum loco anftatt des bisherigen, in liberorum 
toea y gewifs fehr zu billigen. -^ Ebendaf. taiulanm : 
ac fi; nach ed. 1586. und nach der Parallelftelle iH 
CoHat. XVI. 4. tabulärum liac: fi*^ Ebendaf^ ß in- 
teßatus moritur; nachril. 1586. tnteßato^ was fehr^t 
zu L. 9. ^. 2. D. de tHf. et po/tt.pafst. — Tit. «6. §.2. 
defuncto anftatt defunctus^ fefir zu billigen. — Tit. 28- 
$. 7. Snemo; nach ed. 1586. Etfi nemo. — Tit. 2g- 
$. 13. inteßato; nach ed. 1586; int^ati. — Ebendaf. 
cumfuus heres; nsLch id. rsSö. qUoniam funs heres. — 
Tit. 29. $. I. Praitorisy ß teßamento; beffer nach ei. 
1586. PraetoriSj feu teftaminio. — Tit. 29. $. 2. Jf tii- 
teßata; nach ed. 1586. feu inteflatOi, vms auf einen yBtzt 
djurch Lücken verfteckten Zufahtmenhang «üt-J. 3. 
deutet. — TltJ 29. J. 3. Appa^tf ; libertas ;' -mr vriXt- 
dbn die Lesart des' Mf. und aller alten Ausgaben Pop- 
paea, poßea libertas votTsiehen, da es bey einer fo cor- 
rupten Stelle darauf ankommt, den Stoff zu Emendar 
tionen und Ergänzungen möglichft voUftandig zu 
liefern. . . . ^ . 
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PHIXOS O'PHt B. 

Halls , b« Hemmerde u. Sch^etfchke : Präkti/che 
Anleitung zum richtigen JJenhen und Urtheiien, 
von Auguß Schraemn , ordentlichem FrpfelTor der 
Naturgefctiichte , Naturlehfe und enechübhen 
Spnyche auf (an) dem Königlichen Gymna|io zu 
Leobdchütz.u. U w. I8ii* XTu. 102 S. 8« (6 gr.) 

Der Titel d'e^' Buchs ift fre Jülich nicht von einem 
Mangel an Pracifion frey zu fprechen , da-'allesUrthei* 
len ein Denken ift^ und eine Anleitung zum richti- 
gen Denken wohl die Urtheile nicht umgehen kaim; 
allein man Würde irren, wenn man hieraus einen ff^ 
das Buch üngQnftjgen Schluis ziehen 'wolhe. Ree. 
hat die Anzeige diefer klonen Schrift um |6 Uebec 
übernommen, da de!r Lehrer, der vom Nitren ^^ent« 
lieber Denkübungen (d. h.'der Uebungen, welche zu 
nächft dem Verft^de gelten) überzeugt iil^, ie nicht 
anders als mit Vergnügen leien, und^auch wohl in ihi 
ein Mufter iinden wird, von dem manche Regel filr 
jene Uebungen zu ab^ralilren ift. ' Ih den ' 2$ Päura- 
gra^hen , aus welchen das Buch. Iifefteht i ' fehen wir 
einen Lehrer mit Teineih Schüler 9 ^ibeäi, Knaftieii , im 
'Gefpi:äcb. ImiAnfänge des Oeffprädii^^iheilt'der Leb> 
ret nieiftens dea^ lüiaben'dieMsrterie m$^ an weioher 
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BD Vetfdg iter'Ufitfel^un^tföt Vefftand cles itnaben 

SQbt wiral ' Z. B. ^ 'werden BegrliFlie gegeben, die 
r Kfikbe hemadh tfuf gidäifiil& dnge!gebene Gegea- 
{taiKte jiikzuWeoden faati ' ht den- drey erftem $f itt fo 
^on den KOrpern, ititiM* Materie, Öeftalt, den Eigen- 
ichaften^ der Kdrp^r (wobl* richtiger der Materien) 
«r B. der Flflffigkek die Rede. liier wird attch fehr 
«weckmäfdg der Unterfchied der eigentliclien upd 
QDeigentUcben AusdrQcke erläutert, in den folgen- 
den ^L läist der Ldirer den Eniaben' fidi eine natl^r- 
Üobe Logik (.togka näturmUs äocens xtie man .es, Svie 
-wohl unpffffend ,' geifannt hat) felbft'abTträhiren , tind 
läfst ihn ain gegebento' fieyjbieletl fich in der Anwen- 
diHig der abnrahirten H^In' Üben. 60 ift'$. 4^—13* 
von den 'Sinnen y * ihren Täufchungen , nnd wie man 
fich davor zu bewahren hat j JS. 13 — ai. vom Erkeri- 
nen, deaUrtheilen und den Üefinjtiönen fhier wohl 
beQer Befchreibungeh) die 'Rede. '• Bnrch den' saften 
lind letzten $. hat dftr l^f. das kfein^ BucSi auf eine 
fcintekhe Alt noeli mt^h6t fHr jfitegere^l^fer ge- 
macht' Zur Uebub^ des V^ftandes werden nämlich 
fs 16. auf ^ine zweckmälsige ArtGharaden, LogogH- 

Jheo (Logognphen) und andere Räthfe), ohne die 
ufiöfong derieiben , fpglefch f dgen %}Sl lafTen , aufge- 
geben. Der letzte $. entnäk diefe ^VnflOfung; ,aber in 
andere fehr leicht zu lölende Räthfel ' über ' denfel- 
ben Gegenitand verkleidet^--- Der Vf. ift, wie man 
üeht y eben nicht auf das Gebiet der eigentlichen Lo- 
ßk abgefchweift.. Diefes ift um 4o zweckmäfsiger» 
tfei der Unterricht irfMerfieibeh der ÜAiverfität vorbe- 
halten bleiben foUte. Aus' difcfem^prulide hätte der 
Vf. fich joicht auf die'Definifionen emlaffen, fondem 
nur bey den, Be£chreibmige'nfteh^n bleiben foUen. 



w 



Bcc. wönfchtÄ diefes um fo inx^Hr ^' diC dtByts. Fehl- 
griff ihn hier zu Üm-ichtigkeitm , «nd fclbft ^u einer 
Spitzfindigkeit verleitet hat , die in einer Schrift , wjp 
diefe, ein doppelter UebeKtand ift. Unrichtig ift^B. 
'S. 77. die, frevKch in mehrern, fona giiten^ I^hrbd- 
chern der Logik enthakene, Behaiiqpitvng, dalk in rine 
13efinition gar keine Verneinungen kanunea dürfeOi. 
Eine Spitzfindigkeit ift es, wenn S. 4T. «war we* 
fentliche und zußlfige Merkmale xicl^ dcfinirt 
«nd, aber S. 49. das fliegen bey dem Vom! als we- 
fentli<5h angefehen wird , obgleich , wie dafelbft je- 
fegt wird , der* Sh-aufs nicht fliegt ; weil Ars Niobtme- 
g^ii des Straufses als etwas sntfäUige« und die alke* 
meine Regel als das wefentliche zu betrachten fcj* 
Diefes wird fireylich nicht in der Lehre von den De- 
finitionen, after, wie Rec. glaubt, doch zum Behuf« 
dcrfelben gefegt. — Auch Unrichtigkeiten, wie die 
S. 7.: „Ein Itörpet wird von meireru Flächen be- 
grenzt , da diefes dodh nicht aUgemeki wahr ift » hat- 
ten vermieden werden folten. ./ 

Ktc. würde diefe Kleinigkeit mcht bemerken» 
wenn er nicht den Vf. um fo mehr darauf aufmerke 
fam zu madhen wünfchte, da, wie er hofft und 
wflnfcht, diefes kleine Buch bald eine neue Auflage 
erleben wird , b^y welcher folchen kleinen Mängeln 
abgeholfen werden kahn. J^ mehr er das ßuch» 
aubh als ei^ I^febndi^ f Ar ^age Leute, glaubt «mpfeh- 
-Itiita ^Affen, um la'natflfriicher ift fein Wunfch, 
dafs bey einer folgenden Aufläse d9S«CS. 99.) zur Er- 
läuterung des B^riffs vom Witze angeführte Bey- 
fpiel von Friedrich 11. und einem Soldaten, mit einem 
in der Sache eben fo paffenden, abeft nicht fo unlbhiclt* 
liehen vertanfcht. werden möge. 1 r 
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ie-protcftantifcli-tlieologirtJlLe Facultät tat'am tilejn 
Ääbrz d. J. disn ordentlichen frofeljoren der Theologie 
Ha Wüh. Martitt Leber, de Pf^eiie in Bedirt, und Hn. 
Joack Chrißian Gaß in BredauV die Doctor. WDrde et- 



W durch cin'llfefcript des königl. .Departement« für 
^en Culius vorläufig im Allgemeinen gexlehniigt wordex^, 
obwohl nähere Imfructioneh' noch nachfolgen Ibllert. 
»Qualiücirte angebende Theologen,'* fo lautet das Re- 
. P*» «follen nach, vorherffegangenem Examen zu Se- 
^ivariften angenommen und mit 3IeIeiP'3Ie'vo?r*3en" 
Hnm. ProfeiToren Augußi , MbUer und Schulz für das 
'^^^te halbe Jahr angekündigten UAungen vorgenom* 



' Uten, . attch- Zufiieiheitm||m vom Prämien für die flei* 
'fsigfteii uhd' gefcbickmita' g^ebcn werden, fo wie 
auch das P^ai^emertt fär ' jetat die Directioo deyi 
Jdn.iAuguM ubertvi^, <üe weitem Beftimmungen aber 
vorbeliäl t.;': — Der Anttag w^en dei^Preisfragen wird 
ebenfalls genehmigt. . Die protätanttfdi • theolog. FaciA» 
tat ftellt für jedes Jahr zwey Prdsfragen auf, woven 
die eine einen Gegenftand aus der escegetifcben, fyfte- 
matifeheai «^r biftorf^Bhen T3iei)logie, die andre ein 
hoilffldtf(%et Themar "betnift. !D» •A&%d[>en^i^rdeu 
^nach vorhergegangener J^rathfchlagung mit der Facnl- 
tät Von dem jeaesmaligen Decan 2eiti|[ ttWr 'bffeiidichen 
Kenntnifs gebracht, und dieConcurrena fteht jedem aAf 
der Univerfität Breslau Theologe Stii^erenden hmf. 
Die Abhandluxjgen aus dem G^i^t der gelehr teuiTbee- 
'logii! müflen litHnlJkh ge&hri^beflleyn« OU JtiihiMiJl. 
lungen werden 6 Wochen vor def JPreisvertheilung bey 
'3emDecan eingereicht, wekher He mit feinem Gut- 
achten begleitet bey den Mitgliedern ^ Facultät circu- 
liren labt » und iie von diefen nebTt ihrem Urtheil zu- 
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rack er^dt. Sind Xi MuimngW Ober den Werth der 
Eingelieferten Arbeiten getbeilt, fo hat der Depan rxmoix 
'der Stimmenmehrheit zu entlcheiden* Die Preisrer- 
iheilung gelchidit jedesmal am 3. Auguft^ am Geburts- 
tage Sr.Maj. des Könige, auf di^ bey PreiiTerthcilungen 
Ibey den übrigen Facnltäten noch feftzu fe ta en d e Wöile. 
JDer Decan hat her diebr Gelegenheit ein Programm zu 
Tchreiben, an deäen Sohlu0h nicht nur die Namen ^le- 
rer , welche den erben und zweyten Preis verdien^ ha- 
ben bekannt gemacht, fcundem auch dieSptfimina in 
"der Kürze recenßrt , * und die Gründe,, welche ,dio Fa- 
"cuität bey ihrer Entlcheid»ng geleitet haben, .heryor- 
"tefaoben werden« In demCelben Programm werden auch 
'die Preisaufgaben fürs folgende Jahr bekannt gemacht« 
Der ^rfte Preis für die hefte Abhandlung aus dem Ge- 
biet der gelehrten. Theologie beträgt 50 Rthlr. , der 
zweyte 90 Rthln Der erue hpmiletiJCdbe Preis ift aujF 
* 30 Rthlr., der «wcyte auf ao Rthlr. feftgefetzt worden. 
Diefe Preife werden jedesmal am j. AugM^Ct ausg<zahlr 
Von den'* (yonder im Ganzen beftimmtenSumipe noch) 
„ übrig bleibenden 50 Rthlr. werden der Druck des Pro* 
gramms und ftxnmtlidie Koften beftritten; den ecwani- 
gen Ueberfchuls erhält der Decan als Remuneration für 
' das Programm und feine dabey gehabten Bemuhongen. 
•Die im Programm abzuhandelnde Materie bleibt zwar 
^ der freyen Wahl des j^snjaligen Decans ^überlafTen ; 
doch ^rd ▼orausgefetzt» dab lie aus dem Gebiet der 
' gtlekntn Tkiülfie entlehnt und nicht ohne wiflenfchaft« 
Kches Interelle fey,'' u. £ w. «; ' 

Dals audi für die^ 9p4ern Facultaten nächitens ähn- 
liche Einrichtungen mit auszufetzenden Preifcn getroffen 
«irerden follen, ersiebt, lieh fchon aus obigem . imd wird 
am Schluls des Relcripts noch befotiders gefagt. So er- 
freut ßch durch die. rühmliche und. jbfgluckende Fur-^ 
Corge des yerehrtcn und rcrdienf trollen Chefs des iTe- 
partemenu fiir den öffentlichen Unterricht, Hn. gehei- 
uien Staatsrath und Ritter vo» SchuckmoMK die jung? Uni- 
^crfität auf allen Seiten eines fchnelleii, gtöckfichcn 
Wachsthums und Gedeihens. Bald ift ihre vollkom. 
ttiene Organifation beendet« und, es fehlt ihr ;aichts mehr 
von allem, was man auf den angefehenftcn UniverUtä* 
' len Dcutfchlands nur immer antreffen kann* 

In dicfen Tagen wurde eine DflT. des PrlTatdocen« 
^cn Hn. Dr. Bfcktr ausgegeben unter dem Titel : di wA^ 

r 4it arfinici dtugeudi. 

n. Vcrmifclite Nachrictteä. ; 



to 



hat^ dafs dcss RS^aigc ji^aii WefophjfattrMafeftät' geruhel 
hat«, .das SchloJis ^u. V^^fae^e Uumit d^ jGlaimtlichen 
J>fehengeUäuden und Gärten u. f.-^*(dein (|n» //fMid^iW 
käuflich zu überlafCni. Dadurch ,ift nun die Anfrccfat- 
Jljialtung diefes, Infitiuits auf im^ner jge&chert. Nicht 
leicht wird eip anderes EjrziebimgttiHtitui eine gleiche 
glückliche Lage und Einrichtuxig haben, wie diefes z« 
Vqchelder Vechelde lie^t auf der StraGse von Braun- 
üchweig nach Hamiover uxid Hiidesheon, if Stunde tob 
Bra^nichweigy in einer reizenden, mit N^tuijCchonhei* 
^en abweabÜBk^en Gegend; die Zimmer d^s SchioDTc;^ 
fuid' belli gro£{ und.zumTheil prächtig ;» die Scuhlofii« 
.kapelie iD;zu di»n,rel)jri(^CenFejer|ichkeiten:des.Inftijtats 
beujpunt; die I^ge itt gefund| Ilaum« B^uemlicbkeis 
uxid Schönheit vereinigen Cch. ^r. Humieiktr felbft ilt 
ein merkwürdiger lUaim, und die gehaUTpI]e Sc^iiit: 
Die Emehungscuißak in Feeheide ron F. G. Becl^er (Gotha 
Igo60t geeilt duBk intereOeatAften Nachrichten aas Cei- 
nei^ Leb«. liisfK i^epüht lic^ ^ diefeni Inititute, die 
.Erziehfuig immer mehr und |i|iehr ^einer mufterhaft 
. künf Uicfaen zu nahem* Unendlich viel Gutes; hat diefes 
.Inftitut fchon bewirkt; viele an Geift und Gtmütb 
glücklich gebildete Zöglinge hoben es fchon reWailen; 
.und dafs es noph recht viele gute MenibhenUUen werde, 
dafür bürgt aiich di^ » daU Vechelde nun Usmküieri 
Eigenthum if (• 



Tn der oreufsilclien Provinz - Litthauen macht di6 
Einführung der neuen Elementarunterrichtsniethodb 
anfehnliclie Fortfcbritte. , Die Regierung hat' fär 
'x 3,000 Rüilr.^ vp;i dem adligen Gute Augit - Rmnniet- 
*fcheri zwifchen' Ihfterbnrg und* Gumhmnen , * eben 
Abfchnitt mit dem fehr^ geräumigen WohnhaaCe er« 
^aiift^ ' unäloi demTelben ein Normal - Erziehungs • In« 
ftitut errichtet, welches zum Andenken an die ver« 
ftqrb^n^ I^Önigin dea lernen. Karalene ( Königin ) er- 
haheh hat* Dem Öb^föhdlr^ ZeSer i(t vorläufig die 
Direction diefer Anfult anvertraut; ifobald iich aber 
ein tauglipj^ Subjt4 iz^ 'ievfi^f]^ch{^lger findet, 
wird er nach Züllicnau zur Uebernahme der Direction 
des dortigen WaiCsnhaufias^ abgehen. Der Zweck des 
Normalinftituts in Karal'ene lU, die Zweckmäßigkeit 
dev^^^.Lehrart durch ^eivAugenfchein -^Ur.docuaien' 
Uren^ Elemeniarichullehrer, an daien }xi diefer Pro- 
vinz ein grolser jttangel ift, zu bilden j )uid über dtf 
Methode neue Erfahrungen zu fanoneln. 



^^^ jiehungsanftalt de& Hn, E^ucationsrathes 

Bundeiker zu Vechelde kann köriem, den das Erziehunfls- 

.frelen intercfllrt,, un^pekannt feyn.^ Es wird daher recht 

•^ eklen angenelu^ fe}^! zu erfahren, dafs dicfe Anftalt 

iUiJXv^ «iM jp^scre t^er^gk^it und Dauer erl^älten 
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Seit den! I. Januar, erfchpint in Gßtmhimipen ^^ ^ 
te]&enzblatt JFür Utthaüen, \velches ßch an das Amt> 
blatT'der Regierung anifchlioTst , und nebenher z)ir 
Verbreitung gemeinnütziger Ideen berti;nmt ift- Hr. 
llegierungsrath Schulz ^ ein ^hn des verltorbenen Ober* 
hoipre^i^ers ni Königsberg, ift Bedacteur diefer \V> 
chenfchrift. 
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Mittwochs 9 iien 13. Jlfay igia. 



INTELLIGENZ DES BUCH - uhd ^UNSTHANDELS. 



F 



I. Neue periodifche Schriften. 



olgenile Journale find erfcbienen und Terfandt: 

1) JonrnaJ des Luxus u. der Moden« ig 13. ss Stück» 
1) Allgein. geogr. Eph'emeriden. igt 2. rs St. 
^) ^euefte Länder- uAd Völkerkunde, ign* ixcSt.^ 
oder tuen Bds 5s St. 

Weimar, im Febr. igia. 

Herzögl; S. pri^iK Landes-Indaftrit- 

Comptoir. 



•• 



.1 . 



In der Andreä'fchen Buchlfandlang au Frank. 
Inrt a. M. ift erfchienen: " ' 

Archiv für das katholifehe Kirchen - und Schdlwi/en ; ror- 
züglicli in den rhein^chen Bundetßaaten. Zwtyttn 
Bandes dritus Stück« gr. 8* x6 gr. od. x Fl la Kr. 

Inhalt. 

i. Uebcr das Vcrwaltimgsreclit der Kircliengüter. 

11. Oefchiclitlicbe Darftellung des Zehendwefens in 

Deut rcbl and. . 
ni. Skizze einer. Gelchiclite über die Entftehung der 

geiftlichen Kleidung. 

IV. Fcycr der erften heil. Cammunion der Kinder in O. 

V. Ueljer die Vereinigung katholifcher und'protefian- 
tifcher Gymnafien. Büt tmem Anhange. 

VL Ueber das Herzoglich - Naffnuirche Schullehrer - Se- 

minarium zu Idftein« 
Vn. yiircrdtmnffn , Rttenfiancn und Misttütm 

n. Ankündigungen jieüer Bücher,! 

Bey Bädeket- nnd Kürz«? in Dui<sbtft*g ift er- 
/chienen imd in allen guten Bttehhandlangen £ür 9 Rthhr. 
zu bekommen : 

Syßematifche Da^fiiJIung 

oUr 



Jrmuajlfchtn 



Von 



dem Präfidenten F. /F. von Raffarin 

% Bände, gr. £• 

Der iffii Band handelt von dem Verfahren bey dan 

Qviltribunalen erfter Jnftanz in gewöhn!. ProceTren« 
Der sfrnf/eThei] y Welcher Ton dem Verfahren bey Frie- 

A. L. Z^ I8I2* Zweytir Band. 



dens- und Handlungsgerichten^ fodann in fiimttiaru. 
Xchen,- porfefibtirchen u. der gl. Sachen handelt, wirft 
in kurzer Zeit nachgeliefert werden. Ein «{ri'rrer Hiei], 
welcher aber fpäter erfdiehien und das Werk b^rchHe* 
•fsen wird, Wird von der Gerichtsrerfaffung und dea 
Pflichten der bey der Juftiz angefetzten Pertonen han- 
deln. 

Da die franz. Frocefsordnung aus einzelnen» YOtt 
Zeit zu Zeit erlalTenen» Gefetzen beftej^t, welche mel^r 
nach chronol. Ordnung, als nach einem aus der Natur 
der Sache abgeleiteten Syfteme zu einem Ganzen ge- 
ordnet und zufammengefet^t worden: fo hat der Herr 
Verfatler dadurch das Studium dertelb^n zu j^rleicb- 
tem, und über das Ganze Licht und Klarheit zii ver- 
breiten gefucht, dafs er, bey einer vollßändigen Ueber- 
ficht, fein Werk nach einem möglichft einfachen, von 
dem Gai^e i^s rechtl. Verfahrens felbft abgeleiteten. 
Plane bearbeitet, und auch diejenigen Gegenftände 
darin mit aufgenommen hat, welche in der PrqceC$- 
ordnung fehlen, aber in dem Code de civiU und C^df 
de commerce enthalten find, und die wefentlich zu jener 
' gehören. 

Um diefes Werk aneh für den Rechtsgelehrten «Ml 
Juftizbeamten im Königreich Weftphalen defto nützli- 
cher und brauchbarer zu machen, find überall die Vor- 
fchriften und Abweichungen dHr weltphäl. ProceCsord- 
nung mit ai^genornrnen, und der Gang des recht!. Ver- 
JFahr^Tis gezeigt, welcher darnach insbefondere Statt 
findet. Diefe Gegeneinanderftdlung dürfte auch. für 
den hlols theoretUbfaen Redxtsgelefaiten nicht ohiio lii- 
4ereIEi5 feyn. ^ 

Das Werk ift fehr gut mit latein. Typen ge^rückt^ 

Duisburg, im April XSX2. 

Bädeker und Kürzel 



Veui 

Verlags • und Commif/A •ifj * A^t ikel 

^- der . 

S til I e r'fchen Buchhandlung 
vxu RöT^ock mid« Schwerin. 

: LcSpziger Jubilate - MeCTe i^ix und is. 

Adrels^Buch, Aoftockifches; nebft einem topographi« 
fchen Wegweifer. S* 

v. BiUw^^ Ueber die Quellen zum Abtrag und zur Til- 
gung von Staatsüchulden« gr. g. 4 gr. 
1^ Chran\ 
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CAro»V, y. ft.^ grunSiick und felbftlelnreiicles Recben- 
buch, fowoU inAbCcht der Handlung« als der Haus» 
lialtung. X2te yerb. AuiFl. ^. X2 gr. 

Dahl's^ Dr. J* C. /F., Lehrbuch der Homiletik, oder 
Anweifung zur Amtfiberedtfamkett chriftüchcr Leh- 
rer, gr. 8. I Rthlr. 8 gr. 

£rk]ärung dunkler und fehwerer Stellen der h. Schrift, 
für gebildete Lefer. gr. 8. 

Hufchkc^ y. G., Difputatio de progredu humanitatis 
Studiorum in Germania.. 4«' 6 gr. 

yofifki^ Dr. C. fV»^ Lehrbubh der Hebaanmenkunft. 
atc verb* Aufl. gr. g. . i Rthlr. 4 gr. 

link^ Dr., Natur und Philofophie; ein Verfuch. g» 
I Rthlr. 8 gr. 

iMthiTy C, l&iefe über die Era;iehung junger Töchter 

« aus den gebildeten Ständen, ater u. letzter Theil. g. 

X Rthlr. 3 gr. ^ , , 

Kotizen, kurze, aus Dr. ZiV^ier / Leben, Ton ihm felbft 

aufgefet&t, und mit Anmerkungen herausgegeben 

Tom Prof. Link. %. Brofcb. 8 gr. 
flagemann , Mag. G. L. 0. , Lehrbuch zum erften Uuter- 
. richte in der lateixiifchen Sprache. 5te yerkAufl. g^. 

Thübe^ C. G. , kurzer Inbegriff der chrlftlichen Olau« 

bens- und Sittenlehre, in Fragen und Antworten 

vorgetragen. 2te Verb. Aufl. 8« ^ gr. 
Vklig, y»^'y Zwey Confirmationspredigten, verftän* 

digen Aeltem gewidmet, gr.' g. 4 gr. 
Kogels^ Dr. S. G. , neue Annalen des Seebades zu Do« 

heran, /ter Heft. g. n.gr. 
— dito g und 9ter Heft. 
fViggtrSy G. F., DiTTertatio de Juliano Apoftata reli- 

gionis 'chriftianae et Chriftianorum perfecutore. 4. 

.Z immer mann ^ ein paar Worte über den Hm. Staatsrath 
Jhair in Bezi^ung auf Wechfelwirthfchaft. gr. g. 

Keui VirUigshücher roxi Ph. H. Guilhauman in 
Frankfurt a. M.: 

Xarlj K9 eine neue Geburtttange erfunden, und der 
Pk'üfung der Sachverftändige vorgelegt.- Mit Kupfern, 
gr, 4. 40 Kr* oder 10 gr. , 

XöAr, y,Jt.C»^ Elementar begriffe, oder Ent Wickelung 
vieler Begriffe zur Beftimmtheit im Denken, und 
zum Verftlndnifs vielgebrauchter Wörter. Ein Hand« 
buch beym öffentlichen und häuslichen Unterricht. 
Zweyte Abtheilung, welche die fchwerem Begriffe 
enthält. Zweya, mit Zufiltzen vermehrte, Auflagen 



Hen^ Vfrlags^B&chi.r 

von Jofeph Lindauer in München^ 

zur Jnbilate-Meffe xgia« 

Aß^ D.F.^ Anthologia latina poetica, perpetna cum 
adnotatww im nftun Lecüonum edidf maj« 9« i Rthlr« 



BärtU^ 3^., Beytrige zur Gründung wirthTcliaftlicher 
Vorbegriffe. für F/eijnde. und ß^ii^rd^rer, der Wirth. 
fchaf^i g. 16 gr. 

Eifenmann^ y, A,^ neuefte Geographie des Königreichs 
Baiem. gr. g. 20 gr. 

— — kurzer Lei^^aden beym erften Unterrichte in der 
Erdbefchreibung. Zfcret^^e verbefferte und vermehrte 
Auflage, g« 5 gr. 

Karte des Königreichs Baiem, entworfen von dem ge- 
fchickten k.> b» Ingenieur - Geo^aphen von Con&m 
6 gr. netto, fchön illum. g gr. netto. 

LanbendeTy £., Lehrbuch der gerichtlichen lliierarznej* 
kunde zum Behuf e feiner Vorlefungen und zum Ge- 
brauche für angehende Gerichtsthietärzte. g. I Rthlr. 

MicU^ D.A.y chnftlicl^eKirchengefchichte. Er/f er Theil. 
Ztveyte verbeflerte Auflage, gr. g. 2 Rthlr. 

Streber y Fr. Ig.^ Erinnerung an Pfalzgraf Karl, Stifter 
der birkexifeldifchen Linie, als Stammvater des heu* 
tigen königl. und herzogl. baier. Kaufes und an def- 
fen Nachkommen. Mit einer Stammtafel imd drej 
in Rupfer geftochenen Milnz^i^. ,4. 5 gr. 

fFeßenrieier y l., Beytiräge zuf vaterländ. Hiitoriej Gea* 
graphie , Statiftik u. f. w. Neunter Band Auch an. 
ter dem Titel : Neue Beyträge u. L w. Etfitr Bajvd^ 
^igr.^x i Rthlr. «ogr. 

— — hifiorifcher Kalender, igter Jahrg. HUtRpfrfl« 
lg II. X Rthlr. netto. 

Unter der Preffe: 

Breyer^ C. tV. F., Öey träge zur Gefchichte des aojlh- 
rigen Kriegs, g. , 

Girari,^ G., Anatomie der Hausthiere, aus dem-Fran- 
zöiircheii f rey üb^fetzt von D. K. L. Schwatz Drit- 
*" /«rBand. gr. g. 

In Cbmmiffion: 

Reickenbach , G. , Theorie der Brücken - Bogen und Vor- 
fchlage zu eifemen Brücken in jeder belielägen 
Gröfse. Mit 5 J^pfm. gr. 4. ^ 



•In den mehreften Bilcldiandlungen ift zu haben: 

C. K, Sfrengelj die Nützlichkeit der Bienen tsnd die 
fiothtpendi^eit der Bienenzucht ^ von einer, neuem. Seite 
dargeftellt. g. Berlin, beyW. Vieweg. ^ gr. 

Eine für jeden Landwirth und Bienenfreund in- 
tereHant^ Schrift. 






Zur Jubitlate-Meffe igia. ift bey uns erfchienen: 

Dat^JT, //umpib^, chemiTcheUnterfuchungen übe> die 
Verbindungen des Stickftpifs mit Sauerltoff und >\'aC- 
ferftoff, oder über das oxydirte Stickgas i^d über 
das Atluuen dellefben. Zwey Theilo. Aus dem Engl. 
£i^«- Theil, chemifcher Theil. gr. g. iRlhlr. 4gr. 

Dreveiy y. F., über die Wiederkunft des Herrn. Eine 
Predigt am erlken Advents • Sonntage, igti. gr. <• 
• gr* 
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G^tc, y*lS.^' Prediget in'^atinrcliweig^ Predigten 
bey befondem Veranlaffungen gehalten, gr. 8« Ga 
CommiQion.) Netto 12 gr. • 

Mtufel^ y*G.^ das gelehrte Deutfchland) oderLexicon 
der jetzt lebenden deutfchen Schriftfteller. Viirte Auf- 
lage, zjter Nachtrag, gr. g. z Rthlr. 8 gr- 

' deJXelben .Werks /«ff/^e ftark vermehrte Auflage. 

z6ter Band. gr. 8- x.Kthlr. %'gr^ 

^^ — .delTelben Werks im neunzehnten Jahrhundert^ 
nebft Supplemente zur fünften Ausgabe desjenigen 
im achtzehnten. 4ter Band. gr. 8- > Rthlr. 8 gr« 

fFierth^ Gen. Superint. in Detmold, Leitfaden für den 
Religions- Unterricht in den Schulen. 12. 3 gr. 

W^lfroik^ F. fV.^ Menfchexlleben und Schickfal, TdA 
und Unfterblichkeit. Zwölf Predigten, nebft rjtßf^J 
Ajihingen und einer Friedenspredigt. Zweyti Auf- ' 
^gc» gr. 8* (In CommiQion.) Netto 12 gr. 

Leipz. Olter . DlelTe 1 8 1 3 •* 

Meyer'fche Buchhandlung in Lemgo* 



In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 
Bibelkdttechitmufy 

das ift: 

kürzer nnd deutlicher Unterricht 

von 
dem Inhalte der heil. Schrift» 

Von 
Dr; F. A. Krummachtr. 

Auf gutes Papier deutlich gedruckt , 8t Bogen. 6 gr. 

Prediger, Schulvorfteher , Schullehrer u. f. w., 
jße cKeCen Bibelkatecbismus einfüh)-en; wollen, erhalten 
bey gröfsern Beftellungen einen anfebnlichen Rabatt. 

Duisburg, im April 1812« 

Bädeker und KürzeL " 



Anzeige 
WUT nm irfchienenen ^ hochß intereffanien ^ Sihrifi. 

InaUen deutfchen Buchhandlungen ift zu haben: 

Veber Staats - Einkünfte,' vorzüglich nach dem Oeko- 
nomie - Induftrie- Syftem, Ein Bey trag zur ange- 
wandten Staatslehre, gr. 8* Frankfurt a. M., 
bey Pb. H. Guilhauman. 30 Kr. oder 8 gr* 

• * 

III, Auctipnen» 

In Beziehung auf die im Januar- Hefte diefes Jah« 
res geCchehene Anzeige wegen der zu yerfteigernden, 
Tom verftorbncn Prof. Jen» Beckmann .hinteriafsnen» , 
treiF)ichen Bücher famrolmig, die befonders reich ift 
tu Werken der klaflifchen Literatur, der I<änder* und 



Völkerkunde, Phyfik, Naturgefchiclite mid Technolo- 
gie, i^rden hiedurch die auswärtigen Freunde diefer 
WifTenfchaften nochmals auf diefelbe aufmerkfam g^ 
macht, und erfucht, ihre Aufträge zeitig einzufenden« 
indem die Auction derfelben, anfangs auf den iiten 
May, eingetretener Umftände halber aber nunmehr 
nnciAnderlich au/ den i^fien Matf i%ii. fifipjctzt ^ ah 
diefem Tage%cher ihren Anfang nehmen wird« 

Göttingen, den 17. April i8xa* 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Ab alle chrißliciu Glaubens • Verwattise dentfcher Z0iff 

unA Nation. 

Zu Ihnen alleh reden wir, deutfche Mitbürger, zu 
welcher ConfeCSon Sie fich auch halten mögen : denn 
wir bewohnen unter guten Fürften Ein Vaterland , tind 
eine freye, edle Sprache beurkundt^.auch auf. fremden 
Boden, an der Düna und Wolga, unfere gemeinfchaft« 
liehe Abftammung und Verbrüderung. Uns trennt 
nicht mehr der Fanatismus finfterer Jahrhunderte, wel- 
cher Deutfchland verödete, Brüder entzweyte, und die 
Tage unferer Vorfahren mit Blut bezeichnete! Wir er- 
kennen es, da Cs, ungeachtet der Verfchiedenheit äufse^ 
rer kirchlichen Gebräuche, Religion das ewige, ül>er^ 
linnlicbe Ureigenthum der rernünf tigen Natur des Men« 
föhen fey, und dafs wir als Chrifteh insbeCbndere Ein 
Haupt, Eine Verpflichtung, Einen Glauben und Eine 
Hoffnung des heuejrn Lel^s haben. Nicht Duldung, 
fondem wechfelfeitige Achtung und Liebe b«zeichnei| 
das fchöne Verhältnifs, in welchem wir mit einander 
ftehh. 

In diefem Geifte war fchon roir längere^ Zeit der 
Plan entworfen worden, an dem Orte, wo in der er- 
ften Hälfte des achten Jahrhunderts die erfte cbriftliche 
Kirche erbaut wurde, von wo aus zuerft das wohlthä*- 
tige Licht der chriftlichen Religion dem ganzen nörd- 
liehen .Deutfchland leuchtete, ein der Religion gehei- 
ligtes Denluxial zu errichten. Diefs ift jetÄ gefchfchen. 
An derfelben Stelle, wo der heilige Bonifacius, diefer 
Appftel der Deutfchen, die erfte chriftliche Kirche im 
nördlichen Deutfchland baute, deren bempofte Ruinen 
noch jetzt fichtbar find , in einer römantifchen Gegend 
des Thüringer Waldgebirges, bey dem Dorfe Alten« 
berge, einige Stunden von Gotha, erhebt fich jetzt be- 
deutungsvoll ein dem Andenken jener Zeit und der Re- 
ligion geweihtef Candelaber. Seine Einweihung, die 
am« erften September vorigen Jahrs Statt hatte, bot die 
herrlichfle Scene dar, die man je sefehen hat. Drey 
würdige Priefter dreier chriftlicber Confefiionen (der 
lutherifche General fuperintendent Lbffler von. Goth^ 
der katholifche Prälat Placidus Mntk von Erfurt, und 
der rcformirte Pr^ediger Dr. fVittich von Schmal luJden) 
reichten hier fich in brüderlicher Eintracht die Hände« 
beteten hier vereint an Einem Ahare, und erfüllten fo 
die erfte fchöne Lehre der erhabenen Chriftusreligion : 
Liebe allen Menfchen! Welch ein erhabener Gedanke, 
Cbrifien von drey Confeffioncn, fonü getrennt durch 

Fan«- 



iranaitwnas, fonfeim Unligefi^, imt^Iigen Kampfe 
^en Vorzug ihres Glaubens, jetzt , in dreyen ihrer yer- 
ehrten Lehrer, als Brüder umarmt, jetzt Bruft anBruft 
4jen ewigen, alleinigen Gott anbeten zu fehen! Wel- 
cher Zurdiauerdiefer in ihrer Art einzigen Scene war 
nicht durchdrungen von tiefer, fdiger Rührung? Wer, 
der in den heiligen Weihgefang, von Taufenden von 
Chriften gefung^, mit einftimml£, häHe nicht dör 
ganzen Welt, wer. nicht allen'Feinden ewigen Frieden 
gelobt? Wer hätte in diefem Aügenbliclt^ nicht die hohe 
Tröfterin, die Religion, in feiner innciTteii Seele ge- 
fühlt? — Aber wer .fühlte fich nicht auch fchuierzlich 
ergriflFcn, wenn er von diefenft Standpunkte * aus feine 
Augen nach den TVümmcm der nicht fern davon Jie- 
ge^den OhrdrulTer Stadtkirche wendete? Auch diefer 
Tempel wurde vor beynahe iioo Jahren von Bonifa- 
«ius erbaut. Die dankbare Nachwelt hat Ihm ein ver- 
dientes Denkmal gefetzt. Wäre es aber dem frommen 
Manne vergönnt, noch einmal unter uns zu wandeln, 
er würde traurig tem Geficht .von der in Afche liegen^ 
den Kirche wegwenden und den Kindern feiner Be- 
kehrten zuHifent Thut mehr und errichtet euch ein 
Penkmal der Nächftcnliebe. 

. Von diefen Gedanken durchdrungen, haben fich 
jwehrercMenfchcnfreunde vereinigt, hier zu helfen, 
nnd fie laden alle deutfchen Biedermänner ein, mit- 
auhelfen. 

Die malerifcbe Gegeild des Thüringerwaldes, wo 
die .vor vier Jahren zum gröfsten Theil . abgebrannte 
SJadt OhrdruflF liegt, tmd in deren Hintergrunde fich 
der errichtete Candelaber erhebt, ift von einem ge- 
schickten Künfiler gezeichnet worden, und wird jetzt 
von Feith'f Meifierhänden geftochen. Da die Gröfse 
d«s Blattes ig Zoll Höhe und 22 Zoll Breite beträgt, und 
die gewählte Gegend eine der fchönften Anfichten der 
Thüringer Gcbirgsketje darbietet: fo wird dlefes Blatt 
0\n auch als Kunftwerk fchätzenswerthes Bild ^eben. 
Ihm hat ein verehrter deutfcher Dichter ein Gedicht 
an die Religion bey gefügt, welches 7 bis 8 Bogen füllen, 
und. mit typographifcher Schönheit ausgeftattet werden 
%K^4- E* ^^^ ^^^ Ausgaben veranftaltet worden:' 

• 'eine, der Text auf feines SchrtibjHtfier ^ Kuffepßich 
I auf gutes Velinfafier für i Rthlr. Sächf., oder x Fl. 

48 Kreuzer Rhein. 
eine, der Text auf hoUändifihes Pajner^ für i Rthlr. 

i gr. Sächf. oder 2 Fl. 24 Kr. Rhein. 

] eine Prachtausgabe in 4'**, Text und Kupfer 'auf.dai 
'' ' ßhönße Velinfafier^ für begüterte Menfchenfreundci 
die mehr geben wollen. 

In längftens vier Monaten wird das Werk, wd- 
ohes wir hiermit auf Subfcription ankündigen, beftimmt 
^rfcheinen, und der reine Ertrag der einkommenden 
Gelder, nach Abzog- aller Auslagen, zur Aufbauung der 
^gebrannten Kirche zu Okrdruff gcwifGenliaft verwendet 
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;md berechnet werden. '- Vor anslmaWuiig f fc ^clit lA- 
thig. Wer auf 6 Exemplafe fubfcribirt, -erhllt das /te 
gratis. Die Namen der edeln Beförderer, nebft den 
einzelnen. Geldbe3rträgen, follen dem Werke voi^e- 
druckt werden. Der fpätere Ladenpreis wird, um £e 
Hälfte erhöhet. Wer trüge zur Aushihrung diefes fchö- 
nen chriftlrchen Zwecks nicht gern bey? Wer, der ja 
an dem mütterlichen Rufen der Religion Troft und Lin- 
derung feiner Leiden fand, brächte da nicht mit freu« 
digem Herzen fein Scherflein dar? Wer hülfe nicllt 
tnit, leidenden Chriftenbrüd^m durch Errichtung ei- 
nes Tempels den Troft der Religion zu verfchaffen? 
Gewifs brauchen wir keine' Aufforderung mehr, gewils 
brauchen whr nicht zu bitten, dafs Jeder, befonders 
Heligionilehrer ^ dieGsn Plan ihren Freunden mittheilet^ 
vn^ unter ihren Bekannten Theilnehmer au dielein 
Untemehmen^fuchen mögen. 

* Wer helfen kann, der helfe! Nicht der beftimmte, 
verhältnifsmälsig nur zu geringe Preis, für das fchöhe 
Kunftwerk fey Norm für den, deffen Vermögensum- 
ftände einen ^töfsem Beytrag geftatten. Dankbar wird 
jede Gabe, die obigen Preis überfchreitet , enip/an^en 
und befonders bemerkt werden, und der treffliche 
KupCerftich, nebft dem Buche, fey für jed«i Oebcr ein 
fchönes Andenken an eine gute That! 

Aufträge nehmen alle Buchhandlungen an. Wer 
den Vortheil der Frey - Exemplare benutzen ^ und fich 
an uns felbft wenden will , beliebe feine Beftellutigeft 
fpäteftens im Auguft d. J. bey dem Buchhändler St eu- 
del in Gotha zu mächen, und die NameA derSub- 
fcribenten anzugeben. Briefe und Gelder erwarten 
wir poflfrey.- 

Gotha und Ohrdruff, im May igts« 

Karl Steudel^ 

Buch - und Kunftbändler in G o t h a« 

Krügelfiein^ 

Rbctor in Ohrdruff. 

Dafs der reine Ertrag des obigen angekündigten 
Gedichts und Kupferftichs zur Wiedererbauung unfcrcr 
Kirche wirklich beftimmt fey, bezeuge ich auf Verlan^ 
gen, und lade alle iheilnehmenden Menfchenfreunde, 
und die . chriftlichen Religionslehrer insl^efondere, zur 
thätigen Unterfttttzung diefes gemeinnützigen Untei> 
nehmens ergebenit ein.^ 

Ohrdruff, im May 1812* 

Ernft Chrißiau Herrmant^ 

Superintendent« 

• ' ... 

In Halle iiimint Subfcription an 

• C. F. Bhrhardt^ 
Buchhalter bey* der Expedition 
•der AHg. Lit. Zeitung. 
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PHILOSOPHIE. 

LsTPKTG» b. Vogel: Unterfuchungen über das We- 
fin und IVvrken der menfcUichen Seele. Als Grund- 
hgung ««^ wiffenfchafilichen Naturtehre derfelben. 
Von Chriilian IVeifl^ Doctor und Profeffor der 
Philofophie und Director der Stadtfeh ulc zu 
Naumburg. 181 1. X u. 510 S. gr. 8- (a Rthln) 

Die Abßcht des Vfs. ift, nacb der Vorrede, zu- 
nächft, der Rrfahrungsfeelenlehre eine echt wif- 
fenfchafüiche Geftalt zu geben. Er glaubt dabey, 
dab die Philofophie ohne liritik grundlos fey, und 
da& dlek nur auf einer echten und durchdringenden 
Keantnits der Seele fufsen könne« Rec. mufs am 
gegenwärtigen Orte darauf Verzicht thun, diefe Be- 
nauptuDg cfes Vfe. , der er im Ganzen beyftimmt , nä- 
her zu würdigen, Aind kann ficb, um die Grenzen ei- 
ner Anzeige nicht zu febr zu überfchreiten, nur an 
die vorhin bemerkte Abficht des Vfs. halten. Für 
diefe und «in Unternehmen, das ihr gewidmet ift, 
wird fich mit dem Rec, jeder Freund der Philofophie 
interefßren, wenn er aucb der Meinung feyn foUte, 
dals» obrieich hier noch viel und fehr viel zu tbun ift, 
^och nicnt, wie der Vf, vorauszufetzen fcheint, noch 
alles erft zu thun fey. Der Vf. fcheint auf der einen Seite 
den Bemühungen feiner Vorgänger zu wenig zuzuge- 
fteben , und auf der andern S^ite ihnen zu viel einzu- 
räunnen, wenn er behauptet, die Pfychologie fey zu 
wenig bemüht gewefen , fich von der blofsen Natur- 
befchreibung der Seele zu dem Range eiocr eigent- 
lichen Natunehre derfelben zu erheben. Rec. möchte 
dagegen behaupten, dafe man nur zu febr bemüht ge- 
wefen fey, die Pfychologie zu einer Wiflenfchaft zu 
erheben ^ diefe Beniühungen aber zu% wenig geordnet 

fewefen feyn, als daüs (ie von dem erwilnfcnten Er- 
oige hätten begleitet feyn können. Die Naturbe- 
{chreibong» oder wie Reo. lieber fagen mochte, Na-^ 
targefchicnte , bleibt bey dem ft^hen , was wir in der ' 
Ernhrung wahrnehmen , und den allgemeinen Sätzen, 
die eine darauf gebaute Induction verbürgt; den Zu- 
lammenhang zwifchen diefen Sätzen zu zeigen , ift das 
Gefchäft der Naturlehre. An das letzte hat man, 
wenigftens in der Seelenlehre, häufig eher gedacht, 
ils man das , was fich der Erfahrung darbot , mit der 
gehörigen Beftimmtheit aufgefaßt hatte. Wenn Re^. 
eben fagte, den Zufammenhang zwifchen demjenigen 
was die Erfahrung von der Seele lehrt, zu zeigen, 
fey das Gefchäft der Naturlehre derfelben , fo m er 
keinesweges der Meinung , dafs diefe fich hierauf ein- 
schränke , ob er fich gleich überzeugt hält, dafs diefes 
A* L* Z. ISIS** Zwejfter Band. 



ihr Hauptgefchäft in der Seelenlehre ausmacht, fo 
lange diefe noch empirifch, nicht metaohyfifch ift« 
Diefes weiter zu verfolgen $ würde eine logifche Di- . 

Sreflion erfordern , für weiche eine Recenfion keinen 
laum hat. Rec. bemerkt daher nur, dafs er abficht- 
lich hier zwifchen der empirifchen und metaphyfi- 
fchen , und nicht zwifchen cfer empirifchen und ratio- 
nalen Seelenlehre unterfcheidet. Denn fobaki die 
empirifche Seelenlehre über die Naturgefchichte hin- 
ausgeht, ift fie rational, weil wir einen Zufammen- 
hang nur. durch Schlaf!^ erkennefi können , und eiqe 
Erkenntniis aus Schlüffen rational ift. Rec. kann es 
hier dahin geftellt feyn laffen, wie weit diefe feine 
Behauptung mit der Behauptung des Vfs. , der den 
Untenchied zwifchen einer empirifchen und rationa- 
len Seelenlehre (S. 3a.) aufgehooen wiffen will, über- 
einkommt, und bemerkt nur, dafs er mit dem Vir. 
darin einig ift, dafs die Pfychologie nicht aller Er« 
kenntniffe, oder\ wie es hier (S. 31.), wiewohl nicht 
ganz paffend, ausgedrückt vtrird — Unterfuchungen 
entbehren können , deren G^enftände nicht felbft in 
den Kreis der Erfahrung fallen. Diefe Begriffe und 
Sätze find keine andere als metaphyfifche, und gehö- 
ren dem unfchuldigften Theile der Metaphyfik, der 
Ontologie an, welche gewifs nicht für den Mifsbrauch 
verantwortlich ift , den faft jedes Syftem der Philofo- 
phie von ihr gemacht hat. > Die Begriffe und Grund- 
lätze derfelben, deren keine Erfahrungswiffenfchaft 
entbehren kann , hat aber die Pfycholo^e nicht zu 
erörtern, fondem fie fetzt fie bey ihren Benauptungen ' 
voraus. Rec. will diefes nicht gegen den Vf.* geUgt - 
haben, der zu feinem Zwecke mehrere diefer Be- 

§riffe erörtert, wenn er gleich inApfehung ihrer und 
er Anwendungen, die er von ihnen macht, nicht 
immer mit demielben einverftanden feyn follte. Denn 
wer eine Erfahningswiflenfchaft darfteilen will, kanji 
nicht umhin , fene ontologifchen Begriffe und Grund- 
fatze zu ihrem Behufe für fich in Anfpruch zu neh- . 
men. Findet er fie nicht zu feinem Behufe hinläng^ 
lieh erörtert : fo bleibt ihm nichts übrig, als fich felbft 
der Erörterung derfelben zu unterziehen. In diefem 
Falle ift nach unferm Urtheüe der Vf. Schon aus die- 
fem Grunde glaubt er fich auf eine nähere Prüfung; 
jener Erörterungen einlaffen zu muffen; und um.lS 
mehr, da dem Vf. das, was er in dem gegenwärtigen 
Werke darlegt, vrie er (S. IX. der Vorrede) lagt: 
^ zur Begründung des Gehalts und der Form einer nö* 
^hem Wiflenfchaft dienen foll , die , nachdem die Kai^ 
tifche Grundlegung unzureichend befunden fey, alles 
Grundes, wie vor dem , ermangelt. " — Ob die Kan^ 
tifche Orundl^ung unzureichend fey) muffen wir hier 
M wie 
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wiedfemm dahin gebellt feyn laOen, da die Unterfu« 
chun^ diefer Frage eia ei^es Werk erfordern wOrde. 

Nur «inen TimKt» def^bey jeder Vemunftkritik, 
ausdrflck&ch oder ftillCchweigend vorausgefetzt welr» 
den muts, wtan fi<B nicht wiederum eine andere Kri- 
tik vorausfetzen , und man nicht fo in einem Zirkel 
von Vemunftkritikeh herumgefahrt werden foll > kön- 
nen wir nicht übergehen. Jede Vernunftkritik muls 
pämlich vorausfetzen, dafs es» wenn es einmal Wahrheit 
Oberhaupt giebt» auch Gefetze ^eben mufs, nach wel- 
• eben Wahrheit von Wahrheit abhängt, fo dafs, wenn 
A wahr ift, nothwendig auch B wahr ift. Diefe Ge- 
letze find der Gegenftand dei reinen Liogik, die es 
fibrigens dahin geltellt feyn laflen kann und muCs , ob 
CS übrigens Wahrheit fi;ebe. Jede Kritik bedarf daher 
der Logik; aber in ihr hätte fie nur erft formelle, 
noch keine materielle Principien, von welchen aus 
fie nach jenen formeilen Principien ihre AusfprOche 
gerechtfertigt fehen könnte* üicfe materiellen Prin- 
cipien kann iie nicht allein ^\\ Thatfachen, fie mufs 
fie in allgemeinen Begriffen und Grundfatzen haben, 
die nicht niehr vor ihr Forum gezcxgen werden kön- 
nen. Diefe Grandlatze und Begrine können keine 
ändere als ontologlfche , oder folche feyn , die von 
dem Denkbaren als denkbar^ gehen , deren Wahr- 
heit entweder für fich evident oder aus etwas Eviden- 
tem in richtiger logifcher Form abgeleitet ift. Der 
Vf. ftimmt diefem zwar ^cht ausdrücklich bey \ allein 
in feiner Erörterung der allgemeinen Begriffe von 
dem Dafeyn und der Kraft, die doch keine andern 
als ontologifche find, gefteht er daffelbe ftiUfchwei- 

Send ein» Ehe Rec. ü&r diefe feine Gedanken niit- 
iieilt, glaubt er, dafs die Bemerkung keines weges 
' überflülfig fey , da(s er, wenn er zum Behufe einer 
" der Philolophie zum Grunde zu legenden Kritik , die 
Ontologie rür fie in Anfpruch nimmt, keinesweges 
die Ontologie, wie fie vön diefer oder jener Schule 
aufgeftellt ift, zum Behufe der Kritik fordert, fon- 
dem eine Ontologie, wie wir fie vieUeicht haben wür- 
^den, wenn fie von den Bearbeitern derfelben nicht 
zum Behufe der Refultate, welche fie im Sinne hat- 
ten, gemodelt wäre. — So fehr Rec, es billigt, dafs 
der \^. die Begriffe von dem Dafevn , der Kraft und 
Erfcheinung näher zu erörtern fuclit, fo wenig kann 
er'die^Erkßrung von dem Dafeyn (S. 6 — 7.) »unter- 
fchreiben. Dafeyn nämlich , fagt der Vf. , fey ein Er- 
fcheinen der'Kraft in Zeit und Raum. Denn obgleich 
die Wirkungen einer Kraft in der Zeit und dem Räume 
erfcheinen: fo ift fie felbft doch keines Erfcheinens 
fähig, fie ift etwas, was nur gedacht v^erden, nicht 
eigentlich erfcheinen kann. Der Zufatz , der zu je- 
ner Erklärung gemacht wird, und fie gleichfam in ei- 
gner andern Form darfteilen foll , hilft diefem Mangel 
Glicht ab. Denn nach diefem foll das Dafeyn in der 
'ErfttUung eines beftimmten Raum -oder Zeittheiles 
durch eine innere Selbftfbätigkeit der Natur beftehen. 
^u gefchweigen, dafs die AequipoUenz diefer mit 
jener Erkläining (wenn wir unter AequipoUenz das 
Verhältnifs einer^^enfeltigen Abfolge Zwilchen zwey 
Begriffien oder Sätzen flberhauj^t vex^tehen folien} 



nicht einleuchtet, Ib ftfltzt fich diefe Erklärung auf an- 
dere Begriffe, denen fchwerlich mehr urfpriingUche 
Elarheirbeyzulegen ift , ak dem Begriffe des Daleyns, 
in deffen Eriüärung fie gebraucht werden. Eben oie- 
fem Einwurfe ift auch die vorhin angeführte Defini- 
tion von dem Dafeyn ausgefetzt. Denn der Begriff 
der Kraft, der derfelben zum Grunde fi^l^ wird, 
möchte fchwerlich mehr urfprQnghche KlaHieit als 
der des Dafeyns haben ; er kann vielmehr nur feine 
Deutlichkeit durch den Begriff des Dafeyns erhalten, 
den fchwerlich irgend eine Definition -wird deutlich 
machen kommen. Zwar bemerkt derV£. fchon vor- 
her (S. 6.) : dafs jedes dafeyende Ding für den Men- 
fchen zwey Seiten habe, eine die der nnnlichen Tha- 
tigkeit defuslben, und die andere welche der iapfchen 
Tätigkeit deffelben entfpreche ; jene werde Erfchei- 
nung und diefe Kraft genannt. Allein was ift die fann- 
liche, und was die logifche Thätigkeit? Der Begriff 
von jener wenigftens geht von dem Begrifte des Da- 
* feyns aus. — Wir IHmmen übrigens dem Vf. in feinen 
Behauptungssn über die Kraft bis auf wen^ Ausnahm 
men bey, und vielleicht finden auch diefe Ausnahmen 
nicht ftatt, weil zwifchen dem Vf. und Rec. hier ein 
Mifsvetftändnifs feyn könnte. Wir imterfclirieibeii zn- 
förderft die Behauptung des Vfs. , dafs die &raft und 
die Erfcheinung nicht reell und objectiv vetichiedeu 
find. Denn diefe Behauptung wird dahin erUait,. 
dafs beide kein getrenntes Beftehen in den Dingen ha- 
ben. Die Kraft hat aber ihr Beftehen nicht in der 
Erfcheinung, die Erfcheinung eben fo wenig ihr Be- 
ftehen in der Kraft, fondern beide haben Uir Befte- 
hen in einem dritten , das wir zu ihnen hinzudeuten. 
Auch geht, wie der Vf. behauptet, die Kraft der Er- 
fcheinung nicht vorher, wenn diefes fo viel heiüsen 
foll, es könne keine Kraft, ohne irgend eine Erfchei- 
nung wirklich feyn. Allein foll der Satz den Sinn ha- 
ben, dafs die Kraft nicht diefer oder jener Erfchei- 
nung, die durch fie vdrklich wird, vorhergehe, fo 
ift er falfch , wenn wir uns unter Kraft anders den 
beharrhc^ien Grund der Erfcheinung denken milffen. 
Das Verhültnifs der Kraft zii jeder einzelnen Erfcha- 
nung ift daher immer das Vernältoifs der Urfach zur 
WirKung, wenn wir unter Urlach das verftehen fei- 
len ^ was den Grund der WirlUichkeit von etwas ent- 
halten föU. Hier glauben wir der Behauptung des Vfs, 
nach welcher die Kraft fich zur Erfcheinung nicht als 
Urfach zur Wirkung verhalten foll, widerfprechen zo 
muffen , wenn hier anders die Rede von dem Verhält- 
niffe der Kraft zu der einzelnen Erfcheinung fejn lol4 
die ohne jene Kraft nicht möglich wäre. In einem 
andern Sinne find w^ir nicht gemeint, jener Behauptung 
zu widerfprechen;, wenn nämlich jene Behauptung 
foviel fagen follte, dafs die Kraft nicht zu dem ganzen 
Inbegriffe yler Erfcheinungen , die durch fie möglich 
werden , fich als Urfach verhalte. Denn diefer coexi- 
ftirt mit der Kraft, wenn gleich jedes einzelne Glied 
deffelben erft feine Wirklichkeit erhalten kann, nach- 
dem die Kraft fchon exiftirt. — Rec. befcheidet fich 
felhft , dafs das hier Gefagte manchem Lefer wider- 
fprechtod fcheinen könne. Allein auch hier würde 
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lodlkhim Exeiurfion gen&tfaigt feyn » wena 
ifcheinenden Widerfpnich entfernen wollte. 



er za einer 

er diefeo anfc 

Mit der Kraft 9 begnt^t er fich'alib zu lagen, ift der 
Anfang ^er Reihe von Erfcfaeinnngen wirldid), fo 
dafs fie cfiefen nicht vorhergehen kann t fo knge die 



Ton dem UnfinnUchen in dar Nator zwar. Erfah* 
rung haben 9 aber nicht unmittelbar fondero mittel* 
bar. Denn diefes lagt doch nichts anders , als da|s 
wir Ton demjenigen > was Mrir eigentlich in der Erfah* 
rux^ wahrnehmen , auf etwa$ fohlielsen » was nicht 



Kraft wirklich ift, exiftirt die Reihe von Erfcheinua* «eigentlich wahrnehmbar iit, aber als eipe nothwes* 
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[en, obgleich jede ErfcheinuTu;, die innerhalb der 
leihe fallt, edt nach derKratt entfteht. — Wenn 
der Vf. fagt: das Verhältnils vonUrfach und Wirkung 
finde nur ftatt zwifcbeu Dillen und Dingen : fo m 
-man allerdings zu fragen berechtigt, was-hier unter 
einem Dinge gemeynt fey« Was der Vf. gegen die 
£ntg^enietzung des Dynamilchen und des iVfechani« 
Ichen lagt, unterlchreibt Rec, und wOrde auch das 
onterfchreiben , was derfelbe ge^en die Entgeeenfez- 
-zung der Materie und Form fagt, wenn wir )ecles bei- 
der Wörter nicht in verfchiedener Bedeutung näh- 
-men, in welchen wir fie im^mer einander entgegen 
fetzen oder richtiger unterfcheiden malTen; Denn wenn 
dieMaterie]ßleich nicht die Form und diefe nicht jene 
Ift; fo find & doch, in welchem Sinne fie bey einem 
Gegenftaade auch einander in der Betrachtung entge- 
ceogeftelit werden , nicht ent^egengefetzt , wenn an- 
aers jimr das entgegengefetzt ift, was nicht in einem 
Sub/ecte^ufammen beftehen kann. Der Vf. fteilt der 
Materie den Geift entgegen. Jene, fagt er, fey die 
ErfäJlung des Raums , diefer die Erfüllung der blofsen 
Zeit. Richtiger hiefse es wohl : die Materie fey das, 
was den Raum , Geift , dasjenige was die blofse Zeit 
erfüllt. — Körner ift die ErfüJhmg des Raums > in- 
fofem dabey Inliah und Form in Betrachtung gezo- 
*^en wird, und der Geift wird in ähnUpher Beziehung 
6eele genaiint. — Um das erfte zu verftehen muls 
man v^iffen, dafs der Vf. nicht die Materie, fondern 
den Inhalt der Form entgegengefetzt wiffen will. WaS' 
aber Seele fey , möchte ficn hieraus nicht erfehn laf- 
fen. Denn biet wäre .die Frage, was für eine ähnli- 
che Beziehung gemeynt fey. Kec. würde fagen , un- 
ter Seele verftetien wir den Geift (in del vorhin ange- 
eebenen Bedeutung) in fo fern wir ihn uns mit einem 
Körper in GemeinTchaft denken , und vielleicht daf- 
lelbe fagen , was der Vf. weiter unten (S. 72.) aus- 
drucken will, wo ihm die Seele im Gegenfatz des Lei- 
bes den Fortgang eines Zeitlebens neben dem räumli- 
chen Dafeyn eines organifchen VVefens , welches mit 
^mC^ ben in einer reellen und wefentlichen Beziehung 
**ht, bedeutet. Der Vf. unterfcheidet zwifchen der 



dige Folge aus demfelben mit ihm gleiche Gewiisbeit 
haoen mufs. — Rec* )uit den Vf» durch feine bishe- 
rigen Behauptungen um fo mehr b^leiten nriilTeD» d^ 
er, obgleich nach feiner Meinung ohne MetaphTfik 
weder Fhyfik noch Pfychologie möglich ift^ doch kei-* 
nesweges dem Vf. in allen Anwendungen derfelbea 
beyftimmen kann. Deshalb wird er in dem Verfolge 
diefer Anzeige auf fie ein Hauptaugenmerk richten. — <• 
Es gjebt zwey Arten desDafeyns : einDafeyn in dem 
Räume' und der Zeit, und em Dafeyn, das blols in 
die Zelt fällt. Das Dafeyn der erften Art ift das Da« 
feyn der Körper ; das Dafeyn der letzten ift das Da- 
feyn der Seele. Eben fo giebt es materielle und gei- 
ftjge Kräfte. Die Gründe diefer Benennungen erbel« 
len aus dem vorigen. Das Dafeyn , das durch geiftig(> 
Kräfte hervorgebracht wird» jft ein Leben im eigenjt* 
lieben Sinne. Diefes Leben» welches der Seele zu« 
kommt, nennt der Vf. , weil es hlofe in die Zeit fällt» 
ein Ziiilihtn. Diefes Zeitleben wird der Seele nach 
dem Vf. durch die Wahrnehmungen des Vorftellens» 
Begebrens u. f. w. vindicirt. — . Allein zugegeben» 
was niemand beftreiten wird , dafs Vorftellungen und 
Begehrungen » blofs ihr Dafeyn in der Zeit haben : 
folgt denn daraus, dafe alle Producte des Seelenlebens 
nur in die Zei^ fallen ? Wenn die ^duction » von der 
hier nur zwey Glieder angeführt werden , auch gänz- 
lich durchgetülirt wird» I0 gewinnt iener S^lufs d|i- 
durch nichts an Beweiskraft. Vorftellungen und Be- 
gehrungen, und alles» was jene Induction noch mit 
ihnen zufammenreihen würde» denken wir uns nicht 
aUein alsProdncte oder ^Virkungen der Seele» fon- 
dern auch als Prädicate und Beftimmungen derfelben» 
Alle Prädicate der Seele » die unmittelbar wahrnehm- 
bar find, fallen freylich unter den innem Sinn. Dar- 
aus abeir erhellet nicht» dals jedes Product geilti- 
ger Kräfte unter den innem Sinn falle; oder die Fol- 
gerung von dem verfchiedenen Dafeyn der Körper 
und der Seele auf verfchiedene Kräfte ift nicht hin* 
länglich klar. Rec. ftreitet hier nicht g^en die Be- 
hauptungen des Vfs. » fondern nur gegen den Beweis 

. derielben, fo wie er öfter fich des Vfs. Beweife zu 

«•rfcteinung und dem Erfcheinenden. Jene ift das beftreiten veranlafst fehen wird. Diefes ift fogleich 
finnlicTi empfindbare, diefes die Kraft , die demfelben '^''^ ^^" *"•* '^'^^ u^v*^««*^«.*«. , a^c^ ^i^ t\^c^.,^ A^m 



zum Grunde liegt , etwas Reelles d. i. etwas » was ein 
Dafeyn unabhängig von unferm Ich und deilen pfy- 
chologifchen Wirkungsgefetzen hat. — Rec. würde 



der Fall mit der Behauptung s dafs ein Dafeyn » das 
nur die TmI erfüllt» wie das Dafeyn der Seele, jedes 
wirkliche Zuglelchfeyn ausfchtieße» In jedem Körper 
fmd h'eylich mehrere Theile gleichzeitig aufser ein- 



*uch hier fagen, die Erfcheiriung fey das Empfindbare, ander, aber umgekehrt können wir nicht fagen» wo 
i^ieles denken wir uns immer als ein Merkmal oder mehi-eres aufser einander zualeich ift» ift ein Körper : 



eine Beftinunung eines Subjects, diefes fey das Er- 
fcheinende, in dem die Kraft und die Erfcheinung 
beide vereinigt find. Der Behauptung des Vfs. , daU 
die Sinnenwät nicht durciiaus finnüch und in ihr 
Sinnliches mit Unfinnlichem verwebt • fey , treten 
vi^ir eben fo gern» als der andern bey» dafs wir 



wenn anders der Ausdruck jlußereiuanderjejfw in fei- 
ner weiteften Bedeutung, die noch nichts Räumliches 
enthält, genommen werden foU: denn j da möchte 
a und b aufser einander feyn , wo die Wahrnehmung 
des einen » ohne die Wahrnehmung des andern mög- 
lich ift. Alsdann kann unftreitig a und b aufser ein'* 



an- 



ander und imgleicli feyn, oline im Ratxnie zii feyir. 
Denn zugleich ift a uncf Ä, wenn beide mit einem drit- 
ten ein einerley Zeitverhältniffe fich befinden, oder 

"von demfe^ben der 2jeit nach, gleich weit abftehen. 
Der Vf. fagt freylich, der Satz: „wo ein erfüllter 
Raum oder^ine Materie ift, da ift eine Mehrheit wirl«* 
lieber aufser einander befindlicher Theile," laffe eine 
reine Umkehrung zu, und diefe Behauptung uuter- 
fchreibt Rec. gern, ohne dasRefultat, A^elcnes der 
Vf- daraus zieht, anzuerkennen. Denn das folgt 
nicht; dafs die Materie nichts anders bedeute, als ein 
Zugleichfeyn des Wirklichen in derErfcheinung. Von 
d^ Materie kann allerdings gefagt werden, fieley ein 
Zugleichfeyn des Wirklichen (oder genaust ein zufam- 

- menfeyendes Wirkliches in der Encheinung), allein 
inan kann nicht fagen, fie fey nichts anders, oder fie 
beftche darin. Denn wo mehreres zugleich wirklich 
ift, ift nicht fofort eine Mehrheit von Theilen wirk- 

' lieh. Was wir aber in der Seele wahrnehmen , find 

' Prädicate , nicht Theilc derfelben , eben fo wenig als 
Farbe und Schwere, Theilc des Körpers find. — Bey 
tdiefen Erinnerungen kann Rec. mit dem Vf. darin 
ganz einiff feyn, dafs die Seele einfach ift. Denn eine 
-Mannichraltigkeit vonErfcheinungen fetzt noch nicht 
eine Mehrheit von TheiUn voraus , welche erft die Ein* 
fachheit der Seele aufheben würde. — Rec. würde 
hiebey fich nicht fo lange verweilt Haben , wenn nicht 
hätte bemerklich gemacht werden muffen, dafs der 
Vf. hier den Begriff des Ganzen und des Theils nä- 
her hätte berückfichtigen foUen, Uebrigens ift auch 
Rec. davon überzeugt, dafe unmittelbar durch die Er- 
fahrung nicht datgethan werden könne , dafs in der 
Seele eine Mehrheit vonErfcheinungen zugleich wirk- 
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lieh fey, äa das» was uns in ihr zugleich feheint, in 
einer ichnellen Succelfion wirklich feyn könnte; al- 
lein auf der andern Seite halt er fi.ch fioerzMigt, da{s 
gewiffe Erfahrungen ein Zugleichfeyn mehrerer Er- 
icheinungen \in der Seele, als noth wendig voraus- 
fetzen. — Der Behauptung des Vfs. » dafs der Zufanv 
menhang zwifchen Seele und Körper in der Pfycholö« 
gie nicht weiter zu erörtern fey» kann Rec. nur ein- 

tefchränkt beyftipimeiu Er ift väÜig mit <lemfelben 
en darin eiüig, da(s phyfioIogifcne'Unterfuchungen 
und Hypothefen über die brganifchen Verandeifun- 
cen in den Nerven , v^ähreiid des Zuftandes wo wir 
bnnlich afficirt werden, uns zur Erklärung des An- 
fangs geiftiger Wirkungen nichts leiften, dafs überall 
von uns Kein Uebergang der Naturwirkungen im 
Räume zu deneö , die nur in der Zeit exiftiren zu ent- 
decken fey. Allein hieraus folgt nicht, dafs wir die 
Unterfucbung über den gegen feitigeü Einflufs des Kör- 
pers auf die Seele, und dieietr auf jenen überhaupt aus 
der Seelenlehre yerweifen müfsten. Erkennen wir 
gleich das ff^ie der einen und der andern Einwirkung 
nicht, fo fehen wir doch jene gegenfeitige Einwirkung 
in der Erfahrung, und das, was wir in derEr/ahntng 
Ülhen, kann uns oft zum Erklärungsgrunde von ehvas 
anderm dienen, wenn wir gleich auch darauf Verzicht 
thun muffen, es lelbft zu erklären. So muffen wir 
darauf Verzicht thun, die Einwirkung der Aulsen* 
weit auf die Seele, unter dervBedingungen welche uus 
die Erfahrung lehrt, zu erklären ; aber dieüe Ein wir« 
kung unter jenen Bedingungen einmal angenommen, 
ohne nach dem Wie bey derfelben weiter fragen zu wol' 
len, glebt fie uns über mehrere Seelenzuftände Licht. 

{Der Befokluf* folgt.} 
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I. Beförderungen n. Ehrenbezeugungen. 

XVn die Stelle des Terftorbenen , auch in der altern 
publicifdlcfaen Literatur bekannt gewefenen geheimen 
baths von Krenner in München ift der Beichsarchivdi- 
-rector ynd Civilrerdiexiftordens Ritter , Hr. Karl Hein» 
rieh Lan^-^ der vomOciober v. J. an bis in den April d.. f. 
in Erlangen privatifirte, zum geheimen Legationsrath 
und Vorftand der Minifterial-Section des Reichs -Her- 
oldenamts ernannt worden. — Das vom geheimen 
Rath von Krenner proviforifch mit beforgte Oberbiblio- 
tfaekariat der Centralbibliothek in München hat einft* 
weilen der geheime Legationsrath und Chef des auswär- 
tigen Mirtifterial- Bureau, Hr. Ringel ^ zur Direction 
mit ttbernommen; ein Mann, der fich in feinem bishe- 
rigen, Wirkungskreis und als Referent in den Angele- 
genheiten der königl. Akademie der Wiffenfchaften 
durch einen regen Eifer für Kunft und Wiffenfcbaft 
•au$gezeichntt hat, ^ 



IL 'Vermifchte Nachrichten. 

jlus Ungarn. 

Als eine Merkwürdigkeit verdient erwähnt zu wer* 
den, dafs ein gehomer Scrhler, Mich, Fitkavicr Fabeln 
und Epigrammen in Ungrifcher Sprachs hcrausgcge- 
hen , und fo der crfte unter feiner Nation gezeigt hat, 
wie auch Serhier die Magyarifche Sprache fchätzen und 
erlernen Tollen. 

Hr. Jof. Seh. Peterka , der Tiffots Werk ins Ungr. 
überfetzte, hat eine genaue futiftUche und Mortalifi^- 
Tabelle über klein Cumanien bekannt gemacht, miA «^ 
den Erläuterungen einiges zur Berichtigung ron Schwärt' 
ners Staliftik bey gebracht. 

DerHofraih bey der Scptemviraltiifel Hr. Jofi^ 
Petrevi^h^ Vf. einer Einleitung ins Ungr. Staatsrecht ift 
zum Vicepräfes der königl. UniverfitUt zu Pefth ernannt 
worden ; indem der Präfes derfelben Hr» v. Urwhifi an 
gefch Wächten Augen leidet 
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PHILOSOFHIB« 

LsTvzKf ^ b. Vogel : Unterfuchnngen über das ff^^ 

und fTirkin der msnfchtichen Seele. Voa Chri- 

ßiaH ^eiß u. f. w. 

{ßtfMufi dtr in Num. At8< ahgebrPcken0% RtoerifiQn.') 

Nach dem bisher mitgetheilteo kommt der Vf. auF 
die Grundkräfte der Seele. Hier wäre es vor al- 
lem zu wQnfchen gewefen, dafs der Begriff einer 
Grundkraft beftimmt wäre. Die Frage wäre nichtt 
ob z.B. die Vorftellungs-» Begebruags-, oder wel- 
che Kraft es fonft feyn möge, unter diefen Begriff zu 
bnogen fev» fondern was man Oberhaupt unter einer 
Grundkmti man rede nun von der Seele oder d^m 
Körper , verftehe. Auf allen Fall ift mit der Annahme 
einer Grundlcraft nichts gewonnen, wenn der Be- 
griff derfelben nur das enthalten foll, was mehreren 
andern Kräften gemein ift. Denn dieCes mehreren 
Kräften gemeine würde doch nur das gemeinfchaft- 
liche ihrer Wirkungen oderProducte feyn, und würde 
pns das Eigeiithümliche einer jeden derfelben nicht 
begreiflich machen. Dem Vf. fcheint dieCes weuig- 
ftens vorgefchwebt zu haben; er nimmt daher meh- 
rere Elemente an, die er anfänglich einftweilen Grund- 
kräfte nennte hernach aber als Factoren einer einzi- 
en Grundkraft betrachtet wiffen wilL Rec. läfst 
iefe Anficht vor der Hand dahin geftellt feyn , und 
bemerkt, dafs nach des Vfs. Behauptung, wie viel 
Elemente für die Bildungen auf der Erde anzunehmen 
leyn , fich a priori nicht beftiniinen laffe y die Beftim- 
mungr der pfychifchen Elemente hingegen leichter, 
und bisher nur durch Vorurthelle erfchwert fey. In 
dem erften wird jeder dem Vf. beyftimmen; allein 
wie Rec. glaubt , wenn er die Gründe dafür weiter 
verfolgt, diefes auch auf die pfychifchen Elemente 
ausdehnen muffen, und finden, dafs auch diefe a priori 
kh nicht bei^immen laflen, wenn wir. unter Elemente 
nier und dort das nämliche v^rftehen Collen. Die Vor- 
ttrlbeile, die, nach dem Vf., die Beftimmung der pfy- 
caifchenElemente erfch weren, find : erftens, die Grund- 
kraft der Seele fey nur Eine ; zweytens : die Meinung« 
dafs^ins von den drey Hauptvermögen der Seele die 
Grundkraft der übrigen fey ; und drittens : die empi« 
rifche Pfychologie bedürfe aller Unterfuchungen nicht, 
deren Gegenftand nicht in den Kreis m(^cher Erfah-^ 
rung fidlen. — Wie weit diefes Vorurthelle find , und 
wie weit diefe die beftimmung der pfyclüfehen £le^ 
mcnte erfchwert habe, mag dahin geftellt bleiben; 
»ur einen Beweis , welcher gegen das erfte gefiUirt 
wird, kann Rec. nic^t mit StiUfohweigea abeigehoa 
A. L. Z. X8ia. Zwej/Ur Band. 
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Es ift allerdings wahr, dafs, wie es der Vf. ausdrücke 
die logifche Einheit überall auf einem Gegenfatze be- 
ruhe, kein A ohne nonA fev; daraus aber folgt nock 
keineswegs eine Duplicität aer Kräfte. Denn wäre A 
irgend eine Kraft : fo würde n A alles- dasjenige feyn, 
was nicht diefe Kraft ift; gleichviel, ob es irgend eine 
Kraft, oder kein^ Kraft wäre. Demi nA m nichts 
als die fchlichte Verneinung von A. — Der Vf. giebt 
|eder geiftigen Thätigkeit zwey Elemente : ein rrinr 
cip der Ricntung im Geifte, und ein Princip der ior 
nern Biklung. Jenes will der Vf. als ein Analogen 
der ExpanfivKraft betrachtet wiffen , und belegt es mit 
dem Namen des Triebes; und diefes als ein Analogen 
der Attractivkraft, und nennt es der Kürze wege^ 
den Sinn — * Richtung und Bildung find hier bey eir 
nem unräumlichen Oegenftande uneigentliche Aus* 
drücke, welche Rec., fo wie die Beeriffe, welche 
durch fie deutlich gemacht werden fernen, fich nur 
durch die angegebene Analogie zu verdeutlichen weifs. 
Unter dem Triebe des Vfs. denkt er fich das Princip 
der Thätigkeit Überhaupt genommen , unter dem Siune 
das Princip, warum diefe Thätigkeit gerade diefen 
nnd keinen andern Gegenftand hat. ■, Unter den voa 
dem Vf. hinzugefügten Erklärungen Jiält fich Reo« 
an die S. 41. gegebene. Denn dafelbft heifst es : nder 
Sinn ohne Trieb möchte fich Vorftellungen verfchaf- 
fen, er werde aber nicht vermögend feyn, fie auf et- 
was zu beziehen *' (d. h. wohl : ohne eine Thätigkeit 
überhaujpt würde nie eine Vorftellung wirklich wer>> 
den , gefetzt auch , dafs die Vorftellui^ eines beftimmr 
ten Gegenftandes hervorgebracht werdfen foUte). „Der 
Trieb ohne Sinn wäre ein Hinauslangen in eine ewige 
Leere ohne Mittel der Befriedigung, ja ohne Hon- 
nung. In dem einen wie in dem andern Falle könn- 
ten fich keine Erfcheinungen in der Seele zeigen. ** 
Diefes zu verftehen, mufs man wiffen, dafs der Vf., 
was er auch Ichon bisher angedeutet hatte , den Unter: 
fchied zwifchen dem Vorftellen., dem Begehren und 
den Gefühlen in das Verhäknifs fetzt, in welchem jene 
Elemente zur geiftigen Thätigkeit beytragen. Ift 
i) ein Ueberge wicht des Sinnes über den Trieb vor« 
handen: fo ift das Vorftellui]tfsvennö|geti^ thätig; ift 
3) umgekehrt ein Uebergewicnt des Triebes über den 
Sinn vorhanden : fo ift das Begehrungsvermögen thaf 
iig ; ift 3) ein Gleiohgewicht in d^n beiden Elementen 
bey «iner Thätigkeit vorhanden : fo ift das Gefühl? 
vermögen thätig. — Piefe quantitativen Verhadtnifi«» 
vTie der Vf. fie nennt, unterfcheidet er in Anfehung 
der geiftigen Thätiskeit. — : Da diefes ein Haupt* 
punkt in der Pfycholcigie des Vk. ift : fo gebührt ihm 
imfixsitig. eine pälp^i:^ BeUca9btiiog. Bm* bemerk« 
N da- 



9^ 



ALLG. LITERATUR. ZElTüNa 



10» 



daher: Erftens» t% ift woU» wenn jene Fälle jQbes» 
liaupt mö^ch find, lUfUr, daüs es au&er denfelben 
keine weiteren geben könne.; allein zweytens ift hie- 
mit keineswegs die Möglichkeit, der Fälle dargethan, 
wenn nicht smes fofort ipöglich feyn foll , worin wir 
nicht fogleich eine Unmöglichkeit fehen. Drittens: 

«efetzt, dals jeder diefer Klle Statt finde, woraus er- 
eilt denn, dafe in dem erften das Vorftellungs-, im 
zweytän dasBegehrungs-, imd im dritten das Gefühl- 
▼ermögen thäfig fey? Wären wir über den dritten 
Punkt befriedigt : fo wäre der zweyte und erfte von 
fdbft befeitigt ; sdlein mit diefem dritten find wir nicht 
fofort im Klaren. Diefes wäre aber um fo mehr zui 
wüiifchen, da wir alsdann dem Vf. eine Definition 
von den Vorftellungen und Gefühlen verdanken wür- 
ben. Der Vf. hat fich zwar diefes Vcrdienft (S. 50— 
56.) zu erwerben beftrebt; allein derErfok entfpricht 
wenigftens nicht unfern Wünfchen. — Ehe Rcc. zu 
den qualitativen Vermögen , die der Vf. von den eben 
genannten quantitativen unterfcheidet, fortgeht, glaubt 
er einen Rückblick auf die Elemente der Geiftesthä- 
tigkeit des Vfs. werfen zu muffen , flje derfelbe An- 
fangs nur einftweilen als Grundkräfte betrachtet, von 
denen er aber nachher (S. 30.^ fagt, fie feyn nicht 
ifon den einzelnen Kräften verlchieden , fondern nur 
von ihnen unterfcheidbar ; fie feyn die logifchen Ex- 

Söfitionen ihrer Natur. Reo. würde zweirein 1, ob er 
en Vf. hier verftände, wenn derfelbe nicht fchon 
vorher und deutlicher geCagt hätte, die Elemente feyn 
die Urbeftandtheile der Kräfte, die Art eines, Zufani- 
xnenwirkehs in ihnen , deffen Refultat die jedesmali- 

?>en Erfcheinungen von der Seele ausmaclien. — Die- 
em kann Rec. Keinen andern Sinn abgewinnen , als : 
Eine Kraft, in fo fern wir fie uns als den Grund ieiner 
beftimmten Erfcheinung denken, hat kein -Dafeyn, 
das in der VVirklichkeit von dem Dafeyn ihrer Ele- 
mente zu trennen wäre , die wir uns als die ßeftand- 
theüe derfelben denken muffen , weü wir in der Wirk- 
famkeit einer Kraft immer ein mehrfaches unterfchei- 
den. — Jede Kraft hat demnach ihre Elemente ; diefe 
Elemente würden aber wiederum Krifte feyn, wel- 
ches der Vf. vielleicht nicht zügeben wi'irde. Denn 
eine Art des Zufammenwirkens letzt doch immer eine 
Mehrheit von Kräften voraus. Elemente wurden die- 
fem nach immer wieder Kräfte feyn , und diefe fich 
immerfort wieder in Kräfte , als ihre Elemente, zer- 
legen laffen. Nur in fo fern wir von der beftimmten 
Erfcheinung, zu der fie wirken, abftrahiren ,' denken 
Wir fie uns nicht als aus andern einfachen Kräften, 
dlieihre Elemente virären, zufammengefetzt. Das 
Uebergewicht des Sinnes über den Trieb (in der vorr 
hin angegeb(snen Bedeutung des Vfs.) bringt Vorftel- 
ktngen hervor. Aber, dais ich vielmehr mir ^ als A 
oder Cvorftelle, davon liegt in- jenem Uebergewicht 
allein noch nicht der Grund , es^wird' hiezu noch im^ 
»er eine dritte Ki'aft erfordert, die v^ederum nur 
aus dem Conflicte anderer Kräfte hervorgehn kann/ 
Die Ekmente des Vfs. will er, wie in die Augen fallt^ 
mit Recht von dem, was man bisher als Grnndkraf^ 

4ßx Seele neaBeji voUte, imterJEcbiedeA winenit 



diefes wfiren immer, wie Ree. es nennen vtKIrde, ma« 
terielle Kraf^, Kräfte , die man fchon nach der Ma- 
terie ihres Products , welches z. B. Vorftellungen feyn 
follten, beftimmte. Dafs hiemit nichts gewonnen 
werden könnte , darüber hat Rec. fchon in dem Vor- 
hergehenden einen Wink gegeben , den weiter zu ent- 
vrickeln , hier nicht der Drt feyn kann. Des Vfs. 
Elemente find nichts anders, als Beftandtheile der 
Kraft, als Kraft, defen Unterlcheidung, hier auch 
nicht vreiter führt, da der reine Begnrf der Kraft 
uns über den Inhalt oder die Materie ihrer Producte 
nichts lehren kann. Verbinden vwr mit demfelben 
auch die Vorausfetzung, dafs die Erfcheinungen des 
innern Sinnes blofs in die Zeit fallen : fo ift hiemit 
auch noch nichts gewonnen. Denn alle Producte ei- 
ner Kraft fallen in die Zeit, und der blofs necative 
Zufatz kann wohl nicht zu pofitiven AufKcmüffea 
fCÜiren. 

In dem Verhältniffe , in welchem die Elemente 
zu den einzelnen Thätigkeiten und Zuftanden der 
Seele mitwirken, liegt, nach dem Vf., der Unter- 
fchied der Seelenvermögen, des Vorftellungs-, GefilW- 
Vermögens u. f. w. Diefes Verhältnifs nennt der Vf. 
das quantitative , von welchem er das quaUtätive Ver- 
hältnifs unterfcheidet , auf welchem die Perfectibilitat 
des Geiftes beruhen foll. Jene Vermöi^en nennt der 
Vf. auch Vermögen der befon dem Activkät, und diele 
Vermögen der sSgemeinen Perfectibilitat, deren )edcs 
fich über die ßmmtlichen Verfriög'en der belandern 
Activität erftreckt. Diefe find die Sinnlichkeit, der 
Verftand und die Vernunft. Diefe bezeichnen nicht 
den Grund des einzelnen in dem Geifte Erfcheinenden, 
fondern den allgemeinen Charakter aller einzelnen 
ZuftSnde und Handlungen^ in Beziehung auf das, was 
der Geift anfangs ift, theils in dem Verfolg feines Zeit- 
lebens feyn imd werden foll. Sie find -die Gründe der 
Möglichkeit einer Fortbildung oder Selbfterziehung 
des Geiftes. Die Grenzpunkte diefes Zeitlebens, und 
dlfb auch der geiftigen Fortbildung in demfelben , find 
das Einzelne und das All, oder in Rückficht auf die 
Art , wie fie dem Geifte nach und nach wieder gebil- 
det erfcheinen, die IndividnalüHt und Univerfalität 
(Rec, der fich hier, wie faft überall, »n die Worte 
des Vfs. hält, gefteht, ihn hier nicht zu verftehen, 
wenn die Individualität und Üniverfalität hier nicht 
blofs als abftracte , den unmittelbar vorher gebrauch- 
ten concreten Ausdrücken» fubftituirt werden füll- 
ten.) — ' Die fchon vorhin genannten, Sinnlichkeit, 
Verftand und Vernunft, als verfchiedene Stufen der 
geiftigen Bildung, unterfcheiden fich dann, dafs d^ 
erfte es blofs mit dem Einzelnen zu thun hat ; die 
zweyte mit dem Unfinnlichen und Allgemeinen, fo 
weit es mit dem Sinnlichen verbunden und die innere 
Norm deffelben ift; und die dritte mit einer Ober alle 
Eifahrunig erhabenen Vollendung und Einheit eines 
Unendlichen und Abfolüten. — Rec. gefteht, hier 
nithts;*'WH$*neu wäre, gefunden zu haben, wenn 
hier etwas anders als folgendes gefagt feyn Ibll : Alle 
Produote des Geiftes* beziehen uch entv\ eder auf das 
Sidz^^^als J^nzelne^ oder auf das Allgemeine 9 in 
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/o fern es das Einzelne ^ter fich befafst , ohne noch 
auf feinen Zufammenhang unter fich zu fehen ; oder 
fie beziehen fich auf den Zufammenhang des Allge- 
meinen mit dem Allgemeinen. Denn Wer find wir 
von felbft in einer Unendlichkeit. — Allein was führt 
denn den Menfchcn durch diefe Bildungsftufen? — 
' Fertigkeit und Gewöhnung ift (nach S. 75.) das Prin- 
pip, aus welchem aÜQS Zimehmen des Oeiftes an 
Kenntniffen und Gewandtheit des Lebens , feine Nei- 
gung für das Sinnliche und Unfinnliche , das Wahre, 
Schöne und Gutcf pfychologifch erklärt werden mufs. 
Uuftreitlg ift das an fich Wahre , was der Vf. hier im 
Sinne baöen mochte , nicht richtig ausgedrt\ckt. — 
' Denn allerdings befteht alle Vervollkommnung in der 
Erhöhung der blofsen Anlage im Geift zur Fertigkeit. 
Eben deshalb aber ift die Fertigkeit nicht das Trincip 
der Venrollkommnung der Geifteskraft , fondern es 
ift vidmehr die Uebung dcrfelben , w;ie der Vf. auch 
vorher fagt. In einem Werke , das der Pfycholode 
eine echt wiffenfchaftliche Geftalt geben foil , fofite 
eine genaue Erörterung des Begriffes der Uebung, 
Fertigkeit und Gewöhnung gegeben , und auch ge- 
zeigt [evD j wie die Uebung eine Fertigkeit hervor- 
bringe. Nach Verfchiedenlieit der Anlage im Geilte, 
von der fchon vorhin (S. 42 — 45-) geredet wurde, 
wird diefer Gang, den auch das :ichickfal des Men- 
fchen leitet , und für den feine BeiJtimmung nicht blofe 
als ein Gebot imd eine Aufgabe für den Menfciien, 
fondern als eine Naturordnung und ein Gelietz für den- 
felben zu betrachten ift , verlcWeden feyn. Der Gang 
des Einzelnen durch das Leben kann , feiner Indivi- 
dualität nach, durch keine allgemeinen Gef^tze be- 
nimmt oder vorgezeichnet werden. — Soll das hei- 
fsen , es gebe keine folche Gefetze : fo mofs Rec. die- 
fem widevfprechen , und thut diefes um ib unbedenk- 
licher', da die Beftimmung des Menfchen, nachdem 
Vf., eine Naturordnung leyn foll, die doch nicht 
ohne Gefetze zu denken ift. Soll jenes hingegen fo viel 
lagen : Wir können den Gang de% iünzeinen durch 
das Leben feiner Individualität nach^ nach jenen Ge- 
letzen, auch wenn fie uns, bekannt wären, nicht be- 
flimmen: fo längnet Rec. diefes um fo weniger, da 
^ir, auch wenn uns alle Naturgefetze bekannt wä- 
ren, doch den Gang des Individueilen als Individuell 
kn aus ihnen nicht zu beftimmen vermöchten. Denn 
um ein Individuum in feiner Individualität aus allge- 
ii^men Gefetzen zu erkennen , mufs uns diefes Indi- 
viduum in feiner Individualität in Rückficht feiner bis- 
lierigea Zuftände bekannt feyn. 

Kec. hat fich bisher an den erflen Abfchnitt der 
Schrift gehalten , der das Ganze derielben gleichjam 
im Umriflfe vorzeichnet. Denn in dem zweyteu han- 
delt der Vf. insbefondere von dem quantitativen Ver- 
haltniffe des Geiftes oder den befondern Vermögen 
der Activität: dem VorfteÜungsr, Gefühl- und ßc- 
gehrungsvermögen , und in dem driUen und letzten 
VüQ den qualitativen Vermögen derfelben , oder den 
Vermögen, der aligemeinen Perfectibüit-üt. Der letzte 
Abichnitt fcheint dem Rec. der gelungenfte'» wenn er 



ihn als eineNaturgefchichte (fer Ausbildung des menfch» 
liehen Geiftes betrachtet. Auch in dem pveyten Theilq 
wird man viel fchätzbare Bemerkungen finden. Rec* 
mufs fich, um diefe Anzeige nicht zu fehr auszudeh* 
nen , das Vergnügen verfagen , mehrere derfelben aus- 
zuheben. Nur cne BemerKung kann er nicht unter- 
drücken , dafs er für die wiffenfchaftliche Bearbeitung 
der Erfahrungs - Seelenlehre auf dem vom Vf. betne- 
tenen Wege wenig zu hoffen wagt, fondern fich weit 
mehr für fie auf dem Wege , den JVolf wenigftens ein- 
fchlagen wollte ^ und zum Theil auch glücKÜch ein- 
Ichlug, verfpricht« 



NATURGESCHICHTE. 

i) Parts , b. Gabon : Dimonftrations botantquesy lOtt 
Anatyfi du fruit ^ conßdiri en giniraly par M. 
iMts - Claude Richard y de TlnfUtut de France, 
Prof« a Tecole de medec. de Paris ; publiees par 
Ä J. Duval d'Alenfon. igcS* XII u. iii S. 8- 

2) Leipzig, b. Reclam: Analyfe der Frucht und ieä 
Saamenkornsy von L. C*. Richard. Nach der Du^ 
vaP fchen Ausgabe überfetzt, und mit vielen Zu* 
latzen und Original - 2^ichnungen Hichard*s , fo 
wie andern Beyträgen vermehrt herausgegeben 
von F.S. Voigt y Prof. in Jena. igii. XVI u. 

216 S. 8. 

« 

Rec. erhielt unmittelbar nach der Erfcheinung des 
Originals daflelbe aus Paris , mit der Zumuthung , da^ 
von, als von einem hochft wichtigen Erzeugnils, fo- 

geich Gebrauch zu machen und daffelbe müi^lichft in 
eutfchland zu verbreiten. Seitdem find Janre ver- 
äangeu , und er hat weder <las eine , noch das an- 
ere gethan : in feine Stelle ift inzwifchen Hr. V> ge* 
treten. Rec. ift endlich genöthigt, fein Urtheil über 
den Werth der UnterfuchungenjRii:/uir(iV, fo wie über 
das Buch und feine Verdeutichung, öffentlich beloinnt 
zu machen. £r geft^ht unverholen, dafs ihn die Aus- 
ftattun^ mit neuen, fchlecht zufammengefetzten Na- 
men, ^eich beym erften Blick in da^ üricinal, ab- 
fchrecKte. Er hat lange genug fich dem Stuajum wif- 
fenfchaftlicher Werke hingegeben, lun fogleich mifs- 
trauifch gegen Bücher zu werden , die mit einer Menge 
neuer Namen Anfprüche auf neue Entdeckungen ver- 
binden. Die gröfsten* Meifterwerke in der Natur- 
kunde, von Arißotetes an, enthahen die wenigften 
neuen felbftgefcHaf fönen Namen : die Aftronomie be- 
fchämt andere Wlffenfchäften durch Erftaunen erre* 
gende Fortfehritte bey der fchlechteften Nomenclatur, 
und es verräth allemal Bewufstfeyn geringen wirkli- 
chen Werths, wenn man auf die ^hönfung neuer 
Benennimgen Jagd machte In Richard*! l5uch ift aber 
kaum eine Periode ohne Wörterbuch verftändlich« 
Lieft man nun feine Analyfen felbft, und hat man 
fich den Schlüffel dazu verfcnafft : fo bleibt vieles dun- 
kel, weil dem Original keine Zeichnungen beygefügt 
find , weil , wie der Herausg. des Originals fehr naif 
lagt, es ilun an Gelde fehlt > fie Itecnen ' zu laffen. 

Die- 
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Diefem Mangel hat dar dentfche Herausg. abgeholfen» 
iiodfowohl aesw^en, als auch wegen mehrerer Zu- 
iatze des Vis«, verdient die Ueberfetzung dem Orir 
^al vorgezogen zu werden. 

Doch fragt man billig: Was find denn die CTofsen 
Entdeckunffen /2id!(jrrfj, tlie ihn bewogen, ficn eine 
neue Sprache zu bilden ? Genau genommen » laflen 
fich diefe auf die Unterfcheidung der Pflanzen nach 
der Entwickelung oder Einhüllung des Embryons und 
feiner Wurzel in* dem Saamen zurückbringen^. Hr. R. 
iiSmlich- macht im Original zwey Hauptkiaden von 
Pflanzen : Endorrkizen » bey denen das Würzelchen 
in einem Knötchen eingehüllt ift, und Exorrkizetiy 
wo das erftere frey ftehn* foU. Jene lind zwar grufs- 
tentheils Monokotyledonen , allein fie begreifen doch 
^uch einige Dikotyledonen unter fich. Hier entftehn 
nun zwey Fragen : i) Ift diefe wirlUich eine Ent- 
deckung RkharcTs ? 2) Ift es ein wefentlicher Un- 
terichied? Beides muis Rec. verneinen. Nicht iZi- 
chard zuerft, foodern Matpight^ Grew^ AU Hunter ^ 
Comparetü^ Salishury^ Link 9 und wer fonft noch das 
Keimen der Grafer, Palmen und anderer Monokoty- 
ledonen bMbachtete, alle haben die Bemerkung ge- 
macht, dafs das Würzelchen fich erft aus Saugwarzen- 
entwickelt. Das Wurzelende des Embryomf der Grä- 
fer nennt Malpighi (Opp. Tom. II. p. 20. Tab. V.) 
placentüla radUes cuflddiens: was Gärtner 
vitettusy der Vf. hypobtaftus bey den Gräfern 
nennt, heifst bey Malpighi femints caro. Er be- 
Ichrelbt den ganzen Procefs des Keimens fo genau, 
imd erläutert ihn durch fo gute Abbildungen, dafs 
weder Richard^ noch Mirbel Cam. du muf. XlII. p. 13. 
f. 3. 5,) etwas BefTeres haben. So hat auch Alex. 
Hunter Cgeorgical ejfays^ Vol. L jp. 114. 11 80 die yJr- 
mnat root von der caronat root lehr gut unterfchie^ 
den, und das Keimen des Weizens gerade fo angege- 
ben, als Malpighi* Contparetti*! Bemerkungen Ftehn 
in Römer's Archiv, Bd. L St. 2. S. 13 — 17. Satis- 
hurtf beobachtete das Keimen der Orchiden , luid be^ 
merkte auch hier, dafs das Wurzelende des Em- 
bryons einen Knollen treibe, der zur Entftehung der 
Wurzeichen Gelegenheit gebe. (^Transact. 0/ the 
-Zinn. foc. Vol. \^L p. 30.0 Wenn doch, die fich 
einbilden , etwas Neues im Kelche der Natur entdeckt 
zu haben , erft ihre Vorgänger forgfaltig ftudiren woll- 
ten , ehe fie ihre vorgeUicnen Entdeckun^n bekannt 
machen, es würde weniger Täufchung m der I4te- 
ratur feyn. 

Nun aber wollen wir auch zeigen, dafs in der 
That der gepriefene Unterfchied zwifchen Endorrhi- 
zen und Exorrhizen nichtig ift. Es kann ein Jeder 
fifch davon ilberzeugen, wer nur einmal keimende 
Bohnen oder Erbfen genau, beobachtet. Wir lagen 
aber: urfprüngUch find alle Pflanzen Endorrhizen. 



Das Wurzelende' fchwiHt fiberall in ein Kafttchen an, 
und aus diefen SaugwSrzchen treten die WOrzelchea 
hervor. Diefs ift es, was Grew fchon fehr gnC 
(Tab. 79. f. 2.), dann auqh Comparettit und neuer- 
Uch (doch noch ein Jahr früher, als Richard feine 
Vorlefungen drucken liels) Unk (GrundL 336« Taf. VL 
f. 73.) darthat. 

Zu jenen beiden Hauptklaffen fiOgt nun R. in dea 
Zulatzen zur Verdeutfchung noch die dritte Klaflis 
der Synorrhizen (i'alykotyiedonen) , wozu er auch 
Zamia und Cycas rechnet. Allein , fo fehr wir über- 
zeugt find, dafs die Nadelholzer fich den Palmen nä- 
hern : fo halten doch eigene Beobachtungen Ober das 
Keimen der Cycas ^ die ganz mit Aubert du Petit* 
Thouars übereinftimmen , uns ab, dem Vf. Recht 
zu geben. Die feitliche Knolle, in die der verlan« 
gerte Embryo' übergeht, und die Gärtner pfeudo' 
cotyledon nannte, ift fowohl hier, als bey Tropae-» 
olumj wie bey allen Iriden, charakteriftifcb. 

Die Idee nun , dafs die Wurzel aus eigenen War« 
zen oder Knollen hervorkommt, miCsbraucbt R. der« 

S;eftalt , dafs er bey der Ruppia , Zoftera und dem Ne* 
umbiumy wo Gärtner (gcwifs mit Unrecht) einen 
viteltus annahm, diefen für das Warzelende hält. 
Mirbel hat ihn fchon zpm Theil widerlegt {ann, du 
tnuf. Xni. 46909 aber auch ohne Grund bey dem Ne- 
inmbium zwey Kotyledonen angenommen, {lec. hält 
för die walirfcheinlichfte Meinung, dafs bey diefer, 
wie bey andern Hydrochariden , das Eyweifs zwi- 
fchen feiner urfprünglichen und der Kotyledonform 
ichwankt. Diefe ^feinung wird durch die Vcrglci* 1 
chung mit andern albuminöfen Saamen beftätigt, und ! 
hat ^Hjjieu's Autorität für fich. 

Endlich finden wir unhaltbar , was der Vf. vom 
Kotyledon der Gräfer lagt : er hält die zarte Scheide *i 
dafür, in welcher die erften Blätter eingewickelt lie* 
gen.^ Mirbel behauptet daflelbe, ift aber fo unbeftän^ 
dig, dafs er ziiglefch dem fchildförmigen Anhang des 
Eyweifses (vitellus Gärtn.) diefen Namen gielrt 
(an», du muf. XIII. 57. I480* Gewifs ift keines von 
beiden richtig : am wenigften Aeihnlichkeit mit den 
Kotyledonen hat die zarte, fehr vergängliche Scheide, 
die das keimende Graspflänzchen einhüllt. Das bat 
auch fchon Link erwiefen (Grundl. 940. und Ann. de: 
Wetter. Gefellfch. Bd. IL S. 315.). 

Wie wir überhaupt die Mühe und Koften be«. 
dauern , die Ueberfetzer und Verleger an diefs Buch 

fewendet: fo tfaut es uns befondelrs Leid, dals 
Ir. Voigt fich nicht erft genauer mit der Natur be- 
kannt gemacht, und Richard*s Vorgängern ein^c 
Mufse gewidmet , ehe er feine Arbeit bekaiio^ 
machte. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

EittANGKN, .b« Palm: Das Pofiwefen in Deutfcklandy 
wie ejf war, iß und feyn könnte. Von dem Staats* 
uadCabmet$rathjK/0/r^n ifili. 2258. 8* (iRtlilr. 
4 grO 

Eine Schrift, die fowolil wegen ihres Inhalts als 
wegen der Tendenz , in der fie gefchrieben ift, 
die Aufmerkfamkeit des Publicums verdient, „Er 
wolle, (agt der Vfi, einen Gegenftand der Politik 
und National- Dekonomie öffentlich zurSpradie brin- 
gen, von dem feit etlichen Jahren Jeder fpricht. Nie- 
mand fchreiht. " Mit Recht kann man fagen , dafs 
jeder vom Poftwefen fpreche. Denn die Veränderun- 
;en, welche die neuern politifchen Ereigniffe indemfel- 
)en hervorgebracht , haben die allgemeine Aufmerk- 
famkeit erregt und fehf laut geäufserte Befchwerden 
hervorgebracnt. Dafs über den eigentlichen Zweck 
der PoTtanftalten und über die Grundfatze, die bey 
ihrer Einrichtung zu befolgen find , es noch bey vie- 
len an richtiger Einficht fehle , haben oft die Be- 
fchwerden , oft aber auch die Einrichtungen , die ge- 
macht worden, bewiefen. Der Vf. hat fich daher ein 
wichtiges Verdienft erworben , dafs er die Natur der 
Poftanltalt nach ihrer hohen Wichtigkeit für das 
Wohl der Menfchen darfteilt, und die Grundlatze, 
welche bey derfelben befolgt werden .tnüfien, fo ein-, 
feuchtend entwickelt , daüs an ihrer. Richtigkeit wohl 
fchwerlich jemand , der diefe Schrift mit Nachdenken 
gelefen, mehr wird zweifeln kö/men. DiePoftanftalt 
ift eine der wichtigften Folgen des gefitteten Standes 
der Menfchheit, und fobald fie da ift, eins der wirk- 
famlten Mittel, diefen Zuftand zu erhallen und zu be- 
fördern. Wir find ihres fo wohlthätigen Einfluffes 
tvS unfer ganzes gefellfchafdiches Leben fo fehr ge- 
^';)hnt , dafs wir uns kaum denken können, wie Staa- 
ten ohne diefes Mittel geg»nfeitig6r Communication 
haben beftehen können, nee. hält fich auch über- 
zeugt: dafs, fobald menfchliche Qefellfchaften nur 
von einiffemUmfang vorhanden waren, auch dasBe- 
dfirfnife Anftaltto diefer Art,^ mehr oder weniger aus- 
gebildet, hervorgebracht haben muffe, wovon fich 
auch Spuren in den allerälteften Schriftftellern finden, 
die noch weit über den Cyrtis hinaus reichen, dem 

2^n gewöhnlich nach Herodot und Xenophon die £r- 
ndui^ der Poftanftalten beymifst. Auch im Buch 
Hiob IX, 35. hat man eine folche Spur finden wollen, 
obgleich die orientalifchen Sprachkundigen noch nicht 
eins find , ob das dort gebrauchte Wort gerade einen 
Pcßäitfer i^nd nicht nur überhaupt einen Läufer an^» 
4. L, Z. I8i2. Zweyter JSand. 



deute. Wie weit diefe und andere Spuren zu verfol- 
gen feyn dürften , und welche Vorftellifngen wir uns 
von den Anftalten der Art bey den veirfcliiednen Völ- 
kern und in verfchiednen Zeitaltern zu machen haben, 
bedarf noch genauerer ünterfuchung. Das Feld ift 
noch wenig bearbeitet. Die vor vielen' Jahren anffp- 
kündigte Poflgefckichte von Arne lang (fiehe deffen 
kritifche Unterftukungen einiger Stellen der alten Auto- 
ren, das Perfifcke Poftwefen betreffend, Leipzig i'j'^4. 
einer Probe des Werks , welche vielen auf diefe Ün- 
terfuchungen gewandten Fleifs des Mannes beweift) 
ift, foviel wir wiflen, nicht erfchienen. Die Sammlung 
und kritifche Würdigung aller in alten Schriften fich 
' zerftreut findenden Stiellen über die Communications- 
mittel der alten Welt wäre die würdige Befchäftigung^ 
eines Gelehrten , der mit den gehörigen Kenntniffen 
verfehn zugleich geübt vväre , den ZiiUand des Alter- 
thums mit einem durch genaue Beobachtung des Zu- 
ftandes der neuern Zeit geübten Blick zu erforfchen. 
Rec. gefteht, wie er wünfchte, dafs ein Gelehrter, 
wie Heeren oder Bredow, diefen Gegenftand feiner 
Aufmerkfamkeit werth finden möchte ; dann könnte 
man eine intereffante Bearbeitung fich verfprechen. 

Hr ." Staatsrath KlOber hat , leiner Abficht gemäfs, 
auf den Zuftand fri^herer Zeit nur einen Blick gewor- 
fen, und fich bey demfelben vorzüglich auf Deutfch- 
land befchränkt. Hier, wie überalCwaren Anltalten 
der Regierung, um aus den verfchiednen Theilen des 
Reichs Nachrichten zu erhalten und nach denfelbea 
Befehle zuerlaffen, die älteften: erft fpäter nahmen 
Privatnerfonen an derfelben Antheil, oder errichteten 
ähnliche' Anftalten; wenigftens find jene nur für die 
Bedürfniffe der Regiening berechneten Einrichtungen 
am früheften und meiften in Schriften erwähnt, ob- 
gleich nicht zu zweifeln ift, dafs auch fchon fehr frl\he 
das Bedürfnifis der Privatperfonen Anftalten hervorge- 
bracht hat, um zu beftimmten Zeiten Nachrichten imd 
Sachen mitzutheilen und zu erhalten. Reifende, die 
zu feftgefetzten Zeiten nach gewiffen Gögdnden, z. B. 
auf die Mieffen, gingen, lind dort wieder Reifende aus 
andern Gegenden trafen, auch die Metzger, die zu 
feften Zeiten in entfernte Gegenden wanderten , wur- 
den vorzüglich benutzt , um Nachrichten «zu ceben 
und zu erhalten. Die Parifer Univerfität, die imMifc- 
telalter aus allen Theilen von Europa befucht wurde 
cab Anlafs zu regelmäfsigen Boten , die den Studiren- 
den Briefe und Geld brachten. Viele folcher Boten 
wurden durch milde Vermäfchtniffe geftiftet, und fie 
haben bis ins i8te Jahrhundert fortgedauert. In 
Deutfchland entftand befonders zwifchen den Städten 
die vorzüglich dcrÄW des Handels waren, als Nür-- 
Q berg^ 
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berg) Augsburg, CöUn» Leipzig, Breslau^ ein Bo- 
ten wefen, das uch bis in neuere Zeiten erhalten hat, 
und in diefem ift der Keim des heutigen Poftwefens zu 
fuchen» Dem Haufe Taxis jedoch gebührt das Ver- 
dienft der v&Ukommnen Ausbildung. Franz von Taxis 
wurde 1516« vom Kaifer^'Iaximilian I. zum niederlän^ 
difchen Poftmeifter ernannt. Er legte für eigne Rech- 
nung einen Poftcurs von Brüflel nach Wien an. Es 
ift bekannt, wie diefe Anftalt fich nach und nach über 
das ganze Reich ausdehnte , das Haus Taxis mit dem 
RewiS'Erbpoflamt als einem Heichsteken beliehen und 
in der Folge der Zeit auf daffelbe defCen Erhebung zur 
Reichsfürftenwürde und zu Sitz und Stimme unter 
den deutfchen Reichsftänden gegründet wurde. Mit 
^llem Recht fagt der Vf. , dieter Erwerb der Fürften- 
würde durch ein fo folgenreiches Verdienft fey edler, 
als wenn die Taxis ihre Ahnen bis zum Stamm der 
Carolinger hinaufführen könnten. Es war in der 
That eine glückliche Idee , die Ausübung des Regals 
der Poftanftalt innerhalb des ganzen Umfangs des deut- 
fchen Reiches Kai ferLMajeftät vorzubehalten und dem 
von Ihr beliehenen Haufe Taxis zu übertragen , nicht 
aber diefe Ausübung unter die vielen Landesherrn zu 
zerfplittern. Doch der reiche Gewinn, welchen diefe 
Anftalten dem Haufe Taxis brachten , machte bald die 
Eiferfucbt rege, und das Poft; Regal wurde als Aus- 
rufs der ftänmfchen Landeshoheit in Anfpruch genom- 
men. Die Kaifer felbft gaben das erfte üble Beyfpiel, 
indem fie die öfterreichifchen Erblande (aufser dem 
burgundifchen Kreife) vom Taxifchen Privilegio aus- 
oahmen. Nach und nach wurde die allgemeine Reichs- 
anftalt faft aus allen Landen der gröisern Reichsftande, 
vorzüglich im nördlichen Deutfchland, verdrängt. 
Doch behielt das Haus Taxis den gröfsern Theil des 
füdlichen und auch die öfterreichiichen Niederlande. 
Erft der franzöfifche Revolutionskrieg gab ihm einen 
furchtbaren Stofs ;- es verlor durch denfelben das ganze 
linke RUeinufer, auch fein Stammland, die Nieder- 
lande. Der Lüneviller Friede lanctionirte diefen Ver. 
lu(t für immer; doch wurde durch den Reichsdeputa- 
tionsfchlurs von 1803. dem Haufe Taxis der Zuftand 
feiner Poften, wie er damals war, garantirt. Aber 
dennoch wurden diele in den Landen , welche Preu- 
isen zur Entfchädigung zufielen, nicht geduldet. Auch 
Wirtemberg, noch ehe es die Königs würde und völ- 
lige Souveränität erhalten hatte, verwies die taxi- 
Icnen Poften aus feinem Lande. Mit dem Untergang 
des deutfchen Reichs im Jahr 1806. mufste natürlich 
auch diefes Reichslehn ganz zerfallen. iMehrere Sou- 
veräns des rheinifchen Bundes fi^hrten nun eigene 
liandespoften ein ; nur einige wenige , deren gar zu 
kleiner Gebiets -Umfang die Anlage von Poftanftal- 
ten fchlechtei^ings nicht erlaubte, fchloffen fich an 
gröfsere Nachbarn an. Mehrere diefer Souveräns, de- 
ren Lande auch von weiterm Umfang, waren, über- 
zeugten fich doch bald , dals die Anlage eigner Poften 
ihrem Finanzintereffe nicht vortheilhaft fey. Sie über- 
trugen alfo dem Haufe Taxis die Ausübung des Poft- 
regals in ihren Landen' unter gewiffen Bedingungen. 
Doch ichrieb jeder derfeiben bey diefer Ausübung 
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Grundfatze vor, welche befolgt werden nmlsten, und 
die Anwendung befondrer Territorial -Directionen 
nothwendig machten, fo dafs auch bey diefen den 
Haufe Taxis verbliebenen Poften die ehemalige Einheit 
derfeiben wegfiel. Auch in diefen Einrichtungen gin- 
gen viele Veränderungen vor. So wurden in Bayern 
anfangs die Poften dem Haufe Taxis verliehen , nach« 
her wieder genommen. Auch die folgenden politi- 
fchen Ereigniffe hatten grofsen Einflufs auf die Poft- 
anftalten ; den wichtigsten, die am Ende des Jahrs ig 10. 
erfolgte Vereinigung eines bedeutenden Theils von 
Deuticldand mit dem franzöfifchen Reiche. Der Vf. 
macht fie durch eine Tabelle über die Poftbezirke der 
Staaten des Rheinbundes am Ende des Jahrs igio. und 
im Jahr igi i. anfchaulich. Er berechnet, dafs im letz- 
tem Jahr innerhalb und außerhalb des rheinifchen 
Bundes, auf dem Areal des vormaligen deutfchen 
Reichs , wenn man die Taxifchen fechszehn verfchied- 
nen Landespoften einzeln zählt , bch ein und ärej(ßig 
Poßanflalten befunden haben. Eine Pofteinrichtung 
kann nur dann mit der erforderlichen Zuverläfligl<eit, 
Schnelle und VVolilfeilheit betrieben werden, wenn 
fie über einen bedeutenden Umfang von Landen nach 
einerley GrundCitzen fich erftreckt und durcii emeDi-' 
rection geleitet wird. Auf eiüen kleinen Üniiang be* * 
fchränla, mufs ^auch bey dem heften VViUen des Un< 
tefnehmers die Benutzung diefer Anftalt theuer wer- 
den , da der Erfatz der darauf zu wendenden grotsen 
Koften eine bedeutende Summe fodert ; fie mufs zu- 
gleich weniger ficher-und minder fchnell werden , da 
es hiebey nicht blofs auf die eignen Einrichtungen an-> 
kommt, Ibndern der Unternehmer von denen aller 
leiner nahen und entferntem Nachbarn abhängt. Die* 
fes find natürliche , unvermeidliche Folgen vieler klei- 
nern Poltanflaiten. Auch wenn ihre Unternehmer es 
wollen, werden fie ihre Einrichtungen nicht fo an ein« 
ander anfchliefsen , nicht fo eine die andere begünfti* 
gen , alL'o nicht fo den wohlthätigen Zweck der gan- 
zen Anftalt erreichen können , a^ wenn diefe Anltalt 
von einem Unternehmer über einen weiten Läaderum- 
fang nach gleichen Grundlätzen geleitet wird. Koramt 
aber nun noch hinzu , dafs die verfchiedenen Staaten, 
welche Poften angelegt haben, einander ihit Eifer- 
fucbt betrachten , jeder auf ILoften des andern Vor« 
theil gewinnen, dem Vortheil des andern entgegen 
arbeiten will ; kommt femer hinzu , dafs die wahren 
Zwecke , für welche Poften angelegt werden müflen, 
ganz verkannt werden ; fieht man diefe Anftalten Uofs 
als ein Mittel an , um möglichit heben Ertrag zu zie- 
hen; bindet man den (^brauch derfeiben an eine 
Menge läftiger Förmlichkeiten; will man das Publi- 
cum zwingen , fich diefer Anftalten zu bedienen , und 
befchränkt man die natürliche. Freyheit jedes andre 
Communicationsmittel zu gebrauchen ; tritt diel'es al- 
les hinzu, dann kann es dahin kommen,, dafs eine 
Anftalt, die ihrer urfprünglichen Beftimmung nach, 
eine mit Dank zu erkennende grofse VVohlthat , eine 
wichtige Verbefferung des Zultandes der Menfchheit 
feyn foUte, zu einer drückenden und verabfcheuten 
Lalt vtrird* Ob es in Deutichland fchon fo weit ge« 

koiD* 



109 



Nanu ISO. MAY igi^. 



€19 



kommen fert Wolfen wir nicht' entfcheiden. Gewifs 
ift, dafe alt Zerlplitterung der Poftanftalten fchon 
viele nachtbeiljge Folgen hervorgebracht habe. Auch 
lalst fich nicht läugnen, dafs man in vielen Landen 
Fehltritte gethan, und die Pofteinrichtungen nicht 
in dem Geift gemacht habe , ~ in welchem allein fie 
TfoMthätig feyn können. Auch find die Befchwerden 
darüber laut genu^ geworden. In dien Handelsftäd- 
ten hört man die, Klage , das Verkehr könne das hohe 
Porto nicht mehr ertragen ; auch der kngfamer und 
UQordenthcher gewordene Gang der Poften fey ihm 
^nachtheiljg; die Schwierigkeit oey Befchwerden Ab* 
hülfe zu finden fey fo grofs» da immer eine Direction 
an die andre weife , und am Ende bey anerkanntem 
Verluft derErfatz durch die aufgewandten Koften völ- 
lig überwogen werde, dafs manl>efler thue aller Klage 
zu entfagen. Das Gefahl diefer üblen Folgen ift lo 
&ro{s geworden, dafs viele dem Gebrauch der Poftan- 
uailen ganz oder doch foviel möglich entfagt, und fich 
auf ]ede andre Art zu helfen geJucht haben. In allen 
öffentlichen Blättern h^t man dringende Bitfen der 
bedeutendften Handelshäufer gelefen, fie mit allen 
nicht durchaus nothwendigen Briefen zu verfehonen, 
und djefe nothwendigen mit dem höchften Laconismus 
ahzufaffen. Diefer feltene Gebrauch hat den Ertrag 
der Poften bedeutend vermindert, und bey den Un- 
ternehmern noch mehr falfche Schritte veranlafst. Man 
hat fogar fchon den Vorfchlag gethan , die reitenden 
Poften ganz abzufchaffen und fie durch die zwar un** 
gleich kngfamem, aber doch wohlfeilen ^ Fufsboten 
zu erfetzen. 

Unter diefen Umftänden ift es gewifs höchft wich* 
tig, an den Zweck, tun deffentwülen Poften errichtet 
und, zu erionern, und die Gruudfätze vorzuhalten) 
deren Befolgung nothwendig ift, wenn diefer Zweck 
erreicht werden foll. Der Vf. diefer Schrift thut es 
auf eine höchft ergreifende Weife , mit Gründen aus 
der Natur der Sache hergenommen, mit Hinweifung 
auf die Gefchichte d^r Vorzeit und auf die Erfahrun* 

5en, die jedem vor Au^en fchweben. DiePoft ift eine 
inftalt, um die Menfcben nicht eines Landes, fondern 
verfchiedner, auch weit entfernter, Lande mit einan^ 
der in Verbindung zu erhalten , ein Mittel fich felhft 
und Sachen zu transportiren , auch intereflirende 
Nachrichten mitzutheilen und zu erhalten. * Billig tra« 
ien diejenigen , welche folche Anftalt benutzen , die 
motten derfelben. Aber je geringer diefe Koften find, 
)e k\meller und ficherer die Communication bewirkt 
>vird, um io trefflicher ift die Anftalt. Es ift nicht 
notiiwendig > dafs der Staat diefelbe unternehme. Sie 
kann auch rrivaten überlaHen werden, und dieOber- 
aufficht des Staats forgt dann nur dafür, dafs es mit 
gröfstem Nutzen des Publicums gefchehe. Will der 
Staat die Poften felbft unternehmen, fo mufs er fie 
durchaus nur als ein Mittel zu Beförderung des Wohl- 
ftandes feiner Unterthänen anfehen, diefe fo wie die 
Fremden nur durch gute Einriclitung und dargebotene 
Vortheile zum Gebrauch einladen. Keinesweges aber 
darf der Staat diefe Anftalten als ein Mittel betrachten, 

ich eine £ianalune zu verfchaffen. Am heften hau* 



delt er, wenn er nur gerade foviel vom Publicum ficli 
bezahlen läfst, als erfordert wird, um die Koften der 
Anftalt erfetzt zu erhalten. Will er auch etwas dabey 

gewinnen , gleichfam um das in die Anlage und Untet- 
altungskoften verwandte Capital verzinfet zu erhaH 
ten: fo mufs diefer Gewinn äufserft mäfsig fevm 
Nicht nur der höhere Zweck der Poft , als einer An- 
ftalt zur Vervollkommnung des gefellfchaftlichen Zu- 
ftandes der Menfchen, als Erleichterung ihres Vcrr 
kehrs, macht diefes nothwendig, fondem auch in reia 
finanzieller Röckficht mufs der Staat fo handeln. Al- 
lerdings foll die Poft auch zu Vermehrung der Ein^ 
künfte des Staats gereichen ; fie thut diefe in fo fem 
und um fo mehr, wie fie den Wohlftand der Unterthar 
nen erhöhet. Wenn die Menfchen durch erleichtert» 
Communication thätiger , erfindfamer , wohlhabender 
werden, fo werden fie auch einträglicher für die Staats- 
caffen. Nur nicht gerade unmittelbar, nicht gerade ia 
der Poftcaffe mufs der erhöhte Ertrag gefucht werden. 
Doch auch fogar im befchränkteßeu Rnanzßnm wird 
diejenige Poftanftalt unfehlbar die einträglichfte feyn, 
welche durch Sicherheit, fchnelle Ordnung und wohl- 
feilen Preis ihren Gebrauch deti Unterthänen und 
Fremden am meiften annehmlich macht. Das Bej- 
fpiel der ehemaligen Taxifchen Poften in Deutfchland 

fjiebt hievon den überzeugendften Beweis. Diefe Po- 
ten waren lediglich Privatuoternehmiincen , hatten 
in den verfchiedenen Landen, die fie durcnliefen, mit 
mannichfachen Befchrankungen zu kämpfen , mufisten 
den Territorialherren und ihren Behörden grofse 
Opfer bringen , unterhielten manchen Poftcurs ohno 
allen Vortheil , waren in Abficht der zu gewährenden 
Sicherheit von fremden Polizey- Anftalten abhängige 
und bedienten dennoch das Publicum mit grofser Ord- 
nung und Schnelle , auch für einen wirklich imglaub« 
lieh wohlfeilen Preis, z. B. ein einfacher Briel von 
Nürnberg bis Hamburg 70 Meilen koftete 12 Kreuzer, 
von Landau am Bodenlee bis Hamburg, über 100 Mei«* 
len , 1 8 Kreuzer. Doch fuchte das Haus Taxis weit 
mehr als blofs Entfqhädigung des gemachten Aufwandes^ 
der grofs war, da überaünacn liberalen Grundfötzen ge- 
handelt wurde, da die Officianten , vorzüglich die ho- 
hem, fehr reichlich befoldet waren. Das Haus Taxis 
wollte bey der Anftalt gewinnen, und es hat auch bedeu- 
tenden Reichthum gewonnen , mit dem es fürfUicha 
Würde behauptete. Diefes Beyfpiel beweifet, dafs 
der Staat auch bey der Poftuntemehmung unmittefc 
bar gewinnen kann , ohne das Publicum zu drücken ; . 
er kann es in noch ungleich höherm Mäafse als de« 
Privatunternehmer ; aber er wird es in dem Verhält* 
nifs, je weniger er directe auf Gewinn arbeitet, ja 
beffer er durch feine Poft das Publicum bedient« 
Wenn das Poftwefen in diefem Sinn betrieben wird, 
wenn die verfchiednen deutfchen Souveräns vereint 
dahin arbeiten, den nachtheiligen Folgen der nun ein- 
mal nothwendig gewordenen Zerftückelung dadurch 
vorzukommen , dafs in einem möglichft grofsen Län» 
der -Umfang, z. B. in fömmtlichen Staaten des Rhein« 
bundes, das Poftwefen, wo nicht durch ^iif^Direction^ 
welches fre ylich das befte wäre 9 doch nach gleichen 

Grund- 
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GnmdfiitEeil , mit mSgUclift harmonifcher Verbindung 
betrieben werde; dann wird den bisherigen Klagen 
bald abgeholfen, und die Poft wieder eine für die 
ganze Menfchheit höchft wohlthätige Anftalt werden. 
I)erVf. fodert hiezu dringend auf, und zeigt, dafs eine 
folche Einkiü der Polken , mit Vorbehalt der Hoheit 
und obem Auf ficht jedes einzelnen Staates, gar wohl 
beftehn könne , fo wie die liberalen Grundfatze ohne 
{f achtheil , vielmehr zu mehrerm Vortheil der Staats- 
caflen, befolgt werden können. Die Sache ift höchft 
wichtig nicht nur &r Deutfchland , fondern filr ganz 
Europa, deflen Communicationen von Often nach 
Weften , und von Norden nach Süden in Friedenszei- 
ten Deutfchland durchkreuzen. Alle Lande unfers Erd- 
/ theils find daher bey den Fofteinrichtunaen Deutfch- 
lands iütereflirt. Die Humanität ubfrer Regierungen 
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läfsl nicht zweifeln , dafs (le diefe Grundßtze befolgen 
werden, fobald ihre Einficht überzeugt worden , dafs 
fie die einzigen find, welche das Poftwefen zu dem 
machen können, was es feiner Beftimmung nach feyn 
foU, imd feyn kann, ^chon fcheint die gemachte Iir- 
fahrung; immer mehr auf diefe Wahrheit aufmerkfam 
zu machen. Schon fucht man die anfangs gethanen. 
MiC^nffe zu verbeflem. Wir dürfen uns alfo fchönen 
Hofuiungen überlaffen; zu ihrer Realifirung durch 
feine trerfliche, einleuchtende Darftellungen beige- 
tragen zu haben , muis für Hn. 'Klüber höchft beloh- 
nend feyn, und wir danken ihm auch im Namen aller 
Freunde der Wiffenfchaften , die bey gut eingerichte- 
ten Poftanftalten fehr interelfirt find» fOr leine auf 
diefe Schrift gewandte Bemühung. 
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LITfRAKISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 






X4. Januar ftarb JohJNtpomuk Gottfr. v. Krtnntr^ Dr. 

der Rechte und ehemaJiger ProfcITor derfelben zu Ingol- 
itadr, hernach wirklicher geheimer Rath und Referen- 
dar bey dem geheimen Minifterialdepartemcnt der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu München » zuletzt geh. 
!B.atfa und Chef der Hcroldsamts -Section, und feit isii. 
provilprffcher Director der königl. CentralbihlioÄek 
eben dafelbft, in fehlem 63ften' Lebensjahr. VergL 
Vaaders gelehrtes Bayern. 

Vor kurzem ftarb auch Joh. Chrlßoph Friedrich Got- 
khily erft Prediger der deutfchen proteftantifchen Ge- 
meinde zu Präe , feit X799. *hcr Superintendent, Conli- 
Itorialrath und Hauptprediger zu Eutin, erft 45 Jahre 
•lt. Vergl« Fihnjckirs gelehrtes Fürftenthum Bay- 
reuth* 

IL Vermifclite Nachrichten. 

Aus Ungern. 

« 

En Roman in Ungr. Sprache, betitelt: ^Btla der 
Blinde^ ift iSix. t- bey Eggenberger zu Peft erfchienen. 

Des Fürftl. Lichtenftcm. Wurthfchaftsdirectors W^«/- 
bergf Änldtung zur Bereitung des Ahomzuckers hat 
Hr. Georg FejSr^ Prof. zu Peft, msUngrifche übertragen. 
Eben derfelbe hat kürzlich Ungrifche Predigten und Jfe- 
fiitumnes Theohgiae Dogmaticae herausgegeben. ' 

Am a6. Norember ifKi* ward bey der k. Unlverfi- 
tat zu Pefth das Andenken des yerftorbenen Prof. der 
Chemie und Botanik Jakob JVinterl , durch eine Rede 
feines Amtsnachfolgers , des Hn. Dr. und Prof. Schußer 
«meuert. 



Das reformirte Collegium zu Debrezin läilt jetzt 
510 Zuhörer der höhern Wiflenfchaften (40 weniger als 
im vorigen Curs). Die Zahl der Studierendea i£t auch 
hier in Abnahme. 

Es beftehen jetzt in Ungern Tier Theaterg^feQ£cha{- 
ten welche Magyarifche Stücke aufFühren: die eine zu 
Pefth, die zweyte zu Debrezin, die dritte zu Komorn, 
und die vierte zu Claufenburg. Die letztere ift für ieut 
die blühendfte: fie zählt mehrere gute Acteurs, una er- 
freut fich der^Unterftützung nicht nur, fondem auch 
des öftem Befucbs des Adels und des hohem Publicmns. 
Die Siebenbürgifchen Stände haben auch in ihrer letzten 
Landtagsverfammlung an die Unterftützung diefes Thea- 
ters thätig gedacht. Das Peftfaer Theater , welches von 
Seiteiv des Pefther Comitats durch eine Deputation yer- 
waltet wird, fehmachtet indellcn in^einem fchlecbten 
Zuftande, bis der gefammelte und noch zu fisuamielnde 
Fonds für daüelbe ilüfijg gemacht wird. Im November 
Z8XX. hatte noch der beüe Acteur am /Ungr.' Theater zu 
Pefth nicht, mehr als monatlidi xoo Fl. Befoldung ; die 
Logen ,^ wo man den für die magyarifche Sprache eifern- 
den Adel zu fehen geglaubt hätte, ftanden leer, und fo 
hätte denn die InCäirift diefes Theaters : A Nemtetnck 
(der Nation) noch keinen rechten Sinn, noch keine 
lefte Bedeutung. 

Ein Piarift, Hr. Chrißofk Shnai^ hat kürzlicB eM 
Leidcon in Ungr. Sprache in alphabetifcher Ordnung 
zwar, jedoch nach den Endlylben herausgegeben. 
Ofen in der Univerfitäts - Buchdrucker ey igxo. 2 B. 4« 
(Preis X5 FI. B. 2.). Es wird zur Erleichterung der 
Ungr. ReimpoeCe dienen. 

Von Joh. Hortmh hat man eine allgem^ne Einlei- 
tuxig in die Laxidwirthfcbaft in Ungr. Sprache xtii. >• 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



ÄJoHtagSy den ig. May 1812. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lbtpztg, b. Tlsihn: ^rißotetis de animalibus hi-' 
ßoriae libri X- Graccc et Latine, Textum recen- 
fuit, Juli Caelaris Soaligerl verfionem diligenter 
recoeriovit, comment^rium ampliffimum indices- 
Gue locupletiflimos adjecit ^o. Gotttob Schneider^ 
äaxd. Tom. I. GL u. 548 S. Tom. ü. 516 S. 
Tom. HI. 69a S. Tom. IV. 586 S. i8ii- 8- 

Faft ein volles Jahr ift vorüber, feitdem Rec. dic- 
fes Werk erhielt, und feiten ift ein Tag diefes 
Jahrs vemngen , wo er nicht wenigftens eine Stunde 
ßcbdea Genufs verfchaffte, darin zu lefen, und je« 
desmal fand er Gelegenheit, die Gelehriamkeit, den 
Scharffinn, das richtige Urtheil, die SachkenntniCs 
und die groise Genauigkeit des würdigen Herausge- 
bers zu bewundetn. Jetzt, nach einem fo langen Stu« 
dium diefes Werks , dem eine mehr als zwanzigjährige 
fiekanntfchaft mit- dem grölsten Naturforfcher aller 
Zeiten voranging, getraut fich Rec. ,zu behaupten, 
da& es fehr wenig Ausgaben alter Schriftfteller giebt,. 
welche in jeder Röckficht diefer zu vergleiäien, 
kaum eine , die ihr vorzuziehn feyn dürfte. 

Ehe wir von der Bearbeitung des Textes, der 
Ueberietzung und den Noten reden, w<dlen wir kürz- 
lich Ilechenfchaft von den vorläufigen Abhandlungen 
geben, die den erften Theil eröffnen. Hr. Sehn, zeigt 
zuvörderft an , was ihm für ein Apparat zu Gebote 
ftand. Aufser den fünf Handfchrirten , die Camus 
verglichen, imd unter denen leidet die venetianilbhfe 
von der Marcus - Bibliothek nur theilweife von ihm 
verglichen worden , benutzte Hr. Sehn, eine Hand- 
fchrift, die Brunck ihm mittheilte, femer^nen Theil 
der Moskau*fchen, wovon Matthäi ihm Brüchftücke 
* üherfandte, dann die alten Ueberfetzungen des Mich. 
Scotusy Albertus Magnus (bekamitlich aus deih Ara- 
bischen) ; die dem Thomas Cantipratanus gewöhnlich 
zugefehriebene, aus dem Original, welche Hr. Sehn. 
nach genauerer Unterfuchuns dem mih. von Meerbeke 
{de Jmrbecca) zufchreibt ; dann die UeberfetzUnsen 
des Georg von Trapezunt imd Theodor Gaza. Wir 
werden in der Folge fehen , wie diefe Hülfsmittel be- 
nutzt find. Als vorläufige Abhandlung ift femer eine 
Unterfuchung über die Quellen des Arißoteles und 
f^ber die Unterftfltzun« eingefchaltet , welche er bey 
feinen Arbeiten genols. uie bekannten Erzählungen 
von der Freygebigkeit Alexanders ge^en feinen Lieh- 
rer fucht Hr. Schni zwar nicht zu widerlegen , aber 
er bemerkt doch , dafs fich in den noch übrigen Bü« 
ehern der Thiergefchichte keine Spuren finden, dafs 
A. L* Z. 1912. Zweiter Band. , 



Alexanders Gefährten die Nachrichten vom Innern 
Afien imd Indien mitsetheilt haben. Und in der That 
findet aucli Kec. , oafs Arifioteles nirgends fich auf 
Alexanders Feldzug beruft , dafs alfo die Thierge- 
fchichte früher gefchrieben feyn konnte , zumal da 
fehon Herodot durch Ktefias, Scylax von Karyanda 
und die Phönicier manche genaue Nachrichten von 
Hindoftan , ja fogar die Kunde der Caneelduyvcn hat» 
die auch Arißoteles wiederholt, und die keineswegs 
fabelhaft ift, wie Hr. Schneidet (bey IX. 14.) meynt. 
Denn Thunberg beftätigt fie. (refa IV. 185.) Man hat 
fich ferner darüber gewundert , wie AriflotelesÄo ge- 
naue Kenntnifs der Seethiere , befonders der Fifcne 
und Mollusken , ihrer Haushaltung und ihren Wan- 
derungen habe erlangen können. Hr. Sehn, zeigte 
dafs ote Liebhaberey der Griechen für Fi&he fchon 
vor dem Arift. manche Schriften erzeugt hat, aus de^ 
ned, wie aus Fifcher - Nachrichten , er Ichöpfen konn- 
te. Befonders nennt er die Sicilier Ananius , Epichar- 
mus, Terpfien und Archeßratus aus Syrakus. Von 
dem letztern , der ein Zeitgenofs des Arifl. war , wer^ 
den hier die noch (ibrigen BruchftücKe feines G&». 
dichts , )idvtra5fift , aus dem Athenäus zufammenge* 
ftellt. Es ift nicht unwahrfcheinlich, dafs der Phiio- 
Ibph von Stazira aus diefem und ähnlichen Werken 
feine Nachrichten gefchöpft habe. 

Noch wichtiger imd anziehender ift die Unter- 
fuchung über die Schickiale der Schriften des Arifto- 
teles und Theophraft. Allgemein bekannt ift, was 
Strabo vom Neleus, dem Erben des Theophraft, er- 
zählt, dafs er die Bibliothek nach Skepus geführt, 
und dafs feine Erben die Bücher des Arift. und Theo- 
phraft verborgen haben. Diefem widerfpricht, was 
Athenäus erzählt, Neieus habe felbft dem Ptolemäus 
Philadelphus die Schriften des Arift. und Theophr. 
verkauft. Da nu^j in der Folge, nach Strabo's Be- 
richt, die Erben des Neleus &m Apellikon die Bi- 
bliothek käuflich überliefsen: fo fragt fich, wie diefs 
zu erklären ift. Hr. Sehn, macht es vrahrfcheinlich, 
dafs die^ efoterifchen Schriften in Skepfis verborgen 

äeblieben, bis fie Ap^Iikon ans Tageslicht gebraclit, 
aber die Alexandriner gezwungen waren, ^Sati^ Xif. 
xv^/^fiv (fuco orntorio ornari)^ wie Strabo, Quinti- 
lian und Cicero lagen. Ausgenommen waren folglich 
die exoterifchen Schriften , wozu die Thiengefchichte 

Sehört. Darnach hat man alfo die wideriprechende 
teile im Athenäus zu erklären : es ift nämlich zu ver- 
muthen, dafe der Epitomator diefes Schriftitellers ins 
Kurze und AJlgememe gezogen , was nur von einem 
Theil der Bücher der Naturforfcher zu verftehen ift. 
Neleus konnte , ohne gegen den Willen feines Erblaf 
P fe 
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fer5? 2u fehlen , dem König von Aegypten nicht die 
efoterifchen Bücher verkauren. Auch find , fetzt Reo. 
hinzu , in den Fragmenten der frühem Alexandriner 
Spuren genug, dafs fie die phyfikalifchen Schriften 
des Ariftoteles genau gekannt haben. 

Hierauf unterfuchf Hr. Sehn, die 2^itrechnung 
der Ariftotölifchen Schriften : doch läfst fich, da die 
Unterfuchungen des Andronikus von Rhodus über 
diefen Gegenftand verloren find, nichts mit Gewifs- 
heit ausmittelo« Nur, dafs die Thiergefchichte älter 
ift, als andere, fcheint unbczweifclt zu feyn. Um- 
ftändlich wird ferner von mih. von Meerheke (Moet' 
Sek) in Brabant, dem Ueberfetzer des Arift. aus dem 
Criechifchen im dreizehnten Jahrhundert , gehandelt, 
•wobey mehrere wichtige Beyträge zur Gefchichte des 
Arift. im Mittelalter vorkommen. 
• 

Was nun die Recenfion des Textes betrifft, fo 
▼erftcht fich von felbft, dafs Hr. Schfj. dabey nach 
den Grundfätzen der höhern Kritik verfahren ifb Be- 
fondern Werth hat er auf die Ueberfetzungen des 
imh. de Moerbfk , Georg von Trapezunt und Theodor 
Gaza gelegt: fehr oft erläutert er fchwierige Stei- 
len aus andern , oder aus dem Aetian , Ptinius 
und andern Schriftfteliem , die den Ariftot. benutzt 
haben. Diefe Methode kann man nicht anders 'als 
billigen. Wir wollen mehrere Stellen anführen. I. i; 

Vulg. o|uciim|ijiov Y«^ ^^04 rtS 7^vos $ «t«^ tui ^i)|AotTi x«l r<3 
oAw Al7i}r«i hI^«<, hier: oV. 7«^ to julpo« or«v Ttti ox^* 

fiüTi (o|Ltoiev §) X. T. 0. X. X. nach der Ueberfetzung des 

Gaza. II. I. vulg. xorl rti elqtart^ d^ ))rrov tj^tt »noki» 

Avfilv« TcüV sly^^iinmv ift hier unverändert geblieben, 
ungeachtet es keinen Sinn giebt , und Tr^oV^ta f dr el^»* 
oTf^ fehr nahe lag. Ebendaß /l&ov^v d^ xai aLfx(p^i£^^wf 

^tyvtTou Tftiv aXAaiv (fw«v fltv3^»?rot, glauben wir,, dafs 

•b*x «V^- gelefen werden muCs. Hr. Sehn, fahlt mit 
Camus die Schwierigkeit diefer Lesart (car. poß. p. 

53^0* ^^* ^* ^* 5* «^^ ^a/vcToei iisi rtjv VTrorrotgtv r^i 

«oiA/at<. Diefs ift ftehn geblieben, unbeachtet iJcrrat» 
f7iv nahe lag und den wahren Sinn gab. In den cur* 
po/ler. führt der Vf. blofs an, dafe dem Scaliger ee- 
ichienea, als ob Gaza ocWcrm^iv gelefen. Ebenaafelbft 

^ift vulg. iV^iOv ii f&ix^ov, «( xarac ri ju^ycSo^, in ai* 

<cx^ov 6i xoci (Ltix^ov x«Tfl2 ri ixiyf^Q^ verändert, weil Ga- 
^a wahrfcheinlich fo gelefen^ und in den curis pofl. 
ift angemerkt, dafs ener ouvxto» ftehen foUte, damit 
der Fehler des Abfchreibers mehr einleuchte. II. 3. 

ift vulg. xtfi 7fle^ 0' IXf^a^ fx^^ luaorroJ^ duo ttBpl roc^ /ii«7«« 

XoL^ ftillfchweicend in fxao'x«X«« verändert , wie es 
nicht anders leyn konnte. Ebendaf. S. 6. ift es un>- 
möglich zu bUDgen, dals, nachdem vom Knochen 
in der männlichen Ruthe mancher Thiere die Rede 
gewefen, der Text gleich fortfährt; w^<l« de tovto»^ 

|4Fv av5^iiixro4 TfAcicD^Fif rat ocvm ^:^«i iXtlrrm rSv xarM^rv. 

Wir glauben viehnehr , dafs hier ein ganz neuer Ab- 
fatz anfängt, und dafs das ttoo« Ü rovroi« wegbleiben 
xnufs. n. 6* ift bey der Befchreibung der Fiiciizunge 
eine Lflcke , die in den curis poller. aus dem IJuche 
'U pari. anim. U. I7. felir glüclUich ergunzt wird. 



II. 8« S. 3..jtvowtfi 7ac^ -rfi %irm ßXi^tt^iii nJvrt^ ift ftehn 

Seblieben. Rec. glaubt, dafs tS ßX'Pd^ia beffer ift, 
enn U^imper haben die F.idexen nicht. IlL i. S. 13. 

vulg. opoiw< ii xou tr^o^ ro vtto^wjuix rFtvii^ tulSxiti^ xoti 
THv ifvi^mv • In ii it^f fxSoou tmv dix^OMv x^rw^cv a^£«- 
filrv)} fxix^i ^^o< T9 ti^o^Mjiifle reiVei « x«» r« *U ^vrcu5a 7/« 
veroei xol oTvm l^rV^j) rov VTre^oi^icro^ ift Zwar kflhn aber 

richtig alfo verändert : ojuo/m« i« xai ft^x9< nfi^ to vtto. 

d« die p#90v'T»v Jix^OMV Xflci 0iv«» ^tt' a^xfl ^^^ uTo^ujucrof 

ro2 ttV 7/p>ffrai. So wird alles deutlichl III. 10. S. 5. 

3) xoct d^Xov, ori ov x*^^^^^^ ictiv i} TroXieri)^ ift fehr 
glücklich in ovx «vori}«« nach einem Codex uhd nach 
uaza*s Ueberfetzung verändert. Gener. V , 5. kommt 
bey eben diefer Gebgenheft »voLvat^ vor ; ebendafelbft 
S. 13. ift iAvxTTtxnirPi nach den Handfchriften in f&v< rj 
M^To^ verändert. UI. 16. vulg. 7/v«r«i oSv ]{ TiMtrU yxXtL 

fX^^ ^v ioLVT^ nv^f o iK rij^ rov ^wov ^c^juorijroc , nach 
den Handfctiriften fo verändert : 7. «. ij mitr. 7»!« 
«xov ^ f «vroi Tvoov ' ^ df rf f "^ i 9 obgleich fogar Gaza 
der -gemeinen Lesart gdnftig ift. IV. 8« ift ßohox*^ in 
Korroj^ nach den Handfchriften verändert. Rec. ver« 
fteht x<ußir<(, die VL 4. noch einmal vorkommt V. L 
S. 5. vulg. xact i^x rwv ibiuiMv x«ft i'x Tmv s^fCk^my axmXiitfi 

tiüttdtl; ift, nach fTilhelfn de Moerbeks Ueberfetzung 
\)/vAXwv in ^x^^^ verändert, welches fchon Camtix Me- 
than hatte. V. 13. S. 4. vuk. li ii «AAij o-i^^f)u9i( oloy 
aruTrrif^iftc ift fehr richtig nach den Handfchriften und 
nach der Ueberfetzung des Il^ith* von Moerbek verän« 
dert in : »f 6t «AX>j 0v<ji4 tUay- oivnrvi^iot^. Ebendaf. S. 9. 
lefen wir in der vulg. (p^iwrxi d'aurwv t« fiiy ü'v toI« xf- 
VJc'vF^i« T« ^« ^v Toi< 7rufAjdf<Ti ToVoK, Diefe off CDr 

bar falfche Lesart verbefferte Rec. fonft durch iXu«- 
^^01 , wie Sylburg fchon gethan. Hr. Schfi. fetzt r« i' fv 
^014, «i7i«Aoi< , Tflt 3 ^v Toi< ö^4>.aI3«ai , wofür die Hand- 
fchriften und die alten Ueberfetzungen fprechen. V.14. 
kommt bey den Spongien ein herrlicher Beweis von 
der Nothwendigkeit genauer Sachkenntnifs zur Kri- 
tik alter Schriftfteller vor, wo der Vf. befonders Ca- 
Mus übereilte Dolmetfcbung tadelt. V. 17. las man 

fonft: inL ie rcSv xoc^ocßMv yhovTou etl fr^a^xov^tie^ ^ fx^^^^ 

if irrip» xari etvra/. Diefs verfteht in diefem Zufam- 
menhäng niemand. Hr. Sehn, verheuert, zwar kühn 
aber fehr richtig: in 6i riiv x^afüt/Sulv ytyvovroii [«i x^oifuc 
ßiiei]' FX^V^' ^^ ftTf^at haI »vroii' [ex ie tmv n^'cwv'] 

ui fTQOL^^KowtSf^. Hier bey leitete ihn eine Parallel- 




fehr gut alfo abgeändert: i(p»vii d'^diy Wv» oJ« rv rm 

xoti^ü) ytyvfraii QiTTxvrA ' t^X^' 7^6 OfjkOimq^iaTiv ^ tl^nff. 

VL 3. bleibtdie gewöhnliche Lesart : xai vfAijv ie atiV«ri. 
xa^iva^ cx<*v ^^*i ne^tix^^ ToXf i/xdv ftehn ^ungeach- 
tet die Natur des bebrüteten Eyes fordert: ne^.ex^Tta 
TW AfuxM zd lefen. Gut wird gleich nachher das tq' 
bey Xfuxcv weggelaffen. Eben lo wunderte fich Rec, 
dafs VL 10. S. 2. die gewöhnliche Lesart : ft^^«vo^/yov 

ii 9.ii Aotrrov ys'^fVtrat ro «ov, x«i t^ao^ «^ocvT^^roii xffi 
^i^dJfToti f7fti| xx^Jnf^ iv roT^ o^vi^iy o vco roi, xaAov« 

ficvof gebkebon : dieftn widerünnigen Ausdruck hat 

Rec 
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Rec. in feinem Exemplar durch X^xiJo< verändert. VI. 

ift nach dem Mediceifchen Codex und nach Albertus 
Ueberfetzung fehr gut in tU oi}< ^xrikrouai verändert. 
Rec. hatte fich fdnft ou^ ^xA^you^i beygefchrieben. VI. 
19. behält Hr. Sehn. iioi. r«« o%^ift< M^aJrM^ bey : Gaza 
hsJ« T10? oxf'»$ und diefe Lesart fcheint vorzüglicher. 
\1 ao. S. 2. ftefat intyiyvFTou d¥oiiiii<rTt^ rt^ , vermuth* 
lieh, was hier feiten ift $ ein Druckfehler für tl^otSijin^, 
VI. 21. fcheint uns der Schluis : oti H awii^iwi yiyvö)ßTott 
fif¥T«i< ßovtfiv, m^ntf T«r< 5fflrToi«, Jrrov i^, nicht hier- 
her zu gehören , auch läfst ihn Albertus weg. VI. 
33. jfj)) d« x«i SvicLVffio^ ivo^ erfy^e ift geblieben« Rec. 
lieft Myi^w, weil fonft es widerfinnic wäre.' VI. 30. 

ift die vulg. ytyytron ii ovtm ra^^M >} 9>o^a^ in 05o^o^ 

umgeändert, weil der mediceifche Codex imd /S^i//r. 
de iloerbek fo lafen. Aber die gewöhnliche Lesart 
liat mehr für Heb. So würde Rec. ebendafelbft xkt«* 
ßtß^mniißov »iroirrx in xara0fß^MjLt#v« verändern. VII. 

4. Tft he fu) yovifMt atno'TTsnvt'fiiSvai i%rd\iy^9L [fv ro7{ rcixoic 
•Cti iie^^^ov^iv <»xraV'Ivai ai yvvAlxfc] otfr^ 7r^oy.artt|3aii/fi 

xsT« etc. Hier fcheinen die in Klammern ein^e* 
/chJolTenen Worte überflüffig vmd durch Verfehn des 
Abfchreibers entftanden. VII. 5. ^^iv n rtt ifivfx» «^ 
^'iv iMct ^jAv . ot^drv ^rrov inr^i^eroii ytyvofxtva xai vw^c- 
TCi TMV orfl^^vMV'xai 5i)XeiMv war die gewöhnliche 
unverftäncUiche Lesart. Hr. Sehn, verbeiferte aus al- 
ten Ueberfetzungen fehr gefchickt . . . xai <Tm^iroLt , jj 
dft^QTiqmv ovTMv «^^^«y ^53)X<iMV. VII. 7. bleibt hier: 

xoi^'Mfv«, Tdc JF mo^ Tw^M. Hier möchte es wohl am 
heften feyn, rx or iJor^xovurvoe einzufchalten. VII. 7. 
mochten wir bey der Schilderung der Geburt : -noA. 
rov ufv ouv [cIovY v^^ai\J/ i^S^x^'^*^ lefen. VII. lo* um 
ift aus Corayi*s Commentar zum Hipp* de aere^ aqua 
ettocis eine fehr fchöne Verbeflerung angebracht: die 
gewöhnliche Lesart war: Scou^ i'«» (ui^ yevofAhm t5v 
xx5a^9iMv ff fA« avtx'TTSof^ i^iauis ovd^^v 3Xa^7rrQvr«< 5 WO 
nun aeljbia gelcfeu wird.' Das filutbrechen ift oft /Sur- 
rogat der monatlichen Reinigung » ohne fchädliche 

Folgen. VIII. 22. ift oV«v dax?, Aurräiaiv «t«¥t« t«* 

ii;<^fVTK 7rX)}y «v^pM^rov geblieben , und doch führt 
Hr. &Ä«. die Autorität alter Handfchriften und üe- 
berfetzungen an , wo diefs weggeblieben und mit dem 
Folgenden zufammengezogen wird. Stehn bleiben 
Wnle dicfer Satz nicht, weil er gegen ftUe Erfah- 
nin^und gegen den Zufammenbang ift, wenn. auch 
die Handfchriften nicht gegen ihn wären. VIII. 25. 
ift das gewöhnliche ^^^atv iy\^y^trm/T9^ i^KH» fehr glöck- 
lich aus dem Aelian verbeffert in oJvo» e0v{i}< iv^Vav- 
TN- Dieüs wäre die erfte Spur von Raeky da man diefe 
fonft im Strabo oder Aelian gefucht hat. VIU. 27. 

5. 3. heifst es in den gewöhnlichen Ausgaben : x«^ o< 

ß''H [«y ^<^^fj u^nf^ Ott xaVl^oij x«|U7ra< 'F>^oucriv «tti 

Ttfir «x^mm/mv/ Hr. Sehn, nimmt mit den alten Hand- 
fchriften und der üeberfet:^uög des ft^ith. de Moerbeke 
X»'Vjt4 an. Aber, wo haben die Kameele Mähnen? 
Plinius muis vjSov« oder rvAov^ gelefen haben , denn er 
fj^^t: Syriacis nonfunt palearia^ fed gibber in dorfo. 
ViiL 29/ behalt Hr« Sehn, bey den Scorpionen mit 



Recht ^v K«f/x, obgleich Plinius, Theodor Gaza und 
Wilh. V. Moerbeke ^v 2xu:»/ä gelefen. Von den kari- 
fchen Scorpionen fpricht auch Nikander tlieriae. IX, 
6* ift ff'xfl^ir]}^ lAa^oc m ocx^hn^^ verändert. Dafs diefs 
der echte Name der Spießer gewefen , beweift- Hn 
Sehn, aus dem Euftathius und dem Scholiaften des 
Apollonius von Rhodus. IX. g. las man fonft : ^rvo* 

fjL^vm» ds rcSv vforrcSiy » (p^wri^u r^^ a^juiorroua']}]; rpo* 
^ 9 < 9 ?< diajuatatfiioraft^ve^. Nach Plinius , Athenäus, 
Aelian , Antigonus und Gaza haben nun fchon Scali» 
ger und Camus verbeffert : aXf^i/^i^ovaaj« /ttot Aiar« 73^, 
und Hr. Sehn, nimmt alfo auch diefe Lesart an , doch 
zweifelhaft, weil man fonft nichts fvon diefer falzigen 
Erde weifs ; auch verändert er das äi«|ui««ja>ja«f,i£vo^ 
mit Plinius in diajusjo-oe/uFvo^ ; alfo eoltiquatafn.ter- 
ratHy nicht manduc at am y welches feltfam, wo nicht 
abgefchmackt wäre. IX. 13. vulg. >i dr x«^>**« ohyaixiq 

jLifv (pxhtTOLq * 01X97 yaq 0^)} * iurt 6f fxiXoL^ -— xu/ucvdiv ii 

xotXevriv "imvtq X. T. A. Diefe Stelle ift , nach reifli-* 
eher Ueberlegung , fo verändert : ii xJfxivi^ ^kiyxm 

AeYETocf] xi^fuiydiy d^ xotAouaiv *iaivc( x. t. A« 

Wir öbergehn unzählige grofsenthcils gltlckliche 
Verbcfferungen des Textes , hefonders aücn in dem 
unechten zehnten Buche, um von der Ueberfetzung. 
zu reden. Es ift die Sealiger [che , aber durchaus 
nach den beffern Lesarten abgeändert und mit dem 
Text in Uebereinftimmung gebracht. Nur feiten 
fchlief hier der gute Homer , aber doch dann und 
wann: z.B. hat der gewöhnliche Text: ytvBTon iv ro?« 

TCoTOLfxol^ - — i'x^^dtff ftix^ot }fA/xfle fvJ'jjToD fVTff«, TOV otvroV 

T^oTTov Touroi^. Hr. Sehn, verbeffert aus dem. venetia^ 
nifchen Codex : >j>/xo« 5\J/)jro4, ctm« tov aurov r^otrov 
TovTOK. Und in der Ueberfetzung neifst es : „ In ßu'^ 
viis — pjfeiculi pufilli nafeuntury quemadmodum et illiy 
ßmiles vero minimorum pifcieulorum (hevfeti) inteßinisy* 
wo die ake Lesart offenbar in der Ueoerletzung bey- 
behalten ift. VI. 24. ift jjmiovoi durch mulae überfetztj 
aber Hr. Sehn, weifs recht gut, dafs Equtis Hemionus' 
verftanden wird. (Vergl. bey VI. 19. S.4.) VI. 30. \tn 
Anfange ift ■TX>j3f4 durch niagnitudine gegeben: ftatt 

multitudine. VII. I. xai Oi^^^fvr^, ^av r^i-m ^xrr^x^ <«w 

T'i'rr'»^(poTf^x ar9vAttX79]^tt7iVj „yj incuftodtti degunty^ 
ftatt : „ Ä nee ab attero horUm nee ab idroqne vitin phi 
cavent. Warum ift \^I. 8- i^^o^ durch jnmen über- 
fetzt? ilia ift doch der gebräuchlichere und hier paffen* 
de Ausdruck. VHI. 12. ift xotivo< durch o/ra/?^r über- 
fetzt. Theophraft und Galen verftehn immer die un- 
reifen Granätenfrüchte darunter. . . Vom zehnten 
Buche ift die üeberfetzimg^des Albertus aiagehängt. 

Die glänzendfte Seite diefer Adsgabe find nun 
unftreitig die Sacherklärungen. Aus cierti höchft rei- 
chen Schatze naturhiftorifcher Unterfuchungen und 
Erklärungen des Ariftoteles können wir nur Weniges 
ausheben. 

I. Säugethiere* 7« AS} und «?Aov^o« werden fehr 
gut imterfcnieden. Jenes ift Miißeta vulgaris y juv^ 
mmiii^ Jrctomjfs Gkllt^r Vlil» 19. lieifst er iAffv>o\', 

aber 
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aber es gicbt'auch eine Wdfsliche Spielart» (^Schrebers 
Säugth. Taf. au. A.) * fA««o^ itt Atyoxtis Gtis. Der 
plirygifche Ochs III. 9.» der die Hörner bewegt, iCt . 
jetzt unter dem Namen des habeflinifchen bekannt 
(Pennant^y SoUte HabelBnien fein Vaterland feyn? r/v 
vo< ift das Maulthier, fwo«; der Maulefel: von jenem ilt 
Mutter die Stute» von diefem dieE&lin. Die äeyptifche 
Maus , Dipusy vnrd VI. 30. fehr gut erläutert. VlII. 19. 
PL^ytT^t iy^ioit find Hn. Sehn, nicht bekannt ; auch wür« 
de wohl nicht leicht jemand den Grund des Beyworts 
errathen. Hr. Sehn, bemerkt indefs, dafs mehrere 
ftark behaarte Thiere, vielleicht der Iltis (aber nicht 
MephUis) von den Griechen fe genannt worden feyn. 
Aflcovrrav« und Xot^Mo« werden zwar im Ganzen richtig 
unterfchieden ; aber in der Ueberfetzung lafen wir oft 
wo ixenjirohr^ fteht, tevores^ z. B. VIu. a6. Aar«? 
wird fehr gut mit Pallas für Mußela Lutreotay die 
Sumpfotter erklärt. 

a. VögeL* Wir bemerken» dafe hier Hr. Sehn. 
flicht immer beftimmt feine Meinung fagt, fondern 
blofs anführt , was Buffon und Camus meinen. Auch 
hat es uns gefchienen , als ob Aldrovandi wohl häufi- 
ger hatte benutzt werden können.' A<7/(m>o; ift Striae 
flridula* AWAmv wird nicht befonders erklärt: Fatco 
Jtifalo L. lag nahe. 'Axav^i/XX/^ wird weder Oberfetzt, 
noch erklärt, es ift der Stieglitz. NvxT<xa^«S fcheint 
an manchen Orten Strix Aluco^ an andern Str.Noctua 
zu feyn. B^/v^o; ift eine Art Meruta. Bf^v5o« ein bun- 
ter Vvaffervogel des mittelländifchen Meers, den wir 
wohl noch nicht kennen. ^Apnii ift noch^unkel, 
wahrfcheinlich eine Weihe ; eben fo yvoKpoiXo^s von 
dem der Vf. mit Recht lagt , dafs Buffon' s Vermu- 
thung unrichtig fey. AfvoxoXairriK ift von Hn. Sehn. 
mit Recht für die Specht^ttung, und nicht blofs für 
den Schwarz fpecht erklärt , wie Gaza es fiberfetzt. 
•£Xf 0^ ift nicht hinreichej&d erklärt : es ift Strix flam- 
wea , die Schleyer - Eule. 'Epi3«xo5 richtig Si^lvia Rw 
becula Lath. ; aber was ift dann ftvf^ovXa^ , die auch 
Rubecuta überfetzt wird , und von welcher Hr. Sehn» 
mit Hecht fagt : Loxta pyrrhutä könne fie nicht feyn. 
SpeLvnii ift nirgends erklärt : Gaza*s carduetis ift wohl 
falfch. Am heften wäre Fringitla citrinelta dafür zu 
nehmen. Ueber <^^o;, den Beton dafür ausgiebt, wird 
jiichts entfchieden : Camus Vermuthung , dafs es üfo- 
tacilla flava L. fey» ift wahrfcheinlich. K«Ä/3g^ ift 
nicht genau beftimmt, wahrfcheinlich Scotopax Cali- 
dris £. Doch erregt Hr. Schneider noch manche 
Zweifel. Auch , ob Tfu'xy«« nach Buffon Tringa 
Ochropusy flrxo^iXo« Tringa hupoieuca und xrxxXe« Trin* 
gä Cmclus fey, ift noch nicht ausgemacht; denn die 
Ariftotelifchen Vögel foUen in fremden Neftem brüten, 
wüsyon den Trlngen nicht erwiefen ift. K«r«^^'xni< 



föU nach Oedmnn Petecanus 'Baßanks feyn. ^^jj 
fchwankt zwifchen Fatco offifragus und haliaäus^ Kv- 
fiivdic und x'X^K ift fehr umftändlich abgehandelt: 
Strix Bubo» K«Tr<po4 foU Procellaria pelagica feyn. K/|^- 
xo; mufs wohl eine grofse Art Geyer feyn. K0X0U5, 
deflen erfte Art foll Corvus gracultis feyn. IliTw und 
Ttir:^ find noch dunkel. Der T^o^i^o« in Aegypten 
wird nach Geoffrwfs neueften Angaben für eine Ler- 
chenart erklärt. 'Aax«X<urrfc oder «VnoXottki IX. 19. 
bleibt dunkel. Gaza überfetzt gaUinago* Ariftophan. 
Acham. 879* ^rxoLAoTr«^ können nichl: Schnepfen feyn. 
Nach dem Arift. foll der Vogel ^«X»v5^«tro< leyn, und 
das pafst auch nicht. TJeber axiü\|/» worunter aufser 
der Eule noch ein anderer Vogel verftanden wird, 
kommt hier eine treffliche Untenuchung vor. M«Aa- 
xoxpotvit!^ ift nach Hn. Sclin. Loxia ptfrrhula : aber x}«** 
fttuv ? das Meifte ftimmt für Oriolus Gatbula ; dagegen 
würde xcAeo« oder xoXio^, wie Conr. Gesner wollte, 
den Grünfpecht bedeuten. 

(^Der Befehlufs /ol^t.'^ 



V£RMISCHT£ SCHRIFTEN, 

Lakoshut, in Comm. d. Weber*. Buchh.: Grund- 
iarakter (Grundcharakter) der fflffenfchaft und 
Hißorie. Ein Wort der Zeit von Georg ffoL ApoL 
Traurig, igii- 3 i Bogen, g« 

Der Vf. fagt in der Vorrede , die er Vorfpradu 
nennt, fchon im erften Jahre feines philofopnifchen 
Studiums auf der Ludwig - Maximilians Univerfität zu 
Ijandshut habe er fich durch Bearbeitung einer philo- 
fophifchen Preisfrage die befondere Zufriedenheit der 
philofophifcben Section erworben. Dadurch aufce- 
tnuntert, habe er gegenwärtige Blätter verfafst, die 
den Grundcharakter der Bildung Ats Geiftes enthal- 
ten ; ihr eigentliches Gewicht aber erft an der Seite 
der Darftellung des Bildungscharakters der Natur er- 
halten dürften. Seine Haujptabficht fey geweüen, da- 
durch einen fiebern und feiten Standpunkt feiner wif- 
fenfchaftlichen BilduzLg zu gewinnen. Hieraus ergiebt 
fich , dafs man in diefer Schrift keine eigentliche Ab- 
handlung ikber das Welien und den Charakter der Ge- 
fchichte , fondern vieknehr Anfichten^ oder Ideen ober 
Wiffenfchaft und Philbfophie zu fuchen habe, uod 
dafs das Wort Hiftorie nur in demjenigen Sinne vor- 
kommt, in welchem die Anhänger 6ß€ neuen philo- 
fophifchen Schule es gewöhnlich gebrauchen , und in 
welchem fie auch die Wörter : Poefie , Religion > Le- 
ben u. f. w. beftändig im Munde führen. - ' 
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DienstagSj , den 19. May, I8i3. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

liiPZiG, b,Hahn: Ariftotetls de animatibus kt- 

fiöriae libri X. Graccc et latine recenfuit 

^0, Gottlob Schneider etc. 

{ßefMufi der in Nr. lU, mbgehrochenen Rtoenßm^ 

•\ /\ mpliibieti und Fifchc. Von wem könnte man 
1 \ in diefen Familien wohl mehr Aufklärung 
erwarten, als von dem jgrofsen und gelehrten Kenner 
derfelbea? Und in der That mufs man geftehn : es ift 
mancher Oegenftand höchft glücklich erläutert. So 
iit ifj^H Tefiudo trianguis Sehne id.j xo^WAo« Proteus 
anguinus oder Siren iacertimsj nach Humboldt. «ax*X«. 
^Vij« ift Lacerta Gecko: ««tw^Xä»«! o^«k gehen allein 
adLacerta apus Patt, welche, nach Shaw^ inGrie- 
chcöiand fich findet. Aber bedauert hat Kec. , dafs 
der treffliche Sirtef., was ihm fo leicht war, nicht jede 
Art, wenigftens in der üeberfetzung beftihimt ange- 
geben. Aber oft verweifet er auf feine Hiß. literar. 
pifcium , und in diefer wird wieder auf Artedi verwie- 
fen. Hätten nicht Citate von Bloch den Lefer fogleich 
befriedigt? Rec- hat fich ein eigenes Wörterbuch über 
die Ariltotelifchen Fifche gemacht; und Bloch fleifeig 
verejichen, aber er gefteht gern, nicht überall im 
Klaren zu feyn. Befonders fchwer ift, mit der Gat- 
tung Clupea im Ariftoteles fertfg zu werden. VL 14. 
helfet es: rf» W tSJ« 0«Aije«xi}4 ytri^yron tlf»it<i [(At^ß^ii^ 
Schneid.] i^ ü TovrwvT^ix/**«, «x ü t«v T^fx/3«v r^ixloti. 
Von den letztem wird VIII^ 15. die beri^hmte Wande- 
xunß aus dem Pontns durch den Ifter ins adriatifche 
Me^ berichtet. Diefs wären , nach allen Anzeigen, 
Sardellen. Wären dann ^tfiße«^»« Anfchovis? Aber 
eben da kommen t Tx^a^r/xoXoi vor , die aus d9>ux ent- 
ftebn? Ift xäX'«*« der Strömling, oder der Hering? 
Schwerlich der letztere. Ift Qqivn gewifs die jllje? 
^iUqoi; ift Cjfprinus Balterus L. der deutfche Blick. 
Bwi(i ift Baia varia. TX«5x«< erkläxt >^r^iii für eins mit 
«iuÄ, Scomber Amia. , W^s ?^«ro< fey , erfahren wir 
nicht, ffohtifion und Artedi haben den Fifch befchrie- 
ben. KffTTPOf ift nicht erklärt: für CoHus catätfhraetur 
fpricht vieles , aber Artedi macht auch 2!eus Aper dar- 
aus. Ko^fltxivo« Sciaena ümbra : aber es kommt a%iauv» 
nochmals vor. A«f*At Squatus Tiburonusy the white 
fhark. Mä^^vo^ bleibt unerklärt. M«iW<(, imopj^vao« und 
l*tX*vovf 0« find Arten vpn Spams. "Ovo« ift doch wohl 
Gadus Meriucias: o^k 5«A«rTio< ift eine Art JUuraena. 
2ftu^o( ift zweifelhaft: Scomber Trachurus? 2n»«e«<, 

Ind Arten des Spams. T«iv/« ift Cepota Taenia 
A. L. Z* I8I4. Zweyter Band. 



Bloch. Sk^rrak ift der Gattungsname fillr Plsuroneeies : 
^i\u^ die Schleihe. 

4) Crultaceen, Mollusken, Infekten, Würmer. 
Vorzügliches Verdienft hat Hr. Sehn, fich bekanntlich 
um die Naturgefchichte der Sepien erworben. Wir 
hätten gewünfcnt, dafs, er bey den Arten, die Arift», 
befchreibt , kurz das Hefultat feiner Forfchungen alt- 
gegeben hätte. So ift rfv5i< Sepia Tenthis Sehn, oder 
media L.f rfS^o« oder rffv5o< £. Loligo (^Schneiders 
Samml. verm. Abb. 114.). 'EJ^f^MV^. ^oX/rsiv«, o^eXi« 
ift S. Mofchites daf. 11 8« hier befonders IV. i. S. 15. 
erklärt, vftvnxe« oder vocvr<Xo( ift S. Nautilus daf. I30. 
befonders IX. 35. fchön erläuteit : . «TAAe^ h oVr^'xoi^ 
oVev xo^X/«« ift S. Pomplius. In den curis poßer. S. 50a — 
508* wird die Naturge Ichich te der Sepien noch befon- 
ders aus Sonninis Reife erläutert. Hier wird r(v5o« 
für Loligo fagittata Lam. gegeben. Aus Cavolini me- 
morie fui polM marini S. 131. hätte die Art, wie die 
Italiener die Farbe auffangen, angegeben werden kön- 
nen. Sie binden mehrere unglafurte Töpfe» mit Stei- 
nen auf dem Boden bedeckt , mit Stricken an einan- 
der und laden fie in den Grund des Meers hinab. Die 
Sepie glaubt fich in den, Töpfen verbergen zu können» 
wirft die Steine heraus, und kriecht ninein. Auch 
die Gefchichte der Krebfe des Ariftoteles h^tUv. Sehn. 
an einem andern Orte (Magaz. der Berl. Gef. Naturf. 
Freunde, I.) aufgeklärt. Darnach ift «raraxo? der 
Hummer (Cancer Gaintncrtts)^ xa^^o« die Seieheu- 
fchrecke (Cancer Homams)^ hier IV. 2, S. 9. wieder 
zweifelhaft gemacht, x«f/« Cancer Squüta. Die Ta- 
fchenkrebfe des Arift. k«^ x7voi » bleiben noch zweifel- 
haft : doch fcheinen die beiden Arten IV.. 2. auf Gm- 
cet rofiratus und feticomis Herbft. zu deuten. Die 
FlüfsKrebfe'find nicht deutlich zu erkennen- Die Stelle 
V. 17. 6. wo von den i3o/ü/2üX/««< die Rede ift, die zu 
vfxi;d«Xei« uud j8r>fißux/oK werden, aus detien dieFrauea 
Gefpinnfte verfertigen, gehört zu den dunkelften, die 
kein Entomologe erklären kann. An den Seidenwurm 
ift, was Hr. Sehn, einfieht, nicht zu gedenken. Die 
Infekten auf dem Schnee V. 17. 12. hätten wohl duich 
die neuern Beobachtungen, felbft im Reichs -Anzei- 

Kr, erläutert werden mögen. Ueber die Echinen wird 
\ 5. viel Licht verbreitet, aber die VerglelchuiU[ des 
Eörj[^rs mit einer Laterne hätte aus Klein durch^S. CS- 
daris erklärt werden können. Ueber die TJji^«.IV.^, 
kommen die genaueften Erklärungen vor : nicht be« 
friedigend ift, was über die Bn^U ^«Xot^tfi« i^o«« ^•- 
xoT< , erft in den curis poßer. gefagt wird : die erfte 
Art ift Sipunculus Tethys , und die andere eine Holo* 
thurie. lieber die $colopendern IV. 5. viel Wich» 
tiges. 
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itOHS" Jahrhunderte f worüber katholifche Lefer lä- 
ehelti mögen). Nach Zwingli warea die in den Pau- 
linilchen Briefen z. B. i Kor. XIV. vorkommenden 
Propheten diejenigen, qui^ fcripturaf^m fcientia proi" 
äitif illarutn fenßis et myfleria eruere callebant^ und 
die ihnen verliehene Gabe des heiligen Geiftes beftand 
^ben in der Gefchicklichkeit, die heiligen Schritten' 
grOndjich auszulegen. — Deutfchen Xefern wird 
übrigens das Lefen diefer Schrift durch die häufig vor- 
kommenden Provincialismen fehr erfchwert, und 
mehrere Ausdrücke, wie z. B. Schebeten^ Hausräukir 
men u. dgL weifs ein Ober- und Niederfachfe niciit zu 
deuten. — Seit einem Jahre ift keine Fortfetzung er- 
fchienen, und es icheint beynahe, dafs es. vor der 
Hand bey diefem-^f^e» Hefte bleiben werde». . 



6;CHÖNE KÜNSTE. 

SloPBKHAGKN , b. Schttbothe : Harpen ; en Prftve af 
en romantisk Epopee. (Die Harfe ; Probe einer 
romantifchen Epopee.) Udgjvet ved X. C. Sam- 
dery Prof. igio. 54 S. 8- (S^Vlk.) 

Der irfte der beiden. Gefinge , welche wir unter 
diefem Titel ^s Probe eines grölsem Ganzen erhalten» 



war fchon früher In einer dänifeheaZeitfchrifit abge- 
druckt, erhielt aber in diefem Abdrucke der Femer 
fo viele» dafs man darin den fchon durch manche 
poetifche Verfuche vortheilhaft bekannten Vf. kaum 
noch erkennen konnte. Um jedoch diefem erften 
Ge fange felbft ein neues und erhuhetes Intereffe za 
geben: fo fü^e ihm der Vf. einen zweyten Gelang 
Hinzu, in welchem die romantKche Erzählung ihrer 
Entwickelune um ein beträchtliches näher rückt. 
Rec. hat beicfe Gelange mit wahrem Vergnügen gele- 
fen. Der Stoff der Erzählung ift nicht von fo abea- 
teuerlicher Natur und Befchaffenheit , wis ihn uns 
manche heutige Dichter » auchMänifchet zu bieten 
pflegen; er eewähr;t ebto um defswillen eine ange- 
nehme Unternaltung, die der Vf. dadurch zu erhö- 
hen wufste, dafs er ihn in die einlache, fchmucklore^ 
leicht verfificiiite und mit Bildern nicht Qberladeiie 
Dichtung kleidete» die man in der Epopee zu fuchea 
berechtiget ift. Verfällt er zuweilen in das Profii* 
fche » fo nat er diefen Feliler mit manchem , fonft gn« 
ten. Dichter gemein, und man überfieht ihn um des 
fchönern Ganzen willen gern» — Möge der Vf. fort* 
fahren , als Dichter und als Proiaiker zu zeigen, däb 
es auch geborne Deutfche giebt, welche in danikber 
Sprache um die Literatur fich fchätzbare Vexdieoft» 
zu erwerben vermögen ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

JLJLm 9. Februar ftarb ^ok. Chrißoph Friedrich Gotfchely 
ehedem Prediger der deutfchen protcftantifcheuGemeinde 
»u Prag, und feit 1799. Super iiuendcnt, Conllftorialrath 
und HauptpreiKgcr zu Eutin, kaum 44 Jahre alt'und 
allgemein bedauert. Wer mehr von ihnx und feinen 
Schriften zu w5£fen verlangt, t^süt Fikenfckers gelehrtes 
Füritcnthum Bayreuth, 

Am 10. Februar ftarb Frant Anton Hofmeificr^ kai* 
ferl. königl. Kapellmeifter zu Wien, in einem Alter von 
« g Jahren. Ein Verzeichnifs feiner Compoßtionen fin- 
det man in MtufeVs deutfchen Künftlerlexicon Bd. t. 

S. 4»*— 4M- 

IL Vermifchte Nachrichten« 

Aus Ungern. 

Se. Maieftät lial>en befohlen, den ProfoRbren Kitai- 
hei und Tomifinifi über ihre wilfcnfchaftliche Unterfu- 
diungen in Betreff des Erdbebens zu Moor ( A. L. Z. 
Itto. Nr. 359O das allerhÖcbTte Wohlgefallen zu bezeu- 



gen, 



^ , und anzuordnen, dafs ihre gelieferte Ausarbeitanf 
nach nochmaliger Durchficht ilirer Verfaffer^ in der Ol- 
ner Univerlitätsbuchdmck'erey abgedruckt werde. P«* 
Prof. Fabricy ift inzwifchen geftorhen.) Ob das Erdbe 
hcn zu Moor nicht irgend eine VeriLnderung in dem 
Berge Ziigo bey dem Dorfe Kis Saros in Stebenburgcn, 
wo lieh iriflammable Luft häufig entwickelt und. anzün- 
det, hervorgebracht habe, foll durch weitere Nachicr* 
fghungen erhoben werden. 

Hr. y. Ptttt^ Senator in Tyrnau', arbeftet an tssx 
diploinatifchen Gefchichte diefer Stadt* Von Ho. 7^/* 
Ruftek^ Prof. am bifchöfl. Seminarium zu Vefprim, h» 
man eine Encyldopädie und eine Geföhichte der philo- 
fophifchen WiffenÜchaften, welche Hr. Takaif drucken 
laflen wird, von Hn. Jofeph Rainis eine Ueberfctzay 
der Georgicorum in Hexametern^ beiigle in Ungr. Spra- 
che zu erwarten. Letztere lälst der i&raf Georg FeIt^ 
tic^ drucken. Hr. Karl Georg Rumi hat Monnmenta Hai' 
garica , Hungarico fermone exarata auf Pränumeration an- 

fekündigt. (i 5 Fl. in Bankozetteln für den Band.) Hr. 
ranz v. Kazinczyhät^ anfser einzelnen Epifteln, unter dem 
Namen Dornen uxidBlumen Gedichte in Uagr. Sprache her- 
ausgegeben, die wir A. L. Z. i S z 2 . Nr. x t o. angezeigt haben. 
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LITERARISCHE 
Univerfitäten. 

ITittenberg. 

Weh dlerLöchftes Refcript vom 16. Oct. xgli. ift 
der hieCgen Univerütät, aus der HülfskaCTe, zur Eilt- 
tchädigung für die zu militärifchen Zwecken einge- 
tlumten Univeriitätsgebäüde, eine anderweitige Unter- 
(tützungsruinpie Ton 2500 Rthlr. angewieCen, und zu- 
gl^h bertimmt worden, zuförderft von diefer Summe' 
dem fifc f% ndafit^nis cUe zur fViederherßellüng ht- 
fiper Gebäude gemachten Vorfchüjfe zurück zu erfiatten. 

Durch höchltes Refcript vom ig. Oct. haben die 
fünf ordentlichen Nominalprofeffuren der Rechte auf 
hicfiger Univerfilät folgende veränderte Benennungen er- 
halten: die ProfetTur des geißlichen Rechts (bekleidet 
Hr. Appell. Rath Dr. fFi^fand)-^ die ProfefTur des vater- 
läudifihen Rechts (l)ekl)eidet Hr. Hofgerichtsr.Dr. X/ttgf/); 
die Profeffur des peinlichen Rechts (beldeidet Hr. Hofr. 
Dr. Stühet)\' die Profeffur der jtraktifchen Rechts gelehr-- 
fimkeit (bekleidet Hr. Hofgerichtsr. Dr. P/otenmuer'); 
die Profeffur des römifihen Reclits (bekleidet Hr. Hofge- 
richtsr. Dr. Xlien), 

Ein höchftes Refcript vom 21. Oct. enthält folgende 
Beftimmung: ,,Es ift zu bemerken gewefen, dafs die 
meiften Studirenden auf unfern beiden Univerfitäten 
den Umkreis deffen^ womit ße fich hey ihren wiffenfehafili- 
then Studien bekannt machen j fekr enge zufiimmenziehen^ 
vni fieh lediglich auf das Unentbehrliche beu der Haupte 
tcijfenfchafi , welcher fie fich widmen , einfihränken , die 
Hnlfswiffenfchafien hingegen vernachläßigen. Da wir aber 
tiner folchen na:chsh€iligen Vemachläßigung der Hülfswiffen* 
.fikaßtn thunlichft vorgebeugt wiffen wollen :. fo erach- 
ten wir für gut , dafs den jurifiifiheit und medicinifchen 
tKultäten zur Pfliclit gemacht werde, bey den von ihnen 
anzoftellenden Prüfungen nicht bloß auf die Hauftwijfen- 
fik^ des Examinand^ fich einzufchränken , fondern auch, 
ob er fich in den mit ihr verwandten IViffenfchafien Kennt- 
niffe crvi'^orben habe,, zu unterfuchen." 

Am 31. Oct. hielt der Cand. der Theologie, Hr. M« 
Am Ende, aus Bitterfeld, die Weyhrauchifche Stiftungs- 
rede: de eommodis fraecipuis , quae egregium emendatorum 
facrorum eonßlium libertatis in rebus ad religionem fertig 
ntntibus fenfiendi inßaurandae , fteferit. Zu diefer Feyer- 
licbkeit lud Hr. Prof. Henrici durch ein Programm ein: 
ie müitum romanorum in froelio occiforum fejfuttura. Coiiv 
m%nt. Vn. (g S. 4.). 

Am 25. Nov. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof. Dr. Kletten , Hr. Chriß. Gottlieb Dix , aus Vet- 

A^Im Z. 1812. Zweiter Band. 



NACHRICHTEN. 

fchau in der Laufitz, feine Inaug.Difp. : de motu et exer» 
citatione corporis, eximio fanitatis praefidio (igS. 4.), und 
erhielt darauf die Doctorwürde in derMedicin und Chirur- 
gie. Zu diefer Feyerlichkeit lud der niedic. Exdecan, 
Hr. "Prof.iyr.Schreger, durch ein Programm ein: de cura 
valetudinis, in artis chemicae exercitio guam maxime neccß 
faria (ig S. 4.) 

Am 12. Dec. veriheidigtc , unter dem Vorfitze des 
Hn. Hofgcrichtsr. Prof. Dr. KHen , Hr. Karl Friedr, Gott- 
lob Petrich, aus Bauzen, felecta juris dubii membra, und 
am 13. Dec, unter dem Vorfitze des Hn. P. E. Dr. An- 
dreä, Hr. Karl Gottlie6 Benj, Richter, aus Bauzen, felectm 
juris dubii capita. 

Die nachfte Magifterproraotion kündigte der De- 
can der philo fophifchen Facultät, Hr. Prof. Anton, ver- 
mittelft eines Programms an: de indolis genuinae relifuiis^ 
in lingua Melitenfium, vel poß magnam interpolationem 
confpicuis et antiquiorem , quam Carthagimenßum dialectus 
prodit, originem vindicantibus (33 S. ^.).- 

Zur Feyer des Weihnacht sfeftes lud der theologi- • 
fche Decan, Hr. Prof. Dr. Schott, durch ein Programm 
ein : in veram Apoßoli Pauli ßntentiam de communi moriendi 
neceßitate ex Adami peccato oriunda 4 loco epißolae ad Ro' 
manos c. K »• 12 — 14. recte eruendam inquiriturX^y S. 4.). 

Am 2g. Dec. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn, P. E. Dr. Schumann, Hr. Heinr. fVilh. Aug. JcLni, aus 
Tanna im Voigtlande, variajufis dubü capita. 

Am 30. Dec. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof. Dr. Seiler, Hr. Chriß. Ludxv. Pißorius, aus 
Zerbft, feine Inaug. Difput. : de artis obßetriciae ßudio^ 
medicis quam maxime neceffario (22 S, 4.), und erhielt 
darauf die Doctorwürde in der Medicin und Chirurgie. Zu 
diefer Feyerlichkeit lud der med. Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten, dyrch ein Programm ein: d^ conßitutione moT'- 
borum nervofii, Comment. I. (16 S. 4.). 

Am 6. Januar Ig 12. erfchienen, wie gewöhnlich: 
Inclytae Vitebergenfis Academiae monumenta 
publica; five confpcctus Differtationum , Programmatum, 
A. R.S. Ig II. in tabulis publicis Academiae Vitebergenfis 
propofitorum, Accefferunt Nomina Doctorum , Idcentiatorum 
et Riagißrorum eodem anno ibi renuntiatorum ; opera et cura 
Er mein et Poccari, Acad. Viteb. Min. pubL congeßa, 
Viteb. , lit. Gräfsleri. 2^ Bogfti. 4. 

Die Univerfität beftand am SchlufTe des Jahrs igiz« 
aus 4 ordentl.'Profeff. der Theologie: Dr. Weber; Gene- 
ral fup. Dr. Nitzßhf Propft Dr. Sd^eusner; Dr. Schott. 
5 ordern). Profeff. d. Rechte: Appellaiionsrath, Ordina« 
R rius 
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riiis der Jnnftenf acultät , Director des Confiftoriums und 
Hof gerich t&rath Dr. fViefand^ Prof. des geiftlichen Rechts ; 
Hofgerichtsrath£)r. JQvgei, Prof. des JAchfifchen Rechts; 
Hofrath Dr. Stubel^ Prof. des Criininalrechts ; Hofge- 
richtsrath Dr. Ffotenkauar^ Fro[. der praktifchen Juris. 

J>rudenz ;- Hofgerichtsrath Dr. Klien , Prof. des römi- 
chen Rechts. 4 ordentl. ProfefT. d. Medicin : Hofrath 
und Leibarzt Dr. Leonhardi (in Dresden) ; Dr. Klttttn^* 
Prof. der Chirurgie und Entbindungskunde ; Dr. Seiler^ 
Prof. der Anatomie und Phyfiologie; 'Dr.Schreger^ Prof. 
der -Pathologie und Therapie (Vicarius deJs Hofraths 
Leonhardf). 11 ordentl. Proff. d.fhilofofJue: Prof. AM" 
ton (Pri€ntali$im)i Vrof.Aßmann (Catneralium) \ Prof. He«. 
riei (Eloquentiae et Fotftos)^ Prof. Dr. Langguth (ßkiffu 
C0s)\ Prof. Klotzfch (Loffcet et Metaj>kufices)\ Prof. Raaki 
(linguae graecaey^ Vtof. SteinhäMfer (jMatktmatum)\ Prof. 
Pölitp (Jtiißoriarum^ ; Prof. fVinper (Moralium et Civilium) ; 

, Prof. Gruber (difcrplinarum hißoriaeßudium adjavantiuiti)\ 
Prof. Lobeck (Autiquitatum), 

In der rAeo/.Facultät find zwey außerordentL Profejf. :. 
Winzer und Henbner» — Privatlekrer die Baccalaurei der 
Theologie: M. fVunier (zugleich Adjunct der phil. Fa. 
9uhät) und Cand. fVeber. 

Zur juriß. Facultät gehören zwey außerordentL Pro^ 

feßoren: Dr. Schumann und Dr. Andfeä. — Privatlekrer 



der Rechf e find : Dr.GrunHer^ Dr. $€h$mdi^ Adr. Schmidt, 
Cand. Tzfchirner. 

Zur medicinsßhen Facultät gehört der aufserordentl. 
Profeffor der Naturgefch. und Botanik, Dr. Hitzfch. -« 
PncatlehreHxnd Senator Dr. Schweickert und Dr. Hennig. 

Zur vhiloßyphißhen Facultät gehören drey Adjuncte: 
Adjunct fVunder (zugleich Diac. ü. an der Stadtkirche); 
Ad]. Heubner (zugleich P.E. der Theologie und Diac.IIL 
an der Sta4tkirche) ; Adj. Mößler (Bilfliothekar der Uni. 
yerfitätsbibliotbek); — und die Privatlekrer der Philo- 
fophie: M. Scheu (Cuftos der Umyerfitätsbibliothek); 
M. fVeiekert (zugleich Rector des Lyceums) ; M. Nitzßh 
(zugleich Diac Peftilent.); M. Gerlack. 

Am 14. Jan. Tertheidigte, unter dem VorCtze des 
Hn. P. £. Dr. Andrea , Hr. Eduard Heinrick Heydenreich, 
aus Dresden, feine jurift. Difput.: Claudius Trtfpkoninut 
de jure fignorum , part. prior. (62 S. 4.). 

Am 24. Jan. yertheidigte, unter dem Vorfirze dei 
Hn. Prof. Dr. Sckreger^ der Candidat der Medicin, Hr. 
Karl Gottlob Friedr. Schulze y aus Annaburg j feine Inaug. 
Difput.: de dignitate Medicinae fhiloßtpkica (24 S. 4.)f 
und erhielt darauf die Doctorwurde in d. Med. ar. Ciir, — 
Zu diefer Feyerlichkeit lud der*Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten , durch ein Programm ein : de conßitntioMt moT' 
borum nervofa, Corament. 2. (16 S. 4.). 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDfiLS. 



I. Neue periodifche Schriften, 

Folgende Jotimale find erfchienen und yerfandt: 
Das 4te Stück vom Journal des Luxus u. der Moden. 

Das ifte Stück der Neuefteh Länder- und Völkerkunde. 
Ig 12. oder des i^tenBds isSt. 

Weimar, im April 1812. 

Herzogl. S. priTil. Landes-Iiädaftrie- 

Comptoir« 

IL Ankündigungen nener Bücher. 

Ency k l ofädii 
der 

s 

gofammten C h i m i e^ 

abgefafst 

Ton 

Friedrick Hildebrandt j 

der Fhyfik und Qk^mhe ordentl. öiFentl. Lehrer 

za Erlangen. 

Frßer Tbeil. Theorie. 

L Band. i. Heß. Einleitxmg. Licht. Wärme. Ory. 
gen. Die brennbaren Stoffe. Nitrogen. Atmofphä- 
Tifche Luft. 2. Heft. Säuren. Kaliexu Erden. 
3. Hf/r. Neutralfalze. 
n. Band. 4. 5. /W*. Metalle. 
in. Band. 6. Heft. Vegetabilifcht Stoffe, r.Hefi. 
'ThieriCche Stoffe. 



Zweiter Thcil. Praxis. 

IV. Band. g. Heft. Allgemeine praktifche Chemie. 
9. Heft. Luft Bereitung. Eudiometrie. 10. Heft. 
Aufbewahrung , Reinigung des Waffers. Analyb 
der MineralwälTer u. T. w: 

V. Band. 1 1. Heft. Bereitung der Salze, des Kocb- 
falzes, Salpeters, Alauns. Vitriolöls, Scheide« 
waffers, der Pottafche n. f. w. 12. Heft. Berei-' 
tung der Erden: Kalkbrennerey, Glasraacber- 
kunft, Töpferkunft, Porcellanbereitung u.f.w. 

VI. Band. 13. 14. Heft. Die gefammte Metallurgie. 

VII. Band. 1 5. Heft. Gewinnung der nichtmetalli- 
fchen brennbaren Stoffe, des Schwefels, Phos* 
phors, Zuckers, der Oele, Naphthen u. f. w. Das 
Jkohlenbrennen. Bereitung des Schief spulrers ^ 
£ w. 16. Heft. Gährungschemie: Bereitung (kt 
Weins, Branntweins, 3iers, EfGgs, Brods. Far« 
benchemie. Bereitung der Farbeftoffe. Färbereji 
Bleicherey. Anhang. Bereitung'-des Stärkmeblf} 
der Extracte u. £ v/. • 

Da diefes Werk, deCTen Einrichtung es Von aOen 
anderen Lehrbüchern der Cheinie unterfcheidet, nnn 
ganz vollendet ift : fo glauben wir den Liebhabern der 
Chemie, wie denen, welche üch in chemifchen Fabrik 
ken befchaftigen, mit vorftehender Ueberlicht derfel« 
ben einen angenehmen Dienft zu erweifen; denen, die 
es beiitzen, auch dadurch, dafs Iie daraus erfehen kön- 
nen, wie die 16 Hefte dellelben in einzelne Bände ab- 
getheilt werden müGTen. 

Wegen der vielen neueren Entdeckungen, mit de* 

aca das letzte Jabrzehend die chcmifche Winenfchaft 



ti 



m ^ 

bereichei^t bat« ift et nStliig gewor Jen , das etfle Heft 

iranz, das zwtytt grofsentheils umzuarbeiten ^ auch die- 
ein ein Supplement von den Kalirmtalloiden beyzufü- 
gen, and Co diefe beiden Hefte, welche ohnediefs ver- 
griffen waren, in einer neuen Ausgabe erfcbeinen zu 
hfTen. Auch das ^te, 4te und 5te Heft wird, wegen 
Mangel an Vorrath , nächftcns neu aufgelegt ^rden. 
Uebrigens aber ^wird der Vf. für die übrigen Hefte ein 
Supplementheft erfcheinen. laden, weil diefe keiner 
Umarbeiiung bedürfen. 

Das ganze, aus fechszehn Heften und in 234 Bo- 
gen beftefaende, "^^'erk koftet jetzt 13 Kthlr, 4 gr. SächU 
oder 20 Fl« 15 Kr. Kheinifch. ^ 

Unmittelbare Beftellungen bey der Verlagshandlung 
erhalten 25 Procent Rabatt gegen Einfendung des Be- 
trags, und follen franco Leipzig, Prankfurt, Stuttgart, 
München, Regensburg, Magdeburg, CafCel, Wien imd 
Frag be£orgt werden. 

Erlangen, im Februar ig rs. 

H e y d e r*fche Kunft - und Buchhandlung« 



Nnxa. W3. MAY igia. 
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loi Verlag der S t e 1 1 i nTchen Buchhandlung in Ulm 
ift fo eben fertig geworden und dafelblt, £0 wie 
in allen Buchhandlungen , zu haben : 

Geo^raf>hi/ches^ 

Stafißifch- Topografkifcker 

L e X i € n von Italien 

nach deffen ntueßtfnZußandi undVitfaffungu 

oder 
Tollftändige alphabetifche Befchreibung aller darin ge- 
legenen Städte, Feftungen, Seehäfen, Flecken, Schlöf- 
fer und anderer merkwürdigen Oerter; der vorzügli- 
ehern Fl üfTe, Seen, Berge, Thäler und bemerkenswer- 
tben Gegenden; mit Bemerkung aller ihrer Natur - 
und Kunftfeltenheiten . u. f, w. 

Ton 

P« L« H. Rüder ^ Pfarrer zu Walheim, 

Ulm, igia. 

Da noch keine yolUtändige Geographie yon dem 
tmenerren Italien^ diefem in jeder Hinficht fchönen 
nnd merkwürdigen Lande, vorhanden ift: fo wird die- 
les Geografhijch - Statißifch - Topogrc^fkifehe Lexicon von 
Ifalieif , in welchem die intereUanteften Gegenftände 
de/Tel ben nach den neuen Organifationen deutlich und 
richtig befchrieben ßnd» nicht nur jeden Liebhaber der 
Geographie befriedigen, fondem auch demfelben, fo 
wie jedem Gefchäf tsmanne , Reifenden u. f, w. ein un- 
entbehrliches Handbnoh feyn. Diefes Werk ift 50 Bo- 
gen ftark, in fehr grolsem Octav- Format, enge ge- 
druckt» und koftet 5 Fl. 30 Kr* oder i Rthlr; 16 gr. 



In der An dreäTchen Buchhandlung zuFrankfurt 
a. M« find folgende neue Bücher erfchienen : 

ArchiT fvar das katholifcfae Kirchen- und Schul wefen, 
Torzüglicb in den rh^iuifchenBundesItaaten^ heraus« 



gegeben Ton einer Gefellfohaf t Gelehrten , i^ Bandes 
3" Stück, gr. g« 16 gr. oder i Fl- la Kr. 

Bemftein^ J. uieoi* CAr. ,^ neue Beyträge zur Wundarz- 
neykunft und' gerichtlichen Arzneykunde. 1* Band« 
chen. fi. I Rthlr. 6 gr. od. 2 Fl. 15 Kr. 

Brand* Sy Jakob ^ allgem. Weltgefchichte zum Gehrauch 
öffentlicher Vorldhngen. 6tes Heft : Gefchichte der 
zweyten Hälfte des Mittelalters; von den Kreuzzügen 
bis zu der Entdeckung des vierten Erdtheiles. gr. g. 
8 gr. od. 30 Kr. 

•— — 7tes Heft : der neuem Gefchithte erfte Hälfte, 
von der Entdeckung des vierten Erdtheiles bis zu 
dem weftphäl. Frieden, gr. g. g gr. od. 30 Kr. 

— — gtes Heft: der neuem Gefchichle zweyte Hälfte^ 
von dem weftphäüfchen Friedei^ bis zur Errichtung 
des franzöf. Kaifertliums und den darauf erfolgten 
Staatenveränderungen, gr. g. g gr. od. 30 Kr. 

Dielj A. F. A.^ Verfuch einer fyftematifchen Befchrei^ 
bung der in Deutfehl and vorhandenen Kemobftfor« 
ten. 7' Bimenheft. g. ao gr. od. iFh 15 Kr. 

Gleichniffe für Kinder xoxi einem Kijiderfreunde, 
!• Hundert, 36. 3 gr. od.. la Kr. 

Vorfchriften, franzöfifche, 34 Blatt. 4. i6 gr. od. 
iFl. laKr. 



Anzeige für Sckuljehrer n. a. 
Der 3teBand dex gekrönten Preisfchrif t : 

Handbuch für unmittelbare Denkübungen^ nebft einem 
Anhange über Sprech- und Schreibübungen, von 
Hermanfen , Nifftn und Steffenfen 

ift nunmehr erfchienen, und die Beiit;^ der efften 
beiden Bände können diefen 3ten unentgeldlicjh bey 
der Buchhandlung 9 die ihnen jene lieferte, abfordern. 

Alle dretf Bände diefer trefflichen Schrift koften 
2 Rthlr. , werden aber nicht getrennt. 

Duisburg, im April igia. 

Bädeker und KürzeL 



Bey Nauck in Berlin find zur diefsjährigen Leip- 
ziger Jubilate - Meffe folgende neue Bücher er- 
fchienen : 

Arißophanis nubes, graece. 4 min. 1^ gr. 

Arißcfanes^ aus deffen Achamern, griechifch nnd 
deutfch, mit einigen Scholien (von dem neueften 
Ueberfetzer der Wolken — - ein Abfchjied von den 
dentfchen Mufen und Grazien), kl. 4. aa gr« 

Handbuch der franzöfifchen Sprache imd Literatur, von 
X. Ideler und H. Nolte. x' Band, die Froßuker ent- 
ha!ltend. 4te verb. Auflage. 3g enggedr. Bogen 
in med. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

MüchJer^ y. G., Franzöfifches Lefebnch« für die erften 
Anfänger, nebft Tabellen der Declin. und Conjug. 
nnd einem Vorrathe von Materialien zur Uebung 
im Ueberfetzen. 6te durchaus verbelferte Auflage. 
la enggedr. Bogen in g. 6 gr. 
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A. L. Z. Num. laj. MAY igia. 



Flatonis dialogoriim delectns ex recenf. et cum lat* Inter- 
pret. F. A. fVolßi iri urum praelectionum. 4 min. 
' I Rthlr. » -I 

*— Apologia Socratis ex recenf. et cum lat. Interpret. 
F. A, JVolfii^ leparatim in ufum Gymnailorum. %. 
8 gr. 

Sfieker , Dr. C. /f^. , kurzer Inbegriff der Hauptwahr- 
heiten des Chriftenthums. Ein Lehrbuch für die 
Katechumenen und Conßrmanden und für den Re- 
ligionsunterricht in Bürgerfchulen, Gebunden in g. 
8 



l/l F. i4. , au Plofon's Phaeion, kl. 4. xo gr. 



mi 



In allen guten Buchhandlungen kann man Beftel« 
lungen machen auf nachftehendes Buch': ^^Tantaluf 
des Weifen HiwwW- imd HölUnfahrt. Eine höchft tra- 
gifche Gefchichte aus dem mythologifchen Aherthume, 
üi 44 Kapiteln vorgetragen von Jocoß Morof, Blickuta- 
iichher» " g. i Rthlr. 4 gr. So verfandt wird von 

Franzen und Grofse au Stendal. 



Neueße Verlagsbücher der Stettin'fcben Buchhand- 
lung in U Im : 

Baurt^ Sam.^ Gemälde der merkwürdigftcn Revolu- 
tionen, Empörungen und Verfchwörungen, wichti- 
ger Staats Veränderungen imd Kriegsfcenen,, auch in- 

^ tereffanter Auftritte aus der Gefchichte der berühm-' 
teften Nationen. Zur angenehmen und belehrenden 
Unterhaltung dargeftellt. 4 Bände, gr, g. igio — 
Ig 12. Jeder Band i 2 FI. 

Endret ^ Dr. JfaW, Bey träge zur Phyfiologie und Patho- 
logie. gr. g. Ig 12. 54 Kr. 

Gaurn ^ M.jf.y.^ Inftitutiones ad Fundamenia Chaldais- 
mi biblici breviffime concinnatae. Edit. 11. auctior 
e^ emendat. g maj. ig 11. 30 Kr. 

HchenacUrs ^ fVilh.^ Forft- und Jagdkalender über die 
im ganzen Jahr vorkommenden monatlichen Ver- 
richtungen der Forlt- und Jagdgefchäfte. Für Förfter 
und Jäger, auch Forft- imd Jagdliebhaber. Nebft 
einem Anhange: Der holzgerechte Förfter über^die 
technifch • ökonomifche und zum Theil medicinifche 

. Benutzung der in Deutfchland wildwachfenden Holz- 
arten. Zweyte verbefferte und vermehrte Auflage. 



gr. 4. lg 12. Geb. 45 Kr. 



Jilmann^ Dr. JC. A.\ fyftemat. Darftellung aller Er- 
fahrungen über die einzelnen Metalle. 1» Band. Mit 
einem Kpfr. 4. Aarau, ige/. 4 Fl. — (InCora- 
niinion.) 

PhyfxkaUfch - ökonomirches und chemifch - technifches 
Kunfikabinet y in einer Sammlung gemeinnütziger, 
leichtfafslicher .und erprobter Kunftftücke, Mittel 
und Vorfchriften,auch beluftigender Unterhaltun- 
gen; zum Nutzen und Gebrauch für Künftler, Fa- 
brikanten, Profeflioniften und Jedermann. 4 Bänd- 
chen, g. Ig IX und Ig 12. Jedes Bändchen ^ 54 Kr» 
Ceingeb. jedes Bändchen x FI.) . 



Langs^ M. Joh.^ kurze gemeinfatliche Franzüßfcht «, 
mentar • S'prachlehre für deutfche Bürgerfchulen ui 
zum Selbftunterrichte deutfcher Bürger, nebft d( 
nöthigen Uebungen im Lefen , Schreiben und Spu 
eben diefer Sprache, nebft einer Vorfchrift zi 
Schönfehreiben. Zwetffe durchaus umgearbeitete Ai 
^age. gr. g. igii. I FI. X2 Kr. ^ 

Deffen franzöfifches Lefe - und Ueberfetzungsbuch fürl 
den deutfchen Bürgerftand ; zum Sei bf tum errichte, 
und zum Gebrauch in deutfchen Bürgerfchulen. gr. g. 
50 Kr. 

^ Schmidt^ Pr.L.ü., genannt Phifeldek, fyftemat. Dar. 
•ftellung aller Erfahrungen über allgemeiner verbrei. 
tete Potenzen. 3 Bände. Mit 27 Kupfertafeln. 4. 
Aarau, igo6— igog. 12 R — (In Commillion.) 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige^ 
die Fort fetzung von Quifiorfs GrundJUtten des. im. 
fchen peinlichen Rechts, fechße Auflage, betreffend 

Die durch den Tod des Herrn Geheimen öterrn- 
bunalraths Klein unterijrochene Fortfetzung Äet J{#«i 
Auflage von Quißorfs Grundfätzen des deutfchen ^m- 
liehen Rechts werde ich nun bald zu liefern im Stanic 
feyn. Schon bey Lebzeiten des bisherigen Herausgebers, 
welcher, feiner überhäuften Gefchäfte wegen, von der 
fernem Bearbeitung diefes Werks difpeniirt zu feyn l 
wünfchte, machte fein Freund, der Profeffor und CR. f 
Kopopack, fleh anheifchig, ße zu übernehmen, und j 
wird, nach dem nicht mein- fernen Ende eines zeit- ' 
fpiehgen akademifchen Amts, feine Mufse diefem Ge- 
fchäfte vorzüglich widmen. Da der bisher gelieferte 
Band noch beträchtlich hinter der Hälfte des ganzen 
Werks zurück if t : fo wird der Reft in zwey Bänden 
geliefert werden. Auch bey diefer Fortfetzung zwar 
wird, damit der Gleichförmigkeit des Ganzen nick 
Eintrag gefchehe, das franzölifche peinliche Reck 
nicht bcrückfichtigt werden; es wird jedoch der neue 
Herausgeber, nach Vollendung des Werks , einen Nadi- 
trag dazu ausarbeiten, in welchem, mit fteter Hinwef- 
fung auf dallclbe, die Abweichungen des erwähntem 
Rechts von dem deutfchen peinlichen Rechte dax^e- 
ftell werden foUen, und welcher eben deshalb als in«- 
grirender Theil des Quiftorp'fchen Werks anzufehn 
feyn wird. Der zwetfte Band ift Ijereits unter der Preffe, 
und wird beftimmt zur nächften Michaelis - Melle er- 
fcheinen. 



Leipz. O. M. Ig 12. 



K. C. Stiller.. 



T>-i 1 9'. ^®y^«^ ^at feit dem i. Jan. i8tx. die 
Bibelanlialt von den Erben des verft. Hn. Geh. Kirchen- 
raths Dr. Seiler, und mit diefer die Walther'fclie 
Kunft . u. Buchhandlung in Erlangen käuflich über- 
nommen, und fetzt erftere unter der bisherigen Firma, 
letztere aber unter feiner eigenen fort. 



"TTuhi. 124. 
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BI8L1SCHB LITERATUK. 

r 

■ « 

i) Lbifzig ♦ b. Vogel : Lehrbuch der HermemuHk 
des neuen Teßaments nacK.Grunclfötzen der gram- 
matifch - hißarifchen Interpretation von Dr. Kart 
Anguß Gottlieb Keil, der Thcol. ord. Profcffoi; 
auf der Univ. zu Leipzig, igio. XII u. 144 S. 8« 

i^ Ebenda f. : Dn Gir. Au^ Theoph. Keilii etc. JE/f- 

m^iüa Hermeneutices N.. T. latine reddita a CAri^ 

Aug. Godofr. Emmerling^ Paft. apud Probfthcyck 

. fiibft foc. i)hiIol.,Lipf. SodaL i8ll. XXVI u, 

705 S. 8- (16 gr.). 

Diefes durch mehrere Vorzflge ausgezeichnete Lehr^ 
buch, welches neuerlich auch in einem feiner 
würdigen lateinifchen Gewände erfchienen ift, ver- 
dient. befonders defswegen gefchätzt zu werden, weil 
es durchgängig auf die Grund&lze einer richtigen 
grammatifch - hiftorifchen Interpretationsmetbode der 
neuteftatnentliohen Schrieen Rfickiichc nimmt*, und 
diefe gegen neuere Angriffe geltend zu machen fucht. 
Da die letztem wohl meiftens nur aus Miisverftänd* 
oiflea herrühren, fo wird es nicht unzweckmäfsig 
feyn, hier zuvörderft daran zu erinnern, dafs, was 
wir von dem Vf. felbft bey $• 5. noch genauer erörtert 
2u fehn gewOnlcht hätten , die Auslegung des N. T. 
infofern grammatifch genannt wird, als fie den Sinn 
einer Stefie deflelben aus dem Sprachgebfauehe , alfo 
fhilologiich beftimmt, kißorifch aher, wenn jener Snn 
theils aus dem Geift und Charakter des Schriftftellers 
eder der handelnden Perfonen , aus dem Zufammen- 
bange und aus Vefgleichung diefes Ausfpruchs mit an- 
dern deffelben Vfe. , theils aus andern hittorifchen Um- 
bänden abgeleitet wird. Obgleich diefe Auslegungs- 
veife bey allen übrigen aus dem Alterthume auf uns 
lekomnrienen Schriften ftets ohne W^derfpruöh ftnce- 
wandt ift, und durch fie allein nur der wahre oder 
wahrlcheinliche Sinn jeder Stelle derfelben erkannt 
werden kann : fo hat man doch nicht feiten aus mai)- 
cherley verkeiirten Anfichten Bedenken getragen , fie 
auch bey den biblifchen Schriften Statt finden zu laf- 
fen, und auch neuerlich, „nachdem fie kaum erft: 
den Sieg über die von Kant empfohlene moraÜfcbe 
SchriftauslMung zum wahren Glück dfer theologifchen 
Willenichaften behauptet hatte " (S. IX.) , fie wieder 
herabzttfetzen , oder inr eine andere, von jener mora- 
lilchen nicht fehr verfchiedene, fogenannte philofophi- 
Iche, an die Seite zu fetzen verfucht. Mit Hecht ta- 
delt der Vf. ein folches grundlofes Bejginrien, durch 
welches nur ein fiHohtes Hin- tmd Heiichwanken bey 
^. JU Z, i8ia. Zweiter Band. 



ErUIarung.der Schrift und eine ' Menge un^ndlicW 
Meinungen über den Sinn einzelner dtellert veranlaäl 
und genährt werden. Wenn übrigens die Hermeneii«^ 
tik. den Gnmdfatz auf ftellt , dafs jeder eioaebieii 
Schriftftelle auch nur ein einziger Sinn beyzulegi^n 
fey , weil man nicht annehmen kann , dafs ein Ver- 
nünftiger Sc hriftfteller feinen Spott mit den Lefem ha-* * 
ben ; oder fie vorlatzUch über den Sinn feiner Worti 
in Ungewifsheit laffen will {i. 6.); und dafs demnach 
unter mehrerh möglichen Auslegungen nur eine ein«' 
zige, nämlich die grammatifch-hiftorifche, die rich- 
tige und wahre (eyti könne: fo wird durch diefe Be- 
hauptung, v^Iche man verächtlich eine befchränkte 
Andcbt genannt hat, nicht alles philofophilche Räfoi^ 
.nement Ober dentaüf jene Weife gefundenen Sinn ei^ 
ner Stelle ausgefchloffen. Allein diefes ift^ keineswe^ 
ges das Gefchäft des biblifchen Hermeneuten , als fol- 
ohen , fondem es gehört ledidich für den philofophi- 
renden* Theologen, welcher den durch grammatifch*' 
hiftoriJbhe Auslegung erkannten Sinn einer Stelle nach 
richtigen Principicn einer philofophifchen. Kritik wei^ 
ter entwickelt, ihn mit den Refultaten der J>hilofoph^ 
renden Vetviunft vergleicht, und ihn nach'Abfonde^ 
rung alles Lokalen und Temporellen auf eine allge- 
meine moralifche oder religiöfe Idee zurückzuführen 
fucht. Sehr unrecht aber würde das Verfahren eines 
folchen feyn, wenn er die durch Philofophiren über 
eine Bibelftelle gewiJhnenen Refu|tate, oder felbft 
Hinigef|ri0nfte, vXt den wahren Sinnderfelben ausse- 
hen wollte; den der Vf. bey denvonihmraufl^ehaltPiteii 
„Worten felbft fleh gedacht nahen müfste. Dieneutefta- 
mentlichen Schriften waren, wie jedes' föhnftftelleri- 
fche Product, Werke der Zeit, aus welcher fie her- 
vorgingen I und zunächft fär diefe Zeit beftimmt , ti 
können daher nur nach dem Maafsftabe derfelben gei; 
meffen , nur hiftorifch ausgelegt werden. 
1. Von diefen allgemeinen Betrachtungen wendeiJ 
wir Ulis jetzt zu Nr. i), deffen Beftimmung zu akade^ 
mifchen Vorlefuneen nur die wefentlichften Grund- 
latze der Wiffenfcnaft und eine ^cweckmäfsig- ausge- 
wählte Literatur erforderte. Das Beyfü|;en der letz- 
tern, in Welcher man nur weniges venniffen wird, 
ift bey einem akademifchen Lehnmche um fö noth- 
wendiger, je wichtiger und unentbehrltdher dieKennt- 
nifs derfelben für das weitere Fortftudlren ift^ und jer 
häufiger durch mündliche Angabe ^derfelfafeäVerlrrun- 

fen veranla&t werdefn. Dafs der Vf. die altteftament- 
che Hermeneutik nicht mit in feinen Plan aufgenom- 
men hat, kann man nicht tadeln, da beide WiCTen- 
ichafteti ^ach verfchiedenen Gefibhtspunkten und Re-» 
^Ib -dargefidit werdeit mtkffen^ wie daxm iüch di^ 
S Ge- 
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Belcbichte derfelbeft seigt» dä& erft duxeh Abeefen- 
derte Bearbeitung beider das Wachsthum derielben 
befördert fft/^IEben fo "wenig kann eis mit Grund^ge- 
tadelt wextlefli dals'der Vf. nicht alles, was in eine 
fogenannte Einleitttng in die Bücher des N. T. gehört, 
und was man zum Theil in ErneflVs bekanntem Wer- 
ke abgehandelt findet, von feiner hermeneutifchen An- 



glich Keantaife d«r Philofophie darunter b^riffen 
wird, fo ift diels nicht von der Kenntnifs eines be- 
ftimmtenphilolophifchen Syftems, fondem Von einer 
zweckihäisigeh philofopUifchen Bildung überhaupt zu 
verftehn^ die aber keineswegs dazu genüfsbraucht 
werden darf, dafs der Ausleger^eine eignen oder ei- 
nes andern nhilofophifche Begriffe und Sätze in ein- 



weifung ausgefchloffen hat. Doch hätten wlr^'ge- 'zätie lnjrerklärencfe*StelIen übertrage. Unter den 



wfinfcht , dafs der Vf. feinen Plan noch auf die neute- 
&l|ne!ntlicheKritik mit ausgedehnt hätte, da dicfe bei^ 
den Wiffenfchaften , ob fie gleich fowohl ihre Abficht, 
als ihren Grundfätzen und Hülfsmitteln nach verfchie- 
den find, auf den meiften Univerfitäten in Einem Col-» 
legimn vorgetragen zu werden pflegen. Bey der gro- 
feen Supime der theolödfchen Kenntniffe, über wd- 
ehe der Studirende auf der Univerfität Vorlefungen zu 
liqrep hat, und bey dem fo nachtheiligen ichhellen 
lUnwegellen von derfelben > für welches leider in den 
Umft4nden der Zeit fo manche Entfi^huldiguns ge- 
fucbt wird, ift es wohl nicht rathiam, die Zahl der 
Vorlefungen noch mehr zu vervielßiltigen und auch 
für die Kritik ein befonderesCollegium zu beftimmen. 
Um das Vcrhältnils diefes Lehrbuchs zu den früher 
erfchienenen noch näher anzudeuten t bemerken -wir, 
dais es au;fser d< 
fchen Tendenz 

JfchaiFtliche, leicht zu überfehende Anordnung der 
Jyerher gehörenden Lehrgegenftände und dunch zwecks 
niäfsige Ausfüllung mancher Lücken auszeichnet. So 
fehr der Vf. ßch auch bemQht hat ,. über das, was der 
Ausleger in jedem einzelnen Falle zu befolgen und -vu 
beobachten hat, überall . beftimmt^ lle^n und An- 
weiXungen zu er^heilen und ihre Anwendring an Bey- 
fpielen aus allen neuteftamentlichen Büchern zu zei- 
gen , fo hat er doch die eigentliche Speci^Jhermeneu- 
tik der einzelnen Schriften des N. T. nicht befonders 
iierüclifichtigt » welche freylich meTir in eine Einlei- 
tung in die einzelnen Bücher des N. T. , oder in die 
def £rkläVun\g jedes einzelnen Buchs vorauj^zu fchik- 
Kenden Piolegomenen zu gehören fcheint. Um un- 
iere Lefer in den Stand zu Tetzen, fich felbft Von der 
Reichhaltigkeit des Werks zu Oberzeugan, wird es 
nur nöthig feyn, auf eine kurze Ueberficht des Inhalts, 
welche wir init einzelnen Bemerkungen begleiten wer- 
den, aufmerkfam zu machen. — iNach einigen Vor- 
erinnerungen, von der Auslegungskunft des N. T. 
überhaupt, Winnt der erße Theil» von der richti- 
gen Erkenntnils des Sinnes der Bücher des N. T., 
mit einer Einleitung, in welcher zuerft gezeigt wird, 
dafs den Sinn einer Rede oder Schrift erkennen nichts 
anders fey , aXs eben dasjenige bey derfelben denken, 
was, der Redner, als Schriftfteller dabey gedacht hat, 
und von denen 5 die ihn hören oderlefen, dabey hat 
gedacht wiflen wollen^ woraus dann weiter gefolgert 
wird , däfe die Erforl'chung diefe$ Sinnes offenbar, 
eine^hiftorifche Unter fuchung feyn muffe, welche aber 
in Beziehung auf die- gebraucliten Worte zugleich eine, 
grannnatifche ift. * Pas erfte Kapitel umf^t alle die 
yorkenntnllTe, die e|n voUkommner Ausleger jies N. 



Schriften, welche über die Sprache des N. T. ange- 
fahrt find, würde noch Henr. Planck di vera natura 
at^ue indole orationis graecae iVl T. commentatio , . Gott. 
l8lo. 4. nachzutraben feyn. Das zweyte Kapitel, 
von der' Erkenntniis der ßedeutimg und des Sinnes 
einzelner Wörter und Redensarten des N. T. zeigt zu- 
erft, welche Bedeutungen einem Worte, dem Sprach- 
gebrauche diefer Bücher zufolge, überhaupt zukom- 
me<i9 und fodann, welche diefer Bedeutungen auf 
einzelne Stellen anwendbar find. Als Hülfsmittel züt 
Erkenntnifs der rein griechifchen Ausdr(\cke des N» 
T. werden mit Recht die gleichzeitigen griechi- 
fchen Schriftfteller, deren Schreibart £ch am mei" 
ften der Vulgärfprache jener Zeit nähert, belon^ 
ders empfohlen ; zur Kenntnifs der hebrifirenden Aus* 
.»MW» s.w^' M».««a «AJ6»xu«^ui.cii , McuACAivcu- ^^A|^ drückc » dic Alexandrinifche Ueberfetzüng des A T*t 
^u;fser der fchon gerühmten tichtigen exegeti-^lwdie Ueberfetzung des Aquila und Symmachus« neblt 
endenz fich aucn durch ^ine mehr wili'en- den Schriften des Jofephus» die Apokryphen des A. 

T. , nebft den Pfeudepigraphen des A. und N; T.; 
für dieChsddaismen empfiehlt der Vf. das Studium der 
Targumim, deren forgfaltigere fienutzung^ zur Er- 
klärung des N. r. überhaupt noch wünfchenswerth 
ift. Ii\i zweyten Abichnitte diefes Kapitels, in wel- 
chem der Vf., nach Morus Vorgange, von der Bedeutung 
einzelner Wörter und Redensarten in befondem zu 
erklärenden Stelle^ noch ihren jedesmaligen umfang 
und Smn unterfcheidet , zeichnet fich der Vf. dadurch 
von feinen Vorgängern auS , dafs er die verfchiedenea 
Fälle angiebt , 4n denen aufser der Bedeutung einzel- 
ner Wörter und Redensarten auch der' jedesmalige 
Sinn derfelben noch eine befondere Unterfuchung ver- 
dient, tmd diefe durch jpalTende Beyfpiele erläutert 
Das dritte Kapitel umfaist die Lehre von dem gram- 
matifchen und von dem logifchen Zufammennange 
mehrerer mit einandei^verbundener Worte und Satze, 
bey welchen letztern eine dreyfache Rückficht Statt 
findet y theils die Beftimmung des Subjects und Prä* 
dicats^ theils die .Beftimmung der Verbindung dts 
Subjects tund Prädicats, z. B« ob fie eigentlich, oder 
unter gewiffen Einfchränkungen zu veriiehn fey , und 
des Grundes derfelben , tbeus die Unterfuchung cter 
aulser jenen beiden Hauptbegriffen in dem zu beftim- 
mende Satze .noch etwa mit vorkommenden Nehea- 
begriffcv Aiicii diefe zur. Auffindung des logifchen 
Zui'ammenhangSj^nehrerer mit einander verbundener 
Worte und Satze und ganzer Theile einer Schrift er- 
forderliche An weifung, ift dem Vf, eigeuthümiich. 
Am Sciiluffe diefes Kapitels findet man noch treffende 
Bemerkungen über die im N. T. vorkothmenden Weif- 

fagmigen aus dem A. X- Der Inhalt de« vierten Ka- 
pitels beirifVt die richtige Beitimitmng des^Sinnes fol- 



Xv2ur ErkJLärung deüel^eM .^4tbjing^n muls. . Wej^i clier Sterilen des N. T«) lu, de^eni eine bildliche, oder 
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anderweitige befondere Art des Vortrages herrfcht« 
Hier wird von Allegorien , Parabeln , Ironien , f rag- 
oder befehlsiveife ausgedrückten Stellen das Nöthige 
beygebracht. Das fQnTte KapiUl handelt Ton der Auf- 
findung der Nebenumftände, die auf Beftimmung des 
Sinnes einer Stelle einen Einflufs haben , z. B. Beftim- 
mung delTen, der fnricht, an welchen eine Rede ge- 
richtet ifliSi. f. w. Im fechften Kapitel , von der rlcn- 
tigen Beftimmung und Erläuterung des jedesmaligen 
Inhalts einer Stwe, nach den Vorftelluneen des zu 
erklärenden Schriftftellers und feiner erlten Lefer, 
wird zuletzt >, wie uns fcheint, faft'zu kurz, von dem 
Verhalten des Auslegers bey anfcheinenden oder wirk- 
lichen WiderfprQchen im N. T. geredet. So wie nach 
S. 109. manche derfelben, befonders in den Evangelien 
durch Verweifung auf die verfchiedenen Quellen , aus 
denen die Erzählungen der neuteftamentlichen Schrift- 
{leller ge&oflen find, erklärt' werden können ; fo hätte 
auch noch die individuelle Bildung und Denkart der 
einzelnen Vff. 9 die Gewohnheit zu dictlren und andre 
UmCtande, zur Erklärung jener mit angefahrt 'wer- 
den foUen. Den Qefchliifs des erften •Theils macht 
diS ßebeait Kapitel, von einigen allgemeinen Beför- 
derungS' und Erleichterungsmitteln der Auffindung 
des Sinnes der Bflcher des N. T. und deren rechtem 
Gebrauche* Zu den orftern gehören die KenntniCs 
desCharakters undGelftes des zu erklärenden Schrift- 
ftellers, fo wie die Kenntnifs der Eigenthümlichkei- 
ten feiner Schreibart. Nicht genug £heint man bis- 
her darauf RQckficht genommen zu habeä , dafs jeder 
einzelne Schriftfteller zunächft aus fich felbft erklärt 
werden mQlfe. unter den zur nähern Kenntnifs des 
Apoftels Johannes angefahrten Schriften vermiffen 
wir die hierher gehörenden von Henkty ffoh. WÜh. 
and Ertu Schmidt Heringa ^ If^egfcheider und Eick- 
korn's Kinleitung in das N. T. Bd. IL Auch über die 
Exleichter ungsmittel der Erkenntnife des Sinnes der 
neuteitamentlichen Bücher, über altere und neuere 
Ueberfetzer und Ausleger hätten wir ausführlichere 
Nachweifungen zu finden gewünfcht, fo wi*5 wir auch 
den Vf. gern veranlafien möchten, einer neuen Auf- 
lage diefes fchätzbaren Lehrbuchs eine Ueberficht der 
Gefchichte der Hermeneutik beyzufügen, mit wel- 
cher der angehende Theologe nur leiten Gelegenheit 
fcndet, fich näher bekannt zu machen. Hier würben 
^n zugleich auch manche andere Auslegungsarten, 
welche zu verfchiedenen Zeiten verfucht und empfoh- 
len üod , und über welche wir ungern' einige Andeu- 
tungen vermifien, z. B. die allegorifche, moralifche, 
plychologifche , näher charakterifirt und gewürdigt 
werden können. " . - . • ^ 

Der zweyte Theil, welcher die Belehrung ande^' 
rer über den richtig erkannten Sinn der Bücner des 
N* r. zum Gegenftande hat, handelt im erden Kapi- 
tel von dem Vortrage de^ richtig erkannten Sinfie^ 
der neuteftanientiichen Bücher überhaupt, und dem 
£rweile der Richtigkeit defielben. in Rückficht der 
Subjec'.e, mit denen es der Aufleger ;:u^thun hat, 
Vriiil eine populäre und eine gelehrte ^hriftauslegung 
uniericiuedeu und die letztere dann ausführücaer dar* 



geftellt. Sehr beher«igttngswertli ift, vm der Vf. 
über die Nothwcndigkelt eines richtigen exegctilchen 
Gefhhls für den Ausleger und auch darQber fagt , da» 
diefer oft nur bis zur Wahrfcheinlichkeit, oder aijpU 
zu gar keinem fiebern Refultat über den Sinn eine* 
Stelle gelangen könne , wodurch indefs kein abfoluter 
exegetifcher Skepticismus oder Indifferentismus be- 
fördert werden darf. Das zweyte Kapitel redet vonj 
der nähern Erläuterung und weitern Aufklärung des 
angegebenen Sinnes und Inhalts einer neuteftamentli- 
chen wStelle, welche man als eine Erklärung im en-^ 

Sern Sinne des Worts von Auslegung zu unterfchei- 
en pflegt. Sie umfafst alle die befondern Unterfu- 
chungen, welche über eine richtie ausgelegte Stelle^ 
unternommen werden können , z. B. bey hiftorifcherf 
Unterfuchungen über die Möelichkeit einer erzähltet 
Begebenheit,,. ob Mythen, Vifionen als eigentlich^ 
Wunder dabey angenommen werden können; bey^ 
dogmatifchen , Erforfchung des Localen und Tem]fKK 
reffen in den Vorftellungen , der Quellen , aus welchwi 
Materie und Form des Dogma hervorgegangen find, 
in wiefern Accommodation dabey Statt gefunden habfeJ: 
auch könnte noch hinzugefetzt werden : Unterfu^hun* 

Sen über das Verhaltnifs, in welchem die Ausfprüchfe/ 
er fogenannten äu&ern Offenbarung zu der innerir 
Offenbarung der Vernunft zu denken feyn. Im drit- 
ten Kapitel endlich werden die verfchiedenen Formen, 
unter welchen der richtig^erkannte Sinn der neute* 
ftamentlichen Bücher andern mitgetheilt werden kann, 
charakterifirt, Ueberfetzungen , mit Röckficht auf 
ihre allgemeinen Eigenfchaften , die dabey erforder- 
liche Genauigkeit, Schwierigkeit derfelben, femer 
Paraphrafen , Scholien und Commentare. Wenn 
S. 142. als offenbar fehlerhaft gerü^ wird, dafs zu-' 
weilpn imverkennbare Hebraismen in eine Ueberfet-« 
zune übergetragen find ; fo können vnr dem würdigen' 
Vf. hierin nicht ganz beyftimmen. Denn durch tut-' 
fernung atler Hebraismen würde , nach unferer An- 
ficht, eine Ueberfetzung des N. T. nicht treu genug 
den Charakter des Originals wiedergeben, und zu 
fehr das Gepräge des Modernen erbeten, oder 'fich 
in eine Paraphrafe auflöfen. 

Nr. a) erfthält eine mit Einficht und Treue abge- 
fafste üeberfetzimg des- angezeigten Lehrbuchs, in 
welche^ nur noch einzelne Uterarifche Notizen nafch- 
cetragen find. Hr. Dr. Keil wurde zur Beforgung 
diefer unter feiner Aufficht ausgearbeiteten Ueber- 
fetzung veranlafst, durch den ihm vömHn. vän Voorfly 
dem bekannten Leidner Theologen , deshalb geaufseV" 
ten Wimfch. Diefem Gelehrten ift fie daher von dem 
Vf. auch in einer befondei^n Zufchrift dedicirt, aus 
virelcher wir zum Schluf» noch die Bemerkung mit- 
theilen , dafs durch Anwendung und Verbreitung ei- 
ner richtigen grammatifch-hiftorifchen Interpretation 
die zu weit getriebene Annahme von Accommodatio- 
nen im N. 1., .durch welche die Exegefe nur in ein 
ungrilndliches willkürliches Verfahren ausarten wür- 
jfi&9 in gehurige &;hranken zurückgewiefen werden 
könne. 

AR- 
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ARTISTISCHE 
Schöne Künfte. 



ie k. k« AkAdemin der Tereinigten bildenden Kün- 
fte in Wien hat Ton dem Monarchen neue Statuten 
erbalten. Diefe wurden am la. Febr. d. J., an dem 
Qeburtstage des Kaifers ^ publicirt, und damit eine öf* 
fejitHche PreisYerth^ilang verbunden. Die Erzherzöge 
Karl^Anson^ yohann^ Rainer^ Ludwig und Rudolfk^ 
ü wie der Herzog Albert von Sachfen - Tefcheh , wohn- 
ten dieCer Feyeriichkeit bey« an der fehr viele aus 
den köcliften und gebildetben Ständen Theil naliroen« 
J^Rt gegenwärtige Curator der Akademie, Hr. Graf 
^'AUnernich^^ Suats- undConferenz-Minifter und Mi- 
»iCtcr^ der auswärtigen Angelegenheiten, der für das 
fimporbringen dicfer fchönen Anftalt eifrig wirkt, er- 
Q^irnete diele Ceremonie mit einer Rede, in der ein 
gedrängtes. hiftorifches Gemälde der bisherigen Schick« 
Ee^le der Akademie entworfen wird« Schon unter den 
Kaifem Ma^imlian L , Rmdolfk IL und FtTtUMaud IZL 
fipden £ch Souren von vaterländifcher Kunft; Leo* 
jlfpld L that den erften Schritt zu einem wirklichen 
^nftverein; er gründete im J. Z704. eina Maler« 
und Bildhauer -Akademie; Jofcph L eröfihete Iie und 
ft/Dllte iie unter die Leitung des Grafen v. SiMzeudmf. 
j^efond ers gunftig war den Künften die Regierung^ 
Karl VL Unter SUria Ther^a und.JofepklL gewann 
i,ie mehrerwähnte Akademie an Umfang und innerer. 
Vollkommenheit bedeutend. Viel verdankt Iie beCon* 
ders den 3emuhungen ihres damaligen Protectors, 
Fürften Kaunitz. — Durch ein neues Statut wird ein 
Lehrftuhl der Theorie der Kunft gegründet. (Es heiCst, 
4er beständige Secretär der Aludemie und Bücher« 
BeTifor Hr. £:UM$aurer fey für diefen Lehrftuhl defig- 
nirt:) Aus der Rede des Hn. Minifters MtitimUh hebt 
ßj^f, nur folgende Stellen aus: „Nichts ift wehbürger- 
licher als die Wiffenfcbaft und die Kunft. pde reine 
Verwandtfchaft des Geiftes, erhaben über jede mate* 
rieUe Bedingung, erftreckt iich durch Jahrhunderte; 
ihre Bande unterbricht keine Entfernung , fchwächt 
und löft kein £reigni£s der Zeit. Die Akademie zählt 
Ijereits unter ihren Ehren.- und Kunft mitgliedern 'die 
Erl^uchteften der Nation; H^il dem ReicI^e, in wel« 
chfcm jedes Gute und Erhabene durch das ehrwürdige 
Beyfpiel des Regenten, durch jenes feines ganzen glor- 
reichen Stammes befördert wird ! " u» f. w. — „ Die 
Wahl einzelner .Ehren- und Kuuftmitgliedcr wird fich 
xucht an die Grenzen des Reichs binden.; die Namen 
der erften in der Kunft, jene der vorzüglichften Ken* 
ner und Unterftützer in allen Staaten Europa's^ Collen 
lieh an eine Inftitution reihen, welche in ihrem er-, 
weiterten Wirkungskreite zunächft zwar Oeftreich, 
dann aber der Kunft überhaupt^ im* ganzen Umfange 
ihres groben Gebiets gehört/' 



NACHRICHTEN. 

* 

Hr. EUmaMrer verlas den wefentllohften Theil der 
Statuten und hleltim Namen der Akademie eine kurze 
Rede. Der Präfes derfelben, Hr..». SonmenfeU^ machte^ 
darauf bekannt, dals I. M. die Kaifmmu den Titel ei- 
nes fckützemUn Mi^gli^ ^ Akademii anzunehmen ge* 
ruht habe, und prodamirte dann folgende neuer* 
wählte EhreQ.-. und Kunftmitglieder derfelben: 

I. Inländifcke MitgUedar : die Erzherzoge >- 
ftfk^ Palatin von Ungern, und Ludwig; die Furfteir 
V. Trdutmannsdarf^ Joh, v. Liecktenflein ^ v. Kaunitz^ v. 
ClaryMnd v. Lobkowitz^ die Grafen». IVallif ^ v. Schon^ 
borif^ V, Offülinsky^ Joh. v. H^fraek^ Franz v, Hofnich^ 
V, SzeczeMfi^ Georg v. Ftßetits und w. Anems^ Frcyh. v. 
Fasqualati und die Herren v. Leitner und v. Schemerl; 
Kunftmitglieder: die Herren Migreau^ Ortner ^ fVilk, 
Cjßertag und Ant. Geiger. 



IL Auswärtige Mitglieder. Antwerfen: Hr. Omt" 
gang, Maler. •— Bafel: Hr. Ufleri^ Prof. und Hitto* 
rien- Maler. — Berlin:. Hr, w. Humboldt^ k. prcufsi- 
fcher Staatsminifter, Hr. Kirr, Holrath und Profellor, 
und Hr. Schadow^ Bildhauer. — Brüffel: Hr. LcWf 
Hittorien;. Maler. — Dresden: Hr. ßöttiger^ Hofrath 
und Studien - Director, Hr. Hofrath Becher und Hr. 
Graff^ Profeffor und Portrait - Maler. — Eorenz: 
Hr. Beuvtnuti^ Director der dortigen Akademie 'and 
Hr. Rapkael Morghen^ Kupferf techer. — Göningeu: 
Hr. Heyne ^ Ritter und Profeflbr. ^ London: Hr. 
ff^tß^ Maler und Präfident der königl. Akademie, 
Hr. Skarf , Kupferftecher. — München : Hr. SchelUnin 
Hofrath und Secretär der dortigen Akademie, Hr. 
fVühelm Kobell ^ Landfchäft- und Thiermaler, und 
Hr." Strixner^ Erfinder des Steindrticks. -—• Paw* 
Hr. Visconti^ Confervateur der Statuen ioi MuCee Na- 
poleon, Hr. Percier und Hr. Fontaine^ kaif. Hofarcbi- 
tecten, Hr. Davii und Gerard ^ Hiftorien-Maler, Hr* 
Bervic^ Kupferftecher, Hr. Desnoyers^ ebenfalls KttP- 
ferftecher, und Hr. Andrieux^ Medailleur. — * St, h 
tersburg: Hr.KoUer^ Etatsrath und Aiiffeher der kalL 
Sammlung von Medaillen und gefchnittenen Steinen" 
Rom: Hr. Camuccini^ Ritter und Hiftorien - iVlaK 
Hr. Thorwaldfen^ Ritterund Bildhauer, und Hr. Ui- 
wig Pichler^ Steinfehneider. — Stockholm: Hr. Serg^A% 
Bildhauer. — Stuttgart: Hr. Danneckerj ProfelTor und 
Bildhauer, Hr. Müllen^ Vater, Profeffor und Kupfer« 
ftecber. — Weimar: Hr. v. Göthe^ geh^Rath und Ali' 
nifter« 

» 
Hr. V. Sonmenfels hielt hierauf eine kurze Bede unJi 
der Curator der Akademie befchlofs die Feyerlicbkfit 
mit der Vertheilung mehrerer Preift» 
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ARZNBYGBLAHRTHEIT. 

Lsipzid, b. Salfeld: Die Krankheiten des Weibes^ 
Dofologifch und therapeutifch bearbeitet, von 
i. G?. C Mende , Dr. luid Prof. zu Greifswalde. 
ErjierThtiL 18 lo. 309 S. JZweyter The'd. igii. 
384 S. 8- (3 Rthlr. 8 gr.) 

Der fchon durch wohlgerathene 'fchriftftellerifche 
Arbeiten bekannte Vf. hat fich durch die faft 
fjleichxeitige Erfcheinvng ähnlicher Werke , namcnt- 
ich eines Sorg und v. Siebold nicht abhalten lafTen, 
{eine Änficoten des genannten Gegenftandes dem Pu- 
Uicum jnitzatheilen , in der Hoffoung , durch einige 
cigcnthömüche Vorzüge , wie er lagt, nebeh jenen be- 
fielen zu können. Wir wollen fuchen , diele in der 
Kürze darzuftellen ! Zur eigentlichen Aufgabe nimmt 
der Vf. (S. 3.) die Krankheiten in den weiblichen Ge- 
JchJecbtsverrichtungen , nicht wie fo oft gefchehen, 
alle durch die weibliche Grundbeftimmung erzeugte 
befondern Formen und Charaktere von Krankheiten. 
Defto umftändlicher wird von jenen gehandelt. Das 
weibliche Leben ift nicht in "dem Kreife der Selbfter- 
haltung begrenzt , fondern es ift in ihm noch eine ei- 

fene Gefchiechtsfphäre , auf die felbft das individuelle 
)afeyn und die körperliche Form zugleich Eingerich- 
tet ift. Es liegt in ihm eine Prodnctivität, die nicht 
blofs auf die JErhaltung feiner felbft «als Individuum 
gerichtet ift. Mit diefer Productivitat mufs nothwen- 
dig eine eleichmäfsige Recepävität verbunden feyn. 
Und auf diefe Receptions- und Productions-Acte ift 
das Maximum der Thätigkeit des Weibes gerichtet.^ 
Jede Ki^nkheit des Weiläs, welche längere Zeit an* 
dauert , ift daher complicirt , weil fie mit einer Ae«- 
(serung der Gefchlechtsfunction in Beziehutig treten 
mufs. [Hieran möchte Rec. doch zweifeln, die Krank- 
heit naüfste fich denn über den vierwöchentlichen Ter- 
min ausdehnen , und felbft da» finden fich viele Krank- 
heiten, bey dene» das Menftruations^efchäft unge- 
itort feinen Gang geht, wie auch der Vt. weiter unten 
(S. 115-) felbft zugiebtj. Am öfterften tritt das Men- 
itruationsgefchäft mit der Krankheit in Ben>hrung. 
Doch ift nicht jedes Ausbleiben der Menftrnation in 
Ki:ankheiten als Gomplication anzufehen. Verwicke- 
lung findet ftatt) wenn innere Bedingungen zum Aus- 
bruche der Mcnftniation, die fchon vorhanden waren 
und nun behindert werden , in die gehöriee Wirkfam- 
keit übersehen. Ja auch, wenn diefe Bedingungen 
nicht da und ,. kann der Gewohnheitsreiz zur Zeit des 
bisherigen Eintrittes die Summe krankhafter Empfin- 
dungen vermehren. Es kann auch die-Mesftnui^ 
A* L. Z. 181 2. JZwetfter Band.' 



tfon fchon in Unordnung feyn imd andere Krankheits 
urfachen einwirken, die Gomplication erzeugen. Dasr* 
ift der Fall bey Schwangern, öebärenden, Stillenden. 
Und endlich können, wie im Entftchn und Fortgänge' 
der Krankheiten , fo auch beym Ausgange durch Ver- 
fetzung, Uebertragung, Conüens der Gelchlechtstheile* 
dergleichen Complicationen entftehen. Aber die ei- 
entliche Grundbeftimmung des Weibes äufeert ihren 
linflufs auch ohne eigenfliche Verwickelungen auf 
alle Zeiträume der Krankheiten. Die Entftehung der 
Krankheit wird durch fie begdnftiget, weil der indi- 
viduelle Organismus den Einwirkungen äufserer Reize 
E;eringen Widerftand entgegen fetzt. Alles wirkt 
eichter auf die Weiber ein , zumal wenn fie in einem 
Oefchlechtsact begriffen find. (Auch dlefes Gefetz 
hat feine ßefchränkung, da bekanntlich &hwangere 
nicht leicht von Krapkneitsreizen afficirt werden. Im 
Vorbeygehn reformirt der Vf. noch einige Gefetze der' 
vorigen Phyfiologen , ohne fich doch hinreichend und 
gegründet genug darauf eingekffen). Leicht wird 
das Weib aufgefegt , leicht veranlafst diefs krankhafte 
Empfindungen, und diefe überwiegende Receptivität 
des weiblicrien Organismus fetzt und enthalt eine v^r- 
hältnifsmäfsig gröfsere Blutmenge, als in Münnenr, 
folglich leicht Zufälle von Plethora, von Entzündung, 
Blutflüffen u. f. w. Im Verlaufe der Krankheiten be- 
dingt die höhere Empfindlichkeit fogleich eine gro- 
Isere Verbreitung der Krankheitszuffule über alle Sv- 
fteme^ n^ehr confenfuelle Zufälle, folglich mannich- 
f altigere Geftalten der Krankheit. Daher verlaufen 
hitzige Krankheiten fehr rafch , der Körper magert 
feicht ab, die Krankheit greift mehr an; defto fchnel- 
1er ab^r auch der Wiedererlatz. Beym Ausgange der 
Krankheiten kommen öfters unvollkommne Entfchei- 
dungen vor: entzündliche Krankheiten haben öfters 
VollltändigeKrifen, meift durch Blutflüffe. Bey allen 
wirklichen Kranken kommt viel auf das Alter an. 
Manche Zufalle, welche bey jungen Mädchen, bey 
denen fich das Zeugungsywrmögen erft entwickeln 
will, zuvor entftehen , wercten ohne alle directe Be- 
handlung, blofs dadurch geheilt, dafs die Hindi^rniffe, 
die der Richtung auf die Gefchlechtstheile zuwider; 
find , gehoben werden. Genau mufs fich der Arzt 
nach deni Verhc'iltniffe der Menftruation erkundigen^ 
Befchwerden zur Zeit des Aufhörens der Menftrua- 
tion dürfen nie geringe geachtet werden. Die erfor- 
derlichen Reizmittel muffen nur in kleinen Gäben, 
aber oft wiederh6l^ gegeben werden. (Doch nicht 
bey alten Weibern, da ift es grade umgekehrt der 
Fall.) So muffen bey Entziehung der Reize die hef- 
tiger wirkenden vermieden werden, ?. B. das Ader- 
^ lal^ 
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laffen bey Sntzündungen. (Auch hier hat der Vf. 
nach unirer Meinung unrecht. Weiber vertragen« 
Bach unfrer viel^tigen Erfahrung, Aderläfle weit 
leichter, als Männ^.) Weiber hat^n oft Idiofynkra« 
fien. (Diefs find einige allgemeine Anfichten , welche 
der Vf. in der Einleitung mittheilt. Man wird fchon 
daraus« erkennen , wie richtig und genau der Vf. fei- 
nen Gegenftand imgefeben hat.^ Der erfli Abfchnitt 
bandelt von dem unordentlicnen und krankhaften 
Monatsflufle. Bey allzu früher Menftruation liegt die 
Urfache in imregeimäfsiger Entwiclielung des kindli- 
chen Körpers, die Gefchlechtsfphäre wird aufgeregt, 
ehe die Individualität ausgebildet und vollkommen be- 
feftiget ift Bey der Cur find die Schädlichkeiten zu 
entfernen, welche die Entwicklung desUebels begün- 
ftigen und imterhalten , dann die individuelle Eutwik- 
kdung lind Ausbildung möglichfl: zu unterftQtzen und 
zu erheben. Das letzte fchränkt aber der Vf. mit 
Recht ein auf den Grad der Empfindung und Recepti- 
vität, empfiehlt alfo nur folche Mittel, welche auf 
die krankhafte, Sen&bilität wirken, ohne für dielrri- 
tabihtat und Receptivität Nachtheil zu haben , d. h* 
krampf ftillende und mit unter diffufible Mittel. Wenn 
nun oer Vf. die fpecielle Cur mit Reinigung des Un- 
terleibes zu beginnen räth , fo ift diefs zu weit gegan- 
gen und nicht immer nothwendig, da öfter die Urfa- 
che allein in Schwäche der ganzen Conftitution\und 
Schwäche des Gefäfsfyftems mit krankhafter Richtung 
der Phantafie beruht. Der Vf. nimmt nur den FaU 
der Verfüttern ne an» welcher . blofs bey m gemeinen 
Haufen ftatt findet ; R^c. hat das Uebel aber häufiger 
in den höhern Ständen gefunden , wo jene Urfachen 
imd Zufalle feltner vorhanden find. So würden wir 
draftifche Abführungen, z.B. Jalappe, weniger empfeh- 
len , als der Vf. , um die Congeftion nicht zu mehren. 
Auch warnen wir imter den Reizmitteln vor dem 
Afant; dagegen ift der Nutzen der bittern Extracte 
und namentlich des Millefolii viel zu wenig herausge- 
hoben. Unter den äufserlichen Mitteln wird befon* 
defs Mufcatbalfam und Cajeputöl empfolüen, welches 
fehr koftfpielig ausfallen wird. Als Bad jühmt der 
Vf. Eichenrinde , welche wegen des färbenden Stoffes 
wohl manchen Anftand finden dürfte. Die fympto- 
jfnatifche Behandlung ift zu kurz und zu unbeitimmt, 
'%. B. innerlich genommen vermindert eine Mandel- 
milch mit Salpeter, Hitze, Kopffchmerz und Unruhe; 
ift der Zuftand mehr vervös, und das lünd bleich, 
unruhie und durch krampfhafte Schmerzen erfchöpft, 
fo wählt man ftatt des Salpeters einen Zufatz von Sy- 
denhams Laudanum. S. 38* wird die Neigung zum 
Schlafe und das längere Sctilafen derer, denen die 
Menftruation ausbrechen will, als ein Beweis ange- 
führt« dafs das Leben mehr innerlich, in feinen Pro- 
ductionsacten befchäftiget fej, und hinzugefügt: Ge- 
fünder Schlaf ift immer das Phänomen reger rroducti- 
vität. Aber jener Schlaf ift nicht einerley mit dem 
gefunden; diefer ift ruhig, feft und kurz. Die Ge- 
K;hichte der eintreteliden Menftruation, oder die fo- 
genannten Vorböten hat der Vf. gut dargefteÜt. Die 
Abhandlung des ichwxerigen JE»fonat^uIIbs dagegei^ 
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fcheint uns an einiger Dunkelheit zu leiden. Was 
man fonft Sthenie und Af^henie nannte, drückte man- 
ches , was jetzt weitläuftieer gefagt wird, kürzer und 
verftändlicher aus. Die Belumdlung des Vfs. muffen 
wir in der Hinficht loben, als derfelbe weder für, 
noch gegen diefe und jen* Heilmittel parteyifch einge- 
nonunen ift. Er empfiehlt z. B. Anführungen und 
Aderlaflen für d;e pallenden Umftänd'e mit einer Un- 
befangenheit, die in den letzten Zeiten an Schriftftel- 
lern telten war. Als letzten Grund der Erfcheinung 
der Menftruation nimmt der Vf. nur urfprüneliche in- 
nerliche Lebensbefchaffenheit an. Jeder inmviduelle 
gefunde Organismus vollendet nach der Regel feines 
beftimmten DafeynSj^ eine Regel, die in demfelbea 
wefentlich und von der beftimmten Exiftenz unzer- 
trennlich ift, den Kreislauf feiner organifchen Bii* 
dungsacte in einer beftimmten Ordnung und Folgeii- 
relhe. Sobald diefer Kreislauf für das Individuelle 
bey dem Weibe mit beftimmter Beziehung auTdie Ge* 
fcblechtsäidseruqgen , vollendet jft, tritt die Producti* 
vität in der Gefchlechtsfphäre» als eine der c^entli« 
chen Gefchlechts Verrichtungen hervor, deren Xweck 
zum Theil aufser der individuellen Sphäre fallt Der ' 
Monatsflufs ift alfo das Refultat desnothwendigea Zu* 
fammentreffens eines beffinunten BildnngsmomeDtes 
in der individuellen Sphäre, mit einer tUetem entipre- 
chenden Thätigkeit des Fruchthaiters. ( Doch fcWint 
es uns nicht richtig zu feyn, dafs, je lebhafter in fe- 
dern Momente die einzelnen Bildungsacte feyn und 
je geringer der Verbrauch in der individuellen Sphäre, 
defto gröfser der Ueberfchufs- und defto reicmicher 
der jedesmalige Ausflufs. Die Erfahrung ftimmt für 
das Gegentheii.) Unter die Mittel gegen zu öftere 
Wiederkehr der Re^ni^ng rechnet der Vf. auth Bel- 
ladonna, welche doch lehr ftark erregend auf das Ge- 
fäfcfyftem wirkt. Die Erklärung , warum Blafenpfla* 
fter bey Entzündungen nutzen , nämlich durch Eröff- 
nung einer neuen äufserlichen Sphäre für die krank- 
haften ProductionsäuEserungen , S» 98« ift zwar coflfe- 
qucnt vom Vf», ob richtiger, als die ältere? Denn 
warum wirken blols rothmachende Mittel das näm- 
liche, und wo ift denn bey beiden die neue Pro- 
duction ? Doch wohl nicht iu der Rothe oder Blafe? 
S. 106. wird das Einreiben des OL Sabinae in die Ge* 
.bärmuttergegend und ins Mittelfleifch zur Beförde- 
rung der Menftruation empfohlen (?)• Der zioi^ 
Abfchnitt behandelt die krankhaften Ausflufle aus den 
weiblichen Gefchlechtstheiieu. Der Vf. verfteht dai^ 
unter folche , denen keine nothwendige Verrichtung 
diefer Organe , oder ein an fich nothwendiger Zuftaud 
derfelben zum Grunde liegt; Gebärmutter -Blutflub 
und Schleimflufs. Ais Urlachen des erften führt der 
Vf. an wahre Blutausfcheidung (über welche er (ich 
hätte nilher erl<lären follen. Was Frank d. ä. darüber 
angiebt ift blofs eine Hypothefe. Es ift liier von def 
Handlung, dem Phänomen die Rede, aber dieCon- 
ftruction fehlt), verringerte Wirkfamkeit der Mutter- 
gefäfse undZerreifsung derfelben. (Diefs ganze I£api- 
tei fciieint uns mehr ex hypothefu als nach reinerNatur be* 
otaohtung ausgearbeitet zu feyn. Wenigfteii:; hat Rec. 
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in feiner vier and twanzig jSbrigenPraxisdieentzandli* 
che Haemarrkagia uieri iiicbt in dem Grade beobachtet, 
wie S. 170. angegeben wird; felbft bey der aftheni- 
fchea Entzühdlicnkeit nicht. Dals aber Hn M. letz- 
tere nicht meynt, bezeugt die Empfehlung der hinrei« 
chend itarken Aderläfle. Und dann kann man als 
Reeel annehmen , dais alle fthenifchien Blutflüfle klein 
fiflo. Sehr dunkel ift auch, was der Vf. S« i8i« un- 
ter Blutkrampf 'verfteht. EntzQndung und Krampf 
kann andauernd nicht füglich beyiraimen feyn ; ent- 
weder diefer , oder jene tekommt das Uebergewicht.) 
Unter den empfohlenen Mitteln will dei^f. ^S. 190. )9 
Tom Phosphor mit arabifchem Gummi und Mandelöl 
in höchft bedenklichen Fällen , allgemeiner Kälte und 
. Lähmung u. L w. die Erwartung übertroffen gefunden 
haben. (Reo. hält fich an feine Zimmtpräparate und 
traut dem Phosphor unter keiner Geftalt Ofa| Bäder 
iron Eichen- und Weidenrinde vorzüglicher, als diefe 
nind andere innere Mittel wirken, möchten wir faft 
hezweüdn. Und warum ift der fo frequente Fall, 
theilweite gelöfte und zurückgebliebene Nachgeburt 
nicht beflereiörtert? Wie vielen Entbundenen koftete 
er fchoa das Leben ! — In der Behandlung der 
ScUeimiatte ifi:' zu wenig auf äufserliche Benand- 
luDg Aflckficht genommen worden , wenigftens find 
einige der vorzüglich ften Heilmittel nicht angegeben.) 
Der dritte Abfchnitt handelt von den die Fortpflan- 
ziingsfahißkeit befchränkenden oder gänzlich ftören« 
den firankheiten, die mit Unordnung iniMonatsflufle 
verbunden find; der Bleichfucht,. rafenden Geilheit 
(Nymphomanie) und Mutterkrankheit (Hyfleria)* 
Ifarunter ift die zweyte bcfonders gut claffificirt.' 
(Aber bey der Cur der erften ift die Ejnpfehlung der 
Brechmittel, zumal: der wiederholten, unnütz, ja 
fcfaädlich, da ohnehin öfters fpaftifches Erbrechen zu- 
gegen ift. Aufserdem empfiehlt der Vf. Calomel und 
üuaflia , dann Abführungen aus Jalappe und Hhabar» 
ber , und endlich China und Eifen. Leider wird dlefe 
Cur nicht immer fo fchnell vollführt werden ! Befon* 
ders vermiflen wir dabev die bittern Extracte und 
Schleimharze , ohne welche man oft nicht zu Stande 
kommt.) Recht fchön ift die Conftruction derHyfte- 
rle dai'gelegt, obgleich der therapeutifche Theil damit 
iu Mifsverhältnils fteht. — Der zwet/teTheü beginnt 
mit den Entzündungen der Gefchlechtstheile , der Ge* 
hartheil$ - Entzündung. (Der Vf. liebt, wie meh- 
T«e andere ScltriflfteBcr , neue Worte ; warum nicht 
Gebärmuttereutzündung, Metritis?^ Sie ift mit gro- 
her VoUftäncligkeit al^ehandelt. (Doch muCs Rec. 
widerfprechen , wenn der Vf. behauptet , fic fey bey 
Schwängern minder häufig und es fey faKch , daüs fie 
aufsei d,er Schwangerfchatt und dem Wochenbette fei-* 
tea vorkomme. Wenigftens Rec. hat fie nie anders 
gefehen und hält es für ganz unerwiefen , dafs junge 
Mädchen und Greifinnen (S. 14.} derfelben häufiger 
ausgefetzt feyn , als Zeugungsfällige. So widerfpricht 
dem Satze S. 20. Entzündungen in der Gebärmutter bey 
Schwangern würden das Ausde^nungs- und Ernäh- 
ruugsvermogen des Fruchthalters aufheben, die Theo- 
rie ; denn die pkftüche Lymphe unil das erhöhte Le« 



ben, welches beides bey der EntzQndang da ift^ 
müfste wohl jenes Vermögen eher vermehren , als 
vermindern. Dafs epidemifche Conftitution dabej 
einwirken könne 9 woUen wir nicht läugnen. Unter 
den empfohlenen Mitteln vermiffen wir den fehr wirk« 
iamen Salmiak , 3velchen wir weit eher als Schwefel 
. anwenden worden« Was S. 58« für ein fubtiler Unter- 
fchied zwifchen den Wirkungen des Minderersgeift 
und Salpeter angegeben ift, Ictieint uns einem Ilirn« 
gefpinnft nahe zu kommen. Die Wärmeerzeugung 
vom erftem wird nicht fehr grofs, folglich denelbe 
auch nicht fo gefährlich fiSyn^ als der Vf. angiebt. 
Und Kampfer ili bey allen Entzündungen ein grofses 
Mittel , wer es recht zu geben verfteht. Was der Vf. 
mit dem Satze : Nach Erhitzung dienen verdiinnte 
Säuren , (S. 58^ fagen will , ift unverftändüch. Bey^ 
keiner Entzündung pafst mineralifche Säure , w.enn fie 
auch verdünnt würde. Eben fo wenig dürfen bey der 
Metritis Abführungen gegeben werden , da fie leicht 
das Uebel vermehren. Blutigel werden am heften ans 
Mittelfleifch gelegt.) Die Entartungen im aw^y^^* Ab- 
fchnitt wollen whr übergehen , da wir nichts weiter 
dabey zu erinnern haben. Bey der WalTerfucht der 
Gebärmutter lagt der Vf., man irre, wenn man 
glaube, dafe das Waffer den Gebärtheil ausdehne ; ge- 
iehehe diefes, fo würde es unbegreiflich feyn, wie Geh 
zu derfelben 2ieit die Oeffnun^ des Oebärtheils ver- 
fchliefsen könne und nicht vielmehr das Waller da- 
durch fogleich vordränge (?1). Nicht immer fehlt es 
däbey dem Blute an gehöriger Gerinnbarkeit, wie 
S. 193. fteht, oft läfet iich eher das Gegentheil nach- 
weilen , wie auch zum Theil S. 192. angegeben ,wird. 
So widerfpricht die Erfahrung der Behauptung, dafe 
diefe. Krankheit am häufigften bey nicht zeugungsfa» 
bigeii Weibern fey; Rec. hat fie viehnals bey Schwan- 
-Äerfchaft gefunden. Ueber dieBIafenwürmer hat fich 
Hr. Af. nicht genügend erlUärt , es werde kein Same 
von aufsen hinein gebracht; ja es Tey gar kein Same 
dazu erforderlich, man dürte es mit der Thierheit 
diefer Würmer nicht zu ftrenge nehmen u. t w. Die 
Gefchichte der falfchen Schwangerfchaft und VerbU- 
dungen in den Geburtstheilen übergehen wir. Gegen 
den Vorfall empfiehlt der Vf. ftatt des fo allgemein ge- 
bräuchlichen-Mutterkränzchens, einen der vVeite und 
Länge der Scheide entfprech enden eyrunden Sack von 
feiner Leinwand, angefüllt mit gepulverter Eichen- 
rinde, Eichenblättem und Tormentillwurzel , und in 
cothen Wein getunkt, in die Scheide geichoben, nebft 
einem TraggürteL (Wir fürchten nur, daLs die Wei-» 
ber durch diefen Sack in ihrem Gehen und Bewegen 
noch mehr gehindert werden dürften , als durch ein 
Pejfariutn.) Für den letzten Abfchnitt von der Un- 
fruchtbarkeit, ift es fchade, dafs ihn der Vf. nicht 
vollftändiger ausgearbeitet hat. Es find jedoch fchone 
Fingerzeige gegeben über das Zufam'menwirken der 
allgemeinen liräfte mit der Kraft der Zeugungstheile 
für diefen Endzweck, und deren Benutzung zur Hei- 
lung diefes Uebels. . Dehnt auch der Vf. diefe Ideen 
zu weitaus, fofchadet es bey der Behandlung doch 
weit weniger^ als wenn man fie im Gegentheil zu felir 

ver» 
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vergiüst. -^ Wir ItelcMiefseiti diefe Anzeige nicht, 
ohne dem Vf. unfern Bey fall über feinen Flelfs , mit 
welchem er die Schrift aogefafst hat, zu erkennen zu 
geben. Ift &e auch gleich nicht überall ganz pragma- 
tifch, d. h. fehlt dem Vf. vielleicht in manchen Ab- 
fbhnitten die hinreichende Erfahrung, um weniger 
aus der Theorie und den Beobachtungen anderer, 
als eigener Erfahrung und Sclbftanfchauung zu fpre- 
chcn ! fo hat er doch wenieftens fich alle Mühe gege- 
ben, die heften Schriftftelier über feinen Gegenltand 
zu benutzen. Zu wünfchen wäre noch , dafs der Vf. 
für die Zukimft feinen Vortrag mehr zu runden und 
zulammen zu drängen fucbte. Der Bau feiner Perio- 
den ift lang, gedennt^ dadurch bekommt das Ganze 
etwas Schleppendes, UnangenehmeSr Menftrual- 
kctique^ Bargent 9 etwanig u. d. gl. &ul fehlerhafte 
Wörter , eine Heilung befchaffen futt iV^irken 9 eine 
fehlerhafte Redensart. 



pAdagooir. 

HErDSLBBKG , b. Mohr u. Zimmer : Ueber Betoh- 

nun gen und Strafen in fddagogifcker Binßcht Ober- 
haupt, und körperliche Züchtigung insbefondere. 
Zunächft fQr öffentliche Knabenlehrer, aber auch 
allen Eltern und Erziehern zur Beherzigung ge- 
fchrieben. Von C%r./]..jRf c&^, Diakonus in Lahr. 
I8I0. IV u. 104 S. 8- (10 gr.) 

Nach den trefflichen Vorarbeiten eines Campe^ Fit- 
toHtne^ RefewitZy Große 9 Gedicke 9 Mbanusy Mofche, 
Niemeyer.y ffakobi und Möller Meise fich wohl über ei- 
nen fo wicntigen Theil der pädagcgifchen Difciplin, 
als das Kapitel von den Belonnuagen und Strafen ift, 
etwas Erfoliöpfendes und UmfafTenaes erwarten. Das 
aber hat der Vf. vorliegender Schrift nicht geliefert, 
aber auch nicht liefern wollen. Anfänglich wollte er 
blofs feinen Mitbürgern in einem kleinen Schulpro- 
gramm einige gelegentliche Gedanken über Schulzucht 
mittheilen, da^ üin aber der reichhaltige Stoff bald über 
die engen, Grenzen weniger Blätter hinausführte, fo 
beftimmte er die kleine Schrift für alle öffentliche Leji*- 
rer von Knabenfchulen. Neue Anflehten oder, inter« 
effante Zufammenftellungen findet man hie/ nicht, 
aber den Geift echter Hiunanitüt , einen edlen , männ- 
lichen Sinn , und eine angenehme , oft witzige Spra- 
che, die nur hier und da ins Gefuchte und Gefcnro- 
bene fällt. Der Vf. hält die Belohnungen mit Recht 
für wirkfamer als Strafen. „ Belohnungen — faet er 
S. 9. — beflügeln, Strafen hemmen die Thätigkeit; 
Belohnungen erzeugen Hoffnung, Strafen Furcht; 
Belohnungen erheben, Strafen demüthigen ; Belohnun- 

§en geben das flifse Gefühl des Werthes, Strafen aber 
as peinliche Gefühl des Unwerths ; hier ift Entbeh- 
rung und Schmerz j und dort Befitz und Genufs. '* 
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Darauf theilt er die Belobnniigeii in tHonJifche und 
fianliche ; will die letzteren nur mit erofser Behutfam- 
keit und Vorficht, befonders bey fchon erwachfenen 
Kindern angewendet wiCTen, und fetzt den hohen 
Werth der erfteren kurz und bündig aus einander. 
Pirämien folleu nur dem Fleifs, der Auszeichnung in 
irg^d einem Fache, oder der wohlgelungenen Arbeit« 
nie aber der Sittlichkeit ertheilt werden. », Diefs ift 

fanz gegen die ftille Würde der Tugend — heilst es 
. 15. — und bringt fie leicht um diefe Würde. Der 
fonnenklare See wird getrübt. Die Sittlichkeit mufs 
fich felbft belohnen, und der Knabe mufs lernen, dais 
fie fich felbft belohnt und keines weiteren Flitterftaa- 
tes bedarf. Auch belohnt fie fich von felbft an ihm; 
der fittlichfte Knabe ift der geachtetfte, beliebtefte und 
beglaubigte bey feinem Lehrer und feinen Schulgefahr- 
ten. '* — Gegen die körperlichen Strafen , gegen wel- 
che fchon Q^inetilian^ eiferte und neuerdings noch 
Arendt in feinen Fragmenten mit einem fo furchtbaren 
Ernft zu Felde zog, erklärt er fich mit aller Heftigkeit 
eines tiefaufgere^n Gefühls. Er wirft jedem den 
Fehdehandfcnuh nin , welcher der körperlichen Züch- 
^gung das Wort redet. Alle Einwürfe beantwortet er 
mit triSftigen Gründen, die aus einem hellen VerftanJd 
und aus einem gefühlvollen Herzen kommen, oft aber 
auch mit Spott und Hohn. „Es ift ja viel leichter — 
heifst es z. B. S. 32., — mit der Fauft, als mit der 
Vernunft eine Sache entfoheiden; die Fauft ift ia fo 
nahe und die Vernunft oft fo ferne. Eine Fand hat 
jeder : aber Vernunft? — Nun die fpricht ja durch die 
Fault! Und ift nicht der Stock ein Surrogat alles müh* i 
feiigen Selbftdenkens ? Welche fchnelle Gerichtsbar- 
keit kann nicht durch ihn gehandhabt werden? Ge- j 
dächtnifsfehler , wie moralifcheTehler, Bruchftöcke ? 
jugendlicher Flatterhaftigkeit, wieSchelmenftückeder 
oosheit werden da in einen grofsen Keflel geworfen 
und durch die Flamme eines Holzes geläutert, eine '^ 
wahre olta poirida! Was es auch für Vercehungen ' 
feyn mögen , der leichte Richter ift da des fehwerfäl- 
ligen Gelchäfts überhoben , lange in dem Gefetebucbe 
feines Verftandes zu blättern. In der Fauft ift fein 
ganzer Strafcodex enthalten. ^' Das Beyfpiel ,_ das der 
Vf- (S. 51.) aus femer Jugendgefchichte anfuhrt, hat 
den Kec. tief ergriffen : denn es erinnerte ihn lebhaft 
an einen Tyrannen feiner Jugeud, der ilun dif 
fchonften Jahre feines Lebens graufam vergiftete« 
O möchte jeder gefühlloft Scbuldespot feine Oeftit 
in dem hier mit ftarken und kräftigeELÜmriffen g«* 
zeichneten Gemälde ficb felbft wieder erkennen , und 
erfchrecken! Was der Vf. über die Beftrafung des 
Lügners, des Diebes, des Selbftbefleckers, des Fau- 
len, des Trotzigen und Aufwieglers fagt, ift \TohI- 
erwogen und verdient Beherzigun£. In die Empfeh- 
lung des ßafedowfchen Billetwecnfels (S. 41.) nnd 
der Geldgefchenke (S; 20.) kann Kec. durchaus nicht 
mit einftimmen* 
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PHILOSOPHIE. 

CaLAVOSM, IsBreuning: Lehrbuch der SiUiHlikri^ 
Ton G0l^/if6 £nij8 ^11^ Mehmet. 1911. S196S.9. 
(tRthL4gr.) 

1 lie GmndzQse der ethifchen Anficht , i^che in 
'^ TorHegenoem Buohe herricht ^ fiod aus den 
oeuern Schriften Fichte* s gefchöpft, und die fittlichea 
Gebote ericbeinen zufolge derfelben als Aaweilungen 
cum feiigen Leben. Wenn auch dagegen erinneit 
werden indchte , dafs der TugendhaUe aicbt weni- 
ger, Hfldoft mehr, zu dulden und zu tragen habe^ 
ik jeder ^tndre Erdenfohn » ive&wegen eine religiöfe* 
Ueberzeugung die Welt und das Leben der BeCCern in 
dk Zukunft verlegt : fo ift doch auf jeden Fall dem 
Endaimomsmus der Sinnlichkeit yorgebeuflt, und al- 
les &ttliche in die ihm eigenthflmliche Sphäre des Gei- 
ftes gefetzt, welche fich über die äufsem Naturver- 
JialtnifTe emporhebt Sittenlehre ift dem Vf. die Wif- 
ienfchaft des wahren Lebens, nicht eines unfreyen 
und natürlichen, fondem eines freyen und felbftthä- 
tigen. Erft xpit dem letztern eröffnet fich das Schau- 
fpiel menfcMicher Beftrebux^eo und der Wirkunffs- 
Kreis vernünftiger Thätigkeit« Es giebt aber Bil- 
duDgsftufen , bevoi; die Selbfterziehuiig des Menfchen 
die Höhe des Reiches der Sittlichkeit gewinnt. (ISbch 
Vorr. S, VIII fg.) Die erfte 5tafe ilt einBeftreben 
der Selbftbefrieaigunje durch materiellen Genufs ; die 
zweyte , wenn der Menfch anfangt frey aus fich felbft 
Begriffe zu entwerfen , und durch einen an^emeffe- 
nen Gebrauch üeiner Kräfte auszuführen. Nur man- 
elt xlabey die Einheit, wegen der Vielheit der 
Zwecke , vnd es wird dazu kommen , dafs der Wille 
des Menfchen einen höchften Zweck , als den Mittel- 
punkt feines Lebens ergreift, und demfelben alle ein- 
zdoen Zwecke unterordnet. Die höhere Bildung, 
als dritte Stufe , beginnt erft dann , bis die Menfchen 
daiiifl gdaogen, in der felbftftändigen Bildungskxaft 
der ge^zgebenden Vernunft die ewige Aufgabe und 
das Friccip des wahxen Lebens zu erkennen« Was 
darüber ein eignes vielfeitiges Leben in der Welt, 
was die Lefung der Werke edler Geifter, *viras-viel- 
iährige Forfchungen und ein langer Unterricht der 
iugend ihn gelehrt haben, will der Vf. mittheüen und 
eine reelle Sittenlehre liefern, und zugleich die un- 
zertrennliche Verbindung zwibhen dem fittllchen Le- 
ben und dem Leben im -Staate aulser Zweifel fetzen 
(welche Verbindnng übrigens wohl nicht 16 allgemein 
überfehen worden ift, wie der Vf. elaubt» « z.B. 
A. L. 2. igu. Zwej/ter Bcm£ 
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4!tt Alten ihre .fittlichen Vorfohriftea ja «ler genaua- 
lleii Beziehung aum Staate auf fa&n)». 

„Es ift Aufgabe der praktifchen PhiIo(bphiet 
die Möglichkeit , den Geift and die Gefetzgebung ei^ 
aes freyen , der Vernunft geraäOsen , felbftlwidif en Le* 
bens zu ergjpnden. Die Möglichkeit einer tolchea 
Gefetzgebung wird lediglich aus dem VerhältnifTe el^ 
kannt » worin Gott zum Menfchengefchlechte fteht. 
Gott kann nicht feyn , ohne Dafeyn , d. i. Offenba- 
rung feiner felbtt ; em Gott , der fich nichtlm Dafeyn 
offenbarte, wäre ein ^odter Gott. Die Form aber 
der Offenbarung Gottes läfst fich nur decken als 
eine rein felbftftandice und abfolute, die fich zu dem 
Geoffenbarten verhält , wie der Begriff zu dem im 
B^riffe fich felbft Begreifenden. Die einzig mögli- 
che Form einer folchen Offenbarung ift die Form der 
Ichheit , diefe folglich die Form der Offenbarung 
Gottes.*' (S. 1 — 60 Von welchem Schriftfteller diele 
Auslagen entlehnt und , ift fchon oben erinnert , in« 
deffen will uns nicht einleuchten, wie dadurch die 
Möglichkeit einer praktifchen Gefetzgebung erkannt 
werde, da vielmehr ihre Wirklichkeit dem Ich fich 
.unmittelbar ankündigt, welches durch diefe Wirk- 
lichkeit einer freyen ^Ibftthatigkeit und ihrer eigen- 
^hümlichen Zwecke auch zum Bewufstfeyn eines 
Abernatflrlichen Gottes imd feines Dafeyns gelangt. 
Was wirklich ift , mufs auch wohl möglich genann/t 
werden, wenn wir gleich durch die angegebne Forxii 
der Offenbarung Gottes als Ichheit nur einen dun- 
keln Begriff gewinnen. Vernunft ift defs wegen , wi6 
es S. 7« iieifst , das überirdifche Lebenselement der 
Anfchauung (ohwohl keiner finnlichen) des Göttli- 
chen,' indem üe diefe Anfchauune als eine wirkliche 
.wahrhafte. eip-eift. Gerade auf diefelbe Weife ift ei- 
ne Exiftenz andrer Wefen in Zeit und Raum dem 
Sinne wirklich, alfo zugleich auch möglich.' Der 
Menfch hat nun, wie d^r Vf. lagt, ein irdifches und 
eiA überirdifches Leben, indeffen möchten wir jenes 
nicht ein blolses Scheinleben nennen, (S.g.) indem es 
.ja auch wirklich ift , obgleich er erft durch die Un- 
terordnung unter das üterirdifche Leben Werth und 
Würde erhalten kann. In diefer Unterordnung be- 
fteht das Moralifche des Menfchen , und fein Gegen- 
fatz ift nicht eine blofse Gedankenlolkkeit (S. £•) 
welche alles Schlechten und Unmoralifcben Anfiuig 
und Ende feyn foll , da kein Unmoralifches ohne Ge- 
danke, BegriJEf, Ueberleffung aufgefalst wird, und 
fehr häui^ diefe in befonderm Grade fichtbar werden 
läfst« Ware hier gröfsere Beftimmtheit der Angäbe 
vorhanden « fo vrür4e auch der Vf. nicht Freyheit 
U ^und 
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«nd NothwendJgkeit aufser der ^rfcheinmig zufam- 
menfallen laflen , UQd. lagen, dals die Notnwendi^ 
keit das innere Wefen tey, woran die Freyhdt als 
abföiutes Leben gebunden ift : denn alsdann ilt fie ja 
nicht mehr freye Selbftftändiffkeit. Will man femer 
ein oberes undt ein unteres Be^ehrungsvermögen an- 
nehmen, fo kann man nicht jenes ctem Uoisen Be- 
griff, dlefes dem blofsen Gefahl angehörig betrach- 
ten, (S. II.) indem beide im Menfdien bey feinen 
Handlttngen unzertrennüch wirken ; fondem die ho- 
hem GeiAhle und Beenffe erheben fich tlber die nie- 
drigen Gefähle und l^griffe. Daher mufs auch der 
Vf., obgleich er die Tnebe, als Quelle der Gefühle, 
Ibnach dem untern Be^hrungsvermögen angehörig, 
betrachtet, do&h einen T^rieb annehmen, derauf das 
Unendliche gerichtet ift, alfo auf das Hochfte. (S. 12.) 
Vnd bey dem obem Begehrungsvermögen, welches 
Uofs eine* Selbftbeftimniung nacn Begriffen feyn foU, 
mufs der Vf. wiederum von Triebfedern reden , die 
doch auch material und irdifch feyn können. (SI ao.) 
Im ^ur^^ff n Abfchnitte folgt eine hiftorifch-kri- 
Ufche UeberScht der vorzüglichften Principien, wel- 
che man der Sittenlehre zum Grunde gelegt hat , und 
der daraus entfjpringenden Verfchiectenheit der Sit- 
tenlehre. Es ciebt formelle und reelle Principien 
(S. 35.) , jene nnd blofe auf die Form des Handelns, 
diefe auf ein durch das Handeln zu erzeugendes Gut 

ferichtet ; jene bringen bloGs äufsere Einheit in die 
laximen veri^flnftiger Wefen und in die' Behandlung 
des Stoffes einer wirklichen Welt , diefe berühren 
die eigenthümlfche Aufgabe des fittlichen Lebens, und 
was c&durch erzeugt werden foJh Die letztern find 
alfo eine Lehre von den Gi -tern , und es kommt dar- 
auf an , ob diefe irdifch oder fiberirdifch find. Im 
erften Falle entfteht der Fudämonismus , welcher fo* 
wohl die eigne als die allgemeine Gli)ckfe]]£cl<eit zum 
Princip erheben kann, wie jenes von den altern Epl- 
kuräern, diefes von den modernen gefchehen ift. 
^(S. 43.) Ei^ne und allgemeine Glückfeligkeit find 
auch von einigen verbunden worden , z. B. im Prin- 
dp des Wohlwollens t des moralifchen Gefflhls. Aber 
es ift durch den Eudämonismus das Individuelle und 
Veränderliche zum höchftjsn Gut, und folglich etwas 
cum Gefet» gemacht, das über den Geilt des fittli- 
iicljien Lebens gar nichts arsfagt. Den Uebergang 
iron den irdifchen zu den überirdifchen Principien 
Seht der Vf. im Princip der Vollkommenheit, wel- 
(ches von einer irdifchen und überirdifchen Seite ce- 
fafst werden kann. (S. 49.) Äriftoteles hat Voll- 
kommenheit und Glückfeligkeit am innigften mit ein- 
ander verbunden, weswegen auch feine Lehre zwi^ 
Ichen der irdifchen und überirdifcheii Sittenlehre in 
der Mitte fteht. (S. 52 fg.) Plato verdient den ei> 
fttn Platz unter denen, welche die Sittenlehre rein 
auf ein überirdifches Princip gründen. Das Princip 
des Göttlichen ift die Vernunft , und die Ueberein- 
Jftimmung mit derfelben des Menfchen höchftes Giit. 
Daraus entwickeln fich die Kardinaltugenden. Die- 
ics Princip, in der Tiefe erfafst, möchte wohl das 
rechte fe^ti ^ und man hat nach Phito- etwa nur die 



Wahrheit an der UrqueBe felb(t aufeunehmen , das 
Princip näher zu beftimmen und ii(i einer Formel aus- 
zudrücken. Den Stoikern iil ^e Ethik die WifTen* 
fchaft des Guten und Böfen , oder die yViffenfchaft 
der 'Erlangung des hochften Guts ; diefes aber befteht 
in der Harmonie des Lebens mit dem Geletze der 
übereinftimmigen Vernunft , der wahren Weisheit 
oder der Vollkommenheit. Ihr Princip lautet : Gott 
und die Natur find eins , und das höchfte Gefetz eines 
tugendhaften GemOths ift : der Natur gemä£s leben. 
(S. 61 %0 ^^7 Spinoza ift die Moral auf der einen 
Seite innig mit dem ganzen Get^äude der Erkenntnils 
verknüpft, und auf* der andern durchaus als eine Zu- 
fälligkejt behandelt. (S. 64 fg.) Kant befreyte die 
Sittenlehre von dem tief eingewurzelten ^laterialis- 
mus, aber verirrte heb durch die juiidifdie Anficht 
des fittlichen Leibens in das Labyrinth des ForhiaLs- 
mus. fS.71.) Der höchfte Standpunkt der Ftchte'- 
fchen Sittenlehre ift in ' der Anweifung zum feligen 
Leben, fie fteigt zur abfoluten Urauelle des reinen 
Lebens felbft hinauf. Das wahrhaftige Leben fteht 
dem Scheinleben entgegen ; jenes lebt in Gott und 
liebt Gott und trägt (eine Seligkeit unverZ/eHur ia 
fich; diefes lebt In^er Welt und liebt die W'e/t, und 
ift nicht ohne Unfeligkeit tind Elend. Die neue Welt 
wird hervorgebracht durch das Leben in Gott, wel- 
ches die höhere Moralität in der Sinnenwelt tchafft. 
(S. 79.) Das höchfte Princip der Sittenlehre wird 
demnächft vom Vf. ausgefprochjsn in der Formel: 
„ Dein höchftes Gut fey Gott , und göttliche Voll- 
kommenheit das Ziel deiner Liebe , die Grundmaxi- 
me deines Lebens.'* (S. 82.) (Welches mit Plato über- 
einftimmt.) Die Sittlichkeit ift Geift , Selbflthätjg- 
keit des Lebens, erfordert eine erleuchtete Seele, ilt 
einzig denkbar als ein Lebeh aus Ueberzeugnngi 
ftimmt niit fich felbft flberein durch Einheit deutlich .1 
anerkannter Grundfätze , ift nur denkbar als reife 
Frucht-eifies felbftftändigen Willens^ (S. 86 fg.) Ihr 
logifcher Charakter ift Klarheit und Confequenz, der 
metaphyfifche das Leb^n jm Abfoluten. Die Formen 
des letztern find die Ideen , Urbilder des Wiffeiis, 1 
Schaffens und Handelns, das Abfolute wird ergriffen 
in Ideen. Das kann, gefchehen theoretifch in der 
Wiffenfchaft, äfthetifch in der Kunft, praktifch iai 
Leben. (S. 90 fg.) Die Elemente der Tugend M 
rein fittUche Kraft und Gefinnung eines ielbftftan<^ 

Sren Willens, welche ein eigenthömiiches Leben 
chafft, allgegenwärtig als Princip wirkt, von kei- 
nem Gegenltande abhäi^ , fondem Inhalt und Form 
des Lebens aus fich felbft nimmt. (S. 91.) Ein Zweck, 
welcher in irgend einer Sphäre der Form und Ma- 
terie nach durch den Geift der Tugend geboten ift, 
heifst Pflicht. (S. ipa.) Die Eintheilung der Pflicli- 
ten in diejenigen gegen Gott, andre ^fen fchen und 
uns felbft ift exoteriTch , ein Widerftreit der Pflicht 
ift unmöglich. (S. 106O Der verborgne Lebenskeim 
der Tugend ift das moralifche Gefühl, welches man 
die natürliche Tugend des Herzens nennen, kann* 
Wie der Tugend das moralifcHe Gefühl -entfpricht, 
fo entfpricht der Pflicht auf.diefelbe Weife das 6e^ 

wiffeo, 
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wiflen, dns ift, die usmlUelliare Gewirsheit der 
Pflicht. (S. III.) In diefer Rückficht ift ein irrendes 
Gewiflen unmöglich. Das höchfte Uebel des Men- 
fchengefchlechts ift die abfohlte Herrfchaft der Will- 
kar auf dem Grabe der zerftörten Sittlichkeit und 
dcrfittüchen Ordnung, das ift, das Reich des Teu- 
fels, an und für fich die abfoiute Maxime des Böfen, 
um des Böfen willeii. (S* 124.) 

Aus dem Begriffe der Tugend als vollendeter Ge- 
ÜDDung und als fchaffendem Princip des wahren Le- 
bens eatwickelt der Vf. im zweyten Theile die Foi*- 
menkhre der Tugend, in welcher die Tugenden we- 
ren der jnannichraltigen Aufgaben des fittlichen Le- 
bens fehr roannichfaßi^ feyn Können , und fich wohl^ 
unter allpemeinen Gelu^htspunkten darftellen , aber 
. Iclnverlicn für 'jeden vorkommenden Fall des zeitli- 
chenLebens erfchöpfend beftimmen laffen; Der Vf. un- 
terfclieidet folnnde Richtungen der Tugend , entwe- 
der nämlich auf die Urquelle und das Princip des fitt- 
lichen Lebens ; oder auf die innere Anfchauung ihrer 
fdbft ; oder auf die Verbreitung mit andern vernünf- 
tigcfl Wekn. Aus der erften Richtung entfpringt 
Weisheitf Unterwerfung der Sinnenwelt unter Ver- 
nunftzweeke , Trachten nach dem Ebenbilde Gottes ; 
aus der zweyten entfpringt SelbfterkeuntniCs , fitt- 
lichc Selbftachtung und Demuth , denen Eigenliebe, 
EgendOnkel, Hochmuth., Selbftfucht , Kriecherey, 
entgegenftehen : ferner Wahrhaftigkeit mit ihrem 
Gegen{atz der LOgenhaftigkeit , Seibfterhaltiing, die 
jedoch als eine bedingte Pflicht beftimmt wird ; Mä- 
fsigkeit , natürliche fittliche Befriedigung des Ge- 
fchlechtstriebes , Selbftbearbeitung. Aus iler Verbin- 
cfung vernünftiger Wefen ftammen Freundfchaft und 
Liebe , als ihr inneres Princip , Monogamie , Aeltern - 
und Kinderliebe , Pflichten der Erziehung zur Ge- 
fchicklichkeit und Rechtlichkeit; dann im Staate Be- 
rufspflicht, fiefcheidenheit, Arbeitfamkeit , Treue, 
Wirthfchafdichkeit , Patriotismus , Weltbüraerfinn, 
Gerechtigkeit, Menfchenilebe, Muth und Tapferkeit» 
Geduld uad Stand haftigkeit. Das Ganze wird be- 
fchloffen durch einige befondre Pflichten für den Re* 
genten, den Staatsmann und Beamten, den Gelehr- 
ten, Künftler und den GeiftUchen, welche alle fich 
wieder auflöfen in die höcbfte Tugend: ncH^ namen- 
lofe, die nichts will, als fich felbft, die Tugend an 
ic\x^ das ift, die reine>und fefte tugenddurchdrungene 
Ctfionung felbft/* (S. laSO So muCs es wohl leyn 
in jeder Sittenlehre, welche nur hinweifen kann auf 
das üttliche Gebiet , aber nicht im Stande ift , für je- 
den einzelnen Fall die Tugend zu lehren , welche 
überhaupt nicht zufammengefetzt werden kann aus 
Begriffen imd deren Entwicklung, fondern aus dem 
freyen EntfchluDs dts Menfchen hervorgehend fich 
darfteilt als Charakter, eingreifend ins Leben, und 
daffelbe fich unterwerfend« Der tugendhafte Cha- 
rakter offenbart in feinen Handlungen die Pflicht, 
und wird daher von allen Vorfchriften und Regele 
fQr das zeitliche Leben eigentlich fchon vorausgefetzt, 
als das befte Erbt heil unires^ dem höchfteu Wefen 
▼erwandten Gefchlecbts. . - . 
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St. Gallbm > b. Huber u. Comp. ; Gedickte Von Fe^ 
Ux Huber. Nebft dar Schilderung feines Lebens 
und Charakters. 1911. XXXIV und 33g S^ gr. 8» 

Felix Huber 9 der Sohn eines St. Galler Kaufmanns; 
ward geboren im Jahr 1765. Der Vater litt zwanzig 
Jahre fchrecklich an Nervenzufällen , wovon die Pa*- 
roxysmen keinen Tag imd keine} Nacht ausblieben { 
die Leiden des Vaters bildeten die Seele des Sohnes; 
di^unzähligen Stunden , die er an deffen* Kranken^ 
bette zubrachte , die Worte eines folchen Vaters , die 
Angewöhnuug , zwanzig lange Jahre in ihm einen 
Leidenden zu fehn, die Abgezögenheit von den rau* 
feilenden Freuden der Welt , das ftille Leben im 
häuslichen Kreife, diefs alles wirkte tief adf fein Ge* 
mflth; er mufste in der Laft das Erleichternde, in 
dem Schmerz das Erquickende, unter den Dornen 
des Lebens noch Blumen auffuchen lernen. Und das 
Mafs feiner häuslichen Leiden war noch nicht voll. 
Seine Mutter ward durch einen Scblagflufs gelähmt^ 
ärztliche Hülfe ftärkte fie zwar wieder ; aber fie litt 
immer mehr durch Mangel des Gehörs; und]» wei- 
ter fie in das. höhere Alter trat, defto mehr kehrte 
fie in die erfte Zeit ihres Lebens zurück; mehrere 
Jahre mufste fie wie ein Kind gepflegt werden ; end- 
lich ftarb auch fie , fo wie oer Vater , an einem 
SchlagflulTe. In diefer Schule der Trübfal ward er ^ 
zu dem guten Menibhen erzogen , der er nach dem 
allgemeinen Zeugnifle derer, cue ihn näher kannten, 
ge wefen ift. Ln vollften Sinne des Worts erfüllte er 
an der Mutter wie an dem Vater die heiligen Pflich- 
ten eines Sohns. Auch als Gatte — er heyrathete in 
dem Jahre des Ausbruchs der helvetifchen Revolu- 
tion — war er ein Mufter eines achtungswürdigen 
Menfchen. Alle Zeit , die ihm fein Beruf als HoFpi- 
talfchreiber übrig liefs, widmete er feiner Gattin, die 
feiner würdig war , feinen z wey Kindern , und einem 
kleinen Kreiie auserlefener Freunde , und weil er iiiit 
grofser Leichtigkeit verfificiren konnte , erfreute ^ 
an Familienfeften durch anfpruchlofe Gelegenheitsge- 
dichte das zärtlich geliebte Weib feines Herzens und 
den engen Kreis feiner Vertrauten. „ Er liebte Stille," 
fagt fein Biograph , Hr; Prof. Scheitlin , „ fein Den- 
ken und Handeln war einfach; er fuchte keinen 
Ruhm, ]V er wich ihm gern aus; in feinem ganzen 
Leben liefs er nicht leicht Ein?;, feiner Gedichte unter 
feinem Namen drucken : aller Beyfall feiner Freunde 
vermochte dlefsfalls nichts über ihn , wie äufserft 
willig er in andern Dingen nachgab.'* Da er keiöb 
GefeDfchaften fuchte , ward er von Wenigen gekannt, 
aber wahrfcHeinlich von keinem verkinntv der ein- 
mal mit ihm umging; auf feinem Lebenswege begeg- 
nete dem Biedern kein Jubel ^ aber viel Friede und 
Freude der Seinigen, und die Achtung feiner Freun- 
de. An allen Alenfchen fuchte er ihr öutes auf; fein 
Urtheil über andre war immer liebreich , meiftens 
richtig ; alles an ihm fprach Wahrheit aus und Milde. 
An ihm war nichts V erfchrobenes , nichts Verderb- 
tes. Alles Gebildete und Bildende ergriff er mit Be- 
gierde, 
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ffiefdey und ^mrteeft fich m : *das*A|ifchaun edler 
KiiiifteneiigiiUfe , das Lefen fchöner Stellen geiftrei- 
eher Schriften netzte fein Awei feelenvolie Mdik 
entzl^ckte ifan ; eine chrKUicn - religiöfe GeSsnüng 

f'abfeinetn Denken 9 Fühlen, Handeln eine beftimmte 
Lichtung) und feiner Art, zu feyn, Anmuth und 
Würde. In feinem Berufe zog er udi in der Folge 
4lie Ruhr und Gliederlucht zu ; andre unglückliche 
YorfaUe vermindert^ feine Lebenskxanft ; eine Ner- 
^Fenkrankheit, an der er zwar nur drey Wochen litt» 
«nachte endhdi am 23. Februar igi^ feinem imtad^- 
haften Leben ein zu frühes Ende. — Eines fbldhen 
freffliqhen Menfcher Gedichte können wir uns kaum 
überwinden , mittelmafsjg zu nennen , zumal da er 
lelbft iÄeir eins derfeiben tohrieb : ^u meine Freunde^ 
4iber ^U€b nur an äiefe^*\uad diefe Ueberlc^rift, 
nach Hubers faefcheidenem und wahrheitliebendem 
.Charakter ,- auf die ssnze Sammlung ausgedehnt wer- 
ben kann ; aber fefi>{l die reine Achtung, die wir 
.dem Charakter des Vfs. fchuldi^ find und gern zol- 
len, darf unler Urtheil über feine Gedichte, da 6e 
einmal ge&munelt und üffeittlich bekannt j^macht 
£nd> nictit befteehen ; fie zeichnen fich, dieismüfreu 
.wir für unfre Perfon nach befter Ueberzeugung als 
Kunftrichter ausfagen, nur diirch leichte Yerüfica- 
iion y hsuifige Reminifcenzen aus guten Dichtem , war- 



jm^ GefüMe, tugendhafte fSnuidfit^t t^giöfe Ge* 
linnuagen aus ; aber ilir eigenth&irüicher poetifdier 
Werth ift geritig. Dagegen habM wir unter der 
.kleinen Anzahl von Gedichten feiiier ihm in öie ewige 
Heimat vorangegangenen Schwefter, Babüte^ vier 
Linien gefunden »^ die eines Engels^ würdig find. Sie 
fchrieb einfif auf einen Nevjahrstag an ihre Aelten :. 

. . ,9 Nor Dank au». einem ^iDUen HtTtvai^ 
Und keinen WuaXoh nennt dibfet Blatt; 
Den g^b ich geftern eiiier Abend wölke ^ 
Die ihn xu Gott getragen hat/* «— ' 

Auch von Hubers Wittwe, jtnna Magdalena Von- 
willer j find, ohne ihr WifTen, einige Gedichte auf- 

Senommen, die ihre Sehnfucht nach dem Geliebtexg 
en fie für diefs lieben verioren hat, mit Empfiacüsy 
ausdradkeu. 

Sie ftaunt, fie entbehret, fie lehnet Bch mfid*, 
Ergieftt die Gefühle in» einfache Lied« 
Die Farben ermatten , der Reia der Natur 
Betaubert fie nicht mehr, ber&hret fie nur.; 
Dahin ilt der Jiibel , die Freude dahin ; 
' Denn diiftere Wehmuth nmnebelt den Stnii« 
Die Fluren , die Wilder , der riefelnde Back, 
Sie fprechan die Stimmung des Hers est ihr nac&'; 
Sie lächeln , Ce fftttleln , ua fUeftea fo (chwer ; 
Denn Felix weiht ihnen fein Liedchen nichl miehx. 
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^urch ein böchftet ReCcript Hai Hr. Prof. Sttinh&ufer 
ktt Wittenberg, wegen eines ausgelbhlag^aeA Hufes 
•siach einer auswärtigen UnirarBuit ^ eine * jähriixilte 
.Penfion von 100 KthL erhalten« 

Durch ein höchftes RefcrSpt erhielt der fuUtituir- 
te ProfeObr der Therapie und Klinik, Hr. Dr. Schreger 
zu Wittenberg , wegen eines nach einer andei*a Uni- 
verfität ftbgelehnien Rufes, eine jährliche Penfion Ton 
IOC RthL 

Durch ein höchftes Refcript ward dem ProfefTor 
der Moral und Politik , Hm. Prof. JVinzer zu Wiiien- 
herg, eine aufserordentliche Pröfeüur der Theologie 
conferirt. 

Durch ein höchftes Refcript erhielt Hr. ProfeHor 
\9Aahe eine GrätiHcation ron 100 RthL 

II. Vennifchte Naclirichten. 

Aus Ungarn. 

Jofifk Kerefsttß ,- reformirter Prediger in Szalais, 
arbeitet an einer Münzkunde ron Ungarn in ungri« 
{eher Sprache» 



Am 9. Febr. ist 2. ward das nenerbaute königl 
ftädtifche Theater zu Pefth , ein Werk des Baumeifters 
Annnon , das feine fchöne Fronte gegen die Donao iinfi 
gegen Ofen zu kehrt, feyerlich unter einer gefchmack- 
Vollen innern und äulsem Beleuchtung erzürnet. Maa 
'gab drey neue Stücke : 1) Ein Vorfpiel mit Chören ron 
Kotzibue , betitelt : Ungarns erfter Wofalthäter (Sie« 
f han I.). s) Die Erhebung von Pafth zur k. Fk-eyftadt, I 
ein hiftorifches Gemälde in einem Aufzuge , Ton eineia I 
Ungenannten« 3) Die Ruinen yon Athen, einNadh 
Tpiei mit -Gejibfigen und Chören, ebenfalls von Kottetu^ 
in Mufik gefetzt Ton Bttkoven, Minerva kommt hier 
in ihr altes Athen, findet alles verödet und verändfff 
mnd befchliefst , fich k&nftig in Pefth zu fixiren. Ol 
aber Pefth und Ungern mit diefir Minerva , die ilrnra 
Hr. V. K. gegeben, und die wie eine Gurli eine Meng« 
fonderbarer Fragen macht , zufrieden feyn werdeOi 
laßen vrir dahingefteUt fe^n. 

Der Hr. Abt Sftfkan Sckdnwiefner ^ erfter Vorfieher 
der Univ. Bil)liothek zu Pefth , arbeitet , aufgefordert 
Echon im J. igoS. von dem löbl. Magiftrate der k. Uni* 
verfität zu PefUi $ atl einer pragmatifchen Gefchichte 
der kh ungrifchcn, zuerft in T3rmau> dann in Ofeflt 
zuletzt in Pefth beftehenden Univerfität. Erft feit 
17^70. ift fie eine königlichei» vorher war fie eine jefaiti- 
Xche Lehranftalt« 
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GESCHICK TJB. 



St. Petersburg, im Ziemfen'fchen Vorlage, und 
Leipzig» in Gomm. b. Bruder u. Hofmana: Die 
Rujjßfßhe Gefandtfchafi nach China im J. 1805. 1809. 
95^. M. (lagr.) 



ine kleine Schrift, die Aufmerkfamkeit verdient, 
Sie unterrichtet uns von einer mifslungenen di- 



E ^^ ^ 

plomaütchen Unternehmung. Da^Vf. , welcher fich 
nur mit den Anfangsbuchftaben vTst. unterzeichnet, 
hat die Reife mitgemacht. Er urtheilt fehr freymü- 
thi^ fovroW über den Chef der Gefandtfchaft, als den 
ruiSfchen Hof felbft. ^Um fo mehr ift zu glauben, 
dafe er mit Wahrheit erzähle, da die Schrift in Pe- 
tersburg bey einem fich nennenden Verleger erfchie- 
nen ift Seit deqLJ- 1727 , da die Gränz - und Handels- 
angelegenheiten zwifchen Rufsland und China c^urch 
einen Tractat regulirt worden, hatte keine Gefandt- 
fchaft vom erftern SUat nach China Statt gefunden. 
Auch die ip jenem Tractat feftgefe^zten dfcYJährigen 
Handelscaravanen waren feit Anfang der Regierung 
Katharina II., auf Befehl diefer Monarchin, einge- 
fteilt, weil die ruffifchen Kaufleute zu i^eking zu übel 
behandelt waren. Seit jener Zeit war der Handels- 
verkehr an den ruffifch-chinerifchen GrvinzoTteu KJachta 
und Maimatfchin zur Zufriedenheit beider Theile be- 
trieben. Potemkin, den der Vf. einen weit vorfchduen- 
den Staatsmann nennt, wollte, zu Erreichung ei- 
nes befondern politifchen Zwecks , eine Gefandtfchaft 
nach China fchicken. Er war feft überzeugt (und 
eben diefs ift auch unfers Vfs. Meinung), dals Rufs- 
land durchaus ein aßatifcker Siaat fey, und dazu wollte 
er es völlig ausbilden. Wir glauben wohl, dafs die- 
t^m gewaltthätigen Defnoten afiatifche Regierungs- 
maximen für Rulslands Regierung am heften gefallen 
haben mögen, wie er fi'e denn auch felbft. gegen die 
\jikterthanen , welche unter ihm ftandeii, befolgte» 
Aber dafs er nach .reifem Nachdenken einen Grund- 
htz der von Rufsland zu befolgenden Politik aufge- 
ftellt habe,/ der dem feit Peter dem Grolsen am ruf- 
fifchen Hofe angenommenen Syflem cerad^ entgegen 
war, diefes können wir nicht wohl glauben. VVenig- 
Itens wird er nicht ganz laut das Gegentheil von dem 
behauptet haben, was feine Monarchin Katharina IL 
öffentlich als Hauptmaxime in ihrer Inftruction der 
Gefetzcommiffion aufgeftellt hatte : Rußland iß eine 
europciifche Macht. S. Kap. I. diefer Inftruction in 
ÄÄto^rj" Neuverändertem Rufsland, I, S. 37a. Was 
der Vf. über den politifchen Zt^eckj den Potemkin mit 
einer Gefandtfchalt nach China habe erreichen wol* 
A* L. Z* I8i2* " Zweyter Band. 



len, vermuthet, ift fonderbar genug* Gewöhnlich 
nämlich hat jede Gefandtfchaft den Zweck, mit einem 
andern Staat das gute Vernehmen herzuftellen oder 
zu untedialten , Irrungen beyzulegen , durch gütliche 
Unterhandlungen Vortheile zu erhalten. Wicht fo 
diefer weü vorfchauende Staatsmann. Er wollte, meynt 
der Vf., eine Gefandjifchaft nach China fchicken, um 
einen Bruch mit diefem Staat zu bewirl^en , den die 
ruffifchen Waffen benutzen follten, um den Cbine- 
fern einen vortheilhaften Gränz- und Handelsvertrag 
abzuzwingen. Die nachher gemachte, in diefer Schrift 
befchriebene, Erfahrunc beweifet indefs, dafs es fo 
leicht nicht fey, den Chinefen etwas abzuzwingen. 
Mit Potemlun's Tode unterblieb die Gefandtfchaft. 
Die Idee wurde wieder aufgeregt, doch nicht im Po- 
temKin'fchen Sinn, »als im J. 1804. einem die Gränze 
bereifenden ruffifchen Gouverneur von chinefifchen 
Beamten bemerklich gemacht wurde: man wundere 
fich in Peking, und lege es als Beweis erkalteter 
Freundfchaft aus, dafs der ruffifche Hof in fo langer 
2^it keine Gefandtfchaft gefandt habe* Auf den Be- 
richt von diefer Aeufserung wurde nun eine Gefandt- 
fchaft befchloffen. Aber man fand fich in einiger Ver- 
legenheit, einen Zweck derfelben auszudenken. Man 
kanr unter andern auf den Einfall, den Chinefen den 
Flufs Amur abzuhandeln , welches, fjfigLder Vf., in 
Peking ungefähr eben fo aufgenommen feyn würde, 
als wenn man von Rufsland die Abtretung von Moskau 
verlangen wollte, da die Gegend um den Amurfluß 

Serade das Stammland der in China jetzt herrfchen- 
en Dynaftie ift. Man liefs auch diefen Gedanken fal*. 
len, und befchlofs^ in Handelsangelegenheiten eine 
Gefandtfchaft von etwa 40 Pcrfonen, unter Leitung 
zwey würdiger Männer, abzuordnen, deren einer 
die chinefifchen Angelegenheiten im auswärtigen Col* 
legium bearbeitet hatte, der andere durch feine Schrif- 
ten und Reifen in Afien und Nord - Afrika bekannt 
ift. Aber kaum war der damals in Italien befindliche 
Ober - Ceremonien - Meifter Graf Golotffkin unter- 
richtet, dafs von einer Gefandtfchaft nach China die 
Rede fey : fo wandte er Alles an , um zu deren Chef 
ernannt zu werden. Es gelang ihm durch feine Ver- 
bindungen. Eitelkeit war der Beweggrund, der den 
• Graf Golowkin, welcher fchon mit einer Miffion iu 
Schweden gefcheitert war, bewog, fich zu diefer chi- 
nefifchen zu drängen. Er wandte Alles an, iich mit 
einem glänzenden und zahlreichen Gefolge zu umga- 
ben , und es wurden bedeutende Gelder auf diefe Ge(- 
fandtfchaft gewandt. Sie beftand «aus faft 300 Perfo- 
nen , die zum grulsten Theil fehr unnütz und unter 
denen nur ein Mj^nn war, der die cbinjsfifche und 
X mand- 



x(J3 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 



164 



mandfchurifche Sprache verftand und ziim DoUraet- 
fcher dienen konnte. Die meiften Begleiter waren 
junge Leute , die eine GefandtfchaFt nach China als 
partie de plaißr anfahn. Am Ende Sept. 1805. mufste 
alles, was zur Gefandtfchaft gehörte, in Irkutzk ver- 
fammlet feyn, von wo man dann den Zu^ nach Kjachta^ 
dem Gränzorte, fortfetzte, wo die Unterhandlung 
über das wirkliche Einrücken der Gefandtfchaft in, 
das chinefifche Gebiet mit den Gränzbeamten anfing. 
Letztere erklarten , dafe die Gefandtfchaft viel zu zalil- 
reich, und man weder mit dem Vorfpann, noch den 
Lebensmitteln, welche ganz Irey von der chinefifchen 
Regierung geliefert werden, auf diefelbe eingerichtet 
fey. Graf Golowkin befand anfangs darauf, fein 
Gefolge nicht vermindern zu wollen, mufste aber end- 
lich nachgeben , und mit ia8 Perfonen zu Ende De- 
cembers 1805. von Kjachta abgehn. Die Unterhand- 
lung über diefen Punkt hatte- an zwey Monate ge- 
dauert, und der lange Aufenthalt in einem fchlecn- 
ten Flecken gefiel fowohl demGefandten, als den jun- 
gen HeiTn feines Gefolges, die an den Aufenthalt an 
grofsen Orten gewöhnt waren, fehr Obel. Um alfo 
nicht durch die Unterhandlung über die zweyte , jetzt 
von den Chinefern vorgelegte , Frage, wie man es ioAb- 
ficht des Ceremoniels zu nalten gemeynt fey? wieder- 
um aufgehalten zu werden , antwortete Graf Golow- 
kin ganz beftimmt, er würde alle Geremonien fo ma- 
chen , wie fie von den frohem ruffifchen Gefandten be- 
obachtet wären. Der Vf. tadelt diefe Antwort; in- 
defs war es doch die vernünftigfte, die der Gefandte 

feben konnte. Denn-mehr als ehemals zugeftanden war, 
onnte der chinefifche Hof nicht verlangen, noch der 
ruITifche es übel nehmen*, wenn der Gefandte, dem er » 
keine Inftruction gegeben , diefes zugeftand. DieChi- 
Inefer wunderten nch ober diefe Nachgiebigkeit, hat- 
ten aber den Verdacht, dafs der GefanJte vielleicht, 
wenn er erft in Peking fey, wegen der Cereinonien 
Schwierigkeiten machen und fich weieern werde, dem 
t3ebrauch gemäfs, neun Mal vor demXaifer fo nieder- 
zufallen, dafs die Erde berührt werde. Urn ihn auf 
^ie Probe zu fteJlen, wurde ihm, nach erhaltenem 
Befehl aus Peking, nah an derGränze vor dem Thron 
des Kaifers ein prächtiges Mahl angeboten. Gr. Go- 
lowkin nahm es an, una begab fich mit feinem ganzen 
"Gefolg an den beftimmten Ort. Ein chineßfcher ho- 
her Beamter, Schwager des Kaifers, empfing ihn mit 
gröfster Pracht. Da aber dem Gefandten , ehe ^ in 
den feftlichen Saal trat, bekannt gemacTit ^^alrde, der 
Gebrauch erfordere, dafs er und alle Uebrigen vor 
diefem Thron eine Knieverbeugung mächten und mit 
dem Kopf den Fufsboden berührten : fo weigerte er fich 
Schlechterdings, fich diefem feine Würde erniedrigen- 
de nCeremoniel zu unterwerfen, obgleich er fich bereit 
erklärte, vor der Perfon de« Kaifers felbft diefs Cere- 
xnoniel «u beobachten. Der Streit darüber währte ei- 
nige Stunden untfer freyem Himmel in der bitterften 
Kilte, und endigte damit, dafs der Gefandte mit fei- 
nem Gefolge wieder Abzog, ohne von dem bereiteten 
Mahl etwas erhalten zu haben. Der Vorfall wurde 
nach PehJ^ t>erichtet ^ voo W9 iM^ Antwort erfolgte ; 



„Da Graf Golowkin die Ehre anzunehmen weiffert, 
die ihm Se. Maj. ffnädigft angedeihen laffen wollen: 
fo läCst ihm der Ivaifer wiffen, dafs er zurückkehren 
und die dem Hofe beftimmten Gefchenkc wieder 
mit fich nehmen könne. " Doch gab der hohe chine- 
fifche Gränzbeamte zugleich einen Rath, wie die Un- 
terhandlung auch wieder anzuknüpfen feyn möchte. 
Der ; jefandte follte nämlich einen feines Gefolges als 
Courier nach Peking fchicken, der einen Brief an den 
Kaifer überbrachte, worin es entfchuldigt würde, 
dafs man die verlangten Geremonien nicht habe nia- 
chen können, ohne deshalb Befehle von Petersburg 
zu haben , welche noch einzuholen , zu viel Zeit er- 
fordern werde. Ein folcher Brief, meynte der Chi- 
nefer, könne der Sache eine andere Wendung geben, 
und er erbot fich zugleich , ihn in den Stil zu fetzen , der 
bey einem an den Kaifer zu übergebenden Sclireiben 
nöthig fey. Golowkin liefs fich auf den Vorfchlag 
ein , ein Schreibert^n mandfchurifcher Sprache aufzu- 
fetzen. Die Ghinefen verlangten nur einige Kleinig- 
keiten darin geändert, aber Golowkin weigerte fchlech- 
terdings, diefe Aenderungen anzunehmen. Hierauf 
erfolgte am i. Februar 1806. die officielfe Erklärung 
der Clünefer: „Da die rufGfche Gefandtfchaft aus 
Narhen befteht: fo wollen wir nichts mehr mit i\\r 
zu thun haben, fondern werden uns ihrer Auffüh- 
rung wegen beym Senate beklagen." Zugleich be- 
deutele man, dafe nur noch auf elf Tage Lebensmittel 
Für die Gefandtfchaft da wären, und diefe alfo fo bald 
als möglich abreifen muffe; auch fchickte man die 
fchon empfangnen Gefchenke zurück. Der Gefamtte 
liefs diefe Geichenke durch einen feiner Secretäre und 
Kafaken zurückbringen, imd feyerlich auf dem Saramt 
niederlegen. Aber die Cliinefer liefs^n der abzieheu- 
den Gelandtfchaft diefe Gefchenke nachtragen und 
an einem Gränzpfahle deponiren. Der Vf. findet tue 
Urfache die'es fchlechten Erfolgs blofs in dem Be- 
tragen des Gefandten und feines Gefolgs, welches auf . 
alle Weife die Chinefer beleidigte und keine Aclitung ( 
erwarb. Dafs franzüfifcher oder englifcher Einfluls 
zu der Abweifung beygetragen habe, Lugnet er durcti- 
aus; auch fey das Einlaufen des Weltumleglers Krufeu- 
ftern in den Hafen von Canton nicht Urfache davon, 
wie man vorgegeben habe. Iiuiefs geflelit der Vi, 
dafs die Ankunft Krufenfterns ohne vorlaufige Aß- 
kündiffung dem Hof von Peking mifsfallen habe , v/d- 
ches derlelbe durch ein Schreiben an den ruffifclieD 
Senat zu erkennen gegeben, in welchem es heilst : 
Tuy Senate 9 multiim ßuHe fecißi quod navrs Utas ßne 
permißone noftra mißßL — Der Vf. tadelt den öraf 
Golowkin, den fchon K. Paul einen Donquichote ge- 
nannt habe, fehr, dafs er fich bey dem Ceremoniel- 
Punkt fo hartnixkig bewiefen habe, da ihm in Ab- 
ficht deffelben doch ganz freye Hand gelaffcn fey , und 
er allenfalls alle Perfonen leines Gefolges hätte eid- 
lich veruinden können, die celeiftete Kniebeii^uiig 
ewii^ geheim zu halten. Vielleicht ift hier der VI. 
doch etwas parteyifch. Unfrer Meinung nacii war 
diefe Sache nicht io fehr imwichtig. Da die Chineler 

elmnal auf diefe Ceremojsie fo b^ea VV erth fetzten : 

fo 
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fo war zu beforgen , dafs fie durch die Nachgiebigkeit 
der Rudea eine verächtlichere Idee von ihnen, als 
von andern europaifchen Nationen , bekommen haben 
würden, da kein Beyfpiel angeführt werden konnte, 
dafs je ein fremder Gefandter fich vor einem leeren 
Thron niederijeworfen habe. Wenn, wie der Vf. 
fagt, von diefer Miffion doch gar kein Vortheil für 
das ruffifche Reich zu erwarten war : fo mufste der 
Gefandte allerdings Bedenken tragen, durch feine 
Hiifldlung die Würde feines Monarchen hcrabzufetzen ; 
auch hat der Erfolg gelehrt, dafs feine Weigerung 
gar nicht nachtheihg gewirkt habe. Der Umftand, 
dafs die Einrichtung des Ceremoniels des Gefandten 
eigner Einficht überlaffen war, vermehrt feine Ver- 
äDtwortlichkeit ; und billig hätte man, ehe man eine 
Gefandtfchaft ausfchickte, vorher unterfuchen follen, 
wie es fowohl von Rufsland in frühern Zeiten, als 
iuchvon andern europaifchen Mächten in Abßcht des 
Ceremoniels gehalten fey, und hiernach die Abge- 
henden mit einer angemefftnen Inftruction verfehn 
follen. Die Zurückweifung diefer Gefandtfchaft hat 
fibrigens gar keinen Einflufs auf den Gränzhandel ge- 
habt, der zu Kjachta ganz in gewöhnlichem Gange 
fortgeht^ welches der Vf. dem klugen Benehmen des 
chinefiichen Oberbefehlshabers an oer Gränze und des 
General- Gouverneurs von Sibirien , Hn. v. Pefteli bey- 
rnifst. Der Vf. ift hier etwas im VViderfpruch mit 
kh felbft.' Er fagt ausdrücklich, Rufsland ftehe jetzt 
ielfer, als jemals, mit China; aber dennoch ift er nicht 
zufrieden damit, dafs man den tmangenehmen Vor- 
fall der zurflckgewiefenen Gefandtfchatt nicht benutzt 
habe, die Chinefer feindlich anzugreifen, welches 
Diit Vortheil habe getcnehn können, da eben jetzt 
eine geheime Gefellfchaft in China damit umgehe, die 

ietzt herrfchende itaiferl. Familie vom Thron zu fto- 
seu. Während diefer Innern Unruhen foUte man alle 
Truppen in Sibirien /ufammenziehhs" China an feiner 
nördlichen Gränze angreifc^n, und diefen Staat zwin- 
gen, einen vortheilhaftern neuen Grän^iractät zu fchlie- 
Isen, zu dem die Chinefer fich gutwillig nicht ver-» 
fteiin würden. Doch, fagt unferVf., dieis-find from- 
me vVünfche, die nicht eher in ErfiÜiung gehn wer- 
den, bis man ifi Petersburg einfieht, dafs Rufsland 
ein aßatifcher Stazt fey, für cien alle hr Weiterungen im 
Weften verderblich find. Rec. glaubt, die meiften 
Europaifchen Staaten VTÜrden ganz wohl damit zufrie- 
den \eyn, wenn die frommen y PotemkinYchen vVüufche 
desVis. erfüllet würden, aber die afiatifchen Staaten 
dürften fich über den Zutritt eines Staats nicht lehr 
freuen, der eine Politik,- wie die hier angegebne, be- 
folgte. In der That wundern wir uns , dafs der Vf. 
fich nicht fcheuet, die Abweifung der ruffifchen Ge- 
fandtfchaft als Folge eignen Verfchuldens darzuftellen 
tind bitter zu tadeln > aber doch rüth, diefe Abweifung 
zum Vorwand zu gebrauchen, -um in einem benach- 
tarten Staat, deflen Freundfchaft und gutes Benehmen 
er riiliuit, rebellifche Lnterthanen zu unterftützen 
Und ihn feindlich anzufallen , um einen güuftigernHan- 
delstractat zu erzwingen; VVeichen liegrifl würden 
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recht ihrer Nachbarn bekommen , wenn fie je erfah- 
ren, dafs fo offenbare Ungerechtigkeiten' öffentlich 
z^ fromme fTünfche vorgetragen werden können! 

Angehängt ift noch eine Nachricht von der letz- 
ten Verfolgung der Chriften in China. Die Unvor-» 
ficht] ekelt der Jefuiten im J. 1805. gab zu derfelben 
Anlals. Die Annahme der chriftlichen Lehre wurde 
nun allen Mandfchum und Sinefern ftreng unterfagt ; 
doch fcheint gegen die Uebertreter keine Lebensftrafe» 
fondern nur Entfetzung von Aemtem und Verweifung 
ins Elend (in die Tatarey^ angewandt zu fevn. In 
dem hier eingerückten Kailerl. Edict werden treylich 
fonderbare Dinge behauptet. „ Die chriftliche Lehre, 
heilst es , fey der Lehre des Foe in Indien fehr ähn- 
lich und voller abgefchmackter Ungereimtheiten. Z.B. 
fie behaupte, der Himmel fey von einem Menfchea 
Jefus gemacht, der vor igoo Jahren zur Zeit des Kai- 
fers Äidi gelebt habe. Wer war denn vor dem Kaifer 
Aldi Herr des Himmels? Sie behaupten ferner, die- 
fer Jefus fey von einer Jungfrau geboren, habe aber 
keinen Vater gehabt. Man denke. Kann wohl ein 
Menfch ohne Vater erzeugt werden? Diefes einem 
Menfchen fagen, ift ja die gröfste Beleidigung" u. 
f. w. Um über diefe Verfolgung zu urtheilen, müfstö 
man voUftändigere Nachrichten von derfelben haben. 

SCHÖNE KÜNSTB, 

Leipzig, b. Bruder: Romane ^ ErzHhltmgen und 
Mlirchefh von Said Jfcher. igio. Erftes ßänd- 
chen.* 32a S. 2weytes Bändchen. 3x9 S.' 8« 

Diefe Romane und Mährchen, von denen man, der 
Vorrede nach, eine Folge von Bänden zu erwarten 
bat, find meiftens fchon in Tafchenbüchern und Zeit- 
ffhriften fowohl anonym, als unter dem Namen des 
Vfs. eri'chienen und hier nur zuiannnengedruckt. Die 
fo lehr abweichenden Urthcile der kritifchen Blätter 
über die Arbeiten des Vfs. haben ihm, wie er lagt, 
nicht zum Mafsftabe ihres VVerthes dienen können; 
er beruft fich auf den Beyfail unbefangener Lefer. 
Rec. ift auch in jeder Hiufichtfo unbefangen, als mög- 
lich; herzlich Leid aber that es ihm, dafs der Vf. in 
der Vorrede eine Prädilection für feine Arbeiten ein- 
gefteht, wozu er wahrlich keinen Grund hat. Man 
kann gegen das Gute , was diefe Arbeiten an fich lia- 
ben, vollkommen gerecht feyn, und wird <loch eiu- 
geltehn muffen, dafs fie fehr fehiervoll find. Seine 
Krzälilungen, deven die beiden vorliegenden Bändchen 
Vier, nebl't einem Feenmährchen , enthalten, nahern 
fich, zwar nicht in Hinßcht der Tendenz, aber doch 
der Anlage und äufsern Foon, den fogenannten mo- 
ralilchen Erzählungen der Frauzofen. In der Darftei- 
lung der äufsern Verhällnille zwifchen den handeln- 
den Perfonen zeigt Hr. Jl. einen Grad von Feiniieit 
und Gewandtheit, der offenbar das Verdienitlichfte 
an feinen Arbeiten ilt; aber tiefere, nacu Innen ge- 
hende, CbaraKterzeiGli0ung , oder höbern Reiz der 
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Darfteilung trifft man nicht ; mit einer ruhigen Gleich- 
milthigkeit, die an Kälte eränzt, fchreitet die Erzäh-, 
lung vorwärts; weder gehaltvolle CiiaraUtere, noch 
fehr gelungene Scenen unterbrechen den Gleichmuth, 
der auch dem Lefer eigen bleibt. In der Anlage lie- 
gen bedeutende Fehler gegen Wahrheit und nattirli- 
ches Gefühl. Wie feltfam unnatürlich und unwahr- 
fcheinlich ift nicht das Betragen Lebrechts in der 
zweyten Erzählung ! Die Abtodtung der Gefühle , die 
man freylich wohl bey höhern Stänoen antreffen mag» 
wird bey diefem Alten wirklich ekelhaft* Und wie 
konnte der Vf. den Uebelftand nicht bemerken , der 
darin liegt , dafs Lebrecht bey der Entwickelung der 
Geichichte fchon achtzig Jahre alt feyn mufs? So alt 
läfet man fonft die ÄJttPt - Perfonen in Romanen nicht 
werden, zumal wenn innen noch, wie hier, eine an- 

fenehme Zukunft eröffnet werden foU. Sollen die 
ehlgriffe, die man im Leben gethan hat, erft im 
achtzigften Jahre verbeffert und ausgeglichen werden, 
es gefchehe nun durch ims felbft, oder, wie hier, 
durch das Schickfal , immer möchte es dann zu fpät 
{eyu. Es zeigt fich aber in diefem, wie in andern 
Umftänden, der Mangel an wahrem echten Gefühl 
beym Vf. Wie verfemt und unzweckmäfsig gedehnt 
ift ferner die Ehtwickelungsfcene in der vierten Er- 
zählung, die Ausföhnung. In den R^den Jofephens 
(S. 230 ff. des zweyten Theils) herrfcht ein widriges 
verfehltes Pathos, ganz nach Art der franzöfifchen 
Tragödie. Und ifb ihre Entfernung von dem gelieb- 
ten- u^tten^ ohne ihm die 'mindefte Nachricht von ih- 
rem Plane zu geben, wohl vernünftig ^ und zweck- 
jnäfsig? Fehler gegen die blofse Wahrl'cheinlichkeit, 
wie z. B. dafs j^ne in der erften Erzählung durch 
eine Verftellung diefer Art getäufcht werden konnte, 
wollen wir nicht einmal rügen* Auffallend ift ferner 
5n der Anlage diefer Erzählungen , dais iie alle auf 
Ueberrafohimg berechnet find, und dafs man gleich« 
wohl in allen den Ausgang mit jrofser Gewifsheit 
lange vorherfehn kann. , Noch auffallender, dafs die 
Anlage und Entwickelung in allen durchaus von glei- 
cher Art, una alle gleichfiam über einen Leiften ge- 
fchlagen find : denn in allen erreicht die Hauptperion 
ihren Zweck durch eine Maskirung. 'Bald erwirbt 
fich ein kühner Freyer bey einer Männerfeindin Liebe, 
indem er als Amazone verftellt auftritt ; bald iäfst fich 
eine Schwiegertochter als Gefellfchafterin unerkannt < 
bey ihren Scnwiegcrältern einführen , und erlangt fo 
die vorher verweigerte Anerkennung \ bald hat ein 
Kaufmann, der einem Mädchen ak Freyer vorgeftellt 
wird , fich fchon früher , als unbekannter Gaft , Gunft 
zu verfchaffen gewufst : bald mochte fich ein Vater 
der Verzweiflung ergeben , feinen Sohn mit feiner 
Tochter verheirathet zu wiffen , bis er erfahrt , dafs 
der erftere nur fein Pflegefohn ift Der Gang der Er- 
zählung ift zwar leicht und ungezwungen » aber fafU 



überall zu gedehnt, mit Nebendingen fiberladen, b^ 
fonders in den beiden Dichtungen des zweyten Ban- 
des. Am meifteu von allen aber verdienen Stil und 
Sprache des Vfs. eine Rüge. Die letztere ift zwar 
durchaus anftändig und in einem ^ewiHen Sinne ge- 
bildet; aber fie ift nicht allein cMine alle Energie, 
Kraft und echte Bildfaixikeit, nicht biofs fo uiiiicTier 
einherfchwankend, fo matt und leer. So von aller 
echter Deutfchheit entfremdet , dafs man immer eine 
Ueberfetzung zu le&n glaubt, fondern auch huuiig 
pleonaftifch , fchwerfälljg und grarainatifch fehler- 
haft. Zum Beweife fetzen wir äe Anfaagsperiocleii 
des zweyten Bändchens her: „Der junge Herr von 
Lindenbufch, mit einem fanften und edlen Gefühle 
iürs Gute und Schöne geboren, hatte zugleich das 
Glück, dafs ihm das Schickfal in feiner Jugend einen 
Lehrer zuführte, der feine Empfänglichkeit für Ge- 
genftünde des Willens und der Erkenntnifs mit fol- 
cher feinen Auswahl zu flben-wüfste, wodurch in ihm 
der Hang zum Genufs des wahren Schönen untl Gu- 
ten fich mit voller Kraft entwickelte, und er eucllkh 
fb gebildet aus den Händen feines Erziehers kann 
dafs er die akademifche Laufbahn nicht aW^n in dev 
Abficht betrat, fich zu einem Berufe zu bilden^ (on- 
dern auch auf derfelben feinem, zux ^tX^tnntink tni- 
porftrebenden Geifte einen gröCsern Wirkungskreis 
jn den Regionen derfelben zu verleihen. Seilen gehl 
ein Jüngling, den das Schickfal mit anrehnhchen 
GlückßgiUern gefegnet, von folchem lebhaften Vor- 
latze befeelt , auf die Univerfität ; feiten gefchiebt es 
aber auch, daSs Geift und Herz deflelben mit folchen 
edlen Kenntniffen befchwängert find, wdche die göii- 
liche Flamme t^hr^n ^ die den Entkupasnius fÜrKunft 
und Wiffenfchaft zu erhalten vermag (?I !)" ^Vie 
fchleppend, wie luideutfch, wie fchwülftig und tri- 
vial zugleich ! Der Mangel an Sicherheit und Energie 
verräth fich durq^i den häufigen Gebrauch von Flick- 
wörtern. S. 10. des erflen Theils fafst in Alinen ge- 
wiffermaßen ein Grad des Mi£strauens gegen die Män- 
ner WurzeL Aehnliche Stellen finden fich überall, 
und oft fällt der Vf. entweder in ein völliges GaÜuia- 
thias, oder ins Gemeine und Platte» wo er gefucht 
und gewählt reden will. S..59. Tb. L heifst es: »In 
Ihnen fehe ich das Mufter , nach welchem Ich rojch 
zu fchmiegen habe." S. 133. „Die Niederkunft er- 
folgte fo glücklich , dafe , na<^h ehe die Hülfe des An- 
tes und der Hebamme , welche hirbeygerufen wwi^^i 
ankam , die Zahl der Menfcltenkinder mit einem Kna- 
ben durch Sophie vermehrJ^ wari" Eigentliche 
Sprachfehler fibergehn wir: denn hoffentlich wird 
diefs Wenige hinreichen, den Vf. von der zu grofsen 
Vorliebe für feine Werke zu heilen, und ihm bey 
Herausgabe der andern Bäiide die gröfste Sorgfalt unJ 
Strenge gegen fich felbft oder die Benutzung der Hülfe 
anderer zu empfehlen. 
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Bey db:Beiirtheilung.diefer Ausgabe der Planudel- 
fchen Anthologie , von welcher die erßen Bängte 
in onfrcr Äitiing (J. 1796. Nr. 366. und 1799. Nr. 306, 
und 307.} angjBzeigt worden, und die an äufserem 
Glanz iede andre weit hinter fioh lafst , muffen \vir 
drevTheile dtcGelben. unterfcheiden« Zuerft die nu^ 
irifche U^berfetzwng. von Hugo Gratius^, ^Is den wich- 
tigften una wefentUchften, j&ach de Herausg. e^ner 
Anficht; wie denn auch das ganze Unternehmen aus 
(Uefem hervorgegangen ; dann die Befchaffenheit des 
griechifchen Textes ; zuletzt die Anmerkungen , von de- 
nen wir hier den erjtetk [Band vor luis babm. Es müge 
uns vergönnt fejrn , ehe. wir von den ]tUX€n^ fnrechen, 
auch an die BeichafFenheit der übrigen Tbeile dicfes 
Werkes zu eriniiern^ und in Beziehung auf dfefelben 
In der gegen war figen Redenßon einen Nachtrag zu 
den frClliern, (o eben erwähnten zu jiefernt .• .. . 

Was die Ueberfetzung betrifft, fo haben wir nicht 
nöthig auP ihren allgemein anerkannten und gepri'efe- 
ncn wcrth züracteukehren. Der wackere de Bofch — 
den der Tod mitten in cUefem mit fo vieler Liebe unter- 
Bonimaen Werke dahin gerafft hat — • verbreitet fich 
an mehrern Stellen , theils in Vorreden , theils in den 
Anmerkungen » über ihr hohes Verdienit ( und doch 
«gben fo. vielen andern Verdienften ihres UrhebeiSf 
^nes der geringern') mit fo eigenthümlicher Lebhaf- 
tigkeit, dafs man uch desXobredners freuen mufs, 
auch wenn ihn feine bewundernde Liebe zur Ueber-^ 
ichätzung verführt hätte. Mit Recht preift er in der 
dem zweißtenUzMe vorgefetzten Epißola ad Hennium 
den ausdauernden Fleifs bey. einer Arbeit von io lan^ 
gern Athem ; die Gewandtheit in. deif Nachhildpng fo 
mannichfaltiger Eigenthümlichkeiten ; die geiftreiche 
Treue ; die echt rumifcheDiction ; aber er überfcbrei- 
tet das Maafis , wenn er (S. IV.) &gt , GtOtius fey den 
griechifchen Dichter«, die er überTetzt, immer gleich, 
öfters Überlesen eewefen;'* oder, nachdem er« in 
dem nänalicnen Sendichreiben, auf die Menge der 
glackUchen Nachahmer unter den alten tömifchea 
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Dichtern, aufmerkiam gemacht, die Kunft des Ueber^ 
letzers faft höher zu ftellen fcheint, um nur das Haupt 
des gefeyerten Mannes mit dem voU/ten Kranze zu 
fchmücken : lila vero ßlteräm Graeca in tinguam latir 
nam transferendi artem , qua nihil de verfuum ordine^ 
numeroy compoßtime d totoy ut ita dicam^ habitUy de* 
cedit: übt verbts thntum immutatis forma informam fck* 
cili negotio ita transfunditur et exprimitar , ut plane ea- 
demjttj^at novo quodam cultu gratioTj nemo, ne Cicert^ 
qiiidem tpfe tenuit^ et nifi Grotii divinum ingenii tumei^ 
nobis apparuiffet, inter ea^ quorum humäna mens capax 
non effety referri oporteret. In einer zweyten Epißola 
an Cornelius :uan Lennep und Daniel Hoofty auf die wir 
beym Sohluffe diefer Anzeige zurückkommen werden, 
fucht er, durch Vergleichungen mit andern Ueber- 
fetzern der Anthologie, Grotius Veberlegenheit in 
^in helles Licht zu fetzen. Von den mjnder berühni- 
ten — die ja fogar den Text oft cänzBcH mifsverftan- 
den— fey nicht die Rede; auch die gelehrteften feyen 
fiinter jenem zurückgeblieben : Quilibet harum rerum 
non ignaru^y mecum fentity non modo inferior is ordinis 
hominesy fednec ipfum Scaligerumy necHeinßumy nee 
Henr. Stephanumy nee aliosy licet Mnguae graecae et poi- 
jios latinae peritijfmios y hie in eam Taudis focietatem ve- 
nire potmffiy quam Grotius divino fuo ingenio fibi fotuf 
vindicavit.^ Hey einer fo lebhaften Bewunderung , die 
aus dem wiederholten Studium des trefflichen Wer- 
kes erwachfen, immer wieder darauf zurückfilhrte, 
darf man fchon erwarten, dafs. nichts pnterlafien worr 
den, um es in möglichfter Correctheit an's Licht zu 
ftellen. Auch kleine, ttberfehene Flecken fchmerzten 
den Herausgeber, wie vielleicht kaum den Vf. felbft ; und 
er glättet fie in defi Anmerkungen foi^fältig aus, wo- 
zu das fpäter aus dem DoiTillifdien Nachlalf erlialtene 
Autographum die heften Dienfte leiftete. Daher denn 
de Bofch nicht ohne Freude rühmt , „ es iey das Werk 
wenigftens von dem zweyten Bande an fo rein unc) 
correct gedruckt, als fey es aus Grotius eignem Munde 
in die Welt gekommen. " 

Ein Verfprechen des Dorvillifchen Enkels, das. 
bey diefer Gelegenheit von de Bofch envähnt wird, 
ihm den ^nzen Apparat feines Grofsvaters über die 
Anthologie, von deffen crofser Wichtigkeit in ^or 
cobs Ptolegomenis S. CLU. fqq, Meldung gefchieht^ 
zu überlalTen, fcheint keine Fo^en gehabt, und alfo 
die öffentliche Bekanntmachung dieies Schatzes , wd« 
che de Bofch verfprach , wiederum , vielleicht auf im- 
mer "vereitelt zu feyn. 

Die Behandlung des griechifchen Textes in diefer 

Ausgabe , um hiervon zunächft zu reden , fängt mit 
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feines Grotius fchvldig ghuhte , auf das genaueftetu» 
fammen. Den Text der Planudea fo zu geben , wie 
ihn diefer felbft wQrdfe gegeben haben, hätte nicht der 
Tod die Bekanntmachung des ganz vorbereiteten Wer- 
kes gehindert, das war fein ^eL Wir -wollen auch 
iiieröber nicht mit ihm rechten, da n.ua eimnal die 
Jat. Ueberfetzung die Grundlage des Ganzen und fein 
Haupttheil geworden, das griechifche Original aber 
eigentlich eine Zugabe war, um durch Gegenftellung 
' die ganze Herrlichkeit der ueberfetzung .fichtbar zu 
macjien. Auch hätte die Sache keiner bedeutenden 
Schwierigkeit unterlegen , wenn Grotius den Text 
der Ptanndeaj fo wie er ihn vorfand, Obertragen 
hatte; aber die Autorität jenes Textes war durch die 
Entdeckung der Palatinilchen Handfchrift erfchüttert, 
und feine Mängel, wenigftens Stellen weis aus mitge^ 
theüten, wenn fchon unvoUftändigen Collationen, . 
von Grotius richtig erkannt worden. Schon früher 
taben wir gezeigt, dafs er an vielen Stellen den ge- 
meinen Text der Stephanifchen und Wechelianifchen 
Ausgaben gegen die Deffern Lesarten des Cod. PataU 
Verlaffen ; hin und wieder auch zuverläflig — wie in 
den Excerptis ex Tragicis und dem Florilegio Stobaei — 
ungedruckte Vermutnungen befolgt habe. Hierdurch 
aber, da ein von Grotius felbft eingerichteter Text, 
der vielleicht erft während des Druckes geftaltet wor- 
'den wäre, mangelt, wurde das Gefchäfte des Herausg. 
fchwieriger, als er felbft gefühlt zu haben fcheintJ 
Das Gefetz (T. HI. P. XII.) „nicht abzuweichen; von 
dem gemeinen Text, als wo der Fehler offen liege, 
oder Grotitts offenbar eine von andern empfohlene 
Lesart befolgt habe, " reicht auf keine Weife hin, da 
•ja eben die offenbarflen Fehler des eckten Textes durch ' 
rjanudes Akriße - oder weil er, um einen verftänd- 
lichen Text zu geben , wie fpäterhin Brunk , zur Will- 
kiir griff — gänzlich yerftecKt ; bey kleinern Gebre- 
chen des Textes aber , befonders grammatifche , aus 
der Ueberfetzung unmöglich erkannt werden kann, 
ob ihr Vf. fie bemerkt und wie er fie verbeffert habe« 
Noch kömmt dazu, dafs, d^ Grotius keine v-ollitän- 
dice Vergleichung der Palatinifchen Handfchrift be- 
fars, er bisweilen offenbar die falfche und interpo- 
lirte Lesart ausgedrückt hat; folcber Stellen zu ge* 
fchweigen , in denen der Text fpäterhin durch zuver- 
feCßgeConjecturen wieder hergeftellt worden. Möchte 
aber auch immerhin der Herausg. auf jecfe fpätere 
Aufklärung und Ein6cht verzichtend, der kritifchen 
Autorität feines Helden allein und ausfchliefsend ge- 
Imldrrt^haben ; nur hätte doch keine Verbefferung von 
dem T^exte zürückgewiefen werden folieii, welche 
die Ueberfetzung entweder änsdrüclclich fordert, oder 
doch nicht verwehrt. Dafs der letztern viele feyn 
können , wird jeder der Sache einigermafsen kundige 
zum voraus erwarten ; aber auch von der erften Art 
hat ir^. viele zuröckgelaffen, und alfo weder über- 
haupt den Text zur möglichen Vollkommenheit erho- 
ben, noch auch ihm, was doch fein Zweck war, mit 
dem Texte der Ueberfetzung in völlige Harmonie ge; 
brachte Diefer Voifwurf eines Mangels art Ueberein- 
ftinunung, der dem Übrigens tref&hen Werke in 
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Jacobs Pirotegominis S.CXXVH. fq. fchon Von dem 
erßen Bande in den oben angeführten Recenfionen, 
•aber auch der Fortfetzung gemacht worden , wird 
auch durch die Anmerkungen des Herausgebers keincs- 

T^"^ ^^^fx^^' ^^ ^^^^ '^^ Beziehung auf den- 
leiben. T.. III. Praef. XII. den Commentar zu erwarten 
gebietet , wo man Reohenfchaft finden werde von den 
Grflnden, die ihn, den Herausg. ,' vom Aufnehmen 
mancher Lesart — etft fpecie et auctoritate quadamfe 
commendent — abgehalten. Da jetzt der erfle Theil 
diefes Commeqtarsi, und in demfelben die Anmerkun- 
gen zix xwetf Büchern der Planudifchen Anthologie vor 
uns liegen : fo können wir mit noch gröfserm Grunde 
als bisher über die Befchaffenhcit diefer Religiofität 
urtheilen , und find noch jetzt tJj>erzeugt, dafs der 
Imtifche rheil diefer in fo vielen ändern Rückfichlen 
ehrenwerthen Ausgabe bey weitem der fchwächfte, 
und dafs befonders das Verhältnifs des Cod. Palaüni 
zu dem Planudifchen 1 exte durchgängig verkannt fey. 
^ar wollen diefes, da die richtige Würdigung des 
\Verkes hiervon abhängt, in einigen Beylpieicn der- 
thun, denen wir- auch moch einige ßcmerl^kefl an- 
drer Art beymifchen wollen. ^ 

Gleich im Anfange des dritten Buches c. I. nr. 2. 
"^ij? em hüigramra auf den DutkiHos ^ einen Zeitge- 
»offen des Gonftantius, deniNikarchos zugeIcUricben, 
tvelcher im zweyten Jahrhundert gelebt. VV ober die- 
fer Irrthum, von welcheip die altem Ausgaben frey 
find, in die Afcenfiana gekommen, ift jetzt nicht wohl 
auszumitteln; gewifs aber hatte der Irrthum nicht 
tortgepilanzt Werden follen , über den auch der Cod. 
Pal. belehrt. Das an fich unbedeutende Epitaphium 
ift «d^aTTOTP». _ Ein-Diftichon des Simonides [Av. l 
144. nr. 98.) c. I. nr. ig. S. 104. St. 

Überfetzt Grotf ff ^; ' 1 . . , 

Quisquefuum plorat, tfumfato pcrdit: ämici, 
Totajimul plorat patria X^icodicum, 

Dafs der Herausg. hierdie gewifs irrige Meinung def 
Ueberfetzers adoptirend, (piXot alsVocativ durch Com- 
mata abfonderte , war feinem Grundlatze angemeffcft 
Aber fowolil hierin ^ ^Is in dem unmetrifchen jcjtim 
wofte die Palatin. Handfchrift n«'Ai, bietet, zeirt fich 
die Untauglichkeit des Grundfatzes felbft, der oft zu 
einer unnatürlichen Verhärtung gegen das Belfere nö- 
thigen mufete. ^— Ebendaf. nr. 24. S. 195. St. (Br. I. 
472. nr. 50.) )) w«Ai TTÄ« fV^rai Uberfetzt Grotius ut 
äifcas animus quid fit j et an redeasy zwar an fich 
nicht mit richtigem Sinn, aber doch fo, da& man er- 
kennt, er habe mit dem Cod. Vat -nHq Itrfuti gelefen.— 
Ibid. c. 2, nr. 4- (Br. I. 473. nr. 51.) O-esy dolicho Vi- 
ctor y ThertSy jirißäides, giebt der Text; 0?eK 'Ap*- 
oTflc/ov, x^,i; in' if,ol doXix^y, ' follte, obgleich Gr. die 
Worte vn' *^04 nicht ausdruckt, vor dem ScUufcwort 
interpungirt feyn, da Gr. den Sinn oifenbar fo fafste, 
wie Kuhnkenius verlangt. Epift. crit. S. 174. Schaefer 
aaj^ßos S. 3ai. — ü. c. 3. nr. 7. (Br.ll. 130. nr. ii.^ 

folg- 



I' 



» 

folgte Gr.'Att vut'gata: S9 fv.#x* «Sri 7^« ixtyoixi- 
(p^wxK^naiytio^ viVv • • . Hujus terra mtmor dedit et 
de Crau^ÜU natum . • • uneingedenk der befüern Les« 
art , welche PaufoHs L. VIII. S. 706. aufbewahrt : & 
f vncfv TfT^« C?^ vielleicht : «v f vcW" «S TaY^« « . •) 
und auch de Bofch mit Verzjchtleiftung auf fiedne kri- 
tifchen CnmcUatze aufgenommen hat. C. JH. nr« 38« 
(Br 1. 242. nr. 83.) überfetzt Gr. me mbtis et ffims 
ptamvis patimrus acutis Obtegü, Alcimenes Ute egofor* 
tis erofü, irre geleitet durch die Lesart ^v ttot* iym ifio^ 
'AXxifi^y)}^; ob man fich fchon wundern darf, dafs ihm 
der ganz nichtige Gegenfatz keinen Verdacht errect« 
Bntnk fafste den richtigen Sinn , indem er «3« Icrieb ; 
aber das Wahre ift ohne Zweifel 

indem hier wie an vielen SteUen das beygefetzte jota 
mvübeq;eg9ngen. S. Schaefer Meletem.S. lo^iq. -^ 
ifrid.nr. 53. (Br. 1. 130. nr.a4.) blieb das unmetritche 
ff^ iroXio^ im Texte » ftatt n^Q ttoA^o^ • und gleich dar- 
auf xir/53. t!0-«ro ftatt f^Srarot .«— L. IIL c. 6. nr. i« 
(fin I 498* nr. 21.) v. 2. M^ft^i^ fx^v^a tk^m* ftatt 
/xftyr. ^ In dem Diftichon des Plato , nr. aS« (ß^* L 
i^. nr. I.) las Grotius (mit Apfulejus in ApoUS.^it.^ 
tlffT'^zi fi4ei5^f<<; £l(W/tf vides coeli ßellas meus — 
nicht, wie hier nV^^ti« und nr. 43. (Br. U. 230. nr. 

LXVil.} «TTflif^v «Ai^^«Y^«v ^Kx^ficvov o-xotIAmv* a fcO\ 

fulis jacta quae feriuntHr aaua* Wie die ^({. i7onr 
und 2 Aldinen richtig lefen (der Cod. Palat. hat ir^xf^ 
^^v) nicht yvx^V^vov , was aus den' Lecti. der ^ii. fr« 
in einige fpktre Ausgaben übergegangen ift. Warum 
hat nun wühl ^er Herausg. die fehlerhafte Lesart der 
id. SUph, und IVecheliana der richtigen altern Ausg. 
vorgezogen» da er ja nach feinem Grundfatz nur an 
die vulgata gebenden war? Hierauf wifi'en wir nur 
mit RiihtÜLenius (^Elogium T. Hemjlerhufii S. 54.) zu ant- 
worten: Quae^ malum! efl lectWfquam tantopere ja* 
etant vulgata ?. Num ex vetußis etjpectataefidei libris 
frofecta ? Num certis jtmendandi legibus eonflituta ? mi^ 
ntme» lila efti quam in fuo quisque libro 
ftper it. Gleich darauf nr.49. (Br. U. 152. nr.4S.]> 
fordert die Ueberfetzung : Debita gens mortiy mortis 
tarnen immemorg. nichts wie hier fteht» «tsj^ov «« 
o^Q.ufvoi ßiorovj was fchon der Hiatus verdammt 9 fon* * 
lif^Q^evoi , wie Brunk die Palatinilche Lesart »i^iiitvoi 
vut un bezweifelter Richtigkeit verbeiTert hat«^ — 
Me\\r als ein Beyfpiel von Anrifie bietet das Epigramm 
des Pkilodemus c. AlL nr« 11. (Br. IL 91. nr. 31.) dar» 
Warum wurde hier v. 3. x«l x«Xv/3ij mit Salmafins un* 
ftatthafter CoBJectur xvß«A)) vertaufcht^ die ^ucli-Brunk^ 
nachdem er fie in den Text erhoben , in den Anmer^ 
kungen wieder verwirft, — da ja Orotius ganz au«- 
geafcheinlich der. alten und richtigen Lesart ti^ji 
Hieibt: Tympana^ quam decuefey fuit eui frondea 
(ordi Per gut a? Dagegen aber v« 4. das ungereimte: 
MTij^ 5v €^Ä>|tf« ^Smv faey behalten, wo diö Verbeffe- 
ruogin 9<«vj wenn auch durch nichts anders, doch 
durch die Ueberfetzung geboten würde : qua^ Utatri 
fimper amata De um? in dem nächften Epigramm des 

Thjülus (Bn IL 277. nr. 7O wird wiederum 1 in offen« 
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baren Gegenfatz mit'GSroffWUftKell,* die gemeine Les^ 

art, if ^1^4 iTn/x«ic x*^ xtiß^Jli) nXox^fiovf ^\|/«i initnei^ 
piv9i beybehalten, ftatt x«Xvßi| (oder 'ire^l ^ffvx«^ x«^ 
xMAbßijy^t wie Gr. nach Scaiiger^ gegeben habei^ 
wflrde: et prope pinum Subue cafajpaiyas docta ro^ 
tare manusj — Ib. c XIL 39. (Br. 11. 40. nr. ii.> 
fteht ;m Texte , wie in allen uns bekannten Ausgaben 
der Planudea , «i< a^X w yt x^ «?* ^l^n^ ^ ^^ x»'f * ß «1 
X u tf « Hyth. Aber der Rand der fTeehet. imd , was 
wichtiger ift, die Palat. Handfchrift lieft X«j8ei^«; und 
diels war, als das iinbezweifelt rechte , ohne weiters 
in den Text zu fetzen, da ja auch die Ueberfetzung 
diefisr Lesart zufagt: quanto mihi dukius effetf Cara^ 
0eam premeret fi tua dextra^ mori. Li dem Eni« 
gramme des Antipater deilelben Titels nr., 55. (Br. iL 
35« ar. xo4.) finden wir die ziemliche Ueberfetzung 
durch einen Fehler entftellt , den wir dreift auf Rech- 
nung des Abfchreibers fetzen ; 

tu irißim vetha 
Rejponäei ßetu diUeersnie cömae* 

tfti ii %flth^u^9L ff «(«/«< Mx^0>iv alfo gewifs, genas. In 
dem nächften Epigr. des fferaklides (Br. IL a6i.)iehrt 
die UeberC^tzung : Trißes fe cineres cujus habere re-» 
fert? dafs Grotius nicht, Av^^ nt^oriXXtiv dcrtioi (poLtt 
rivoc (wie auch Brunk hat) fondern 9«ri r^{ las. Ua* 
ftreitig Hchtiger. In dem letzten Diftichon ^ 

konnte, bey der Klarheit des Sinnes, den Hoüh Qbev/ 
diets das vorhergehende Ejpigramm, welches ^um'Vor«' 
bild diente, aufser Zweite! fetzt , die Ueberfetzmijr. 
über die Lesart nicht belehren : Qfiar peperi gemittasl 
dux fit pairis y orojjenectae Itte, mihi pignns cbnjugis' 
(ftter adefiiyfOy dieiesmal wenigftens, derUeberfetzer. 
dem Dichter weit nachftetit); indefs kann wede^ A»> 
ftatt finden , noch Brunks den Fehler verhüllendes rim 
i^dndym ; fondern man muüs lefen : 



Hjf i^KTteiyms /j.w^{ww¥ fronoc. 



ff 



Ib. c.XIV. nr: 3. (Br. II. 179. nr. 37.) v. 5. las QroHtis^ 
wie Brunk , nach Anleitung der nur weuig entfteUteai 
LesaVt des Palat. Cod. iv^fxgvy^rgi , ganz richtig iv«.ajjvi«k> 
Iratis Trojana vident cum moenia ramisy nicht ^44 
fiiwijrie; wie wir hier finden. Wenn aber hier deÄ 
Herd^usg. die Autorität der Ausgaben, und •die'Scheu> 
Vor blofsen Vermuthungen, von Beganftigun|[ .äed 
allein Wahren abhielt, fo konnte ihn doch c. 'XvLtl».« 
Br. II. 36. nr. lO^".) nichts von dem bewein', bey 

ier Lesart, roiv nocrlyo^ iSxi^v Kvpoc xvXiy^O|uiev«y ZU 

bleiben , ftatt n^uäL xtXiv j^fi^vov ^ welches die AutorK 
tat der Ed. pr. von dreif Aldinen und der Afcfnßana 
unteritützt, um das weit hOhei*e Anfehn des Coilrdtat. 
und die F^acbahmung des Homerifchen, vmiv i^ riiw 
irif ^«t MvXMtrtii , lA. A. 347« gar nicht in Anfchlag zu 
bringen. Auch widemreWe die lateinifche Ueberr 
fetzung nicht: periclum Non vidi mtfero quod fuit 

aut0 pedes. — Jb* c« 2ÜUL x. (Br. L xx8* xur. 8^0 

würdtf 
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nmaetrifch ^us d^m Texte verbannt haben (uirquejih 
tentae abßerfü petagi . . . aqua)y da ibixi der Cod. Pa- 
tat. •??>' bot, was treyUcbvÄaqh Fifch&y dem. aUeJSr««- 
ftf/>ft» Lesarten verhaCst? waren , der üchlecbtern imct 
Sufth'gar keine kritilche Autorität begründeten, Ste- 




Epigra] 

gemeine Lesart ift: (pfi rrore T/fi«fx«c^««''f»< .... 
tfroHfiJ: i^^^ DromackiLSi ginUoris tum cum 
äextra tenerit/ Wir zweifehi nicht, da£r*»r Promä* 
ihus gcfclüriebeii , na A dem Cod. Pal: w^pi»«xö«» wo. 
auch das Leöima am Hände »i« 7r^fi«yov vlov TtfMKWM^ 
Ueft. Doch widerftrebt das Sylbenmafs , wenn, mcnt 
etwa gefchrieben war^ 

In dem Epigramm des Leonidas <?• XXII. a. (Br.,L243. 
DT. 880 wollte der 'Het'ausg/ lieber das ganz unftatt- 
iMfiFteJÖPr^-for^flanz^n,; als mitBrunk aus. d^xfatat*^ 
Handüchcift «jjtik , wie auch ohne allen Vorgang der 
Handfchnften corririrt werden muiste. Wir bemer* 
ken hier gelegenüich , daüs in dem nächften Diftichpn 
et%&Plato (Br. L 174». nir. a^O ftatt: w^yrt^C t«^04 «^y* 
i ydvriovJaTl t^^^f^ • • ^ ohne Zweifel der unftattr 
hafte Hiati;ts fo getilgt werden muffe : 

Iit eloe<n «i^eni Epitframxi} defielben Dichters, nr. 6.- 
{Rr. 'I4 174- M^- ^0 ^cf^» wir hier noch immer am 
SeUtt& Tovfiov Ix^vTK ^«po4, wo die Veränderung des 
^^oents (futt ♦«f«<) wohl wenig rettet, da ja wenige 
Zeilen vorher ^4cf^<' ^^® immer, mit langer An- 
^Qrrsfylbe gebraucht ift. Die Lesart des Coil f^'^o«, 
eit^ach (fochj, wie dem Sinn imdSylbenipakis, (0 der 
VeberfetzUng : ipfugn ut videcU minos tegmen habere 

^gum. ^bid' nr. 63. (welches hier, wir wilTen 

nicht auf welche Autorität dem TkeffalonicenßfckenADr 
tipater beygelegt wird , während es Brunk , ebenfalls 
ohne Autorität^ dem Sidouifckm zufchiebt : denn we- 
der die Platntdea noch der Cod. PaU fügt dem Namen. 
ma aevOüe bey) pebt der Text: A«h; J Niii««v« 
tk^ tfxcfipo« ... die UeberfetzuDg : lonia Damis cum 
Matfaciufis ab unda ... wo Svir nicht zweifeln, 
dafs Griitius Nefaunfis cefchrieben habe , mit dem 
Cod. PoL wo man vijo««)« findet* Das rechte ab^r ift 
iHMTduiic. (S. SUfh. Byz. in Nvam.) Eine ähidicbe ,Ver- 
befferung heÜcVt gleich darauf, nr. LXV. (Br. L 042. 
AT. ga.) der Palat. C, wo nicht Kmt««)« d(70(v fbndern, 
'^ gefonden. wird ; daher man lefen. mufs : 



^ ' JCpittotTj 3r«v T«/*oXvroy kcä* Ao«.] 



Wie Leotf^ Tär.fa^ ^S^ov l(^Tte!«c% t^l^rutt^uyleoirf^ 
Grotius folgt indefs der gemeinen JLesart : dum freta 
cum Ufuii Cnticja mirce feco. Im nacbften Epi** 
gramm deCidben Dichters (Br. L 245. nc. ^j;«) konnte 
t. 7% ftatt des finnlofen inJyqtov i^ (jJjh x^ro« die rieh-* 
tige Lesart des Cod. PalaU in'iy^iw Hffuya, k ohne alle 
Gefahr aufj^tooounen werden: tum fa$va maris fe 
eurgitttotht^ mequi voratmedio bellua venire tenus: 
K) wie V. g. «x^u Jir'6f4<pixX/ov « mit der ed» princ. und 
dem' Cod. Pal. ftatt «xf < ^'^* <^^- Den' Namen des Ver« 
nnglückten, von dem das.Epigranun bandelt, fcfareibt 
die Ptanud* Ssi^cv^; der Cod. Pal. &^^u Qrotius 
'fharfis. In dem nächften Epigcasom nr. 67. (Br. L 
2^6* nr. 96.) mufs künftig 

gelchrieben werden , Aatt o7^v0at , vndches auch BrwA 
Qberfehen hat. — G. XXuL nr. 17. (Br. L 474. 
nr. 59«) v« 6« tov ««lirixvtty X)]fov lioZaa ■idfAOu- cerrut 

inanes qui.moAo fe.llces prote fitere lares^ wel* 
ches der hellem Lesart des Cod. Pak ci7rc)cvotf, die 
auch die vorsüglichflSe Handfchrifb der Ptamidea be- 
{tätiget, zufast. Im gröfsten Widerfprucb ftebtg/e/c/i 
darauf nr. XVIIL (Br. IT. 159.. nr. 19.) die Lesart des 
Textes: 0fiovo}j; tKkotnv ifxii<i 7«Vqv« und die Ueberi. 
Tkeionoes mortem deßebam conjugis^^ alfofLo^ovj wie 
in der Palat. Handfchriftverbefiert wkd. Weiter bia 
BT. XX. QU. 674.) iftv. 5. o^M atXXtä rddt x^io^ iVcc^o- 

ncv ftatt otS xclXm^ aus dem Brunkifchen Texte au4^ 
Hommen, wie die Ueberfetzung folgerte: par talinid^ 
lus dolor eft» Wir wdnfchtien aber, da& der üerausg. 
auch in der Interpunction fich an GrotiUs gehalten« 
und nicht durch ein Punktum am Schlufb- des erftea 
Diftichons den Sinn- gänzlich verwirrt hätte« — Cap* 
XXIV. nr. 12« (Br. IL 260. nr. 2.) konnte ftatt des 
nnmetrifchen ^iiiri oc X/yfi«* • • ohne Bedenken otlxiri 
i^ 99 Xiygm au%enommen werden : ft> «irie gleich dar* 
anf nr« 14» (welches nicht otiitm&TWfg fondem ein 
6edicht des Antipater ift, Br. IL 33. nr. LXIIL) ftatt 
dfuytvmv 9t x^^^io^ oZtroLv fA^rSfx rSuvmv^jjplaneU^vw* 
lff7o« i. e. inconnätmus: nee enim dubrnm^ quiuütum ito 
fcripferU Maximus itle monackue** Warte von Salme- 
ßus) die treffliche Lesart des Cod. ^Palai. ifvt vfi^yvoit 
m xc^fievi QxAUiw Br. Aber S. Hufe kke jAnnaU cr^ 
S. .9U.) fxijT^f« Tlx»Mtt. Grotius Ueberfetzung ftimmt ä 
beitten : Cum hbor e» partu modo te fotvißet ktrufi»* 
So koniite noch an vielen andern Stellen unbefchadet 
der Harmonie zwifchen Ueberfetzung und Text, das 
richtige aufgenommen werden , wenn nicht de Bofch 
mit abereiäubiger Achtung der Vulgata , das AnfeW 
des CoLPalatA allzu gerim angefcfalagen, oder wenn er 
Aberhaupt der Keinheib ctes Textes nur die Hälfte der 
/^ftnerkiamk^tgefchenkti hätte, die er derUebe^ 
fetzung defielben Ichuldig glaubte^ 



{Der BefcKlufs folgt.) 
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Utrecht , b. Wild u. Altheer : jinthologiae Graecae 
cum verfione latina Hugoitiis Grotü editae ab Hie- 
ronf/mo de Bofch etc. 

Ebendafetbß: Hieronymi de Bofch Obfervationes 
et Notae in Anthotogiatn graecam etc. 

(ßefchlufi der in iVr« I2g. abgebrochenen Recenßtnu) 

AuflBallend ift es insbefondroydafs dexnHerausg.die 
Lesarten des Cod* Patat. meift nicht einmal fo 
^dwerth ücheinen, als die Varianten der alten Ausga- 
leBy un4 dafs er die heften und lehrreichften darum, 
weil er fie in Satmafii handfchriftlichen Anmerkungen 
fand, mit den eignen Einfällen diefes Gelehrten ver^ 
wechfelt, und gewöhnlich ver^virft. IJafs die Pala- 
tinifche Anthologie die Quelle, die Planudeifche 
nur ein abgeleiteter Bach fey, oft verunreinigt und ge^ 
trabt, ift nirgends beachtet. Das fpäter aufs/fundene 
wird auch überhaupt als ein Späteres behanaelt , und 
der Einflufs defTelben auf das früher bekannte mit 
ängftlicher Sorgfalt abgewehrt. Es mag wohl feyn, 
A& die Keckheit, mit welcher Satmaßus und Brunk 
den Phhiudeifchen Text bebandelten, und der Unwille, 
den fie ihm nicht mit Unrecht eii^öfste , auch feine 
Verehrung gegen den alten Text erhöhte, und dafs 
er jenen Unwillen auf alles übertrug, was diefem 
Text eine Veränderung drohte. Docn ift damit die 
Sache felbft nicht gerechtfertigt. Bisweilen tritt je- 
nem Aberglauben ein andrer entgegen, fo dafs die 
Sprödiskeit fich mildert, wenn Grotius recht fichtbar 
eine Veränderung des Textes begünftigt. Ift diefes 
' nicht, oder fällt die Begünftigung nicht genug auf, 
fo nimmt auch felbft der Commentar oft das Unglaub* 
liehe in Schutz , felbft auffallende Verletzungen der 
gemeinften Hegeln der Verskunft. Nicht ohne Stau- 
^a lafen wir T. IV. $. 361. in den Anmerkungen zu 
L. I. tit* LXXn. I. (^. Pallad. iir) von einem 
Planne 3t welcher^ die Verskunft faft über jede andre 
fcbätzte , und fie felbft mit nicht gemeiner Fertigkeit 
^bte, folgende unkritifche und aes jetzigen Standes 
rfftr Philologie durchaus unwürdige Aeufserung : „ Fi- 
^0 quidem veterem el omnibus libris confirmatam lectic 
^üf ((pvffCM^ f^/oc« l/x(^^ovoe Ao7i9|uioy) metro laborare, 
9Hod tarnen facUe conHgi fcffitj ft cum Scaligero legas^ 
^^ovIqvt« Xo7iaffcov. Sed quis mihi perfuadebiti Palla- 
"^m tnetri leges, quäs Jaepi a Latinis, faepius vero 
* " Graecis poitis , propter fibi cognitäs rationes , ne- 
^ iedas vidimufy hie obfervare voluiffe. Credo equidem^ 
^^ quis eo animo ad Anthologiam emendandam accedat^ 
A. L. Z. I8ia« Zweyter Band* 



ut omnia, contra metri leges commijfay vitia tollere ve* 
titj forcy ut ei magis noceaty quam proßt. VerCy ut 
ego quidem arbitror, Reiskius ad Theocrit. Idyll. Vf. 
S. 182. Mihi certa fedet fentetitia 9 in qua jam a^multis 
verfor a'nnis , et in dies magis magisque confirmor , poe^ 
tas graecos ignorajfe ety fi novermty contemfiffe illa pros^ 
odica Grammaticorum conimenta , et Syllabas pro lubitu, 
ex rei ciijusque praejentis neceffitate aut convenientia^ 
ufurpajfe promiscue j ut easdem Jyltabas liierasve j prout 
res quaeque aut animus ferret y moda producerent, moda 
corriperenty legis certae aut nefciiy aut impatientes. 

Es bleibt uns noch übrig, von dem vierten Bande 
diefes Werkes, oder dem erften des Commentars zu 
fprechen. Auch diefem Bande ift , wie den übrigen» 
eine Praefatio vorausgefchickt, diefesmal an den &hn 
eines alten Freundes David Jacob van Lennep: denn 
der wackre , gefprächige Mann (muttorum , et in dies 
pturimn hominumy wie fTuttenback von ihm fagt, Bibt. 
crit. III. 3. S. 25.) liebte das Andenken feinerFreunde 
vor dem Publicum zu feyern, und erzahlt die Ger 
fchichte der Ausgabe , den Ankauf des Manufcripts, 
feine Vorlatze und ihre Störungen, auch manches, 
nicht unerfreuliche, von eigner Gefchichtej wie er 
in des zweytcn Burmanns &hule erzogen , von der 
Begeifterung des beredten Mannes ergriffen, auch 
während einer ganz verfchiedenen Laufbahn (er lernte 
die Apothekerkunft^ die brennende Liebe der alten 
Literatur treu bewanrt, und fpäterhih, bey der Ver- 
waltung öffentlicher Ehrenämter, ihnen jede Mufee 
gewidmet habe. Gefeyert wird hierbey, wie fich von 
einem Schüler Burmanns erwarten läfst , der Preis der 
lateinifchen Poefie, und geldagt, dafs fie heut zu Tage 
felbft von angefehenen Gelehrten nicht mehr nach 
Verdienft geachtet werde. Von feinen Anmerkun- 
gen fpricht er mit Befcheidenheit ; vornehmlich , dafs 
es wohl in mancher an genauer Entfaltung mangeln, 
oder auch gegen die Reinheit des Ausdrucks gefehlt 
feyn möchte ; einiges hoffe er nicht ohne Nutzen be« 
merkt -zu haben. Wir erfahren hier auch , dafe der 
Commentar, fo wie die Indices 9 vornehmlich ein VoU^ 
ftändiger Indext verborum vollendet fey, deffen Be- 
kanntmachung er im Fall frühem Todes , der Pietät 
feines Jüngern Freundes empfiehlt. Wir dürfen alfo 
die Beendigung diefes Werkes noch jetzt von der Hand 
des trefflichen Lennep erwarten , da dem biedern Vf. 
die Freude nicht vergönnt war, es felbft zum erfreu* 
liehen Ziele zu führen. 

Der Vorrede folgt die Defcriptio edendae Antholo- 
giae graecae c^ Hugone Grotio tatinis verfibus redditae^ 
mit welcher das ganze Unternehmen im J. 1794. ange- 
kündigt wurde j ein Brief von Buhnkenius an den Her- 
2 * aus- 
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ausgebet; Frlderiel ffaeobs PraefatioaiAmfnadv. 
in AnthoL Gr. VoU IL r. IL wo von dem handfchrift- 
lichen Apparat , welchen de Bofch gefammelt , und 
dem Nebenbuhler feines Ruhms, mit feltner Libera- 
lität, imaufgefordert mitgetheilt hatte, genaue Be- 
chenfchaft gegeben wird; Ct. Satmafti Notae in 
Primum iibrum Anihologiae, Üb wie über die folgenden 
fichs Bücher aus einem Apographo der Lennepifchen 
"feibliothek, wo vieles fo fehlerhaft und finnlos ge- 
fchrieben war^ da£s ein Anhang von Emeniandis et 
Sorrigendis nöthig wurde (S. 123— 1280> ^^^ Hr.^a- 
eobs auf Verlangen des Herausg. zu den^ mitgetheiiten 
Aushängebogen geCch rieben hatte. Diefe Anmerkun- 
gen , von denen de Bofch und ffacobs in der erwähn- 
ten Vorrede, auf das volKtändigfte erwiefen haben, 
dafs es eben diejenigen find, die man fo lange und mit 
fo vieler Sehnfucht erwartete, und von denen man, 
nach Salmafius vieljährigen und oft wiederholten Ver- 
heißungen, etwa^ • vox'Zögliches zu erwarten berech- 
tigt war , find eine fchätzbare Gabe , ob fie fchon jene 
Erwartungen auf keine Weife erfüllen. Ein grofser 
Theil derfelben befteht blofs in der Anzeige der Ab- 
weichungen des Palatin. Codex von dem Planudeifclien 
Texte, die wir jetzt vollftändiger kennen, und, wenn 
Chardon de la Rochette*s lang erwartete upd jetzt in 
den Milanges de critiaue et de Philologie diefes belefe- 
xien und gründlich gelehrten Mannes , von neuem ver- 
fprochene Ausgabe erfcheint, noch vollkommener 
kennen lernen werden: in einigen eignen Verbeffe- 
Tungen; in kurzen Erklärungen — alles rafch und 
flücntig hingeworfen , wie von einem Eilenden , mit 
vielen vertröftungen auf künftige ausführlichere Er- 
örterungen, und zahllofen Invectiven gegen Planudes. 
durcBwebt. Wir dürfen hier nicht unbemerkt lafl'en, 
dafs fchon dem dritten Bande von den handfchriftli- 
chen Schätzen des Herausg. Friderici Sylburgi 
Notae ad Anthologiam , die aber leider ebenfalls nur 
in den Varianten des Cod. Patat. beftehn , angehängt 
find : fo wie die Anmerkungen des gelehrten Hiietiusj 
die diefer feinem Freunde Graeviusy als er mit einer 
Ausgabe der Grotiusßfchen Anthologie befchäftigt war, 
mittneilte (S. Graevii Praef.- ad Huetii Carmina. 
Vitra). 1700. 12.), Grävius aber j als jenes Unternehmen 
fcheiterte, den lateinifchen Gedienten des gelehrten 
Bifchofs, in einem ziemlich nachläffigen Abdruck bey- 
fögte. Der Bequemlichkeit der Lefer wäre wohl bef- 
fer gerathen gewefen , wenn alle diefe Anmerkungen, 
die ue jetzt an den verföbiedenften Steilen auffuchen 
muffen, (^Salmaßus Anm4 zum erßen Buch find allein 
an dreif Orten zerftreut) jede an ihrer Stelle ange- 
führt wäre. Ueberhaupt aber ift uns feit langer Zeit 
kein Buch von fo unbequemen Gebrauche vorgekom- 
men, als diefer vierte Band, deffen mannichfaltigen 
Inhalt keine Ueberfchrift anzeigt, und wo, da die 
Kapitel, die Epigramme, und die einzelnen Verfe, 
alles mit einerley Art von Ziffern bezeichnet ift , dem, 
der nicht, alles nach der Reihe lieft, das Auffuchen 
des Einzeliien unendlich erfchwert wird. Die Anmef' 
jkungeu des Herausgebers fangen ^5. 129. mit einem aus- 
führlichen Commentar dtM Protegomina \oa Hugo 



Grotius an, deflen Inhalt wohl auch zum grSCsten 
Theil mit mehrerer Schicklichkeit für den Commen- 
tar der Anthologie felbft wäre aufgefpart worden. 
Bey Erwähnung eines Fifo^ an welchen einige Epi- 
gramme der Anthologie gerichtet find, fchweift der 
vf. auf cjie Ars Poetica ab, von welcher er zu be- 
haupten wagt, fie werd^Tganz fälfchlich zu einer Epi- 
ftota adPifones gemacht, da fie gröfstentheils yä^^(/fii 
und an niemand befonders gerichtet fey. Wie der 
Vf. diefe Behauptung durchführe, und wie er da, wo 
er fich am meiften gedrängt fühlt (wie v. 385 — 388O 
ficn zu Conjecturen fluchtet, können wir hier nicht 
zeigen ; es ift genuc, das Paradoxon angeführt zu ha- 
ben, auf das er in den Addendis S. 478. aber, wie es 
fcheint, mit vermindertem Vertrauen zurückkehrt. 
Der Commentar foUte, nach des Vfs. Abficht, alles 
umfaffen , Erklärung und Kritik ; doch ift es leicht 
zu fehn , dafs ihm Erklärung .das vorzüglichere war, 
vornehmlich der Sachen, feiten der Worte. UieCi- 
tate find nicht gefpart , auch bey bekannten Dingen; 
vieles auch, doch mit gewilien harter Anzeige des frem- 
den, aus den Vorgängern entlehnt. Grammatiiche 
und Worterklärungen kommen feiten vor , und man 
vermifstin ihnen weniger den Reichthum derHennN 
niÜe, als bisweilen die Schärfe des ürtheils. Sollt 
gleich im Anfange L. 1. i. nr. 3. (Br. IL i6. m. 39O 
die Behauptung , dafs Sun^v^'^t^ in den meiften SteUen 
der Anthologie nicht den Riegel der Schranken, loa- 
dern die Peitfche bezeichne, durchaus unriciitig, 
und wird felbft durch die vom Vf. angeführten Steilen 
vollkommen widerlegt. An diefe unftatt hafte Be- 
hauptung knüpft er eine kritifche Bemerkung über 
Phtlodem. Ep. XXVIl. 3. wo er die Lesart x«* ovlv»:» 
5« |3^ov gegen Brodacus und Salmafius treffliches xolav*- 
v»)v in Schutz nimpt, weil die Peitfche von Schweins- 
borftea gellochten werde (S. Eußath. ad Dion. Peneg. 
V. 121.^ als ob p«ßdP4 eine Peitfche bedente und niit 
vexTr/jj^l verwechfeit werden könnte. ,Ueberhaupt ift 
die Kritik fo , wie aus den oben angeführten Beyipie- 
len erwartet werden kann ; meift defenfiv , aber doch 
bisweilen in das Gebiet der Conjecturalkritik ftrei- 
fend. So will er L tit. 4. nr. 8- (Br. IL 297- nr. 9} 
ftatt ^T^jj^jj d'aTTo T^; arißxo^ 70 vu mit geringer Ver- 
änderung v-To ytji gelefen wiflen , was gewifs niemand 
billigen wird. In den Addendis^ in denen uns k\utZ' 
bare handfchriftliche Bemerkungen von H^yttevkA 
und van Eldick mitgetheilt werden , fchlägt der erltt 
«TTo' nv de te amputatum eß; der andre a/rro^*« vor, 
zugleich bemerkend, es fey von der amputatione cbsr 
rurgica die Hede, was aber de Bofch auf eine lonclet- 
bare Weife mifsverfteht. Keiner diefer Vorfchiage 
fcheint uns zum Ziele zu treffen. — Minder tadd- 
haft , aber doch keineswegs richtig , will er 1- tit. 20. 
nr. 3. in dem Ep. des Leonidas Tar. XLIV. ottttoV« 
7^^ 7t/.ddot<iiv in oTTTToVa juc^Aa TtXoidoiaiv verändert haben, 
wogegen eben fo fehr die. abweichenden Züge der ge- 
meinen Lesart, als die Verbindung der Satze itreiiet» 
welclie r«f zu erhalten nothigt. Das Rechte hat Lo- 
bech ad SophocL Ajac. Si 360. gelunden: oTTTro^y« t*? 
MAftj/010-i 7reirÄAo|*«v. — Was gleich darauf S. 244 ft- 
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bcy den Ep. desAntiphitus (Br. ü. I72. XU.) zur Ver- 
tbeidjgung der gemeinea Lesart: oix/x ^mtwv, o^ie/« 
uTTtyuv — gegen Jacobs Verbefferung ^«ttäv, mit 
grofsem Aufwände von fielefenheit vorgebracht wird» 
ift durchaus nichtig, und jene Vermutnung, auf wel- 
che, zu Folge der Addenda S. 488- fchon ein Unce- 
oaimter in dem Anhange zu einer Ausgabe des Cafii- 
machus. Londini 1741. gefallen war , . fteht fowohl 
durch fichy als durcn die ^uftimmungt;/!» Eldicks und 
Wxjttenbachs feft. Dennoch fucht den* feine Meinung 
noch einmal S. 487 f. und zum drittenmal S. 502. gel- 
tend zu machen. — Mit beflerer Einficht-wird I. tit. 
55. nr. 1 1. in den Ep, des LolliusBaßis (Br. II. 161. VJ) 

der letzte Vers : «vi'xsjro^ ii Kaf^jj^fv^, NauTrXic* aol yot^ 

irav 'EXAa't cxA«v0'e dax^v — als verdorben behandelt, 
und der Sinn der Stelle in der Vermuthung : ao« 7«^ 
ir«(7*'EAlai tiuncr a/xjjv — richtig da rgeftellt. Nur 
fällt in die Augen, dafs fo von keinem Abfchreiber 
eefelilt werden konnte. Auch van Eldicks elegantere 
Vermuthung in den Addend. S. 494. N«v7rAit , aoi x«'^- 
(t^iv '£AAa« ?x^^^< dax^u, entfernt fich allzu weit, und 
Terwifcht noch tiberdÜels , durch die Vertilgung der 
Caulal- Partikel, den nothwehdigen Zufammenhang. 
£s wird aber auch hier das Rechte mit der geringften 
Veränderung wieder hergefteUt werden können, wenn 
man lieft : 

tibi enim Graecia poenas luens fundei^xcritnas. Ueber 
den Gebrauch von atTroiva S. Toup* rltn. in Suid. T. I. 
S. 376. fq. ed. Lipf. — L. 11. Tit. XIV. 6. wird bey 
dem Ep. des^ Nikarchus (Br. U. 355. OCXIV.) die von 
Hnfchke QAnal. er. S. 67. fq.) fcharffinnig entdeckte 
t^erbefferung von Grotius: 

^ ßdf^^ ' Ix« 7^^ <9C** TTvcvjU« xaroi xoci «VM. 

Init guten Grilnden unterftützt ; in den Addendis aber 
5. SOI. eine Vermuthung von van Eldick angeführt^ 
$ 3dl(7ffv * r V Y«^ ex^t .... die auch nach jener der nä- 
hern Erwägung würdig ift. Wir bemerken gelegent- 
lich , dafs diefes Diftichon in der Palat. Handfchrift 
ein ifür fich beftehendes Epigramm ausmacht » in wel- 
chem auch ein andrer Name, /^tiim^9^t eintritt: denn 
eio^<*^o< ift wiUkürliche Veränderung von Ptanudes, 
der diefes Diftichon filr einen integrirenden Theil 
d(T vorhergehenden — denen das letzte Hemiftichion 
nwngelt — anfah. — . In demfelben Epigramm v. a#. 
vermuthet der Herausg. ftatt : S^rt Bixyvmvon rot^ ^v^i. 
xoi^KaAov §v, entweder xftxoV» oder mvo; ^v ; van Eldick 
{Addend. S. 501.) x^^^^^^- Nichts von diefen über- 
zeugt uns. Wir übergehen einige andre Verbefferungs- 
vorlchläge, da fich uns nichts vorzüglich bemerkungs- 
würdiges darbietet. Immer wird ein künftiger Bear- 
heiter der Anthologie aus den hier aufgefchichteten 
Sammlungen manches Nützliche auszuheben fifiden^ 
yveun fchon die Art der Erklänmg und überhaupt der 
in iliefem Commentar herrfchende phUologifche Geift 
laicht gerade vorzüglich heifsen kann. Von felbit ift 
2u erwarten, dafs gelegentlich auch andie Gegen* 



ftände in Betrachtung gezo^n werden 9 'wie z. B. 
(S. 401.) die von- vielen, als Zeichen eines verderbten 
Gefcnmacks gerügten Wortspiele mit Namen , welche 
fich die heften Schriftfteller, felbft Cicero häufig, er- 
laubt; wobey doch der ernfte Glaube an die Bedeut- 
famkeit der Namen nicht erwogen wird; S. 418. über 
die profodifchen Freyheiten , welche fich die Alten 
bey Eigennamen- erlaubt u. a. fo wie ' auch hin und 
vdeder Erläuterungen oder Verbeflerungen andrer 
Schriftfteller, von denen wir S. 431 f. dieVerbellerung 
des Tiball. l. 10. 11. 

Tune mihi vita foret frugi 

ftatt vulgi und valgi anführen, wo doch über die 
Structur der Rede WuvAcrlick Objf. in Ttbull. S. lai. 
gehört werden mufs. 

Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, ohne 
noch der Vorrede zum dritten Theil , welche der Her* 
ausg. an zwey feiner älteften Freunde, Cornelius van 
Lennep und Daniel Hooft- gerichtet hat , zu erwähnent 
als eines Denkmals feines milden Herzens und feinet 
fchönen Glaubens an eine ewige Dauer tugendhafter 
Freundfchaften. Das treue Gemüth, und die Milde 
der Gefinnungen zeigt fich aber nicht hier allein , fon- 
dern faft durch das ganze Werk, in der Erwähnung 
der Freunde und in dem Urtheil über anders gefinute- 
Was er von andern erwartete und wünfchtc , en^ies 
er ihnen zuerft, ohne auf die Freyheit der Meinung 
Verzicht zu kiften, oder ein folches Veniichten von 
andern zu fordern. Und fo haben AUch wir unfer 
Urtheil über die ßefchaffenheit feines liebftcn Werket 
ausgefprochen , wie es der V\^ahrheit gemäf« fehlen» 
ohne Furcht, dafs der Schatten d^s wohlwollenden 
Mannes, jetzt über aüe Rückfichten irdifcher Eitel- 
keit erhaben, unfrerFreymüthigkeit zürnen, oder fich 
bey künftigem Zufammentreffen von feinem Beurtbei- 
ler» wie Ajax Schatten , von Ulyffes abwenden werde« 
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KoPBNHAöBN,b. Sebbelow : Sveriges Kronprinäs Fyr^ 
ßen af Ponte - Corvo ffea\n Bapti/t Sulius 
Bernadottes i>lm^^ I kort Overfigt ved(Lebea 
des Kronprinzen von Schweden u. f. w. In einer 
kurzen ueberficht von) ^ens Krag Haß* 1810. 

70 S. 8. (3 Mk.) 

•1 

9, Unter den Helden und Heerführern, an denea 
Frankreich feit dem Ausbruche des Revolutionskrie- 

!^es fich fo fruchtbar zeigte, glänzt als ein Stern er- 
ter Grölse Bernadotte^ rrinz von Pontecorvo. Genie» 
äebildet durch Erfahrung, Tapferkeit, veredelt 
urch Menfchenliebe — fiehe da I feine gegründeten 
Anfprüch^ auf Ehrfurcht und Ergel)enneit ! Von 
der unterften Stufe des Glückes fchwang er fich em- 

Sor auf deü nächften Sitz neben einem Königsthrone» 
azu erkohren, in der Fülle der Zeit ihn zu beftei- 
gen. Zahlreich und glänzend find feine Siege: Und 

täufchte um ein oder das andere mal der £nolg 9 fo 

Itraht 
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ftrahltett feine Verdienfte als Feldherr und Krieger 
in einem um nichts fchwächeren Glänze. Aber auch 
als Staatsmann urid Regierungsverwalter hat derPilnz 
von.Ponticorvo GTokes gethan, Mrahrend die meiften 
andern franzöfifchen Generale nur auf dem Kampf-* 
platze Ehre fuchten. " (S. !• 2.) Zerftreute Züge aus 
dem Leben diefes Prinzen für die Dänen zu lammlen, 
dazu fand der Vf. defto gröfsern Beruf, da es der 
Thron des Nachbarreichs ift , welcher ihm beftimmt 
ward, und da aus dielem Grunde eben damals, als 
Hr. H. fchrieb , die Aufmerkfamkcit des ganzen dani- 
fchen Publicums im hohen Grade tiuf Bernaiotte ge- 
richtet war. N6ues hat Rec. in diefer kleinen Schrift 
Bicht gefuiiden; aber das Bekannte erzählt der Vf. 
mit der Unparteyliehkeit und Wahrheitsliebe, und 
zugleich in der angenehmen und kräftigen Sprache« 
die man an ihm gewohnt ift und die für den mangeln- 
den Reiz der Neuheit fchadlos hält. — Bey Gelegen- 
heit der Schlacht zwifcheu Bernadotte und dem Erz- 
lierzoge Kart im J. 1796. bevTeiningen und dem dar- 
auf erfolgten mciftcrhaften Rückzüge des Erftern läfst 
der Vf. aus einer fchwedifchen Schrift die Bemer- 
kung mit einfliefsen : „ Hannibal und Scipto , fallen- 
ßein und Guftav Adolph^ Dann vnd Friedrich der Große^ 
der Befiegte und der Sieger werden mit gleich grolser 
Achtung genannt : denn es ift nicht der Erfolg , wo- 
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nach man den FeldKerm beurtheilen mufs; lind kauni 
giebt es jemand , dem der Sieg nie fehlfchlug. Condi^ 
jiirennij Marlborouehj der Prinz £»^^11 , der Graf 
von Sachfen , und viele andere haben ficn unfterblicbe 
Namen erworben und einen Ruf hinterlaffen, deffeu 
Gröfse weder die Mitwelt, noch die Nachwelt, in 
Zweifel ziehen kann. '* (S» 12.) Mehrere folcher Pro* 
ben liefsen fich ausheben, die hinlänglich be weifen, 
dafs unfer Vf. nicht zu den Hiftorikern gehört, die 
einen Helden dadurch erheben zu können irrig ver« 
meynen, dafs fie, auch auf Koften der Wahrheit, 
nicht feiten fogar der Wahrfcheinlichkeit , alles , was 
fie nur von feinen Kriegsthaten wiffen, in dasGewaod 
des Sieges zu kleiden fuchen. Aus den Schlufswor- 
ten diefer Schrift : „ möge diefer (der neuerwählte 
fchwediiche Kronprinz) das Band zwifchen Skandi- 
naviens Nationen noch fefterljnöpfen!" (S. 70.) folgert 
Rec, da(s Hr. //., gleich andern Patrioten, auch 
nach fehlgefchlagener Hoffnung der Danen, einen 
Prinzen ihres Königftammes zu Karts XIII. Mitregen- 
ten und Nachfolger erwählt zu fehen, deil fchonea 
Gedanken an eine Verbrüderung der drey nordifclicQ 
Reiche noch nicht aufgegeben nahen. — BeycefO^ 
ift das fauber geftochene und wohl getroffene Druit^ 
bild Bemadottes. 
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L Univerfitäten. 



.m ai.'May crthcilte die philoropHfche Facuhät, 

dem Hm. GattUeh Jokann Moritz fVthntrt^ C»mcm wür- 
cUgen Sohne des^verdienftvollen Hu. Dr. und Prof. fVeh» 
«er/zuParchizn im Mecklenburgifchen,) welcher derma- 
len auf einer literarifcben Reife nach Paris begriffen ift, 
wegen feiner in zwey Schriften: über die vgrtheilhaftt 
Benutzung und den Verkauf der Domänen , und über dm 
Geiß der neuem franzöfifchen Finanzverwaltung rühmlich 
erprobten Kenntnüle die Doctorwürde. 

In der Nachricht von dem Lehrer - Perfonal der 
HalUfchenUniveriität ift unter den Profellbribus extra- 
ord. in der philofophiCchen Facuhät Hr. Prof. Jurk 
übergangen, und unter den Privat •Docenten Hr. Dr. 
Kefri^ein. 

Auch ift zu den Promotionen in eben diefer Facul* 
tat nachzutragen« dafs unter dem Decanat 6^% Hn. 
Prof. Ffaffzxx Ende des J. igii. der durch mathemati- 
fche Schriften bekannte Hr. Prof. Zimmermann in Berlin 
honoris cauffa promovirt worden ift. 

Kopenhagen. 

Dem Secretär und Lehrer der. Jurisprudenz Hn. y. 
y. Gudenrath zu Kopenhagen , ift durch eni königl. Re- 
feript auf drey Jahre ein jährliches Honorarium von 



400 Rthlr. zugelidiert worden, um fär Studirende, 
Welche fich auf das )urifttlche Ämtsexamen rorberei- 
ten, in lateinifcher Sprache Exauunations- und Dispu* 
tir Übungen eu halten, und dabey auch fojchen Stu- 
direnden Zutritt zu geltatten , welche nicht im Stande 
find| das gewohnliche Honorar dafür zu entrichten. — j^ 
Hr. Prof. Th^rlacius und Hr. Mag. Verlauff find durck 
einte königl. ReColution ernannt, in einer Zeit toa 
acht Jahren Snorre Sturlefons und andere 'damit ver« 
bmidene nordifche Gefchichten zu Ende zu bringen, 
und über die FortCchritte ihres Werkes jahi^lick an die 
Canzley Bericht zu erftatten. 

II. Ehrenbezeugungen, 

Der Senior und Archidiaconus an der Hauptkir(^ 
zu Bayreuth, Hr. Joh. Georg Kapp^ delten funfzigjib- 
riges Prediger - Jubiläum im Torigen Jahre gefeyeit 
wurde, (fiehe Nr. 166. der A. L. Z. igii.) genofs das 
ehrenvolle Gluck, dafs des Königs von Bayern 3Ujc- 
ftät Ihre Allerhöchfte Thei]nahme an diefem felienen 
Fall und Ihre befondere Zufriedenbeit mit des Jubel* 
greifes vieljährigen treuen Dienftleiftung auf eine aus* 
gezeichnete* Weue an den Tag zu leg«i geruhten, in- 
dem Allerhöchftdiefelben ihm durch den Generalcom- 
•lAiflarius des Maynkreifes^ Hn. Grafen von ThurheiiDt 
eine goldene Medaille von SO Dncaten Gewicht | am 
8. März zuftellen lieüseUt 
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DonntrstagSi den 28- i^^y i8i2. 



LITERATURGESCHICHTB. 

Parts, im Buceau de Bibliogr. fr. : Dictionnaire de 
BibUograpkie franfaife* Tom.!. A—j1h. T. II. 
jip — BH. Ohne die Vorr. 526 u. 636 S. gr. 8* 
C4Rthlr. lagr,) 

I Jiefes Werk, das erfte In feiner Art, das für die 
^^ franzöGfche BOcherkunde Frankreichs fowohl, 
als des Auslandes, eben das leiften foU, was für un- 
tre deutfche früher GeorgVs und feitdcmF«»Ä«/j Bü- 
cher -Lexicon in Hinficht auf Angabe der Titel der 
Bücher, ihrer Verleger und Prelfe feiftete, von nun an 
3fcr das letztere nach feiner neuen, im Kurzen näher 
anzuzeigenden, Bearbeitung mehr als bisher, lei- 
ften wird, ift, fo wie dlefe Arbeiten , die Frucht des 
deutfchen Fleifses. Es rührt nämlich von xlem aus 
Deutfchland gebürtigen Hn. Buchhändler »^. Fleifcher 
zu Paris her , der bereits durch fein , leider nicht fort- 
gefetztes, Annmire de laLibraifie (1802.) als gfenauer 
Bibliograph bekannt ift. Auch hier zeigt er lieh als 
folcher , und alles , was er in der Vorrede von feinen 
Bemühungen , das Werk möglichft fehlerfrey und ge- 
nau zu liefern , und von den dabey befiegten Schwie» 
rigkeiten fagt, ift um fo überzeugender, da man bey 
der näheren Prüfung des Werks felbft keine Veran- 
tffung findet, diefe Aeufserungen in Zweifel zu zie- 
llen. Allerdings hätten wir, aus leicht begreiflichen 
Gründen, die nach dem Hauptworte des Titels alphabe- 
tifch geordneten Schriften *^üeber unter den afphabe- 
ü/cft geordneten Namen der Verfaffer aufgeföhrt ge- 
lehn , wie es in unfern deutfchen Cat^ogen gefchieht, 
(in welchem Falle es ein fehr gutes Seitenftück zu dem 
altern und neuern gelehrten Frankreich, zxxDeseJfarVs 
und andern Werken abgegeben hätte Q wenn aber der 
Vf. , der die Einrichtung des franzöfifchen ßuchhan- 
*els durch mehrjährige Erfahrung kennt , und doch 
▼otzüriich für Frankreich arbeitet, diefen Weg nicht 
^iofcmagen zu dürfen , fondern dem Ufas tyrannus fei- 
'ier neuen Landsleute folgen zu muffen glaubte, die der 
öt)gedachten deutfchen Anordnung cfie Unmöglich- 
l^eit, bey franzöfifchen Büchertitem die Namen der 
Verfaffer im Genitiv vorauszufetzen , entgegen Ikellen : 
fo befcheiden wii^ uns gern, die Arbeit iS , wie fie ift, 
f^it Dank anzunehmen ; — um fo mehr, da der durch 
We Einrichtung entftehcnden Unbequemlichkeit am 
Ende ein allgemeines Regifter der hier blofs den Ti- 
teln (wenn fie anonym find, in Parenthefe) beygefüg- 
^ Autoren abbelfen wird , wie jeder aus zwey Bän- 
den beftehenden Lieferung, deren das ganze Werk 
»»07/ haben wird, ein folches Autoren -Regifter bey- 
^- L. Z. i%\%* Zwejfier Band. 



gegeben werden foU, und diefer erßen bereits wlirk- 
lich hinzugefügt ift. Die Titel der aufgenommenen 
Werke fina mit eben nicht kleinen Buchftaben (Corpus) 

fedruckt , fo dafs diefe Titel fich leicht von den mit 
^etitfchrif t gedruckten Noten auszeichnen , die bald auf 
andere damit in Beziehung ftehende , oder auf ähnliche 
Werke deffelben Verfaffers, oder auf dafielbe Werk 
unter einem andern Titel, bald auf eine andere Aus- 
gabe, Ueberfetzung u.dgl. fich beziehn (wie z.B. untet 
fies) Aßinitls itectives; rqfnan de Göthe etc. auf Of- 
tilie etc. verwiefen wird);. oder auch Beytrage zurGe^ 
fchichte des aufgeführten Werks, oder deren Inhalts- 
anzeige liefern. Beide Bände enthalten daher, die 
Berichtigungen imd Zufatze abgerechnet, zufammea 
nicht mehr als 5409 Numern ; doch ftehn unter man- 
cher Numer mehrere, felbft bis über hundert, weil 
gröfstentheils alle Au^gen und Ueberfetzun^en eines 
und deffelben Buches darunter vereinigt find, wie 
diefs z. B. bey Finiton's Aventures de Tetemaque der 
Fall ift. Diefes Beyfpiel machte uns aufmerkfam auf 
ähnliche und mehrere andere auszeichnungswerthe 
Artikel, von denen wir hier einige anführen. Unter 
den Abrigls von Nr. 95 — 646. find mehrere , die fich 
durch viele Editionen auszeichnen, wie Henaulfs 
nouvel abrtgi chronot. de VHiftoire de France ^ unter 
Nr. 108. a — o. Mezeray's Abrtgi chron. de PHifl. 
de Fr\ Nr. 109. a^n. Unter den vielen Aditen macW 
ten befonders zwey von Damen Glück ; der Mme 
Fla kaut Adite de Senange fteht hier unter Nr. 859. 
a — /. , der Mme GenlVs Adite et Theodore unter 
Nrr 866. a — «. Von du Ryer^s Ueberfetzungen des 
Korans erfchienen von 1572 — 1775- zehn Ausgaben. 
Die Almanachsy unter welchen auch die Göttinger, 
Gothaer u. a. nicht vermifst werden, gehn von r^V. 
1228 — 1401. fort; unter der Rubrik des Almanack 
implriat wird die Gefchichte der franzöf« Staatskalen- 
der überhaupt erzählt, die von 1700 — 1792. als Alnu 
rou.j dann als Alm. nat.y feit 1805. als Alm. imp. er; 
fcnienen. Nicht weit entfernt vom Amadis de Gaule^ 
über den man hier mancherley Notizen findet, treten 
Nr. 1483— 'I55i.y?mrtfi^ Amansyxa&Amantes^^vXj denen 
bald darauf Nr. 1657 "^ 176+« Amis (unter diefen auch 
mehrere Amis des Enfans und eine Notiz über den 
Weiffifchen Kinderfreund, als Hauptquelle auch der 
neuern franzöfifchen), uniNr. 1800 — 2023. Amour 
und Amours folgen , unter welchen letztern befonders 
Amyot^s oft autgelegte Ueberfetzung des Longus Nr. 
2013 a -^w. hervorfticht. Auch an Amufemens fehlt 
es nicht; fie nehmen Nr. 2029 — 21 16. ein. Die in 
mehrfacher Bedeutung .vorkommende, zum Theil mit 
den obgedachten Abrigis parallel laufende^ Bu1)rik 
Aa der 
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der Analfifen gelit von Nr. 2147—93. fort; Anecdote^ 
(die Ana u. a. abgerechnet) findet man unter Nr. 2354 — 
21471 ; i#»»ni[^i' verfchiedener Art unter 2521 — 2610; 
auch ift die mit den Ahnanächs parallel laufende Ru- 
brik Annies und Annuaires fehr reich. Bedeutende 
Rubriken find ferner die Apologies Nr. 3019 — 3202, 
und Arithmetique Nr. 3471 — 3518' Eine nicht Weine 
Rolle ipielt auch der Arie quin, in den verüphiedralten 
Geftalten und an allen Orten und Enden , Hier uuter 
Kr. 3519 — 52. Eine der gröfsten Rubriken ift jedoch 
die der Arty von Art alimentaire an bis Art vitir. 
Nr. 363s — 4111»^ worunter "^ch vorzüglich die be- 
kannten technologifchen Werke der Akademiker aus- 
zeichnen , in deren Folge auch das Supvtement a rart 
du Serrurier ' — trad. du Holt, jpar ^oji Botterwan — 
publ. par Feutry (1781O begriffen ift, wo es heifst: 



(chpn hier eine Menge deutfcher Schriftfteller ge- 
nannt, deren Werke entweder von ihnen felbft fran- 
zöfifcb gefchrieben , o^er ins Franzofifche' nberfetzt 
wurden. Wir wollen hier nur einige Ueberfetzungen 
mit Ausfchluls der in Deutfchland lelbft erfchienenen» 
und grofsentheils^ nur folche anführen» die feit igoi. 
herauskamen. Mehr als einmal wird Campe auf- 

Sifflhrt^. befoaders wegen- d^ einzelnen Theile der 
ibliothique giographiqtie et inßructive pour tes jeunef 
gens, unter der Rubrik der Aptbaßades. Von Göthe's 
Schriften wurden, wie fchon oben bemerkt ift, die 
Wahlverwandtfchaften zwey mal überfetzt, eben fo 
Wilhelm Meifter (von dem durch Ueberfetzung meh- 
rerer deutfcher Schriften bekannten Sevelingesy 
der diefer Ueberfetzung noch Göike*s Auflatze Ober 
Caglioftro und Schiller's Brief Ober Göthe's Bearbei- 
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XVI; und die bald auf die ebenfalls bedeutende Ru- 
brik Atlas Nr. 4253 — 4381. folgende Rubrik der 
iAventurej Aventures und Aventurier Nr. 454r— 4706. 
Unter diefen Aventures ftechen aber befonders die be- 
reits oben im Vorbeygehen erwähnten Aventures de 
Tetemaque hervor, deren Ausgaben, Ueberfetzungen 
und Nachahmungen T. IL S. 370 — 411. und in den 
ISfachträgen S. 541 — 42. aufgeführt werden; der Aus- 
gaben finden fich CXL ; der Ueberfetzungen in faft alle 
europäifche Sprachen, wie auch in die lateinifche und 
neu - griechifche, zufammen 87, und aufserdem mehrere 
Nachahmungen in frapzöfifchen Verfen. Diefs ift ei- 
iier der Artikel, die felbft dem, der fich etwa aus 
Liebhaberey mit der befondern Literatur diefes merk- 
würdigen Bughes befchäftigt haben mag, Anerken- 
nung eines ungemein genauen Fleifses abzwingen mufs, 
wie unter derielben Rubiik die Aventures de Robin - 
Jon Crufoe und kurz vorher die berähmte Epifode 
aus Chateaubriand^s Genie de Chriltianisme. Atata 
5n den neuern Editionen mit Renl vereinigt, wovon 
1801 — 1809. zwölf Ausgaben , und aufserdem Ueber- 
fetzungen in faff alle europäifche Sprachen erfchienen, 
und mehrere andere Ai-tikel. — Dafs die franzöfi- 
fchen Schriftfteller nicht fparfam in Ertheilung ihrer 
^vix waren, zeigen Nr. 4773 — 4984; es findet fich 
darunter eines der bekannteften Bücher: Tiffot'^s 
Avis au peuple y hier mit vielen in d. J. 1762 — 1803. 
erfchienenen Ausgaben unter Nr. 4798 a — v. , wozu 
noch Ueberfetzungen in faft alle europäifche Sprachen 
kommen , imter welchen fich bekanntlich die deutfche 
Xon Hirzet auszeichnet. 

Das alphabetifche^tt^öT^ii-Regifter, aufser wel- 
chem auch noch ein P^i?r/^^r - Regifter beygefügt ift, 
nennt nicht nur die Verf affer und Mitarbeiter origina- 
ler franzößfclier und ausländifcher , hier in Ueber- 
fetzung vorkommender, Werke, fondern auch die 
Ueberletzer derfelben , ja felbft Kupferßecfier, welche 
SchriftfteBer - Werke durch ihre Arbeiten verfchoner- 
ten , und zwar mit Verweifung auf die Numern der 
Bücher j die in diefem bibliograph^ Werke neben dem 
Columnen- Titel der Seitenzahl gegenüber ftehen. 

Ungeachtet übrigens diefe erße Lieferung nur bis 

Bkaguat • Geeta forticbreitet ; fo fiAdet mm iwh 



ris 1802, und zu Coblenz* doch fcheint von diefer 
letzten Ueberfetzmig nur der erße Theil (1801.) er- 
fchienen zu feyn. Die unter dem Namen des Heraus- 
gebers Adr» Duauesnou erfchienene Ueberfetzung voa 
noecVs ftatiftifcnen Tabellen von Deutfchland (i8oi.) 
wird hier Ant. Gilb. Griffet Labaume^ dem Ueber- 
fetzer von ffletand^s Abd^riten und andern deutfchen 
Werken, zugefchrieben. Aufser Httfelaud's ^^tva. 
Rath an Mütter, der in Deutfchland franzöfifch über- 
fetzt wurde, findet man hier fünf Ueberfetzungen der 
Makrobiotik, und überdiefs eine Uebertragung eiues 
Auffatzes über die Kuhpocken aus feinem praktifchen 
Journale. Kotzebue's merkwürdiges Lebensjahr er- 
fchien in drey Parifer Ueberfetzungen ; von den vie- 
len andern Werken lüefes in FranKreich vorzüglich 
beliebten deutfcheu Schriftftcllers konnten hier nur 
die Aventures de mon vire aufgeführt werden. Eben fo 
findet man hier (bis Bh) veruältnifsmäfsig nur wenige 
Schriften unfers Lafontaine j den neulich noch ein 
Journalift der Franzoien mit ilirem ^ean Lafontaine 
auf eine für den neuen Namensverwandten fchmei- 
cheliiafte vVeife zuGimmeiifteÜte; nämlich Aline von 
Riefenftein (1810.), Arcadjen (1809.), Ariitomenes 
(1804. von der bekannten iMme ifab. de Montolieu , die 
melirere andere hier noch nicht erwähnte ^chriftea 
Lafontaine* s ihren Landsleuten doUmetfchte) ; Barneck 
und Saldorf (1810.) imd den Baron Flemming (i8of 
von Mme de Cerenville^ die aufser andern auch igof* 
einen Roman der Verfafferin von Herrmann von Uiua 
und ähnlichen Romanen überfetzte, die auf dem Titel 
diefer Bearbeitung fä'lfchlich dem Freyhn. von Bock 
zugefchrieben werden). — Von Lavater*s Phyfiogno* 
mik lieferte der bekannte Arzt Moreau noch in de» 
Jahren 1806 — 9. eine neue franzöfifche Bearbeitung 
mit Rückficht auf ältere und neuere Syfteme, aucn 
des neueften von Gaäy in 10 Bänden. -^ Von der 
Strafsburger Ueberfetzung des Rochowfchen Kinder- 
freundes erfchien noch 181 1. eine neue Ausgabe. — 
Auf dem Titel der Bearbeitung der Aurora des Gra- 
fen von Soden (1807.) ift des VerfalTers Name in Saau- 
den verunftaltet (doch hat Hr. Eeifclier ihn berichtigt). 
Stein's Entbindungskmift überfetzte 1804. P. F* Briot% 
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(neu aü%8legt rto90^' toct Tr&mmsdorjgTs RÄjcptir- 
kunft Ä Dntilkul (igöl.) — ITtetatid's Don« Sylvio 
wurde von* neuem (igoi.) von Mme d^Uffieux über« 
fetzt ; von den Abdirittn uferte » wie fchon oben be- 
merkt ift, Labawney romArißipps H. Coiffier Bear^ 
beitungen, beide, igoa^ letztere wurde 1805« neu auf« 
gelegt. 

Wir fchliefsen dieüc Anzeige mit dem Wunlche, 
dafs der Vf. fOx die ei£ricen ßemühungen , die er auf 
diefes nicht nur franzöfifchen, ibndern auch deut« 
fehea, Buchhändlern und Bibliographen fichtbar nrnz-* 
liehe Werk verwendet hat, die. gebührende Beiöh- 
nuog in einem > reichlichen Abiatze finden, nu^« der 
ihn aufmuntre und in den Stand fetze, den Druck 
deffelben zu vollenden. 



VBRMISCHTB SCHRIFTEN. 

KöNidSBBRG, b. Nicoldvius: Dr. Martin LtUher*s 
Briefe an Albrecht ^ Herzog von Preußen. Von den 
Originalen im geheimen Archiv zu Königsberg, 
mit erklärenden . Anmerkungen herausgegeben 
yon Kart Fabei' , Königlichem geheimen Archivar. 
Nebft einer Vorlefmig über den Geift und Stil 
Dr. Martin Luther's, befonders aus leinen in 
Preufsen aufbewahrten handichriftliohen Briefen» 
von Ludwig Ernß' Borowski^ Doctor der Theo- 
logie, Oberconfiftorialrath , Pfarrer beyderNeu- 
RoCsgärtichen Kirche in "Königsberg, nitter des 
rothenAdlerordens dritter Klaue. i8il- 136 S. 8* 

Es ift ein dem mehfclilichen Gemüthe angeborner 
Zug, an berühmten oder geliebten Perfonen ielbft das 
merkwürdig zu finden, was an fich gemein und be- 
ieutungslos ift; ohne diefen, an fich nicht eben ta- 
fehiswerthen , Hang würden die Gebeine fo vieler 
BeiJigen und Märtyrer nicht Klcifter und Kirchen be- 
^iciiert haben. Das Gemälde, die Haarlocl<e oder 
lontt ein Ueberreft einer geliebten Perlon wird in 
mancher Familie von Generation :^' Generation als' 
Heiligthum verwahrt, und der Hut öder Degen eines 
Helden oft nach Jahrhunderten noch mit Theiluahme 
^trachtet. Aber diefer Hans^, wenn von dem fchrift- 
Üchen NachlaÜe eines berühmten Schriftftellers die^ 
Rede ift, kann nur zu leicht übertrieben, er kann' 
^^ Mifs brauch werden, wenn man jede, felbft die 
üawichtigfte Zeile, und Briefe und Aüffötze ins Publi- 
cum bringt , welche für die Welt nicht cefchrieben- 
^^aren. Nie follte man den Nachlafs eineslierühmten 
^lanoesdem Druck übergeben, wenn man nicht die 
fixiere Ueberzeiigung hat, dafe er die Herausgabe, 
^enn er deshalb befragt worden wäre , nicht blols ge* 
«luWet, foodern gebiffigt hätte. Der Schriftfteller, 
^'dcher für das grofsePubücum fchreibtj erhält durch 
^^ine Schriften Pflichten gegen daffelbe; nie erhält aber 
^s Publicum dadurch, dafs ein Schriftfteller Bey fall 
bdet , ein Recht auf fein ganzes Thun und Wefen, 
find Hr. F» ift im Irrthume^ wenn er glaubt, dafs al- 
^^ was Luther gefchrieben> der Welt angehöre. Die 

^^iften, weiche er fürs Publicum beltimmte^ ge- 
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hören der Welt an,' niolits weiter. Der Indifcretlony 
mit welcher übet die Privatfchriften berühmter Mänr . 
ner difponirt wird, kann in der That nicht genug ge* 
fteuert werden', und find diefe Privatpapiere vollends 
gehaltleer, fo verdiisnt ihre Herausgabe öffentliche 
MiCsbilligung, weil die Beleidigung nicht blofs die 
Manen des Autors» fondern audi das Publicum 
trifft. 

Auch Hr. F. hat auf den Dank des Publicums bey 
Herausgabe von Luthers Briefen an den Herzog 
Albrecht keinen Anfpruch. Schon ilt mit Luther's 
handfchriftlichem Nachlafle imbarmherzig genug um* 

5 gegangen; mehr als der Welt frommen kann, il| von 
einen Briefen gedruckt , Luther*s Briefe an Albrecht 
hätten ungedruckt bleiben können, die Welt hätte 
liichts entbehrt. Sie hätten aber auch ungedruckt 
bleiben foUen : denn die Herausgabe ift fchlechterdings 
ohne Zweck. Die Goldkörner, welche Hr. F. deui 
Lefer verheifst , wird weder der Theologe, noch der 
Hiftoriker darin finden; jener befitzt hinreichende0 
Stoff in Luther's eefammelten Werken , und in hifto- 
rifcher Hinficht ift der Inhalt diefer Briefe weder neu, 
noch erheblich. 

Der hier mitgetheilten eignen Briefe Luther's am 
den Herzog find 46; fie enthalten mehrentheils Em-^ 
. pfehlungen junger Männer, welche nach Preufsen in 
Albrechts Dienlte gingen , zuweilen auch Neuigkeiten 
vom damaligen Türkenl^riege , „von welchen der Her- 
zog wohl mehr wiffen werde, als eir." S. 58. befindet 
fich 

genen 

nicht unterldffen wollen, auch hiebey etzliche Körnet 
weiisen Bernfteins zu Überfchickcn, den ailerliöch- 
Iten lieben Gott anrufend, er wolle feine Gnad geben, 
damit durch diefen guten» der böfe Stein (an welchem 
Luther Htt) ganz abgetrieben und ihr derhalben vol- 
lend die Zeit eures Lebens fo viel ruhiger feyn möget.**. 
Des Herzogs Briefe fingen fich gewöhnlich damit an: 
„Unfern Grufs zuvor,- Ehrwürdiger Actitbarer und 
Hochgelehrter, befonders Geliebter ! " Luther's Briefe^ 
dagegen: „Gnad und Yrid yn Chrifto und mein arm 
Pater. nofter, Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr ! " Der Schlufs ift gewöhnlich !/ „ Hie- 
mit Gott befohlen Amen. " Auf die Anfrage At 
brechts , ob er nach der Aufforderung des Kürmi'ften 
Joachim von Brandenburgers kaiferßchen Feldhaupt** 
manns, Hülfstrüppen zum Türlcenkricge geftellen foOe, 
antwortet Luther > daCs der Herzog ohne Gefahr des 
Gewiffens heim bleiben könne, wie auch wohl von 
nöthen. Albrecht liefe dennoch ein Corps Reiterey 
zum deutfchen Heere ftofsen. Ein Bruder des Her- 
zogs, Markgraf Wilhelm, war zum Erzbifchof ia 
Riga gewählt, und die Prälaten, der Orden und Stände 
Von Liefland beftanden darauf, dafs er die päpftliche 
Beftätigung nachfuchen folle. Wilhelm ^var der evan- 
gelifchen Lehre zugethan, fuchte fich diefem zu ent* 
ziehen und erbat fich Albrechts Rath. Der Herzog 
liefs hierüber bey Luthern anfragen , Luther antwor- 
tete folgendes : „ Ift leichtlich und kürzlich mein Be- 

deAken^ W^ de(0abit| bis (l^ber ig viel hundert iar. 
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des Herzogs Antwort auf einen verloren eegan-s 
n Brief Luther's, worin es heifst: „'Wir nanea 
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ein fcelinotder und (wie"* Apocalypfis zeiget) ^ine 
Kirche, die rote hure ift mit dem gülden Kelohe yolr 
kr Hurerei , und an yhr iUrn , eitel ];Lainen aller lefte- 
rung, fo ift hier kein ander rat, denn der ynn felbi- 
gern Buch ftehet: fliehet von yhr, auf das euch nicht 
treffe yhre Plage. Denn fie itt trunken vom blut der 
Zeugen Jhefu. D^rhalben fey.E. f. g. mutig und 
hel% getroft dazu das man den teuffei zu Rom ja nicht 
anbete oder von yhm befteittigung jiehme, Es gehe 
druher, wie es gehe." Dcf Herzog antwortete, 
dafs Kapitel, Bitter fchaft undLahdfchaft auf die päpft* 
liehe Confirmation beftänden , daher fein Bruder nicht 
^vürde umhin können, fich zu diefer Mummerey zu 
bequemen, er glaube, dafs diefs auch mit. gutem 
Gewiffen gefchehen könne, damit die Ausbreitung 
der göttlichen Lehre durch ihn befordert werde. 

%Jebrigens be&ätigt diefe ganze Cprrefpondenz, 
ilafs Luther, wenn ihm gleich die Verbreitung und 
Befeftigung feiner Lehre in einem ganzen Lande an- 
genehm fey n muTste , doch keinen unmittelbaren Theil 
an der Reformation in Preuisen nahm , und darao that 
«r ohne Zweifel weife , da Albrechts Gharakterfohwä* 
che und fein Hang, fich in Religionsfachen zu mifchen« 
£Qr den Fortgang der guten Saäe nicht fooderlich viel 
verfprach« 



Alsf Anhang ift eine iki der deuffclüm Gefellfchaft 
in Königsberg abgelefene Abhandlune des jetzigea 
Obercoiwftorialraths Bor^w^ki ab^r Lumer*« Geift undi 
Stil wieder abgedruckt, welche fchon im Jahr 1792. 
ins Publicum gekommen vrar. Sie enthält Betracht, 
tunken,, welche der Lefer auch von felbft leicht an« 
ftelfen könnte; intereffant find aber die heygefügtea' 
Briefe Luther^s an Mne Gattin, welche zwar fchoa 
Frikher im Erläuterten Preufsen, aber unvoUftandig, 
bekannt gemacht waren« Luther*s reiner heiterer 
Sinn fpricnt fich in diefen, gröfstentheils fcberzhaftea 
Briefen fehr liebenswürdig aus, und es hatte der 
wortreichen Vertheidigimg mancher Stellen nicht b&* 
cbirft, um diefe unfchmdlg zu finden. In Einem firiefo 
nennt Luther feine Gattin lieber Herr Käthe ^ in einem 
andern meine liebe Jungfer und Frau Käthe! Die Stelle 
im vierten Briefe : „Wir freflen, wie die Ketzer mei' 
nen, doch nicht fehr ; faüfen wie die Kütfcher , docb 
nicht viel ^ find aber fröhlich»*' hat dem Herausg. 
yiel Sorgen gemacht, um alles zumBeften'zu kehren; 
waren aber dem guten Luther keine andern Vorwürfe 

S'emacht, als (dergleichen in fcherzhafter Laune Die- 
ergefchriebene Stellen : fo würde es der Apologieea 
^r ihn überall nicht bedürfen^ 
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m J. 18 XX. ftarben in Wien xo Aerzte und gewefene 
Mitglieder der Facultät. (Durch einen groben Mifs» 
lirauch ^verden nur jene Aerzte und Doctoren der Me- 
dicin in den öjfentl. Liften und im Schematismus als 
IMikglieder der Facultät aufgeführt, die zum Wittwen- 
fpnde .zahlen. So Und z. B. Peter Frank ^ Gloffet^ Nord^ 
Jl/talfatti, FFieret.^^ berühmte Aerzte« aber keine Fa- 
cultiften.) 

IL Vermifchte Nachrichten* 

Aus Ungern. 

Zu den klaClifchen Werken der ungrifchen Litera- 
tur gehören des Hti,J)avid Szab6 von Bar 6t Ueberfetzung- 
-von Virgils Aeneis in ungr. Hexametern (Hr. Anton 
Doli hat den erßen Theü drucken lauen, fodann aber 
das Verlagsrecht dem Hn. Eggenberger in Pefth ab- 
getreten), und die Poemak von Benedict Vtrag isix. 

Eine treffliche ungrifche Uebcrfetzung vom Sallu- 
ftius, verfertigt von Gerhard Szent Györgyi^ fammt dem 
ungr. Text, ift auf Koften des Hn. Nie. Jankovits 
gedruckt worden. (2 Bände.) 

Franz Nagif ^ yroS. zu Patak, der Ueberfetzer der 
, Batrachomiomachie in ungrifcher Sprache, hat auch 
die Idyllen von Bion und Mofchus in ungr. Hexameter 
übertragen» 



Von denSchickfalen deJ menfchlichcn Gefchleclit?,] 
d. h. einer Ethnographie der andern Welttheile, in un.] 
grifcher Sprache , ift der 3 te Band bey Eggenberger 
erfchienen. 

Der Verfaffer der drey hiftorifchen Trauerfpiele: • 
Die Corvinen — Karl der Kleine — Zrinis Tod , Wiea j 
xgio, Hr. Joh. Bapt. Pyerker^ Pfarrer zu Tymitz ia 
Steyermark, ift aus Lang, einem Dorfe der Stuhl weif* 
Cenbiurger C>e[pannfchaf t , gebürtig, und war ein Scha- 
ler des berühmten Dichters , ehemals Prof effors' Bene- 
dict Virag. 

Das Pefthcr kathol. Gymnafium (unter der Leitung 
der Piariften) zählte imJ. iSii. 494 Schüler, dieA> 
tional - Scliule 3 ig. 

Hr. Martin Georg v, Kcvachick hat auch im J. igu. 
eine hiftorifch - diplomatifche Forfchungsreife doi cii 
mehrere Comitate Ungems geomcht , und hat ein wohl- 
ausgeftattetes Verzeichnifs vorgefundener feltener Di- 
plomen und Handfchriften, auch von einigen die Co- 
peyen mitgebracht. Diefe Reife ward eigentlich ron 
der Reichs - Deputation, die das Banderialwefen ins 
Klare fetzen foll , verahlafst : dient aber nebenbey auch 
zur Bereicherung des ungrifchen National - Mufeumf^ 
Hr. V. X, hat felbft twey Bände in Handfchrift äjjer die 
Banderien gefchrieben und darin auch PsHngers Irr- 
thümer aufgedeckt. Möchte diefe feine Arl^t nicht 
noch lange Handfchrift bleiben ! ^ 



m 



Num, 131. 



194 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FreytagSy den 29. Maji I8i2< 



BIBLISCHE LITERATUR» 

Fhawkfürt a. M., in d. Hermann. Buchh.t Bibel- 
deutungen von Johann Friedrich von Meyer. 1812. 
Vm u. 333 S. 8. 

I jer Vf. diefer Sclirift verfichert (Vorr. S, VOt 
^^ „arm an KenntniCs des Hebräifcnen und ohne 
mündlichen Unterricht feinen Weg begonnen zu ha- 
ben, Blofe mit dem Stabe' des Glaubens fey er über 
diefen Jordan gegangen und gefegnet wiederge- 
kehrt." Seine bibßfchen Unterfuchungen reihete der 
Vf. zimächft an Luthers Ueberfetzung. Auch hat er 
dm Plan , in Zukunft eine mit ganz kurzen Anmer- 
AuDgen verfehene Bibel Luthers erfcheinen zu laffea; 
wovon Rec. aber den Vf. abrathen möchte, da fich 
von der Arbeit Augufli V und de Wette's und ihrem 
nicht unbedeutenden Abfatz neues Leben fiir die 
Kenntnifs der Bibel hoffen läfst, kurze Anmerkun-* 
gen aber nur fehr fchwer den Bedflrfniffen der Lefer 
angepafst werden können , weil die Forderungen def- 
fefben nach Alter, Kenntnifs, Verhältniffen und bis- 
her aufgefafsten Anfichten Ober Religion und Bibel fo 
fehr verfchieJen find und feyn müflen , mithin hier 
niemals ein fefter Gefichtspunkt gefafst werden kann. 
Aber gar fehr ermuntert Rec. den Vf. zur Fortfet^ung 
feiner Unterfuchungen, und erfucht ihn, diefelben 
von Zeit zu Zeit dem gelehrten Publikum vorzulegen. 
Freylich durfte auch diefem manches des vom Vf. 
Bcygebrachten miCsfall^n, da es nur zu oft an die 
Zeiten eines Coccejus erinnert wird, und der Vf. 
für gut gefunden hat, den Faden der typifchen Theo- 
logie wieder aufzunehmen, wo ihn michaelis fallen 
liets ; eben fo wenig dOrfte er Beyfali finden in den oft 
harten und unwürdigen Ausfälfeh gegen freyer und 
unbefangner Denkende. — Mit Dank wird man in- 
oefs das Weue feiner Forfchungen annehmen , fo bnge 
CS durch den Geift forgfamer, granunatifcK- hiftori- 
fchcr Kritik fich empfiehlt : denn diefen Gdichts- 

J»unkt wird fich hoffentlich die Hermeneutik unfers 
ahrhunderts .nicht mehr verrücken laffen. — Doch 
jWs der Rec. feine Behauptung beweifen. Er läfst 
^u dem Ende den Vf. felbft reden. S. 31. j»Pie alte 
Erklärung des Pfalms (45.^ von der Vermählungs- 
f eyer Chrifti mit feiner myltifchen Braut, der Kirche, 
V'ird ewig aufrecht bleiben , wenn auch der nächfte 
^inn des Gedichts auf die Vermählung oder auch 
^iuldigungsfeyer eines irdifchen Kronprinzen geht." 
^linen folehen gedoppelten Sinn kann man im neun- 
"^ehnten Jahrhundert nicht mehr hingehn laffen. 
>„Der König ift ein Bild des Königs der Könige." ~ 
if« L» Z* 1812. Zweyter Band. 



„In der höhern Anwendung find die elfenbeinernen 
Falläfte die reinen Kirchen, aus denen Saitenfchall 
und Frohlocken den Bräutigam empfangen wird 9 den 
reichlich gefalbten , holdleligen , den allmächtigent 
fanftgerechten Herzog der Seligkeit , wenn er kom- 
men wird , mit dem Schwerte feines Mundes die 
Feinde feines Reiches zu erlegen , und zu feyern mit 
den Getreuen die unausfprechbare Hochzeit. S. ^14, 
erfoli^ eine fehr weitläuftige Apologie des Teufels, 
die aber feinen Vertheidigern, wie zu erwarten war, 
nicht viel Neues fagt, da man bekanntlich von und 
über den Teufel nur wenig Notizen hat. (S. 86.) Die 
Bibel kann und will nun einmal nicht einzeln reden, 
fondern fie umfchliefst Alles in Allem ; darum ift fie 
fQr jeden unergröndlich und darum göttlich und dar- 
um von einfeitigen Auslegern mifsverftanden." Rec^ 
begreift nicht , wie die Bibel darum göttlich feyn 
muffe, weil fie unergrHndlich ift; bekennt aber auch 
zugleich, dafs er den Muth des Vfs«.. bewundert, der 
fich an eine unergründliche Arbeit macht. Er wunr 
dert fich feinerföits über die Unergründlichkeiten 
(aber freylich in anderm Sinne genommen) der Bibel 
gar nicht; ihm ift aber klargeworden, dafs des Un- 
ergründlichen immer mehr werden wird, wenn das 
Symbolifiren wieder aufkommen folhe, weil es natür- 
lich -dann taufend Erklärern frey ftehen mufs, tau- 
fendmal andre Bilder zu finden. Dagegen meint der 
Vf. S. III.: „Wohl uns, dafs, wenn ein Traum die- 
fer Art (bey Gelegenheit der Erklärung von Mich. 4, 
80 verfliegt und goldne Rofen verwelken, die adle 
Myftik nicht felber fich entblättert ; denn ohne fie 
wäre keine Bibel, keine Religion, weil, wo Religion 
ift, auch Geheimnifs feyn mufs ff." Ja S. 89* ^tzt 
der Vf. die Sache den Bibderklärem recht derb vor 
die Augen : „ So lange die Interpreten nicht an den 
myftifchen Doppelfinn glauben , werden fie weder 
vernünftig, noch unvernünftig, weder irdifch noch 
geiftig interpretiren können." Diefs letzte dünkt Rec. 
zu viel , mithin gar nichts zu beweifen : denn natürlich 
würde daraus folgen , daüs die Interpreten der letzten 
50 Jahre fammtlich blofse Irrhaus -Kandidaten waren, 
was wiederum nicht annehmlich fcheint, da der VE 
von einigen derfelben felbft gelernt zu haben ge- 
fteht. S. 43. heifst es : „Der berühmte Grundfatz aer 
Accommodation ift ein recht kläglicher Zeitbesriff 
des gelehrten Volks und nichts weiter." Doch diefs 
alles werden die Exegeten dem Hn. Vf. zu Gute hal- 
ten. Wenn er aber S. 131. behauptet : Gott felbft 
habe Ausrottungskriege befohlen , fo möchten ihm 
doch nur die Wenigften beyftimmen. Rec. hält den 
Austilgungskrieg &x Israeliten gegen die kananiti- 
B b ' fchf 
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fchen Völkerfchafteti, wovon Kicr wohl \'orzaglich die 
Rede ift y für eine politifche Malsresel Mofis , die in 
dem Mangel einer deutlichen Anficnt des Verhältnif- 
fes der Staaten gegen einander, in der Furcht vor fte- 
ten Unruhen der iCananiter und in dem allgemeinen 
Gebrauch des hohem AlterthumS, die Beilegten zu 
tödten , weil man fie noch nicht zum Ackerbau , zu 
mancherley Gewerben und als Civil- oder Militair - 
Sclaven zu brauchen gelernt hatte , ihren Grund und 
vrenn man will auch ihre Entfchuldigung findet. — 
In ein und zwanzig befonders numerirt2n Abfchnit- 
t^n beleuchtet der Vf. nun einzehie Stellen des alten 
und neuen Teftaments. 

I. Das ßoldne Rauchfaß. Die Abhandlung be- 
zieht fich aut Hebr. o, 4. x^^^^uv ^v^iarif^iov. Nach- 

_ dem der Vf. die Scnwierigkeiten der vorhandenen 
Anflehten über diefes Raucnfafs , das man im A. T. 
vergebens auffucht , auseinandergefetzt hat, zieht er 
£xoa. 30, 35. 36. (wo er überfetzt: und zerreibe rfa- 
von zu Pulver^ zur Erklärung herbey. In der ange- 

, führten Stelle nämlich entdeckt der Vf. eine gedop- 
pelte Art des Rauchwerks: das heilige', das zum täg- 
lichen Räuchern auf Kohlen gebraucht wurde, und 
das atlerheitigfle y das aus dem heiligen (durch feine- 
res Zerreiben und wahrfcheinlich auch noch durch 
Zufetzung von andern Species) fabricirt ^vurde. Diefs 
letzte rocii kalt, und wuMe im Allerheiligften vor 
die Bundeslade gefetzt. Diefes Vorfetzen aber foll in 
dem SvfjLioLT^i^tov gefchehcn feyn. — IL Der Wagen. 
Eine Zurechtweilung des Künftlers , der den Wagen 
zu Rofenmüllers Scnolien über Ezechiel gezeichnet 
hat. — HL Minni Simchucha Pf. 45 , 9. Das ••3» wird 
alsKomen nach der Form ,^ban, ^VSa für Saitenfpieler 
genommen. E$ foll alsdann collectivifch zu nenmen 
feyn und daraus der Plurall des Verb., erklärt werden 
■muffen. Dem in den Pfalmen häufig vorkommenden 
Spracligebrauch zu Folge , dürfte indcfs vielleicht 
leichter Sa» zu lefen feyn. Dann ftünde der Stat, con- 
ftruct. ftatt des abfolut. d^i». — IV. Middad aref.. Tax 
lob 7, 4. Das 11» wird von n, die J5r;//f, abgeleitet. 
Freylich kommt diefs im Hebräifchen jfonft nur im 
Dual, vor ; allein der Vf. beruft fich , nicht ohne 
Grund , auf ddn Singulargebrauch des verwandten nu?. 
Das 1 vor ksv^v foU pleonaftifch flehen. Demnach wä- 
xe zu überfetzen: wenn ich mich niederlege, Ipreche 
ich: wann werde ich aufftehen? und aus den Brüften 
(der Bruft) des Abends trinke ich mich Unruhfatt 
bis zwc Morgendämmerung. Rec. hält das Bild für' 
amhebräifch , imd wagt es felb^t aus Jef. 60, 16. und 
Jef. 66, II. nicht zu vertheidigen. In der Ueber- 

fehung des Partikel 1 findet er einice WilllcOrlich- 
:eit. — V. lieber die Befejferten. Rec. verfichert, 
mit den armen Menfchen , welche fich der Satan zum 
Sitz erkören , rechtes Mitleid zu haben, — VI. Er 
decket den Blitz mit den Händen. Zu Hiob 36, 32. 33« 
Der Vf. überfetzt das tIm noD d^s!) Si? : auf beide Hän- 
de deckt er Licht. Das Bild ift von einem Könige 
hergenommen , der in hoher Iluhe auf feinem Throne 
fitzend 9 um die Hände den Purpurmantel fchlägt. 



■ « 

PL 104, 2. Jef. 6, I. V^JfiC ift^in Dazwifchenkommen- 
der, Intervenient« Gen. 32, 2. Jef. 59, 16. Daher 
Mittelsmann. .t»Si> entweder in Bezug auf die \\elt 
und Natur ; oder neutraliter : darüber, in Befchlufs, 
Wille. Mithin: er bedecket die Hände mit Licht 
und gebeut darüber durch Vertreter (nämlich die En- 
gel am Throne Gottes), erklärt ob folchem feinen 
Willen , (ob) dem Vieh und ob dem Gewächs. Eine 
Interpretati'on, die auf Beyfall rechnen zu können 
icheint. — VII. Ich weißy daß mein Ertöfer lebt. In 
den Hauptpunkten die bekannte dogmatifireade £i- 
klärung : „Das fleifch aber ift das unverwesliche 
'Lichtfleifch Adams, welches uns Chriftus in höherer 
Klarheit wieder errungen hat " u. f. w. — Vlll. Es 
ifi fein Enget. Zu Act. 12, 15. die bekannte Erklä- 
rung : Es ift fein Geift ! Hier nur noch mit dem Zu- 
fatze der Idee : gleichfam als Vorbote feines Todes. - 
IX. Ilfafchary der zinsbare Knecht. Eine treffende Er- 
klärung von Gen. 49, 15. ia» oßS \i*»i fteht demr 
SaoS TöDtt) parallel. Da nun didS ^n^n oft allein fteht, 6 
mufs na» ooS nicht cidS laj^ \i^i conftruirt werden, tt 
la:^ ift; tributär, zinsbar, eigentlich: dienende U!ti 
Dienftlaft. Joh. 16, 10. I Reg. 9,21. Zunächft iteut 
diefe von Handfrohnden , dann auch bildlich von Ab- 
gaben. Iflafchar (dellen Gebiet vorzflglich viel Ge- 
treide hatte) ift alfo ein fchwer befteuertes Volk, das 
aber auch fehr lejcht feine Steuern aufzubringen im 
Stande ift. — X. Die Seiten der Grube Jef. 14» 15« 
D-nD*^^ erklärt der Vf.: 1) beide Hüften, 2) Hinter- 
theil, überhaupt da» Aeufserfte, daher bald das Hoch- 
fte , bald das i^ieffte. So entfprechen die y^^ "^^^'j 
der äufserfte Norden, den nia *»nav dem äufserften Ab- 

§rund des Hades. So weit die philologifche Üeutunj 
er Sprache. Das übrige erlaflen wir dem Vf. |1q 
diefen Worten wird der König von Babel,, nebft fei- 
nen Nachbarn , mit feinem Urbild , dem oberften der 
gefallenen Engel, imd diefer, als die herrliche Erft- 
ceburt des felbftftändigen , fchaffenden Lichtes oder 
Wortgeiftes, mit dem wirklichen Morgenftern, dem 
Sohn der Morgenröthe, verglichen. Wer nun diefes 
verlacht, kann gewifs feyn, dafs auch die fenifte 
Strahlenbrechung des Morgenfternes währer Wiflea- 
fchaft in feinem verftande noch- nicht begonnen H 
und er nicht einmal den Spiegel und das mthfel, vi«' 
weniger das abgefpiegelte iJild und die Aufli//fl'? 
fleht. — XL Diegoldne Rofe. Zu Micha 4, 8- ^^: 
ther nämlich verwechfelte J:|*»njj zu dir, mit ?{^ni? i^|' 
neii Schmuck , und üb^rfetzte* mm : die güldne Roj^) 
ftatt : zu dir wird kommen , ja es wird iofntne:i» -- 
Xn. Alisfichten der IVeisheit enthalten aDerley weüe 
imd unweife Betrachtungen , myftilch - pietiltifchea 
Inhalts > angereiht an Jei. 49, 11. — Xlll. H'erjcJ 
den heiligen Geift bey der Tanfe ffefu ? Es wird bev 
Matth. 3, 16. 17. ervviefen, dafs auch Johannes die 
Taube auf Jefum habe herabfteiiien fehen, befouJeis 
aus Joh. 1 , 32. und den Parallefftellen des Matth. - 
XIV. Ob aus der Mofaifchen Schöpf ungsgefchlchte zu 
be weifen fey , daß Gott gleich avf anglich Schlanmy 
Gewürme und Ungeziefer gefchaffen liabej Fur nee, 
der mit den Schlangen gar keine , mit dem Ge wurin 
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wenig Berührungspunkte hat » das Ungeziefer aber 
recht bequem bändigen kann , ift diefer* Auffatz we- 
nig intereffant gewelen. Der Vf. hält übrigens daför, 
dafs Gott alle diefe Thiere nicht gleich anfangs ge- 
fchaffen habe , fondern erft nach dem Fluche und um 
die Menschen zu züchtigen. Man fieht, wie ßch der 
meafchliche Verftand irren kann. Die vielen Mücken 
in Aegypten und andern heifsen Ländern, das Unge- 
ziefer imfrer niedern Klaffen haben wir bisher lür 
Folgen des Klima und der Unreinlichkeit gehalten, 
da es doch iin Gegentheil nur beweift , dafs eine grö- 
fsere Portion jenes Fluchs auf fie übergegangen ift. 
Auf die Schlange fcheint der Vf. befonders aufge- 
bracht zu feyn, denn er fchildert fie als ein „arglilti- 
gcs und dennoch dummes , höchft gewandtes und 
doch unbeholfenes , prächtiges und doch fo häfsliches 
Thier, mit äufserlich kaltem Wefen, voll der heftig- 
ftcH Bosheit zugleich und der brennendften Liebe, 
unbarmherzig und doch mit Gefühl für Schönheit 
und Mufik , Kurz als einen lel^endigen Widerfpruch.'* 
Ihre Schöpfung kann der Vf. fich nicht überwinden,^ 
Gott zuzufcheiDen. Er glaubt fogar, dafs fie urfprüng- 
lich dem jetzigen Menlcheü. am Leibe und fogar an 
den niedern Seelenkräften fo ziemlich ähnlich gewe- 
ien fey. Doch läfst. er darüber jedem feine Mey- 
nung. — XV. Fon dem Rabbinismus der chrifllichen 
Ausleger. Vertheidigung der mefßanifchen Weilfagun- 
en im A. T. Da fich der Vf. S. 149. fo vernehmen 
alst : „ Wenn das fefte prophetifche Wort weggenom- 
men wird , fo •fteht die Erfcheinung Jefu abgeriffen 
und oline alle Bedeutung da ; er wird ein vorüber- 
jehender Worallehrer, tieffen. Wort wir hören, es 
iber auch laffen können , nämlich was nicht fo gar 
liandgreiflich nothwendig ift ; feine Wunder aber, 
eine Auferftehung und Himmelfahrt find ganz unnö- 
tig, und folglich faKch, und folglich ift das Evan- 
gelium ein Fabelbuch, und wir tnun wohl, es bis 
auf eine kleine moralifche Blumenlefe bey Seite zu le- 

!^en. Das ift To confequent geurtheilt , als etwas.*' 
ö kann Rec. des Streitens mit ihm fich übetheben. — 
XVI. Ueber die Namen Gomer und Askenas. Gomer 
enthalte nicht allein den Namen Kynir (Gelten), fon- 
dern auch den der Germanen. Askenas bezeichne 
nicht blofe die Dentfchenj fondern fpeciell die jSa^A- 
\m. — XVII. Ueber der Cherubm auf der Bundes- 
kie Ftgnr und Stand. Der Vf. hält die Cherubim 
iuf der Bundeslade für einfache, geflügelte, vierfü- 
%e, tbierifche Bilder mit Menfchenköpfen , die von 
Weften nach*Often ftanden. — XVIil. Der Altar 
i^s Braßidopfers. Im Ganzen diefelbe Vorftellung, 
v?ie fie das Kupfer bey Lund S. 17a. giebt. — XIX. Der 
**fofaifcke Leuchter. Seine Geftalt wird, mit Hinzu- 
ziehung von Micttaetis , fo angegeben : Der Leuchter 
'^at an feinem Schaft vier Blumenkelche in Abfetzen. 
Aus den drey'unterften wachfen je zwey Zweige her- 
vor nach beiden Seiten, fo dafs aus jedem Blumen- 
l^elche, die Verlängerung des Schafts mitgerechnet, 
^rey Sten^^el hervorgehen. Der vierte oberft^ Blu- 
^leukelch, oder die äufserfte Verlängerung des Schafts 
^ach oben> xununt die nüttelfte JL^pe.auf* Jeder 



der drey erwähnten Stengel hat wieder drey Kelche, 
aus den beiden erften wächft der Aft fort , und der 
dritte oberfte trägt wieder feine eigpe Lampe. Die 
hervorfchiefsenden Stengel aber nähern fich einander 
je weiter nach obfen immer mehr. Die ganze Zahl 
der Blumenkelche beträgt 22. — XX. Ueber die Ca- 
pitHler der Säulen ^achin und Boas. — XXI. Beur- 
. theitung der hirtifchen Angaben von der Befchaffenheit' 
der Stiftshütte und des falonionifchen Tempels, m Be- 
zug auf die 1809« zu Berlin erfchienene Schrift : der 
Tempel Salomons. Von A. Hirt. Die Abhandlung 
ift mit vieler Genauigkeit gefchrieben , und verdieQl« 
die Aufmerkfamkeit der Bibelforfcher ; leidet aber 
keinen Auszug. 

Breslau: De variis unde Paulus Apoßolus doctri" 
nae Chriflianae cognitionem haurire potuerit fonti- 
bus. Commentatio exegetica*, Quam — fcripfit 
Godafredus Schubert, Suefius, Theol. Stud. loc, 
Theol. fodalis. Accedit praefidis V. S. V. Dav. 
Schulz 9 Th. D. et Pr. O. ad li belli auctorem epi- 
ftola de ectdem re diCTerens. igi2. 29 S. 4. 

Der Vf. diefer wohlgerathenen Abhandlung geht 
vorzüjelich von dem bemerkens\\erthen Umftande aus, 
dafs Paulus erft dem chriftlichen Religionsunterricht 
mehr Ausdehnung, und ftatt des aurgehobenen Ju- 
daismus mehr pontives gegeben habe, als ciiefs von 
den übrigen Lehrern des Chriftenthums gefchehen 
fey, dafs er überdiefs einen Elementarunterricht und 
eine höhere geiftigere Belehrung unterfchieden und 
überhaupt von dem Zweck und Geift der chriftlichen 
Lehre die würdigften Begriffe gdiabt habe. Um fo 
wichtiger ift die Beantvvortung der Frage , aus wel- 
chen Quellen Paulus feine Kenntnifs des Chriften- 
thums gefchöpft haben könne, follte fich auch bey 
dem Mangel an entfcheidenden hiftorifchen Daten 
imr ein wahrfcheinliches Refultat ergeben , da gegen- 
wärtifi kein gründlicher Schriftforfcner den Ivnoten 
der Ünterfuchung dadurch zerhauen kann« dafs er 
eine buchftübliche Infpiration aller Religionskennt- 
niffe bey Paulus annimmt. 

Zuerfk zeigt der Vf. , dafs der Apoftel von Jefu 
nicht während feines Erdenlebens Belehrung erhalten 
haben könne, da die Worte i. Cor. 11, 23 ff. : «y« 

7«^ 'TToe^EXajSov oc.no tou xv^iov o xoti rra^fdo»:«« v/uiv, ori, •— 

die eine folche Annahme zu rechtfertigen fcheinen, 
fich lediglich auf die Einfelzung des Abendmahls be- 
ziehn, bey welclier Paulus nicht gegenwärtig war, 
weshalb jene Worte, fo wie ancn*e analoge Aeu- 
fserungen , nicht ganz eigentlich verftauden werden 
können. Weniger beweifenJ für des Vfo'. Behauptung 
möchte der Umftand feyn , dafs der Apoftel nirgends 
felbit fügt, er habe einen Vortrag Jefu angehört, wel- 
ches doch aus mehreni Gründen nicht uiuvahrfcheiu- 
lich ift. Der Vf. zeigt fodaiui, dafs Paulus feine 
Kenntnifs der chriftlichen Lehre auch nicht von Jefu 
nach feiner Himmelfahrt erlangt haben könne. Z\yar 
fcheint der Apoftel felhft an einigen Stellen jene 
Eenntoils von der Viiion abzuleiten y die er auf dem 
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Wege nacli Damafcus hatte. Allein es können ihm 
deshalb nicht wohl bey diefer Gelegenheit alle einzel- 
nen Lehren des Chriftentliums von Jefu felbft be- 
kamt gemaciit leyn, weil gar keine körperliche Er- 
fcheinmig delTelben dabey Statt gefunden hat; weil 
eine blofse Vifion («xorao'«; Apg. 22, 17.) nicht vorher 
unbekannt gewefene Lehren mittheilen kann, info- 
fern fic aus fchoii vorhandenen Vorftellungen ent- 
fpringt, und Paulus, der als t^^iw«» tc xm ^xfxßmy ge- 
fchilclert wird , gar nicht im Stande gewefen feyn 
würde , irgend eine Belehrung aufzufaffen ; und weil 
endlich Paulus nicht alle einzelnen Lehren aufzählt, 
die ihm durch lenc Apokalypfe mitgetheilt find ; fon- 
dem nur im Allgemeinen fagt, dats .ihm das ganze 
Evangelium damals als göttlich offenbart fey. Am 
wahrlcheinlichften ift uns die Annahme , dafs die Be- 
kehrung des Paulus durch Warnungen feines von ihm 
geachteten Lehrers, des Gamaliel, vgl. Apoftelg. 5, 
24 ff. vorbereitet ,. und durch die von einer äußern 
Begebenheit veranlafste Vifion völlig zu Stande ge- 
bracht fey. 

Eia zweyfer Abfchnitt der Abhandlung unter- 
fucht die Frage : ob Paulus von den andern Apofteln 
Belehrung über das Evangelium erhalten habe. Eine 
mündliche Belehrung glaubt der Vf. nach mehrern 
Aeufserungen des Paulus felbft hier nicht annehmen 
zu können , er gefteht aber zu , dafs fich diefe mit 
einzelnen Nachrichten des Lukas nicht wohl vereini- 

§en laffen. Nicht unwahrfcheinlich findet es cier Vf., 
als Paulus eins der ähem Evangelien, wenn gleich 
nicht die noch jetzt vorhandenen , gekannt habe. 

In dem letzten Abfchnitte fucht der Vf. darzu- 
thun 9 dals Paulus auch nicht von andern^ die keine 



Apoftel waren, Kenntnifs des Evangeliums erbimt 
habe. Hierin kann man dem Vf. wolil deswcea 
nicht beyftimmen , weil Paulus fchon durch ferne 
Verfolgungen der Chriften mit melirern derfelben ia 
Berührung und zu einiger Kenntnii^ der von ilun ver- 
folgten Meynungen gekommen feyn mufs. 

Diefem mehr negativen ^s nofitiven Refnltat der 
angeftellten Unterfucnung hat Hr. Dr. Schulz in ei- 
nem Anhange fehr treffende Bemerkungen hillzug^ 
fügt, wodurch das Ganze gewiffermafsen feine Voll- 
endung bekommt. Jenen zufolge ift es gar nicht 
noth wendig, Paidus als Schnler irgend jemandes in 
Beziehung auf feine Kenntnifs vom Chriftenthum zu 
denken. Er konnte vielmehr , fobald er durch die 
bel<annte Vifion von Jefu MeCGanität feft überzeugt 
worden war, bey dem, was er im Allgemeinen über 
Jefu erfahren hatte , bey feiner KenntniO« des alten 
Teftaments, und bey feiner jüdifchen Gelehrfamkrt 
von welcher fich fo viele Spuren in feinen Schiim 
finden, leicht eben fo gut als die übrigen Apoftelüas 
Evangelium von Chrifto vortragen und ganz auf üb- 
liche Weife fich darüber erklären , wie Petrus glcicti 
nach der Ausgiefsung des heiligen Geiftes, oderme 
Steiphanus. Apg. K. 7. , Ja, feine rabbinifchen Kennt- 
nifle machten Telbft ihn noch gefchickter dazu, als 
jene. Aufser jenen Vorkeuntniflen und dem Um- 
gänge mit andern Chriften mufste aber befonders eig- j 
nes Nachdenken den Apoftel fehr bald in den Stanil i 
fetzen, das zu leiften, was er wirklich geleiftet hat, , 
und was fein religiöfer Sinn lediglich auf Gottbezi^i 
und von Gottes immittelbarer Wirksamkeit ablei* 
tete. 
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'as Yom Erzherzog Johann zu Grätz gcftiftete Mü- 
feum erhält zahlreiche intereffante Gefchenke , deren 
Verzeichnifs die Grätzer Zehung liefert. Da finden fich 
Bey träge aus allen drey Reichen der Nktur, aus In- 
ner öfter reich j Münzen, Chroniken und andere Merk- 
würdigkeiten von den Briefen des Aeneas Sylvius, 
nachmahligen Papftes Pius IL, und vom Ehrenfpiegel 
und der Landhandveft an bis an das Richtfehwert , mit 
dem der in die Verfchwörung Zrinis Nadasdis und 
Frängipanis rerwickelte Statthalter der Steyermark, 
Graf TattenMch enthauptet wurde : und bis an das 
Stammbuch des durch feine Reifen und ritterliches 
Thun bekannten Freyherm Jacob von Heberftein i6oi, 
{Archiv für Gcogr.) 

■ Die an flavifchen und befonders böhmifchen Bur 
ehern auch Handfchriften reichhaltige Bi])liothek des 
verftorbencn Zlobitzki zu Wien hat Hr. Graf Jofeph 
Auersberg zu Prag um 2000 Fl. Einlösfcheine gekauft. 



Die an Aldinifcfaen und andern alten Druckea 
reiche Bücherfammlung des Grafen Ayala bat Hr. Q^ 
Ajpfonnyi durch Ankauf feiner zu Wien und Ho^J^^ 
vertheilten anfehnlichen Bibliothek einverleibt. 

In der evangelifchen Schule zu Brunn, welche»^ 
der dafigen evangel. Gemeinde untei-hahen wird,^ 
hen gegenwärtig folgende Lehrer: Hr. Prof. ^V^f, 
Weftphalen, der ehedem felbft ein Erziehung^^-lsw^* 
tut zu Erfurt leitete , als Director ; Hr. Rtß^^^ ^* 
Neufohl und Hr. Saratj aus Kronftadt, beide Z^Ä* 
des Presburger Gymnafiums. Der Hr. Senior ^'^'^ 
Tekufck arbeitet wöchentlich ro Stunden an der Schi"'» 
mit. Friederike Fieruau wird heym unterrichte ott 
Mädchen verwendet. 

IL Beförderungen. 

Durch ein höchfies Refcript ward dem Baccal. i^ 
Theologie und Adjuncte der philof. Facultät, Ha •« 
Heuhner zu Wittenberg , eine aufserordentlicbePJofelw 

der Theologie ertheilt. 
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AtZNBTGELAtIRTREIT. 

Hallb u. BsRLnr, in d. Buchh. d. Waifenhaufes : 
Grundzüge zu einer Pathologie der anfleckenden 
Krankheiten , von Dr. Friedr. Chrifl. Bach. Mit 
einer Vorrede von Kurt Sprenget, igio. 324 S. g. 
(I Rthlr. 4 gr.) 

Wenn man alle Gefetze des menfchlichen Orga- 
nismus ergrOndet zu haben glaubt, und noch 
fo eine fchöne Theorie des Lebens und Leidens der 
Menfchen aufgeteilt hat: fo paffen die Gontagien und 
die Krankheiten , zu denen fie VeränlaOung geben, 
doch nirgends in das Syftem. Deshalb gehen auch 
ifie meiften PatholcMsen gefchwind Ober diefelben hin- 
weg. Leider find hieran zwey Fehler fchuld. Der 
erfte ift, dafs die eigentlich ichreibenden Aerzte fo 
wenig Praxis haben, und daeegen die eigentlich prak- 
tifchen Aerzte fo wenig fchreiben; wir bekommen 
alfo oft ftatt der wahren, von der Natur ausgeprägten 
Münze kOnftliche Jettons, fchön und lieblich anzufe- 
hen , aber ohne allen , oder doch nur von geringem 
Werthe , gewöhnlich nicht das , .was fie feyn und ge- 
ben follen. Der zweyte Fehler ift befonders neuerer 
Zeit herrfchend. Wir hängen zu fehr am Neuen; 
virir ftreben zu fehr darnach , immer etwas Neues und 
(iLuffallendes zum Vorfchein zu bringen. Ja man 
ieft. oft Lobeserhebungen von Geiftesproducten , de- 
ren Lrrthflmer in die Augen fpringen , doch feyen fie 
mit Tieffinn erfunden und mit öcharffino durclige- 
führt« ^ fiiinmelt irgend ein Coryphäus eine Rotte 
Schreyer um fich , w^elche die Wahrheit übertäuben, 
aber bald von einem zweyten ftärkern geftürzt wer- 
den. Daher reißen die medicinifchen Revolutionen 
feit Culten gar nicht ab ; man denke nur^ an Brown f 
Rnfchtaub^ Schetlinq. Und der Gewinn fQr dieKunft, 
tSir Gegenwart und Zukunft? — Sind wir dadurch in 
4a Erkenntnifs und Erklärung dhv Krankheiten und 
ihrer Zufälle .wirklich klüger, in der Praxis gewifier 

fcworden? Rec. ift nach diefen Voraus- 
itzuugen fehr zweifelhaft, welchen Werth er den 
'fieiQuhungen des fchätzbaren Vfs. beylegen folL £s 
ift ein Verfuch, die jetzige Polarmedicin auf die Er- 
klärung der Gontagien anzuwenden, wie fchon Bran- 
dts in Yeiner Pathologie , doch ohne groCsen Beyfall» 
^i^ie es fcheint, gethan hat Er hat dabey in der That 
^echt viel Leetüre , Scharffiftn , Gewandheit gezeigt ; 
leine Schrift läfst fich alfo, einige jugendliche Weitläuf- 
^keit abgerechnet, recht gut lefen. Aber dennoch 
liefert fie nur eine Hypotnefe mehr, als wir fchon 
haben. Und auf die Praxis , die eigentliche wohltha- 
^. L* Z. \%\2* Zwejfier Band. 



Hge Seite der Medidn , wird fie gar keinen ^ „^ 

haben. Rec. will hier nur noch die Frage aufwerfeh, 
ob man nicht einmal von der entgegen gefetzten Seite 
an£aingen foUte zu unterfuchen, von den Mitteln^ 
durch wdche die Kraft des ContagU zerftört wird, 
laure Dämpfe, trockne Kälte, Nordluft, Oeleinrel* 
buog u. f. w. um der Ersründung ihrer Natur näher 
zu komnien? — AnftecKung nennt man die Mitthei- 
lung einer ähnlichen Krankheit von einem Individuum 
zum andern, anfteckende Krankheit, die durch eine 
folche Mittheilung entftandene Krankheit. * (Der Vf. 
weicht hier von teinem Wege ab, indem er darauf 
konmit, dafs nicht jede anfteckende Krankheit immer 
anftecke und die angefteckte nicht immer diefelbe fey» 
Der Begriff von Anfteckung und anfteckender Krank- 
heit ift alfo noch immer nicht feft.) Um nun die 
Wirkung thierifcher Körper auf einander^genauer zu 
beftimmen,^ nimmt der Vf. gleich den Magnetismus 
in Anfprache. (Rec. welcher mehrmals felbft magne- 
tifirt und mehreren Magnetifationen , unter andern 
Gmetins , beygewohnt hat, mufs es durchaus mifsbiUi- 
gen, dafs man heutiges Tages die fo höchft Seltenen 
und dunkeln Ericheinungen des Somnambulismus, 
feltene Ausnahmen von der Regel , krankhafte Aeu- 
fserungen gewakfam aufgeregter und concentrirter 
Seelenkraft, zu Erklärung der gewöhnlichften und 
gemeinften phyfiologifchen und pathologifchen £reig*> 
nifle anwendet, da wir ja überhaupt den ganzen thie- 
rifchen Magnetismus noch fo gar wenig kennen. Es 
wird alfo in der That hierbey obfcurum quid per aeque 
obfeurum erklärt.) Der Menfch fcheint von einer At- 
mofphäre um^ben , innerhalb welcher er auf andere 
Körper , die m dielen Kreis treten , wirkt. (Es ift 

fut, dafs der Vf. lagt: es fcheint^ denn gewifs ift es 
och nur bey nahem Zuiammenfeyn. Und wenn es 
blofs fcheint, avideriad effe non valet cnnclußo.) So 
wirken junae Perfonen auf alte und umgekehrt , Ehe^ 
leute u. dgl. auf einander. (Bey dieler Gelegenheit 
fpricht der Vf. auch von der, Wirkung der^kinbil- 
dungskraft fchwangerer Weiber, und führt mehrere 
Beyfpiele weitläuftig an, von denen einige leicht eine 
natürlichere nnd vielleicht auch naturgeniäfsere Ei^ 
kläning zuliefeen.*) Sehr wahr zeigt der Vf. ,< dafs 
nicht bey allen anfteckenden Krankfciten die Repro- 
duction allein leide, wie Gutfetd und Henke wollen 
So führt der Vf. unter andern auch die Nen'enkrankl' 
heitenan, glaubt aber von denfelben , dafs nicht die 
Einbildungskraft , fondem eine wirkliche Anftcckunir 
bey ihnen ins Spiel komme. Damit wird jedoch der 
Begnff der Anfteckung fehr. weit ausgedehnt, wi^ je- 
d^r/oahn ohne unfere Erinnerung. leicht einfehen 
Og ^ wird; 



«63 



ALLG. WTRRAT,mi.-,Z»ITüNG 



•0« 



wird; wenJgften^ dürfte das Wie? .der AnftprViiog, aus .der verftarktAi Wirkung der. abrorbirenden Ge 
fchwer zu beweifen bleiben.) Alle anfteckende Krank- fäfse erklärt, fp vergifst «r, yrelchen Antheil dicNer- 
heiten muffen eioniai ohlie Anfteckiuig dur£b einen' ven an der V^tatioa hsfoen.* Di^fö Krtnklieit kaon 



befondem Zufamnienflufe von Ümftänden etitftanden 
feyn; bey einigen (Luftfeuche), fo dais fienurein 
einziges mal fo zufammen kamen, (imd nie wieder? 
Warum nicht? Das Miasma j welches die Spanier Tor 
kurzem in Deutfchland verbreiteten, war offenbar 
anderer Natur^; andere entftehn noch tädich aiifs 
fieae. (Der Vf. geht düe Veshältniffe einzbhi durch» 
unter weichen zunächft die anfteckenden Krankheiten 
fich entwickeln, ohne doch bis jetzt etwas ZuverläfB* 
ges weiter auszumitteln , als was wir fchon wiffen, 
nämlich dafs Hunger, Kvmmer, enges Beylammen* 
feyn vonMenfchen, eigene Witterungsbeichaffenhei* 
ten u. i. w. dazu geneigt machen.^ Die Chemie, lagt 
ev dann , ftellt uns zwar die Beftandtheile d^r atmo- 
fphärifchen Luft einzeln dar, allein fie kann uns nicht 
lagen , zu welchen lanefamen oder ichnellen Verände- 
rungen dieÜB verfchiedenen Gafe fich verbreiten (zer^ 
fetzen) und folglich welchen Einflufs fie haben , wenn 
fie in Verbindung mit elektrifchen Strömungen, Me- 
teoren, vulkaniichen Ausdünftungen, abwecnfelnden 
liuf^teniperaturen (animalifchen Verderbniffen) ein- 
gehxy» Die Eintheilung der anfteckenden Krjmkheiten 
llt mehrern Schwieri^eiten unterworfen. Der Vf. 
nimmt vier Klaflen an , Krankheiten' des lymphati* 



unmöglich einen Beweis für das Lymphatifche der 
Krankheit abgeben.) Pellagra (Auch dieb ift eine 
Krankheit nervicht-melancholiCchei: Axt^ welche fich 
in Abzehrung endigt, wieRec. bey feinem Aufenthalt 
zu Mayiand vielfältig beobachtet hat ; fie ift äiich nur 
^ewiffen G^enden eigen, wie das Heimweh der 
Schweizer), Mal de Rdfa^ Ausfats, Raäefygif 1^ 
tisj Taws^ Plans i Pocken, Rothlauf, Scharlach, 
Bauerwezel, Röthehi, Mafern [Vom Queckfilber 
fagt der Vf. (S. 176.) f es fey bey allen dielen Krank- 
heiten, wie auch bey Blattern, untir, Umßänien^ ein 
treffliches Mittel. Wie unbaftinimt und folglich wie 
unwahr!], Tinea ^ Crufla lactea^ Krätze, inteiinitti* 
rendes Fieber. (Der Vf. fühlt das Gewagte felbfi, 
diefe Krankheit unter den lyxnphatifchen aurauführen. 
£r nimmt vorzugsweife den froft zu feiner Entfehiii- 
cUgung, er fey das beftandigfte Zeichen der Heiau^ 
der iymphatilchen Gefäfse und fey als die (^^ 
rung der Art der SenfibUität der lymphatifcheo Ge- 
fäise zu betrachten» Beides iit und mufs einerleV 
feyn ; a()er beides ift unerwiefen. Ift nicht der Frott 
der beftandigfte B<^leiter aller, auch der reinftea 
Nenrenzuftände ? Von der Ohnmacht bis zum Tetam 
ift Immer kalte Haut, GefÖhl von Froft, Gänfehaut 



Jchen Syftems, der Schleim- und Serum abfondernden ^ u. f. w. zugegen). Zur zwsyUn Klaffe rechnet der Vf. 



Organe, Nervenkrankheiten, Krankheiten der Safte. 
XJnteiT die erfte Klaffe rechnet der Vf. zuvörderlt die 
Peft. (Man kann aber wohl nicht alle Arten der Peft 
unter die Krankheiten des Lymphlyftems rechnen, 
da manche fo fchnell und foohne alle UrOfengefchwulft 
tödten, wie der Vf. auch (S. iioO felbft angiebt. Hier 
fcheint eine allgemeine Lahniung des Cerebralfyftems 
itatt zu finden, wie auch der Vf. zugiebt und die 
Section lehrt (S. in.). Auch find mehrer^e unter den 
:vom Vf. ausgezeichneten Symptomen keineswegs dem 
Lymphfyftem allein eigen, z. B. Schauer > Kopf- 
schmerz, Hitze, Ekel, Erbreehen u. f» w. Eine fo 
gelinde Krankheit, als S. 112» angeführt wird, kann 
man unmöglich Peft nennen.) Dann S^ropheln (auch 
Jiier find die Symptomen nicht gefichtet. Wer wird, 

mit Kämpf y Gicht , Stein und Convulfionen in das Ge* hat nun einmal unfern Beyfall nicht ; doch folgen ^^ 

find nicht die neuern Kin* ihm weiter!). Die Mittheilung kann nicht alsR«^ 



die Ophthalmien y die Katarrhe, die Phthißs fttuüoft, 
die Dy fenterien , die Schleimflafie der Scheide und 
dts Maftdarms.. (Willkarlicher kann wohl nicbu 
feyn , als diele Eintheilung. Auch entfcheiden fich jt 
die Dyfenterien häufig durch KniegefohwOlfte, aof 
welche doch oben der Vf. fo viel Gewicht legte.) Die 
anfteckenden Nervenkrankheiten find Hydrofh^^ 
(warum diefie nicht unter die Lymphkrankbeiten?) 
der Tmhns (welche Art?), der Keichhuften und die 
conviüüvifchen Krankheiten» Zu den Säfteknmkhei- 
ten zahlt er gelbes Fieber, Scorbut (Jenes ift unläo;' 
bar ein fohwerer Typhus mit Affectidn der Leber 
und Gallenorgane) und Vipembiüs (Hydrophobie vsA 
Vipernbiftvon einander getrennt? Rechnet er blolsau^ 
die Hifdrophobiafpantanea? Die Claflification desVi^ 



mälde auhiehmen? Warum 

derärzte riabey benutzt?), Weichfeizopf, Phthifis, 
Krankheit von Barbados (eine bösartige Rofe); Ver- 
tiärtung des ZeUgewebes (auch eine Art davon>, die 
^letaftafen der. Kindbettennnen, PeritaniHs (?) und 
Kindbettfieber, (diefe find durchaus nicht einerley, 
folglich die Symptomen verwirrt. Bey Perittmitis ilt 
der Sqhmerz nicht ftumpf , fondern äufserft heftig) 
Kinderrofe, .vi^eifse Gefchwulft, arthritifche Rheuma* 
tifmenCO» Gicht (?), Kolik von Poitou(?), Kriebel- 
Icrankheit. (Alle diefe Krankheiten gehören mit Un- 
recht hieben Faft alle find^ fie Nervenkrankheiten, 
^ftifche Uebel, welche mit Lahmimg endigen. Dem 
Vf. fehlt es an eigenen Beobachtungen. Und eben fo 
find die wenigiten zu den anfteckenden Krankheiten 
9u redtmeo. Wena der Vf« ferner das Abmagern niur 



geichehen und erklärt werden , nicht durch Aft^^' 
tion , nicht durch Magnetismus , nicht durch F(^ 
gia animata, folglich weder aus der Erregungstbeo- 
rie, noch aus chemifchen Gefe^zen ; könnte fie nic^^ 
auf chemifch- vitale Art erklart werden? fragt dcrVi« 
(Aber wenn er die vorigen modos alle verwim, kano 
ein modus ftatt finden, welcher aus der chemifcli^^ 
und frregungstheorie zuiaHune];igefetzt ift?) Hs/^^ 
nur dabey der Unterfchied , da& die Contagieo eine 
Mifi:hungsveränderung bewirken, welche niemals i(> 
Verhaltnifs zu ihrer Quantität fteht, nicht bey aUea 
Ifidividuen entfteht, die Zweckmafsigkeit desOrga^ 
nismus fiört und auch wohl ohne Contagien, epioe- 
mifch, durch atmofphärifcfaen Einflufs erfcheiat 
M«ft fi«d Haut «Kl Ungen die stelle», aa dencjj 
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Gontagien mit dem Körper in Berühropg kommen. 
(Zu den AtrHsj wie fie Hufetani pennt, gehört docl;^ 
wohl auch cft der Magen.) Es ift vvahrfcheinlich, 
dafs diefclben Gefetze bey der Anfteckung, wie bcym 
thierifcben Magnetifmus , obwalten. (Dem Rec. dünkt 
dirie Meinung unwahrfcheinlicher, als jede andere« 
Wenigftens ilt dann , wie wir fchon oben erinnerten, 
okfcurum quid per aeque ohfcurum erklärt, und delTea 
beachtet Immer nur das Allgemeine , nicht die Spe- 
cifeität der Gentagien. Auch irrt der Vf. , wenn er 
£igt, fobald der Magnetifeur den Wirkungskreis der 
Somnambule erreiche, entftehe magnetifcne Action. 
Letztere entfteht ohnehin bekanntlich auch ohne Som- 
nambulismus. Aber auch nicht die Nähe oder Ferne 
erzeugt die Wirkungen, fondern die qualitativen Ver- 
hältnifle des ^Aagnetifeur und Magnetifirten« Weim 
fich vollends der vf. auf RÜ^ersVmxxche mit dem Ita- 
liäner C^mpatti bezieht, fo weifs man ja jetzt, wie 
viel Täiifchung dabey ftatt fand.) Zur Anfteckung 
gehört aber immer eine gewiffe Difpofition, unter 
xvelcher man Jedoch eine beftimmte Mifchung verfte- 
W niufs. (Uns kommt nun das Wort Receptivitat 
iciicklicher vor, das Wort Difpofition mit beftimmter 
itljfchung.) Der Vf. vergleicht auch die Anfteckung 
mit dem Acte der Befruchtung. (Inzwifchen ift dieis 
doch auch nichts weiter als ein Oleichnifs , von wel- 
chem es teifet: Claudicat omnefimilef^ An der Stelle, 
wo das Contagium mit dem Körper in Berührung 
kommt, gefchieht eine Umänderung der Polaifität. 
(Polarität, Mifchungsänderung, pathäogifche Affimi- 
btion und Reproduction find alles verfcbiedene Worte 
fiir £ine Sache; wir kennen die Saclft nach ihrer Au- 
Isenfeite , das Innere , eigentliche Wefen ift im$ unbe* 
kannt, deshalb finden wir auch keinen genügenden 
Aoisdruck.) Dif Natur der verfchiedenen Contagien 
nufs fo verfchieden feyn, als die Krankheiten, die fie 
irvorbringen ; doch'' deuten alle Erfcheinungen an, 
ifs die Gontagien dem Hydrogenpol angehören. (Aber 
an will doch vom flüchtigen Aleali beym Bifle wüthen- 
derThiere und den Giften fo gute Wirkuogen gefehen 
haben , und Friefel hat einen offenbar fauren Gen|ch ?) 
Die Ausbildung der Gontagien erweckt bald locale, 
hald unive;r{elle Krankheiten. Nur durch Confens ift das 
allgemeine Ausbrechen der anlteckenden Krankheiten ^ 
welche nicht Saftekrankheiten find, zu erklären, nicht 
iurch allgemeine Ausfcheidung des Gontagii ans der 
£^n Säitemaffe. (VVie man will! Manchem kommt 
^e letztere vielleicht natürlicher vor , als der erftere. 
Und wenp der Organismus fo' empfänglich und ea>- 

E Endlich für Confens 9 als etwas negelwidriges und 
anormales ift, warum nicht auch, um fich des Re- 
gelwi5irigen und Innprmalen in den Säften zu efltledi« 
^Q? Ein bischen S^eiteig ändert die ganze Made des 
t eigs. Es werden übrigens hier Viele, doch bekannte 
l^ata zur Gefchichte der Ausbildung der Infectionep 
aiU'und zuiaihmen^ftellt* Die meiften anftecken- 
den Krankheiten greifen die Luftw^e an , ohne dafs 
^n diefe fo häufige Affection J^enügend erklären 
Wnte.) Dem Blute wird die Attection mitgetheilt, 
^^dem'Wafler die^Polarität beym Galvanismus un4 
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dem Waffer beym I\fcgnetismu?:. (Aber das Blut ift 
doch bey vielen Anfteckuqgen bey weitem mehr ver- 
ändert, als das Waffer bey den letzten Proceffen?) 
Bey der Höhe der Krankheit könnte man auf die 
Vermuthung kommen , dafe die Anfteckuncsfähigkeit 
des Blutes von Einfaugung miasmatifcher Secretionen 
herrühre. Neben einanderkönnenanfteckende Krank- 
heiten nur in fo ferne beftehen , als fie an verfchiede* 
nen Organen pder verfchied0nen Stellen Eines Organs 
ihren Sitz haben. (Manchmal doch eher noch, dafs 
die eine mehr die Kraft , die andere mehr die Maffe 
angreift. Was der Vf. von dem Verhaltnifa. beider 
KörperhSlft^n angiebt, ift zwar zeitgemäfs, aber nicht 
hinreichend erwiefen. So ift es falfch, dafs die ZoKd 
nur Eine Seite befalle ; Rec. fah eip handbreites Band 
rings um den Unterbauch laufen. Das ift auch mit 
den Gonvulfionen und andern Angaben der Fall. W^a^ 
von der Beendigung der anfteckenden Krankheiten an- 
gegeben ift, woU^ wir ganz übergehen.) Zuletzt ' 
unterfucht der V£. , woher die Immunität mancher In; 
dividuen vor zweymaliger Anfteckung komme. Er 
fucht fie in der bleibenden Mifchungsveränderung^ 
welche die Materie des Organismus durch Einwirkung 
des Gontagii erlitten hat, wodurch die polarifchea 
Verhältniile gegen die Aufsenwelt verändert werden* 
(Das letzte kann man annehmen, ohne die erftere zu- 
zugeben. Es ift nicht zu glauben , dafs alle Gontagien 
folche bedeutende Mifchungsveränderungen ' mit üch 
fähren , z. B. die milde Vaccine. Auch widerfpricht 
d^s oftmalige Wiederkehren bey manchen [empfindli- 
chen] Naturen diefer Mifchungsveränderung. Rec. 
rechnet daher mehr shif das emphndemle Syftem, auf 
die Nerven. Deshalb auch die mindere Anfteckungs^ 
fähigkeit bey unempfindlichen, rohen, mit den Ge- 
fahren imbekanxiten Menfchen.}' Doch wir wollen 
hier die Anzeige diefer in vieler Hinficht intereffantea 
Sqhrift ichlieCsen. Gewifs bringt diefer Verfucb, wenn 
er auch nicht vollkommen gäuncen.feyn follte, fei- ' 
Bern Vf. fchon dadurch Ehre , dafs er, ein jugendli* 
eher Schriftfteller, fich ein fo fchwieriges Thema zur 
. Bearbeitung gewählt hat , eine Arbeit , welche une 
für den Vf. viel Achtung eingeflöfst hat und z\i gro- ' 
isen Hoffnungen für die Zukimft berechtiget^ 

WiSBADEN, in d. Schellenberg. Höfbuchh. : Be-* 
fchreibung des Gifundbrunnens zu ff^eitback im Her* 
iSÖgthum Naffauj von Karl Cafpar Crlv(Crive)^ 
der Arzney - und Wundarzney wiffenfchaft Doctor, 
vormals Profeffor der Medicm an der Üniverfität 
zu Mainz , dermalen Herzoglich - 1^ affauifcher Hof- 
und Medicinalrath u. f. w. ig 10. XLIV u. igg S. 
gr. g. Mit einer Situations- Karte, (iggr.) 

^ Reo. freut fich , dafs die Befchreibuns diefes Brun<* 
nens einem Mann, wie Hr. Crtv^ der demPablicun» 
als Naturforfcber und Arzt fchon längft vortheilhafi 
bekannt ift , aufgetragen wurde. W^ir verdanken ihm 
dttrpb die Art , wie er .fich diefem Auftrage unterzo- 
gen hat, eine Schrift, welche Anfprüche am den Dank 
des Publicums machen darf. Wir muffen indeffea 
<ioch freymüthig geftehn, ^dafs fie unire Erwartung 

nicht 
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nicht vollkommen befriedigt hat : fo fehr wir auch ge- 
neigt find , die profsen %hwierigkeiten , die mit der 
Analyfe eine« fchwef elbaltlgen Mmeralwal&rs verbun- 
dea lind, gehörig in Anrcnlag zu bringen» Wir er- 
warteten von einem Manne, wie Hr. €• in diefer 
Schrift einen Beytrag von Erheblichkeit, zur Beyle- 
gung des Streites : ob gefchwefeltes Wafferftoffgas 
' oder gefchwefeltes Stickgas das fey , was die Mineral- 
waffer zu fchwefelhaltigem Minei-alwaffer mache ^ 
oder wenn , was Rec* gar nicht unwahrfcheinlich ift,- 
in einigen das erfte, in andern das letzte ftatt haben 
fpUte, oder vielleicht gar beides zugleich zuweilen zu- 
gegen feyn foÜte , fo hofften wir hier durch Verfu- 
che belehrt zu werden , .welcher von allen diefen fäl- 
len im Weilbacher Mineralwaffer etwa eintrete. Die 
Verfuche aber d\e in diefem WalTer enthaltenen Gas- 
arten ftehen nicht mit den andern , die diefer Analyfe 
zum Grunde liegen, im Einklänge; fie find weder ge- 
nau, noch belehrend; eben fo wenig befriedig^d 
Ift das Räfonnement (S. lao— lai^: warum die 
von Hn. IVeflrumh vorgefchlagcnc Methode bey die- 
fem Waffer nicht gelejuet hat , was man erwartete. 
Uebri^^ens wird Jn diefen. Verfuchen beftiromt vor-' 
ausgefetzt, dafs das Gas , welches den Schwefel ent- 
hält, Schwefelwaflerftoffgas fey; diefs aber durch 
keinen einzigen Verfuch bewiefen. Da Hr. C. Wefir 
rumb's vortreffliche Schrift über Eilfen gekannt und 
benutzt hat: fo bedauern wir fehr, dajs diefs nicht 
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mit den Schriften von den Hmn. Mtmheim und Laut' 
berg der Fall war, welche beide ebenfalls im J. igiOi 
fiber die Aachner Mineralwaffer zu Aachen erichie* 
nen, die, fo lehr fie in vielen Punkten auch von ein- 
ander abweichen, hierin zu demfelben Refultate ge- 
kommea find, und (vorzOglich Hr, Lausberg) durch 
eine zahlreiche Menge fehr intereflanter Verfuche. 

Diefer Brunnen liegt in einer höchft entzäcken- 
den Gegend , die ehedem zum Mainziichen Kutftaate 
|;ehörte , und jetzt nafiauifch Ift. Das Dorf Weilbach 
ift anderthalb Stunden von Hochheim und drey Stun- 
den von Mainz entfernt. Eine Viertelftunde von die- 
fem Dorfe nach Södweften, liegt der Brunnen. — 
Nach Hn. C. Analyfe enthält diefs WalTer in Einem 
Ffund&o Kubikzoli SchwefelwaOerftoffgas unGl4Ku- 
bikzoU Kohlenfaures Gas, dann sf Gr. kohlenüiDre 
Kalkerde, if Gr. Bittererde, 4I Gr. kohlenfaures 
Natron (was Hr. C Oberall Mineralkali nennt), 
1^ Gr. Jalzlaure Bittererde, | Gr. falzfaures NatroDi 
l| fchwefelfaures Natron , | Schw^elharz ; alfo über- 
haupt an flüchtigen Beftandtheilen 13 K^bikzoJl lUKi 
an fixen Beftandtheilen 11^ Gr. 

Was den medicinifchen Gebrauch des Weilbacher 
Schwefel walfers betrifft, von dem S. 135. bis igg» die 
Rede ift , fo findet man hier den Vf. recht in (einet 
Sphäre ; Hr. C zeigt fich hierin nicht blofs als unes 
gelehrten , fondern auch als einen erfahrnen und ge- 
wandten Arzt. 
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I. Todesfälle. 

A^m 13. Decembcr igii- furb Karl Freyherr ». Stu^ 
nrtW», k. k. FeldmarfchalHeutcnant und Ritter des mi- 
litärifchen Maria Thercfia Ordens, 3 5 Jahre all. Er trat 
t>ald nach V79^* ^^^ königl. Cachfifchen in öfterr. Dienfte 
ind machte hier nach Verdienft £dn Glücke Er ift Vf. 
der Befchräbung der Schlacht bey Aufterlitz , und des 
Krieces vom J. Hog., wovon der efße Band bey Straufs 
in Wien bereits erlchienen, die Fortfetzung aber unter 

Ani 31. DcceuiWr ftarb zu Wien J^k. Donat Hols^ 
mann k.k.Hof- undBurgceremoniar im 69ftenJahre fei- 
nes Älter« ; Tormals Hofkaplan und Ho%rediger. Vf. 
Bjehrcrcr kleiner Schriften. ^, . , 

Zu Anfang des Januar igia. ftarb zu Clauienburg 
Aniteaf Stöts^ Landes -Protomcdicus in Siebenbärgen, 
Vf einiger medicinifchen Schriften. 
• ' Am lo. April ftto-b zu Jena der durch mehrere ror- 
«ößliche Schriften 4 bcfonder's auch über die Kantifche 
Phl*>fophie ▼artbeilbafi; bekannte Herz. Sach£- Weimar. 



Kirchenrath, Karl ChrjfiianErh.Schmii^ Dr. der PhiloTo- j^' 
phie, Arzneygclahrtheit und Theologie, und der leiztert' 
ord. Prof. zu Jena, im 5iftenJahre feines Alters. Aud» 
unfre A. L. Z. hat ihm fchätzliare Beyträge zu dankeiL 

\ 

•n. Beförderungen u. Ehrenljezcugüngeii. 

Der Grofsherzogi« V^Orzburgifci«^ Landes -I^ 
recttonsrath, Hr. Emft Auptß Haus zu Wurzbuij, iTc 
Ton SW Kaiferl. König]. Hoheit, dem Grolshcnog» 
im V. J. zum Director bey der Grofsh. Landesdirecuoti 
ernannt worden. 

Hr. Prof. SdiMtUtr m Grätz hat die Ehre , dem tat- 
maligen Könige ton Holland, Ludwig Napoleon > die 
Erlemnng der dentfchen Sprache zu erleiciuem. Hr. 
Gräffer^ vormals Buchhändler in Wien, foll von dem- 
feltiCnzum Bililiothelcar ernannt feyn. 

Die ProfeQur der politifchen WifFenfcbafrcn nnJ 
des Wechfelrechts an der Zagraber Akademie in Crot- 
tien hat Hr. LtMbc. Jtliatkkk erhalten. 
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MontagSy den i. ffunius I8i2. 



PHILOSOPHIE. 

Hannover u. Pyrmont > in d. Helwing. Hofbuchh. : 
Ideen zu einer wiffeufchaftUcken Begründung der 
Recktstehre ; oder über den Begriff und die letzten 
Gründe des Rechts; von Georg Henricr^ Doctor 
der Philofophie. Erfter Thtil. i8io. XXXII u. 
370 S. Zweyter Theil. igio. VI u. 420 S. gr. 8- 
(3 Rthlr. 8 gr.) 

Was der Titel verfpricht, ift der kleinfte und, 
nach des Rec. Ürtheile, der unbedeutendere 
Tbeil des. Buchs: denn des Vfs. Verfnck einer eigenen 
ßediiction des reinen Rechts j welcher den dritten und 
letzten Abfchnitt des ganzen Werks ausmacht, nimmt 
nur den kleinften Theil des zweiten Bandes (S. 293 — 
420.) ein. Ihm voran geht im erßen Abfchnitte ein 
Verfuch einer Gefehichte des Begriffs von dem Rechte 
(oder des Rechtsbegriffs , wie auch der Vf. fchreibt) 
feit den frükeßen, Daten bis zur ßildungsepochs (Bil- 
dungsperiodej des Naturrechts ^ und im zweyten Ab- 
fchnitte eine Syftematifch-kritifche Darfteilung der bis- 
kerigen Syfleme oder Deductionen des reinen Rechts. 
Der Vf. rührt hiervon in der weitausholenden und 
weitfchweifieen Vorrede zum erßen Theile als Grund 
an , dafs er feinem Buche dadurch einen allgemeinen 
Werth geben wolle , und dafs eine genugthuepdd Be- 

Sründung einer Wiffenfchaft 'erft nach einer voUftän- 
igen Bekanntfchaft mit allem , was zu diefem Ende 
verfucht ift, und einer vollendeten Prüfung deffelben 
zu Stande kommen kann. — Rec. ift zwar auch der 
Meinung, dafs demjenigen, der einen folchen Verfuch 
•wagen kann, bey demselben nichts behülflicher feyn 
könne , als einö- genaue Bekanntfchaft mit den Ver- 
fachen feiner Vor^nger und eine genauere und fchär- 
fere Prüfimg derlelben; dafs aber diefer und jener 
Grund zu einem folchen Unternehmen ein nothwen- 
%5 Erfordernifs fey, laffe fich keineswegs be- 
haupten; und eben fo wenie, dafs der $chriftfteller, 
dem jenes Unternehmen gelungen feyn foUte, feine 
Leter mit den Verfuchen feiner Vorgänger bekannt 
machen und ihnen feine Beurtheilung mittheilen müfste. 
Rec. würde diefei zu bemerken für unnötfajg halten, 
wenn nicht der Vf. alles, was feinen eigenen Ideen 
Vorhergeht , als eine nothwendige Einleitung zu den- 
felben betrachtet willen wollte, da es bey der Begrün- 
dung einer Vernunft wiffenfchaft doch nur auf evidente 
Gnindprämiffen und bündige Schlofle aus denfelben 
ankommt. Der Vf. feheint es gefühlt zu haben , dafs 
^r feinem Buche einen paffendem Titel hätte geben 
jf^onnen , imd dadurch nur zu der ob^en Behauptung 
A. L. Z. i8i2« Zweiter Band. 



veranlafst zu feyn. Der klar redende Titel verfpricht^ 
nichts , als des /%. Ideen , und feine Vei-ficherung in 
der Vorrede, dafs es nicht feine Abficht gewefen fey* 
blofs feine eigenen Ideen zu liefern, kannjlas Unpaf- 
fende des Titels nicht rechtfertigen. Rec. lagt diefes 
nicht, um zu tadeln, da er den erßen und zweyten A\y 
fchnitt, von welchem der Titel nichts ankündigt, ob 
fie gleich den bey weitem gröfsten Theil des Buchs 
einnehmen , für die vorzüglicheren hält. — Er glaubt 
übrigens aus Gründen , die fich fattfam aus dem Vor- 
hergehenden ergeben , in feiiler Anzeige von dem drit- 
ten Abfchnitte anfangen zu können. Die in demfel* 
ben (S. 295 vu f.) enthaltene Deduction ift folgende: 
($. I — 2.) Es giebt einen eewiffen höchften an fich 
guten Zweck, welchen der Menfch durch feine freyen 
Handlungen erreichen foll. Die Wiffenfchaft diefes 
Zwecks (Hochzweck nennt ihn der Vf.) ift die Moral ^ 
ihre Gefetzgeberin , wie der Vf. fagt, die Vernunft. 
($• 3.) Ein Zweck 9 der nach einem abfoluten Gebote 
der Vernunft erreicht werden foll, mufs auch erreicht 
werden können, f §. 4.) Der Menfch mufs , um wol- 
len zu können, erit feyn, und, um nach jenen Ge- 
boten handeln zu können, darf er in dem freyen Ge- 
brauche gewiffer Bildungsmittel nicht gehindert wer- 
den. (So glaubt Rec. , weim er anders hier den Vf. 
verfteht , das ausdrücken zu können , was derfelbe in 
den Worten fagt : um' feine Maximen zu dem Ideale 
der ethifchen Vollkommenheit zu erheben, darf der 
Menfch u. f. w. (§.'5 — 6.) In dem Menfchen, als 
einem finnlich vernünftigen Wefen , ift die Perföiüich- 
keit fowohl nach ihrer Exiftenz , als nach ihrer äu- 
fsern Vervollkommnung an gewiffe äufsere materielle 
Bedingniffe, dergleichen das phyfifche Leben, dieUn- 
geftörtneit der natürlichen Functionen des Körpers 
und äufsere Freyheit find , gebunden. ($. 7 — 80 Diefe 
können verletzt werden, Jollen aber als wefentliche 
Bedingungen der menfchlichen Perfönlichkeit, nach 
der "Vernunft Unverletzlichkeit haben. ($. 9 — 19.) 
Diefe Objecte können auf dreverley Art verletzt wer- 
den : durch den Menfchen felbft , feine Mitmenfchen 
imd die äufsere leblofe xmd thierifche Natur. Gegpn 
die Verletzimgen des Menfchen durch fich felbft und 
durch die leblofe Natur kann die Vernunft keine Ver- 
anftaltungen treffen , fondern nur den Menfchen ver- 
pflichten , jener fich zu enthalten , und diefen entgegen 
zu wirken. Um ihn vor den Verletzungen von Än- 
dern zu fchützen, bevollmächtigt fie ihn, mit Gewalt 
ziurückzutreiben, was fich durch blolse Imperativen 
nicht abwenden läfet. Diefe Gewalt (nicht Gewalt- 
thätigkeit, wie der Vf. fie $. i6. nennt) darf nur fo weit 
gehn , als es zur Verhinderung jener Verletzungen 
Dd noth- 
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nothwendig ift : weiter getrieben, würde fie in eine 
Dffenfive der Moral (eine Verletzung der Pflicht) aus- 
arten. Daher darf diefer Zwang nie auf eine pofitive 
Forderung jener Bedingniffe ausgedehnt werden , und 
daher giebt es ei'zwingbare und nicht erzwingbare 
Pflichten (wohl richtiser : Pflichten , deren Erfüllung 
erzwingbar, und Pflicnten, deren Erfüllung nicht er- 
zwingbar ift). Jene , die der Vf. vollkommenere nennt, 
find die einzigen Rechtspflichten; diefe, die von ihm 
mnvoUkonlmnere genannt werden, find reine mora- 
lifche Liebes- und Selbftpflichten. ($.ao.) DieRechts- 
objecte, als Bedingniffe der moraliichen Vollkommen- 
heit, 'find unveräufeerliche Güter. Nachdem noch 
($.22.) bemerkt ift, dafs das Recht, als Wiffenfchaft, 
auf den äufserlichen menfchlichen Verkehr einge- 
fchränkt fey, heifst es ($.23.) : Reckt (jußwn) ift allo, 
was der Idee von der Unverletzbarkeit dfer fmateriel- 
len) wefentlichen Bedingungen des moralifcuen Men- 
ichenthums, oder der unveraufserlichen Menfchen-v 
guter im äufserlichen menfchlichen Verkehr entfpricht, 
und der höchfte Rechtsfatz heifst: Handle der Idee 
von der Unverletzbarkeit der unveraufserlichen Men- 
fchengüter gemäfe. — Rec. will es mit Stillfchweigen 
übergehn, daCs im Anfange diefer Deduction doch 
hätte beftimmt feyn follen, was ein höchfter Zweck 
fey: ob ein folcher, um deffentwillen jeder andere 
beabfichtigt werden foll, oder ein folcher, bey wel- 
chem ein anderer nur fo Weit bcabGchtigt werden 
kann, als die Erreichung deffelben bey der feinigen 
beftehen kann; und bemerkt nur, dafs diefe De- 
duction, anftatt einen hochften Rechtsfatz aufzuftel- 
len*, auf «inen Rechtspflichtfatz ablenkt. Denn die 
Rechtspflicht betrachtet das Naturrecht nur als eine 
Pflicht , in fo fern fie in dem Recht eines andern ge- 
gründet ift. Einen eigentlichen Rechtsfatz aufzuftel- . 
len, war der Vf. auf dem Wege; er lenkt aber wie- 
derum ab , indem nach $. g. £e Vernunft den Men- 

. leben zu dem Gebrauch von Zwangsmitteln bevoU- 
machtigt. Die hier direct zu beantwortende Frage 
wäre gewefen : wie weit jene Bevollmächtigung gehe. 
Hätte der Vf. die Beantwortung derfelben leinen bis- 
herigen Prämiflen confequent gegeben : fo würden wir 
nach denfelben auf nichts ein Hecht haben, als was 
morälifch möglich ift, und moralifch möglich wQrde 
auch nichts feyn , als was geboten ift. Hierauf führt 
auch felbft fein Rechtspflicntfatz durch einen Umweg 
zurück , wenlgftens wenn man des Vfs. oben aufi^e- 

. ftdlte Prämiffen damit verbindet. Dafs der Menich 
ein Recht auf die obigen Gegenftände habe, ift un- 
ftreitig ; aber eben fo unftreitig ift es , da(s fein Recht 
fich weiter ausdehne. Der Vf. verfpricht zwar, dafs 

. feine mitgetheilte Deduction, durch die ihr '(S. 306 — 
^o.) folgenden Erläuterungen, in welchen er auch 
dusdrücluich darzuthun fucht, dafs das höchfte Rechts- 

{rincip mir befehlend feyn; könne , ihre volle Auf- 
lärung und Begründung erhalten folle« Allein Rec. 
muCs geftehen, weder die eine, noch die andere darin 
gefunden zu haben. Das höchfte Rechtsprincip darf, 
wenn man es , wie der Vf. deduciren will, allerdings, 
wie er (S. 316 u* f.) behauptet ^ nur auf den Begriff 



des rechten (jufii)^ nicht des Rechts (juris) gehen; 
ein genügenderes Verfahren tiingegen hätte beides zu 
beftimmen. Es würde erftens den Begriff von einem 
Rechte (jus) deutlich darzulegen und dann ein Prin- 
cip aufzuftellen haben, nach welchem jeder Gegen- 
ftand eines Rechts erkennbar ift. In diefem Priiicip 
würde auch eine folche Deduction vollendet, ocler 
der Beweis geführt feyn, dafs jener Begriff logifche 
Realität habe, wenn anders nicht fchon fonft be\vie- 
fen ift, dals es irgend Recht gebe. Des Vfs. fclion 
oben erwähnte Gefchichte von dem Begriffe eines 
Rechts , welcher bis zu Pufeniorf geht , muCs natür- 
lich nach feiner Theorie von dem. Rechte angelegt 
feyn. Deshalb glaubte Rec. in feiner Anzeige von je- 
ner ausgehn zu mülTen. Man findet in ihr auch liicht 
fowohl die Gefchichte von dem Begriffe eines Rechts, 
als vielmehr von dem Begriffe des Gerechten , wenn 
Rec. fo das dixa^ov und jußum überfetzen foll. Diefe 
Ausdrücke bezeichnen aber nicht blofs rechtliche Ge- 

Senftande, fondern auch qtbifche. In ihrer erften Be- 
eutung bezeichneten fie unftreitig dasjenige, ^as 
von einem Gefetzgeber geboten ift ; in einer fpäten 
dasjenige, was rechtUch oder nur moralifch gebotea 
ift. Da die beiden letzten Bedeutungen wohl ent fp^- 
ter genauer und beftimmter unterfchieden find: fo 
kann es nicht fehlen, dafs hier Gefchichte des Nalur- 
rechts zu fehr mit der Gefchichte der Moral überladen 
ift. Rec. virürde diefes nicht bemerken, wenn die 
Vorrede nicht eine eigentliche, wie der Vf. fagt, eine 
philofophifche Gefcliichte des Begriffs von einem 
Rechte, und nicht blofs eine Zufammenftellung von! 
Materialien für diefelbe verfpräche. Eine eigentliche I 
Gefchichte, die nach des Rec. Urtheil wom immer 1 

Shilofophifch feyn mufs , darf eben fö wenig überlt- 
en , als unvollitändig feyn. In fie gehört nichts , was 
nicht für fich merkwürdig ift » oder in den Zufammen- 
hang der Begebenheiten, die fie darftellen will, einen 
wenigftens waiirfcheinlichen Einflufs gehabt hat. Es 
ift auerdincs fchwer, diefer Forderung zu genügen, 
wenn der Schriftfteller nicht Gefahr laufen will, da- 
gegen feinen Gegenftand unvoUftändig därzuftellen. 
ein .es liann wohl keinem Zweifu unterworfen 
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feyn, dafs dasjenige, was der Vf. z. B. von Horaz 
(S. 1570» was er vorher fchon von Chriftus, und tie- 
les andere, was er fonft fagt, nicht bieher gelwrt 
hätte. Diefes gilt felbft, wenn diefer Theil der^Msbxitt 
auch nur als eine Materialienfammlung, eine Fundr 
fchrift, fagt der Vf., für die Gefchichte des Natur- 
rechts betrachtet werden foll. — Dafs der Vf. f&t 
das fcholaftifche Zeitalter Schmauß^s Gefchichte des 
Naturrechts, und für die Gefchichte der Griechen 
Tennemann^s Gefchichte der Pbiiofophie benutzt hat, 
bedarf der weitläuftigen Entfchuldiguag nicht, die 
wir darüber in der Vorrede lefen j nurliätte der Vf. 
fich Ideshalb nicht für befugt halten follen, fich faft 
aller beftimmten hiftorifchen Nachweifungen zu über^ 
heben. So wie der Vf. (S. 142 u. f.) bey Cicero, hätte 
er uns überall entweder zu den Quellen der Gefchichte, 
oder doch zu den Hülfsmitteln , deren er fich bedient, 
verweilea folloa» * Von den Verdienften der Runier 
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u^n die Reclitsphilofophie würde der Vf. günftiger, 
uxid, wie Rec. glaubt, auch riehtigef geurtheilt na- 
bcn, wenn ihn nicht feine Rechtstheorie irre geleitet 
und er dabey den Einflufs, den die römifchen nechts- 
gelehrten und Rechtsphilofophen auf die Gefetzgebung 
• gehabt haben , nicht aus den Augen gelaOen hätte« ' 

Der zweifti Abfchnitt des Buchs ift unilreitig der 
beflere TBeil delTelben. Kein erheblicher Verfudi ift 
übergangen. Stimmt Rec- gleich den ürtheilen des 
Vfs. nicht überall bey : fo läßt er doch der Unpartey- 
lichkeit delTelben um fo lieber Gerechtigkeit wider- 
fahren , je feltener fie fonft in Kritiken geninden wird. 
Unftreiti^ würde das Buch an Brauclibarkeit gewon- 
nen haben , wenn daflelbe mit einer ausführlicheren 
Inhaltsanzeige, oder noch beider, oinem Regifter über 
den erflen und zweyten Abfchnitt, verfehen wäre« 
Auch wäre es zu wünfchen, dafs der Vf. bey dem 
ifjien Theile die Hülfsmittel für die Gefchichte, z. B. 
Bariyra^'j Vorreden und Cocctjts hieher gehörige Ab- 
\umdlungen, nicht fo ganz mit Stillfchweigen über- 
gangen hätte« 

£r].ai9gbk,. b^ Palm: Grundtinien der allgemeinen 
Naturlehre des Menfchen^ als Leitfaden für Vor- 
lefungep über Anthropologie an hohen und Mit- 
telfchulen, zur Belehrung elpes jeden, dem die 
Kenntnifs feiner felbft am Herzen liegt. Von JTar/ 
^akob Diruf, der Philofophie und Arzneywiffen- 
Ichaft Doctor u. f. w. 1810. XVI u. 413 S. gr. g- 
(l Rthlr. 20 gr.) 

Von einem Schriftfteller, der einen Leitfaden zum 
Unterricht in irgend einer Wiffenfchaft fchreiben will» 
if^ zwar nicht nothwendig zu verlangen , dafs er durch 
dgneForfcbungen diefelbe tiefer begründet, oder eine 
neue Seite entdeckt habe, von welcher betrachtet 
fie künftigen Forfchungen einen leichtern Fortgang 
verfpricht ; aber das kann ihm nicht erlaffen werden, 
dafs er mit feinem Gegenftande wenigstens fo vertraut 
geworden fey, um cUe Erkenntnille, die. bis zu fei- 
nem Unternehmen dem tiefern und wiederholten 
Nachdenken lieh ergeben und bewährt haben, wohl- 
geordnet und leicht verftändlich darzuftellen» Unfer 
Vf, aber, welcher, nach feiner Erklärung in der Vor- 
rede, der Meinung war,,da(s uns noch immer ein 
^buch mangele, das den) g«ßenwärtigen Stand- 
Pmikte der Wmenfchaft angemeißn wäre, imd die- 
iem Mangel durch vorliegende Schrift abhelfen wollte, 
niochte ichon darum jener unnachlafsUchen Forderung 
nicbt genügen können, weil er nicht einmal fprach- 
tichtig zu fchreiben weifs« folgende Wörter und Wort- 
biegungen: das Kreiffenalter, die Trökne, tretten, 
fchaft, raft, Enzyklopedie, der Nakcn, die Spure, 
dieDeke, das Aerz, das Schmäken, äftätifch, die 
Organen, die Kräften, in dem oinne f^ende u. a. m«, 
kommen fo oft vor, dafs fie immöglich für Druckfehler 

Selten können. *Dazu kommt eine Wortfügung, die 
lald durch ängftliche Verfchrobenheit, bald durch 
Ulteades Nachichlepj^en höchft ermüdend ift. Und 



als wenn dlefs nocti nicht gexnift virare , den Lefer ab- 
zufchrecken, fo vereinigt uch damit* noch durch das 

§anze Buch hin ein fo ganz willkürlicher Gebrauch 
er Abtheilungszeichen , befonders des Comma , dafs 
Kec. unbegreiflich ift, wie man darauf verfallen konn- 
te, und was fich zurRechtfertigungdafür möchte vor- 
bringen laffen. Zum Beweife mögen einige kürzere 
Sätze dienen , welche fich zue'rft darbieten , forgfältig 
abgefchrieben , z.B. $.33: „Da alles Leben in der 
Natur, nur den Beftimmungen der Urkräfte der lez*»' 
tern , in fofeme felbe , als öegenfaze auftretten , ent- 
keinit, fo ift das befondre orcanifche Leben, in den 
Dingen, als etwas Innres, weder als ausfchllefsliches, 
und einfeitiges Eigenthum befcmdrer Häufung, der 
feine Formung daiuellenden Materie , noch der leztre 
einfchlieisenden , und umgebenden Welt, fondem als . 
zufammeneefeztes Erze^gnifs , aus beiden , zu betrach- 
ten, in foFerne felbe, den Grund befondrer Wechfel- 
beftimmung , im Organifchen , unter fich theilen. '* 
$. 104: „Je mehr der Menfch, beftimmten äuffern 
Einfiüflien, ausgefezt ift, deftomehr greifen felbe, in 
feine Natur , defto merkbarere Spuren , laffen fie ^ in 
lezti*er zurüke, es fei in den UmrifTen, und Eigen- 
schaften der Materie, wie in den l^ztren innewohnen- 
den Kräften. *' — Rec. konnte das peinliche Gefühl, 
welches ihm das Durchlefen eines durchgängig fo ge- 
fchriebenen Buches verurfachte, nicht loswerden. 
Darum virird man verzeihen, dafs hier zuerft von der 
Form geredet wurde« 

* 

Man läfst'^fich die Mühe nicht verdrießen, ein 
fchlecht gefchriebenes Buch zu lefen, wenn e» üe 
durch feinen Inhalt vergilt. ^ Aber leider ift diefes von 
vorliegendem Buche fo wenig zu rühmen , dafs viel« 
mehr der VerdruCs des Lefers nur vcrgröfsert werden 
mufs, wenn er unter der läftigen Hülle faft durchaus 
nur gemeine, oder doch, bey dem jetzigen Stand- 
punkte der Anthropologie, durch Oberflächlichkeit 
und Einfeitigkeit unbeiriedigende Gedanken findet. 
Es ift offenbar, dafs der Vf. manches gelefeA und ge- 
lernt hat: feine chemifchen, naturhiftorifchen und 
anatomifchen Kenntnifie fcheinen nicht unbedeutend 
zu feyn. Darum find diejenigen Abfchnitte des Buchs, 
worin fich der Vf. auf Befchreibung oder chemifche 
Erklärung befchränkt, nicht ohneWerdi. Aber wer 
kann über den Menfchen belehrend fchreiben , ohne 
tiefere Betrachtung des Lebens, ohne Philofophie? 
Die aber fcheint nicht unfers Vfs. Sache. — Wiefern 
diefes Urtheil gegründet fey, wird der Lefer diefer 
Anzeige felbft entfcheiden können , wenn wir ihm — 
nicht etwa die Menge des Unbedeutenden oder von 
Andern Entlehnten , fondern — die wichtigften Ge- 
danken, die zugleich etwas von dem Gepräge des 
eignen Nachdenkens an fich tragen, fo kurz als mög- 
licn lur Prüfung vorlegen« Zu dem Ende treten wir 
zu denjenigen Abfchnitten, welche die allgemeinen 
und Grundanfichten enthalten , und daher in Verbin«^ « 
düng mit der fchwer verftändlichen Sprache ein ge- 
wifles Anfehn von Tiefe iffld Gründlichkeit haben. 
Dabin gehört gleich der erße^ welcher von dem aUge- 
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meinen tebeh der Schöpfung handelt. Was ift es un- 
ferm Vf.? Nichts anderes, als das Streben nach dem 
Tode ! Das klingt paradox genug ; hören wir die 
Gründe: Zu ctwa^ Unterfchcidbaren, zu einem Pro- 
ducte fey es nur dadurch gekommen, daCs irgend eine 
*Macht durch Störung des Gleichgewichts das Ürftre- 
ben der Natur entzwcytc, und fo in entgegengefctz- 
ter Richtung fich begegnen und wechTeüeitig be- 
fchränken liefs. i^Jles Streben der nun erfcheinen- 
den Gnmdkräfte der Natur, Anziehung und Zer- 
ftreuung, gehe einzig dahin , jenen Urzuftand des Un- 
unterfcneioDaren wieder herzuftellen , und alle Reg- 
heit des Lebens* der Natur fey nur durch dicfes Stre- 
ben gedenkbar. Zugleich wird ein Verfuch gemacht» 
zu zeigen, wie aus dem Gegenftreben jener Kräfte 
durch Mi fchung und Formung ^ chemifch und mecha- 
nifch, die Mannichfaltigkeit der Dinge hervorgehe. 
Auch wird die Natur ein belebter Organism nur dar- 
um genannt, weil in ihr „ein Theil, ein Atom, das 
andre bedingt, das lezte Glied der Reihe, fein Da- 
fein, vom erften erborgte , 4ind eben fo umgel^ehrt, 
das lezte, das erfte bedingt, imd befchränkt. — Be- 
darf es weitern Beweifes^ dais dem Vf.' die wahre 
Idee der allgemeinen Organifation oder Lebendigkeit 
der Natur durchaus fremd ift? — Wir wenden uns 
jedoch auch noch zu dem folgenden Ablchnitte : f^on 
*der befondirn organtfeken ITett. Hierin wird die £nt- 
ftehung der organilchen Wefen und die Einrichtung 
ihrer Erhaltung durch fortpflanzende Zeugung eben 
fowohl, als die Kryftallformung des unorganifchen 
Stoffes zufällig genannt. Der Vf. fcheint nämlich 
zu meynen, afles fey zufällig, was nicht den Urlträf- 
ten der Natur, wie er fichausdruckt, als Zweck vor- 

G^chwebt habe. Darauf wird wiederholt, dafs das 
ben in der Natur einzig und allein auf dem Gegen- 
fatze der Naturkräfte beruhe, imd diefer Gegeniatz 
/fofort genauer beftimmt als Wechfelverkebr des Sauer- 
ftoffes mit feinen Gegenfatzen, dem Kohlen-, ^Waf- 
fer- imd Stickftoffe, welcher denn nach feinen Er- 
fcheinungen imThier- und Pflanzenleben weiter be- 
trachtet wird. — Vielleicht aber wird da bfefriedi- 
S ender philofophirt werden, wo der Vf. näher zu 
em Menfchen felbft getreten ift ! Um das beurthei* 
len zu können , theilen wir auch einige Hauptgedaj»- 
ken über den Menfchen aus denjenigen Abu;hnitten 
mit, worin nicht blofs i^elchrleoen und nicht blois 
chemifch erklärt wird. — Die Stammverfehieienkiü 
der Menfchen leitet der Vf. ganz von au&enher« ab^ 
weil die menichliche Natur in ihrer Entfaltimg fich 
nur als das zu zeigen vermöge, was Einfiüfle von auf* 
fen aus ihr machen. So ioUen die Familien fchläge 
durch äufsere Beftimmungen entftehen, welche rafch, 
doch nur zufällig, in der Zeugung des Menfchen ein- 



treten , und eben fo rafch wiedeir fchwinden. *- Die 
Regheit des Lebens (Irritabilität) wird (nicht übel) in 
Vergleichung mit dem Metallreize in der Galvanifchen 
-Kette erklärt durch einen Strom des Sauerftoffs, der 
von .dem Gehirne, als dem Heerde der metallifchen 
Nervenbewaffnung, »in den Nerven ausgehe. Um- 
gekehrt wird die Empfindung erklärt als die VeräA- 
derung oder der Nachhall Ses Nervenreizes im Ge- 
hirne , bedinget in ihrem Dafeyn und ihrer bebnden 
Befchaffenheit (ihrer Formung, wie fich der VI. aus- 
drückt) durch befonderes Gemifche und Gewebe def* 
felben. — - Die Empfindung wird dann als der Cnicd 
angefehen, von dem fich das thierifche Lebeazur 
^Stme des BewuCstfeyns und deHen höchfter Auspn- 
*gun^ hinaüffchwinge. Dem gemäb wird das Be- 
wu^tfeyn erklärt als „der eigne Vorgang, Inder 
Regheit des Sinnlebens, wodurch die Empfmdun; 
fich, als befondrer Zuftand, in unferm Innern an* 
fpricht, als Unterfchied, gegen jedes .andre Verliält- 
nib des individuellen Lebens aiutrit.*' Alle lullere 
geiftige Anlagen follen an fich. nur verfchieden ar- 
tete Ausprägtuig der Empfindung im BewulstEe^ 
feyn. — Die Einbitdungskrafl z. S. fey nichts als eia 
Nachhall der Empfindung, indem jede xirfpnliigliche 
Epipfindun^ im Innern als Hirnreiz eine Menge an- 
drer Empfindungen veranlaCfe. Das rermgin z* 
denken fey die Einheit aller Sinnregheit des organi* 
fchen Wefens. Die Idee felbft — das Allgemeine, 
das Uhbedingte, das Unendliche und Ewige — ^erdc 
aus der Welt des Wirklichen vermitteUt der Ab- 
ftraction aufgefafet. Das Gemüth fey nur die höheöl 
Ausprägung des Empßndungsvermögens aberhaupt-l 
Zu einem aJigeraeinen Ueberblicke taCst der Vf. feiÄl 
Anficht des Menfchenlebens im letzten $. auf folgeoci^ • 
Weife zufammen : Es ergebe fich aus allem Vorhtf- 
gehenden , „ dafs die geiftige Befeeltheit unfirer Natur, 
als menfchhch pfygifc he Individualität, weder vor 
beftimmtem Vereine, der Schöpfiingseleinente, g^-. 
wiffar Formung, undMifchung der Materie, imBilcte 
unfirer Gattung, noch dafs jenes materielle Bild, vor 
gleichzeitiger geiftiger Ausprägung, for diefe Erfch«* 
nmmswelt beftand, fondem dafs beide Seiten, im^^ 
triebe des individuellen Lebens, als gleichzeitig^ no^i- 
wendig, imd unzertrennlich, im öebiete ihres in*" 
fchen Dafeins , erkannt werden muffen. Wote*^ 
uns gleichgültig feyn kann, wie der hieniede&vi^^^ 
im Spiele fenßbler, und irritabler Kräfte gege^ 
menfchliche Geift, fich in einem andern Leben, ^ 
andre Erkenntnifskräf te , als die unfrigen, als rein 
geiftige Individualität behaupte.' Da uns in dieleo 
Blättern, die Menfchheit, nur als irdifche Erfchö- 
nung, befchäftigt. " u. C w. Denn vi^r wird weiter 
lefen mögen? 
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ie nächitvorhergehenden Jahrgänge -diefes inter- 
eflanten Staats - Kalenders find in unfern Blät- 
tern (infonderheit die drey letztea 1809. Nr. 147., 
1810. Nr. 117. und i8n. Nr. 177.) nach ihren Ver- 
änderungen und Vennehrungjen fo genau angezeigt, 
dals wir uns auch hier auf jene Anzeigen beruten dür- 
fen) um bey der gegenwärtigen ebenralls nur das die- 
l(m neueften Jahrgange Eigenthflmliche bemerkbar 
zu machen; doch lo, dafs wir die gewöhnlichen in 
dem vorigen und diefem um zwey vermehrte Kapitel 
der Reihe nach durchgehen, um von neuem an die 
F'olge der Materien zu erinViem. 

Das erfle Kapitel enthält die gewöhnlichen vier 
^bfchnitte, nämlich das Verzeicnnifs der EuropRir 
Uten Hegenten und ihrer FamUien mit Inbegriff der 
i^ikrl. Franzhpfchen Familie; — der CardinäUj mit 
*ius VIL an der Spitze, — der Staats- und Cabinets- 
yiinifter de» auswärtigen Regenten — und der Ge- 
indteny fowohl der fremden am franzöfifchen Höfe, 
Is auch der franzöfifchen an auswär^gen Höfen. 
4it Uebergehung der erften drey Abfchnitte wollen 
irir über den letzten die Bemerkung beyfügen , daüs 
h dem Verzeichnifle der auswärtigen Gefandten nur 
lie Rubriken des Königreichs beider Sicilien^ der Für- 
ttenthümer Lucca und Piombinoy Großbritanniens^ 
Schwedens und der TUrkey, in dei#Verzeichnilj5 der 
franz. Gefandten bey auswärtigen Mächten aber nur 
die Rubrik von Großbritannien unausgefüllt gebli^ 
ben find. (Für Schweden wird zwar kein franzöfi- 
tcher Gefandter, doch aber ein Legations ^Secrötär 
arfgeftUirt.) 

Das zweute kurze Kapitel von den (Sroßwürden^ 
^kißern und Großbeamten des Reichs enthält einige 
l^enige Veränderungen, die auch ^ weiterhin vor- 
kommen. 

Das dritte Kapitel, das die verfchiedenen Hof- 
staaten aufführt, hat wie -im vorigen Jahrgange, zehn 
Abfchnitte. i) (Civil-) Hofjlaat des Kaifers. Hier 
Wollen wir nur bemerken , dafs die Zahl der Kam- 
^^rherrn jetzt auf 90 fteigt. Bey 2) dem Hofftaate 
*'er Kaiferin ift ein Ceremonien - Meißer und bey 
}) dem Hofftaate der kaiferL Kinder ein Knhpocken- 
^^Pfarzt (Hujfon) hinzugekommen. Unter Nr. 4 — 7. 
folgen wie im vorigen Jahrgange die Verzeichnifle 
^^f Hofftaaten der auf auswärtigen Thronen beför- 
A. L. Z* 18 12. Zweyter Band. 



derten franzöfifchen Prinzen , der Königin Hortenfia, ' 
der Kaiferin Jofephine, und des Herzogs fo wie der 
Herzogin von Guaftalla, der GroCsnerzoein von* 
Tofcana und von Madame Mutter des Kaifers und 
Königs. Die unter Nr. 10. MUitHr - Hojßaat begrif- 
fene iaifer liehe Garde ift wiederum fo vermehrt, dafs 
wir fie hier von neuem aufführen. Ihre verfchiede- 
nen Corps find jetzt folgende : 1 J Grenadiere zu Fufe 
3 Redmenter, nebft i Heg. Fufeliers Gren. und 6Re- 
gim. Tirailleurs. 2) Jäger zu Fufs : 2 Reg, mit i Re- 
giment Fufeliers , 6 Reg. Voltigeurs , i Reg. National- 
üarden, i Reg. Flanoueurs, i Reg. Pupillen. 3)Gre*' 
nadiere zu Pferde 5 Efcadrons ; 4) Dragoner , ebeir- 
falls 5 Efcad. ; 5) Jäger zu Pferde, ebenfalls 5 Efcad. 
6^ Mameluken. (Aulser dem Stabe mit 2 Capitäns.) 
7) Chevaux-legers Landers 2 Reg., jedes von 4 Efcad. 

gGensd'armerie d'eüt^ 2 Efcad. 9) Artiilerie, ix 
)mp. mit 1 Comn. Pontonniers - Arbeiter, nebft 
2 Bat. Train; 10) das Corps de Genie, mit i Comp. 
Saneurs; 11) die Emiipage der Seeleute, wie bisher^ 
8 Comp, vlua i Bat. Train. 

Im vierten Kapitel hat der erfle Abfchnitt vom 
Senate keine wefentlichen Veränderungen ; der jetzige 
Präfident (vom 8- Julius 1811. bis dahin 1812.) ift der 
Graf LacepidCi der diefe Würde bereits früher von* 
I. JuUus 1807. bis dahin 1808- bekleidete; die Sena- 
torerieen zu Hamburg und im Haag blieben bisher 
noch unbefetzt. Auch die folgenden ßlrf Abfchnitte 
von dem StaatsraÜie y gefetzgebenden Corps ^ hohen ^• 
flizhofcj Caßationshofe und dem Rechnungshöfe bietea 
nichts neues zum Auszeichnen dar. 

Aus dem fünften die Orden betreffenden Kapitel 
bemerken wir nur einiges wenige. Mit dem vorher- 
gehenden Jahre verglichen wurde die-Zahl der Grofs* 
offidiere und Commandeurs der Ehrenlegion durch Ge- 
nerale und hohe Civilbeamtef fehr vermehrt ; und dafs 
diels auch in Hinficht der übrigen Le£ionär$ der Fall 
war, ift aus dem Eingange 7U dem Decrete über die 
Errichtung des Reunions- Ordens bekannt; indeflen 
blieb, die Anzalil - der Cohorten auf 16 befc^ränkt. 
Unter dem Orden der drey goldnen Fließe und dem 
neuen Reunions- Orden find noch keine Grofskreuze 
oder andere Mitglieder verzeichnet, auch hat der 
Orden der eifemen Krone keine neuen Mitglieder er- 
halten. (Durch den Reunions- Orden ift diefes Kapitel 
um einen Abfchnitt vermehrt, dagegen ift ein ande* 
rer von den Dotationen in das vonetzte neue Kapitel 
verfetzt.) 

Das fechste Kapitel, das bisher in W// Abfchnitten 

das Staats - Secretariat und die 10 Minifterien der 

ffußiZi der auswärtigen f^erhSttn^Cj der innerm 
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Angelegenheiten y AerTinanten und des Schatzes y des 
Kriegs und der Kriegsvetwalfung , .der Polizey und 
der kirehtichen Angeiegenheiten beeriff , hat nun, nach- 
dem das neue Minifterium der mamtfacturen und des 
Handels hinzugekommen ift, eine Abtheilung mehr.' 
In den bisherigen Minifterien finden fich , abgerech- 
net die durch cuis neue Minifterium in andern veran- 
laJEsten» keine weientlichen Veränderungen; doch 
'wollen wir einige Data ausheben, die entweder durch 
die erweiterten Befitzüngen ^ oder durch neuere Um- 
fiände veranlafst wurden. In dem unter dem Mini- 
sterium der auswärtigen Verhältnifle gelieferten Ver- 
gichnifle der fremden Conjuls in Frankreich ift die 
ubrik'^Oe^rreurA noch eben fo wenig ausgefüllt, als 
die von Großbritannien; dagegen findet man Brafili- 
ishe Confuls in Bordeaux und Nantes , und Coniuls 
j^us den nordamerikanifchen vereinigten Staaten, fo 
wie franzöfifche Confuls in Häfen der nordamerika- 
Bifchen Freyitaaten y fonft aber in keinem der andern 
amerikanifcnen Häfen; dagegen aber in Portugal (zu 
Liffabon und Porto)« Für die neuern Divifionen des 
zum Minifterium der Innern Angelegenheiten gehöri- 

En Brücken- und Wegebaues find jetzt auch die Ober- 
geniemrs in den neueften Departements zu Hanir 
hurgy Bremen u. f. w. genannt. Bey der General- 
direction der Bnchdruckereyen und des Buchkandelsy 
liat das Perfonal einen bedeutenden Zuwachs erhal- 
ten j2, es find jetzt Ig kaiferl. Gen Toren, und im Ver. 
hältniffe mehr Infpectoren u. f. w. aufgeführt. Unter 
den auswärtigen Vorgefetzten des kaiferl. Schaßses 
wird auch einer in- Gatalonien genannt. Unter den 
xieuern Pplizeybehorden finden fich ein Generaldirector 
des Hamburgifchen Gouvernements, die Generalcom- 
miffare zu Emden und Mönfter, und die Specialcom- 
miffare zu Bremen, Cuxhaven, Brxsmerlehe, Jever^ 
Varel und Lübeck. In dem neuen Abfchnitte vom 
Departement der Mamtfacturen und des Handels ,. def» 
kn Qrganifation bereits aus öffentlichen Blättern be* 
)iannt ift, findet man nun, der Natnr der Sache nach, 
das früherhin dem Minifterium der innern Angele^ 
§enhelten untergeordnete General -Handelscortfeil und 
das eben dahin gehörige Generalconfeil der Fabriken 
i^id Manufaktur ms nebft dem vorher zum Marine^^ 
MiniAirium gerechneten PrifenconfeiL • 

Tn dem die kirchliche 9rganifationhehRndelnden ße^ 
tönten Kapitel werden nun in dem erßen die kathclijclii 
Kirche betreffenden Abfchnitte nach ~ den bisher auf- 

teführten Bisthümern noch das Milnßerfche und Osna- 
^ rUckfche genannt; von den proteflanttfchen Kircheq und 
jüdifchen Synagogen in den neueften Departements 
wird aber noch nichts erwähnt. 

In, dem Ofhten Kapitel von der Militär- Organifa* 
iim hat der trße Abrchnitt vom Generatflabe der Ar- 
^lee einige Abänderungen erliaiten. Als kaiferl. Lieu* 
tfMCMts wirdi nur der König von Spanien als Comman- 
#gur der, Armee des Centrums in Spanien , und der 
Vice -König von Italien als Obercommandeur der itaL 
Ax'mee, nicht aber mehr, wie im vorigen Almanach 
4er König beider Sicilien , als Commandeur der firan- 
^fifcJbeA Armee im.Kowgtieich Neapel genannt j un- 



• 1 

tcr de 1 Reichsmarfchällen wird ffourdan als Gouver- 
neur von Madrid , und der Herzog von Albufera (Su- 
chet) auijeefülltt. Von den Militärdivlfionen ift nun 
auch die letzte 3sfte für die neueften Departements or- 
ganifirt^ aufser Hamburg gehören dazu Harburg, Lü- 
beck, TravemQnde, Bremen und Osnabrück. Aus dem 
dritten Abfchnitte von den General -Infpectoren und 
Chefs der verfchiedsnen Corps heben wir folgendes aus: 
Von der GensSarmerie dienen jetzt aulser den in den 
Departements des Reichs ftehenden 34 Legionen (die 
letzte in den 4 Departements der^/jp0-und IVeftr- 
ftiündungenj der Oß- und Ober - Ems^y in Spanien 
6 Legionen ; die erfte aus 6 Efcadrons beftehende hat 
ihren Stab zu Valladolid, die zweyte ebenfdUs aus 
6 üfcad. beftehende für Arragonien hat ihren Stab zo 
^aragoffa ; ^ die dritte lind vierte, die nnt 5 Efcad. ha- 
ben > ftehen in Navarra, (Pampelona) und Biscaja 
(Vittoria) ; die fünfte, die nur 4 Efcad. hat, in Cafti- 
üen (Burgos) ; die feciiste , von der keine Efcad. an- 
gegeben werden, in Gatalonien (Figueiras). Die/r- 
tülerie (aufser dem Train 9 Regimenter zu Y\ky 
6 zu Pferde) zählte im vorigen Jahre nur noch 48 Cor 
lonels Dir., 59 Bat. Chefs Sousdir., tj2 Capit. en fe- 
cond , in diefem Jahre 52 Col. Dir. , 10 may Sous- 
dir., SsBat. Chefs Sousdir., 302 Capit. en lec. — 
und Itatt der im vorigen Jahre angegebenen (28 Comp. 
vCan. Garde -Cotes 144 Comp. u. 1. w. Bey den Inge- 
nieurs ift die Zahl der Capitäns von 240 auf 270 ge- 
ftiegen. Der Linien- Inf antrie Regimenter werdeu 130 
(gleichftehend der Anzahl der Departements), der 
leichten Infanterii Heg. 34 aufgeführt; ihnen foljjea 
noch 2 Uegimeoter des MitteUändifchen Meers und 
3 andre Von VVaicheren, Belle Isle und We benannt; 
von fremden IVuppen 4 Schweizer- und 4 andere Rc- 

Simenter , die aus 4 Reg. beftehende Weichfei- Legiooi 
ie portugiefifche Legion von J Reg. aufser der (5ival- 
lerie; ein ill;j^riiches und 6 croatifohe Regimenter, 
wie auch ein fpanifches Reg. Jofeph Napoleon. Voo 
Cavallerie- Regimentern werden, wie im vorigen Jahr- 

Sange , 2 Reg. Carabiniers , 14 Reg. Cuir^ffiere , 30 
Leg. Dragoner mid 11 Reg. Hufaren, aber 31 B^. 
Chaffeurs (im vorigen J. nur 27) und 9 Reg. Cheyaox- 
legers angegeben. ~ 

Das neunte Kapitel , das die Qrganiiation dexl^ 
rine und der Colonen darfteilt, entlialt einiges iVeue. 
Abgerechnet, dafshier, aufser andern Erwaiuuis^ta 
unter der Rubrik der Adminiflratoren der Marine nacti 
Amfterdam ein Arrondiffement von Hamburg , wozu 
aufser Hamburg noch Bremen., .Lübeck und Paoenhrg 
gehört, und nach den bisherigen 7 ForftbezirKen ein 
Forflbezirk jenfeits des Rheins y die Depart, Lippe, 
Ems, Wefer- und Eibmöndungen u. a. begreifend auf- 
geführt wird, hat auch die Darfteilung der Bataillons 
der Militär- Arbeiter bey der Marine eine ganz andere 
Ceftalt gewonnen. In dem Alrnanach von 1811. wer- 
den aufser deni Stabe in Antwerpen 3 Bataillons, und 
darunter das Donau- Bataillon als erftes, aufeerdem 
aber 2 Comp, für Toulon undCorfu erwc-hntj in .leni 
gegenwärtigen Jahrgange findet njan aufser dein Ubcr- 
btab in Antwerpen, wovon aber blois ein Uberuer 

ge- 
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genannt ift^ mferft das Donau - BataiUgn, dann 
3 Scheide -Bat., 3 andere Bat« von Boulc^e, Cher« 
bourg und Toalon , zuletzt aber noch 2 Bat« in Spa- 
nien, zuDainmen alfo g Bataillon. 

Bereits im vorigen Jahrgange führte der Alma- 
nachim xdbn/^yi Kapitel, das die P^erwattungs- Organl- 
Jation behandelt, 130 Departements des Heichs auf, 
die neueften aber noch nicht voUftändig organifirt, 
ihre Artikel noch nicht mit den voUftäncugen ftatiitl- 
Ichea Angaben ausgeftattet; in dem gegenwartigen 
lahrgange find diefe neuen gröfötentheils gleich den 
iitero behandelt. Wir fuhren fie hier nach den Län* 
lern auf, aus welchen fie**, und nach der Zeit, in wel- 
cher fie entftanden. Aus den früher mit Frankreich* 
rereinigten holländifchen Provinzen zwifchen dej^ 
VVaal, dbr Donge ü. f. w. «otftanden djß beiden De- 
partements* der Schilde und Rheuimündungen. Von 
üefen war im vorigen Jahrgange blofs das erftere mit 
den gewöhnlichen ftatiftifcnen Notizen ausgefiattet; 
von dem letztern , dem in die 3 ArrondilTements Her» 
zoginbufck^ Eindhauen und Nimwtgin getheilten De«» 
fut der Rhein - Mündungen findet man erft in diefem 
2irar nicht die Gröfse, doch aber die Einwohner-» 
^U, 357,580 angegeben. Die fpäter mit-Frankreich 
irereinigten Departements find die 7 der Maaß- und 
tß- Mündungen y der ff^eß- und Ofl^Ems, FrUslandt 
Öberujjel und Zwyderfee. Das Depart. der Maaß^M.y 
las fich in die 6 Arrondiflements von Haag j Briely 
Oordreehty G^rcwm^ Leyden und" Rotterdam theilt, 
ahJt auf einer Oberfläche von 37«,282 Hect., 393,6co 
^nw. ; das Dep. der T/Jel-M* mit einer Volk>menger 
on nur 145,000 £inw. auf 340,ocx> Hect. , tbeiit fich 
idie 3 Arrondiff. von 2!wollj Atmeto und Deventir; 
IS Dep. der U^efi-Ems mit 101,000 Einw. hat 4 Ar^ 
mdiif. , Groningin^ Appingadam^ Affen und IVinfcbo^ 
n; das Dep. dtt Ofl-Ems^ wovon weder Gröfse 
Dch Volksmenge ang^eben ift, theilt fich in die Ar* 
mdiff. von Anriehst Emden und ^ever^ Das Dep. 
rieslandj ans den 3 ArfondilL von £eeuii;ardenj Heeren- 
leen und Sneek beftehend, zählt auf 2793835 Hect.^ 
175400 Einw.; das Dep. Oberifffely deflen Arrondiff. 
^^\üArnhem^ 7i€/ und ^fi/}^fon benannt find, 192,700 
Einw. auf 561,081 Hect.; das Dep. Zuyderzee^ das 
ach in die 6 Arrondiff.. von Amflerdam^ Alkmar^ 
Am&sfarty Haarlem^ Hoom und £7lfr^(rA^ theilt, 507,506 
«iiw. auf 950,100 Hect. Das aus dem fFatlifer Lande 
g^i>4tetc Simplon Depart. , deffen Arrondiff. von Sion 
(^'ffen) , Brigg und St. Maurice benannt werden, hat 
^y einer Gröfse von 500,009 Hect., 65,500 Einw. 
l^/eaus den Gebieten der Hat^eeßädte 9 dem Lauenbiir- 
#'i^ft u. f. w. entftandenen Departements find die der 
^^^f'und tiefer ' Mündungen und das der Ober-Ems^^^ 
Jon denen hier zwar die Einwohner -Zahl, nicht aber 
^f Gröfse ax^^eben ift. Das Dep. der Elb-Müttd. 
^^ 375*976 Üinw. theilt fich in die vier Arrondiff. von 
«fl«Wg, Lübeck 9 Lüneburg mid Stade; das Dep. der 
yfe'-Münd. mit 327»I75 Hinw. in die Arrondiu. von 
^^^men, Bremer lene^ Nienburg und Oldenburg; das 
^^^ Ober 'Ems mit 415,018 Kiuw. in die Arrondiff. 
^^^ Osnabrück i Minden y Quackenbrück und Lin^tUt 



Das neuefte aus verfchiedeiien weftphSlifchen Lan- 
dern entftandene Departement der Lippe ^ das 3.19)355 
Einw. zählt, ift in die vier Arrondiff. von Milnjfer^ 
Neuenhaus t Eees und Steinfurt getheilt. -* Unter den 
General' Gouvernements ift jetzt, ftatt der im vorigem 
Jahrgang erwähnten Regierungs- Commifflon der Dep» 
der Ober- Ems 9 der fyefer-und Elb-MP^ndungen eia 
Gouvernement für diefelben , und dann ein Gouverne^* 
ment det illyrifchen Provinzen, Kämthen, Ißrien^ Croa^ 
tien , Dalmatien , Ragufa mit ihren Juftiabehördien auf*« 
geführt. 

{Der Sefohlufs /olgi.} 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LsiPZTa, b.Göfchen : Unterricht in der Zelchenkunfl, 
als ein Gegenftand dejr feinen Erziehung zur Bil- 
dung des Gefchmacks für die höhern Stände; 
liebft Darftellungen der heften Mufter alter und 
neuer Zeit, von l^eit Hans Schnorr, v. k. öffent- 
lichem Lehrer au der Königl. Sächf. Akademie 
der bildenden Kühfte in Leibzig. igio. Zweu 
Theile. ^96 S. 8» m. 61 Kpft. fol. (Pränum. ßRthlnJ 

„Ich arbeite, fagt der Vf. S. 9. des VorberichtSs 
diefes Werk hauptiächlich fCir diejenigen aus, di^ 
nicht Konftler von Profetfion zu werden <lie Abficht 
haben und keine Akademie befuchen können; alfo 
befonders mit dem ä(ick auf das weibliche Gefchlecht» 
wenn es Ernft und Beharrlichkeit genug befitzt" fielt 
diefem Studium zu widmen: denn an einem feinen Ge*« 
Änhlund fohnell auffaffendem Sinn fehltes ihm feiten/* 
Nach einer folchen Eröffnung wäre ftrenge Kritik fehr 
Überflüffig : denn Hr. Schnorr würde zuverläffig fetnea 
Zweck wenig gefördert, ja wohl gar geftört habenj^ 
wenn er aus dem tief ften Grund derKunft undWiffen- 
fchaft hätte fchöpfen wollen , darum giebt er nur all- 
gemeine Ueberblicke über das VV efenr der Kunft , ei- 
fert aber gelegentlich auch gegpn Mifsbi:auche und L^a- 
ftfer. Sachkundige dürften freylich nicht in allen 
Stocken mit ihm übereinftimmen ; doch werden fie 
durchaus den biedern, das Gute lebhail: wollenden 
MaHn fchätzen muffen. Damit aber unfere Lefer eK 
was näher mit dem Werk bekannt werden , wollen 
wir das Erheblichfte wenigftens aus dem erfien Theile 
im Auszug ihnen vorzulegen fuchen. Nach S. 25. ift 
der Hauptzweck der bildenden Kunft, fo wie der 
Zweck aller fchönen Künfte, dafs fie unler Oein tti 
ergötze - ein freifes aßhetifches Vergnilgen, An den 
Künftler gefchieht daher nach S. 34 u. f. die Forde- 
rung, dafs er: i) Unangenehme Gegenftiin e ver- 
meide, i) Die fchönen G^enftände in der Natur fich 
t\xT Nachahmung wähle. 3) Die in der i^atur zer- 
ftreuten Schönheiten, wenn es ihm mö^^lich il't, in fei- 
nen Werken vereinige und fo zum Vollkommenen, 
Idealifchen empor ftrebe, SX36 38* zufolge, inuis 
die Darfteilung in einem Kunftwerk wahr, voltkommen 
xmd fchön {eyn. Wahrheit zei;ü,e (ich: i) in den For- 
men, a)im Ausdruck, 3) in der Gruppirung, 4) bey 
bekleideten Figuren in der Draperie, 5) Üey Gem. 1- 
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den 5m Colorit htkI in der Perrpectiv. 6).Bey allen 
Kunftwerken auch im Koftnm, und 7) in- dem Kör- 

S erbau; ilesgleichen im Nationalen der Gefichtszrtge ; 
lefcs letztere als Forderung an den Könfiler betrach- 
tet, fchcint uns, wir geftebcn es, eine fehr fchwer zu 
erfüllende Pflicht. Die an einem Werk der Kunft ver- 
langte Vollkommenheit der Darftellung bezieht fich 
naÄi S. 41. vornehmlich auf die Technik. „Diefs 
Kunftwen<, das find die Worte des Hn. Schnorr^ 
heifst ein vollkommenes, wenn der mechanifcheTheil 
deflelben fo ausgeführt ift, dafs an demfeJben weder 
etwas mangelt noch überflaffig ift." Der Vollkom- 
menheit, ftchtnach S, 43. entgegeo: 1) das Mangel- 
hafte ; wenn nämlich Figuren fehlen, welche zur Ver- 
ftandlichkcit der Handlung unentbehrlich fi-d. 2) Das 
Ueberladene ; wenn Figuren angebracht find» welche 
nicht zu Handlung gehören. Vom Schönen ift S. 45 u. f. 
die Rede ; und wir finden S. 48. u. 49. richtig geföl- 
'gert , daCs der Zuftand der Ruhe für die Shönneit in 
Werken der bildenden Kunft am vortheilhafteften, 
Jiingegen der Ausdruck des höchften Affects ihr alle- 
mal nachtheiliff fcy. S. 57 u. 58. wird von Bildniffen 
crefprochen. S. 60 u. f. vomGefchmack. S. 80— -90. 
fiber die Verfchiedenheit des Stils. Nun folgt noch 
his S. 120. eine ClaljGfication der verfc^ledenen Artßn 
von Kunftwerken, und zum Schlafs eine Ueberficht 
des Ganzen. 

* 

Der zweyti Theil verbreitet fich Ober das Prakti- 
fche in der &.unft , wobey oft auf die den Text bc- 

irleitenden Kupferftiche oder VorWeblatter hingewie- 
^ wird« Es find derfelben wie fcnon oben im Titel 
bemerkt worden 61 Stücke.' Nr. i — 18. enthalten 
aUerley Köpfe , von denen die heften und gefälligften 
antiken Multem; nachgebildet find, Nr. 19. u. 20. ftel- 



len einige weibliche Bildnifle nach der Natur gezeicih 
net, dar. Nr. 21. u. 22. Ofteologie und Myologie des 
menfchlichen Körpers. Nr. 26— 42. zeigen ganze Figa< 
ren, meiftens nach berühmten Antiken. Nr. 43 — 46, 
Thiere zur Vergleichung mit der menüchllchen Ge 
ftalt. Nr. 47. Verkürzte Figuren aus Gemaklea 
Nr. 48- u. 49. Madonnen nach And. del Sarto und 
nach Raphael. Nr. 50. Die Frauen am Grabe Jefo 
nach Annibale Carracci. Nr.. 51. Die Grablegung 
Cbrifti nach Rubens. Nr. 52. Thierc. Nr. 53. u. 5^ 
Die Schöpfung des Adam und der Eva nach Gem:I- 
den des Michel Angelo in der Sixtinifchen CapeUe^ 
Nr. 55* u. 56. Zwey grofse Gruppen aus der Schule 
von Athen nach Raphael. Nr. 57« Eine Abnehmuog 
vom Kreuze nach Le Brun. Nr. 58- Die Verklürung 
Chrifti nach Raphael. Nr. 59. Raphaels Tod; eigne 
Erfindung des Vfs. Nr. 60. Amor fchnitzt feinea 
Bogen nach Corr^gio. Nr. 6i. Stellt einiges ins 
Facli der Architectur gehörige dair. Strenge Kunfi- 
richter dürften vielleicht gegen alle diefe Blätter m 
der Einwendung auftreten ; ße ftänden in keiner gm 
angemeffenen fyftematifchen Fol^e und Beziehun/^ aai 
einander, auch' vermiffe man darin die für An^i^er 
in der Kunft fo nOtzliche ftrence Beftimmtheit Knft 
und Richtigkeit der UmrifTe. Doch wir habea an- 
fanglich fcfaon erinnert, dafs derZnyeck diefei Blat- 
ter dem Vf. kaum erlaubt haben wQrde, einen fo 
hohen Ton anzufchlasen : und gewifs wird das G^ 
fällige. Weiche, welches hier vorwaltet, dem Werk 
Gönner erwerben. Ueber diefs find die Tafeln gruls- 
tentheils geiltreich radirt , and der Gefchinack m 
Ganzen gut , fo dafs man , wenn jene Gebrechen aucli 
wirkÜch in Anichlag follten gebracht werden, (^ 
Werk doch immer jyoch mit Recht unter die bellen^ 
Zeichenbücher wird rechnen müflen. |i 
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I. Ehrenbezeugungen. 



'e. Mi], der Kaifer von Oefterreich hälien durch ein 
Handbillet vom 30.Dec. i gl i. befohlen, dem regulirten 
Cborherm und Pfarrer zu S. Florian, Franz Kurz^ 
(geboren zu Käfennarkt im Mühlviertel am J. Julius 
1771.) die allerböchfte Zufriedenheit fowohl über feine 
ausgezeichnete literarifche Tbätigkeit als auch darüber 
zu erkennen zu geben, dafs fich gedachter Schrift- 
ftellcr beeifert hat, dem geheimen HausarchiTC zu fei- 
ner Bereicherung mehrere -Urkunden und Handfchrif- 
-ten zuzuwenden. Auch der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten Graf v. Meitemich erliefs am 2. Januar 
igii. an gedachten Hiftoriker ein Belobungsfchreiben. 
(Ardiiv für Geogr. u. f. w.) 



IL Vermifchte Nachricliten- 

Aus Ungfrn. 

Die ungrifche Schaufpielergefelirchaft zu ^^^ 
fpielt nun nicht mehr in einem Saale des Haker&W» 
Gartens, fondem feit dem 15. Februar i%\%. indemGc* 
bände des alten Pefther ftädtifchen Theaters. 

An der Pefther Univerfität ftudieren im J» ^^^^' 
70 Theologen, i7iJuriften, 189 Mediciner, ChirurgeJ^ 
und Apodieker, Philofophen und Geometer 270 1 '^' 
Cammen 700. " -,. » 

Archenholz Gefchichte der FlibulTrer ift voü M^^' 
Dobofi, refbrmirtem Prediger zu Vaitlö, ins Un^' |!; 
überfetzt^ und zu Pefth bey Trattner ig 12. g«<»»^"^^ 
worden« 
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STATISTIK. 

Parts , b. Teftu : Almanack imjftriai pout Pannie 
igia- — — par Teßu etc. 

(fiefühlufs der in Num^ 154. abgebrochenen Reeenfion^ 

In dem eilften Kapitel, von der gerUMichn Orgavi- 
fatioHy findet man nun 1) nach dem kaiferl. Ge- 
richtshöfe zu Paris die übrigen kaiferl. Gerichtshöfe in 
der alphabetifchen Folge ihres Sitzes voUftändig auf-^ 
geführt, nebft einem Verzeichniffe der Special -Rieh' 
Ut in alphabetifcher Ordniuia der Departements , in 
Drdcherauch a) die Tribunjue erftcr Xnftanz, nebft 
^eo Avoues bey denfelben aufgeführt werden ; 3) fol- 
;cn die Privotat- Gerichtshöfe der Douanen (zu Agen, 
X, Aleffandria, Rore^z, Nancy, Rennes und Va- 
leociennes) und die an diefe Gerichtshöfe appelliren- 
len ordentlichen Douanen - Tribunale. 

Die im zwölften Kapitel behandelte Fmanz - Or- 
j^anifation nennt nun die neuen Departements , Di- 
tricte u. f. w. überall , wo von Localautoritäten in Fi- ' 
lanzfachen die Hede ift; doch find noch nicht alle 
\ubriken ausgefüllt. So ift zwar bey der Forß - Ad- 
ninifiration die 30te Confervation , die ihren Haupt- 
itz zu Hamburg hat und die drey Depart. der Elbe - 
ind IVefer - Mund, und der Ober - Ems begreift , or- 
,anifirt, noch aber nicht die 3ite, die nach der vor- 
^u%en Andeutung die acht Depart. der Maaß- und 
tßennünd.y dtv IVefi' und Ofl-Ems^ Friesland ^ Lip" 
Hy Ober-Tffel \xiia Zuyderzee begreifen, und ihren 
äitz zu Amßerdam haben wird. 

In dem dreizehnten Kapitel : von der Handels - 
Organifation , Uicht man im erden Abfchnitt , von 
den Handels " Tribunalen f und im zweyten, von den 
Borfenf fTechfel - Agenten und Jf aar en- Mäklern noch 
immer Hamburg und Bremen vergebens ; doch finden 
W fich im dritten Abfchnitte als ^andelsftüdte , die 
^dels - jKammern haben. 

Die im vierzehnten Kapitel behandelten ^ägd- 
Morden machen immer nur noch 09 Confervationen 
^^y deren letzte für italieniiche Depart./ beHiq^imt 
find; in den zuletzt mit Frankreich vereinigten De- 
F^rtemeats war noch keine errichtet« . 

Im funfzeltnten Kanitel, das die AnflaltenfUr tTtf- 
ftnfcliaften , Kiinße und den öffentlichen Unterricht be- 
greift, ift der erfte Abichnitt vom. kaiferL InßitiUe im 
Webntliöhen unverändert geblieben , und eben fo die 
^iden .übngcip yptx der hi^rL Univerfität f mit ihren 
^kademieen upd I^ceen) und von den Schulen fürjden 
^milchen Danß. Die neueft^n Depart. find darin 
iHH:h nicht beilicfeficH^ig. , ^ ^ , .s ; . 

igia« ISweiftir Bern. 
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So vne im vorigen Jahrgange ein neues Kapitel* 
das feehzihnte y von der mütterlicben Socistät hinzukfii^ 
fo hat auch diefer ein neues, das fiebzehnte 9 das ik^ 
General - AdminMrationen verfchiedener Gefelljchaftsn 
begreift, nämlicn 1) des füdllchen Kanals und det 
Kanäle von Orleans und Le Loing^ 2) der Dotationen 
der 4ten und 5ten KlalTe der Gefellfdiaften von ff^^ 
pkalen und Hannover ^ 3) der Gefellfchaft von Bof^ 
reuthy Erfurt y Fulda und Hanau ^ und 4) der GeleU«^ 
Ichaft vom Monte Napoleone* 

Das letzte , jetzt achtzehnte Kapitel , enthalt , wie 

i Gewöhnlich , die Behörden der Hauptftadt ; den B»* 
chlufs machen die bisher inuner gelieferten Anhänge. 

Mit der Anzeige diefes allgemeinen Almanachs 
des franzöfifchen Reichs verbinden wir die Anzeige 
eines befondern Almanachs filr einige und zwar neue 
Departements. 

Hamburg, b. Perthes: Jahrbuch für die Hanfeati- 
fchen Departements y insbefondere für das Departe- 
ment der Eibmündungen 9 herausg. von A. C. fTs- 
dekind. i8i2- 3789 log u. 53 S. gr.g« mit i Kärt- 
chen diefes Depart. 

Etwas Vollkommnes darf man freylich in diefem 
erften Verluche nicht erwarten ; doch ift im Verhältr 
niffe zu den in der Vorrede vom 12. Jan. I8i34 er- 
wähnten Schwierigkeiten fo viel eeleiftet , als jnaa 
biliigerweire von dem durch feine niltoTifchen Arbeir 
ten fchon früher xOhmlich bekannten Vf., bey d^r 
Unterftützung« die er bey feiner Arbeit fand, forde» 
durfte. Das iiuch enthält eine Menge brauchbarer 
ilatiftifcher Nachrichten und Belehrungen Ober die 
neue VerfafTunk, die aus mehrern Quälen fehr gut 
zurammengeftelTt und zweckwälüslg- abgefafst firniß 
Eine nähere Anzeige des Inhalts :wifd die& mälier 

Nach einigen vorläufigen Kalen^r - Rubrik^p 
^Genealog, und Bevöll^erungsliften) begreift die ^ßi 
Abtheilung (S. 53 -^ 1 36.) die Notizen zur KenntnUi dsf 
Stckatsverfa^ung des Bsichsj wobey der Vf. vieUeicfat 
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beffer gethan liätte, fich mehr an die Ordnuvg di^$. 
franzönfchen Almanachs zu halten , der hier, ^u£ser 
.^nden^.Schriften als QueÜe dieot«. Di^fe Abttieilnag ; 
ift eewiffermaisen nur die Einleitung zu der uneleica 
ftärKern -zwevten Abtheilung unter der Ud)erlcprift: 
[Die Hanfeatychen Departements. (S. 137 — 300.) NacÄi 
einer yprerinnerung fibcsr die Errichtung diefer Pe^ 
partenients durch das orsaniiche S^atusconfu}!; vonl 
ig..Dec. igio., wird nach dem kaiferL Dekrete voiQ 
4; Jul. igjLi« #6 Vf^dßiiupg derfeU^na ohno^ dn It^ 
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minal'^ali jfder erft weiterhin befonders als fUmfie 
Abtheilimg f<wt) unter folgenden IX. Titeln behan* 
delt: L Vom Giniratgouvemement ^ das nach der Auf- 
löfung der frfihern Regierungscommiilion vom i. Jan. 
Igi2. an beftelit ÜL iL Civitvirfaffung. Hier wird 
ziieril unter der Rubrik : Gefitzif angezeigt, was in 
Hinficht der Prüfungen der verichiedenen deuttchen 
Ueberfetzungen der vorhandenen neuen franzdfifehen 
Gefetzbücher , fo wie der Ueberfetzungen der fpä- 
tem Geletze und fiberhanpt in legislativer Hinficht 
ge&hah ; und dann werden die allgemeinen Verfügun- 
gen der Conftitution angegeben. Die fo^iiden ilu- 
briken handeln von den fyahtcoltegitn, dem PerfonaU 
der Verwaltung überhaupt und infonderheit vdn den 
Präfecten, Unterprafecten und Maires: dann von den 
Handels ^Kammern 9 die vorlaufig für Hamburg, Bre- 
men y Lübeck, Osnabrück und Travemünde beftimmt 
find, und den nur für Hamburg, Bremen und Lübeck 
angeordneten ffandeUbörfen 9 von den IVohtthcitigkeits- 
Anfialte» y den Gefangniffen und dem öffentlichen Unter- 
richte y (der bisher noch unverändert blieb). Bej 
T. III. y der GeridUsverfaffung , geht der Vf. nach ei- 
digen Vorer|nnerungen über die allgemeine Organila- 
lion derfelben » zu den Friedens genchten , von diefen 
aber zu den Tribunalen erßer Inßanz und den Handels- 
iribunalen über , wobey zugleich von den Confeils de 
Frud* hommes (Ruthen von Gewerbsverfländlgen) ge- 
bandelt -wird ; und fpnoht dann .von dem kaiferL &- 
richtshofcy den AJ)ifenküfen y dem Special gerichtsh^Cy 
den PrevotcUgericfuen und Douänen - Tribunalen* iV. 
Finahzverfaßung* Nachdem hier zuerft von der 0/- 
fentlichen Schuta und den Penßonen geredet worden, 
wozu eine befondere Liquidations - Commiflion er- 
nannt ift» werden zuerft die directen und indirecten 
Steuemy dann die Forftverwahung u.f.w. aufgeführt. 
Unter der Rubrik der Lotterie werden in einem mit- 

K' heilten Artikel die Vortheile angegeben , welche 
^tt der aken Hamburgifchen Lotterie eingeführ- 
te franzöfifehe Lotterie vor der ähnlichen dänifchen 
voraus bat. V. Die MUitairyierfajJung^ Hier werden 
Sogleich unter der erften Rubrik: Slaaby Artilleriey 
Genie y die zur Artillerie - Direction gehörijgen Compag- 
nien der Conßabler SirandwHchter eueren jedes Depart. 
eine von 122 ^bnn mit Inbegriff der Officiere hat) 
aufgeführt» wozu bisher Löbeck 59 9 Stade 176 Mann 
ftdlten i die foLzenden Rubriken belehren über die 
Gensetat ffterie 9 Keferve Comp.- und NcUianat^ctrde y de- 
yeä gegenwartise neorganilation diefe Belehrung fehr 
Jntereuant mac^t. Der kurze VL T., über die AÄ- 
titairverwaftungy enthalt ubter andei-n die Angabe ei- 
nes iyit^ai]%omta}s für 600 Mann in Hambarg. VII. 
t>irgani&tron'de9 Slrfft^f^x. Hier find, nachdem 
(f^ der Jiöeli mchl* beKaimten Quartiere des See- Ar- 
ronAiflenientsf von Hamburg) die fünf ArronfdifL der 
Douanen-Diireetlöny Hambm^, Stjde, Cuxhaven > 
Bremen und Vard» angegeben worden, die nöth^ 
^B Tiotizen über die Marine - Einfchreilmng ; nebft 
andern hierher gehörigen Umftäncten über den SeeK 
dienft beygefi^, nriter, andern, dafs zu Hambarg an 
tiner begatte ^ lefaier Gorvette und einer 'Brigg gear- 



beitet vrird. Den VUL T* von ded GottesvereimM' 

gen können wir übergehen , da die bisherige Organi- 
Ltion noch fortdauert. Unter dem, IX. TT» von der 
PQlizeyverfaßungy wird ausführlicher von den Pällm 
gehandelt. Hierauf folgt , als Nachtrag zu dem zwey- 
ten Titel, die Territorial - Eintheilung ; zuerft eine 
allgemeine Ueberficht der drey neuen Departements 
der Etb'vnd fVefermündangen und der bber-EmSi 
mit ihren Arrondiff. und cteren Bevölkerung; das 
erfte wird hier mit 37^,285 > das zweyte mit 329,862, 
das dritte mit 4iSfOig Einwohnern aufgeführt, fodail 
nur die letzte Angabe mit der oben angeführten im 
jtlnij, imp» übereinltimmt ; dann folgen die drey D^ 
partements einzeln und ausführlich behandelt nach 
ihren Gränzen > Eintheilungen in Arrondiflements, und 
der Arrondiilements in Cantone, die alle namentlich 
mit ihrer Volkszald angegeben werden. In dem er- 
ften von Hamburg benannten Arrondiff. der Elb-Min- 
dungeuy ift Hamburg felbft (ohne die Vorftädte mif 
9S,o8o£inw.) mit den Vorftädten in 6Cantonegetbeift, 
die einzeln 159259 bis 19,590 Ein w. enthalten; ZdöeA 
mit 25»526 Einw. , die Uauptftadt des von ihr benann' 
ten Arrond. » ift in 2 Cantone getheilt ; Lünehrg^ 
der Hauptort des dritten ArrondilT. , entfaäit nur 
io>o39 Einwohüer; Stade y der Hauptort desTierten» 
macht erft mit einigen Umgebut^en , zu&mmen 4736 
Einw. , einen Cantoa. Im Depart. d,er fVefermünm' 
gen enthalt der erfte Hauptort Bremen mit Znbehör 
37,725, der zweyte, Oldenburg mit den Vorftädten 
4500 (? diefs Zeichen ift im Buche felbft beigefügt), 
der dritte Nienburg mit 3426 Einw. , macht nur mit 
einigen dazu gtoogenen Umgebungen einen Canton; 
eben diefe ift der Fall mit Bremertehey das mit Briok- 
mannshof zufammfen 1405 Einwohner zahlt. Von den 
Hauptorten des Depart. der Ober - Ems zahlt Osna- 
brück y das einen eignen Canton ausmacht, 9229» i^^ 
den 6915, QuackenbrÜck 1926 Einw. ; bey der Stadt 
Lingen ift die Volkszahl nicht bemerkt. — Die irüU 
Abtheilung fpricht über den Zußand der Cultifr, näin- 
lich des ganzen franzöfifchen Reichs. Die vifrti cfl^ 
hält gemeinnützige Notizen Ober das Ceremoml ^ 
Praeßntationen y die Hof - und Privattrauer y Hof-Pj- 
kette y das Ceremoniet der Briefe undBittfchriftenJ^^ 
, Rangordnung der kaiferl. Univerfität, im kaiferlfr 
richtshofe, bey den Affifenhöfen nnd dem Triha» 
erfter Lrftanz , wie auch die Lifte der neuen Jfifi^^ 
wodurch die Inhaber neue Namen erhalten habcöi 
Maaßy Gewicht und Hfünzen nach dem metrifchen iij" 
ftenle, das Gefetz über militari/che Etnmartierung» 
votrt 2g. M3J^1792. nnd die Verbote der Eih- uniA^' 
fithry da^ Modificationen tiey der Anwendung der or 
fetgf in den hanfeaU Depart. , Nachricht wegen dtf 
^mn' des Perfonenftandes y die Erklärung einiger m 
den Gefctzen der vormaligen Verfaffungcn vorkoov 
menden Bepennnngen (von Behördein u. dgl) ^^^ 
heutigem Sinne und Gefchäfeskreife, deü BeJoldungS' 
etat einiger Qvil- und Militair- Aemter, die Inco^ 
laHbüitnt verfchiedener Aemter, eine Lifte der Staats- 
srmten,- welche die unbefchrSnkte Poßfreynett j^ 
en , und endlich die Eofeironf e vod flambuit 
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nach Paris; -^ lauter Artikel , die ihre Ueberfchrifb 
mit Recht Terdienen. Unftreitig wäre es befler ge- 
wefea» diefe beiden Abtheilnngen , die zwar zunächft 
in Beziehnng'auf die neuen Departements bearbeitet 
vrurdeo und zum Theil diefe alieia betreffen , gleich 
Bacb der elften Abtheüiins folgen zu laffen ; dann 
hatte auch die folgende , fchon oben erwähnte , jUnfte 
Mkiilung^ das Namen- Verzeichmß der Behörden der 
Artj neuen Departements , das mit einem Sachregi- 
fter unter den oeforcdern Seitenzahlen x — io8 fort- 
läuft, eine natürlichere Stelle gefunden , oder es wä- 
re Oberhaupt wohl zweckmäfsiger gew^fen , *diefs Na- 
men- Verzeichxiils fogleich den Nonzen über jede Be- 
hörde beizufügen , wenn nicht etwa die ^e des 
Drucks es unmöglich machte. 

Die neue Seitenfolge (i — 5a.) begreift als Ait- 
kng das Namen- Verzeichnifs der Localbehörden der 
Gouvernements - Hauptftadt Hamburg unter folgen- 
den Rubriken : i) Mairii und Munkipatitätj worun- 
ter aufser den Polizeyanftalten alle andlere, nicht unter 
den folgenden vorkommende Anftalten b^^ffen find. 
2) Privat -Inflitute (Bank, FeuercafTe, GeteUfchaft zur 
Äförderung der Rflnfte und nützlichen Gewerbe, 
Verforgungsanftalt , CreditcalTen, Freymaurer- Kran- 
kenhaus). 3) Kirclten und Schulen (nebft der Sfadt- 
unii Commerz -Bibliothek). 4) Milde Slflungen und 
zuletzt die Kintheilung der Stadt in 6 Canlone. 

GESCHICHTE. 

KoNTOSR::Rr>ii b. Haherland: Prestffifche Ckronit von 
M. Lucas Davide Hofger ichtsrath zu Kunigsl>erg 
unter dem Markgrafen Albrecht ; nach der Hanch 
fchrift des Verfaffers, mit Beyfögung hiftorifcber 
und etymologi feiger Anmerkungen von D. Emß 

, Bentiigj königl. prepfs. geh. Archiv - Director, 
Profeffor der Wftor- flidtswilTenfchaften , Wal- 

. lenrodtlchen Bibliothekar, beftänd. Secretair der 
königl. Deutfchen Gefellfchaft zu- Königsberg, 
Cprrefp. und Mitglied mehrerer gel. Gefellfch. 
ErßerBand. igia* XVI u. 178 S. 4. (Subfcr. Pr. 
l Rthl.) 

Lucas David, Hofgerichtsrath in Königsberg unter 
Mbrecht dem altern, und feinem Nachfolger AJbrech^ 
»Hedrich , (ammelte vierzig Jahre lang an Materia- 
««?zu feiner Gefchichte von Preufsen ; erft in feinem 
7jfien Lebensiahre fing er an, fein Werk auszuarbei- 
^> wurde aber 1583. in feinem Soften Jahre vom 
i«le ereilt , als er mit feiner Aibeit erft bis zum 
Jahre 1410. gekommen war. Die Manüfcripte, vvel- 
^nccrbinteriiefsr kamen in das cehtime Archiv zti 
iVöDgsbcrg, woße, nach demAusarucke des verdien- 
en iierattsgebers , in fo gnteir Verwahrung gehalten 
jwden, dafs man mehr demi 100 Jahre 4ang nichts 
«ayon erfuhr. Erft von das Jahr 1720. wuWen ße zu- 
^% wieder entdeckt, und der damalige HofaerSchts- 
rath und Bibliothekar, Dr. Folbrecht , machte eine 
lieblich zulängKche, aber doch ziemlich magere 
^achucht VOM dem Leben und den Schriftw dicffeä 
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Mannes im erften Bande des EHSuterten Preulkenl 
bekannt. Seitdem machten Fotbrecki , KreiUzfeldi 
MangetsAgff^ v. Baczko , Hajß und der ObeTcoiwfta- 
rialrath Hennig , Vater des jetzigen Herausgebers» 
vergebliche Verfuche, diefe reiche Quelle der Pt'eu^ 
Isifcnen Gefchichte durch den Druck in die Händo 
der preuisifchen Gerchichtforfcher zu liefern , die 
Herau^abe kam aber nicht zu Stande » ungeachtet 
Hennig j der Vater, fchon 800 Rthl. in Actien dxiü 
gerammelt hatte. Auch diefe Summe reichte noch 
Dicht zur Deckung derjKoften hin. Endlich gelai^ 
es dem letzigen Hterau^eber, die Ritterfchaften der 
HerzGgthümer Lief-, Ehft- und Kurland dutrh den 
ruflifcb-kaiferUchen Liefländifeben Land- und Ho%e* 
richtsrath , Grafisn von Ungern - Sternberg (weichein 
diefer Bond dedicirt ift) for die Sache zu gewinnen^ 
dadurch wurde mehr als der dritte Theil der Druck* 
koften ^eckt , und theils hierdurch , theil« durch 
die UneijßennOtzitfkeit des Verlegers und die BeTtrage 
einer ma&igen Anzahl von Subfcribentcn ift wenig- 
ftens ein Anfang zur Herausgabe diefes Ahvaters der 
preuls. Landesgefchichte möglich geworden. Hr. Ä 
tarchtet in feiner Vorrede den „ Hohn " der Sachkutt* 
digen, dafs er zu unfern Zeiten „einen von den craf- 
fen Vorfiiellungen feines Zeitalters flberfolhen, red* 
feiigen Alten , der von der jetzt aufs höchfte geftiege* 
nen Kunft der hiftorifchen Comnofition nichts ver- 
fteht, auf unfre hiftorifche Bahne föbrt." Wewi 
Hr. Ä auf den Beyfall der Menge gerechnet , wenn 
er fein Werk zu emer Modelecture beftimmt hätte, 
dann würde feiner Furcht {allerdings gegründet fevn: 
denn Davids .Sprache und Stil , ungeachtet er Luthers 
Zeitgenofle war, kommt dem Reichthum undiider 
Klarheit von tuthrs Sprache und Stil nicht nahet 
feine Weitfchwei%keit ermüdet, feine reßgiöfen Be- 
trachtungen ftimmen nicht mit den Begriffen unfeis 
Jahrhunderts. Nach dem allen fragt aber der Ge* 
fchichtforfcher nicht, ihm ift Davüls Werk unenft^ 
behrlich , und deffen Herausgabe imftreitig verdien(3t« 
lieh, wenn es auch nur dazu diente, zu beurtheilen, 
wie weit und auf welche Weife Bäczka und Kotzebne 
aus diefer Quelle gefchöpft haben. Lmcos Davids 
Chronik ift aber wirkliche hiftorifehe Quelle: einmal 
weil er feine Angaben lehr häuftg mit Urkunden be- 
legt , welche zum Theil nirgaids anders ^eii finden 
find^, tiieils weil er alte Schriften und Chroniken be- 
nutzt und excerpirt hat, welche Verloren gegangen 
find. Von einigen Thatfaohen fpricht kr lelbft als 
Augenzeuge. Die Verdienftlichkeit der HeraiMigabe 
kann hiernach nicht zweifelhaft feyn. 

Auch das kann Kec. nicht anders als gut helfseo, 
.dafs Hr. H* den von -einigen geäufserten V\^fch-, Hn 
H. hiöchte das Werk epitomiren und in dte jetzin 
Sprache umlUeiden , verworfen , vielmehr DauSU 
Handichrift mit diplomatifchcr Treuer^ felbft bis'ättf 
die Orthographie wieder gegeben hat : ctonn für deb 
Gefcliicbttorfcher kanä das VVTerk nW lii authenti- 
fcher Geftalt Werth haben. Rec. fürchtet vielmelw?, 
cbfs Hr. H. nach ieSner Aen&erung am Schluä dt/t 
damit umgehe > daa Werk zu uavdlftgndig 

zu 



«Jl 



A. L. Z. Nvm 135. JUNIUS igta. 



aja 



'TU lie&m. Der Abdruck wird nämlich nach Davids 
jeigenem Manufcript und uach einer von. ihm beforg- 
^en Rcinfchrift bewirkt; aber weder das eine noch 
die andere ift vollftändig, von einer Menge Urkun- 
den« vorzüglich im neunten Buche, find nur Bnich- 
rfitOcke aufgenommen , vollftändig Collen fie fich nur in 
dem von David hinterlaffenen Album befinden , wel- 
ches Hr. Ä, faUs es möglich wird , feinem Helden den 
Credit zu erhalten , einft befonders herauszugeben 
Terfbricht. Diefe Ausfioht ift aber zu entfernt, und 
Rec. räth daher Hm.i/. , wenn die Herausgabe beider 
Werke nicht auf einmal möglich ift, wenigftens das 
Album zur Ergänzung des Hauptwerks zu benutzen. 
Letzteres wörde fonft an feiner Brauchbarkeit ver- 

* - Diefcr ^ße Band ift eigentlich nur als Einleitung 
in die preufs. Gcfchichte zu betrachten , er crftreckt 
fich nur auf PreuCsens Zuftand von den älteften Zei- 
ten bis zum Jahr 1194, folglich vor den Einfällen des 
deutfchcn Ordens. Die Gefchichtc unciviüfirter Völ- 
ker , vollends wenn fic der Schreibkunft entbehren, 
kann unmödich ficher feyn, und Rec. mOfste felblt 
tueas jDni/iiw Erzählungen von einem Zeitalter, wel- 
ches mehr als 300 Jahre von dem feinigen entfernt 
war, für fehr wenig glaubwürdig halten, wenn Da- 
vid nicht den Bifchof Chriftian als feinen Gewahra- 
• mann anführte , aus deffen Chronik er mehrra^ 
wörtliche Auszüge liefert. /.. David hat diefes nach- 
her verloren gegangene Werk unläugbar in Händen 
«rehabt, und Hr. Ä giebt deshalb die Hoffnung nicht 
Suf , daffelbe noch einft wieder ans Tageslicht zu 
bringen. Ein folcher Fund würde von unfchatzbarein 
Werthe feyu, denn Chriftian war Zeitgeuofle und 
Augenzeuge, Iclbft Urheber der Einfälle des deut- 
fch» Orctens in Preufsen, er verftand die Sprache, 
der Ureinwohner, befand fich fc^ar eine Zeitlang in 
Ihrer Gefangenfchaft, und hatte daher mehr als jeder 
andre Gelegenheit , über die Gefchichte , die Sitten, 
die Religion , die Staatsverfaffung der alten Preulsen 
glaubvTürdige Nachrichten einzuziehen. Sobald Di^- 
vid von fetoem Fahren verlaflen wird, muls er zu an- 
dern» ungleich,.. weniger zuverläflkern Cbronikern, 
zum Tbeil zu polinfchen , feine Zuflucht nehmen , de- 
nen es nur'ZU oft an Unparteylichkeit gebricht ; den- 
noch verdient David immer mehreren Glauben , als 
-die Chtoniften feiner und der fpätem Zeit^ von de- 
nen immer einer d^n andern abfchrieb. Aber frey- 
lich wäre- es nicht rathfam, dem guten Alten, blind- 
Üug^ zu folgen : trotz feiner öftern Verficherungen 
von feiner Unparteylichkeit , war er , wie jeder 
Sefariftftriler:, von dem Geifte feines Zeitalters befan- 
.g^ein, er w^r eifriger Proteftant ,- eifriger lU^ufse, 
^berg^«big ; ui^d leichtgläubig. Sehr oft läfst ec fich 
JtfeteTQhen aufbürden, deren^ Unwahrheit ihm felbft 
Ifaitle aüffoUen müden, wpnn ihm der Teufel nicht 
(bequeme Gelegenheit gegeben hätte , den Kqoten zu 
]oitü. Dadurch wird fich inde[fen der Gefchichtfov- 
Jbher nicht irre leiten laffen,* und es ift .daher nichts 
-jvirünfchen^wierther , als dafj^ die Herausgabe der rück- 
itSjodigtv^ S^ Qä9^^ mÖgUphft tefchleuoigt itr^dp. 



Hr. £f. hoffl,^da& der Abdruck bis zum E&de des 
Jahrs I8i3* beendigt feyn werde«. 

Mit den auf dem Titelblatte angekflndigtep An« 
«nerkungen ift der Herausgeber wei^ch nur fparlaa 
gewefen , weil er für Sacnkundige , nicht für Laiet 
ichreibt, ja die Zalü der Anmerkungen hatte hie uod 
da noch mehr befchrä'nkt werden können. S. 33. wird 
der preufs. Provinzialismus : ßch pakein (eie überheitz- 
tes Zimmer lieben), von dem altpreuDs.. Worte Ptik 
Hölle, abgeleitet ; diefelbe Bemerkung findet \m 
S. 141. noch einmal. Die Derivation ift nicht eiunal 
richtig , der Litthauer hat. kein aus Pekla hergeleit^ 
tes Verbum , welches^ in den deutficben Spracbge* 
brauch hätte übergehen können, der preufs. Provio* 
zialismus dürfte wohl mit dem deutichen EinfM% 

{gleichen Urfprung haben. Auch mit andern etymo- 
ogifchen Erklärungen des Hn. H, ift Rec nicht ein- 
verftanden. S. 35. k:hreibt Hr. H. das altpreuts. Wojt 
abißte mit einem g und lehrt , man müfie claflelbe 
fanft wie im franz. Worte berghrg ausfprechen. 2f 
diefem Laute bedient man fich aber in der altjpre4 
und litthauiichen BQcherfprache des polnifcoea <• 
Ueberhaupt fcheint fich Hr. H. mehr auf die W^A» 
als altpreuls. Sprache gelegt zu haben ; einige feinte 
Erklärungen aus letzterer Sprache find völlig lenm* 
glückt, z. B. S. 57., wo unter dem Worte ÄiUÜ« 
wahrfcheinlich eine Art von Getränk gemeint [ep 
foll. PuskaÜes ift aber der abgekürzte Anfang eiatf 
preufs. Trinkliedes, deffen S. 144. noch einmal r um 
vollftSndiger gedacht wird : Kailes , puskailesy mü 
po antrSs , d. n. Freund , und Freundin , einer nach M 
andern. Dzls jpuskailts keine Art von Getränk fijj 
tonne , zeigt Ichon der Zufammenhang der erfte^ 
Stelle , wo ausdi-tksklich gefagt wird , dafs guter M 

f getrunken worden. Das Lied wurde bey aen Tri 
eften der alten Preufsen cefungen, bey welchen 
de Gefchlechter veriammelt waren , zwifchen welc 
der Becher wechfelte. „Welch Weib einem M« 
zutrinkt, die ftehet darnach auf, reicht ihm wi 
den ein£efchenkten Beche^, giebt ime die ^^^^ ^. 
küffäTW'^-^^fÄff WjundU -/Ufo thut auch hinwiedj 
der Mann dem Weibe i . wenn er ir zugetrunken ^ 

S. 144- ^ 

Von den Buchftaben , welche auf einer dea ip 
Preufipen abgenommenen Fahne geftanden habefi ^ 
fert Hr. H* S. 40. eine Abbildung, aber ohne ^^ 
klärung und Ueberfetzung derfi^n)en 9 wekhe if^ 
mann in feinen Upterfuchungen über die GefcU^ 
einiger nord. Völker fo glücklich verfucht hat. Ij^ 
Lefer vermiüst beides nur ungern : denn iilc^|.^ d 
hat Thunmanns Werk gleich bey der Hand. BT' z^- 
macht zwar g^en die RichUgkeit der Thumnaflii; 
feigen Erklärung S. 41. einige. Einwendungen f ^^^ 
che aber blofe zweifelhaft maclien , ob die Preu»^ 
fich jener Sclmftzeicben felbft bedient, oder dieNt^ 
von den benachbarten Letten oder Rufl'en erobert 0(i^ 
erhandelt haben. Dadurch wird jedoch die Ricntig^ 
keit der Thunm. Erklärung an fich nicht widerl^t- 
D^ Abdruck ift übrkpns fehr conect, und Df^ 
und PapQr beffei; ^wi^filien» als jGcb erwart«a It»^ 
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1^ ler unausgeretzte , rafche Fortgang diefes fQr alt- 
•*^ teftamentliöhe Exegefe fp wichtigen Werkes 
'Vfird gewifs allen denen eine angenehme £lrfcheinung 
jfisyn, welche durch ein forgfältiges Studium der frü- 
hteren Bände , befonders des Commentars über die 
PTalmen und Hiob, des Vfs. Gelehrfamkeit, richtige 
\k ermeneutifche Grundlatze und treffendes Urtheil 
crhätzen gelernt haben. Wir können uns darüber im 
ÄJlgemeinen auf die Beurtheilungen früherer Bände, 
:. B. des Jefaias (A. L. Z. 1811. Nr. asa. 253.) beru- 
Der gegenwärtige Band hat befonderes Interefte 



en. 



lurch die Erklärung des Propheten Hofeas , delTen 
ielfache Schwierigkeiten durch mehrere auf einan- 
[er folgende neuere Bearbeitungen , z. B. von Küknöi 
ind Böckhet , keineswegs befeitigt waren. 

Wir wollen daher bey unferer Beurtheilung bey 
er Erklärung des Hofeas ftehn bleiben , welche ohne- 
Än Ober filniStchstlieile CS. i — 429.) des ganzen Ban- 
les füllt , und hiermit die indefs erichienene (vom 
7S. aber noch nicht angeführte) Ueberfetzung deflelben 
Propheten von de Wette im vierten Bande der Bibel- 
iberfetzung von Augufti und de fTette vergleichen. 
Wir fchätzen die letztere Arbeit, welche auch bey 
ddefem fo fchwierigeö Propheten fich durch glück- 
te Erreichung des Sinnes und gefchmackvolle Wahl 
|«t Erklärungen als trefflich bewährt, fo fehr, dais 
'^ init Vergnügen jede Gelegenheit ergreifen , wo 
»^gfich, etwas zur immer CTöfsern VervoUkomm- 
Dög derfelbcn beyzutragen. TJur fo glauben wir ein 
erdienftliches Werk würdig zu ehren ; wir behalten 
s uns daher vor, noch manche andre Theile deffel- 
^a nach und nach in diefen Blättern genauer zu be- 
rtheilen, und es wird uns freuen, wenn die Vff. 
inige unfrer Bemerkungen ihrer Aufmerkfamkeit 
öd Benutzung werth finden werden. Daffelbe gilt 
fo^ den vorhegenden Scholien , zu deren Beurthei- 
"^g wir nun zunäcbft zurückkehren. Die Manier 
^leiben ift im Ganzen die aus den vorigen Bänden 
Xi^annte, doch finden wir fie hier etwas verändert^ 
jt. L» JS. I8I2. Zwtfjtßr Band. 



und diefes verankist uns, dem Vf. filr die Fortfetznng 
feines Werks einige Erinnerungen und Wünfche vor- 
zulegen , durch deren Berückfichtigung er fich gewiis 
den Dank mancher Lefer verdienen würde, denen 
in der gegenwärtigen GefcUt das Studium derfelbea . 
erfchwert wird, i) Faft überall ift zu sro&e Aus- 
führlichkeit , und das Leichte , welches ficn von felbft 
verfteht , ift zuweilen mit derfelben Genauigkeit au^ 
einander gefetzt, als das Schwierige. Jede Seite faft 

fiebt Belege dazu, und fchon in der neuen Ausgabe 
es Jefaias ift derfelbe Fall. S. z. B. zu 4, i — 3. 5. 
Hier fcheint der Vf. die Beftimmung feines Werks 
kaum im Auge behalten zu haben , und wir wOrden 
hier die Behandlungsart im Commentar über Hiob, . 
Ezechiel bey weitem vorziehn. 2) Bey fchwierigea 
Stellen z. B. 4, 18. u. f. w. wäre es gar fehr zu wfin- 
fchen, dafsdie verfchiedenen Erklärungen, fo, wie 
es z. B. in dem erften Theile des Commentars über 
die PJälmen gefchehen ifi:, unter Rubriken gebracht 
und durch Zahlen unterfchieden wären. Die gegen- 
wärtige Methode hat , befonders bey dem Reicntnum 
der gelammelten Erläuterungen , etwas Schwerfälli- 
ges , und macht es nicht \ü.o& dem Anfanger , fondem 
auch dem kenntnifsreichen Lefer, zuweilen fch wer, die 
Meinung des Vfs. herauszufinden , zumal da gar keine 
Ueberfetzung die Ueberficht erleichtert. Bey ohne- 
hin fchwierigen Stellen , deren Hofeas fo viele hat, 
ift diefes ungemein wichtig. Man vergleiche die No- 
te zu Kap. 7« 4— 6. Vielleicht würde es auch nütz- 
lich feyn , nicht zu oft die Erklärer felbft mit ihren 
eignen Worten redend einzuführen, fondem nur d^ 
wo man Ihre Meinung unterfchreiben kaum 1) Oh 
könnte die Kürze auch gär fehr durch wesgelafliene 
Anführung und Widerlegung fchlechter Erklärungeii 
gefordert werden. Die altteft. Exegefe ift ein Fach» 
worin von altern und neuem, von berühmten und 
unberühmten Namen , aus Unkunde und unrichtigen 
Grundlatzen , fo vielfach und fo ars sefündigt worden 
ift, dafs es oft kaum der Mühe lohnt, die Sünden 
der Väter namentlich zu ahnden. Der Vf. eines Com«* 
mentars foUte alle feine Vorgänger durchgehn , aber 
nur um das Gute aus ihnen hervorzuziehn. An Stel- 
len, deren Sinn fo leicht ift, wie K* 4» 17: 1^ nin, 
V. 18: DM^D *to würden wir an Raum gefpart haben. 
Treffend' ruft" der Vf. felbft S. 322. aus : jyquis mar 
let gtandibus vefei^ ex qwf fruges funt repertaef 
Dafs mit folchen Stellen , wo der Inteipret nicht mit 
Beftimmtheit entfcheiden kann, ein anderer Fall fey, 
verfteht fich von felbft. 4) Würden wir etwas fpar- 
famer damit feyn, die altern Ausleger, z. B. Hterony^ 
musy Kimchij Sfarchi^ wenn fie nichts Ausgezeichne- 
Gg tes 
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tes und Eignes entlialten, wörtlich m excerpiren* 
S. 92. fteht eine ganze Seite aus Hieronymusy aus der 
man nur le^nt, £ifs auch er die Stelle richtig verftan- 
den «habe. Abeic fie ift fo leicht , dafs man fie nicht 
leicht niifsverftehen konnte. Vgl. S. 138* 

Dem Commentar über Hofea voran geht eine 
kurze Einleitung in die 12 kleinen Propheten tlber- 
haupt.und eia Elgnchus intemretum (S. i 23.) 9 dann 
eine Einleitung zum Hofea (S. 24 — 33.) und ein Elen- 
€hus interpretum (S. 34 — 41.)«^ In der Einleitung 
nimmt der^f. mit mc5irern Neuern an, dafs die Ora- 
kel des Hofea nicht fowohl unter der Regierung Je* 
robeam's des Zweyten , welche in der Ueberfchrift 
angegeben ift, als m den anarchifchen Zeiten ausge« 
fprocnea find, welche auf die Regierung diefes Kö* 
liigs fplgten , während in Juda die Konige UGa, Jo« 
tham , Ahas und Hifkia regierten. Die angegebene 
llegierung Jerobeam's des Zweyten (oder vielmehr 
'das Ende derfelben , nämlich die 14 Jahre, weichere 
gleichzeitig mit UGa regierte) fey nur der terminus 
quo^ wo Hofea als Prophet aufzutreten angefan- 

5en habe. Wirklich ift diefe Zeit höchft jJaffend, 
as Original zu der im Hofea enthaltenen Zeichnung 
herzugeben, zumal da die Chronologie uns zwingt, 
mc^irere längere Zeiträume anzunehmen , in welchen 

tr kein König an der Spitze des zerrütteten Staats 
and. Richtig nimmt der Vf. nach Jerobeam II. ein 
eilf jähriges , und zwifchen Pel^h und Hofea ein 6-* 
jähriges Interregnum an. Wie Geh die Annahme ei* 
lies 23jährigen Interregni, welches Kühnfit, Bridow 
u. a. uatuiren, mit der Chronologie vertrage, ift uns 
nicht begreiflich. Auch nicht, wie Jerobeam IL nach 
4ler Note zu Kap. i, i bis in das 27fte Re^ierungsjahr 
iles UGa gelebt habe, da Ge nach der richtigen Be^ 
xechnung S. 27 nur 14 Jahre zufammen berrfchten« 
}tt der xuigefahrten Stelle, 2 Kon. 15) i , fteht kei- 
neswegs cuefes, fondern dafs Ufias im 27rten Jahre 
c(es Jerobeam zur Regierung gekommen fey, dem 
«lithin nur 14 Jahre gleichr^eitig mit DGa Obrlg blei-^ 
ben. Sonderbar, dafs die' hebräifchen Annaliftea 
tfiefer Interregna dmxhaus nicht namentlich erwäh- 
Ben , und Ge uns blofs aus der Chronologie errathen 
laffen. Doch wölken Ge blofs KönigSgefchichte, nicht 
Gefcbichte des israelitifchen Staates geben ! Von deit 
im Elenchus aufgeführten Interpreten fcheint der Vf. 
Inefonders Manger <» LiveUus und Kitter shaus brauch- 
\ax gefunden zu haben. Die poet. Paraphrafe des 
ktztern , wekhe die Propheten Hofea , Micha , Na- 
bum, Zephanja, Malachia begreift, und Geh durch 
richtige Auffallun^ des Sinnes, ebenfo wie durch ge* 
ichmackvolle Dai itellung , empGehk , ift vom 4ten 
l^^p. an , febr häufig der Erklärung einzelner Verf6 
beygefetzt worden. Ihr Verfaffer war Rechts^elehr- 
ttr zu Akorf und gab diefe Paraphrafe in Verbin* 
düng mit einigen andern Arbeiten des berilhmten 
Tkuanus Amberg 1604* in 8* heraus. Nicht ange- 
fahrt find die lateinifchen Anmerkungen zu den 
Propheten, welche am Rande der Bibelausgabe von 
S. H* Michaelis- ftehn , imd nebft den nott. uberior. 
&hon beymHiob» Ezechielund der nei^^n Ausgabe de» 



Jelaias von dem Vf. zum Grunde gelegt worden find. 
X)iei^ itt auch hier gefchehn , und aSerdings mit Recht, 
weil (9^. H. Michaelis es an ' richtigem Blicke oft den 
Auslegern des folgender! Zeitalters leuvorthut. Zu- 
weilen hat vielleicnt der Vf. zu fehr auch die Worte 
diefes Auslegers beyt)ehalten. 

Dafs der Inhalt des erften und dHtten Kapitels 
nicht för eine wirklich gefchehene, fondern lediidich 
von dem Propheten erzahlte fymbolifche Handlung 

Sehalten werden muffe , fahen unter den Alten fclioa 
er Chaldäer und Hieronymus ein , und hat unter dea 
Neuern StäiuUin in (einer bekannten Abkanrllung 
über die prophetifchen Symbole-dargethan. Diefer 
Meinung pflichtet natürlich auch der Vf. bey. V. 2 
ift uu)*na ricmtig gegeben durch : per Tlofeam^ wor- 
nach de Wetters : „ mit Hofea ," zu verbeffern ift. \i. 
*ra, welches in ähnlichen V^erbindungen gebi^ucht 
^ird. V. 6 überfetzt de Wette mit (fem Chakli.«: 
onb wiöM MÜ73 ^3, „dafs ich ihnen vergäbe.** Diefe von 
dem Vf. zu fehr in Schatten geftellte Erklärung [l 
No. j) ift vom Sprachgebrauclie beftätigter , als k 
hier vorgezogene des AbenEfra: ,,denn ichwiJlf« 
wegführen, oe m h^:^ ift doch in den angefuhrteüi/eJ- 
len nur : wegnehmen , wegraffen , und kommt nicht 
mit S vor. Kap. 2 , a wird*^ o-^ai^i und d^msm dutc\i ^t- 
flus iafcivi und hlandimenta meretricla erklirrt, wokv 
Rec.nichts deutliches denken kann . Er erklärt m 
die Stelle fo: fo wie im erften GÜede der Gedanke 
liegt: „Buhlerey wohnt auf ihrem Angeficht," fo.:n 
2ten: „ Ehebruch wohnt auf ihrem unzjichtig geOitj' 
neten Bufen (n^itö r?)« Beides foUvon da y:tg» 
fchafft werden.' Öie treffendften Parallelen mochld 
feyn Hiob 41, 14: „auf feiViem Macken wohnt it\ 
Stärke, und Pf. -^3, 6: „Hoffarth ift ihr Hals-fr- 
fchmeide ,** mit Beziehung auf das cotlum refnpni'^^ 
des Hoffärtigen ; das d^VviJ y^ bezeichnet den Bui " 
überhaupt, wie 075-5? r^ dfe Siirn, ohne dafs man] 
zu fehr urgiren "dürfte. Die Erklärungea Jure 
Schminke und Bruftgürtel find arge Fehlgriffe eiöi^e 
des Sprachgebrauchs unkundiger Exegeten. ^Jl 
Überfetzt de U^ette mit den nieiften Neuern : 

und (damit icH nicht) ße mache der Wülte gleic 
gleich dem dürren Lande 
und fie Herben lalle vor Dürft, 

annehmend , dafs der Dichter etwas aus dem i>> ' 
herausgefallen fey, indem' ihm befonders beydctn«^" | 
fteren Ausdrucke ftatt des Weibes niehr das riixrca 
das VVeib abgebildete Land vorfchwebte. Vgl V. 12 1 
Bey einem Dichter , wie Hofeas , darf man oi^f^^^^, 
klärung wohl kaum Inconcinnität des Sinnes zur I^*^ 
legen. ,Um die Einheit des Bildes zu erhalten, uber| 
fetzt der Vf. : „ — wie in der Wfifte und in dem d/^^ 
ren Lande," mit Röckficht auf Num. 14, 35 und aiiiv;, 
liehe ^teUcn. V.4: „ihre Gebärerin ift befchamt, , 
beffer de IVettex treibt Schande, führt ficii fchän.lljci^ 
auf, denn von ihren Laftern, nicht von deren Beitri- 
fung ift noch die Rede. Wie konnte aber der VU 
das aus g. H. Michaelis entlehnte Citat i Mof. 49^ 2M 
iiln gmiw meus überfetzen ? Wieviel Jciclitiger uj 
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den SchoBcn m ditkt Stella ! V. 7 die letzten Wor- 
te: woraus fie eineh Baal mdchten, tgl. 8>4> beifer 
alsrf^ Hielte: das fie auf den Baal wandten. V. 12 ift 
tj^Vnn «»o^ wohl richtiger" Baalsfefte, als: die Zeit, 
wo ifrael dem Baal ergeben war. Die folgenden Aus- 
drücke verlanj;ea mehr diefe fpecielle Deutung, denn 
nur an den heften räucherte man ihnen , putzte (ich 
ihnen zu Ehren u. t w. Das dritte Iiemiftich ift bey 
ie Wette zu lefen : 

wad Jick putzte mit Biti0 undj Schmuck. 

,TO regiert den Accuf. des angelegten Schmuckes, wie 

tA. Daffelbe gilt für Jen 31, 4., wo zu überfetzen 

ift: „fürder wirft du dich* mit deinen Pauken-fchmük- 

ken", nicht: „wirft du deine -Pauken fchmi^cken"; 

die in der Hand getragenen Pauken werden hier als 

Schmuck des tanzenden Weibes gedacht. V. 3 , i. 

rh -n:inM die von ihrem Manne geOebt wird, belTer: 

die eiaen Buhlen liebt, Jen 3^1, auch 3, 20, welche 

Stelle keineswegs für: Ehemann be weifend ift. V. 3. 

4. ftimmen wir dem Vf. ganz bey, wenn er den Sinn 

annimmt: das £onft hurerifche Weib foU fich eine 

Zeitlang keinem Manne ergeben, auch ihrem recht- 

iwfsigen Ehemanne nicht, züm Vorbilde des abgötti- 

ichen ifraelitifchcn Volkes, welches eine Zeitlang we* 

der Abgötterey noch Jehovasdienft begehen , und 

dann erft zu Jehora zurQckl<ehren wird. Die letzten 

Worte des dritten Verfes muffen dann lauten : . 

und auch ich will mich nicht zu dir tliun, 

wie auch der Sprachgebrauch befiehlt, und die 
Worte n:iT und iIsm muffen auf Jehovasdienft ,^ die 
Worte näaco , w^snü dagegen auf Bilderdienft bezo- 
een werden. Das' letztere hat etwas WillkOrlicheS, 
denn -iiaM kommt deutlüch als Oegenitand abgöttifcher 
Venhrung vor (Rieht. i7, 5. ig, 14. 17. 18. 2©.) und 
das Befragen der D-^s-jn icheint ein Aberglaube, den 
man mit dem Jehovadienfte nicht ganz unvereinbar 
dachte (i Mof. 31, 19. 34. 1 Sara. 19,. I3- 16.); den- 
noch bekommt nur fo die Stelle ihre pkfTende Be- 
deutung. 

Kap. 4, 5 ift bey der Lesart Ji?|Mt?KöH die Erklärung 
nicht angeführt , welche Ch. B. Michaelis {tum. fyr. 
$•37-) gieht und. viele Wahrfcheinlichkeit hat, dafs 
nacd den Confdnanten züi lefeit fey ijwdmöij, mit fyr. 
Form des Suffixi und dem m als mater lectiönis* 4, 16 
ift der Sinn des letzteü-Hemiftichs , wo an*j» offenbar 
im Übeln Sinne zu nehmen ift , glücklich von de IVette 
ausgedrückt durch : 

dnun wizd Ce Jehöva weiden, wie Lämmer in der 

Irre* 

4) 18 werden die verfchiedenen Erklärungen des 
fchwierjgen «^an ^f\ angeführt, und dafiU' entfchie- 
den, zu überfetzeii': y^amant dant ignominiam*\ für 
^^amant dare ignominiam , eifrig bereiten fie Schmach,*' 
fo dafs «on für «a; ftünde. Man kann dafür 1*5 für 
r>^, nn für nw anführen, auch die arab. Forni mit 
med. kefr.'i äoch bleibt immer einige Härte übrig. 
Wir wagen die Conjectur, dafs urfprünglich 'J3n:jnM 
oder \^^ vm gelefen worden fey, wahrfcheinlicner 



das erftere. War diefes vielleicht getrennt gefchri^- 
ben, wie nl'ia-'^ön'Jef. 2, 20, nip-npa Jef. 61, i, fo 
war die Veränderung in i3n •oriM fehr leicht. Auch bey 
der gegenwärtige Lesart erklären Storr und Verfchiiir 
•on für lanM (vgl. die Variante des cod. 413. Hillel. 
lan*«), und diefen Sinn drückt auch de Wette aus : 

eifrige lieben die Schande ihre Fürften. 

Wie konnte aber KühnUt fo allen hebräifchen Sprach- 
gebrauch bey Seite fetzen, dafs er }yi^ durch umbra 
erklärte? V. 19 hat de Wette.: „ihrer Opfer werden 
fie fich fchämen ", beffer : „ ihre Opfer laflcii fie zu 
Schanden werden. Auch in der Ueberfetznng der 
Pfalmen foUte löla meiftens fo ftark, nicht durch er- 
röthen , fich fchämen gefafst werden. 5, 4 wird 
überfetzt : „ fie richten nicht ihre Handlungen darauf, 
zurückzukehren zu Jehova." Die Phrafe \ D«»SSyö inb 
nimmt der Vf. ähnlich bedeutend mit V^V^nj ponere 
fludia in aliqua re^ und fo fcheinen es LXX. u. Vulg. 
genommen zu haben, welche orr^^Svo durch iiaßouXt'«^ 
cogitationes geben. De Wette überfetzt mit dem Sy- 
rer , Kühnöl u. a. : 

* Ihre Thaten (Nom.) lafTen ße (AccuL) nicht zurück- 
kehren zu ihrem Gott, 

oder: „ihre Handlungen erlauben ihnen nicht, zu 
ihrem Gotte zurückzukehren." Aber obgleich -jnj 
mit dem Accuf. der Perfon oder Sache , welcher man 
terlaubt , und dem Dat. des Verbr bedeutet : jemandem 
erlaubefn zu, fo würde doch diefes nur den Sinn ge- 
ben : fie (die Israeliten) erlauben ihren Handlungen 
nicht, zurückzukehren; oder: laffen ihre Handlun- 
gen nicht zurückkehren zu Jehova , was einen etwas 
fchleppenden Sinn gäbe. V. 5 können wir nicht mit 
dem Vf. überfetzen: „gebeugt wird der Stolz Israels 
vor feinem Angefleht," weil Hiob 16, 8 unfrer Stelle 
zu parallel ift. Es heifst dort: n»^ -jsia ••tt.Jns „meine 
Magerkeit zeuget mir ins Angefleht.'** f'ür n;iv ge- 
beugt weirden , wäre fonft befonders 25 , 5 zu citiren 
gewefen. . V. 7 ift mit Recht die gewöhnliche- ß^deu- ' 
tung von tLhh bevbehalten: „der Neumond wird fie 
aufzehren," fi)r:\,am nächften Neumond werden fie 
aufgezehrt werden ," wie Hieran, und der Chaldäer. 
Die herrfchende Kmendation in ^nj odev Schultens 

Vergleichung von ^'<-^^ ein neues ,n unerhörtes 

Unglück ift ganz übergangen. Wir billigen fie eben* 
fowenig , als die von Uroiius und de Wette angenom- 
mene durch: Monatzihs, den die Israeliten als Kriegs- 
fteuer zu bezahlen haben würden. 5, 11 Wird mit 
l FL 'Michaelis 12« durch : Befehl , ferklart , welches 
lerdings-dieanalogfte Ableitung ift (verglichen ip 

von (J^9 "»0 von njn) und von menfchlichen Befiehlen 

ve^ftanden, denen die Götzendiener aus Menfchen- 
furcht folgert, ftatt Gott zu folgen, z: B. der Befehl 
Jerobeams, i Kon. 12, 28, oder Ahabs 16, 32. Der 
Vf, citirt für dieTe Bedeutung Jef. 28, 10. 13, wo er_ 
es felbft aber anders genommen hat , und widerruft 
wahrfcheinlich im Stifien. Wie es fich auch beym 

Je- 
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Jefaias verhalte, fo möffen wir zur Empfehlung die- h!{; ift aber eben fo paffend ron der Ankunft Jchova's 
fer Auslegung den Sprachgebrauch von S^n^ny (ich et- als von dem Aufgang der Morgenröthe. V «will 
was gefalienlaffen^ anführen, welcher eine Auffor- der Vf. ^xn nicht mit dem paraUelen a*ui*tödten d h 
derutiß und eine Nachgiebigkeit gegen diefelbe ein- Tod ankündigen gleich- oder ähnlich 'lledeutend aJ 
fchliefst. Bey einer Erklärung, welche ■üc unmittel- nehmen, fonde^pn: behauen, hauen, dotare^ foUbiei 
bar durch: Götzen, giebt, (fey es nach einer Ver- auf mildere Strafreden gehen , womit Jchova das 
wechfelung mit riiy mvj}, oder mit mIx, n^iac) bleibt Volk gleichfam noch zu bearbeiten hoffte. Unfa 
Win invner müfeig , oder ift vielmehr zu fchwach. Oefchmack fträubt fich hiergegeq ! In dem dritten 
Statt : „ denn willig wandelt es Götzen nach ," wie Versgliede hat der Vf. die gewöhnliche Lesart er 
de Wette ^ würden wir demnach öberfetzen : „denn klärt: „und deine (d. h. die über dich, o Volk zb 
nachgiebig folgt es Mcnfchengebot." — 5, 13 ftim- verhängenden) Stra%ei*ichte brechen wie das Licht 
men wir dem Vf. bey, wenn er das fchwierige av hervor.'* Die doppelte Schv^ierigkeit diefer Erkli- 
mit den altern Interpreten von a^^. ableitet, aber er rung, dietheils in dem fchnellen Wechfel der dritten 
fcheint uns eine zwiefache hieraus hervorgehende und zweyten Perfon, theils in der ungewöhnLciien 
üeberfetzung nicht unterfchieden zu haben. Entwe- Verbindung des PluraU und Singulars liegt, würde 
der kann man es nämlich auflöfen durch: invj^ itoM Reo. wohl überwinden, aber er findet keine einzi« 
der mit ihm ftreitet, fein Widerfaclier (vgl. Pf. 35, i),' Stelle, in wekher der Genitiv nach unttJ» paffivifch 
der feindliche König (an w;elchen fich zu wenden, ftehe, von dem, den das Gericht treffen loll, und 
um fö thörichter war), oder durch: lS a^^ i«?«» der diefes macht ihm die Wortabtheilung der Verfionec, 
fUr es ftreite, der rächen foll. So Symnt. ^teron. und welcher auch de IFette folgt, fo fehr wahrfchcinlidi.* 
derChaldäer, welcher ai utcifcendum eos ^ nicht mit Ein ähnlicher evidenterrall findet fich Pf. 42,5. 
S. H. Michaelis : ad animadvertendum in eos zn über- Auch die Aehnlichkeit von Zeph. 3 , 5 fpricht \k 
letzen ift, Rec. zog fonft mit g. D. Michaelis die Er- für diefe Lesart. V.7 ift dikd überfetzt: „wieAdani," 
Idärune nach dem Syrifchen: der grofse König» als weil der Artikel fehle, wiVHiob gr, 33.' Wiraek 
affyrifcher Königstitel vor, mufs fie aber verlaflen, ^ ^^^^V Deutung vor: „nach Mcnfchenart,"ral.ciH^ 
weil darin gewife der doppelte Artikel : avJV^Van» -f^- 8a, 6. Der Artikel thut hier nichts zurSacVe, 
wie \w\ ^iVttn Statt haben würde. V. 15 ift die Torrn: denn auch owa , d^mS fteht dttrcheehends für: 
\r^? »fi® werden mich fuchen," für poetifch er- Menfch. V. 11 'lautet dem Sprach«brauchc fehr ge- 
klart, ftatt -Sh Tvv&i. .Aber viiü kommt auch Pf. 78» mäfs : „auch Juda wird dir eine Ernte bereiten, 
34 und öfter mit dem Accuf. vor, und für denfelben wenn ich zurückführe die Gefangenen meines Vol- 
Cafus halten- wir das Suff, q in dem angeführten 5rja; kes," d. h.: auch die von dir verführte Juda wird 
Pf- 5» 59 vgl. 120, j. Jef. 33» 14 «ad diefelbe Con- dir Strafgerichte bereiten, wenn ich nach der Gefan- 
ftruction im Arabilchen in des Vfs. arab. Elementarb. genfchaft Gerichte halten und die Frommen von dea 
S. 157. — Kap. 6,5 ift das zweyte Ver^lied er- Böfen fcheiden werde. Nicht erwähnt ift, dafs meb- 
klärt : ^ificiU aurora firma (in) ortu fuo (vemet)^ und rere Ausleger, z. B. Kühnöl^ de WetUj nach Eüüm 
firtna fey f. v. a. lucidißima , elarijßma , nach Prov. 4« ^ (Einleit. in das A. T. ^h. §. go.) die letzten Wor» 
18- Aber wenn auch 01^n fl^^ dort den hellen Mittag zu dem folgenden Kapitel' ziehen, und diefes fa 31H 
bedeutet (eig. erectum dieij Höhe des Tages, wo die £angen: | 
Soqne am höchften fteht, f. Schuttens zu d. St.), fo j)^ 
kann doch ]1D^ noch nicht : hell^ bedeuten. Ohnehin da icn israei neuen wollte n r w 

«chS^'^^Ä//^' S"«Ä J^i'Ä ^"^ Paralleüsmus ift diefe E;kläning angemeff«. 

S^-r' ^''**''"- "»^^ '**"^<^* "^'*' '^^ i^'^™''" mufs^dann die erftere Phrafe tropifchj* 

wie Morgenroth geht «r ficher auf 



r "-*-w ««**a» ,*A^ «AAccAc jLiiiäie trupiicu jjcu- 

men für : das Elend des Volks enden , denn im Etf 
war das Volk unter Hofea hiebt. 



f,T>tr Befchluf* folge») 
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Reiclisbibliothek in Pefth, Hr. Ferd. v. t^ilUr ^ ift von 
Sr. kailerl. Hoheit dem Palatin zum Director des ge- 
fammten Ungr. National - Mufeums , wovon obgedachte 
Hibliothek emenTheil ausmacht, ernannt worden. 
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Der Hofbibliotheks - Cuftos Abbe Franz Stnß b« 
2ur Belohnung feiner vieljährigfen Dienftleiftung den k. 
k. Rathstitel erhalten. 

Hr. Poftofficier Crufiui ift am 20. Oct. xS"« ^^® 
Prinzen Anton von Sachfen k. Hoheit mit einer gölte« 
Tabatiere, und am 30. Oct. vom Herzog ^Ferd. v. Wir- 
tenberg mit einem Geldgefchenk beehr( wordexu 
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Freytags^ den 5. ffunius 1812. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Lkipzto, b. Barth: Em. Fr id. Car. Rofen^ 
mutiert Scholia in V. T. etc. 

Auch unter dem Titel: 

flrophetae minores , annotati<me perpetua iUoftravit 
£. F. C. Rofenmiitler etc. 

[Be/Muft der in Nicm. 156« ahgehrockenen Recef^Ofi^ 

Kap. 7, 2 ift das dritte GBed erklärt : ,> bald um- 
ringen fie ihre Miffethaten " undique cingent eos 
/«a frobrofa facta , feu votius immittendi ob ea angores 
ttfufpticiay ceu totiaem lictores. Man könnte Stel- 
len, wie Pf. 40, 13 vergleichen, aber es bleibt, hart 
ca^SSv» durch Folsetf ihrer Thäten , Strafen zu neh- 
men , wie niMS| una der ParaUelismus ift dag^en. Der 
fchwierige V.~4 ift alfo gefafst: „fie alle gUthn von 
ehebrecherifcher Luft, wie ein Ofen geneizt vom 
Bäcker , es raftet der Reiz Aex Luft (ym excüans u e. 
Vihidinis aeftus) (nur) vom Kneten bis äbr Teig lauer 
winH** während welcher Zeit der Ofen nicht geheitzt 
ift , mithin : kurze Zeit. So Jarchi und Kimchi. Aber 
dafs *i^im fo gefafst werden könne , ift dem Rec. fehr 
zweifelhaft: gefälliger icheinen die Erklärungen, wel- 
che beide letztere Versglieder als dichterifche Erwei- 
terung der Heizung des Backofens nehmen« V. 5 ift 
wohl von allenliAuslegem zu zuverfichtlich angenom- 
men , dafs HM -p i|t^^ Geftus Ats Zutrinkens ley. Es 
ift )a gar nicht: ^ extendere manum fondem trah&e mar 
num cum atiquo^ worauf jene Erklärung gar liicht pafst* 
Befler vergleicht man d^ n; n*tt^ ponere maHum cum ali' 
quoj fich abgeben mit jemandem 2 Mof. 23, i. Der hier 
gebrauchte Ausdruck ift nur ftärker und vielleicht 
mit Fleifs unedler, etwa wie unfer : fich herumziehn 
mit jemandem« V. 6 ift mit Aurivillius^ gezeigt, dals 
keine .Textesänderung nöthig fey, wenn man über- 
letzt: „ wenn fie annähen zur Hinterlifl:, glQfat (eigent- 
lich: ift) ihr Herz, wie ein Ofen. " Auch die LXX. 
konnten, wenn fie etwas frey aberfetzten, das Wort 
glühen (x«rnc«v!^jj««v) in den Text bringen, ohne es 
in ihrem Codex zu finden , und Küknöl hätte nicht fei- 
nen Text durch ein u*;n (fie vertrocknen) entftellen 
Men. 3% ift bey der obigen Wendung in der Bedeu- 
toQg von Kai genommen, was fich ourch Leichtig- 
keit empfiehlt. Die Worte V. 8« 99 Ephraim ift ein 
iiicht unigewandter Kuchen , *' welche wir nach dem 
Chald. und Syrer io verftehn, dafs die Nationen, unter 
^ekhe fich Ephraim thörlchter Weife gemifcht hatte 
(C das erfteHemiftich und V. 11 wodurch es erläutert 
Wd) es aufeffen werden , «wie einen KucbeD» der 
A» L. Z. Igia. Zweyter Band. 



noch nicht einmal gewandt ift — fafet der Vf. fo: 
das Volk bleibe ftets unbeweglich liegen , wie ein 
nicht umgewandter Kuchen, Gott möge belohnen 
oder ftrafen« Daher würden (V. 9) Feinde es aufzeh- 
ren 9 wie. die Kohlen jenen Kuchen ; die andere noch 
unverfehrte Seite des Kuchens, welcher felbft noch 
graues Mehl aufgeftreut fey , fey aber ein Symbol der 
noch zuweilen wirklamen göttlichen Gnade. Dafs die 
Worte : jam canities ei fparfa efl auf das Mehl des Ku- 
chen.-; gehen folle, wie S. 2J4. deutlich fteht, ift aber 
etwas höchft Un wahrfcheinliches , auch ift es, wenn 
wir recht verftehn, bey der Erklärung des 9ten 
Verfes ganz anders genommen. -^ V. 14: „um Ge- 
treide und Moft verfamnicln fie fich," welches wir 
vorziehn. De IFette hat hier : ,, find fie bange , " nach 
dem Syrer, votf 1« fürchten. Aber i) kommt Hithpa. 
ni^ht von •>« fürchten vor, wohl aber i Kö'n. 17, 20 
von iw fich aufhalten , fich verlammeln. Die Vcrba 
timendi find auch fonft.eben ni^ht in Hithpa. gebräuch- 
lich , welches diefe' Form wahrfcheinlich machte ; 
2^ wird der Gegenftand, wofür man fürchtet , unferes 
. Wißcns nur mit S bezeichnet, z*B. S k*)i Hmere aticni. 
V.16 überteizideff^ettewitDatke: „fie "bekehren fich, 
aber nicht recht" (h» mS), aber dafs hv fo genommen 
werden könne , ift gewife nicht erweislich. Die Pa- 
rallelfteUe 11,7, von welcher fich Rofenmüller leiten 
liefs, giebt den erweislichem Sinn: convertuntur , noi^ 
furfumj fr(o< rot «"v«, fie kehren fich nicht nach oben. 
Kap. 8, 5 zweifelt der Vf. mit Recht an der Bedeutung 
rot ftinken , welche aAch de IF. mit Schrdder angedtmi- 
men hat, und erklärt: es verwirft: fie dein Kalb, o Sa- 
mariea, d. h. dein Kalb macht, dals fie verworfen 
werden. Der Accufativ nach nit fehlt häufiger. Ueber 
den fchwierigen loten Vers wägen wir nicht zu ent- 
fcheiden , doch fcheint uns die von de JVette aufge- 
nommene Erklärung , die dem Sinne nach mit Grotius 
zufammentrifft» immer die vorzüglichfte. Er aber- 
fetzt: ... 

Obfchon fie dingen unter den Völkern , 

Doch rammle ich de [wider He]; 
Dels lie ein wenig [fie] löfen von des Koniges und der 

Oberllen L«ft , 

welche fchon durch fich verftändliche Deutung wir im 
Ganzen , wenn fich überhaupt noch entfcheiden lä&t, 
den übrigen vorjuiehn möchten. Dais das letztere 
Versgliecfdanit halb ironilch genommen werden mufs, 
verfteht lieh. Auch macht es keine. Schv^ierigkeit, 
daCs siW hier durch: töfen g^eben wird, vrie forift 
nur in ri. ; denn auch 4 MofT 30, 3. Ezech. 39, 7 ift 
Sry\ £ v. a. bW Nach den vom Vf. gebilligten Erklfii 
lih 
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rangen bekommen wir folgende Ueberletziuig der bei- 
den letztem Glieder : 

J}oe1i will ich Bt safammentreiben (cor Strafe), und 
fohott fangen Re an ein wenig (gedrückt tu werden} 
Ton der hat des Königs und der Fürlten, 

^er : 

rchon fangen Be an Terringert su werden durcb die Laft 
det Königs der FfirAen« 

Pie Annahme des tmfij ^^fm als AßfndetM rechtfertigt 
licii durch Kap. 13, lo. ' 

Kap. 9> 7« 8 ift das Wort mrato von BßfinmüU^r 
vaaA di WitU durch: Hais gegefcen^ und an der er- 
ftem Stelle durch oita mUßnay quibusfraUma fictorm 
mcanfi erant erklärt« Allerdings B^ diefe Erklärung 
aach dem hebräifchen Spracligebrauche von osto am 
aachiten ; aber eine aiidre ErkBurung durch : Schlinge, 

Fallftrick, fyn. von na, (vcta dem fyr. ^oZ^O) vinxU 

comptdfvU^ hatte wenigft'ens Anfahrung verdient, da 
fie durch den Parallelismus von V. 8 fo iehr empfoh- 
len wird. V. 7 hatte man es dann trop. durch : v er- 
derben zu faiTen, wie auch na geradehin diefe Bedeu- 
tung hat. V. 13. conftruirt der Vf.: „Wenn ich 
Ephraim anfehe bis nach Tyrus , ift es gepflanzt auf 
fchöner Aue," it Wette: „Ejphraim ift, gleich vvie 
ich Tyrus fehe, gepflanzt aur fchöner Aue.*' Die 
Gonftruction des nM*; mit S läfst fich durch Pf. 64, 6 
rechtfertigen; für'^^die AofenmUUerfchi Erklärung 
möchte aber Rec. l Mof. 49, 13 : 

feine HOfte lehnt an Sidon 

« 

vergleichen. Nur wanfchte er einige Belege dafbr» 
dais ilsS für -ils-ns; ftehn könne« 

Kap. IG, 5 wird in dem dritten Ver^ede die 
Bedeutung V»3 für: fix>hlocken bevbehaiten und 
ftberfetzt : „ und feine Pfaffen , (me jetzt noch) 
tlarob (Aber das Kalb) frohlocken, (werden trau- 
ern) ob ihrer Herrlichkeit, denn fie wandert von 
dannea,** auch wird aus der Tradition der; Juden 
bey Hieronymus eine LMende beygebracht, wor- 
aus fich cüe gewöhnliche Erklärung beftätige. Viel 
befler nimmt de ITette ^i f. v. a. *i%:t in der Bedeutung : 
beben, fArchten, welche PC 2, to noth wendig ift, und 
hier allein einen dem Parallelismus angemefl'enen Sinn 
giebt. — V. 7. wird überfetzt: «dV» )^sv no**^ excifa 
erU Samaria (et) ree ejus. Dann^wäre 'tt^otD* erft als 
Mafc., dann als Fem. conftruirt, was fchwerlich an^ 

feht. Die Gonftruction mit dem Mafc. lä&t fich er- 
Jären , wenn Samaria für das Land ftebt , wie z. B. 
3 Kön. 17, 26, aber diefes geht nicht wegen s^Vd. 
Gehoben wird diefe Schwierigkeit durch die zweyte 
Erklärung: ex/cinditur^ Samariam quod attinetj rex 
eJMSf oder durch die Verla flung der jüd. Accente be]^ 
de ITette* V. 10 geftehn wir dem V£» zu, dafs das Kri 
aach den maforeuiifchen Vocalen nwy zu lefen , und 
. BHt dem Chaldäer durch : fkrcken zu erklären fey 
(vergl* ntO|^ PC 129, 3) ; aber die Erklärung durch : 
„indem ich'fie anbinde (wie man ein Joch Ochfen hin- 
det) an zwey Furchen, ift doch zu gefuoht, und 
.trägt zu viel m den Text, als dafe man nicht mit den 

Ve^fionm die Stjar naht ÜligeBd« i^un^Utim riiiig. rt- 



cimren foUte. V* 15« hat der Vf. -irm^d überfetzt: 
(ichnell) wie dieMorgenrothe, erweisUcüer de WetU: 
f rahzeitig , bald , vergL ^i, und *>;^.a3 für : baüd. 

Kap. 11,4 erklärt der Vf. die beiden letztem Vers- 
glieder : fui eisficut levemUejugmm (quifd irat)fuper max- 
misleovwfhet hnitererga eumijm ierens) cibumforrexu 
W muISs dann f ilr Wo ftehn , und Sv für die jubjugiä 
lora (Cato Kap. 63»Y, welche das Joch an den Nackea 
befeftigen , und zugleich den Mund oder die Kionbak- 
ken einzäumen. §0 weit fehr paflend und ähnlkb 
verftand es der Chaldäer , aber im« möchte doch nchr 
tiger fär ncM als für das Adv. lemUr genommen we^ 
den, und überfetzt: ich reichte ihm mn (Speife), um 
es zu {Üttem , wie SWm. ^ind B&eron. , vergL rm| 
1 MoL 24» 24, und mit^N Jef. 66, 12. Noch leichler 
fiülfe die Gonftruction, wenn Vsm« fyr. Form ftlr S211 
Speife feyn könnte, nach der Analogie von Var, 

w l^Af y nur ift diefes zu wenig erweislich. V. 6. bat 

de JTette : » es kreifet das Schwert durch ihre Stadt^'' 
nicht gut; denn Svt ift im Hehr. un4 Chald. : über«^ 
was kommen, fich über etwas ftOrzen. BeCoades 
inftructiv für unfere Stelle ift Ezeclk )c^ 4, wo das 
hebr. nM ^*vi in dem Targ. durch 1071 Vin^ g^^ 
ift. Wichtig Aquitarirruet. Bey c^^"^ würden wir uns 
doch mit dem Ctialdäer fQr die trop. Auffaifung erko- 
ren , t;^r^^x für : principesy wie cnddc; befoniters we- 
Sen Jiyy und n^D, wekhes fchwerlicli von Vertilgung 
es Liehlofen Vorkommt. V. g hat de U^eUe mit 
Recht Q^cvo geradehin: Mitleiden überfetzt, deno 
diele Bedeutung hat (chon das Verbum in Hitkfe* 
Sie fchliefst fich an die des 1 röftens, wie: t^edaueniyj 
ficbs dauern lallen. Der Vf. hat denfelben Sinn, aber] 
auf einem zu weiten Wege, erreicat, wenn er: eonfA, 
iationesy virtus confotataria erklärt. >- V. 9 erklärt 
fich der Vf. für Lowtk*s und Hier. Erklärung des »V 
vra H^:M^ durch: nonfum urbicota i. e. non fum hoim 
de tVette fxAt Schröder: ich komme nicht mit Zonw] 
Auf die. Uolse Etymologie würde fich Re& nicht zi 
Annahme diefer Erklärung entfchlieüsen, aber h 
15) 89 wo *ny et)enralls den Begriff: «^9 Zorn, K 
fall zu haben icheint, legt ein bedeutend Gewicht auf! 
die Wahl der letzten Erklärung. 

Die Schwierigkeit von Kap. 12. beruht vorzQg&i 
auf der fchwierjgen GedankeufcJge. Kec. träctiter 
durchaus kein Bedenken, Hn. AI#^Ss^r!j(vQniV£ji(^ 
.gebilligte)(7^roiioNiia /i«jfix^a|pi^ir(Leipz. 1788« 4«)mus^ 
terlchreiben, womach abwechfelnd beide Reiche, lo^ 
und Ifraäl, getadelt, nicht etwa Juda als treu und vor- 
wurfsfrey dem Reiche Ifrael en^egen gefetzt wird 
Diefes hat beiondem EinfluCs auf V . i j wo wir die Er- 
klärung von Schröders Dathe und de Wette ^ die der 
Vf. forum profecto concnma nennt » in Schutz uehineD 

muffen. DaCs *in , gleich dem arab» w>L umfaeigefaiH 

umherirren bedeute, ift aus Jer. 2, 31 (Vulg. nct^ 
nms) , PL 55, 3 und dem Nomen tr^jra} höchft wab- 
icheinlich ; dafs aber Juda hier getadelt werde , erlielil 
deutlich aus V. 3: ^drum rechtet Jehova mit Juda»^ 
wo der Uebergang : „(aber nun) rechtet Jehova auch 
foit JudAv * wegen des folgenden (^a^o6 unpailend Ht 
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V. 2. ffibm'dtr Vf. imdA l^iUi: im »^ pafiU vifh 
turnt er nährt Wind, g^en den ParaueHsiniis voti 
9fry. Richtiger: er jagt &m Winde nach, fietatur 
viitumf woraue auchnri ^^ im Kohelet zu erklären 
ift. Derfelbe Fall ift aneh in den angeführten Stellen 
Sorichve« 15, 14. Jef« 44, fio» wo abenll nv^ mk dem 
mü. nr) wollen» OefiiUen haben, nachtnichten zu 
Te2]^chen ift. V. 5 ift die von de If^Me verworfene 
Le»rt 93181; gefohiclKt durch ^die Bemerknng verthel» 
digt, dab cfer Prophet in nationaler Allgemeinneit rede. 
»Jehova redete dafelbft mit «e^," eigentlich mit uor 
fenn Stammvater« Aehnlich heibt es PH 66, 6 bey Er- 
wähnung des Durchzugs durch das rothe Aker : 

Wie freuten wir ans fein damal« ! 

da fich doch ^entlieh nur die damaligen Ifrailiten 
freuteii. Die Verfionen , welche in» auscMcken, kdn- 
nen hier kaum ein vollgültiges Zeugnifs ablraen. Die 
Vocalveränderung in ^»av , auf wetohe man &icht ver- 
fallen könnte, wäre aber nur dann zuläffig, wenn diefe 
Torrn fünft vorkäme. V« 1 1 zweifelt Rec. fehr,. ob die 
«ach von di ff^etti ausgi^dmckte Erklärung : l^e ich 
Gldchniffe vor, fprachrichtig imd erweislicn fey. 
.^ihei(st zwar: vergleichen, aoer weder das Verbum, - 
noch die Derivata mn^ , )ln)*v haben irgendwo die Be* 
deutung von Wn und ^woy ICjleichnifs, Gleichmfrvor»*^ 
legen. Gar niclit erwäKiit ift das erweislichere : „zer* 
(törte ich '* ftatt kandigte ich Zerftörune an. 

Kap. 13, 1 hat der. Vf. (mit ff. H. SUcha$lu) nach 

den Accenten fo überfetzt : „ Weil Ephraim Abfcheu- 

üges d. i. Abgötterey redete (übte), trug es (feine 

Schuld^ in Ifrael.^ Aber die Ueutung des nir^ horror 

SchrecKeh d. h« korrenda idotolatria^ fchrecklicher, 

ibfc heulicher Götzendienft ift fehr zweifelhaft, da 

nrohl die Worter , welche Eitelkeit pder Abfcheu t>e- 

lehnen Oön, Yp\ij, na?in), nicht aber Wörter der Furcht 

d des Schreckens auf Götzendienft übergetragen 

irden. Das etwa zu verdeichende ins fteht im eu- 

len Sinne von Jbhova a& GegeüdbuMl' der Furcht. 

Mit Beybehakung der Accente würden wir vorziehd : 

^wenn Ephraim redete, war Schrecken, e$ erhob 

(fich) in llrael ,'* we^en der Härte ia m«3 (fich) erbe* 

ben , verladen wir m aber vielmehr uimI ziehn nitt 

U Witte nn^j zum zweyten Gliede. V. 2. ift cnij ^1 

tben fo zweydeutig, wie etwa der deutfche *Aus- 

^k: weiche Menlchen opfern wollen, woran- 

^man Menüchenopferer, und: diejenigen Men- 

^^y welche opfern wollen , verftehn kann. Hec. 

^ilrcle mit Kimchi^ Bockart ^ di fTetU das letztere vor- 

ziehn , vergL Jef. 29» 9. V.^ 3. würde es (ley di Witte 

Seoauer lauten : „ wie dir Thau , der früh verfch win- 
eL" y^ hat der Vf. die Erklärung vorgezogen, die 
M ^ Witti in der Note fteht : c&s verdirbt dich, 
l^^el, dafs du gegen mich, gegen deine Hülfe, bift. 
^ Texte fetbft hat de Witti das ^ beidemal als :) ep' 
i^ütu angelehn , was nicht anseht : denn unferes Wif- 
fens kann es nur vor dem Prädicate ftehn , alfo elgent- 
^a: bey mir ift deine Hülfe. Kap. 14, g erkLrt der 
yir. die vVorte: U^wi. durch un^ inn»m vivificabuit 
^ '* froit^itU fernen J^ frolem inßair Jru^^ weil der 



gewöhnliehe Sbm: uwißeniunt fru meuhm in Ver* 
^eieh mit den übrigen Verheifsungen zu wenig laset 
und ähnlich hat de Wette : fie vrachfim wie Gebneide. 
Aber in Vergleich mit dem erßen Gliede wäre die ge- 
wöhnliche Erklärung nicht zu matt, und die ai^ej^e- 
bene hat immer die Schwieri^eit, daiä fie zuviel h^ 
den Text hineintr%t Glficluicher , als bey de Wetti^ 
ift V. 9fogefa£st: 

Ephraim ( wird Tagen) : wu foU ich fürder mit den 

Götxen ? 
Ichhahe ef gehört, und will ea hewahren. 
Ich hin ( ihm) eine grftnende Tanne , 
Von mir koamt deüM Frucht. 

Weil unlere Recenfion ohnehin Ichon manchem m»- 
Verhältnilsmäftig ausführlich fcheinen wird, brechen 
wir hier ab, und enthalten uns, auch zu denSchoIiea 
über Joä einige Bemerkungen beyzubringen , die hier 
um fo eher fehlen können , da für die Erklärung die- 
it& ohnehin weit leichtem Propheten durch bemedl* 
gendere Vorarbeiten geforgt war , und des Neuen aU# 
vveit weniger zu erwarten als beym Hofea. 

. aESCHICHTS. 

ZsiTZy b. Webel: Dte Sage von den HnffUen vor 
Naumburg und der Urffrung des Naumburgi/cken 
Kirfdrfifiis kißoryck - kriHfeh mUerfuekt von L. P. 

. . Lepfius. igii* 50 ^ 8« > 

Die Sage , dafe ein alljährlich zu Naumburg an der 
Saale gefeyertes Volksfeu fein^ Urfpruns von einer 
Belagerung der Stadt im Huffitenkrlege haue , und die 
in mehreren hiftorifchen und ftatiftifchen Schriften 
i(z. B. Mtrkets Erdbefchreibnng von Sachfen 4, 69O 
ohne weitere Prüfung nacherzählt wurde, ift befon^ 
ders feit des Hn. v. Kotzebue dramatifcher Bearbev* 
tung jener Belagerung ein ^ Gegenftand hiftorifchei: 
Fonchung geworden. Von allem , was hierüber err 
fchienen , ift die gegenwartige Abhandlung eines Vf^ 
der Ichon Arüher treffliche Üeweife hiftorilcher Kritik 
gelielFerthat, das Vorzüglichfte. Mit Recht bemerket 
er , dals es ein Zirkel fey , den Urfprung einer alt^n 
Stiftung aus einer herrfchenden Sage, und den Grun4 
diefer Sage aus dem Dafeyn jener Stiftung erweilen 
zu wollen. Indem er nun den Quellen nachgeht, aunx 
denen jene Sage könnte gesoffen fevn, findet er, dai|S 
gleichzeitige Gefchichtfchreiber, Urkunden und an- 
dere archivarifche Nachrichten auch niclit die eot- 
ferntefte Andeutung diefes Ereigniffes enthalten. Nur 
ein Ckronicon, ai^ebiich von einem Mönch Taube^ 
bleibt übrig, jene Sage zu beftätigen. Der Vf. thuf 
aus inneren und äufseren Gründen dar, dafs dieiJB 

fanze Chronicon (wenn es überhaupt jemals exiftirt 
at) unecht, wahricheinlich aber ein Machwerk des 
Herausgebers iiJia.^ Rauke fey, woran Rec^ d^ 
diefen Sauke und feinen Chroniken Vorrath gekannt \ 
hat, nicht im mindeften zweifelt* Nach der TaubV- 
ichen Nachricht foll die Begebenheit 1432. den 2^* Ju- 
lius, und gleichwohl unnüttelbar nach der bekannten 
Einnahme d«r Stadt Altenburg durch die Hulfiten 

und 
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und iror dier Itald darauf erfolgten eben fo bekannten 
t VerwüftuDg der Stadt Planen fich zugetragen haben. 
Nun i(t aber niohts gewiffer als dafe die flufliten im 
J> 1432« > während auf dem Concilium zu Bafel und 
nicht ohne Erfcdg an einem Conoordat mit ihnen ge- 
arbeitet wurde 9 an eüpen Einfall in die MeiCsnifchen 
Lande nicht gedacht haben, und daf$ der Heereszug, 
den Taube belchreibt , nicht im Sommer , fondern im 
December i4aQ* begonnen wurde, und nicht länser 

fds bis 1430. aauerte. Die Einnahme von Al- 

tenbi\rg erfplgte zu Anfang Januars , die von Plauen 
den 95« Januar, folglich in einer Jahrszeit, die von 
der , in welcher die Huffiten vor Naumburg erfchie- 
nen feyn foUen , zu wei^ entfernt ift , um einer Ver- 
einigung diefes Widerfpnichs Raum zu geben.*' Den 
Ungrund von einem neuen Einfalle der Hufliten in 
das Meilsner- und Ofterland thut der Vf. aufs bfln- 
digfte dar, und fetzt dadurch aufser Zweifel, dafs das 
Kirfchfeft mit dem Huffitenkriege in keiner Verbitf- 
cdung ftene ; zugleich aber auch , dals die denHuf&ten 
untergelegte Motive, Naumburg zu verheeren, weil 
, deffen fiitehof Gerhard auf dem Concilium zu Coftnitz 
fehr werkthätig zu Huflens Verdanunung gewirkt ha- 
ben foUe, fich felbft wided^e, indem der Bifchof 



848 



•dem Ccmcilium entweder gar nicht, oder doch ge- 
wifs nicht vor 1416» perföxuich beygewohnt , folglich 
auch an Huflras Verdammung keinen nahem Antheil 
.gehabt haben könne (S. ti^iund Beylage 49 fgg.). 
iPlachdem hierauf der gelehrte und fcharfGnnige Vf. 
eine andere Autorität t welche Hr. Jlug. Braun auf 
eine fonderbare Weife zu Tage eefördert^ gebohrend 
abgewiefen hat, kcHnmt er wiecßr auf die Sage von d- 
. ner glücklich abfitewendeten Belagerurä zurück , und 
zeigt mit einem fo hohen Grade von Wahricheinlicli- 
.keit als hier nur möglich ift^ dafs fie in die Zeit <les 
iächfirchen Bruderkrieges gehöre, und auf Verwecb^ 
limg mit dem beruhe , was in diefem Kri^e durch ein 
böhmifches Hülfscc^^s, das auf Seiten Herzog Wil- 
helms focht, verübt wurde. — ' Rec« kann nicbt um- 
hin, diefe eben fo ^;ründliche als intereflante Abband- 
lung jungen Freunden hiftori icher Kritik als mufter- 
haft zu empfehlen : depn eia reiner hiftorifcher Sinn 
und eine gefchickte und würdige Behandlung zeich- 
nen fie eben fo fehr als ihre Gründlichkeit aus. M^ 
der Vf. noch andere G^nuände der vaterländiidie& 
Gefchichte auf gleiche Weife behandeln ! Seine GiAa- 
fuchungen geben jederzeit we&ntlichen Gewinn« 
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LITERARISCHE NACHRICHT E N. 



I. Todesfälle. 

^Vjn io. Februar i«ii. ftarb zu MiskÄlcz JohamtApo- 
ßolowicZy geboren zu Milbl^yngia indcrTürkey, erzo- 
oen in der griech. Schule zuSmyrna, warereiner der ge- 
Ichicktertcn Lehrer unter den Orientalifchgläubigen, dem 
die Miskolczcr griech. Schule ihren au^ebreiteten gu- 
ten Ruf «u danken hatte. J ^ ^ l 

Am 16. Januar igia. ftarb zu Herrmanftadt Jyer^ 
ttaditfehnigif v. Lerckenfeld (geboren am 19. Februar 
t7K%. zu Klagenfurt), Inf^cctor aller kathoL Trivial- 
fchulen in Siebenbürgen. Ein fehr thätiger und fiir die 
Verbrötung d6s Unterrichts imdSchulwefens unter dem 
Volke, wie auch für die bcDCere Subfiftenz der Schulleh- 
rcr eifriger Mann, der eine handfchriftliche Flora Trans^ 
Moama^ und ein zahlreiches HmtorttiJ« himerlalXen hat. 
"Pte Botanik war nämlich feine Lieblinasbeiaiäftigung in 
Nebenftunden: nurlfichade, dafs er fich nidit in frühe- 
rer Jugend diÄ propädeutiJCchen Kenntnilfe in diefcm Fa- 
che erworben , londem erft in reiferen Jahren mit Mühe 
lunein frudirt hatte. ^ , • %m v 

Am 3X. Januar x fx 1. üarb Iffuaz Mayr^ reguhrter 
Chorherr zu S. Florian, Mitglied der Kärnthncr Acker- 
baugefeUfchafe , em in Oefterreich ob der Enns berühm- 
ter thätiger, die Theorie durch die Erfahrung bcnch- 
tig^ider Oekonom» der die landwxrthfchafdidicn An- 



ftaken des Stifres S. Florian in guten Ruf gebracht hat 
Er war zu FaCTau am 15. April 175^. geboreiL 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungeru. 

Zum Fond des Uhgr. Nationaltheaters in Feftli 
fchenkten im J} xgxo. die Diftricte der Jazyger und Ce- 
maner xooo Fl« und der Diftricts- Notar Paul t. Kannia 
xooFI. 

Eine Propädeutik, Encvkiopädie und Gefchidr'^ 
der Philofophie hat Hr. Jof. Rufsek , Prof. am hifÄ.vI 
Seminarium zu Vefsprim in Ungr. Sprache herao^ib'^ 
ben ( Weff ]f>rim , h. t^lar a Sammer x 8 1 2 •). DieGsf B^ 
gehört zugleich als fünfter Theil zur Magyar. Hjnem 
' (S. vom vierten A. L. Z. x go J. Erg. Bl. Nr. 139.). Hr. Ann 
Dretay Prior und Adu^^^iftrator der Abtey zu Czircz, 
hat die Koften zum Drucke hergegeben« 

Auch eine Anleitung zum Unterricht der Taub- 
ftummen nach dem Abb^ # £p/e, verbunden mit Nach- 
richten vom Waitzner Taubftmnmen-Inftitute machte 
in Ungr. Sprache bekannt Hr. Jof. Mclmar von Mtßlenu, 
erfter Lehrer am gedachten ^titute. Peftb, b.lVatti)ei 
xgxa. 
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Sonnabends^ den 6. ^unius i8i2. 



HANDELS WISSENSCHAFTEN. 

Hetdelbbrg, b. Mohr u. Zimmer: Magazin fOr 
die Handlung und Hanielsgefetzgebung Frank- 
reichs ^ Mnd der Bundes ' Staaten. Herausgegeben 
von K, H. Freyhn. von Fahnenbergy G. H. Badeh- 
fchem Regie^runcsrathe bey dem Minifterium des 
Innern. Erfter band. igio. (Dr^y Hefte machen 
iinen Band aus.) S. i — 366. 8« (Zufammen 2 Fl. 
48 1^0 

• 

Seit der Entdeckuag von Amerika , wo der grofee 
europäifphe Seehandel aufzublühen apfing, war 
ieine einzige Epoche, in welcher diefer fo einge- 
/chränkt gcwefen wäre, als er es feit dem Jahr 1806 
und 1807 durch bekannte Umftände gev^orden ift. 
Nur noch ein unbedeutender Küßenhandel ift übrig. 
Defto lebhafter ift aber der Landhandel. Dafs Frank- 
.reich bey diefem vergröfserten Landhandel die gröfste 
Rolle fpielen mufs, ift klar, fey es nun durch die 
Lage und Ausdehnung feiner Länder, fey es durch 
die Menge feiner Natur- und Kunftproducte, die wir 
bedürfen , fey es endlich durch feinen politifchen Ein- 
fiufs, der auf Deutfchlands Handel den fichtbarften 
Einftufs hat. — Wir muffen uns alfo mit deÄi fran- 
zöfifchen Code de Commerce eben fowohl bekannt ma- 
chen, als mit dem Code Napolion, und die Handels- 
Einrichtungen, Douanen u. f. w. der franzöfifchen 
Nation eben fo gut kennen zu lernen fuchen, als ihre 
übrige politifche Verfaffung; wenn wir in unfern 
Handels -Unternehmungen mit Frankreich nicht, aus 
Unkunde undUnbticanntfchaft mit den franzöfifchen 
Handels - Gefetzen , den gröfsten Nachtheil uns zu- 
ziehn , und durch Erfahrung dasjenige theuer erkau- 
fen wollen j was wir vorher theoretilch hätten lernen 
können. 

Aus diefem Gefichtsnunkt betrachtet, verdient 
die Unternehmung des HB. v. F. den gröfsten Beyfall, 
uns nämlich durch fein wohl angelegtes und reich- 
haltiges Magazin für die Handlung unp Handels- Ge- 
fetzgebung Frankreichs und der Bundes - Staaten , mit 
deamannichf altigen Handels -Zweigen imd Handels - 
Producten Frankreichs nicht allein, fondern vorzüg- 
lich auch mit den Handels - Gefetzen und Verordnun- 
gen diefer Monarchie und der mit ihr verbündeten 
Staaten bekannt zu mache/i. Da wir kein ähnliches 
Inftitut gegenwärtig befitzen: fo ift das vorliegende 
Magazin doppelt wichtig fUr uns, welches aus den 
Plan deffelben eben fowohl, als aus der Ausführung 
hinlänglich hervorgeht. 
<^« L Z. I8I2. Zweyter Band. 



Vermöge des Plans foU diefs Magazin u. f. w. ent- 
halten: I) Alle (Handels -) Gefetze , ([Handels-) Fer- 
of^dnungen und Verträge der fammmchen Handels- 
ftaaten in Europa, ufid zwar die franzöfifchen in eX" 
tenfoy und die von Atn. übrigen Staaten, in Auszügen. 
(In Aiifehung der letzteren dürfte wohl zuweilen 
eine Ausnahme und Abänderung Statt finden muffen.) 
2) Abhandlungen und Auffatze über den Handel ^ in 
finanzieller, ftaatspolizeyucher, rechtlicher und hi- 
ftorifcher Hmficht, nebft Darftellungen der Induftrie 
und des Verkehrs der europäifchen Staaten. 3) Ein« 
zelne Pareres von angefehenen Kaufleuten ^ Richtsfälle 
imd Streitigkeiten in nandelsfachen^ nebft Entfchetdun* 
gen und Gutachten über diefelben.) 4) Auszüge aus 
wichtigen Handels - Schriften , und Beurtheilung det" 
felben, befonders wenn fie vvdchtige Handels - Gegen- 
ftände und das Handels -Recht betreffen. 5) Miseel- 
len, enthaltend merkantilifche Notizen und Anzeigen 
von Handels- und Fabrik^ Sachen i Erfindungen u.f. w^ 
Handels - Literatur u. dgl. m. 

Man fieht hierausi, dafs diefs Magazin für den 
Kaufmann eben fo nützlich ift, als für den Gelehrten^ 
fey er J[urift , Statiftiker u. f. w. , und da der Herausg.» 
nach Rec. Urtheil , in den vor uns liegenden Heften» 
den hier verzeichneten Plan gut ausg:eführt hat: fo 
verdient fein Werk in den Händen äler derjenigen 
Lefer zu feyn , welche fich mit den genannten Qegen- 
ftänden bekannt machen wollen. 

Das erfle Heft des erßen Bandes (wovon immer 
drey Stück einen Band ausmachen) enthält, aufsei: ei» 
ner kurzen Einleitung zur Entwicklung des Plans» 

I. Franzößfche Handels - Gefetze und Verordnungen^ 
welche die Handels - Börfen und Handels- Agenten y fo- 
dann iM^ unbenannten Handels - Gefeüfchaflen und die 
fogenannten ftillen Handels - Compagnien , betreffen. 
Der Vf. hat den franzöfifchen Text mit einer treffen- 
den deutfchen Ueberfetzungj und^diefe wieder, da, 
wo es nöthig war , mit gründlichen Anmerkungen be- 
gleitet (von S. IG — 27.). Vorzügüch lehrreich find 

II. die Erläuterungen iXhev den zweiten Theil des Code 
de commerce 9 die Führung der HanaelsbUctter in Frank- 
reich betreffend (S.27 — 65.). Da in demfelben die 
Franzöfifthe Handels -Terminologie nicht nur erklärt, 
fondern auch Aljies durch Iiiftorifche.^und juridifche 
Anmerkungen erläutert ift: fo wird der Lefer diefen 
Abfchnitt lehr unterrichtend finden. Alsdann folgen 
hißorifche Darflellungcn der Jndußrie auf dem Schwarz- 
walde (S. 6s — 75.)- Ein artiger Beytrag zur Cültur- 
Gefchichte jenes rauhen Gebirglandes , die fich vom 
J. 1683 an aatirt , wo die erfte Glashütte dort ange- 
legt, und die erfte hölzerne Uhr dafelbft verfertigt 
^ li wurden 
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^urde ; woraus !n der Folge höchft wichtke Erwerbs t 
|md Handelszweige entftanden find. Nur Schade, dafs 
diefer Auffatz, der im ärktenüehj etwas zu gedehnt, 
fbrtge fetzt worden, bis jetzt noch unvollendet geblie- 
ben ift. Er rührt von dem Stadtpfarrer ^ack her. 
Wichtiger find die von dem Herausg. ausgearbeiteten 
Erklärungen über Frankreichs Douanen - Gefetze und 
Doudnen- Terminologie (S.i^-^f^'j.^j namentlich für 
den Kaufmann und Gefchärtsmann ; z. B. die Erklä- 
rung des Ausdrucks Centificat - d*origine (wovon in 
der Folge ein Mufter beygebracht wird) , Ex - cedantj 
^ajfavant, — droit - de fuiteu.dg^. m.-^ alles hiftorifch- 
Itatiftifch erläutert. Dagegen find die fub TMr. IIL 
<S. 98 • 118«) angefahrten Rechts fälle und Gut -Achten 
in Handels - Sachen dem Juriften , der den Code Napo* 
Uon ftudirt, unentbehrlich, da die beygefögten F'nt- 
fcheidungen (ammtlich von dem Caffations - Gericht 
in Frankreich herrühren. 

Unter der Rubrik Miseellen kommt in diefem Heft 
nur ein Artikel vor , der aber die intereffante Frage, 
Über den gegenwärtigen Stand des haaren Geldes und 
des Handels mit Gold und Silber in England (aus den 
cngli'chen Parlements - Acten gezogen), abhandelt. 
Der bekannte Parlements - Redner Baring fetzt die 
UrCachen des gegenwärtigen hohen Preifes des Goldes 
und Silbers in England richtig darin, dals eine zu 

?;rofse Menge Bank" Noten in England im Umlauf fey 
nämlich für 20 Millionen Pf. Sterl. , ohne die Provin- 
zial- Banken), wiewohl letzteres auch als eine Folge 
^es hohen Gold- und Silber - Preifes felbft angefehen 
^werden köntite, wenn das Papiergeld blofs in Grofs- 
britannien l)liebe. Da es aber auch aufser Landes geht, 
und dort nicht nach Nominal - Werth angenommen 
wird : fo mufs der Werth dafelbft dadurch feilen, und 
der Preis der edlen Metaljen fteigen. Eine Guinee 

filt deshalb jetzt 26 bis 27 Pf. Sterl. in England , da 
e fonft nur 21 Pf. Sterl. galt, luid i Pf. St. wird aus- 
fffHrts nur mit 19 franzöi. Liyres vergütet, ftatt es 
vorher mit 24 Livres bezahlt würde. Hr. Bßring 
fchreibt diefes Steigen des Preifes des Goldes und Sil- 
bers dem ungünftigen Wechfel - Cours zu, .welchen 
Grofsbritannien feit Jahr und Tag, wegen des unter- 
brochenen Handels mit dem Continent, zu feinem 
grofsten Nachtheil erfahren hat. Alles , was England 
jetzt aus der Oftfee durch Handels - Licenzen erhält, 
mufs gröfstentheils baar bezahlt werden, die Fracht 
gefchieht fogar meift auf /r^fifrf^j Schiffen , und koftet 

Jährlich über if MiU. Pf. Sterl. Aus Brafilien kommt 
cein Gold mehr nach England; vielmehr mufs edles 
Metall dahin gefchickt werden, welches letztere gleich- 
wohl fehr auffallend ift. Genug die traurigen Wir- 
kungen des, durch die bekannten und verhafsten Äii- 
binets- Ordres von 1806 und 1807 ruinirten, See -Han- 
dels mit dem Continent, zeigen auch hier fehr deut- 
lich, dafs Grofsbritannien bey feinem gegenwärtigen 
Handels - Syftem ungemein verlieren, und endlich da- 
von zurückkommen mufs. 

Das zweute Heft liefert 1) die Fortfetzung von 
den fratizößfclten Handels- Gefetzen und Verordnungen^ 
nebft Stippfementen zu dem Code de Commerce u. iTw. 



(S. 128 — 170.)- I^ letzteren enthalten eine Samm- 
lung von Senatus - Confulten , von Decreten , Gutach- 
ten d^s Staatsraths u. f. w. , welche feit der Erfchei- 
niuig des Code de Comnterce öffentlich bekannt gemacht 
wurden. Sie find für den Juriften wichtig. Sodann 
folgen 2) Abhandlungen und größere Aufflitze -^ und 
zwar der Befchluß der im erßen Heft gelieferten Er- 
läuterungen über den Code de Commerce ^ mit unter- 
richtenden Anmerkungen von dem Herausg* (S.iyo— 
I84-)* Als Beylage ift ein Formular eines Invente- 
rium (S. 184-^ IQI«) abgedruckt, vde folches jctkt 
Handeismann (la Frankreich) jährlich zu fertigen, und 
in ein eigenes Buch einzutragen hat. — Die Frag' 
mente über Englands Handels - Ferhältnijfe find aus den 
Parlements - Acten des Jahrs i8io- gezogen; alfo of- 
ficiell, abet doch imvollftändig. Unftreitig find dit 
Exporten und Importen^ nebft aer Handelsbilanz von 
England^ jetzt anders, als Lord Bathurfl fie am 
8ten Febr. I810. im Parlement vorlegte. Nach diefea 
letztem war die Einfuhr 1807 = 19 Mill. Pf. Steiiai 
Werth, 1808 = 17, und 1809 — 12 Mill. Pf . StwL 
Die Ausfuhr betrug 1806 = 36 Mill. Pf. Sterl., i^q 
= 29, 1808 = 25, und 1809 = 39 Mill. Pf. Sterl., 
und zwar nur die drey erßen Quartale jeden Jahres 
gerechnet. Er behauptete ferner,^ die Exportur nach 
ganz /Amerika hin habe 1806 == 20 Mill. Pf. Sterl. an 
Werth betragen , wovon der Nordamerikanifche Frn- 
ßaat allein für 12 Mill. Pf. St. bezogen habe. Dagegea 
behauptete der Lord, 1804 fey die Exporte 25 >liil. 1 
Pf. Sv. an Werth eewefen , und der iv. A. R-eifflaat 1 
habe nur für 7 MilL davon bezogen. Seit der Zeit aber Ji 
nimmt bekanntlich N. Amerika gar nichts mehr voaji 
Engtand. Auch find die Summen von dem Lordl;! 
nacn den Zollregiftern ansegeben, die aber von den 
wahren Werth Towohl, ds von dem Verkaufspreis 
der Waaren, fehr abweichen. Ueber-die, von dem 1 
K. Commerzrath in London ertheilten, Handels -!> 
cenzen kommt hier (S. 196) ein fehr intereffantes j 
Schreiben von London 1810. vor, welches wir aJkai 
denen empfehlen , welche fich mit diefem Gegenftandc i 
bekannt machen wollen. -=- Die Skizze , welche Jer 
Herausg. (S.205 — 223.) über die Mouffeline - Stkkerfjf 
auf dem Schiff arzwalde liefert ^ ift fehr. fchätzbar. Sat 
dem J. 1775. wurde die Trommelßickerey von St. 6s^ 
leuy Appenzell aus, fo wie von andern Fabrik-Off- 
tern in der Schweiz in der St^ Blaßfchen Grsßä^^^ 
Bondorf y und 1760. im fUrfienbergiTchen^ unter dtn 
Bauer -Mädchen eingeführt, und naiim dergeftalt zu, 
dafs das einzige St. ßlafifche Amt Blumegg im J. 1787 
= 258 Stickereyen zählte. Diefcr Induftriezweig 
nahm unter der Auf ficht der Staats -Polizey ungemein 
zu, und trug in den St. Blafifchen Herrfcnaften jähr- 
lich mehr als 30 Taufend Gulden den armen Land- 
Mädchen ein, die gewöhnlich voiti iiten Jahr an (ich 
damit befchäftigten , wenn fie nicht im Felde zu ar- 
beiten genöthigt waren, und 3 Kr. bis i FL 12 Kr. 
in einem Tage dadurch erwerben konnten. Durch 
die franzöfifcne Revolution und durch die neueren 
• Einfuhr - Verbote fretnder baimiwoUener Waaren in 
Frankreich findi ioit den Schweizer MQufieline-Fa- 
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brikebi ISr belobe die SohwarzwSlder Mädchen flick- 
ten, cUefe Stickereyen fo fehr in Abnahme gefathep» 
dais gegenwärtig nur noch in allen Theilen des Baa» 
itnfchen Schuf arzwaldes ^ und in den angrenzenden Ge- 
genden , etwa 1700 Perfonen weiblichen , und ^ini^en 
weoigen männlichen Gefchlechts, die in 11 Aemterp 
und in 90 Ortfchaften zerftreut leben , fich mit der 
Stickerey befchäftigen. Daus diefs Gefchäft der Ge- 
/undheit imd der Beftimmung des weiblichen Ge- 
iciüechts fo nachtheiUg fey, als der fferausg. in der 
Anmerkung (S. 221 u. f.) behauptet, will dem Rec. 
nicht einleuchten. — Unter den Auszügen uud Be- 
urtheilungen neuer Handels - Schriften ift der Auszug 
einer oßerreichifchen^ nicht allgemein bekannt gewor- 
denen , Schrift : Forfchläge zur Erweiterung und Er* 
likkterung der einländifcnen Schifffahrt und des Haur 
ielsindem Erbkaiferthum Oeflerreich^ von ffofeph von 
Schemerlj — feines Inlialts wegen fehr wichtig. — 
Von den Miscellen ift die Nr. IL, : Befchc^enheit der 
Bondlung in Ferßeny Anter^tbint^ imdNr^rV..: Ueber- 
jkb der frankfurter Ofier- Mejfe 1810, von dem be- 
x^^mtenBeÄmännifchenUauie mitgetheilt, fehr fchätz- 
hsr. 

Drittes Heh. Zuerft: Officielle Acten -Stücke, die 
Cmmerziat' f^erhHltnijfe Frankreichs mit Engtand und 
4tn vereinigten Staaten Amerika^ s betreffend; mit einer 
hiftorifchen Einleitung des Herausg. (S. 261—275.). 
Ein wichtiger Beytras zum neueften praktifchen PöU 
her- und Seerecht , welcher allerdings diplomatifch-jU" 
rifiifchen Werth hat. — Unter der Rubrik Nr. !!• , 
kommt zuerft die Fortfetzung von Frankreichs Doua^ 
un- Ge fetzen vor, mit fehr lehrreichen Anmerkungen 
des Herausg. (S. 275 — 296.)- Von der hiflorijchen 
Darßeltung der Indußrie auf dem Schwarzwalde (wo- 
pon S. 296 — 309. die Fortfetzung vorkommt), ift oben 
^hon dLfs Nöthige bemerkt worden. 

£s folgen fodann: Fragmente über Englands Han- 
Uls' VerhfiUniffei aus englifchen Papieren gezogen , die 
Dicht nur für den Kaunnann,' fondem auch für den 
Btatiftiker um fo intereffanter lind, da es fchwer ift^ 
in der gegenwärtigen Zeit fich dieieiben zu verfchaf- 
fen. So ift z. ß. (S. 335.) imter andern der Betrag 
des in Engtand feit i6fo bis igio gemünzten Geldes 
Renau aufgeführt , und die Hauptfumme auf 1 26,923,00$ 
n. Sterl. berechnet. Alfo find an die ipo MiÜ. Pf. St. 
fet der Zeit aus England ausgefloüen , da wohl fchwer- 
|iA mehr als 26 IVlSl. Pf. St. baares Geld gegenwärtig 
in England circuliren möchte. Dagegen waren , nach 
riem Bericht der Parlements-Commifjionj im J. i'^io. 
(^' 3^50 von der Bank in London für 20 Mill. Pf. St., 
«nd von den, mit, ihr verbundenen, 721 Provinzial-» 
Banken in England, für 34 Mill. Pf. St. Banknoten im 
Umlauf gefetzt. Aufserdem waren (z. B. von 1793 
^^s 1796.) för 49»46i,333 Pf. St. Schatzkammer- Scheine 
Von den Miniftern ausgegeben worden. Dabey betru- 
gen die enjgüfchen Staats -Schulden über 6co bis 640 
Millionen Pf. Sterling. Auffallend ift die Nachricht 
(^' 33^0» dafs in den letzten fechs Monaten des Jahrs 
I810. die Getreide " Ausfuhr von Frankreich nach Lo«. 

^'382)350 ff. Sterl, betragea habe. -— Dtt Auszug * 
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»US dem Berichte des JT. jR-tfs«. Gefehwomen* Gerichts 
über die Zuerkennung der zehnjährigen Preife, bo- 
trifft meift neue EtaUiffements von Fabriken^ neue 
Erfindungen von Kunftproducten und Fabrikaten 
(S. 337 — 346.). — Unter den Miscetlen hat uns der 
lehrreiche Auffatz über die Wiederauflebung des di- 
reden Handels - Verkehrs zwifchen Frankreich und der 
TUrkeu am meilten gefallen, fo wie die grofse Tabelle 
iVber den Ertrag der Einnahme und Ausgabe derfran* 
zöf. Douanen vom J. igog- Damals war die Total - 
Einnahme 359622,038 Franken, und der reine Ertrag 
für die Staats -Cafle l8,5S5i70o Franken, nach Abrög 
aller Koften. — Ixn h 1807. betrug die Total - Ein- 
nahme aber 6o,483j86s Franken, weü damals die Brit- 
tifchen Infeln noch nicht im Blokade-Zufiand erklart 
waren , von Seiten Frankreichs. Der Gefamtat - Er- 
trag aller franz. Douanen von 1791 bis 1808' inclufive 
belief fich auf 401,648,557 Franken. Zum UefchluCs 
einige Beiträge zur tTaarenkunde^ für den Kaufnumn 
von Nutzen. 

Druck und Papier find fehr gut, und der Preis 
diefes Magazins (a 48 Kr. jedes HefQ ift fehr geringe. 

t^lTERATURGESCHlCKTE. 

S I B a B N , b. Müller u. Comp. : Leben und Charaktep 
Dr. Seb. Futco ^oh. Rau'sy Ritters und Red^ 
ners des Königl. Holläpd. Verdienftordens , or- 
dentl. Prof. der Gottesgelahrtheit, der morgen!» 
Sprachen und Alterthümer, und Predigers dec 
Wallonifchen Gemeinde zu Leyden. Etne Rede 
von ^. Teisfedre] PAnge^ aus dem Holländifchen 
(überfetzt) von Maga. Henriette Efller geb. Rau. 
^lit einer Vorrede und einem Anhang von G. IV* 
Lorsbach, Prof. zu Herborn. 1810. 228 S. 8« 

Der Wallonifche Prediger, Hr. l'Ange^ ftiftete 
durch feine Rede , die er in 'der Gefellfchaft der Nie- 
derländifchen Literatur zu Leyden hielt , dem fei. Rak 
•ein rühmliches Denkmal. Diefe Hede erfchien dar- 
auf in HoUandifcher Sprache ^u Harlem 18089 und 
die Schwefter des Verftorbenen , die an den Rath und 
Amtmann Eßler im Sieg- Departement verheirathet ifl^ 
liefert uns nun auch eine deutfche Ueberfetzung da- 
von. Der verftorbene Rau war ein Mann, der fich 
durch fchöne imd mannichfaltige Kenntniffe, durch 
einen fein ausgebildeten Gefchmxick, durch voi-züg- 
liche Rednertalente , und durch ein edles, theilnen- 
mendes und frommes H^rz vorzüglich auszeichnete« 
Hr. VAnge redet zuerft von der gelehrten Laufbahn 
des Verftorbenen, würdig ihn als Kanielredner, und 
erinnert an feine jtedlen und liebenswürdigen Eigen- 
fchaftpn, um ihn als Gegenftand der Bewundenmg 
und des zärtlichften öeföhls darzuftellen. Der Rede 
(bis S. 82.) find erläuterndie Anmerkungen beygefügt 
(bis S. 192.). Das übrige JiUlt der Anhang vomHn. Prof. 
Lorsbach. Rec. will nur einiges. auszeichnen, um die 
Lefer auf djefe Schrift aufmerKfam zu machen. Der 
'fei. Rau war der Sobn des verdien ftvollen Ritters Hr. 

'SebaH Rau^ der als Greis bisher noch immer eine 

Zierde 
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TLierde der ÜAiferTitSt zu Utrecht gewefen ift. und ein 
lEnkel des 177^' ^^ Herborn verßorbeifen Qberconfi- 
ftorialraths ff. Eberh. RaUj der ebenfalls durch feine 
•Schriften der gelehrten Welt bekannt ift. Schon frühe 
zeigte der^Verftorbehe feine Anlagen und Talente. 
'In feinem I4ten Jahr lieferte er eine Abhandlung, 
worin er die Homerifchen Helden mit den arabifchen 
verglich. Zwey Jahre nachher lieferte er eine fchöne 
frc^ von feinen Fortfehritten in der lateinifchen 
Dichtkunft durch fein Trajectum ad Rlienum 1782, 
-worin er feine Vater ftadt belang. Kaum 18 Jahre alt, 
fchrieb er fein Specimen Arabicum , continens defcriptio- 
nem et excerpta libri Ahmeiis THfafchii de getnmis et 
'iaptdÜms pretiofts 1784- Um eben diefe Zeit vvurde er 
hey feinem Aufenthalt zu Herbom erfucht , für einen 
benachbarten franzöfifchen Prediger öffentlich aufeu- 
treten , und diefer erfte Verfuch beftimmte ihn , fich 
'der Wallonifchen Gemeinde zu widmen. Kaum war 
er in feinem soften Jahr von der Walloiyfchen Synode 
als Candidat angenommen worden, fo wurde er fchon 
von der Gemeinde zu H^rdenvyk zum Prediger ge- 
wählt , und bald nachher berief ihn die Wallonifcne 
Gemeinde zu Leyden zu ihrem Lehrer. Gleich im 
folgenden Jahr (17880 trugen ihm die Curatoren der 
,Univerfität die ordentliche Profcffur der Theologie 
«uf , und n^ch Scheidius^sTod erhielt er auch die Pro* 
f effur der orientalifchen Literatixr , welche ihm zwar 
in dem. unruhigen Jahr 1795. wieder abgenommen, 
aber nicht lange hernach C1799O aufs neue übertragen 
wurde. Er verwaltete alle leine Aemter mit Beyfall 
«nd Ruhm. Am 8ten Januar 1807. ernannte ihn der 
jvormalige König von Holland zum Ritter. Bey der 
fchredcuchen Explofion am I2ten Januar fand er bey 
feiner Zurückkunft von einem Krankenbefuche fein 
Haus in Trümmern und leine HausgenofTen unter dem 
Schutt begraben. Seine Bibliothek ui^d Manufcripte 
gingen im Feuer auf. Auch jetzt verliefsen ihn fein 
Wuth und die Feftigkeit des Charakters nichj. Mit 
«11er Faflung und Gegenwart des Geiftes ordnete er 
felbft alles an , um die Seinigen zu retten. Nach meh- 
rem Stunden Arbeit wurden feine Frau, fein Kind 
und feine Schwägerin gerettet ; fein Schwager aber, 
der Graf Randwtßi war zerfchmettert unter den Rui- 
nen. Der König von Holland, de** ihn felbft auf den 
HTrümmern desHaufes antraf, ermunterte ihn, und 
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ab ihm einen Theil feiner Leibwache :^r Hülfe. 

wey Tage nachher überreichte ihm ein Adjutant des 
KOmgs auf d^m Schutthaufen des HauCes eia Schrei- 
ben , worin ihm ein Jahrgehalt von 3000 Gulden und 
io>ooo Gulden zur Entfchädigung fdr feine Bibliothek 
und fein Kabinet angewiefen wurden. Als fein Freund 
auf den .Trümmern der Wohnung ihn weinend um- 
armte , antwortete Bau mit aller Faffung : „ Lafst uns 
Menfchen , lafst uns Chriften feyn. Sey ruhie, Freuoi 
und trockne deine Thränen. Worüber foll ich kt 
gen ! Gott hat mir die entfcheidendften ^cweife imn 
väterlichen Fürforge gegeben. Er gab mir Muthund 
Kraft und StandhaftigKeit. Dort fahe ich meine 
aojährige Arbeit im Rauch au%ehen , und mein Auge 
hat, da ich diefes erblickte, nicht eine einzige Thränc 
TergofTen. Ich hatte ja meine Kinder und ihre Mutter 
erhalten. " Hau ftarb an den Foken einer Erkalluuj 
am I. December 1807. in einem Alter von 44 Jahra 
Da feine Manufcripte, und unter diefen auchdi^ 
•was er zu einer Ausgabe -des ganzen Werks voolrf- 
fafchi ge&mralet hatte , verbrannt ißr? fo ift aus fr 
nem Nachlafs wenig zu erwarten. ""InzwifchenM 
doch bereits die Sernuntsfur diver f es Textes de fScri- 
iure faints zu Leyden erlchienen. Hoffentlich wird 
auch das Verfprechen (S. 99.) , dafs die fpracton- 
digen , akademifchen und poetifcben Stücke des Yep 
•ftorbenen in einer Sammlung erfcheinen follcn, «• 
iijilt werden. In den der Ueberfetzunc beyge! 
•Anmerkunffen hätte Rec. ^manches Kleinliche 
wirklich Unbedeutende lieber weggelaffea gefeb 
Auch hält fich die Ueberfetzung gar zu fklavifch 
das holländifche Original. lo dem Anhang giebt 
Prof. Larsbach^ von der Einrichtung der Hohenfchi 
^u Her))orn und ihren erften merkwürdigen Lehn 
Cafp. Olevianus und ^oh. Plfcator<, Nachricht, 
durch einiges , was man bey andern von ihnen fioi 
ergänzt und berichtiget wird. Von den Vorfahr 
des Verftorbenen , von ^. Sebald Hameln ojok t 
hard Hau und von dem Vater Sebald Hau werden 
graphifche Nachrichten und das Verzeidinifs i 
Schriften mitgetheilt. Möchte doch auch eine Sain^ 
lung von den einzelnen Abhandlungen und GeläJ 
heitsfchriften des verdien ftvoUen Utrechtfchen 1^ 
rers, des Vaters des Verftorbenen, die in foni^*^ 
Hinficht me]:kwürdig fimd , veranftaltet werdes^ 
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Ehrenbezeugungen. 



r. Adam Bartfeh ^ ältefter Cuftos bey der k. k. Hof- 
bibliotbek, Mitglied der k. k. Akademie der bildenden 
Künftef hat wegen feiner Verdienfte als Schriftfteller 
um die Literatur der Kupferftecherkimft und als aus- 
übender Künftler, und der Abbe Franz Neumamf^ k. k. 
Halb, und Director des Münz* und. Antikenkabinets, 



wegen feiner Verdienfte, die er bey Errieb» «li? ]; 
Leitung des letztem Kabinets, dann l>ey den 7^^^'*^ 

S[en über Numismatik bey derUniveriität , cncü^chö'-^ 
eine berühmten numismatlfchen Werke gefamfflC'M 
das kleine Kreuz des öfterreichifclien Leopoldsonlcj^ 
crfterer, dem Vernehmen nach , auf EtnpfeW"^? 
k. k. Oberfthofineiftcrs FürftenTrautmansdorf , Iß^^tere 
des Grafen Wrbna, k. k, Oberf tkämmercrs , erJul^e^ 
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Montags, den g. ^funius igia* 



«LBCMTSGELAHRTHElt. 

HAimovERy b. d. Gebr. Hahn; ^Das Srbrech$ 
des NafoUonifchen Gefitzbuchs in Deutfchtandj von 
Salomon Phäijpp Gans. i8io. XVIII u. 874 S. gr. 8* 

Bcy der Anzeige diefer Schrift findet fich Rec. in ei* 
iier peinlichen Verlegenheit, Er weife nicht, wer 
Hr. Gans ift, der weder auf dem Titel, noch in der 
Vorrede fich näher zu bezeichnen ff^T nöthig erachtet 
hat; aber das weifs er, dafs er nie ein Buch mit foi- 
chem Widerwillen durchgelefen hat. Jede Seite delTel- 
hen trägt den Stempel der unverzeihlichi^en %noranz 
de^Vfs. an fich , und es gehört eine herculilche Ge- 
dulA dazu, uoi fich durch diefes Labyrinth von'Irrlhü- 
fnern und Unrichtigkeiten von Anfang an bis zu Ende 
durchzuarbeiten. Nirgends findet fich auch nur eine 
Spur von fyftematifcher AnordnYing der Materien und 
winenrchartlicher Bearbeitung derfelben , nirgends, 
zeigt fich ein unmittelbares l^uellen- Studium, nir- 
gends eine Benutzung der vorhandenen Literatur; al- 
tenthalben iHt Unorcmung, UnvoQftändigkeit, Ober- 
flächlichkeit und Unbeftimmtheit vorherrfchend und 
felbft die leichteften Lehren find oft auf eine dem Rec. 

Snz unbegreifliche Weife falfch und fehief dai^eftellt. 
azu kommt denn endlich noch, um das Mafs des 
Uebels voll zu machen, eine fo regellos willkfirliche 
Ergänzung und Erläuteruns des neuen Rechts aus dem 
altern , die ganz eigentlich auf eine Verwirrung der 
Gnindbegriue und Grundanfichten beider berechnet zu 
feyn fcheint. Mit einem Worte: das neue Recht ift mit 
eänzlicher Aufopferung feiner Originalität und Selbft- 
ftändigkeit dem altern gewiffermafsen aufepfropft 
und dadurch eine wahre Mifsgeburt ans Tageslicht 
gefördert. Solche Bücher, gefchrieben von einem 
Vf. , def die Elementarbegriffe feiner WifTenfchaft 
Hoch nicht zu kennen fofaeint, (denn wie aus $• IIQ* 
^nd 131. hervoi^eht, weifs er nicht einmal was Ob- 
ject undSu^ject des Rechts ift ! ) verdienen von Hechts- 
wegen an den literarifchen Pranger geftellt zu wer- 
den ; die Kritik würde fchweigen, wenn es nicht end- 
lich einmal Zeit vväre, alles ai&ubieten, um derSünd- 
fluth von gehaltlofen Schriften über das neue Recht, 
womit insbefondere Weftpbalen fortdauernd zur ewi- 
sen Schande uoferer Literatur überfchwemmt wird, 
Einhalt zu thun , und wenn nicht der Vf. felbft uns 
' mit ähnlichen Arbeiten über das neue Recht gedroht 
hätte. 

Wif der Vf. das Wefen und den Charakter des 
iranzöfifchen Ikfr jfi^ und legataire aufgefalst hat, da- 
von findet fich gleich im f . i. der vorangehenden Ein- 
J. L. Z. 181 a. Zweier Band. 



leitung ein redender Beweis. Er debütirt hier mit den 
Worten: j^ Jeder fuccejfor univeffatis, er mag nunÜnir 
verfallegatpr, oder Legator in eitier Erbfcnaftsquöte 
feyn, ift Nachfolger in alle Rechte und Verpflichtung 
gen des- Erblaffers nach Verhältnifs feiner Erbpor- 
tion — Erbe (fid), er mag nun unter dem Namen 
Erbe ^ingefetzt fejn , odec nicht , fobald nur aus der 
Verordnung des Erbladers erhellt , dafe die Gefammt- 
heit des Vermögens des Erblaffers, oder eine Quote 
deflelben auf den Sueceffor übergehn folle. " Da wif- 
fen wir alfo auf einmal, wer Erbe ift im Sinne des 
Code NofoUon! Wir erfahren, was wir vorher freylich 
noch nicht wufsten, dafs man Erbe nur werden könne 
^durch eine Verordnung des Erblaffers ! Rec. erlaubt fich 
aber doch noch immer der Meinungzu feyn, dafs grade 
der, welcher nach dem Vf. Erbe feyn foll, nickt hl* 
r stier im Sinne des C. N. fondem immer nur legO' 
faire ift. Nach §. 4. foll der Erwerb der Erbfchaft in 
Rückficht des Eigenthums und der darauf ftch ßützeh- 
den Transmiffion bey allen Erben (fc. im Sinne des 
Vfs. welcher, wie wir fchon wiffen, ^auch die Lega- 
tare und wie aus diefem §. erhellet, auch die Irregu- 
larfucceflbren dahin rechnet) zugleich mit dem An- 
falle der Erbfchaft verbunden , und in fo fern foUen 
denn auch alle Erben heredes fui (ßc !) der Römer 
feyn. Das ift wieder etwas ganz neues ! Rec wenic- 
ßens elaubte bisher dafs zwar ein Transmiffionsrecht 
bcy allen Nachfolgern gleich beym Anfälle des Nach- 
lailes entfteht, dals aber nur die hiritUrs auch Eigen" 
thum und Beßtz der Erbfchaft de plein droit erwerben, 
und dafs diefe Erwerbung bey andern Nachfolgern 
noch von ganz andern Bedingungen, namentlich der 
envoie en poffeffion und der detivrance des biens abhängt. 
Nach dieier Einleitung 9 deren übrige Unrichtig- 
keiten und falfche Anflehten in Frieden, ruhen mögen, 
folgt die Abhandlung felbft in zwejf Büchern , von de- 
nen das erfte von der Delation, das zweyte von der Er- 
werbung der Erbfchaft handelt. Das erfte hat wieder 
zweif Abfchnitte, von denen der erfte der tefiamentarir 
fchen, der zweyte rffr Inteflaterbfolge gewidmet ift. 
Dafs nun der Vf. diefe beiden gemeinrechtlichen Arten 

• der Erbfolge, auch nach dem Code immer noch als 
Arten ein^rGattung betrachtet, ungeachtet die Grund- 
anficht beider fo wefen tlich verfchieden ift, darüber 
wollen wir mit ihm nicht ftreiten: denn das, was fich 
hierüber fagen liefee , gehört in die höhern Regionen 
der Wi(fenichaft, zu denen fich unfer Vf. fchwerlich 

' würde erheben können ; dafs er aber die teftamenta- 
rifche Erbfolge vor der Inteftaterbfoke abhandelt, ift 
ein folcher Grundfehler der fyftemati^hen Anordnung, 

■' dafe eben hierin der fonnenklarfte beweis liegt, wie 
K k der 
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der Vf. von «km dgcntüclien Vcrhältnifle des tega- 
iaire zum htritter^ und davon, dafs diefes doch wohl 
verfehiede» fejn mflfie von dem VerhältniÜe der teft^ 
Bientarifcben ,und. InteftatfuccefiTon des geuieinea 
Rechts zu einander» auch nicht die leifefte Ahndung 
cehabt hat. Davon ifi es denn nun aucU gewiLYerma- 
Isen Folge, dafs man im $. 56. fcbon von Notherbea 
et\^as.hört, ohne zu wiffe», wer diefe lind: denn die 
Lehre von dem difponiblen Vermögen, oder wie der 
VE durchgängig iast> vom Pfticfattheiley wird erft 
Weiter unten bey «. 146 folg. abgehandelt, und hier 
auch fchoB auf die lUaQen der Inteftaterben Bezug ge- 
kouHnen, die erft noch fpater bey $•184 folg. nach- 
kommen. So nimmt der Vf. alfo grade den umge- 
Itehrten Weg und hört da atif , wo er hatte anfangen 
jToIlea. Soviel über die Anordnimg im AUgemeinen. 
Im einzelnen ficht es leider noch weit fehlimmer aus. 
Eine Unrichtigkeit drajogt die andere , und man traut 
oft feinei> Augen kaum, wenn man fteht, wie der Vf. 
;Dns etwas als franzöfifches Recht \norlteUt, was doch 
ledi^ch nur eine Geburt feiner Einbildung ift. * Gott 
mag es wüTen, was er oft aus. einzelnen Artikeln her- 
aus interpretirt- So z.B. foll nach $• lg. dieZalilungs- 
aeit eines Legats fowohl, als die Erbein&tzimg in ar- 
titrmm ferüi zeietzt werden können, weil — nach Art. 
1592 die Beuimmung des Kaufpreifes einen? dritten 
fiberlaflea werden kann ! l Sie loU ai)er nicht in die 
WilUiür der Erben gefetzt werden können , weä — 
inach Art. 1174 jede Verbindlichkeit nichtig ift,. die 
unter einer Bcdlngvng eingegangen wird, welche von 
«ler Willkür des fich Verpflichtenden abhangt ! l\ das 
liei&t doch die Analogie weit treiben? Theilungen der 
Aeltern (ßc !) unter ihren DeCcendenten bedürfen, 
menn fie unter Lebenden geschehen, nach $. 53. olx 
deiner Solennitat», und doch erfordert der vom Vf. 
ielbft angeführte Art.. 1076. mit dürren Worten : „les 
formalitis prifcrites pour tes äonatians entn vifs**^ 
Veberhauptilt alles was der Vf. von iblcheni TheUun- 
gen fagt, theils falfch, theüsunvoUftändig: denn von 
einer Anfechtung derfelben z. B. weiüs^er nichts. Im 
§^ 54.. heifst es : ,ydie Univerfallegatare find alfo die 
wanrenUniverlalerben des römifchen Rechts und im- 
iner re con/üncU, wenn deren mehrere vorhanden 
IndiT* Wer hat wohl j,e von einem Singularerben des 
tömifchen Rechts gehurt^, und als ob mehrere Uni- 
verfallegatare des fr^nzöfifchen Rechts: nicht auch mix'^ 
$im coniuncti fein können? Die $.. 55 — 59. enthalten 
Bun vollends baaren Uofinn f denn wer wird es glauben^i 
ctafs der Vf. hier und an mehrern Orten die delivranct 
des biensy welche die Legatarien von deurherütirs for* 
iiemmüfi'en, ein fidelcommifCürifchesVerhältnifs nennV 
4afs er den Notherben zumFiduciar, und den Legatar 
zum Fideicommifserben maeht, dafs er im volleni 
£mfte die hier einlbhlagendea Artikel des Code mit 
dem Scto. Trtbeltiano in Parallele ftellt, dafs er in» 
1^ 6q. das ParticularlegaC des C*- iV. für ein legatum per 
vinakationem erklart und im ^. 122«. behauptet,, „ein 
Te&ament verliere durch den bürgerlichen Tfxi des 
£rblaffers feine Kraft! M Man glaube nur nicht, dais 
•adexRee. darauf angelegt. habe ^ eineBlüthenkfe au& 



des V6. Schrift auszuzuziehn , wie f er gab nur das, 
was ihm grade in die Augen fiel. Wie nun der Vf. ^e 
Lehre von der Subltjtution und der poriion nkrvit be- 
handelt, läfst fich denken ; doch bekennt Rac. lüer feioe 
Unfähigkeit dem Vf. zu folgen und ihn zu recenfiren. 
Für die Inteftaterbfolge , welche beylauiig Eelagt 
auf 3o Seiten abgefertigt wird , ftellt der Vf. f 175, 
das Princjp auf: fie finde nur in fubfidium ftatt! wo- 
durch denn natürlich der Charakter des kiritier gaoi 
vortrefflich bezeichnet virird. Von dem Unterfchiede 
der vaterlichen und mütterlichen Linie des ErblalTers, 
von der Reget des Art. 733. nnd von der dnrch An. 
752. fanctionirten Ausnahme von diefer Regel, bgt 
der Vf. fo viel wie gar nichts , und eben fo w«oig er- 
örtert er die Lehre von der duplicUas vincuti und & 
gnatumis. DaCs ein Art« 787. exiftirt, davon hat er 
gar keine Ahndung, und was er im $• 190. über M 
73c. fagt, mag ein anderer verftebn. firautkioder 
kann es jetzt gar nicht mehr ceben ($. 185.) ) ^f 
tivgefchwifter find die natürlichen Kinder der Aciopti> 
altern ($• 198- not. ^) und das PepräfentatlonsRclK 
erftreckt fieh nur bis auf die Enkel der Gelcbv'te 
^$- 188' 197O- ^' ^ w. Die ClafQficatioB derErbe& 
elbft ift dafür nun aber auch das mm plus ultra einer 
fclilechten Darftellung, und um demjenigen, der das 
Buch nicht ielbft gelefeA hat^ auch nur einigermafsea 
einen Begriff von der Ideen6>lge und Anordnung des 
Vfs.. zugeben, möge hier die Difpofitionr der Abhani- 
lung für die zweyte Klaffe ftehiu Nachdem er die 
Afcendenten des er ften Oracles und die voll- und halt)- 
hurtigen Gefchwifterin diefelbe rangivt hat, handelt 
er i) von der Erbfolge der Afcendenten de» erftei 
Grades und zwar : ay der Adoptiväkera r ^) ^^^ ^ 
tflrlichen unehelichen (ßc !) Aeltern und c) desjefli* 
sen Ehegatten welcher bey einer Putativehe im bole» j 
Ckuben war. Wie nun die ehelichen Altern fucceiü- ' 
ren, erfahrt man nur beyläufig. 2,y Von der Erbfolge | 
der Gefchwifter und deren Defcendenten md zwar: 
d) der Adoptivgefchwiftcr (f. oben), ft) der uneheli- 
chen Geichwifter. Auch hier kommen die cbclichc» 
Gelchwifter hinten nach gezogen» Kann c&wobl eio? 
seift- und finnlofere Dantellung geben? uncldabej 
tteht alles wie vom Winde zufanunengeblaien,. ^^ 
vermittelnde Grundiatze, mid ohne- allen Beweis 
Doch genug ! Wer noch mebr Belege für das ^ 
Urtheil des Kee. verlangt, der leCe das Buch iel^^ 
welches der Vf». den hochverdienten Juftizinio^^ 
Weftphalens zuzueignen fich erdreiftet hat! 

Lahdshut, ». Kföllr DarßeltUng der Lekrt^ 
der Inteflaterbfolge nach dem franzöfifihen Cm^ 
rechte, vm Dr. K X. Krüttr Königl. Baieriicbe"> 
Hofrathe und ordentL öffentL Prof. der Recl»«» 
auch Ephor an der KonigL Baier. Ludwig- !^f?' 
jnilians - Univerfität zu Landshut , Bitter des Jio- 
migl.Baier. Qvilverdienftordens der baier. Krone- 
1811- VIII n. 264 S. 8- 

Der VC diefer Schrift ^ fchon duarch andere ge- 
lü^ Arbeit«, fühidichft bekaont, beurk^^ 
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auch hier flbentll einen wiffeBfchaftlich gebildeten 
Geift. Eine im Ganzen wohkeordnete, lichtvoDe 
Darftellung^ Deutlichkeit und Prtcifion im Aus- 
druck , meiften^ richtige und zuweilen neue AnGch- 
tea— das find dicr Vorzüge, die feine Schrift auszeich- 
nen. Er fuchte den richtigen Sinn des Gefetzbuchs aus 
feinen eigenthümlichen Quellen zuefft exe^etifch tvt 
er/orfchen ond fodami dogmatifch darzuftwen, das 
z^reydeutig fcheinende aufzuklären und gegen wiU- 
kiiruche Auslegungen zu fichem. Diefes Beftreben 
fiihrteibtt unmittelbar zu den Quellen, aus welchen 
allein die lautere Wahrheit fiielsen kann ; doch be- 
»utzte er auch , wie es fich gebührt , die fchon vor- 
bandene Literatur; und keiner Autorität folgend, 
zeichnet er fich durch eine ruhige , unbefangene Prü- 
fung der MeiDuimn und Anfichten anderer eben fa 
lehr, als durch lein eigenes, oft treffendes Urtheil 
aus. Rec. glaubt dem würdigen Vf. feine Achtung 
nicht beOer b^weifen zu*können, als da& er.delTen 
Schrift einer genauen und ftrengen Prüfung unterwirft« 
Er wird dabey die hefte Gelegenheit haben auf dasje- 
mje befonders aufmerkfam zu machen , worin er mit 
ihffl nicht einerley Meinune ieyn kann, oder wo er 
^^abt , dals der Vf. geirrt hat. Dieier Austaufch der 
iaeen, worin nurder rohe Eigendünkel gehälBgen Ta- 
del erblicken könnte , wird dem Vf. felbfk , „ deffen 
Streben einzig und allein nach Wahrheit geht," will- 
kommen Teyn. Diefs wenleftens zu hoffen, berech- 
ügt uns feine AnfpruchlofigKeit und Rechtlichkeit. 

Die Abhandlung felbft zerfällt in zwey Hauptab* 
chnhte. Im ^rften handelt der Vf. von dir Delation 
her Erbfchaft Überhaupt 9 im zweyten von der Inteflat" 
rbfotge in^hefondre. iSiekv zweifte hatwiederiAn zwe^ 
Ibfchnitte , von denen der erfte von der Inteflaterbßh 
igkeity der zweyte von der Intefiaterbfolgeordnnng 
ach mehrern Unterabtheilungen handelt. Man fieht 
ifo, dafs es nicht die Abficht des Vfs. war, das ganze 
ranzdfifche Erbrecht, fowie es im Gefetz vom 29.Ger- 
ünal X., oder in den Artikeln 718 ^ 892. des C. N. 
Qthahen ift, darzuftellen ; namentlich handelt er 
icht von der Annahme und Aiisfchlagimg einer ver- 
fuge des Gefetzes angefallenen Erbfchaff und v,on den 
lechten und Verbindlichkeiten der Erben nacli ange- 
retener Erbfchaft , fondem er hat nur die vier erften 
Upitel jenes, franzofilchen Gefetzes zum G^enftande 
^er Bearbeitung gewählt, und es ift nicht zu läüg- 
J^^^i dafs diefe ein in fich gefchloIIene9 Ganzes 

£r/I^r Hauptabfcfanitt Von der Delation der Erb- 
M* Schon Gönner (Archfv IL i. 5.) und nach ihm 
hcMdey (Theorie der Erbfolgeordnung) ftellten den 
I feinen Folgen noch immer nicht genugfam erkann-' 
tn Grundfatz auf, dafs das Erbrecht im wahren und 
igenthümlichen Sinne der franzöüfchenGefetzeebi 
i^h unmittelbar auf die eheliche Blutsverwandtfcl 
ut dem Verftorbenen gründe , dafs alfor nur der ehe- 
(^he Blutsverwandte , dieferaber auch immer, hiri" 
^ des Verftorbenen fcy , und dafs der C. N. ein tefta- 
ientariCchies Erbrecht ttbenül gar nicht Ine&ne«^ XMe- 




fen Grundfatz adoptirt" nun auch Hr. JT. , indem %r 
gleich im j* i* fehr richtig fagt: „Erbrecht :itt nach 
dem C. N- nichts anders, als ein Reckt der redktmSfiir 
gen Blutsverwandtfchaft eines Ferflorbenen auf die Ver- 
. Jajfenfchaft dejfelben , '* und in der Not. 2. fo wie in> 
§. 2. : iyteflamentarifche Erben und teftamentarifches Erb* 
recht kennt der G. .N. nicht? Diefe Grundanficht der 
ganzen Lehre von der Erbfolge hat nun auch Rec. von 
)eher für richtig gehalten^ er war von jeher übenseugt, 
dafs die Qualität eines htritier unmittelbar durch die 
eheliche Blutsverwandtfchaft und durch diefe allein 
begründet wird , dafs fie alfo , wie diefe felbft unabän« 
derlich ift und mithin nicht beliebig gegeben, oder 

Senommen werden kann. Der here^ des gemeinen 
Lechts und der hiritier des fninzöfifchen find völlig 
verfchieden, und man (age, was man will, felbft den 
UniverfaUegatar bleibt, in fo fern fich feine fuccefilo 
in univerfum jus defuncti^ auf eine teftamentaritche 
Difpofition ddfelben gründet, immer und in federn 
Falle nur tegataire; uiui gefetzt auch er wäre vom Ge- 
fetz in vielen Fällen dem htritier in jeder Hinßchlf 
fleich geftellt (was Rec. aber felbft für den bekazmten 
'all dies Art. 1006 nicht zugeben kann): fo würde doch 
daraus nur foviel folgen , dafs er alle Rechte und Ver^ 
bindlichkeiten eines htritier habe, aber noch nichts 
dafs er nun auch wirklich htritier kj. Rec. kann es 
daher auch nicht billigen , dafs nmn in einer Bearbei'^ 
tung des franzofifchen Erbrechts den Ausdruck ^ß^^ 
ceßion *' im fubjectiven Sinne , wo ihn das Gefetz felbft 
immer nur vom htritier gebraucht , in einer uneigent^ 
liehen (weitenO und in einer eigentlichen (engern) 
Bedeutung nimmt , unc^p jener ein Eintreten in die 
Rechte und Verbindlicnkeiten eines Verftorbenen 
überhaupt, in diefer das eigentliche Erbrecht (daa 
Recht des htritier) darunter verfteht. Wir wollen ja 
nicht wiflen, 'w^s fuccefßon uneigentliph, fondem wasr 
es ganz eigentlieh ift, und deshalb können wir es auch 
nicht loben ', dafs der Vf. , ungeachtet er 6. i« u. 2. das 
Wefen der Jiicceßion fo recht eigentlich nxirt, femer 
in $. 3* ib treffend gefagt hat : „ wenn man das Wort 
fucceffion in feiner eigentlichen Bedeutung für Erbrecht 
nimmt 9 ib fehlt es der Eintheüung in gefetzliche und 
teftamentarifche Erbfolge an einem zureichenden iogi^ 
fchen Grunde," dennoch im 6. 8« diefe Eintheüung 
anfftellt uod dadurch fehr leicnt die Idee veranlafst, 
als feyn auch nach dem C. N. die Inteftat • und tefta* 
menlarifche Erbfolge Arten einer Gattung , was doch 

Snz falfch ift« Kennt der C* N« keine teftamentaxi- 
^ iie Erben, fo kennt er auch keine teftamentarifche 
Erbfolge und ift ihm diefe fremd, fo liegt in dem Aus-«., 
drucke Inteßaterbfotge , deffen £ch der Vf. auch auf 
dem Titel feiner Schoft bedient hat > ein reiner Pie(>* 
nasmus» 

Ueberhaupt erfcheint die Darfteüung der al^e» 
meinen Grundlatze von der Delation der Erbfchaft bey 
miferm Vf. nicht ganz frey und feffeHos; fie fchmeckt, 
wenn Rec. fich fo ausdrücken darf, zu fehr nach rö* 
mifchem und gemeinem Rechte , und es ift fichtbar^ 
wie der VL Glikks Inteftaterbfolgie vor Av^en gebäht 
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liat, DiinuS erklärt e$ fich denn auch einigermalsettf 
wenn er im ^. 5. von der Eröffnung der Erbfolge 
durch den rechtlich vermntheten Todliandelt. ^nea 
rechtlich vermutheten Tod kennt der C. N. überall 

Sftr nicht und fchon Tronchet lagtc : il efl ridicuU de 
eclarer rabfent mort; un abfent fCeßt aux yeux de la 
toi 9 ni morty m vivat^;^ deshalb kann auch keine 
Erbfoke dadurch eröffnet werden , und felbft die defi- 
nitive Einwcifung in den Be&tz des Vermögens eines 
Abwefenden iaist*fich nicht als Reaüfirung eines Erb- 
rechts anfehn. Der hefte Beweis hierfür liegt darin, 
dafs der Abwefcnde fein Eigenthum nU durch die 
Uofse auch noch fo lange dauernde Ahwefenheit ver- 
liert, und daCs er deshjüb^ wenn er xurlkhkehrt fein 
Vermögen immer , felbft vom deßnUiven Befitzer zu- 
rflck&^ern , und dafs diefes Recht fogar von feinen 
Nachkommen noch binnen 30 Jahren feit d^r defini- 
tiven Einweifung an, geltend gemacht werden kann 
(Art. 131. 133O J ^fs lerner im Fall der Tod des Ab- 
wefenden bewiefen wirdy der bisherige und nach der 
richtigen MÄnung, felbft der definitive Befitzer ver- 
bunden ift, das Vermögen des Abwefenden denjeni- 
. gen , weUke zur Zeit des Todes die nächßen Erben dej- 
ßlben waren, eben fo herauszugeben, wie er es dem 
Abwefenden felbft, wenn diefer zurückgekehrt wäre, 
hätte herausgeben müflen (Art. 130. 12tV). DieCs alles 
ift aber mit dem Begriff einer zu Gunßen des Befitzers 
eintretenden Eröffnung der Erbfolge durch die defini* 
tive Einweifung , otfer (Svie der Vf. fagt) durch den 
rechtlich vermutheten Tod , ganz unvereinbar. 

. In der Lehr» von der Vcrmuthung des Üeberle- 
benSf Wenn zwey Ferfonen, denen ein wechfelüeiti- 



ges Erbrecht ziiftebt, durch denfelbeo Üagllücksfall 
umkommen , äufsert fich der Vf. nicht über die bei* 
den möglichen, aber im Art* 7^2. nicht entfchiedenea 
Fälle, wenn naraüch die zuuunmen umgekommenen 
Perfonen in dem Mittelalter zwifchen 15 und 60 Jah« 
ren ftehn , und von gleichem Alter und gleichem G^ 
Ibhlecht, oder von verschiedenem Alter und verfehle- 
denem Gefchlecht find. Rec. war immer der Meinung, 
dafs bey diefen beidexuFäUen gar keine Vermuthung 
des Ueoerlebens des einen, oder des andern (Utt fin* 
det^ mithin angenommen werden mufs, dafs keiner 
den andern überlebt habe. Die Legislation ift hiei 
unvoUftändiff und die Doctrin kann hier um fo weni- 
ger nachhelfen, als das vermeintliche aU^emeinePrio- 
clp, welches viele iti dem Art. 729. finden wollen, 
in jenen beiden Fällen fich felbft aufhebt Eben [q 
wenig berührt der Vf. die Fälle , wo die eine P^rfoa 
unter 15, die andere zwifchen 15 und 60» und wodia 
eine über 15 die andere über 60 Jahr alt war. Nach 
Art. 721. kann man, weil bey Perfonen in dielei 
Lebensaltern bloß Stärke des Alters eutfcheideo (4 
annehmen» dafs in jenem Falle der Aeltere» io^* 
üem der Jüngere länger gelebt habe. Dagegea Vm 
Rec. dem Vt nicht beyftimmen, wenn diefer bebaup- 
tet, dar$ wenn Aeltern und Kinder, oder Mann uul 
Frau durch denfelben Unglücksfall ums Leben kom*. 
men , die Vermuthung des Ueberiebens in jenem Falk 
jedesmal für die Kinder^- in dieiem für den Maoft 
ftreite. In beiden Fällen rtgulirt beb vielmehr, die Sach^ 
nach den allgemeinen Vermuthungen der Art« 720- 
.722. und kännPa/^ifittifix bekannter Atisfpruch in L<ii 
fr. de inoff. teßam. hierin nichts ändern»' 



CDer Be/chlu/* folgt.') 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



t Todesfälle. 

Am 6. März: i J, furb Thomas Lang, Director der 
Grareurfchule an der k. k« Akademie der b ild en d en 
Kanf te zu Wien. 

Am 5. April ftarb der Prof. der Phyfik an derM^e- 
ner UniTerfität tUmipus Dottler, aus dem Orden ^er 
frotamgsk Schulen, ein Mann^ dltar^t den Erweiterun- 
gm Idvier* WiDenfchaften gleichan Schritt hielte nnd 
^ter «dem ein ausgearbeitetes Lehrbuch. der Phyük 
Jxinterla&t. 

IL VermiXchte Nachrlckten« 

y Aus Ungern. 

. Hr. Jof. Turnftudi^ (mitBeybehaltung Ceiner Dom- 
herrn- Stelle zu Raab)« Prof. der Exegdb des neuen 



Tefiaments an der k. UniTerfität zu Pefth bat loH 
Orts den ^Auftrag erb alten ein Lehrbuch üUr A 
Kexmtnifs der Bücher des neuen Bundes auszBV- 
beiten. 

Hr. IVolfy. Cferei v. Nagy Ajta , Ofitefbefiti^J' 
Kralsna in Siebenbürgen , und Befitzer exMX el^ 
litten Bibliothek, in welclt^r üchNiuch der K»^^^^ 
des Jebiittn Kaprinay zu einem Theile befincle^t t^ 
dem als Dichter bekannten, vom Schlage gcri*^* 
Piariften Hannulik zu Grobkanty eine )ährlicl)e W 
Hon, und Tcrfieht das Collegium der Piaciften ^ 
ClaoCenburg auf leine, Koften mit gelehrten Zeito» 
gen. 

Joh. Lnkate hat auf jf Bogen herausgcgcb«« 'j 
ungrifcbes RechenbOdileni für die DorQugend ^ 
fchau ISIS* ". 
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RfiCHTSGELAHRTHSIT. 

Landshut, b. KrttU: Darßettung der Lehre van 
der Inteßaterbfol^ nach dem franzöfifchen Gvilr 
rechte y von Dn !R X. KrÜÜ u. f. w. 

QBefchlufi der in Nunz. i^s» ahgehrochenen Recenfion^') 

ZM^^yf^rHauptabfchnitt. Fon der Inteflaterbfolge ins^ 
hefonderei Nachdem der Vf. die Beantwortung 
der beiden Fragen: Wer fuccedirt, und Wie wird fuc- 
cedirt? als die allgemeine Aufgabe der Lehre von der 
Intcßaterbfolge angegeben hat, handelt er im $• 13 
ö« 14. von dem Untenchiede zwifchen Erben und Erb- 
folger, Dem aufmerkfamen Lefer wird es nun frey- 
L'ch nicht entgehn , dafs der Vf. hier unter Erben clie 
Htritiersi und blofs diefe, unter Erbfolgern aber die 
Irregulariuccefforen verfteht ; a^ein deffen ungeachtet 
kann Rec. der hier gebrauchten Terminologie, fo wie 
der Darfteilung dieier Lehre Oberhaupt, leinen Bey- 
fall nicht geben. Im Grunde gehört fie auch gar nicht 
hierher, londem der Unterichied zwifchen Erbeui 
Irregularfucceffor und Legatar hätte fchon im erflen 
Hauptabfchnitte genau entwickelt und aus dem in §. !• 
aufgeftellten Princip abgeleitet, werden foUen. So rich- 
tig es übrigens feyn mag , wenn der Vf. den Begriff 
von fucceffor univerfalis dahin beftimmt , dafs es der- 
jenige fey , auf welchen der ganze Nachlaß des Ver- 
ftorbenen, oder ein aliquoter Theil deffelbcn über- 
geht : fo ift es doch logifch unrichtig , Wenn er unter 
lenen Begriff nur den Hiritier und Irregularfucceffor 
fubfttmirt, da doch offenbar auch der Univerfal- Lega- 
tar und Legatar unter einem Univerfal - Titel dahin 
Sehört. Wenn ferner im $. 15. das Verhältnifs der 
l^ular- und Irregulär fucceffiön dahin beftimmt wird, 
dag jene die Regd^ ausmache, diefe aber nur als Aiis- 
fiabme von der Regel eintrete, fo ift diefs ebenfalls 
lücbtganz richtig : denn die IrregularfuccefGon tritt 
zumTneil neben der Regularfucceimon ein, zum Theil 
ift tit fubßdietrifcher Natur, und in beiden Rückfichten 
macht fie eine für fich beftehende Regel aus. Der Vf. 
fetzt hierauf den Unterfchied zwifchen der Regular- 
und Irregulär fucceffiön noch weiter aus einander, und 
kommt dann im $. 17 f, auf die Lehre von der Erb- 
fähigkeit, wobey es dem Rec. insbefondere aufgefal- 
len ift, dafs er die Erbunfähigkeit der Fremden in 
Frankreich nicht fowohl aus dem Grundfatze des 
Art. II. ableitet, foiidern vielmehr alles auf *^ den 
Orundlätz der Retorfioh reducirt. Desbalb erklärt er 
den Fremden auch nur dann ffStr erbimfahig, wenn 
die Franzofen in dem Lande 9 wozu der Fsemde ge» 
A. L. Z. iSia. Zwetfter B§n4. 



hört, von der Erbfolge ausgefchloffen find. Dadurch 
wird nun der Sinn des aus, Art it. zu erklärenden 
Art. 726« nicht blofs lehr fchief , fondern wirklich 
ganz falfch dargeftellt« Jeder Fremde ift vielmehr, 
weil er als folcher vom Genuffe der bflrgerlichenRechte 
ausgefchloCfen ift, in Frankreich nicht erbfähig, ohne 
Unterfchied , ob in dem Lande , wozu-er gehört , der 
Franzofe erbfähig ift, pder nicht, und er erlangt nur 
dann die Erbfähigkeit in Frankreich, wenn diefe 
durch befondere Staatsverträge zwifchen dem franzö« 
fifchen Reiche und der Nation , zu welcher er sehörtf 
ihm und den Franzofen wechfelfeitig zugeftancen ift. 
Das droit d'auhaine exiftirt alfo rückfichuich der £rb-> 
fähigkeit des Fremden in Frankreich in pleno vigore^ 
und ift keineswegs, vne der Vf. glaubt, blofs nach 
dem Grundfatze der Retorfion zu beurthellen. . 

Im zweiten Abfchnitte kommt der Vf. auf die ver^^ 
fckiedenen Ordnungen der Erbfolge , und fchickt biet 
fehr zweckmäfsig die allgemeinen von allen Ordnun« 
gen geltenden Grundfatze vorauf. Er erklärt fich zu- 
gleicn bey 'diefcr Lehre för die auf dem Ausfchliefsungs- 
principe beruhende Claffificationsmethode , wobey er 
)edoch mehrere Reftrictionen zuläfst, macht im $• 27. 
auf die Linealvertheilune der Erbfchaft und die Un- 
abhängigkeit beider Linien von einander aufmerkfam, 
handelt darauf von der duplicitas vincuti (Zweybän- 
digkeit) , wobey Rec. ungern eine Erörterung der du- 
pluitas cosnaüonis vermiist hat , und zi;detzt mitgro- 
£ser Ausfunrlichköit vom Repräfentationsrechte. Inefe 
letztere Lehre ift b^fonders lichtvoll d^rgeftellt , doch 
finden fich auch hier Apfichten, die Rec. nicht für 
richtig halten kann. So läfst es fich zwar nicht be- 
ftreiten , dafs das Repräfentationsrecht eine zweyfache 
Beziehung hat, einmal auf die Erbfolgeordnung (h tref- 
fet de fucceder) , in fo fern es die upgleichheit der 
Grade ausgleicht, zweytens auf die Art der Theilung 
der Erbfchaft (a Peffet de partager) , in fp fern Thei-, 
lung der Erbfchaft nach Stämmen jedesmal eine Folge 
der eintretenden Repnifentation ift; allein darih kann 
Rec. dem Vf. nicht beyftimmen, wenn diefer jene bei- 
den Wirkungen nicht immer vereint eintreten läfst, 
was doch in der That und Wahrheit imifter der Fall 
ift. Es würde indeEs zu weit führen , diefe Behauptung 
hier noch näher zu begründen. Rec. verweilt allo 
blofs auf die Art. 739 u.740, aus denen fich feine Mei- 
nung fehr leicht rechtfertigen läfst, fo bald man nur, 
wom zu merken, das römifche Recht ganz aus dem 
Spiele läfst, und begnügt fich, nur noch auf eine ir- 
rige Behauptung des \^$.. aufxnerkfam zu machen,' 
jul wel- 
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erfte Klafle kann freylich kein Streit &yn : denn (o 
lange noch ein Defcendent des Erblallers exiftirt , fo 
lange fin4 alle ,Öbrigen Verwandten o\mt Üsterichied 
von der SuccelTion ausgeibhloOen. Allein vde wird 
es nun mit den übrigen r In die zwejte Klaffe bringt 
der Vf. zunächft die Aeltern «des EroJaflers, und n^ 
beh denCelben die Gefchwifter und deren Delcenden* 
ten; daraus würde nim folgen > dais, Solange noch 
einer von allen diefen vorhanden ift, niemand aus der 
dritten und vierten Klaffe erben kann. Bey denGe- 
fchwiftem un4 deren Defcendenten hat diefs nunfcioe 
entfchiedene Richtigkeit, aber bey den Aehern — {b 
wifs n|cht ! Man fetze nur den Fall : ein ErblafTer falo- 
terläfst feinen Vater, und aulserdem noch entfernte 
Afcendenten oder CoUateralen in der mütterlichen 
Linie. Nach der Clailification des Vfs« müfste hier 
der Vater die mütterlichen Verwandten ausfchlielseaf 
was doch ganz falfch ift, und was der Vf. vföi ent- 
fernt ift, felbft zu behaupten (f. S. 123.)^ ^ ^^^^^ 
alfo gar wohl kommen , dafs Perfonen aus des \ls. 
dritter und vierter Klafle mit Perfonen der zwejiea 
zugleich zur SuccelHon gelangen. Deshalb wird auA 
iUackeldetfj welclier nur die Gefchwifter und derea 
Defcendenten in die. zweyte Klaffe bringt, dieAelterft 
aber, wie alle übrigen Afcendenten und CoIlateraH 
in die dritte Klaffe verwefft, und ihnen nur dann, als 
Ausnahme von der Regel , «in Vorzugsrecht vor des 
übrigen Afcendenten und CoUateralen zufpricht,weDfl 
fie neben Cefchwiflem nach Art. 748- 749. Anfjprucb 
auf die Hälfte , oder ein Viertheil der Krbfchaft ma- 
chen können, eewifs mit Unrecht getadelt (S. ii9)> 
Diefelbe BemerkuDg gilt mm auch von der drittel 
J^Iaffe. Abgefehn davon, dafs der Vf. lieh nicht nuhf 
darüber erklärt, welche Afcendenten er hier ußttf 
„den nächften" im Gegenfatze der in der zweytea 
KlalTe vorkommenden „ Aeltern " und der iß der vier- 
ten KlalTe abermals erfcheinenden „ entferntem Aiceo' 
deuten** verfteht: fo kann es gar leicht der Füll k^ 
dafs beym Tode des Erblaffers der väterliche i<roi«' 
yater deffelben und ein mütterlicher Urgroüsvater 
oder ein mütterlicher Seitenverwandter Vorhanden ii|> 
wo dann wiederum Perfonen der vierten KJafle n^^ 
Perfonen der dritten concurriren würden. So i^ 
Verftorbenen , in fo weit fie fucceffionsfähig find ; in aKo des Vfs. Claffificationsregel mit feiner ChS^^' 
die zwetfte den Vater und die Mutter des Verftorbe-r tion felbft allenthalben imWiderfpruche, und er J^^' 
de^en Gefchwifter und deren Defcendenten, hat diefs bey der Erörterung der einzelnen Succello^^ 



welche lediglich als eine Folge feiner oben angegebe- 
nen Anficht anzufehen ift. S. 87- ftellt er nämlich 
dßn ganz richtigen Grundfatz auf ^ dafs da, wo Erbea 
vermöge des Reprafentationsvechts zur Succeifion ge- 
langen, jedesmal Theilung nach Stämmen eintrete, 
xiimmt aber fc^eich den I*all au;, wo nur Enkel von 
Einem vorher verftorbenen Sohne des Erblallers vor«* 
banden find , welche nach Köpfenerben follen , weil — 
wie er meynt ^ — Theilung nach Stämmen jedesmal 
das Dafeyn mehrerer Stamme vorausfetze. jDaffelbe 
\riederbalt er (S. 99.) jnoch einmal. Diefs ift fichet 
laicht im Geifte der Axt. 730, 740 u. 914. gedacht, 
und gewifs ganz falfch. Nicht darauf kommt es ax), 
qb mehrere Stämme vprh^den find» fondern einzig 
imd allein darauf, ob die Enkel par reprifentationt 
oder de teur chef fuccediren, fie mögen dann eineut 
fKler mehrere Stamme bilden, ^enes ifi: nun der Fall» 
wenn ihr Vater fchon vor dem ErUafEer verftor ben ift« 
Hier, bedürfen fie der Repräfentation, um in feinen 
Grad einzurücken, d. h. a treffet de fucceder^ und da- 
von ift alsdann Theilung nach Stämmen eine noth- 
wendige Folge* Diefes würde der Fall feyn , wenn 
ihr Vater beym Tode des Erblaflers noch lebt, aber 
9uf die Erbfchaft Verzicht leiftet. Hier devolvirt fich 
diefe von dem Grade des Vaters auf den Grad der 
Söhne, diefe find jetzt de leur chef eerufen und thei» 
len alfo nach Kopten. ^> Den Befchlufs macht eine 
Erörterung der Art. 730 u.787. Was der Vf. darüber 
{agt, una was er insbefondere gegen Zachariä an- 
führt, ift wahr, nur fehlt es der Darftellunc an VoU- 
ftändigkeit ; auch hat der Vf. zu wenig auf das , nach 
Rec. Dafürhalten, hier entfcheidende Devolutions- 
princip anfmerkfam gemacht, und fodann hätten wir 
g'ewünfcht, diefe allerdings febr fchwierige Lehre erft 
weiter unten abgehandelt zu fehen: denn erft mufs 
ihan wifTen, wie es geht, wenn alle zunächft gerufe- 
i&en Erben antreten , ehe es fich mit Klarheit darftei- 
len lälst, wie es geht, wenn einer, oder alle auslchla^ 
gen, oder erbunwürdig find. 

Nach dielen allgemeinen Lehren wendet fich der 
Vf. zu der Darfteilung der einzelnen Erbfotgeordnungeu 
felbft. Bey der Regularfuccejfion nimmt er deren vier 

In die erfte Klaffe fetzt er alle Defcendenten des 
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ohne Unterfchied der Ein- und Zweybändigkeit; in 
die dritte die nächften Afcendenten der väterlichen 
nnd mütterlichen Linie, Aiit dem ausdrücldichen Bey- 
iatze: „alfö mit Ausnahme der Aeltern, die in der 
zweyten KlalTe ftehn j" in die vierte endlich die ent- 
ferntem Afcendenten einer Linie und die übrigen 
Seitenverwof^dten bis zu und mit dem zwölften Grade, 
l^ür diefe KJaflen giebt er nun die allgemeine Regel : 
die frühere Klaffe fchliefst die ^ütere aus, d. h. fo 
lange noch Erben einer frühem Klaffe vorhanden find, 
können Erben der fpätern' nicht zur Succeffioa gelan- 
gen (S. 56. 92.}- ^ wird fich aber bald zeigen , dafs 
die KlaJten des Vfs. auf nichts weniger als auf die- 
Sem Au^fchUeüsyngspdncipe beruhen« Vebec die 



fiOle fehr wohl gefühlt, incfcm. er jetzt fich g&^f 
gefehen hat , mehrere Fälle zu wiederholten i!^ 
nämlich bey der zweyten fowohl, als dritten «B^^'j^ 
ten KlalTe anzuführen, wodmrch die Ueberficht be- 
greiflicher Weife gar fehr erfchwert wird. So vie^ 
übrigens die einz&ien FäUe felbft, und die Frage»! 
deren der Vf. eine Menge erörtert, anbetrifft« *J 
find fie meiftens richtig entfchieden ; nur darin ii^^ 
derfelbe, dafs er nach $. 66 u. 73. auch bey CüJia|^ 
ralen, die nicht Gefchwifter - Defcendenten finJi *^^^ 
Repräfentationsrecht eintreten iäfet, ungeachtet^ 
filiner bey $. 33. 34. jenes Recht ganz ricrtig 0*^ , f 
l^efcendeuten und Gefchwifter -Delcendenten des i^^ 
l^fers.bpjg^egthft ^. 
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(Mung^ttr iiAil mit ttuia S^rgfdC beiurbeit« fk 
die Lehre von der lrrtgularfiuuffum0 Die $. 77 — 94. 
enthalten eine Reibe von Fragen , deren es in dieler 
Lehre fo viele giebt , und' bey deren Erörterung £ch 
der Vf., wie überall, durch eine ruhige unbefangene 
PrOfiiflg auszeichnet. AUeathalben werden die Gründe 
uod Gegengründe für eine Meinung gegen einander 

Seftellty und der Vf. felbft erklärt umi meift immer 
ir diejenige Meinuns , die auch Rec. filr richtig hält. 
Nur {mne eigenen (Sründf find oft gax nicht zutref- 
fend. So z. B. erklärt er fich in Anfebung der Frage : 
ob auch die natürlichen Kinder ein Recht haben , auf 
Reduction der Schenkungen und VermächtniiTe anzu- 
tragen, wenn ihre gefetxliche Px>rtion dadurch g^ 
lehmälert wird, mit MativitU (nicht MaUeviUij wie 
er darchgangig Ichreibt} für die bejahende fieantwor- 
iuDg, und zwar nach S. 190. insbefondere aus dem 
ßruade, weil es im Art« 916. allgemein heifse i y,h dt»- 
f&ut di iifandans y** niemand aber würde längnen 
trollen , dafe auch imeheliche Kinder eben fo gut Delcenr 
deotea feyen , al& die ehelichen. Ja freylicn wohl in 
da Sprache des gemeinen Lebens» aber fchwerüch 
jnfinne des €• JN» Denn fo wie diefer unter Hirüiir 
Bichtdas, was man gei^hnlich Erbe nennt, fondern 
«ir den ehelichen , zum ^achlaffe berechtigten Bluts^ 
erwandten veirfteht , fo verfteht er auch unter „ defcef^ 
'uns'' uad yywofleriti** immer nur die ihilichm Nach^ 
ommen im u^enlatze der unthetiehin Kinder, weU 
be immer durch enfans naturels bezeichnet werden: 
Kefe dem C N* eigenthOmlicbe Termnolegie • ckirf 
er Interpret nie aus den Augen verlieren, und es 
ofste dem Rec. fehr auffallen , dafs der Vf. ^ unge- 
htet er von der Richtigkeit jener termlnologifehen 
^merkung felbft überzeugt iix (S. 238.), dennoch, 
n nur einen Grund mehr für feine Meinung zu ha- 
ü) den im Art. 916. vorkommenden Ausdruck 
fcendans, fo wie bald darauf pofleritt im Art. 765. 
:]ener vagen* Bedeutung nimmt, und auch auf die 
leheJichen Naehkommen bezieht. Solche fchlechte 
cünde fchaden aber der guten Sache immer.« 

Ein anderes Beyfpiel diefer Art findet fich S. 204« 
die Frage erörtert wird : ob die Anfprüche der na- 
rlichen Kinder auf den Nachlals ihrer Aeltern nach" 
^> 759. auch auf ihre natürlichen Kinder übergehn. 
^T Vf. verneint die Frage mit Macketdeuj und zwar 
^denrelben Gründen, wie diefer, hält ue aber nicht; 
Ji ttttreffend genug, fondern meynt, der wahre 
"•flnd, aus. welchem der Art. ^^59. die Kinder der na- 
^riichen Kinder berechtige , die Anfprüche der letz- 
^Q auf den Nachlafs inrer Aeltern zu verfolgen, 
'ge in dem TVansmi/ftonsrechte ^ (?) diefes gebühre 
«r nur eigentlichen £rben, alfo nur /^^i^iw^» Uefcen-. 
'Qten, und fo fcheine ihm die Frage auf die natür- 
•ifte Weife gelöfet* zu feyn. Nicht fo dem Rec, 
'Icher diefen neuen Grund in einer HSnficht für 
^chaus unpaffend , in einer andern fär materiell un- 
äiti^ erklären mufs. 'Die Frage, wovon es fich hau- 
K ift die : Geht das Recht des natürlichen KindeSf 
^Faii es vor feinen Aeltern verflorben feyn foUte , auch 
f ielae natürlichen Kinder über? In diefem FaUe 
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«b^r, wenn es Bamtic1i*wr iS&sen'^Aellienf v^rftorben 
ift , kann nach des Vfs. eigener Theorie (S. 65.) von 
Einern TransmiCGonsrecfate gar nicht die Reue feyn, 
weil diefes vorausfetzt, da£s der zum Nachlaffe Berech- 
tigte nach Eröffiiung der Erbfolge mit Tode abgeht. 
S^zen wir nun aber weiter, das natürliche Kind Itirbt 
eri^ nach feinen Aeltern : fo leidet es auf der andern 
Seite wieder gsr keinen Zweifel , da& die jetzt ein- 
tretende Transmiifion auch leinen natürlichen Kiur 
dern zu Gute kommt, und es iik nicht wohl einzu- 
iehn, wie der Vf. dazu kommt, nur den eigentlichen 
£rben ein Tcansmiflionsxecht zuzufprechen , da es 
vielmehr jedem zukommt, wdchem ein Recht auf dete 
Nachlafs eines Veri^orbenea angefallen ift, er fey nun 
BMtierj Ltgataire oder Irr^ularfuoceflbr, und fo 
beweift denn der vom Vfr angeführte Grund gerade 
das GegentheU von dem , was aadurch be wiefen wer- 
den foUte« • 

Noch weiter in das Detail der einzelnen vom Vf. 
beantworteten Fragen einzugehn, erlaubt dem Rec. 
der Raun diefer Blatter nicht, zumal da diefe Anzeige 
ohnehin 'ichon fehr ausführlich geworden ift. ^dge 
der würdige Vf. i deffen Streben nach Wahrheit kei- 
ner mehr aAerk^uit, als Hec, eben in diefer Aus- 
führlichkeit dnen Beweis dieler Achtung finden. 

\ Stüttgaht, b. Steinkopf: Syßem des gerichtlichen 
Verfahrens ifH Königreich U^ttrtemberg, von Dn 
Reinhardt, igil. 436 S. gr. S|. 

Je mehr die Zahl der Gefetze in einem Staat an* 
wächft, defto fchwerer mufs das Studium derfelben 
werden, weii'fibh, zumal bdfy einem Anfaneer, im- 
mer neue Schwierigkeiten äu&ern , aus fo viden ein- 
zelnen Gefetzen und Verordnifngeh ein Ganzem zuiaxii^ 
' men «ü fetzen. Kommt dazu noch die Unbequemlich- 
keit , dafi^ moB diefe Verordnungen oft einzeln aut 
fuchen mufs : fo findet der juriftifche Gefchäftsmanii 
bey feinen Arbeitin ^ftunüborwindliche Hinderniffe 
>K>r fich. Wenn aber nech obendrein in der VerfaT- 
fabg und Regierung des Staats grofse Veränderungen 
vorgegangen und, welche felbft Veränderungen in der 
Derichtsverfaffung imd in dem Verbältnifs cfer Inftan« 
zen zu einander zur Folge geluibt haben : — - fo ift es 
g^wifs ein Verdienft, wenn ein Mann, der mit den 
isdthifen Hülfsmitteln und Kenntniffen ausgerüftet ift, 
den Muth fafst, aus den mühfam gefammdten Mate- 
rialien ein wohlgeordnetes Gebäude aufzuführen , da<- 
mit der Lehriing den Umfang der Wiffenfchaft , die er 
Vor fich hat , mit einem Blick überfehen könne , und 
auch felbft der fishon geübte Gefchäftsmann Fehler* 
vermeide. — Ein folches Verdienft hat fich injHin- 
ficht auf einen fehr wichtigen und beträchtlichen TheA 
der VVürtembeigiichen Jurisprudenz , das Procefsrecht, 
der Vf. diefer &hrift erworben , bey welcher er fich^- 
da es an fyftematifchen Vorgängern fehlte, felbft gröfs-^ 
tentheils den Weg bahnen mufete. Diefei^hwierig- 
keit imgeachtet ift. diefer erfle Verfuch ziemlich gelun- 
gen. Nicht leicht ift ein npr einigermafsen wichtiger 
Gegenftand des ordentlichen Procefles (den fumma- 
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tifcben liat er; oline die Urfiuslien aozogeben » über* 
gangen^ imberflhrt geblieben ; die Materien find in 
zienilicn guter Ordnung (wobey das Danz'fche Lebr- 
buch zum Mufter gedient zu haben fcheint) vorgetra- 
gen; überall ift, lo viel jnöglich, aus echten Quellen 
gefchöpft; Co^aber, und wenn es daraii fehlte, dem 
Gerichtsbranch gefolgt; auch find die heften neuem 
&:hriften beputzt, und bey controverfen Rechtsfra^ 

5en ift der vi. fall immer derjenigen Meinung» welche 
ie ftärkften Gründe fbr fich nat, gefolgt. Auch em* 
i)fielüt fich feine Schrift durch einen deutliche^ und 
eichten Vortrag und reine Schreibart. Nur. hat der 
iVf. zuweilen den Purismus zu weit getrieben. Bey- 
fpiele davon findj^ dafis er das lateiniicne Wort: Attenr 
^afa, durch Neurungen, und das Wort: ^cfari^a^, durch 
iiinzugeladene, nicht ganz gblcklich aberfetzt hat. 

Da der Vf. der erfte fyftematifche Schriftfteller 
4iber den Würtemberg*fchen Proceis, und, wie aus 
der Vorrede abzunehmen , noch ein Junger Mann ift : 
fo wird man fieh nicht Rundem , dau man in feinem 
Buche manche Unrichtigkeiten, und hin und wieder 
auch bedeutende literarifche Lücken antrifft In der 
Bearbeitung der Materien hat der Vf. nicht immer das 
gehörige \^rhältnifs beobachtet« Einige» z. B. die 
Lehre von Sachwaltern und Advocaten, hat er ' vidi 
zu weitläuftig , und hingegen andere wichtige und viel 
befaffende Lehren» wie die von Proce&koften » voir 



Collifion der Bew^e^and ron richteflichen Erkennt- 
niflen, viel zu kurz abgehandelt S. 3 ff. hat der Vf. 
von einer wichtigen Perfon , die bey Verhandlung der 
Rechtshändel eine bedeutende Rolle fpielt, dem Ge- 
richtsfchreiber, gar keine Erwähnung eethan. Im 
letzten fo wichtigen Abichnitt, von der Allerhöchftea 
Aufficht Ober die Rechtspflege, hätte der Vf. doch 
billig auch Etwas von der Oberherrlichen Gewalt in 
Juftizlachen , und ihren.Einfchränkungen, auch von 
dem Recurs an den Fürften, fagen f<nlen. Ungern 
vermilst man auch in der Einleitung eine beftimime 
und etwas ausführliche Anzeige von den Quellen i<f^ 
•Würtemberaifchen Procei&s. Um den Beatel dcqfr 
oigen Gelbnäftsmänner, welche fich fein Buch an« 
fchaffen, zu Ichonen, hätte der Vf. wohl gethan, 
wenn er die Satze des gemeinen Proceffes , die alieit 
Lefern, fär welche fein Buch beftimmt ift, fchonau^ 
den Vorlefungen und Büchern des gemeinen Proceflej 
bekannt feyn müITen, und die des Vfs. Buch oieeiil' 
behrlich machen wird , nur kurz berührt hatte, bi' 
lieh könnte man auch mit dem Vf. über verfchieöetf 
Satze: z.B. über die, welche er in den $. jSr^ 
389« 39^« 391 u- 393- aufgeteilt hat, rechten. AÜen 
Rec. imterläfst es um delto eher , weil er nicht daraii 
zweifelt, dafs der Vf. bey einer künftigen zirfvfff 
Au£^be für die Verbefferung 3er elngefchlichenei 
Fehkr und Unrichtigkeiten , auch die AusfoUuDg ei 
niger literarifchen Lücken , felbfi: fbrgen werde. 
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Studien- Anftalten und Stiftungen 
im Oefterreichifchen, 

J7 iir die Klofter- Studien (d. h. die theologifchen Haus« 
lehrahftalten, die in Priefterhiufem nnd bey geiftUchexv 
Ordensgemeinden befbehen), welche von der Kaiferin 
ThereHa yielfältig befchrtokt, vom Jofeph ü. aufgeho- 
ben, Ton Leopold ü. wieder geftattet wurden (doch fo, 
dafs die Zöglinge Ton geprüften Lehrern nach Torge* 
fcbriebenen Lehrbüchern unierrichtet , und an öifent* 
liehen Lehranftalten examinirt werden £ollten)i ift ein« 
befondere Inftruction Tom g. Febr. i|ix. bekannt ge* 
niacht worden« Auch die Kirchengefchichte darf jetzt 
beyfolchen theologifchenHauslehranftalten vorgetragen 
werden, und die Zöglinge find von dem Examen an 
der Univerfität oder am Lyceum des Landes befreyt«' 

Das Lehrperfonale der ^Hauptfchulen hat die Pen« 
fionsfähigkeit erhalten. 

Dem ProfefTorat der theoretifchen Medicin an der 
Univerfität' zu Wien ift ein Gehalt von 1000 FJ. in Ein- 
iöf. Seh* angemefen. 



r 

Das Syfiem, das Xchon bey dem medicinifcM 
Studium befolgt wird, eine Pflanzfchiile von hm 
foren durch Anftellung von Adjuncten und AfCften» 
auf zwey oder höchftens vier Jahre mit einem G«Iu4 
von 400 FL zu bilden, ift nunmehr auch auf das pHü^ii 
fopbifche, theologifche und juridifch - polltifche Sifr 
dium ausgedehnt worden« Zwey Adjuncten des piü^ 
'fophifchen Studiums follen fich, der eine zur ProfelTir 
der theoretifchen und prakiifchen Philofopbie, ^^'' 
dre der Pbyfik und Mathematik vorjierelten. ß"'^* 
junct des juridifch - p9litifchen Studiums folli»^^! 
Profellur des Naturrechts, der Statifiik und dcr?'^"^'! 
leben Wiffenfchaften gefchickt machen. Ln Eizhilc^ • 
liehen Alumnate follen ebenfalls zwey Individueti ^^^| 
zurückgelegtem theologifchen Curfns noch durch zvity 
Jahre fich dem Studium der Dogmatik, Moral- und j^ 
ftoral - Theologie widmen. Es bleibt, jedoch bey f 
Vergebung der Lehrftellen durch Concurs, deiu i^^ 
auch folche Adjuncten und Aftirtenten unterzic^^«^ 
müiren. Den Vorfchlag zu Adjuncten - Stellen J}*^ 
die Profefforen jener Winenfchaften zu macheUi w" 
nen der Adjunct fich bilden foU. 
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ARZNSYGELAHRTHEIT. 

Edinburgh , b. Ramfoy u. C. : ObfervaHons on iks 
Utility and adminißration of the fvrgative medir 
eines in Jeverat difeaßsy by J^am. Hamilton y M. 
D. Fellow of the roy. College of phyficians , of 
the royal Society of Edinburgh etc. Third edi- 
tion, revifed and enlarged. 1809. XXIIi und 
366 S. g. 

Diefes Werk, deffen Vf. laut der Vorrede drejHo- 
fpitäler in Edinburgh feit 30 Jahren veriehen, 
nd in fpatem Zeiten dafelbft Verfuche mit Abfüh- 
AB^smitteln^ fowohl im Typhus, als auch in andern 
Irankheiten, feiner Ausfage nach, mit glücklichem 
Erfolge gemacht hat , ef regte in Grofsbritannien , wie 
auch die wiederholten Auflagen beweifen, viel Auf* 
inerkfamlieit , und verdient aaher wohl eine nähere 
Anzeige« — Im erßen Kapitel kommen als Einlei- 
tung Reflexionen , die "Vervollkommnung der Medi- 
ein betreffend , voir. Er zeigt die Schwierigkeiten, 
Welche den Fortfehritten' und der Vervollkommnung 
derfelben im W^ge flehen, und behauptet, dafs die 
Aerzte (doch vielleicht mehr die angehenden) in ih- 
rer medicinifchen Praxis ,. theils durch die Lehren, 
die fie in den Schulen gefchöpft haben, theils durch 
die Meinungen derjenigen SchriftfteUer, die fie vor- 
zuglich zu nathe ziehen , theils durch das Beyfpiel 
derjenigen Männer geleitet werden , deren Verfahren 

EQi Kranken bette fie nachahmen wollen. — Eigene Be- 
andlung der Krankeri und Bekanntfchaft mit neuem 
Entdeckungen veranlaffe mit der Zeit einige Verände- 
rungen in ihren Speculationen und in der von ihnen 
bis dahin befolgten Methode. — Auch der Umftand 
erfchwere die Verbeffer jnk der Curmethoden, dafs 
manche Aerzte bey der Behandlung einer, fchweren 
und gefahrvollen Krankheit, in der Angft verfchie- 
ifcuc fehr active Mittel, ohne Unterfchied ergreifen 
und anwenden , oder fie fo fchnell auf einander folgen 
laiTen, dafs es zuletzt ungewifs bleibt, welches von 
den angewandten Mitteln eigentlich geholfen habe. 
Femer lehre die Gefchichte der Arzneykunde, dafs 
d^ Theoretifiren und Syftembauen , und das Aufftel- 
len verfchiedener Hypotnefen , dem Fortgange derfel- 
ben fehr gefchadet habe. (Giebt es denn Irgend eine 
rnffenfchaft ohne alle^Theorie und Syftemf der Vf. 
theoretifirt felbft ohne es-zu wiffen ! — )* Auf die Art 
fey die Humoral- oder^chemifche, die mechanifche 
und die Nervenpathologie entftanden. Jedes diefer 
Sv-fteme, einzeln und abgefondert betrachtet, liefere 
^zelne Refultate, die aber nur zu einer Crimdlage 
A. L. Z. 18 12* Zweyitr Band. 



einer allgemeinen, erlt zu begründenden Theprie dei| 
Medicin benutzt werden könnten. Von derphyfio- 
logie , die doch jeder rationellen Pathologie vorausge- 
hen mufs, macht er in der Einleitung gar keine Er? 
wähnung. Auch äufsert er nirgend allgemeine An- 
flehten über den Organismus überhaiipt, und dea 
menfchlichen insbefondere. — Zweytes Kapitel : Be- 
merkungen Qber die Functionen des A'Iagens und de^ 
Eingeweide. Die nahrhaften Theile der Speifen» 
heilst es, werden durch die Veränderungen, welche 
fie in der Mundhöhle, in dem Oefophagus, im Magea 
und in den Eingeweiden erleiden, zu ihrer Beftinh 
mung vorbereitet. — Die eigentliche Digeftion be- 
ginnt im Magert, und wird in den dOnnen Gedärmen, 
mit Beyholfe der Säfte , welche die Leber, die Milz 
und das Pancreas liefert , vollendet ; die Milchgefäfse, 
die fich in der Innern Oberfläche der Gedärme eröff- 
nen , fangen den Nahrungsftoff ein , und flberliefeni 
ihn dem Kreislaufe, wie diefs ohnehin bekannt ift. 
Per Ueberreft von den Speifen, der zur Ernährung 
nicht mehr tauglich ift , mache einen Beftandtheil der 
Ausleerungen aus. Aufserdem fonderten und hauch- 
ten die Eingeweide in ihrer Hötie Flflfligkeiten aus, 
die durch die Umänderung, die fie im Körper bereits 
erlitten haben , dem Organismus fchädh'ch feyn wür- 
den und als Excremente zu betrachten wären. Der 
Inteftinal-Canal diene alfo zum doppelten Endzwecke, 
nämlich das Abgenutzte wegzubringen und der Ab- 
nahme des Körpers zuvorzuKommen. In Beziehung 
auf die erfte Function habe der Darmkanal eine Aehn- 
lichkeit mit andern excretorifchen Organen , als zum 
Beyfpiel mit der Haut, der Lunge, deii Nieren. Dieie 
Organe compenfiiten einander bisweilen : <leffen un- 
geachtet fey ihre volle Thätigkeit zur vollkommenem 
Uefundheit und Fortdauer des Lebens nothwendig; 
insbefondere aber ftehe die Regelmäfsigkeit der Darm- 
ausleerungen in genauer Verbindung mit dem gefun- 
den Zuftande des Magens und der Eingeweide Telblh 
Das Zurückhalten der Darmausleerungen gebe eine 
Gelegenheit zu einer fortfchreitenden Anfammlung 
des Ünraths in den Gedärmen ; dadui;ch werde aber 
die Thätigkeit des Magens und der dünnen Gedärme 
unterbrocnen , und folglich wegen der grofsen Sym- 
pathie, in welcher der Magen, und die Eingew eidb 
mit dem übrigen Organismus ftehen , gefahrlich. Die 
Regulirung der Darm^usleerungen mache daher den 
gnnisern Theil der prophylaktifchen Medicin aus, 
und muffe auch die Aunnerkfamkeit derjenigen auf 
fich ziehen, welche wünfchen, ihre Gefundheit zu er- 
halten und die verlorne wieder zu erlangen. — Drit- 
tes Kapitel: allgemeini Beobachtungen mer die ^b/ük- 
Mm rungs^ 
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nmgsmiUd. Der ZuCunmenbang, welcher zwifchen 
den Organen Statt findet , die von einander entfernt 
und deren Functionen verschiedenartig find , habe von 
jeher die Claffificirung der Medicamente , nach ihrer 
Wirkung auf lebende Körper fehr erfchwert E^efs 
sehe belonders von Abfbhrungsmitteln : denn es fey 
Dekannt , dab Brechmittel , diuretifche und diaphore- 
tifche Arzneyen, das mit einander gemein haben, dafs 
fie. in gewiffen Gaben , und unter gewiflen Umftänden 
gegeben, von ihrer gewöhnlichen Wirkungsart abwei- 
chen und abführen. (Allein fahren deni\ alle Brech- 
mittel ohne Unterfchied ab? thut diefs auch die Ipe- 
caciumha? warum erwähnt der Vf. der Umftande 
nicht, unter welchen es bisweilen gerchieht? — ) 
Auch wirkten verfchiedene auf die Oberfläche des 
, Körpers gebrachte Mittel auf die Ausleerung : dahin 
gehöre befonders die Kälte, die nach des Vfs. Mei- 
nung von jenen Aerzten , die das Begiefsen mit kaltem 
Waller in manchen Krankheiten angerathen haben, 
nicht beachtet worden fey. Die Praktj^er bedienten 
fich nur folcher Arzneyen als Abführungsmittel, die 
direct, und in kurzer Zeit, nachdem man fie genom- 
men hat, auf den Stuhl wirken. Freunde der Humo- 
ralpathologie' wendeten die Purgiermittel in der Ab- 
ficnt an, die maUria peccansy welche fich ihrer Mei- 
nung nach vorläufig von der Blutmafle, durch eine an-^ 
febliche Fermentation gefchieden hat, auszuleeren* 
Luch hätten fie angenommen, dafs die yericbiedenen 
Purgiermittel eine eigene fpecififche Kraft befafsen,^ 
fbecififche Fluida au^uleeren. Daher redeten fie von 
JUmedüs Ckolagogis^ vhtegmagogis, hydragogis ^ me- 
tanagogis etc. ; und diefer Hypothefe gemäfs hätten 
fie , die der Vorausletzune nach , den genannten vor- 
herrfchenden Fluidis entlprechende Purgiermittel ge- 
wählt* (Etwas Wahres lie^ wohl dieler Hypothefe 
zum Grunde; nämlich, dafs manche Purgiennittel, 
auCser der gemeinen Wirkung, auch etwas eigenes 
haben« Anders wirken z. B. Valien , anders Aloe, ai¥» 
ders Calomel q. f. w. , wenn man fie als Abfnhrungs- 
mittel reicht. Salien fcheinen z. B. mehr feröfe £x- 
cretionen zu veranlaiTen, ^Aloe wirkt mehr auf die 
dicken Gedärme, und insbefondere auf die Gefafse des 
Maftdarms.) Die heutigen Aerzte hätten bey der 
Verordnung der Pürgiermittel zwey Zwecke vor Au- 

fen ; fie wollten xiadurch erftens die Eingeweide vom 
Jnrathe beFreyen , zweytens die Secretion der Säfte 
in den Eingeweiden vermehren, oder das eigentliche. 
Purgiren veranlagen. Das letztere könne in manche 
Krankheiten wohl fchwächen, indem es den Zuflufs 
der Safte gegen, die Gedärme vermehrt, und die Ab- 
fonderung und Einfaugung des Chylus hindert. In 
folgendem wolle er bloTs von der Ausleerung der. In 
den Öedärmen enthaltenen , und aufser der Circula- 
tion gefetzten, folglich dem Körper fremdartigen Stof- 
fen reden; die zu diefem Behufe gegebenen Abfüh- 
mngsmittel fchwächten keineswegs. (Allein bey dem 
Gebrauch der Abfilhrungsmittel werden auch jene 
Stoffe und Flilfligkeiten mit ausgeleert, die fich durch 
ihre Einwirkung erft ausgefondert haben; überhaupt 
labt fich ihre Wirklkmkeit nicht fo genau einrchrän^ 



ken und ausmetfen, wie es der Vf. wähnt) Aucb V 
hauptet er, dafs fich der Unrath in den Gedärmen 
durch die Secretion verfchiedener Or^e und Exha- 
lation der excrementartigen FlQfligkeiten aofammle. 
Man möfle daher in Fiebern und in langwierigen 
Krankheiten den Darmkanal alle Tage unumgäDg- 
^ch ausleeren. (Diefe Nothwendigkeit leuchtet w^ 
nieftens dem Rec. nicht ganz ein.) — Vtertu Kaph 
tel: Biobachtungen Über den Nutzen und die Anwtih 
dungder Purgiermittet im Typhus. Die Befchreibon^ 
des Typhus, die der Vf. lidert, ift fehr mangelhift, 
und kann keineswegs mit den Beobachtungen der 
Deutfchen über diefe Krankheit in Parallele gefetzt 
werden. .Als Arzt in dem königlichen Hofpitalezu 
Edinburgh, habe er mit vielem Glücke im Typhus Ab- 
führunssmittel verordnet, und er fey überzeugt, dals! 
eine gehörige und regelmäfsiee Entleerung der Ge- 
därme, die Oppref&on des Imgens vermindere, die 
Zunge von der ihr anklebenden Ünreiuigkeit befrerei 
den Dürft, die Hitze der Haut und die Unruhe uziff' 
dere, und die Befferung befchleunige* Seit eioii» 
Jahren bediene er fich in Fiebern weder der Brecbr 
mittel noch der Klyftiere , und bleibe beyAbfabrungs* 
mittein , welche jedoch den Gebrauch anderer Mittel, 
die indicirt feyn mögen, nicht ausfchliefsen. (Hier 
lä&t fich der Vf. die Binterthür offen , und behandelt 
feine Kranken , wie mehrere im Anhange, abgedruck- 
te Krankengefchichten erweifen , fehr tummtuarifcli 
und rohempirifch.) Weiter fagt er : Es könnten im 
Typhus belondere Umftände eintreten, welche Bredh 
mittel und Klyftiere erheifchen. (Warum gicbt ' 
diefe Umftände nicht genau an, und bedient fich 
ner allgemeinen und unbeftimmten' Ausfage?) — \ , 
mehrern Jahren habe er eingefehen , dafs wederdi^' 
Mittel, noch der Wein insbefondere im Typhos nott 
wendig wären , was er vorher geglaubt nahe. Die 
Purgiermittel , deren er fich vorzüglich in Fiebern b^ 
dient hat, waren Calomel, (bringt dienn Calomel keine 
andern Veränderungen im Organismus hervor, ab 
dafs es puigirt ? Warum gab der Vf. die Bedingt»- 
gen feiner Anwendung nicht an?) Jalappa mit Calo- 
mel , Aloe , eine Auflufung von irgend emem Mitte^ 
falze im Sennaaufguffe. (Er wiU den Typhus oadi 
einerley Leiften benandelt wlffen , und er gebt fo 1^ 
in feiner Purgiermethode, daCs er behauptet, dieft^' 

f^iermittel feyn im Typhus in jeder Periode, vom^^ 
ange bis zum Ende des Fiebers anzuwenden , um<)^ 
in den Gedärmen enthaltenen Unrath auszuleeren; 
kein Umfiand oder Symptom, im Verlaufe desTyphü^ 
contraindicire die Darreichung der Purgiemiitt«^ 



(Auch nicht der Durchfall , der fich bisweilen im Ty* 
phus einftellt?) Zur Bewährung feiner Methode, ili< 
Typhuskranken mit Abfaiiningsmitteln zu belwo* 
dein , hat der Vf. einige Krankengefchichten au liero 
königlichen Hofpital in Edinburgh im erften Anhange 
mitgetheilt ,' wobey aber zu bemerken ift, dafs er 1«J 
feinen Kranken, aufeer den PurgiermitteJn , auchVe* 
ficatorien , einen haußtim anodynum , beftehend aüS 
ünctura-opiy VVaffer utid Syrup, und bey niarch«» 
auch Wein angewendet hat : die Sehafldlung eines t^ 
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yfUf&n Donald Stewart S. an. ift fehr tumiütuarifch- — 
Ln zweyten Anhänge ift ein Bericht von John Price 
Ober die Pcft abgedruckt, welche im Jahre igoi. in 
Ac§ypten gewüthet hat. Nach vorausgegangener 
Aaizafalung der Symptome , welche diefe fcnreclUiche 
jlnnkheit bereitet haben , von der auch Price felbfk 
xwejmahl befallen wurde , folgt die Kurart , die er in 
dertelben angewendet hat. Wenn die Affection des 
Kopfs, das Spannen im Unterleibe und Schmerzen im 
Ha^en betrachtlich waren , fo gab er feinen Krahken 
fle 2 oder 3 Stunden 6* Gr. Calomel, und ebenfo viel 
]alappa ; fo lange bis nicht eine Ausleerung darauf er- 
folgte. ' In 24 Stunden bekamen die Kranken gewöhn- 
Ben 60 Gr. Calomel und Jalappa, ohne da(s darauf 
mehr als 3 Stühle erfalgten (ein Beweis, dafs d£s Ca- 
»niel reforbirt» und zu etwas anderm als zum bloisen 
Abfahren allein verwendet wurde). In den meiften 
Fällen wurde eine grofse Menge von verhärtetem Koth, 
ran dunkler Farbe aasgeleert, zuletzt ^ins reine Gal- 
kQ) mit einer ey weifsähnlichen Materie ab ; (ein Be- 
lag, dafs das Calomel auf die Leber, die üallenabfon- 
woog , und vielleicht auch auf das ganze Pfortader- 
fjf^m , und nicht als ein blofses Abführungsmittel ge- 
wirkt haben mag !) .oft fahePr. letztere ohne alleBey'- 
Buichung der Galle, oder eines feculenten Unraths 
ibgehen. ^— Während des Gebrauchs des Mercurs 
«rminderten (ich die vorhandenen GefchwQlfte, er- 
mgten aber wieder ihre vorige Grofse , und gingen 
ann in Eiterung über. Dieler Procefs wurde durch 
ierurinde upd Wein, in mälsiger Gabe gegeben, un- 
srftntzt. Auch liefs man den ganzen Körper mit 
armen Edig und Wein wafchen, und auch die Bett- 
äfche und Zelter mit Effig befprengen. — FÜnßes 
apitel : Beobachtungen Ubsr den Nutzen und die An^- 
tndung der Purgiermittel in der Scarlatina. HamU- 
n wendete die Purgierpiittel nicht nur im gemeinen 
sharlachfieber, fondern auch in der (hfnanche maligna 
I. £r beruft fich dabey auf Huxham und Rodbardy und 
ihrt im Anhange mehrere hierher gehörige Kranken- 
ifichichten an. Er glaubt, dafs die Purgiermittel 2(m 
eften dem Anfchwellen und andern Störungen der 
iefundheit, in diefer Krankheit zuvorkommen. Aus 
tefem Grunde habe er fich derfelben in Scarlatina, 
vshrend cle& Fiebers , wofern die Kräfte der Kran« 
GBO Dicht fehr göfuDken waren, j^bisweilen auch im 
^]|{aDg der Reconvalefcenz bedient ; weil er nämlich^ 
^Mbachtete, dafs fich im Scharlachfieber die Stuhl- 
rerfaaltang leicht einfindet. IndefTen nicht in jeder 
Ipidetuie fey daffelbe thätige Verfahren mit Abfi\h- 
Dogsmitteln erforderlich : dehn ,in manchen Epide- 
üeen wurden die StQhle leicht, in andern mit mf^hr. 
fflhe befördert. Der Gebrauch der Purgiermittel in 
^fer Krankheitsform hebe nicht den Gebrauch an- 
rcr ^/littel auf, die indicirt feyn mögen! (Wie 
uvatikend und iinbeititnmt ift diefs alles wieder!) 
s Probe <ler Behandlung feiner Kranken» woUen 
irnur einen Fall anfnhi^n. Einem Patienten, den 
'in Scarlatina behandelte (appendix. Sdct. I. p.237.), 
tb er Jalappa und mefcur. dulc. , zugleich acidum 
^ticum oxtfginatum zu a Dr. mit XVl unc. Y^affer 



dflüirt; den folgenden Tag die Tirictur Jalappa iin4 
aqua CaneUae dtb. Aufserdem wieder acid. munoL 
oxygenat.j in ein paar Tagen Mixturam Cartic. r^ 
ruv. aromatic.^ und wieder ffalapp. cum mercurto; 
dann Sodam tartarifatam cum infufo Sennae, hinterher 
pilulas alo'itieas und rothen Wein ; endlich genafen mf 
Kranken. (Wodurch bey einer fotumultuarifchen Me- 
thode?) — Sechstes Kapitel: Bemerkungen über de» 
Nutzen und die Anwendung der Abftlkrungsmittel m 
Marasmus bey Kindern und der frühem ^ug^d. Hier 
find Symptome von atrophia infantum , den Scrophchi 
und der Wurmkrankheit zulammengeworfen , fok- 
lieh keine richtige Anficht der aneegebenen Krank- 
heit aufgeftellt. Die nächfte Urfoche des Marasmus 
bey Kindern fucht der Vf. in der Erfchlaffung der Ge- 
därme, Mrekhe die Verftopfung, Ausdehnung und 
eine befondere Reizung derfelben veranlaffe. Unter 
folchen Umftänden nun habe er im Marasmus Abfüh- 
rungsmittel mit Vortheil angewendet. Er nimmt in 
dieler Krankheit zwey Stadien an ; im erften feyn 
die Gedärme nicht ganz und gar erfchlafft , und auch 
nicht mit dem zurückgehaltenen Unrath flberladen. 
Hier bewirkten milde, von Zeit zu Zeit wiederholte 
Purgiermittel die, Heilung. Dahin gehörten Jalappa 
und milde Neutralfalze, in einer gehörigen Menge 
Thee aufgelofet ; filrs Calomel fpräcnen verfchiedciie 
Thatfachen. Im zweyten Stadium feyen ebenfallsAb- 
führungsmittel in kleinen Gaben , befonders aber Ca- 
lomel angezeigt; nur^mflffe man bey dem Geb^uefa 
des letztern darauf Ilückficht nehmen , dafe der Mund 
davon nicht unnützer Weife angegriffen werde. Fer- 
ner mflfle man den vom Kranken abgehenden Unrath 
täglich unterfuchen.' So lamje die Krankheit die Ober- 
hand hat, fey der Koth dunkel, ftinkend und von 
verfchiedener Confiftenz , ^bald hart, bald leimartig, 
badd flüflig; mit der Heilung der Krankheit erlang- 
ten fie auch ihre natürliche Befchaffenheit in Betreff 
der Farbe, der Form und des Geruchs. Auch nach- 
dem die Symptome verfchwunden find, fey es nütz- 
lich eine Zeitlang dem Patienten' milde, auf den Darm- 
kanaj wirkende Reizmittel zu geben. Nie fey er aber 
in der Nothjvendigkeit gewefen, den Kranken zur 
Vollendung der Kur, tonifche Mittel zu reichen. ^Der 
' Marasmus hat nach feiner Anficht viel Verwandt- 
fchaft mit dem Hydrocephalus und der Epilepfie. — 
Siebentes Kap. : Ueber den Nutzen und Anwendung der 
Purgiermittel in der Chtoroßs. Junge Leute beiderley 
Gefchlechts, befonders aber Frauenzimmer, find in 
der Periode der Pubertät ver fchiedenen Af fectionen un* 
terworfen, die anfanss^ unbedeutend fcheinen, aber 
nach und nach ernftnaft und gefahrvoller werden, 
und welche die Chlorofis darftclleö. • Sie ift vom Vf. 
ziemlich gut gefchildert. Nachdem er die verfchie- 
denen Meinungen der Schriftfteller über diefe Kr^nk^ 
heit angeführt hat, äufsert er feine eigne Meinung, 
darüber. Er fucht den Grund davon in der Anhäu- 
fung des Unraths in d^n Gedärmen , und beftimmt 
nach diefer Anficht auch die Kurort derfelben. Er 
fchingt feiner Theorie gemäis Abführungsmittel vor ;• 
nach der Ausleerung der Gedärme aber foU man die 
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löllifte HfeiAellttns durch tomfcbe Mittel befördern-; 
wo etwa diefe nicht gut anichlagen, müfle man den 
kranken leichte Nahrung und öftem Aufenthalt in 
freyer Luft anrathen^ Zum Belege delTen werden im 
Anhange eine Menge Krankengefchichten angeführt. — 
Im acitte» Kap. fpriclvt der Vf. vom Nutzen und An- 
wendung der PurgUrmittel beym Blutbrechen. Es gebe, 
fagt er , eine Varietät davon , welche Frauenzimmer 
von i8 — 3^ Jahren zu befallen pflegt, und von diefer 
fpreche ^r allein. Das Lebeusal.ter in dem fich diefe 
Krankheit cinzuftellen pflegt, und der Umftand, dafs 
fie den Frauenzimmern beynahe eigenthOmlich ift, 
habe die praktifchen Aerzte auf die Meinung ge- 
bracht, dafs fie mit der Menftruation in Verbinöung 
ftehe, und fie hätten das Ausbleiben der Menftrua- 
tion als die 13 r fache diefes Uebels, und das Blutbre- 
t:hen felbft, als eine vicarirende Ausleerung des Mo- 
natlichen angefehen. Er glaubt, man habe bey die- 
fer und andern Krankheiten zu viel dem EinflufTe 
der Menftruation zugefchrieben u. f. w. Er verfichert 
auch in diefer Krankheit die Abführunesmittel mit 
Nutzen gebraucht zu haben. (Wo die Abführungs- 
mittel beym Blutbrechen halfen, wird wahrichein- 
lich das Pfortaderfyftem im Spiel gewefen feyn, wo- 
von Rec- felbft drey Beyfpiele weifs. Allein diefe 
Urfoche des Blutbrechens Ichliefst die andern nicht 
aus, auf welche der Vf. gar keine Rück ficht nimmt.) — 
jV^ntoxKap.: Beobachtungen über den Nutzen und An- 
Ufeniung der Purgiermittel in der Chorea St. Viti. Die 
Befchreibung dieler Krankheitsform hat der Vf. aus 
Sudenhams Scheduta monitoria de novae febris in- 
grelTu entlehnt. Nur erinnert er , dafs Syaenham in 
der Befchreibung derfelben auf die natürlichen und 
animalifchen Functionen keine Rfickficht genommen 
hat , und diefes fucht er nun zu ergänzen. — Sie er- 
fcheine mciftens bey Perfonen von 8 his 14 Jahren, 
indeCfen habe er fie auch bey zwey jungen Weibern 
yQU 16 18 Jahren gefehen. Die umftandliche Be- 
fchreibung der Symptome übergehen wir hier ganz. 
Wa^die Kurart aieler Krankheit anbelangt : fo liefs 
Sjfdenkam in derfelben zur Ader, und verordnete 



dann Abfohrungsiaittel in ma&iABn Gaben. Unbi 
Vf. nahm wie gewöhnlich , feine^uflacht zu AbMI^ 
rungsmitteln , um die Stuhlverhaltung zu heben , uo^ 
behauptet , d^fs feir^e Kranken in 10 ~ 14 Tagen ioi 
gemein hergeftellt wurden. — Zehntes Kap.: Be4 
-achtungen über den Nutzen und Anwendung der Pur\ 

fiermittet in der Hyfierie. Vorerft fcbikl^rt er dJ 
ymptome diefelr Krankheit, führt dann dasjenige aou 
was Sydenham und Cullen darüber lagen. Sie hütted 
nämlich die Hyfterie mit adftringirenden Mitteln !)^ 
handelt; er aberi pflegt fich der Furgiermittel zube* 
dienen, um die Verftopfung der Eingeweide, welche 
in der Hyfterie gegenwärtig ift, zu neben; aucb zeig- 
ten die von ihm angeführten Symptome diefer Krank 
heit einen widernatürlichen Zuftand des Magens ud 
der Gedärme an. Als Hülfsarzneyen brauche er, ^vjj 
er fich ausdrückt, ftinkende und tonifche Mittel I4 
Fallen, wo grofse Aengftlichkeit Statt findet, nehod 
er feine Zuflucht zum Weine, jedoch in mauste 
Gabe. Elftes Kap. : lieber den Nutzen der Puff 
mittet im Tetanns. Auch von diefer Krankheit ttrt 
der Vf. eine Befchreibung, und räth dadaebnUl 
Purgiermittel an. Denn in diefer Krankheit fejikt 
Stunl gewöhnlich verftopft, auch leide das Gaileof]^ 
ftem , wenn fie von der Hitze entftanden ift (A' 
wie dann, wenn der Tetanus auf Verkaltung c 
auf Verletzungen entftanden ift , foU man die K 
ken auch da mit Abführungsarzneyen behandeln 
andere durch Erfahrung bewährte Mittel hhitn 
ien?) Am Schluffe feiner Schrift, im zwölf ttn H 
tel fchlägt er die Purgiermittel auch in Scropbelo, 
hvpochondrifcher und hyfterifcher Manie, undb 
Iiei'^klopfen , wofern es nicht von einem orgaoii 
Fehler herrührt , vor. Wie Paracelfus zu feiner 
den ganzen weiblichen Körper für uterus erklärte: 
Sehet der Vf. beynahe den ganzen menfchlicheninj 
fem Verftande fir ein Inteßinum an. Er vdttert 
Unrathin den Eingeweiden, und fucht das einzige 
in der Ausfi\hr ung deffelben ; auf andere Urlacbeo 
Krankheit und das Leiden der verichiedenen Sy(1 
nimmt er in leiner Kurart gar keine Rückficht. 
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De. Exe. der GouTerncur von Galizien , Graf Goes, 
hatte am 24. Augiift xgii eine Preisfrage mit einem 
Preife von aoo Fl. und einem Accefut von 100 Fl. 
WW. anfgeftcllt, folgenden Inhalts: Welche Induftrie- 
zweige wären für Galizien «lach der phyfifchen und 
agronomifchen Befchaffenheit des Landes am meiltea 
2ur Vcrvollfcommnung und Vermehrung geeignet ? wo- 
hin? vorzüglich in welche Provinzen des Kaiferftaats 
könnten fie vortheilhaft abgefetzt weiden u. f, w. Bis 
zur Mitte Jan. igiJ waren 11 Antworten eingegangen. 
D«n Preis trug die Schrift deiHn. Sup. Bredetzki davpn. 



das AccefCt die Antwort des Hn* MagiftratratbsSo«' 
kowski in Lemb^rg, der die eine Hälfte des erlangtd 
AccefCts dem Armen - Inftttute , die andre Hälfte^ 
Inftitut der barmherzigen Schweftern in Lemberg ^ 
ftimmte. In den meiften Abhandlungen ward ti 
Wunfeh einer galiz. GerellGchaft für Induftrie Q" 
Landwirthfchaft ausgefprocfaen. Die Prcisamiheiitiü 
ging ain la. Febr«, am Geburtsfebe des Kaifers, ir.<> 
genwart der aus Deutfcben undGaliziern behthtn^ 
Preisrichter Tor fich. Bredetzki's Abhandlung w« 
deutfch und franzöfifcb, jnit einer Karte Ton Gaü^ii 
geziert, erfcbeluen. 
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HsiDBLBBRG , b. Möhr u. Zimmer : Sufletnatifche 
Entwickehng der Grundbegriffe und Grundpritp- 
cipien des ßefammten Privatrechts f der Staatslehre 
und des f^lkerrechts ^ von Dr. Leonhard DrefcK 
Privatdooenten zu Heidelberg« i8io. XXXII u. 
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s Buch foU nichts anders als ein Natürrecht im 
Sinne des Vfs. feyn, und würde diefen Titel er- 
%4}ten haben 9 wenQ es nicht auf der einen Seite mehr 
] «od auf der andern weniger enthielte, als man unter 
^'fkm Namen des Naturrecpts zu befaffen gewohnt ift. 
Dter dem Naturrechte nämlich denkt nch der Vf. 
fe VViffcnfchaft^von den Gefetzen, nach welchen die 
chtlichen Verhältniffe unter Menfchen bestimmt 
erden mflfTen , infof<^rn fie aus dem Begriffe des 
tenfchen überhaupt , und aus den allgemeinen in 
tiner Natur noth wendig liegenden Zwecken , den 
Ürrechten v Geh ableiten laffen. — Diefes find des 
Vfs eigne Worte in der Vorrede, die Rec. nur, ohne 
Ihrem Sinne das mindefte zu vergeben , etwas atee- 
kfirzt , mittheilt. Deutlicher erklärt Geh der Vf. 
hierüber vielleicht §. i., nach welchem fein Natur- 
^echtr die fyftematifche Entwjckelung der Grundbe- 
griffe und Grtmdgefetze der eefammten Rechtswiffen- 
^chaften ift, nach welchen die Rechte des Menfchen 
in aJJen Vorkommenden Rechtsverhältniffen beftimmt 
werden feilten. Nach des Rec. Meinune hätte der 
V^f. fein Werk am zweckmäfsigften eine rhilofophie 
der pofitiven Gefetzgebnng überhaupt genannt , und 
diefe dhrch die Principien erl<lärt , nach welchen 
iciie Gefetzgebung beftimmt werden kann. Wenig- 
itens urtheilt Rec. fo, wenn er Geh an den Inhalt des 
Buchs hält und von deinfelben den Begriff der Wif- 
fcufchaft, die in dcmfelben hat abgehandelt werden 
fiülWn, abftrahirt. Ehe er jenen näher angiebt, be- 
merkt er noch, dafs eine Thilofophie der pofitiven 
tre/etzgebüng überhaupt einmal zu beftimmen habe, 
*vas von der pofitiven Gefetzgebung unabhängig, und 
luch bey derfelben fo langö Rechtens fey, als fie 
hieran nichts geändert hat. Diefes wäre nichts an- 
Jers als das Naturrecht in drm gewöhnlichen Sinn. 
Diefes, oder vielmehr die mehr oder weniger ent- 
wickelten Begriffe und Grundfätze deffelben, finden 
ich in ]cder pofitiven Gefetzgebung, die wir immer 
ör um fo ^ollkommner halten, je weniger fie fich 
|on der natürlichen entfernt, wenn hierzu nicht be- 
bndere Gründe in den eigenthümlichen VerhältnifTen 
in^s Staats, in v^dehem fie gelten ibllj vorhanden 
^» JU Z. \%\%. Zweyter Band. 



find. Zweytens würde die Philofophic der pofitirea 
Gefetzgebung überhaupt zu erörtern haben ,* was, in 
jeder pofitiven Gefetzgebung zu beftimmen fey, un5 
auf wie vielerley Art es beftimmt werden könne- 
Diefer letzte Pifhkt ift auch der Gegenftand des gröfs- 
ten Theils des Buchs , das infoweit vieles entHäf^ 
wovbn in einem Naturrechte , in dem eben angeg^ 
benen Sinne nicht die Rede feyn kann. Die älge- 
meinern Lehren des Naturrechts handelt der Vf. in 
der Einleitung (§. i — 24.) ab; die befondern in. cjen 
einzelnen Theilen des Buchs, die der Titel deffeltieii 
fchon angiebt. 

Rec. freute fich , gleich im Anfange der Einlei- 
tung (§. 2.) eine Aeufserung zu finden, die 'auf einen 
richtigen Begriff eines Rechtsgefetzes hindeutet . 
Denn nach dem Vf. ift -das (höcnfte) Rechtsgefefz, 
das in der Natur des Menfchen gegründete Gefetz, 
welches zugleich die Quelle und der ^-rkenntnifsgrun^ 
feiner Rechte ift. Denn diefem zufolge fcheint das * 
Rechtsgefetz nicht .zunächft Pflichten, fondern Rechte 
zu beftimmen. Wenn der Vf. aber (§. 5.) ein Recht ^ 
für eine Handlung erklärt, die man auch wider den 
Willen eines andern, felbft mit Gewalt, vornehmeb 
könne , ohne einem Gefetze' zu widerfprechen ; ß> 
kann Rec. nicht mit ihm einig feyn. .Nicht, well 
hieraus noch nicht erhellt, wie das rechtlich Mög- 
liche von dem moralifch Möglichen zu uuterfcheidea . 
fey; denn eine eigentliche Definition von dem Rechte 
foll hier noch nicht gegeben werden ; fondern weil 
Rechte keipe Handlungen find, ob fie gleich nur ih 
Beziehung auf Handlungen gedacht werden können. 
Nachdem der Vf. in dem erften Abfchnitte der. Ein- 
leitung die verfchiedeneU Verfuche einer Ableitung 
des höchften Rephtsgefetzes geprüft, giebt er in dem 
zweyten Abfchnitte feine eigne Ableitung deffelben« 
Ohne den Vf. hier durch ieinc mit FleiTs und mit 
Gercchtigkeitsliebe angeftellte Beurtheilung jener 
Verfuche zu begleiten, kann Rec. einen Punkt nicht 
übergehen. Die Ableitung des Rechtsgefetzes und 
der reinen Vernunft glaubt der Vf. (§. 12.) nämlich 
auch dadurch beftreiten zu können, dafs die Ver- 
nunft fich widerforechen wflfde, wienn fie manche 
Handlungen (Rechte zu Handlungen foll es wohl hei- 
fsen) fanctionirt , die doch das Sittengefetz verbietet. 
Der Vf. führt hier das vielgebrauchte und gute Bey- 
fpiel des Gläubigers gegen den armen Schuldner an. 
Allein diefer Widerfpruch ift nur fcheinbar und nicht 
wirkli(5li, wie er es allerdings feyn würde, wenn das 
Moralifch - und Rechtlichmögliche eins und eben- 
daffelbe wäre. Denn wenn diefes nicht ift, fo kann, 
die Vernunft allerdings mein Recht faactionlren , d. h. 
Nn di^m 
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dem Andern gebieten , mein Recht anzuerkennen, 
und mir zugleich diefen.oder jenen Gebrauch meines 
JVechts verbieten«' Die Pflichten , die den Gebrauch 
<xAer Nichtgebrauch meines Rechts beftlmmen, find 
lediglich ethifch , keineswegs Rechtspflichten. — 
Seine Deduction des Rechtsgefelzes gründet' der Vf. 
nicht auf die vern»\nfti|je, und nicht auf die finnliche 
iNatur des Meufchen allein , fondern auf die Verbin« 
düng beider, in welcher der Grund , warum der 
Menfch Rechte in Anfpruch nimmt, liegen foll; und 
hierin ftimmt ihm Rec. bey, wenn die Sinnlichkeit 
darin beftehen foll > dafs der Menfch der Einwirkung 
iSufserer Urfachen , uml daher auch der Einwirkung 
feiner Mitmenfchen fähig ift. Uer. Vf. fetzt aber 
<lie Sinnlichkeit in die Triebe, die er eben fo unrich- 
iti^als die P flicht ea. Gefetze nennt, wenn gleickjeder 
xrieb fich nach Gefetzen äufsert, und Pflichten nur 
durch Gefetze bcfftimmt find. Soll die Sinnlichkeit 
auf diefe Art beftimmt werden, fo ift fie nicht allein 
^ine Bedinguns? des Rechts, fondern auch der Pflicht, 
-obgleich diefe Keineswegs irj ihr gegründet ift. Denn 
ohne die Sinnlichkeit , welche nur den Menfchen in 
Widerfpruch mit fich felbft verwickeln kann , würde 
Yon keinem Gebote die Rede feyn könne, das ihm 
etwas anders vorfchriebe , als wozu er fich durch ei- 
'iiert anderweitigen Trieb gereizt fühlte. Indem der 
rVf. aus der Verbindung der vernünftigen und finn- 
lichen* Natur des Menfchen fein Rechtscefetz ableitet, 
[bedachtet er diefe und jene auch nur Toweit, als fie 
'im Verhältniffe des Menfchen zum Menfchen in Be- 
trachtung kommt, denn das Gefetz der vernünftigen 
'Katur iift Gleichheit , oder die Vernunft fetzt jeden 
Menfchen dem andern ^eich. Die Sinnlichkeit ftrebt 
Weh uneingcfchrä'nkter Willkür. Hieraus folgert der 
VL denn ($. 17.) das Jlechtsgefetz, Alle Menfchen 
find gleich in dem Gebrauche ihrer Willkür, oder 
Vie er es auch ausdrückt ; Alles ift recht , was ein 
Jilenfch wollen kann, ohne das gleiche Wollen feiner 
Webenmenfdien aufzuheben* — Rec. bemerkt hier- 
jgegen nur ,. dafs Rechtsgefetze es nicht mit einem 
''Wollen, als Wollen, zu thun haben. Zwar verbef- 
lert der Vf. den eben bemerkten Fehler in einer An- 
merkung, wo es heifsC: das Wollen, als die Seele 
des Elandelns, werde hier identifch lyit dem Handeln 
genommen ; allein dicfer Verbefferung> fb wie der 
veranlaffutig zu derfelben, hätte der vf. fich beffer 
tiberhoben. In diefem Geietze glaubt der Vf. nur die 
Form, noch nicht den Inhalt der rechtlichen Hand- 
lungen (Handlungen zu welchen man ein Recht hat) 
beftimmt zu haben. Deshalb läfst er auf jenes, wel- 
ches er ein formelles Gefetz nennt, ein anderes fv.J- 
fen, welches er mit dem Namen voilenieten belegt, 
Xiefe'? foll die Form und die Objecte des Pvechthan- 
«lelns beftiinmen,- und wird von dem Vf. auf folgende 
Art ausgedrückt : „Jeder Menfch hat ein Recht auf 
alles, was er als vernünftig -ßnnliches VVefen wollen 
tnufs, infofern er dadurch das gleiche Wollen irgend 
e^oes andern Menfchen nicht aufhebt." — lieber 
das Wollen hat fich Rec* fchon voriiin erklürt. Er 
Würde dah^ aar bam^ckea^ dsd» dASi Recht d»% iVlea* 



fchen nicht allein auf das geht, was er auf die ango 
gebne Art , um mit dem Vf. zu reden , wollen mufs, 
fondern auf alles, was er atff diefe Art wdiknkarn, 
wenn er hier nicht den Vf. an einem Punkte fähc, 
wo alle Reqhtstheorieen noch eine Lücke haben. l(t 
nämlich einmal ein formelles oder hochftes Reclüsge- 
fetz .aufgeftellt ,• das feiner Natur nach doch inchts 
weiter als die Form ]e(les andern Rechtsgefetzes, 
oder, was auf dalTelbe hinausläuft, jedes Rechts- 
Objects beftimmen kann : fo ift immer noch die 
Frage, woher man denn erkennen könne, ob nach 
jenem Gefetze diefes oder jenes ein Object ireines 
Rechts fey. Denn mit einem Princip und der klarea 
Srkenntnifs eines Falls ift noch m'cht fofort feine An- 
wendbarkeit auf denfelbeh gegeben. — Die hier bfr 
merkte Lücke auszüfitllen. Kann eine Recenfion r.kbl 
der Ort feyn ; nur foviel bemerkt Rec. , dafs des Vfi' 
Verfuch , fie auszufüllen , wohl nicht gelunsieö 
ift. Er verweift uns , um zu erkennen was ik 
Menfch wollen möffe, auf den Begriff deffelben^t/fll 
er »das Urbild aller Menfchen nennt. Hierin iinckiei' 
dann folgende primitive Zwecke des Menfchen, iX 
folche Zwecke deffelben , um derentwillen er zM 
andere will, als: i) den Staat, a) die Kirche, 3) 
Bildung, 4) das Eigenthum, 5) d je Sicherheit, 6V^' 
Wohlftßnd, 7) das Lehen, 8) die Ehre und 9)1 
Ehe, die von ihm Urrechte genannt werden. Vui 
- hin waren alle Rechte Handlungen ; das mOfbte d 
auch wold von den Urrecliten, als einer Art cletfi 
ben gelten, fände aber, wie in die Au^en fällt, Iw 
feine Anwendung nicht. 2— Aus dem Bisherigen 
hellt, dafs dem Vf. keineswegs eigne Ideen im Na 
rechte abzufprechen find, dafs diefe aber noch eiM 

fjrofsen Entwinung bedürfen, wenn er hier das." 
ten will, was er feines Fleifses und feiner Fähiai^ 
wegen zu leiften im Stande wäre. Eben diefem %^ 
gel au Entwickelung feiner Ideen ift auch wohl ^^ 
oft fehlerhafte imd Ichielcnde Ausdruck feiner Gei!u> 
ken beyzumeffen. Aufcer den Beyfpielen , die i> 
dem bis Jetzt Mitgetheilten enthalten find, f'-i^l 
Rec. nm* $- 14. an. Denn da heifst es ; „ man tos« 
in dem Menfchen die rein vcrnünfti^^i^ , die Tt'inij^ 
liclie, und die vernünftig -finnliche 'Natur uutcrfclja" 
den , oder ihn als blofs vernünftiges u. f. w. ^^^^ 
betrachten" ; und folltedoch wohl heifsen : maBk'j'-* 
ihn blofs als vernünftiges u. f. w. Wefen beliv^f^* 
Diefer Mängel ungeachtet glaubt der Rec. das fr^t^i 
nacii feinem Haupttheile , in welchem cfer Vf. k-^ 
Gegenftands mächtig ift, empfehlen za dürfen. 1'^^ 
diefer giebt eine Ueberficht über die Gegeuft^n.'e e 
ner pofitiven Gefetzgebnng überhaupt und der ve 
Ichiedenen Arten wie fie in Anfehung derfelben ^ 
ftimmt feyn kann. Er geht dabey in em mcift 2\vec 
niäfsiges Detail , bey welchem man nicht blofs v 
den, allgemeinften Verhrkniffea unterrichtet wi 
Den Grund der auf dem Titel bemerkten Eiiitheilu 
des Werks giebt $. 3. an, nach welchem alle Reo;' 
. verh^ltnilfe entweder zwifchen Einzelnen, oder- 
Einzelnen und ilem Staate, oder dem Staate 7.11 
dej^A SUateu Cwoh| alkemeiner dea Ausw^titi^t 
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Ptatt finden. Das Friv'atrecht, welches das erfte Ver- 
lältnjfs zum Gegenftande hat, wird wieder in zwey 
fheile gethcilt : in das Privatrecht in' dem engern 
inne und das peinliche Recht, Jener wie diefer hat 
wiederum zwey Theile : ehien theoretifchen und 
^nl\tifchen, wie Ilec. fie der K^'^rze wegen nennen 
wrill. Der erfte fteüt Rechtsgefetze ohiic Rückficht 
lu/ das bey ihrer Anwendung zu beobachtende Vcr- 
ahren auf ; der letzte handelt von diefem oder dem 
^roccfs. Das" Detail , in welches der Vf. lüer ein- 
übt , erlaubt dfem Rec. keine Bemerkungen , wenn 
r nicht die Gränzen einer Anzeijge -zu weit öber- 
;hreiten will. Nur kann er nicht unbemerkt läffen, 
afs der Vf. nach feinem oben bemerkten Zwecke, 
I der Lelire von dem Staate , fich auf . das Staats- 
jcht hätte einfchränken, und nicht auf die Fragen 
DU der heften Staats - Verfaffune und Verwaltung, 
reiche lediglich dör Politik angehören, hätte einlaf- 
m füllen- Was der Vf. hierüber zu feiner Vertheidi* 
angin der Vorrede (S. XV.^ fagt, dafs nämlich das 
i\gemeine Staatsrecht , ohne politifche Betrachtun- 
gen über jene Gegenftände fo unterrichtend fcbeine,' 
Wie eine leere Regiflratur , die zwar Fächer, aber 
Aae Acten enthielte , finit nichts als leere Worte. 
£c, bemerkt diefes um fo mehr ungern, da der Vf. 
if das Staats - und Völkerrecht den meiften Fleifs 
•wandt zu haben fcheint. — Je bereitwilliger Rec. 
an Vf. CS glaubt,, dafs er, wie er am Schiuffe der 
jrrede fajgt, fein Buch mit Liebe, Fleifs und gutem 
ilien gelchrieben habe , um fo mehr wönfcnt fer, 
b der Vf. fich einer correctern DarfteUutig beflif- 
1 , und Provinzialismen , wie. S. 65. HerftcUung 
5 Sia tus caufae et controverfiae , ftatt Darfteilung des 
f. VIT., Gcfchwiftrige ftatt . Gefchwifter S« 27. forg- 
Üiier vermieden hätte. 



iSCHÖNB KÜNSTE. 

MriiffCHKTf , b. Stöger : Veber den Rekkthum det 
Griechen an ptaflifchen Kunßwerken und die Ur- 
Jachen dejfclben» Eine akademifche Rede zur 
JFcyer des allerhöchften Namenstages Seiner JVIa- 
jeftät des Königs gehalten in einer' öffentlichen* 
Sitzung der AKaJemie der Wiffepfchaften den 
12. Oct. igio. von Friedrich §facobs> 78 S, gr. 4. 

1Ebcn die vertraute Bekannt fchaft mit dem Geifte 
lec Alterthums und der dadurch gebildete feine Ge- 
'hmsck , welche man fbhon aus mehreren Schriften 
efes Vfs. kennt, findet man auch iu der gegenwär- 
;en He Je des Vfs., der feinen kurzen Aufenlhalt 
1 Alfmcheo feitdem wieder mit dem ehejnalisien zu 
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macht , die allerdings bey ahnlichen Vcranlaffungert 
nur fdten erwogen wird , daCs es heifse , das Rad der 
Zeit hemmen wollen , wenn man ein immer gleiches 
Verharren auf der Hohe der Jugend und Gciftcskraft, 
oder der Schönheit und des Wohlftandes fordert. Wir 
mürfen daher mit den Ruinen mancher Denkmälet^ 
uns begnügen, fo fehr man auch fie felbft noch er-* 
halten wüufchen möchte ; und von vielen giebt es nur 
noch blofse Nachrichten. Am reichften war Grie- 
chenland mit dergleichen Denkmälern verfehen^ der 
grofse Reichthum blofs an ptaßifcheH Kunftwerkent 
auf welche die Rede fich .befchränkt , macht es faft . 
unmöglich, fie voUftändig aufzuzälilen , da jede grie- 
chifchA Stadt dergleichen - befafs. In diefer Ked« 
konnte daher nur das Vornehrafte erwähnt werden. 
Nur einige der glücldichen Gegenden werden hier ge- 
muftert , Welche vorzüglich rnit Kunftwerken prang- 
ten. . Zuerft wird Samos, Epliefos und Smyrna er- 
wähnt ; vornehmlich aber das an Werken diefer Art^ 
und vornehmlich an Koloffeh fo reiche Uhodos be- 
fchrieben. Mit Üebergchung mehrerer merkwürdi- 
gen Oerter, die nur genannt werden konnten, nimmt 
der VK feinen Weg nach dem eigentlichen Hellas, 
wo ihn die Hafen Piraeus und Munychia , und 
die geliebte Stadt der kunftfchutzenden Athene er- 
warteten. Die zahlreiche Menge von Kunftwerken, 
welche diefe Stadt und ganz Ättika befafs , könnt« 
auch in Anfehung derfelben nur das Wichtigfte und 
Allgemeinfte, und die Anführung desjenigen, was ia 
der vollen Bliithe fich dort befand , geUatten. ^ Es 
werden aber doch die vielen Verfchönerungen jeder 
Art, welche die Wege und öffentlichen Gebäude da- 
mals erhielten , in Erinnerung gebracht, Von da 
wendet fich der Vortrag nach dem reich ausß;eftatte- 
ten Delphi, wo dieJDankbarkeit reicher Fürftcn des 
Auslandes mit der Frömmigkeit hellenifcher Städte 
wetteifernd, die Schatzkammern und den Uinfang^ 
des Tempels mit Weihgcfc henken und Bildßulen ge* 
Ichmückt hatte, von welchen auch noch, der wieclcr- 
holten Plünderungen ungeachtet, fpäterhin Manches 
übrig geblieben war. ISficht geringern Reichthum 
hatte Korinth in feiner blühenden Zeit ; nur wurde 
von den dort befindlichen Kunftwerken vieles von 
den- römifchen Kriegern vernichtet, zerftreut, oder 
auf andre Art vertilgt. Jene Stadt ftieg dennoch wie-^ 
der aus ihrer Afche hervor, und bald nachher fand 
fie Paufanias abermals mit einer Menge von Werkeu 

fjrofser Meifter ausgefchmückt.- Viele Theile des Pe- 
oponnefes werden hierauf nur kurz erwähnt; und 
\yeitl;uftiger wird dann Vornehnilich von (Jlympia 
cjehandelt, welches gleichCam der Mittelpunkt alles 
rieiiigen, fowie der berühmte Tempel des Zevs der 



ut/ja vertaufcht hat. — Zum Grunde gelegt ifl vor- Mittelpuulvt jener Stallt war. Nicht minder waren 
//eil Paufanias, in deffen Befchreibung von Grie- die zahlreichen und zum Theil mächtigen Staaten von 
ciiland bekanntlich zaldreiche Ueherrelle des vor- 
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öligen Glücks, und eine weit ivröfsere Anzalü von 
jniierungen an erlittene Uebe/ vorkommen; doch 
%i aucii manche an Ire Naclirichten, befonelers aus 
^"^iiboy auf die lehVreicdiie Art benutzt worden. 



Gröfsgriecheniand Schatzkammern der Kunft. Und 
als diele in Often und Weften in die Gewalt der Ho- 
mer kamen, fo war es kei;,i VVunder, dafs Rom und 
die lateinii'chen Städte und die Villen^der Grofsen und 
Reichen fich iu Einen grofsen Kunftlaal umwandelten. 



dch zu Anfang wird die.riciitige üemerkung ge-. In ilom felblt war auf anglich die üuidt fehr einfacn; 
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nachJexn aber Wareettus Syrakus erobert hatte, wur- 
de eine Menge von BilcUuulen dahin gebracht , der 
rohe Sinn der Römer wurde auf die Bewunderung 
diefer Werke* gerichtet , und nun waren alle Feld- 
herrn bemüht, durch Werke der Kunft ihren Tri um-. 
phen einen neuen Glan« zu verleihen. Diefs wurde* 
noch mehr der Fall, als Karthago und Korinth ero- 
bert wurden, und als Sylta die Zierden des reichen 
Afiens zum Kapitol führte. In der Folge, unter den 
Kaifern , wurden die griechifchen Kunftwerke dort 
noch häufiger; ob fich gleich manche Hinderniffe ver- 
einigten , das Studium und die Nachahmung diefer 
Kunftwerke in Rom niemals fonderlich emporkom- 
men zu laffen. 

Der Vf. richtet nun feine Blicke von diefer un-» 
fodlich reichen plaftifchen Welt auf die unfrige; und 
in Vergleichung fcheint allerdings das , wa^ diefe her- 
vorgebracht hat, auf dem ganzen Umfange aller eu- 
ropäifchen und von Europäern bepflanzten Länder 
Öberr^s unbedeutend. In diefer Rückficht hat die 
Malerey fe^r grofse Fortfehritte vor der Bildhauer- 
kunft gemacht, deren Werlce, verglichen mit denen 
des Aiterthums , auch an Werth fchwacher find.- 
Diefe Verfchiedenheit hat ihren Urfprung, wie. hier 

fezeigt wird, zunächft in der veränderten Religion. 
)ie Plaftik der Griechen wurde fchon durch die 
Idealität und durch die Darfteilung der Gotter fehr 
befördert ; und fo , wie die Religion Idealität der 
Kunft erzeugte,, fo erzengte hinwiederum die Ideali- 
tät der Kunft Religion. Sic ward ferner von dem 
Staute aufgenommen und auf alle Weife gepflegt. Die 
Vaterlandsliebe war hierzu nicht wenig beförderlich. 
Auch giebt es ein Band, welches den Himmelsftrich 
mit derVcrfaflung, und die Verfaffung mit der Kunft 
vereint. Am gefctiäftigften war diefe für die öffent- 
liclien Plätze und für die Verfchönerung der>Städte ; 
dagegen die Privatwohnungen gröfstentfieils. in Grie-' 
chenLind nur fchlecht waren. Auch hatte dort das 
öffentliclie Leben den doppelten Vortheil für die 
Kunft, dafs es abfichtlos zur Betrachtung der Natur 
jn ihren aufrichtigften Aeulserungen führte ; und dafs 
es zugleich die Kunft felbft auf einer würdigen Höhe 
erliielt. So war alfo nicht eigentlich der Reichthum 
der Pfleger der Kunft, fondern die Bürgertugend, 
diefe Genofßn einer anftändigen und weifen Armuth. 
Üu^lcich aber war auch die Kunft dort eine Beloh- 
nung der bürgerlichen Tugend. Die Kunftwerke 
wurden als kollbare Gemeingüter von jedem Bürger 
geachtet und niemals veräulsert , fondern vielniclw 
>nit einer gewiffen Eiferfucht erhalten. Freylich 
pahm nachher alles diefes allmälig ab , ob man gieich 



auch fe}blt noch in mandien fpStem Werken 
Schönheit des Aiterthums wahrnimmt. Zuletzt m 
noch in diefer Vorlefung ein flüchtiger Blick auf 
neuere Welt geyvorfen j und hier fcheint es, dafs 
Ganzen genommen die Neigung ^ur PlafUk ihr m 
angedichtet als natürlich ley. Die Theihiahme 
ihrem Dafeyn ift nur gering, und ihr Leben ni 
energifch. .Auch hat die neuere Kunft, insbefom 
die deutfche, immer durch die Bewunderung 
fchon Vollendeten nach Aufsen gereizt, keine v; 
landiiche Geftalt gewinnen können. In dem ( 
ftentlium erlofch der plaftifche Sinn der Hellei 
Die Mufik, als*" die eeiltigfte Dolmetfcheria des 
ausfprechiichen , und am wenigften,* wie es fchi 
durcu irdifche Bande gefeflelt, ftieg über allcani 
Künite hinauf. Der bildenden Kunft wäre hier 
keine Stelle mehr übrig -geblieben , wenn die Seh 
che der Menfchheit den ihr durch die Heilii^keit 
gottbegeifterten Väter der erften Kirche vorge 
netea Pfad zu dem Ewigen hätte verfolgen ki 
Nici»t weniger nachtheißg war ihr die veri 
Verfaffung der neuern Völker. Sie ift daher haj 
fächlich auf die Malerey befchränkt, welche onä 
Welt gewiflermafsen aJ*; Erfatz für den koltb' 
Schmuck der Plaftik zugetheilt ift. Um defto 
gender ift alfo. die Pflicht, in die Tiefe der Vc 
geniieit zu fchauen, um dort den männlichen 
zu erfaffen , ohne den nichts eedeiht, und um 
felbft zu erkennen durch den Gegeufatz. Biliienl 
len fich.alle^aus dem AJterthume, aber nicht von 
borgen^ mit ihm w^ttei^rn» aber nicht es plüot' 

Lb;ipzi0, b. Schmidt: Nachdem allemiueJUifl 
fchmach gezeichnete Mufter ztttn Stricken in ü' 
Wolle, Seide und zur PerJftrickerey; zur 
Wendung auf Stuhlkappen, Tabacksbeutel, H 
fchuhen, Halstüchern, Kinderkleiduii^sftüCA^ 
Schwals , Strümpfen , Souvenirs , llhr - u« 
Strumpfbänder, strick •? und Geldbeutel, ffj 
und ohne Corallen und Perlen , in bunter i» 
weifser Manier. (1811.) 4- (20 gr.) 

Ein mächtig bnger Titel für nicht mehr als ^^ 
Kupfertafeln, deren jede zweymal, einmal bunt'^'' 
minirt, das anderemal fchwarz abgedruckt ift. i'* 
auf der erften^ zweyten und vierten Kupferuiti*-* 
haltenen Strickmufter find übrigens leidlich gent:; 
die auf der dritten, fünften und fcchften TafeU:^i 
gegen beitehen aus mitjtelmäfeigen Blumenbouqu«*^ 
aus Leyern , Altären, abgebroclienen Säulen j ^ 
andern! dei gleichen geibhmacklolen Kram» 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

ffEKtiNt b. Schöne: Neu - Bertin ^ oder vaterländir 
fche Ideen flber Wiedereedeihen uncl Emporblil- 
hen dicfer Hauptftadl* Von Julius vi Voß. igii. 

Vm u. 375 S. 8. (I RtUr. 12 er.) 

' * • 

Der fo emfig für das Publicum verfchiedener Art 
arbeitende Vf. hat hier ein Product geliefert, 
das Höh vor vielen feiner übrigen Schriften vortheilhaft 
auszeichnet 9 und dem nur hier udd da etwas mehr 
Xdt und-Aufnie^kfamkeit von ihm hätte gewidmet 
«perdea müQen^ ind^m manjhm. zuweilen die Eil 
gütlich anfleht, mit der es gearbeitet worden. Er 
Icägt in 24 nicht in wiffenfchafüicher Verbindung oder 
im natQrlichen Zuiammenhange ftehenden Ablchnitten 
leine Anwehten und Meinungen vor, und* regt bejr 
lern nachdenkenden Lefer manche Wünfche und 
^ruchtbare.Gedanken auf. . 

Im erfien Abfchnitte *^ von cler Bevölkerung -f 
*acht er gegen, die Behauptung, niancher Schriftfteller 
^.u beweäeipi, dafs Preufsens Regenten wohl gethan, 
md der .Nation viel genutzt halsen , wenn fie durch 
mfitive Unterftützungen des fogenannten Kunftfleifses 
worunter hier hauptfachlich Fabrikanlagen verftan- 
ten werden) diefen zu vermehren fachten, z*B. durch 
Vufrufun^ und UnterftOtzung fremder Goloniften 
I. f. .vv. Es möchte wohl zu beweifen ieyn, dafs wenn 
nan einmal die erofse Ausdehnung derTabrlken für 
las Wohl einer Nation, uaentix^hrlich hält, man auf 
sinem weit natürlichem . und für die Nation (zu der 
üe hereingerufenen Fremdlinge doch nicht gehörten) 
ppeniger koltbarem Wege zu einem gleichen Ziele 
kommen konnte ; wir meinen aber, die neueüe Ge- 
schichte unfrer Staaten habe uns hinlänglich belehrt, 
^ das^ wahre Wohl der Nationen nicht in diefer 

E\Ssitn Ausdehnung der. Fabriken hefteUe. Der Vf. 
bltlf tauch, wjf^die übrigen Thejle feiner Schrift 
bevreiien, gar nicht für folche Treibhauscultur , fon^ 
dem hält es (S. a«) mit Krug irüv fehr gerathen, dafs 
die Regierung n\ir die HinderniHe wegräumen, wel- 
che der Cultur xler Nation im Wege fteheuj und dafs 
^an von ihr jp den mehreften Italien nur negative 
Bicht pofitive Mafsregeln für den Wohlftand der Na- 
tion verlanget^ foUe. -r I"^ ^ru^^y^^ Abfchnitte, der 
^oa den politifchen Verhältniffen des preufs. Staats 
tändelt , wird diefer Regierung der Rath ertheilt : ih- 
tea Staat gegen Frankreich fozu ftellen, wie fich ein(^ 
fchen gegen Rom ftellte. — Der Abfchnitt über den 
KationScharakter ift fehr interef Cant ; man findet hier 
fiele treffende und eigenthü,mliche Bemerkungen« In 
A. U Z^ I8i3. Zweifter Bawi^ 
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dem Abfchnitte über Reli^iort,findet raari freylich man- 
ches, was man hiernignt fucjiep foUte, aber auch» 
viel Wahres und Beachtenswerthes ; die.fogeo<lnnte 
Staatsreligion foll von aller Theologie gefchiedea feyn j 
der Vf. erklärt fich über Ehen , über Auszeichnung im 
Aemtern, und tadeltdie zu frühe Aufteilung yonOffi- 
cieren, die fchon im I4t6n Jahre unter das Militär 
kommen und oft moralifch verdorben werden* Das 
Auciennetätsfyftem bey dem Militär vertheidlgt er mit 
fehr trifftigen Gründen; und da der Stiaat auffo man- 
cherley Art das in die Augen eilend fich auszei<^T 
nende V'erdlenft belohnen kann, ohne andre unfchul: 
dige und eben nicht verdienftlofe zurückzufetzen , (o 
fagt der VL mit Recht : wenn einer zwanzig andern» 
die vof ihm ftanden , vorgezogen wird, fo werden ja 
diefe zwanzig nicht etwa auf der Stelle gelaÖen , 3^ 
^e ftanden, foodern fie werden wirklich um eine Stufe 
zurückge/etzt 9 und es müfste» denn. doch gerechte^ 
weife bewiefen wer<len können, dafs fie allefammt 
diefe Zurückfetzung verdienten ! Wir find überzenigtii 
dafs diefe Beförderung nach Verdienft — wi? fie- gej- 
wohnlich genannt wird — im Militfir weit mehr VeC' 
dienftlichkeit unterdrücken, als erzeugen mflffe! -4 
Treffend ift die Anmerkung des Vfs. (S. 76.) : dafs 
mancher Staat bey allen feinen Fehlern fich iifuner 
noch ftehend erhält: „weil es bey den Nachbarn .unl 
kein Haar befler ft«ht ! " — Die wenigen Worte Abet 
das Innungswefien würde der Vf. .bey einer neuen Auf- 
lage wohl wegftreichen , oder den Gegenftand tiefeif 
ergreifen ; es ift über diefen fo VieUeitigen Gegenftand 
zu oberflächhch abgeurtheilt. Ueber Kanton -Verfaf- 
fung und das von ihm vorgefchlagene Confcriptionsr 
fyftem finden wir viel Beherzigenswerthes gefagt; de^ 
vf. Wunfeh ift: dafs jede Aushebung zum Smdaten- 
ftande , jede Rangerhöhung eines Beamten > jedes Ein- 
filhren in eine Bürgerzunft, jedes Antreten einefc 
Acker wirthfchaft oder desHatisvaterftandes von einer 
angemeffenen Feyerlichkeit begleitet virürde. Kräf- 
tige »nd wahre Worte bey Gelegenheit der Betrach-r 
tunc über wahren und falfcheuPatriotismus find S. 87. ' 
„Wohl fteht es dem Kanzelredner zu, Vaterlandsliebe 
und Bürgerpflicht zn empfehlen, doch es gefchehe 
nicfht fo , dafs nur dem Ran« dadurch gefchmeichelt 
:wird, die Blöfsen der Mächtigen eine Hülle, finden, 
und Hafseifer gegen dieMu^higen fich aufregt, welche 
aus Antheil am Flor des Gemeinwefens Irrthum. 
Mifsbrauch und Pflichtwidrigkeit rügen," und — 
möchten wir hinzufetzen — „ Albernheiteä und Mode* 
thorheiten cleich den edelften Bürgerpflichten empfeh« 

Icn." Die Berliner Baumeifter der letzten 04 fahre 

kommen bey unfenu Vf. Ichlccht wegj er tadelt die 
O ö Heuern 
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neuern Gebäude, die Börfc, das Schaufoielhaus u.f. w. 
bitter, und fie be weifen auch in der That das Sinken 
diefer Kunff gegen die Zeiten , wo das Onfernhaus, 
das Zeughaus u. f. w. entftaüd. Der Vf. klagt,. dafe 
Maier ,ltupferftecher und dergl. Kfinftier» die zn et- 
was Beflerem Gefchick hätten, fich mit KJeioigkeiten 
und nichtswürdigen Dingen befchaftigen müfsten, um 
nur Brod zu erwerben; — man foilte meynen, dafs 
diefs ^uch bey manchem Schriftfteller der Fall fey! 
Die Regieruiig foU , um den Kauften wieder aufzuhel« 
fen, lo Milnonen Thater, {age Zehen Millionen 
Reichsthaler, aufwenden! Der Vf. ift^ wie alle die, 
welche die Fabrication des Papiergeldes überall em- 
pfehlen , fehr freygebig mit Millionen — weil fie, nur 
wenige Thaler koften ; aber eben da:s foilte ihn und 
alle Vorfprecher und Verdieidiger diefes fo gefahrli- 
chen Fabrikats vorfiehtig machen: denn die Regie- 
fung wird viel leichter hundert taufende verfchwen« 
den, die fie ohne Mühe febriciren kann, als die Sum- 
men , die fie erft von den Unterthanen durch Abga* 
ben zuHammenbringen foH, und — hat nicht die eine 
Art der Verfch Wendung diefelben üblen Folgen für 
die Nation , wie die andre ? Dör Vf. kommt auf die* 
fen Gegenftand nodh einmal in dein Abfchnitte über 
Weltgeld und Staatsgeld. 

Wenn Hr. v. Voß auf Getreidepreife, Ein- imd 
Ausfuhrverbote, Theurung und Wohlfeilheit kommt, 
ib ift man es fchon von ihm gewohnt, dafs die ihm 
Ibnft fo eigenthümliche Liberaütät der Ideen aufhört« 
Der Abfchnitt „Getreidehändler" beweifet, dafs er 
eben fo wenig , als fein hierbey angeführter Autor 
Hr. Friedrich Buehkatz mit diefem Gegenftande aufs 
Reine gekommen ift ; dem Grundfatze des letztern : 
tetwöhlfeiler das Getreide ift, defto reicher ift das 
t^hd, ftimmt er zwar, wie er fagt, bey, meynt aber 
doch , dafs das Getreide um etwas theurer (als zu der 
2^it, da er fchrieb) und die übrigen noth wendigen 
Gegenftande um etwas wohlfeiler feyn müisten , wenn 
alles gut beftehen foilte! Es ift zu verwundern, 
da& er nicht Getreidetaxen vorfchlägt ! Das erfte^'Was 
man mit Recht von jedem fordern kann , der Ober 
diefe Gegenft^de urtheilt , ift wohl : dafs er das Ge- 
werbe der Landwirthfchaft kennt; diefs fcheint aber 
fowohl bey unferm Vf. als bey feiner Autorität nicht 
der Fall zu feyn. Im Allgemeinen, meynt der Vf» 
fehle den Regierungen noch ein gewllfer Tact, das 
Interefl'e atltr Stande zu vermitteln ; wir meynen aber, 
der hefte Tact aller Regierungen fey Gerechtigkeit 
gegen alle Stande, und nicht Bedrückung einiger 
Stände zum ac^eblichen Vortheil eines einzigen. Es 
ift die Oeföhiehte der innem Verwaltung der mehre- 
ften Staaten: ^fs fie ein Gewerbe bedrückten, uih 
. einem andern aufzuhelfen; dafs fie dann die Klage des 
BedrückUvi dadurch wieder gut zu machen fucbten, 
dafs fie ^üm Vortheil delTelben wieder andre Stände 
bedrückten: fo wurde, um das Gleichgewicht heraus- 
-zubrihgen ,* die Bedrückung aller oder der mehreften 
gefetzlich , und man glaubte , genug gethan zu herben, 
tvenn man den Einzelnen mit dem ßelchelde: alte 
mndte litten dinfethen Druck, über den anklagte, zur 
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Ruhe verwies. Jetzt kommt doch Cottlob ! in maih 
chem Lande und lumentlich im preufs. Staate die Frag^ 
zur ernftlichen Betrachtung : ob nfcht das Gkichge 
wicht am Beften zu erlangen fey, wenn man keinn 
Stand willkürlich bedrückt? Die angeblichen Ford» 
rungen der Städte Brandenburg y Ruppin und £ar;, 
den endlich einmal erlaubten freyen' mndel mit Wolle 
wieder einzufchränken, ift zii ungerecht, als dafs man 
an diefelben oder gar an die Erfiulung derfelbeo glaih 
ben foilte. 

Ueber den Geldhandel der Juden klagt unfer Vi 
fehr, und hält ihn für den Staat lehr iiachthe% 
Wenn die Juden nicht auf an^rc Art für den St 
nachtheilig gewefen find, fo find fie es durch denG 
handel gewil's nicht gewefen , in fo fem es ein frtv 
Handel war. Es giebt Gattungen des Handels, i 
dem Staate nachtb^g find , z.B. wenn dieBeamtefl 
deffelben ihre Entfcheidungen und ihre Gunft verbih 
dein, wenn die R-egierung felbft Handelsgefclek 
treibt u. f. w. ; aber niemals kann der freye hm 
der Privatper Ionen unter fich, v^enn er nur den 6* 
fetzen der Moral nicht entgegen handelt, dem Statt 
nachtheilig feyn, und nur Kurzfichtige undJioclHai! 
thige Staatsb^mten fcliieben die unglücklichen Fc^-^ 
ihrer übel ausgefonnenen Experimente oft auf 
Handelsftand und den fogenannten Wucher, wie 
neuerlich die Gefchicfate des Papergeldes und des 
tallgeldes in fo manchem Staate gezeigt hat. -- W 
•6 der Vf. für heiler hält, die Aerzte tn bcfoldcn, 
ihr Gewerbe der allgemeinen freyen Concurreaz 
überlalTen, fo fucht er den Einwand: dsSs fie d; 
weniger thätig feyn würden, damit zu widerleg 
dals man diefs ja auf jeden im Gemeinwefen befr' 
ten ausdehnen könne. Aber eben die Beobacb 
diefer Befoldeten in der Nähe hätte ihn vpn der Wi 
tigkeit diefes EinwaUdes überzeugen foÜen. W( 
die Mehrzahl derfelben nach dem Verhaltoils in ti 
realen VVerth (oder nur nach dem Marktpreife) i^ 
Arbeit bezahlt würde und bezahlt werden könnte: 
würden fie weit thätiger feyn müflen , um nicht H 
ger zu leiden , und fie würden es auch gewüs fe^ 
und die mehreften würden es mit Freuden feyn ! ^* 
hören ja täglich den Arzt und einen jeden , der £i^ 
Verhältnifs feiner Arbeit bezahlt wird, glücklickf^ 
fen, weil fie viel Arbeit haben, dagegen einfieibUeKt 
aus demfelben Grunde bedauert und fOr uiglöcl** 

fehalten wird. Das Schaufpielwefen ift des ^^ 
lieblingsfach , und er ift fehr ausführlich darüber; er 
fchlägt die Errichtung eines mimifchen Inftituts oiöj 
einer Theaterfchule vor, in welcher Künftler ^ 
KOnftlerinnen für das Schaufpidi gebildet werden W 
len. — In dem ydrd Soldatenwbien haHdelndcfl A^^ 
ichnitte behauptet er : dafs jetzt im Kriegswefen ^^ 
weniger nützliche Erfindungen gemacht' würden, al 
ehedem,' und dals eine rörtifphe Armee von 20oo( 
Mann mit ihren Waffen eine eben fo ftarke neuereAi 
mee trotz der neuen ^Erfaidungen, der Kanonen un| 
Flinten , überwältigen werde; um die Soldaten nicfl 
mülTig gehen zu lalfen , foUen ihnen im prcufs. ^itoat 
tlie übe^flülfigen Waldungen zugetheilt werden: f' 
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dals jedes R^ment^ine Q« Meile deiqgleiclien Boden 
vur Gdtivimng erhalten foll ; auf welcne fQr 100,000 
ItMr. lYandbriefe cmit werden , die als Papiergeld 
juliren, aber auch'3 Procent jährliche Zinfen tragen 
11. Der Vf. vergifet bierbey, dafs fie als Zinfentra- 
le Papier^, nicht wie eigentbches Papiergeld, zurCir- 
ition hranchbar feyn kdtinen, und dafs jetzt folche 
adbriefe, die weit befsre Hypothek haben und 4 Pro- 
mt Zinfen tragen» weit unter ihren Nomjnalwerth ge- 
iken find, wenner hierbevfagt: „ fo verbindet üch 
; Wohlthätice der englifcnen Stocks mit dem be- 
rachtenden Umlaufe baarer Münze," fo und das 
^f e, obgleich fehr finnreich klingende Worte. Aus 
MüitärwaldaBgen follen nun Domänen werden, 
le den Soldaten mit allen LebensbedürfaifTeri iH n^ 
'a verforgen , obgleich dann die vom Vf. als fo nö- 
ig und bdebend gefchilderte Circulatlon des Geldes 
iz verloren geht. — * In dem' letzten Abfchnitte: 
;eld und Staatsgeld finden fich manche recht in- 
inte Betrachtungen. Das Beyfpiel von einer in 
jenheit fich beinidenden Dorfg^melne ift recht 
:iiaulich dargeftellt , und wenn der Grundherr Cre*. 
genug hat , fo ift auch die hie^: vorgefch^agene 
le — eine Zettelbank sanz'im Kleinen — gewib 
if ahrbar ; aber eben an cuefem Credit fehlt es jetzt 
fehr, und es Ueibt hier im Allgemeinen wohl kein 
Qieres Mittel , als das , was die preufs. Regierung 
lon eingefchlagen hat : vöUice Freybeit im Kauf und 
erkauf aller Producte und sdler Orundftöcke , ganz 
er theilweifei hierdurch wird, wenn die politifchen 
ThältnifTe nur wieder günftiger geworden find, die 
l&itur des Bodens unendlich mehr gewinnen, als 
^ch alle pofitive Begünftigungen , Prämien und Ver- 
rdauneen. --- Die als unbezweifelt angenommene, 
M vielen und^auch von unferm Vf. ausgefprochene 
leinung: „dafS im preufs. Staate das Numerär (war- 
m nicht, „das raare Geld'/**) fehr empfindlich 
laogLe , *' kann uicht bewiefen werden, und dem auf- 
ierk£anien Beobachter drängen fich viele Be weife vom 
iegentheil auf. Der Mann von 100,000 Rthlr. P^er- 
ißgen be&fs vor dem Kriege in der Regel nicht loco 
ithir« baares Geld, wenn der Mann von 50,000 Rthlr. 
^mnögen jetzt 2000 Rthlr. haar befi^zt, um gegen 
ie Jetzt weit eher als fonft zu bef ürcbteyaden verl^ 

Bibel ten gefiebert zu feyn. Eben der Mangel anCre- 
t der überall in die Augen fällt luid die^ fichtbaie 
l^ermioderung dea Vertnlig^ns fo vieler fonft reichen 
^erfonen machen zu jedem Gewerbe eine gröfsere ftets 
ICponible Summe haaren Geldes nöthig; daher der 
V/con tozins an der Berliner Borfe 3 und 4 Procent, 
«^rend der bypotbekarifche f^ und melur Procent 

-^jRiwivKFURT a. M^ b. Varrentrapp und Wenner: 
ff^fB können Staatsfcliulden in ötßmmteH Frifien 
regetmäßiß abgezahlt^ di$, Zinfen pünktlich en^ 
richtet y der Staats- Credit dabey fo erhalten und 
t^ermehrt werden , daß die Staats - Papiere nicht 
«*«r ßets in ihrem vollen ff^erth bleiben y fondern 
fortdauernd an Vertrauen gewinnen und an tVerth 



flelgen mSffen , mnä der Staca dabey doch vwr der 
gewShnlicnen Art der Abbezahlung Vbrtheile ge^ 
Hießt, jgio. 16 S. 8. u. a Tabellen. (5 gr.) 

Mit Recht fieht es der fehr wrohlmeinende Vf. als 
einen fehr fchädlichen Grundfatz an , dafs durch Zu- 
rückhaltung, Verzögerung oder gar durch gänzliche 
Entziehung der Zinfen, wodurcli die Staatsverbrie- 
fungen heral^efetzt, die Gläubiger um ihr Capitäi 
und zum Theil auch um ihre Zinfen gebracht wer* 
den, dem Staate geholfen fey , weil dieler durch den 
daraus entftehenden wohlfeilen Ankauf der herabge- 
{unkenen Obligation^ delto früher , leichter und oi^ 
quemer feiner Schulden fich entledigen könne. .So 
fehr Rec. hierin mit cfcm Vf. einftimmig feyn muß, 
fo müfs er dag^en 'fehr zweifeln , dals dem UebÜ 
durch die dagegen in Vorfchlag gebrachte Staatsfchut' 
den- Tilgungs - Lotterie gründlich und mit ficherem£r-> 
folge begegnet werden dürfte* 



OERX)NOMIE. ^ 

ScHNKPPfe|9THAL', in Comm. d. Buchh. d. Erzie* 
hungsanftalt : Aehrenkabinetchen^ beftehend aus 
zehn Exemplaren der merkwürdigften j^uslandi- 
fchen Getreidearten, nebft Bemerkungen darüber. 
Erfle Lieferung. (16 gr.) 

__ I 

Die Abficht, welche durch die Herausgabe diefes 
Kabinetchens erreicht werden foll, geht dahin, un- 
ter den ausländifchen Getreidearten, welche durdi 
den Hn. Polizeydirector Fifcher in Creilsheim feit ei- 
nigen Jahren in Deutfchland bekannt, auch bereits 
in mehrern Gegenden angebaut und cultivirt worden 
find , diejenigen , welche fich entweder durch ein vo^a 
den übrigen fich gaqz unterfcheidendes, zum Theil 
fehr prächtiges und impofantes , Anrehen auszeich- 
nen, oder durch ihren reichlichen Ertrag, die in« 
nere Güte der Kömer luid deren nützliche Anwen- 
dung im Haushalte der Empfehlung zur weitern Cul- 
tur würdig find, Liebhabern der Oekonomie näher 
bekannt zu machen. So wenig wir diefer Unterneh- 
mung im Ganzen unfern. Beyfail verfagen können , fo 
fehr müilen wir es doch, bedauern, dafs der Heraus- 

Seber i) feinen Plan nieht auf alle .bekannt gewot- 
ene ausländifche Getreidearten ausgedehnt, 2) fo 
Wepig fyftematifch dabey verfahrep». und 3) bey der 
.Anordnung des Ganzen nicht mehr auf Feftigkeit und 
ein gefälliges Aeufsej^ bedacht gewefen ift Bey der 
Aufmerklamkeit und dem Intereile, welche diele Ge- 
treidearten erregt haben , vrar es lahgft der \^unfch, 
nicht Uofs einzelner Oekonomen von Profeffion, 
fondern mehr noch der Dilettanten und Liebhaber 
der Botanik , fie lammtlich in einer gewiffen natürli- 
chen Folge kennen zu lernen und überfeheü zu kön- 
nen. Es ift daher gar nicht abzufehen, warum delr 
Herausg. feinen Plan fo fehr befchränkt hat. Am we- 
ni^ten hgt uns aber die leichte fabrikmäfsige Arbeit 
getailen, die dem Ganzen wenig oder gar keine Dauer 
zufichert. Ungeachtet das vor uns liegende Exemplar 

lebr 
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fchr ffut.gepaclct war, fo wiren cjocb die $chiedwände, 
vrelcne cue Getreidearteri von eiaander trennen foU- 

. *ten, heym Transport abgefipruiigeh, :und alles lag 
chäotifch durch einander. Ungleich bequemer und 

I dauerhafter würde es feyn, wenn das Etui vou Pappe, 
und zwar fo gearbeitet wäre , dafs die Käftch^n über 
einander geftelit , und .jedes zugleich den Deckel des 
zunächft unter ihm befindlichen ausmachte, aber 
alle durch Falze unter einander verbunden und auf 
diefe Art ein fchönes Ganze bildeten. -— Uebrigens 
fafst diefe erfie Lieferung, welcher j^ocji eine oder 
liöchftens zwey folgen fäleii, folgende zehn öetrei- 
dearten in fich: i) Weizen aus Tunis. 2) Wunder- 
derweizen. Vieljähriger Weizfcn. Arapiicher Wei- 
* zen. Tritkum cofrtpojltuni Lin., 3) AecyptifcherDop- 
.pelweiicnt Aftrakan'iches Korn. 4) Englifcher H'ek- 
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(kei^we^zeiu i Grofser* englifcher Weizeti. Ttitk^ 
Jurgidum L i ff. 5) Himmelsgerfi^. Vielzellige iiackt{ 
Gerfte. Hordeum coiUJU- ^Cin. . ^).Grofse nackig 
^Geirfte. Zweyzeüige nackte G&rfte. Hordeum d^ 
clhßn nudiitn. Lin, 7) Norweger Gerfte» 8) Türfl 
fche Pfauengerite. .iveii>gerfte. Bartgerfte. Hordm 
zeocriton. Lin. o) Blaurotjier afrikanifcher Winta 
fpeU, ,und .iq):Ai^rypt^her R^ijjuiiDkeL — Voi 
jeder diefer Getreic&actön ift eine volttvommeD. ausg(^ 
wachfene reife Aelire mit einem kleinen Theil cfe| 
Halms und einigen ausgefpelzten Körnern in eio be 
fonderes Fach ^ftgeleimt. Die beygefügte Befchrs 
bung ift bey einigen Sorten zvfar^ iunreicbend, be' 
ändern abec viel zu dürftig. D^r f^reis köimts a ^^ 
geringer feyn. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Lehranftalten* 

i^tt J« xgix« Ivurden bey der Wiener Uni verfität gra- 
duirt, und zwar zum Doctor der Theologie einer; ,zu 
Doctoren. des Rechts 16; zu Doctörcn der Ai-zney- 
Icündä 7 ; ' zum Doctor 'der Philofophie einer. Von 
den -Doctoren der Medicin häbcfn Inaiiguraldiffertatio- 
tien drucken laffen yoA. Huhtr: de origine 'fuceejfu et 
fatis moris difputandi et dSJferendi foeciatim in Univeffitate 
yiennenfij Joh. Sarnotvitz de dehilitate inmorhit fpu- 
fia ix viribus ßmtr^Jis oriupday und Ignatz P.ein- 
Hinger: Profaedeutieae medicae Pars I. 

Den atl der Wiener hohen Schule gebildeten chi- 
tUrgifchen Operateurs ift der Vorzug der Anftellung 
Xia den erledigten Kreisphyfikaten ertheüt worden. 

Die jetzigen AfOftenten bey der mcdicuiifchrchi- 
^urgifchcnFacultät zu Wien find folgende: Hr.Th.Andr» 
JVauruch hey der medicin. prakt. Lehrfchule. Hr. Dr. 
ßenj. Sckölz für die Chemie. Hr. Dr. Franz Berger für 
die Naturgefchichte. Hl?* Bernh. Kargl alsProfector bey 
der Anatomie. Hr. Jyr: Ft'anz Czapek bey der faiedicift. 

Srakt. Lehrfchule. für WunJUrzte. Hr. Mag. Chir. J^h. 
eibert an der chirurg. prakti Lehrfchule. Hr. Miek, 
Blumfchein an. der Lebrfdiule der prakt. Geburtshülfi^. 
Hr. Karl Miüdtner bey dem tbeoret. chirurg. Lehr- 

Cache« 

Se. Maj. haben durch ein Regierungsdecret Tom 
9. März 181 1- erklärt, da£s AJlerhö«hftdiefell)en die 
Herrfchaft Vöfendorf zu einer prakt. Lehranftalt der 
Oekonomiefür bleibend zu beftimmen geruhet haben. 

Das Studium der theoret. und prakt. Landwirth- 
ta^t ift der philofophifcben Facultät zugewiefen, und 



tinr für diejenigen alsZwangsiTtudium erklärt worf( 
•welche könftig eine Anftellung im Ökonom. Fache 
dem Lande fuchen würden. 

Die jetzigen^ Präfecten der drey kathol. GmnaS 
in Wien, welche, ßlmmtlich * von Ordensgeiftlichen ' 
forgt werden, lind folgende: Am akad.PiarifteTiGy 
Hr. Franz Schf^erger ; am Schottifchen Ecr« 
Gymn. Hr. Meinrad « Lichtettß einer \ am Jofephto 
Piarift. G)-mn. Emß Gerner. 

II. Vermifclite Nachrichten« 

Aus Oifterreich* 

. Hr. Dr. Karl Jofefh Pratohevera , k. k. Holrath 
der oberfteii Juftizf teile. und Mitglied der Hofcommi 
neninJuftiz und politife}ien GefetzCacken, wirdmitl^ 
Juli igia. den erßcn B^ud von folgender halbjäbrij^ 
Zeitfchrift bey Geiftinger in Wien herausgeben: ' 

Neueßes Archfv för .Gefetzkunde und für Rechr[h * 
den Oeßerreickifckem Staaten. 

Eis wird fiokfan des Hofraths v. Zeiler jährL Beyiri?* 
•Gefetzkunde u. f. w. arlfchliefsen, lind das grrin'^^ 
'Studium der vaterländ. G^fetze, fo wie den Cy^fchir» 
an wiCTenüchfiiftlicher Behandlung der Angelegcnhc'«* 
des burgerl. Lebens imtei'halteu, vorzüglich' aber «iß 
fchSdlichen Wahne begegnen, dafs man durch eig^J^eG 
fetzbucher alles Nachdenkens und der Schulgelebifair^^^ 
überhohen fcy. Es wird enthalten juriTt. Abhandlunjciv 
wichtigere Civil- und Cameral- Fälle ^ Bey träge zuiC 
fchichte der Oefierr. Gefetzgebung;. einzelne Enifohe.a» 
gen^und Belebrungen an untergeordnete Gerichtshof?» 
Jufii^tabellen , Nekrologen, Anzeigen jurift« Schrift 
Pränum. Preis auf emen Band t Fl. W* W« , 
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Num. 144. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sannabends, den 13. ^unius l8ia. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS, 



F 



L Ankündigungen neuer Bücher. 



olgcnJe wichtige Scluift ift in allen .guten Bucli- 
kaiiJjungen zu hauen : 

Kritik des natürlichen Kirckenrechtf uvd der neueßen 
Verdrehungen ^defftlben für das Ltterejfe der Hierar- 
chie. G-ermanien ig 12. 140 S. in gr. 8* Preis 

I Fl. oder 16 gr* 

Seit 1809. ift unter dem Titel: „Allgemeines Reli- 
ftws-, KirrTi«n- und Kirchenftaats- Recht, aus Grund- 
jtun entwiche Jf" ,das Kimriftuck verflicht "worden/ die 
Anmar^ungen der Hierarchie dHrch Ueberlragung phi- 
lofoplürcher Grund fätze . dem Zeitalter ?u en>pFchlen 
bnd unter einer neuen Geftalt geltend äu machen. Eine 
kienHende Verbindung von Freyheit mit Zwang, wo- 
|urch der letztere nur noch drückender werden inilfatä! 
per Verf. unkret. Kritik entdec kt das Un hal t bare , . d as 
fDconrequente dieier modirchcn Tänfchting klar und 
pcrbittlich, aus allgemein gültigen Einfichten (princi^ 
US de juflice hernels). Er räiunt aber nicht blofs weg. 
Er giebt Fingerzeige genug, um die fchivere Frag^ zu 
)eantworten, 'lyelches Kirchenrecht der . unparteyifche 
itaat gegen alle Arten von Kirchen geltend zu hiachen 
gefugt und nach Principien verbunden fey. Zugleich 
tber zeigt er, das einzige fouTeräne A^ittel, wodurch 
iuf der andern. Seite auch die Anmafsungen de^ Staats 
)der zu weit greifender Staatsverwalter iicher abzuhal- 
^n und in Harmonie mit dem, was nach Recht und 
(ie\vill(en feyn foU , auF^ulöfen lind. 



. « • 

Im Vertag der iSi^et tinTchcn ^ucKTiandlung in Ulm 
ift fo ebett' fertig geworden und dafelblt, Xo wie 
in allen Buchhandlungen 9^ zu haben; 

^kjjfik^lifch'Oekenomifcher und Chemißh- Teckni/chet 

Kunß, - Kabinet 
!^ einer Sammlung von gemeinnützigen, leichtfafs- 
ficbn und erprobten Kvnftfi ucken , Mitteln und Vor- 

rcbriften, «ugli Vieltiftigenden Unterhaltungen. 

Zum Nutzen und Geliraucli 
'^Künftler, Fäbrilcanten, Prof effioniften 

und Jedermann.' 

Viertes Bändeken. 

Ulm, 1813. Preis ;4 Kr. Gebunden i Fl. 

' Die gute A.ufnahin^ und d^r mehrleitige Wunfcli 
fciPubticums Itabeu den Hrni Verfafter bewogen,, die- 
^•L. Z* 1912. ZweytiT Band. « 



fes 4t& und letzte Bändchen noch herauszugehen ^ undj 
um foiches noch brauchbarer zu machen, daHelbe nitt 
einem veUßändigeu Sach-Rcgifter über alle vier Bändchem 
zu verleben. 

Von diefem Ktntflkabinet koften alle 4 BändcJun un« 
gebunden 3 Fl. 36 Kr. , eingebunden aber 4 Fl. Auch 
find die Bändcheu einzeln^ jedes k 54 Kr., und einge- 
bunden a I Fl. zu haben. 



. ^ Bey Wilhelm. Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, find in der Öfter mefle i g 1 2. folgende neue 
^ Bücher erfehienen und in allen Bu,chhandlungen 
zu haben: . , . 

Cäcilie^ oder die naturliche Tochter; ..eine wahre Ge- 
fehichte diefes Jah/hunderts. 12. 18 gr. 

Frey tag ^ Dr. j^, H. , Befchreibung und Abbildung einqr 
von ihm erfundenen compendiöfen Mafchiene, m'it 

« welcher ein einziger Wundarzt alle, felbft fchwere 
und veraltete , Verrenkungen des Oberarms am Ach* 
felgelenke leichter und für den Kranken weniger 
fchmerzhaft, als bisher gefchehen, einrichten kann« 
8. 8gr. 

Grünwald ^ C, G. G. , ditTertatio inauguralis medica, ^lutt 
in nofologiam vofnitus ehronici ralrioris feliciter fa-' 
naii inquiritur. 8 nia). 6 gr. 

Hülfibuch zuna erfte^ und zweyten CurXus des lateini-e» 
fchen Eleraentarvverks von Jacobs und' Dörings, |. 
X' Curf. 14 gr. i'^Curf. x6 gr, ; ^ 
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In dei- Akademi fchen Buchhandlung zu Mai»«* 
bürg find zur Oftertqeffe 18 1^- erfchienen: 

Baidinger Bibliotheca medica\ 2 Bände« SyCtematifck 

geordnet vom ProfelTor CoJiradi. gr. 8* i Alphabet 

ftark wird gegeben für 16 gr. • - 
BdrteVs ^ Dr. t. D. ^4., pathologifche Unferfuchungen* 

£»y2erBand, enthaltend die allgemeine Theorie der 

Entzündung und des Fiebers, gr. 8. i Rthlr; 
Bauer ^ Dr, Anton ^ Lehrl>uch des Napoieonifchen Civil- 

rechtes. Zweyte durchaus verbefferte und vermehrte 

Auflage, ^r. 8- 2 Rthlr. 
— — Comnicntatio de ordiilibus fuccönionis principiic 

juris Civilis Napöleonei 4. 3 gr.' " 
Bibliothete, juriftifche, Zeitfchrift für die neuere Rechts^ 

widenfchaft und Gefchäftskuhde. Erfien Bandes 

3tes Stücke ' gr. 8^ t6 gr. ^i 

P p Cwi- 
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Conrads^ Dr. y. W. //., Handbuch der allgeiri. Patbo- 
logie und Therame. gr. 8* i Rthlr« i6 gr. 

Etnmerman§y fr- /^m Handbuch für Maire«, Beygeord- 
xvetfi,. Police yqoDiinilTäre, Municipalräthe, Commu* 
iial- Empfänger und Municipalitäts - Secretäre. gr« g« 

Fitldingy Heinr. Efq., Abenteuer auf räieir Reife in die 
andere Welt. Aus dem Englifchen. g. i Rthlr. 

Kühne ^ F. T», Lecture amuCante et inftructiTe pour les 
perfoniies de Tun et de Tautre fexe qui ont Ai\i f ait 
quelques progres dans 1a langue fran^oife. gr. g. 

. 1 Rthlr. X? g**. 
— -— kaufmknnifche Briefe zum Ueberfetzen ins Ita- 

lienifche, mit untergelegten paffenden Wörtern und 

Redensarten, g. 12 gr. . ^ 

Lehrbuch der Erdbefchreibung zum Unterricht für die 
unterfte Klaffe von Gymnafien, für Bürgerfchulen 
tmd anderweitige Anfänger diefer WilTenfchaft, haupt- 
fächlich in den Staaten desGrofsherzogthumsHeffen* 
gr. g. (In Comm.) g gr. 

Leonardo. Ein Roinan von Niemeyer» g. i& gr. 

V, Mons , Grundfätze dir Elektricität. Aus dem Franz. 
tollt Anmerkungen yerfeben Ton Dr. Ferdinani JVur^ 
sur. g. 14 gr. 

Mnnke^ G.fV,^ politifche Rechenkunft. g. g gr.^ 

Münfeherj Dr. /F., Lehrbuch der chriftlichen Dogmen« 
gefcbichte. gr. g. x Rthlr. 

Fiatner ^ Dr* F.^ de gentibus Atticis Commentatio. 4. 

» gr* 
RaUy S, F. 3^., Predigten über Terfchiedene Texte der 

heil. Schrift , aus dem Franz. von Magd, Henr^ ^ß^^t 
geb. Rau. i'Bd. gr. g. (In Comm.) x Rthlr. 4 gr. 
Strieder^ F. JV.^ Grundlage zu einer helCfchen Gelehr- 
ten, und Schrif tfteller - Gefcbichte ^ fort gefetzt von 
Dr. L. JVachler. 16» Bd. gr. g. i Rthlr. x6 gr. 



Vene B ü c h e r^ 

Vrelche hjij Friedrich Jofeph Ernft in Qued- 
linburg verlegt und in allen Buchhandlungen 

zu haben find: 

Adolph von Helm ; oder der vermeinte Baftard. Eix^ 
Gemälde für gefühlvolle Lefer. Neue wohlfeilere 
Ausgabe, g. 1 Rthlr. 

Rausarzt, der neue, oder roedicinifches Hiilfsbuch bcy 
den ge^röhnlichen Krankheiten und körperlichen 
Unglücksfällen u. f. w. g. 21 gr. 

KQgilfj y. 0., Zucker-, Syrup-, Arrak- und Effig- 
fabricatur aus Runkelrüben. Wie auch Bereitung 
eines Weizenmalz- und Bim-Syrups für die Haus- 
haltung und zum Bienenfutter. Nene, mit Znf^tzen 
und Vcrbejfferungen vermehrte, Auflage, g. 9 gr. 

Dejfen Anweifung, ohne Bey hülfe des Feuers einen 
klaren^ fehr fchnell trocknenden , Leinöl - Firnifs 
zu bereiten, g. g gr. ^ 

*DeJfen Rüböl - Raffinerie; oder Amveifung, das Rübol 
fo zu reinigen, dafs daffelbe eine wafferhelle und 
leichtflüriige BefchafFenheit erhält, g. g gr. 

Deffen v.ollftiindjger Unterricht über den Anl^u und die 
Bearbeitung der FlachspSanz« bis zuoi SpJEnadn» g* 4 g^** 



Sammlung Ton Gebeten zum öffentlichen und befon. 
dem Gottesdienfte, aufs neue revidut vmd verbeL 
Xert von de«i Superinf. vnd Doct.- y«&. Ang, tkrmu 

Schauroth s^ F. C. v., Bemeiicungen über den Baii der 
Schomfteine und den dadurch entftebenden Raucli 
in den Küchen und Stuben, nebft einer zweckraäfbi 
gen Schomfteinbedeckang gejen das Rancben ia 
niedrigen Scornfteine. Aus eigenen £rfahrungeii| 
mit 7 Kupfern. Neue Aufl» g« 20 gr. mit illamin. 
Kpfm. 12 sr. 

JVieiemann^ W. J.^ Sammlu^ und Erklärung derjenv 
gen fremden Wörter, wdche noch hin und wieder 
in der deutfchen Sprache , hauptfächlich in Zeituiu 
gen und Reifcbefchreibungen, vorkommen. Für 

([elehite Lefer, wie auch für Bürgerfchulen. 3 
iehr verbefferte und vermehrte Aufl. g. %p* 
ZiegiiAeim's ^ y IV, H, ^ Lehrbuch der chrirtlichcn Gl 
bens. und Tugendlehre für die gebildete weibli 
Jugend u. f. w. gr. g. ai gr* 
Deffen kleines Wörterbuch zu dem erften proM 
Theile der Blumenlefe aus Frankreichs Scbriftüdifli^ 
für Deutfchlands Töchter, g. 4 gr. 



Bey H. A. Rottmann ift in der Oftermede i^! 
erfchienen : 

Bmekolz , Dr. Chriß, Friedr, , Theorie nnd Praxis der phi 
maceutifch - chemifchen Arbeiten, oder Därftellui 
der Bereitungsmethoden der wicht igften pharmac^ 
tifch- chemifchen Präparate, nach den neneften' 
fabrungen und rückiichtlich ihrer Brauchbarkeit! 
Vörzdglichkeit geprüft. JErfter Theil. gr. g. 3 
la gr*» auf faoll.Papw 5 Rthlr. 12 gr^ 
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Keue Verlagf •Bücker 

von 
ttfried Baffe 

in Quedlinburg. 
(Öfter -Mcffe igia.) 

flafpath, LP. G,, Beobachtung raoLd Erkljbrimf *<* 
^TÜrdiger Natur - Erfchcinungen. , DcnkendeaSB"' 
nem vorgelegt, g. a ao gr. 

Julie, oder Leiclitilnn und Ausfeh weifung. Eine ^ 
teuerliche Gefchichte. g. «^ ig gr. 

Jurisprudenz, Weftphälifche. Sammlung bemer^^ 
virertber BeCchlüffe desCaffationshofes im Königr««* 
Weftphalen über intereffante Rechtsfragen. FranzJ 
fifch imd Deutfeh. Erßen Bandes x und ates Heit 
Jedes Heft ' ^ g*'» .^ 

' Michael , der Klouerbruder oder die Wege des ScBic* 
fals. g. k 14 gr. 

Räuber-, Diebes- und Gauner- Archiv, ncueftes. E^ 

Sammlung liftiger Kniffe, witziger Zuge und Aue» 

doten berüchtigter Räuber und Gaimer. Aus Aciefl 

ftücken und glaubwürdige^ Papiezisn gezogen. ^^ 

, iKupfer, g. 4,ogn - ' ^^^ 



yn 
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a H gr. 
jndustr^ F. C. £., aordifche Haideblüthen» Atis dem 
RufliCchen. Mit i Kupfer, g. « i Rtlifar« % fpc. 



ii Schuhorßände , Prtfeffarin und Lehrer cUr Geftkichti 

überhäuft. 

Gtfikichtttafeln tum Gebrauehe der Gymnafied-AnficiUeu 
Tom Prof. Katffei\ Erßes Heft, Zwetfte verän- 
derte und rerbefferte Auflage. Februar. Mün- 
chen ifu. bey Fl^ifcJiinann. Preis 5 gr. 

Die grofse Brauchbarkeit diefer Tafeln ' beweÜt 
iroU am heften ^a^ äofserft fchnelle Vergreifen der e r- 
jhAuflagej die erft.im vorigen Jahre erübhiexit und 
fegen de$ ftarken Debits an mehrere Schulen nicHt 
imal gehörig in den Buchhandel kommen, konnte. 
)er gelehrte Verfaffer wurde durch diefe allgemeine 
üjelinahme ermuntert, die zweyte Auflage fogleich zu 
Wbeiten, und Ref ereilt ift überzeugt, dft& diefe Ge» 
Jduckstafeln , fowohl des trefflichen Planes, wegen, 
;>>clif^elchem £e bearbeitet find, als auch wegen d^s 
Itvilfeilen Preifes, bald allgemein in den Schulen Ein- 
lpg Rnden werden , und wühfcht der Jugend Glück, 
l^icberdie Gefchichte -nach diefen Tafeln vorgetragen 
^Vd. Das zweyte Heft verfpricht der Verf. in 4 Wo- 
ikn zu liefern« 



In der Schupp erleben Buchhandhmg in B e r 1 i n 
find kürzlich erfchienen uxid in ollen guten Buch- 
handlungen zu ha^ien ; 

^iliung der d^utfchen Holzarten für Forftmänner xmd 
' Liebhaber der Botanik, von Fr. Guimpel^ mit Be- 

fchreibung von C. L. Wtlldenow, 7 u. gtes Heft. 

Mit \i ausgemalten Köpfern. gr. 4. 
Jedes Hftft iKthlr. 12 gr. 
^^^h^'Karl Ed,^ AlBerts Jugendjahre^ ein komircher 

Roman, mitKpfrn. vonfV^Juru. g, il\^hlr. 10 gr. 
^iin^ Karl^ der Gaßkrf zur filbernen Taube ^ Roman 

in 3 Büchern. S- i Rkhlr. 8 gr. , 
y^Mienow^ Dr. CaroL Ludov,^ Hortus Berolinenfis^ 

£ve icones et. defcriptionös plantar um minus cogni- 

tanim horti regit Äcadeiiiici berolixtenlis« Pafc. IX. 

cum tabulis aeneis XIL coloratis. £ol. maj. 4 Rthir« 

fhtonif Opera ed* Heindoff et Bceekh betreffend« 

Alan hatte zwar die ErCcheinuiig des ri^^n Bandes 
Jefer friiherhin von mir angekündigten Ausgab© zur 
^ermefle ig 12. feftgcfetzt, allein die Ort veränderun- 
^ der Herren Herausgeber {b>VQhI, als das Ipätere 
«itreffen wichtiger Materialien find Ur fache, dals ich. 
"cgen der Elrfcheintmg um einigen Auffchub erfuchen 
^^t zumal da das Werk wefentlich da]>ey gewinnen 
T^d, indem atiTser den fchon genannten Herausgebern 
v:h noch die Herren Buttmann und Schleiermacker TheW 
lünen, und won mir noch neue wichfige Hiilfsmittel, 
iten Erlangung man vorher noch nicht hatte. hoäen 
^en, geUefert worden* Uebrigens bleibt e$ bey der 



frohem Anzeige, miid- g^gentfich ^bemerke ich 7\i(r 
.noch , dafs , nicht zufammenhängend mit diefer Aus- 
.gabe, die Noten des Henricus Stefkanus fowohl, alr un- 
gedruckte. anderer bert^bmter Gelehrten, befonders ge* 
druckt in meinem Verlage erfcheinen werden. 

Binnen etlichen Wochen 'geije ich aus: 
üraconis^traton. de metris. poet. liber et Joanrns 
Tzetzae Exegefis iii Homeri Uiad. ed. G. iUrman* 
nufm g maj. 

Leipzig, den Ig. April igis. 

J. A. G. WeigÄl. 

Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in'Chem« 
nitz, find kürzlich erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

1) ' Feyefftunden von A. v. EinfiedeL g. i g gr. 

Diefe Feyerftunden, welche in Erzählungen bc- 
ftehen, deren Steif und Inhalt aus andern, zürn Theil 
poetifchen, zum Theil hiftorifchen Schriften entlehnt 
mid frey bearbeitet ift,. find in einem würdigen und 
wohlklingenden Stil gefchri eben, fo dafs fie fich ange- 
nehm lefen und Unter bakung gewähren. Vorzüglich 
anziehend und charakteriftifch merkwürdig werden 
die Lefer die Gefchichte des Grafen Comifiz von Ultf- 
fei d Anden, und überhaupt bey diefen 7 Erzählungen 
keine Langeweile verfpürenl 

» 

3) Die Inquiraner^ eine Robinfonade, neu erzählt 
vom Verf afTer der grauen Mappe, g. i Rthlr. 1 2 gr. 

Der beliebte Vf. fo mancher unterhaltenden Er- 
Zählung befchenkt in dem vorliegenden Wer|^ das 
Publicum mit einer neuen Frucht feines verdienftlichen 
Bemühens , alte yergefsne Schätze unfererj iLiteratiit 
wieder hervorzuziehen und ih ein gefälliges zeitgemä- 
f&es Gewand zu kleiden. - Gewifs wird kein Lefer diets 
l-omäniifche Gemäldb ohne hohe Befriedigung aus der 
Hand legen. 

Neue Verlags 'Bücher 
der Macklot'fchen Hofbucfahandl. zu Karlsruhe. 

Accisordnung, Grofsherzo^ich Badifche. gr. 4. 6 gr. 

An die Souvei^äne der theinifchen Confpderation über 
das Recht , ihren Staaten ei gei>e Landes - Bifchöfe^ 
imd eine Bifchöfliche TÄ&ceiea - Einrichtung nach 
Gutfinden zu geben. Ein patriotifches Wort zu fei» 
nerZeit, von Dr. H., einem katholifch<«geiftlichen 
Kanoniften. gr. g. 6 gr« 

Ausführliches ^habetiTches Hauptregifter über eSie Ge- 
fetze und Lahdesverordnungen in den Grofsherzogi« 
Badifchen Regierungsblättern, von deren erften £r- 

' fcheinung iga3 an, bisNeaiahr xgii. gr.g. 1 Rthlr« 
6 gr. 

Bdeimann*/^ Dr,, C. W., GrofsherzogL Badifchen Hof- 
raths , Prof. der Phyf. tu f. w. f Verfuche über die 
Wärmelcitung verfchicdener Körper. Eine yon der 
Holländifchen Gefellfchaft der ExperimemalphilofcK 
. .phie zu Rotterdam gekrönte Preisfciirif t. Mit a Kpf m, 
gr. g. i Rthlr« 12 gr« 

9 , ^w ewp^i^p^fl^r 
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■' tV: Öerkfefetzte Bücher-TrelTe. 



In der Stettin*fcIien'Buchhandlun§ in Ulm Cm 

^MchnochMgenAcGicgrajJikifck'StatißiJck 
TopographifclieJLfJ^Jca zu^iaben: 



Fähntnberg^f ^ Jf. '//!; Freyliemi Von , GroTsherzogl. Badi- 
fcben Minirterial-Raths, Magazin für die Handlung, 
Handelsgefetzgebung und Finanz Verwaltung Frank- 
reichs und der Bundesftaaten» Jahrgang Ig 12. Erflei 
Heft. 8 gr. 

Hortus IVUgni Ducis Badenfis CarlsJ^Mtanus, g. Bro- JjtT^oif^^ypi^ Schtvahcn ^ in .2 piind&ß, 6 FI* so Krr 
£abirt I Üthlr. 8 gr. . ir XfexicOm von Bäüru^ in 3 Bäii Jen ,' neljft Anhang. 9F 

KifTp^ 3^.L., der Schi ofsgarten von Karlsridie, emNeu- L^xicon von Fra»tff» , in ö Banden. i^.FI. 

jahrsgefchenk für Kinder. Mit 2% Kupfert. und d6r l^xicon von Ohetfachfcu undder Wrr- und Niecfcf /ää^a 

Abbildung des Scbloffcs. gc 8- (In Comniiflio|i.) in 8 Bänden. 24 FI. 30 Kr. 

I Rthlr. 16 er. Lexicon von dem Kur- und Oberrhein, Kreir, 3FI. ijEi 

Stauftbach , S. L,^ die Waldburg, oder der ForrtmeiCter 
Lobefchütz und feine Familie^ F. ine^ lehrreiche und 

. unterhaUende Gefchichte ^us dem ijien Jahrhun- 
dert. 8< Erß^r Band, i Rthlr.. 



Lexicon von der Schweiz^' in 2 Bänklen. 5 Fl. 30 Kr. 
liexicon von Fraukreich^ in 4 Bänden. 12 FI. 15 Kr. 

Um die Anfchaff ung diefer fehr- nützlichen GmjiI 

«sr^Ä-». T-i o«v ^ rx. iwjtl h/tj«« phtfckeH ^V^rPe»4fiicher . najh» deiu ^teäilfiertÄn Wunrd 

Teuffei Ss T>r.S,y,^ Grolsberzogl. Baduchen Medici- _'^. < . »• n. • w. rlv lt. i -xu»! ^j*« f> 

•*'- ' , / ' ^ • r-. ' *u .-r 1. j vieler Liebhabet, mQglichft zu erleichtern, werden ffl 

nal-Balhs u. f. mt., Magazm für theoretifche und ^i.^ j_,_:_^ «-.1JI-. j:^ ...— c.-.^7«-i «j.,Jn- 



praktifcheThierheilkunde und thierärztliche Polizey. 

' Erftcn Bandes 3tes Heft. Mit der Abbildung des vom 

Grofsherzogl. Badifchen Hof - Thierarzt Tfcheulsm 

neuerfundenen Winter -Huf l^efchlags. gr. 8. 14 gr- 
Tfcheulin^ G, F., Grofsherzogl. Badifchen Hof-Thier- 
arztes, ü))er den Rotis'der Pferde und. die mit gutem 
Erfolge dagegen angewandten Mittel, nebft mehre- 
ren Beobachtungen über de ffen Heil ung. 8* 8 gr. • 
Wetterprophet,' 'der untrügliche, oder gründliche An- 
leitung zur Witterungsbeobachtung und Vorherfagung. 
Ein gemeinnützliches Volksbuch -zur Belehrung und 
Unterhai tung für den Bürger und Landmann. &, 1 3 gr. 



che denjenigen, vreHche die ganze Saw^mlung^ oderdoti 
den grüßten Theil d^fdlben Cch anfchalFen wollen, a 
gen haare Einfendung des Betrags ^an die unten ßm 
yerlagtkandlungj \im die Hälfte der beygefettun bk^ 
greife erlafCfch., Diefer geringe Preis kann jedocknick 
langer, als bis nächfte Michaelis, $tatt liaben. 

Ulm, iin März X8i2. • 

Die StettinTche Buchhandlung» 



n. Bücjier, fo zu verkaufen. 



Anzeige für, die. Herren Afotkeker 

Sämuntlidie 6 Blinde des 
: Üüuen Berlinifcken Jc^fhuchs der Pliarmacie^ lient 
gegeben von HerreA Dr. A, F. Gellten und ^ J 
tinRofe, . , 

Die 45 erften Bände der allgemeinen fVelthiflorie^ mit vielen illuininirteif und fchwarzen Kupfern, \re' 
wie auch der 46 (i — 3), 47, 59, 53. bis 5.5fte Bsuid jo Rthlr. 4 gr. körten, will ich vpn ]ebzt an, hi^^ 
in 4*®i in Pergament gebunden und gut gehalten, fmd chaelis d. J,\ denjenigen, die» injir das Geld pi>f^f* 
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für den mäCsigen Preis von 30 Rthln, und Luther''^ 
ptmmtliche Schrjfien von JValch^ 24 fehr gut .con4itib- 
nirte lialbfranzbände in 4*0, für 15 Rthlr., in'^*er.- 
ni gerode beyni Pai^ts}xJIi»derßn zu erhalten. * Die Be- 
forguhg der Fracht bis Halle wirA Derfelbe^ im F^dl 
es gewünf cht wird, gern übernehmen. 

IIL A u c t i o*n e n. 

Die yon demhierjüngft^.verftorbenen Vice- Kanz- 
ler, Herrn Erxjeben ^ gefainmelte Bibliothek (cf rra iiooo 
Bänden aus allen Fä£:hem) wird nächftens Öffentlich 
▼erkauft. Die Reichhai tiekeit im iFache der jurifti- 
Jchenj philologifchen. und der neuem franzöfifchen 
Literatur ift unverkennbar, und) verdient die Auf- 
inerkfarakeit der Lireratoren. Cataloge werden nicht 
überfiüßig gedruckt^ und werden nuip fpärlich aus- 
getheilt. Liebliabern wird diefs von den Herrn Erben 
2ur' Notiz gegeben, daf$ Sie lieh frühzeitig in fran- 
kitten Briefen an Hrxi. Krieger in Marburg wen- 
den, der Cch der Expedition freundfchaftlich unter- 
zogen hat« 



einfenden, für S Rthlr. 12 gr.rin PreuCs. kfiiigci^^a 
jCourant,- oder fjir zwey wichtige Ducaten ül^erlaffca 

.'Berlin, den i. May tgit. 

Ferdinand Oehitiigke, 
wohnhaft in der Kronenftrafse Nr.j)'* 



I ' 



V. Vermifchte Anzeigen. 

Prämie von 100 Ducaten. 

Wer Bch mit einem Gegenftande, nicht blofe j^^ 
Pflicht i fondem vorzüglich aus -Neigung, viele J^^^ 
bcfchäftigt hat, der \yird gevvifs zu delfen Ven^ 
Icommnung alles M'igHche beytragen. Mit B^ücU^ 
Auf diefen Grnndfatz erbiete ich mich, für eii^^ P" 
•liehe xind Wrto»f#ie/ie Widerlegung meiner veutn ^'^^ 
'der Jfanißhen Amalgamation hundert Stück holiändiW 
•Ducaten m Sachfen auszahlen zu laffen. Die näli<^j 
•Bedingtmgcn und Erfbrderniffe Tollen im vwf}jtcn%i 
des Commenrars der neufjpanifchtn Amalgamation ausfüi 
lieh bekannt gemacht werden. 



Fraget im Monat May 1^12, 



Sonnefchtni^ 
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MATHEMATIK» 

RnrTBLK» b. Steuher: Abhamftufig, über die varzüg- 
liehe Anwendbarkeit der ßoklenbogen zu bölzirtien 
Brücken y die große Oeffnuhgen über]pannen\ von 
F. E. Th. Funk 9 Strombaumeifter der Wefcr-Di-, 
Tißon im Köoigr. Weftphalen, mit 4 Kup£ertaf. 
i8is. 88 S. 4. 

I jer fär die Erweiterung und wiflenfchaftliblie Be- 
Ä--' arbeitung der Hydrotechnik unermüdetd Vf. 
pcbt in dieHsr Sehrift feine Verwunderung darüber zik 
«kennen , dafs man von d^en Bohlendäcbern des Phil« 
de ]*Umie noch keine Anwendung auf die Erbauung 
ireiter Brflckenboeen gemacht habe. Hie/ wiU er zei- 

En, wie eine folcne Anwendung zu machen fey, wie 
Ige eine fo conftruirte Brücke bey gehöriger Con*» 
b-y^tion dauern können wi^ grofe ihr ficheres Trag- 
rermdgen bey beftiimnten Dimenfionen fey, und in 
welchem Verhaltnifle der Köikenaurf wand gegen klei- 
nere BrückenöEinungen ftebe. üu^irft tbeilt,er Zeich- 
«ing und BefcHr^bung einer Bolilenbogtinbrücke mit»' 
telche er in den Jjahren .1799. und igoci auf Befehl 
nd nach Vorfchrift der weufs. Regierung bey Min- 
en erbauete» Sie ift 306 rhbinl., Fufe lang , 24* breit, 
itte zwifchen den bei<tei Wkterlstgern fünf Mittel- 
feikr» aUb 6 Oeffnungen.) jede zu 45' weit. Es find 
abey nur 2 Bohlenbogen ^on Eichenholz zu s Fufs. 
luhe über der Sehne angebracht. Da diefe Bogen 
0cht, wie bey den Wiebekingfchen Brücken unter- 
0lb, fondern oberhalb der BrückenbalkeA angebracht 
bd, fodaisdie äuCseren Brückenbalken nüttelft un- 
ergezooenen Träge» durch Hängei^ulen oder ei ferne 
iangeirai getragen .werde« ^>fo verfteht es fich voa. 
Ijlbft , drfs über Jer Mittellinie der Brücke kein fai-^ 
er Bogen angebracht werden konnte. Die Holz- 
he der beidon Bogen (die Bohlenbreite).' beträgt^ 
lidU, die doppelte Bohlendicke, welche die Dicke. 
' »Bogens ausmacht, beträgt 15 Zoll. Seit 12 Jah- 
iSoddie fchwerften Laftwagen über diefe Brücke 
ä/iren und ganze Cavallerie -Regimenter im ftärlo-. 
j Trott und Galopp über diefelbe geritten; ihre, 
rke ift alfo erprobt« Das Schwanken d£r beiden 
hlenbogen zu verhindern, ragt der in der Mitte der 
ucke angebrachte Träger beträchtlich über die Brei* 
der Brücke hervor ; auf jedem diefer hervorragen- 
ti Ende ift ein Strebeifen angebracht. Das Schwan- 
n der Brücke im Ganzen bleibt aber dabey immer 
li^bir bedeutend und wirkt auf fie fehr nachtheilig. 
I^nxioch b%t ficb feit.w Jahren an nUen 12 Bohlen-.. 
^. L. Z. i8ia. Zaffe}iter Band. 



bogen noch nicht ddrgeringfte Erfolg von den Seh waiv^ 
kun^ und Stöisen. gezei^, obgleich die^ Wagenia Al 
mitrZu'behör nach einem fehr n;iafsigen Anlfehläg ztt* 
240Öb BerL Pf. angenomtiien werUen kansv JBey'ih^ 
ner Confervation durch mehrmaligen Oel - Anfnrich* 
können fie nach dem Vf. eine zweymalige l^rntuetuhg 
der Fahrbahn aushalten, ^nd hiermit überhaupt 30 — 
36 Jahre dienern. Unter diefer Zeitbefchränkung fetzt 
daher der Vf. feft : ), diefe Bohlenbogen kSnnen &e Ge^ 
fammtlaß der Fah^bafm mdjede JFagenlafi^ die nir ir-' 
ßend über Chaufßen geführt werden kanu^ mtt völliger 
Sicherheit tragen.** Dagegen ISist.fibh auch dürchaü^: 
nichts f>gen. Der Vf. ^rechnet nunmehr die ge«-' 
lammte Laft , welche beide Bogen .zu 'tragen haben, 
auf looooo Pf. , mit Inbegriff der als fortwirkend an- 

finommenen Belaftung von 24000 Pf., womit alfo die» 
ragkraft: zweyer folcher Bogen von den 'angegebe«' 
neu Abmeffungen mit hinlänglicher Sicherheit Ar die. 
Ausübung beftimmt ift. Es jaKTen fich zu .£c4(^en Ba^ 
gen , die auf ähnliche Weife wie die Kränze der Waf- 
le/räder ("nur mu(s>man Statt hölzerner Näge^^/tarke, 
eiferne Sclirauben gebrauchen) aus gekrümmten Bph« 
len zufanimengefetzt werden, Bohlenftücke zu 6 bisg* 
Fuis lang gebrauchen. Hiermit hangen in Verglei*^ 
chung mit anderen Bogenbrücken bedeutende Vonv.: 
theile zufammen, die dSc Vf. in 14 Numem genau an«: 
giebt.' Uebrigens zieht der Vf. au^ dem obigen allge*' 
meinen Satze , in Beziehung auf die fichereT'raglw- ». 
keit folcher Brücken ,' den ochlufs , dals man mit ei- 
ner dergleichen einfachen Bohlen -Conftruction keine- 
eröfsere Brückenöffnung als von 120-*- 130 rheinl. Fu- 
fsen mit Vortheil und Sicherheit überfpannen könne^i 
weil fich nicht leicht eichene Bohlen über 30 Zoll breit' 
und 12 Zoll dick in erforderlicher Quantität erhalteB^ 
lafTen. Sehr bemerkenswerth find die ErfahrungeiH^ 
welche der Vf. über die Dauer des Holzes in freyer' 
Luft mittheilt, woraus er die Rec. fehr richtig fchei-' 
nende Folge zieht, dafs bey Brücken die grö&te Dauer * 
des Eichenholzes höchfteas auf 60, die des Kiefern-' 
holzes auf 50, und die des Tannenholzes auf 40 Jahre < 

Serechnet werden dürfe. Die oben genamite Bogen* ^ 
rücke hat nach der beygefQgten, fmr genau-und bo^' 
lehrend abgefa&tent .wirklichen Ausgayberechnun^* 

J 12829 Rthlr. Preufs. gekoftet. In Beftimmung der Fe-r 
tigkeit gerader Balken fokt der Vf. EiUlweins Stetik; 
wo dann bey Balken , welcne an beiden Enden auflie- ' 
gen und in ihrer Mitte befchwert werden, d;|e Reful-' 
täte der Büffonfchen Verfuche mit deheh der Eitelwtin^' 
fchen fehr gut zufammenftimmen. Ueber die Feftfg«- 
Keit der BohjbnbDgen hat der Vf. Hbft Vexfüche betr 
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einem Modelle angefteüt« Nach feiner Bemerkung 
^t die nachthoiügfte Stelle für das Auflegen der Lau 
bev folchen Bogen in die Mitte zwifchen dem Schei* 
tefmid eine der Widerlagen. Ein Bohlekbagen, def« 
fen Bogenlinia 5 rheiL Zolle, zur Höhe und 53,125 
Zolle zum Krümmungshalbmeffer hatte, trug bis zum 
Brechen 2,85 Mal foviel als ein gerader Balken von 
denfelben Abmeflungen. Ein Bonlenbogen, deffeh 
Bogenhnie 8 Zolle (Calenberger) zur Höhe und 398>57 
Zo&e zum KrOmmüngshalbmeffer hatte, tru£ bis zum 
brechen 2,933. Mal fo viel als ein gerader Bdken von^ 
denfelben AbmeCTungen* Bey einer Bogenhöhevon 
2i75 Zoll und ELr. luübm* von 25 2^11 war die Ver* 
l^ßjtnifs^hl 2,543« Diefe Verhältuifszahlen beziehen 
fioh aber auf eihe beftimmte Gröfse des Winkels, wel* 
cheo die Sehne der halben Bogenlinie mit der Sehne 
der ganzen macht, und es kommt nun darauf an, die 
Aibbängigkeit der Feftigkeit von diefem Winkel , den 
man den Erhebungswinkel nennen kann , wenigftens . 
t^ getiau fett beftimmen, daCs man in allen Fällen der. 
Anwendung damit' zufrieden feyn kann. Wenn ein> 
Bohlenbogen von der Breite/f, Dicke B und Länge L' 
bey einem Erhebupgs Winkel « voii einem in feiner 
Mitt^ aufjgelegten Gewioht.Q zerbricht, und nun die 
^^(üichen Bellimmungsftücke bey einem andern Boh« 
l«fri>ogen. mit A, b^y i, 9 und X bezeichnet werden, 
ib' ietzfc cter Verfaf£er t)hne weitere Deduction Q ! X' 

^^ . fin « : ^ fin ?) alfo Jr= iSk 1^ fin (p, und" 

., wofür er rfchreibt, den Coef" 

fläetä ierrefpicüoefi FMgieit Dann fetzt er (S. 32.) 
niniBU, fflr ^ = I mflfl!^ 7 mit den Zahlen, welche für 
ffanule Balken gehen , einerley ieyn. Der Vf. hat zu 
Dcpoericen unterlalTen, dafs <)t>- allemal jeine Anzahl von 
Giraden bezeiehoeti foUe. Man fieht aber gleich, ein, 

d^s cBe Proportion Q : -^ = fin « : — . fin ^ gar 

L» l 

keinen Grund bat, und gleich bey der einfachften An* 
Wendung ihreUnanwemtbarkeit vor Augen legt. Setzt 
i^an naiulich <P =^ o» io erbült man den Fall ^flr einen 
horizontal liegenden geraden Balken, und die obige 
Broportion gäbe fc^rdifefen FaU Xsz^Oy welches :offei^ 
lyir fallch itt. Der Vf« fcheint daher , blofs um für ge^ 
diN^hten :Fall nioHt X=o zu erhalten, den geraden* 
Balken als einen Bögen balken anzufehen, fär welchen 1 
^s*:i° wäre. Er hätte aber aus gleichem Grunde 
auch ^^ f^i P'^ i^ u. f. w. zürn Grunde l^en kön* 
nen %. und lede andere Vorausfetzung hätte einen ganz 
awlerea Wcorth £ilr y gegeben. . Eben fo ift auch klar, 
d^fa für 41^^ 2^ Bsebt^ doppelt fo gro£s wer$len kann, 
de .fOn f^ SS 1° ^ iWeil r die Erfahrung geradezu wider- 

%echen würde. DieOleichuirg X= 7 • ~ . fin ^ hat 

daher durchausi keinen Gebrauch , und fo auch die ste» 
6te . und 7te Tabelle mit ihren. Folgerungen und allen 
dämadh atagei^eUten Vergleichungeh in Bezug auf vdrk- 
IIdti..erb«riü3te Brücken. Dennoch wiederholt der Vf. 
^ 47.9.daikidiibTxagbarke}t eines eiofacheagekranim* 
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ten. Balkens genau mit dem Sin ^ zimehme^ und ffigt 
hinzu, dafs xlr. Späth hiervon in feiner Statik der 
Brocken S. 56. einen auffallenden Beweis gebe. Rea 
imdet aber diefen Beweis fo wenig bey Ho. Späth (der 
jenei^Satz auch ^r nicht angenommen batj, als in 
dem> was der \L davon lagt* Aufserdem können 
aber auch Beobachtungen bey einem Stube, auf keine 
Weife auf Brücken aacewenaet werden.' Dafs übri- 
gens die Fahrbahn auch oberhalb der Bohlenbogen an« 
gebracht werden kann , ift leicht einzufehen, und der 
Vf. theilt hierzu Zeichnungen und Bemerkungen mit, 
wobev er (S. 57.) erinnert, dafs Hr. v. fTiebeking met 
rere Jahre fpäter als er auf den Gedanken gekonitnen 
fey, Diagonalbo^en bey Bnicken anzuwenden. Dit 
Fahrbahn erhält oey ihm weder eitie Befchüttung von 
Grand ,^ noch eih'Steinpflafter, fondem eine doppelte 
Dielenbedeckung. Alle einzelnen Theile einer' fot 
chen BrQcke werden nach ihrpn Abmeflungen, kubi» 
fchem Gfchalte und Gdwichte ange^ben. Auf (liei 
Angaben wird die Berechnung des 'Brückendruckssff 
ihren verfchiedenen Stellen nach EUitmein gegräo«^ ; 
und hiernächft weiter untcnrfuoht, welchen Druckt 
angeftemmten Strebhölzer auszuhalten vermögen. ^ 
kommt der Vf. auf den Dmck, den die Bohlenb(^ 
noch auszuhalten haben,, wozu dann noch das Gewicht 
diefer Bogen felbi^ und die Wngenlaft addirt wird. 
Er findet auf diefe^ Weife'j dab cUe Bohlenbogen bey 
der von ihm ange^ebeneti^Bi^ireke, mit Inbegriff ihre^ 
eigenen und der wagenlaft Weniger zu tragen habo^ 
als fie mit '«hinlältfglioher 'Sicherheit «ragen künneo. 
Etidlich detäilhrt der Vfl die geJEammt» Koften einei 
fblches Brücke. Hieniächft folgen wieder Bemer 
kungen über das Tragvermögen -einfacher und vim 
einander liegender Bonlenbogen, auch der ITMiff 
fchen fogenannten Curven» 'Die befte Art, dem eio' 
fachen iJohlenbogen eine erofse Tragbarkeit zuvf^ 
fchaffen , beftehe in dif ^ufammenordnutig zweyer 
einfachen^ Bohlenbogen nber einander, mittelft Häo' 
gelaulen, welche flr. Reichenback in feiner Tbeori* 
der Brückenbogen celehrt habe. Dann folgen wiaier 
einige praktifche Bemerkungen, auch mit Hinficbt 
auf die IViebekmgfctten Bogenbrtekan ; an welche 
der Vf. mehreres auszüfet^n hat. - Zuletzt ift nocB 
ein Nachtrag angehängt, worin A&c Vf. TabeUeo.«^^ 
er vorher nach einer gewöhnlich aitgenoarnieneil^' 

Ertion berechnet hatte, nunmehr auch nach der^^ 
'n. Späth angenommenen berechnet. Auch ftelit^^ 
in--dieiem Nachtrage Vergleichungen zvvifcben »1^^ 
Refttitaten feiner Formeln und denen dar Rtichtnh^^\ 
fcken an. Letztere findet er niisht ga»?: richtig) ^f^ 
er bemerkt insbefondere , was , foviel wir uns erio- 
nem, auch vor einiger Zeil? in eben' diefen Blättern, 
bey Beurtheiluog der Reichänbachfchen Theorie Jef 
Brückenbogen, angemerkt worden* ift, dafs gegen tu« 
Natur der Sache nach Reichenbachs Forrnel die I ra 
barkeit eines' Bogens defto gröfser werde, je fls«:«« 
er wird, oder Je kleiner der oben erwähnte t*rhß 
bungswinkel ^ ift. Wer frühere Schrtfien vom Hj»' 
AiM kennt, wir«! wie wir die Einfichten diefes lif 
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(btekten ibhSlzen , und fein arnfthaftes Streben , fick 
im Dienfte des Staats , fa wie durch fchriftljcheii .Un- 
terricht nQtzIich zu machen, mit uns ehren« Den- 
noch DialTen wir geftehen, dafs fich jedesmal, fo oft 
»ne Schrift von cuefem Vf. vor uns lieet, eine befon- 
lere Unbehaglichkeit unferem Gefühle heymifcht. 
Rec. hat diefelbe VerGcherung auch von andern erhal- 
teo, die Hn. Funk gern Gerechtigkeit widerfahren 
bilen. Man findet ^h beym Auf ichlagen einer Fmm- 
^chen Schrift, gleichfam in einpm Haufwerk von Ma- 
terialien, bey deren Anordnung eigentlich fchriftftel- 
erifcher Fleifs zu lehr vermifst wird. Numern von 
jitzen, eigene und fremde Verfuche, eine Menge lan- 
jBT Anmerkungen , eigene und fremde Formeln , Be- 
Derkiujgen über Theorieen anderer Schriftfteller 
I. dgl. liegen da ohne Syftem, ohne genaue Verbin- 
bgi ohne Wegweifer auf fo vielen KreuzCtrafsen» 
fcne Befriedigung fflr den Lefdr im Tadel anderer 
I.L w. gleichiam als rohe Materialien fo vor uns, dafs 
ms oft nur die Seitenzahl bemerkbar macht, Jn wie- 
bn wir dem Ende näher find als. dem Anfange. Wir 
iitBen, dafs Hr. F. diefe wohig^emeinte Erinnerung 
Wcrzigen werde. 

NA TURGESCHICPTE. ' 

IrfurtN in d. Henningsfchen Buchh. : Forßbotanik^ 
oder voUftSndige Naturgefchichte der cieutfchen 
Holzpflanzen und einiger fremden.' Zur Beleh- 
rung für Oberförfter, Förfter und Forftgehülfen 
von Dr. ^oh. Matth. Bechßiih ^ Directör derForft- 
akademie zu Dreyfeigacker. 1810. XVIII und 
1456 S, 8. C4Rth1r.) 

Das Buch, von dem wir hier Rechenfchaft zu ge- 
^ haben, erfüllt den Zweck, zu dem esjgefcbriebeA 
urde, yollkommeh. Es foll das Leichtelte, Nothig- 
t undNützlichfte aus der allgemeinen und befondem 
aturgefchlchte der intereflanten Holzartej) enthalten,, 
id zwar in einer Ordnung und Sprache, wie fie der 
ibiUete Lefer fordern kann. Wir haben- diefes Er- 
nrdernirs nicht allein durchaus befriedigt, fondern 
'manche wichtige Bemerkungen gefunden, dafs wir 
^is Werk foear dem geübten Forftma^ne, wie je- 
^ Lehrling des Forftwelens aus Ueberzeugung , als 
^Befte in feiner Art, empfenlen können. £s Ä 
\zwey Hauptabfchnitte get heilt. In dem erftern: 
"vd die allgemeine Naturgefchichte, die Phyfiologie 
I^Otwächfe, die Lehre von der Behandlung, den 
oWcn und Krankheiten der Holzpflanzen voi^ra- 
ffl und eine vollftändige Lifte der cieutfchen und nötz- 
fmten fremden Holzarten, nach Unni*^ Syftem, 
'Wt einem Verzeichnifs der vornchmften Schriften*^ 
•g<?ben. Im zwevten Hauptabfchuitte folgl die be-/ 
öilere Naturgefchjchte der deutfclien Bäume', Strau- 
ber und Stauden, die den Forftmann in^erefliren. 
**e eigentliche Phyfiologie der Hoiznflanzen könnte 
wr um Vieles gründlicher feyn, allein zumerften. 
öten-icht ift fie gewifs liinreichend , und enthidt kei- 
( offenbare Unrichtigkeiten« Doch verdient dae» 



was t&ber die zurOckfClhrenden Geßlse nnd Strahlen« 
bander gelast wird, Berichtigung, da die erftem 
wirklich nicht vorhanden find , und die letztem Uols 
ans Zellgeweben beftehn. Unvollftandig wenigften» 
ift , was aber den Stickftoff in den Gewächfen gefagt 
wird, deffen Gesgenwart nicht durch die fchädfichea 
Ausdünftungen bey Nacht erkannt wird. Die Ein* 
theilung, die der Vf. bey der befondern Naturge-^ 
fchichte wählte, ift efine fenr einfache und natttrlicnehc 
Erfte Klaffe. Bäume. 
Ordnung i. Laubholz. 

— •— 2. Nadelholz. 
Abtheilung i. Sommergrüne. 

— — 2. Wintergrüne. » 
Jl. Grofse Bäume, über 40 Fufs. - ; 
B. Kleine, nicht übör 4oFufs hoch und mtift^ 

nicht über einen Fufs dick. 

a* Wichtigere Bäume. . ' 

b. Minder wichtige. 
Zweyte KlalTe. Sträuchen 

Ordnung .1. Laubholz. ^ 

— — 2. Nadelholz. 

Abtheilung i. Sommergrüne. * < 

— — 2. WintergrOne. •• 
A. Grofse , über 5 Fufs hochund ftber . eii^ai' 

Zoll dick. 
S. Kleine, unter diefem Maafs« -., n 

C Rankende. . f i 

a» Wichtige?"e. • - A 

b* Minder wichtige. ^ t 

Auf deiche Art find die Stauden abgedieilt. rU 

JL)as meif^e Eigenthümliche ift uns in der befenK 
dem Naturgc&hichte vorgekommen ; obgleich def Vf.t 
in der ' AnorcTnung und Beftimmung sröistentheils, 
JBörkhaufen folgt. Von der Stieleiche föhrt der VL» 
eine Spielart an , die Rofeneiche , die fich durch ihriq[ 
walzenförmigen, fchmalen, fünf Viertel Zoll langenr 
Früchte,, und durch die fpltzwinkUg eingefchnittenei% 
.Blätter auszeichnet. Er meint, es fey ein Baftard« 
aus der Stiel- und Traubeneiche entixanden. Dia 
Blutbuche ftamme aus einem Walde bey Sondershau^. 
fen. Junge Buchen werden am heften verpflan^^tt, 
wenn fie 6 — 10 Schuh Höhe und i bis i^ Zoll Dicket 
haben : denn jüngere vertragen den freyen Stand nioht^ 
Die VVlrthfchaft der Hochwäldungen von Rothbucheür 
ift fehr gut und aus Her Erfahrung angegeben. )Qf6l^ 
Ünterfchied, welchen Borkhaufen zwifchen der hoh^it^. 
Rüfter (Utmus exc^lfa) und der Feld- oder weilsen' 
Rnfter ( Ulmus cämpeflris) angegeben , findet der Vf • 
beftätigt. Die^ Blätter d^r erftenr find nicht £0 rauh, 
anzufühlen, am Rande weit tiefer, und faft lappenar* 
tig« gelagt, haben kaum merklichen Stiege und find 
an der Grundfläcnd nicht fo fehr ungleich. Die Fiat* 
ter- Rüfter QUlmus effufa) ha^rdi^. gröfstcn Blätter un- 
ter allen , das fchlechtefte Ho]zs.\aber den heften Baft. 
Bey der Ahorp - Ausfaat ift di^e Befchattung nothwen- 
dig : dünn gefSet^ Hafer ift qft das beftc IVIittd dazu. 
Der aufserordentliche Nutzen diefes Baums ift gut an- 
gegeben und-dalier die Anzucht dringend empfohlen. 

Das 
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Das Holz (iWtrifft an Helzkraft fogar das rothbiV 
chene, in deir> Verhältnifs y^ie 1040:10009 und das 
eicliene, wie 1040:850* Eine Kleinigkeit hatte be- 
merkt werden können : die jungen Samenpflänzc][^ent. 
die erft blofse Samenlappen getrieben haben, werden 
sekocht als Sallat gegelTen. Das Birkenholz, im 
Safte gehauen, foU dem Stocken und der Fäulnifs nicht 
£0 fehr ausgeletzt feyn. £He Riechbirke', Schmeer- 
Hieye in Thüringen genannt, unter fcheidet der Vf. 
durch ihre gröfsern Blätter, die wie die Blatt ftiele 
haarig find. Hierzu rechnet er die Brockenbirke 
tßetwa fubefcens Ehrb.^j Ih^us h^brida wächft auf 
Kalk und Bafah : uns Samen geht £ie nicht au£ Die 
carolinifche Pappel Bürgsdorfs fieht der Vf. als Spiel- 
art der Lombärdifchen QP. düatata) an , welches eben 
fb wtiiig zugegeben werden kann , als daß Carolina 
nicht das Vaterland der erftem fey. Unfeis Wiffens 
Verftand Burßsdorf unter feinen carolinifcfaen diefelbe 
nuch vom V£^ ausgezeichnete Art, die hier die cana- 
difche heiik ( Poputus inoHÜifera Aü. ). Ueber die 
Acacie urtheilt der Vf. ohne Vorurtheil, dafs fie den 
Windbrüchen und den FroftriOen fehr ausgefetzt fey. 
Von dem Holzapfel xmler{cheidet> der Vf. noch den 
Filzapfel (Malus dafyphillus BorkhaufJ) durch feine 
llaadgen Blätter. Von Pifrus Aria unterfcheidet er 
Purus decipiens QAzarolus hybrida Borkhauß)^ einen 
fenr hohen Bauin, deffen Blätter oval, an beiden £h- 
den verdünnt, mit rundlichen lappenförmigen Ein- 
fchnitten, auf der Oberfläche clänzcnd , auf der Un- 
terfläche graugrün und dünnnlzig, deffen Blattftiele 
deutlich getinnt find* Es ftehn mehrere Bäume auf 
tüiAi t>ey Wattershaufen im Gothaifche?-^ Auch die 
Oxel- Azarole (Pyrus intermedia des Vfs.) unterfchei- 
det er durch kleinere, feicht eeiagte Blätter, die un-' 
«en dichtfilzig find. Die OJive , die Granate , dea 
l«<yrbeer, die Terebinthe, die Kork- und Kermes^s 
Siebe, den Erdbeerbaum, die Pinie, OfyriSf Cy-- 
jreffe, Myrte und^den Judendorn (Zizyrhus Paliurus) 
Mtten wir doch aus einer deutschen Forftbotamk 
^eggelaffen, da Iftrien .liicht mehr zu Deutibhland^ 

Sehört. Wir- verfteha eher hier die phyfifchen, nicht 
ie pcditifchen Grenzen. Denadie kärnthifchen und: 
krainifchen Alpen unterfcheiden den italienifchen 
Himmel fehr deutlich von dem demtfchen Klima. Unn 
IBr.Uen Rofen kommen als eigene Ajcten die Hecken-I 
«ftiCÄö/a ittfua/w^des.VfsO und di« Mehlrofe (Bofa 
fii^ii^ofa) vor , welche uns doch nur als Abarten er- 
%heinen. Manche Weiden, die hier aufgeführt find 
QS. myrtitloides; reticutata^ herbacea ^acquin.^ dürf-t 
tpo auch wohl fchwerlich angebaut werden können« > 
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BERLIN u. Leipzig, b. Salfeld: Journal fUr Kunß 
und Kunßfachenj K&nfleleyen und- Mode ^ herausge^.' 
von H. Kockßroh. Erßer Jahrgang, i8to. L bis 
XJÜL St. 778 S* 8- mit 36 Kupferti ZweyterHhr- 
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181 1* LbisDC.S):. 564 S. mit 26 KupEert. 
^Jedcr Jahrgartg g RtÜr.) 

Eine Monatsfchrifk , welche neuerlicludem Journal 
für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode an die 
Seite trat, wiewohl fie fich mehr auf die fchönen 
Künfte bdchränkt, «und vot7:ugs weife auf Verbreitung 
eines edlen Kunftgefchmacks berecbnetzu feyn fcheint, 
Malerey und Zelchenkunft , Kupferftecherey undBilJ. 
hauerkunft, Medaillirkunft und MctaUgiefsercy, Mo- 
dellirkunft und fchune Baukunft, optShe und muH- 
fcalifche Infti'umente, gcfchmackvoUe Tifchler-, Stdl- 
Bacher« und Klempnerarbeiten, Stjckcrey und Strik- 
kerey , Coeffirkunft und Schaufpielerkunft find die 
Hauptgegenftände , welche durchaus in Beziehung aa£ 
ftdle, gefällige Form behandelt werden» Eigentlich 
technilche Auffitze kommen feiten vor, welches all 
Merkmal reinen Strebens nach einem feftcn Ziele feh 
2u billigen ift. Zu diefen Ausnahmen gehört z. & 
die Befchreibulig eines von Hn.' Ä. inventirten Oitm 
meters im erften Hefte , auf welches wir aufmerkaf 
machen, weil man es aufeerdcm hier fchwerlicifr, 
eben WL^rde. - Es verdient aber empfohlen ^ wcrioi 
da es manche Vorzöge vor dem Gärangeaufchn^i' 
fitzt, und man mit demfelben fowohl aus- als elnfp ^ 
gende Winkel, unter und über 90 Grad bequ 
meffen kann. Pie VorfteUung deffelben auf der zw 
ten Kupfertafel ift fo anfchaiSich , dafs jeder Mecl . 
nicus das Inftrument darnach verfertigen kann. DU 
Bofchninkung auf Produkte des Gefchmacks, weicht 
der Herausg. fich zur Kegel zu machen fehlen, möc^ 
te diefem Journal , wenn fonft die ümftände gflnt 
find, eher voirtheilhaft als nachtheilig fep, da 
ihm zwar eben kein zahlreiches , aber ein belohn 
des und liberales Publikum gewinnt. Die vorlieg 
de» Hefte Jiiiren allerdings eine glückliche Fortda 
wtinfchen : denn Keichhaltigkeit und InterelTe ha 
bis dahin merklich zugenommen , und biüffcn n 
mehr zunehmen , . wenn es dem Bei feigen Herauf 
gelingt, die Zahl würdiger Mitarbeiter zu verneS 
ren. Die Form ift der des Modenjoumals ähiiiicll 
indem nach einigen Abhandlungen Auszüge und l^"* 
zere Uterarifche , artiftifche , merkantilifche lUiJ ^^ 
de-Notizön folgen. Auf Cörrektheit des Stils f**» 
der Herausg. billig etwas mehr Sot^alt verwes^^j 
denn beynahe aufallen Seiten trifft man auf iNV^ 
figkeiten, welche gebildeten Lefern unangenehm?^' 
fallen muffen. Druck, Papier und äufserc Ikc^ 
tion find übrigens gefällig genug, um an Elcgahzefr 
wohnte Augen zu befriecfigen. Auch find die Ka 
pfer vorzüglich gut geftochen und fein illintünii^ 
Vom Titel würden wir den Ausdruck „ Könftelcyco 
wegftreichen , ' weil er nicht empfiehlt : denn it.* 
verbindet damit jederzeit den Begriff eines zweck 
und nutziofen Verfahrens , was der Herauf. g< 
wifs nicht meint. Wir ^vürdent „ Kunfthandlung 
dafür fetzen , denn für diefe enthält das Journal allfl 
dings fehr intereflante Notizen. 
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GESCHICHTE. 

St. Gallen, gedr. b. Zollikofer und Zöblin : Ge- 
feuchte des Cantons St^ Galten , durch Ildefons von 
ArXy ehedem Archivar des Stifts St. Gallen. 
Erfler Band. igio. XVI Ur 554 & Zweyter Band. 
i8n- 666 S. g. 

Diefes Werk ward fchon vor acht und zwanzig 
Jahren von dem Vf. , einem ehemaligen Conven- 
^en des aufgelöfien Stifts St. Gallen , angefangen, 
frr feit langer 2Jeit wieder ganz bey Seite geleet ; die 
fiotoDsregieruhg (teilte ihn aber wieder an dieUuelle, 

ßirelcher er in frühem Jahren den Stoff zu leinen 
hlungen gefchöpft hatte, und machte es ihm 
Pglich, das angefallene fortZufetzen ^und hoffent- 
F;h noch zu wollenden. Er vergleicht ''feine Arbeit 
Ijtdem mühramen Gefchäfte der Bergpiänner, wei- 
fte in die unterirdifchen Klüfte, hinabfteigen „ von den 
Wien die Stufen loshauen , fie iaPochwerken zermal* 
Mn» inOefen fchmelzen und die gewonnenen Maf- 
en von Metallen den Künftlern und Handwerkern zu 
fclfachcm Gebrauche übergeben. In dunkeln Ar- 
»ivgewölben nahm er feinen Aufenthalt, zoe aus 
Vigen Reihen alter Handfchriften , ai^s vielen Kiften 
oll pergamentener Urkunden heraus, was ihm die- 
«n konnte, ordnete die vielen kleinen auf folche 
jFeife gewonnenen Notizen zu einem Ganzen , fo wie 
lie Alten ihre mufivifchen Arbeiten verfertigten, und 
Ibergiebt es nun fo dem Pubhcum als eine Gefchichte ; 
feentljch kaan es aber nur die Gefchichte des Stifte 
% Gallen feyn, da der Canton St. Gallen in feiner 
P^-iigen Begrenzimg nur £6 alt als die Mediationsacte 
ft; und fo verhaut es fich wirklich ; das Stift war bis 
Jrf die helvetifche Revolution der Mittelpunkt der 
[«fchäfte in einem grofsen Theile des jetzigen Can- 
ons, der beftändjge Sitz der Regierung, die reichhal- 
te Quelle der vaterländifchen Gefchichte. Als Ar- 
jwar wollte der Vf. diplomatifch richtig fchreiben; 
«rnm nahm er nichts in fein Werk auf, was er nicht, 
Wean nicht immer in gleichzeitigen , doch wenigftens 
* allen Handfchriften oder Urkunden gelefen hatte ; 
'iefchrieb er aus einem gedruckten Buche, mit Aus- 
nahme von Urkunden - Sammlungen , etwas ab; und 
ö' alles, was er anführt, nennt er feinen freylich 
J^ht in aiien Punkten zuverläffigen und unparteyi- 
chenGewährsmann. Wir zeigen alfo hier die fchätz- 
jare Arbeit eines fleifsigen Gefchichtsforfchers an ; 
Teylich wir^t feine Anhänglichkeit an die katholi- 
fche Kirche und Lehre oft , ohne dafs er fich deffen 
kutlich bewu&t ift , auf feine Daritellung der That- 
A, L Z. igia« Zweffter Band, 



fachen , und wir können ihn nicht einen ganz mb^^ 
fangenen Hiftoriker nennen ; aber gewifs entftellte er 
willentlich nichts ; redlich nach feiner Ueberzeugunff 
fahrt er an , was er in feinen Manufcripten gefimden 
hat, auch wenn er manchmal lieber etwas anders «e- 
funden hätte , und ob er gleich der Lehre und dem 
Cultus feiner Väter eifrig ergeben ilt, fo hält ihn diefe 
doch nicht ab , verfchiedene Aebte des Stifts St. G.^ 
der Gefchichte gemäfs , als verwerfliche Regenten und 
lUoftervorfteher zu fchildern , das Verhalten mancher 
PSptte freymüthig zu tadeln ,• und die Verderbniffe in 
femer Kirche ehrlich einzugeftehen. Sein Urtheil 
über den letzten Fürft-Abt, Pankratius (Vorfteher 
von Wyl) (geb. 1754. gewählt 1796.). der fein in der 
Revolution verlornes Land nie wieder hat erhalten 
können, und felbft feines Stifts und feiner Abts- 
WOrde verluftig ward, während die andern gefürfte- 
ten Aebte in der Schweiz (zu Einfiedeln, Muri. Pfef^ 
fers und Difentis^ ihre Klöfter und mit denfelben ihre 
Prälatur retteten , fcheint fqhon in feinem Urtheilc 
über den durch einen fchiedsrichterlichen Spruch des 
Gardinais ^^«fa^ Sylvius vom 9, November 1457. ent- 
fetzten Abt Cafpar (von Breitenlandenberg aus dem 
lurbenthale) zu liegen, von welchem esTh.IL S. ^07. 
heifst : ,, Er hatte durch fein Benehmen den Klöftern 
die alte Wahrheit bewiefen, dafs fie keine ffefährli- 
ehern Feinde hätten, als ihre eignen Aebte, wenn diefe 
^T'Tl'r l'^^'^^ zurecht weifen laffen wollen , und das 
Widerftreben zu einer Ehrenfache machen." Was 
diefer Schrift vorzüglich ihren Werth giebt, ift des 
Vfs. genaue Kenntnifs des Mittelalters, und da die 
Gefchichte des Stifts St. Gallen, welche durch zwölf 
l^^T^^^^f^rie ununterbrochen fortläuft, nach verjüng- 
temMafsftabe die Gefchichte von Deutfchland dar- 
?^"^' S ^.f ^/.«"* ^«l« ^onArxßte Werk in Anfehung 
r ?^k. u?P Ä® Aufmerkfamkeit auch der deutfchen 
Gefchichtforfcher, welche finden werden, dafs deffen 
y.f :!" dem Mittelalter wie zuHaufe ift, und z.B. um- 

f^SfS H^"^ ^^''?' ^\® ^^ ^" J^dem Jahrhunderte 
des Mittelalters in der Schweiz ausgefehen hat. Die 

ST.'*^^"n'''^^7'^^^^^^ unifaffen die Gefchichte des 
htifts 6t. GaUen bis zum J. 1531. in wefchem Zwinrii 
fem Leben .auf eme traurige Weife einbOfste. Der 
heil. Gji//«x, der als einer ^von wölf Jüngern Colnm- 
bansym deffen Gefolge, aus Irland, wo der Abt Co- 
mogell in vielen Klöftern die in den Wüften von Sy- 
? W M • \ "^ • "" geführte Lebensweife der orientäi 
fchen Mönche in Öang gebracht hatte, fich im J. 588. 

Slln Ivfr S'^l^P, ""i!' ""^^^^^-^^^ liefs, um auch da 
den chrifllichen Glauben zu predigen und Klöfter zu 

ftiften, wählte im J. 614., bald nach Golumbans Tode, 

mit 
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mit zwey Jangern, Mang und Tlieodor^ die einode 
Gegend , wo in der Folge das Stift St. Gallen gebaut 
ward, zu feinem WohnpIAze, ob man ihm gleich 
▼orft^Ute, er liefe Gefahr, von Wölfen und Bären ge- 
freffen zu werden , fällte dafelbft Bäume , reutete a|e 
Gefträuche aus , und baute (ich eine Hütte ; 26 Jahre 
fpäte^ ftarb er, 95 Jahre alt, zu Arbon^ im Gerüche 
«er Heiligkeit. Einer d^E^ fegenden Vorfteber (cuflosj' 
paßor) der allmählig fich immer mehr beteftigenden 
religiöfen GeieWichsSty^lenKarlMartell im J.yao. zum 
Abte ' der S^ Galten ' Celle ernsLxmte^ vergröfserte den 
Ruf diefes geweihten Ortes , und da er fpäter "i^erf ol- 
.E^^B^^ erlitt, gewann fein Name noch den Ruhm ei- 
nes Märtyrers, und fpäter felbft eines canonifirtfen 
Heiligen; diefer Abt (Othmar), führte die Regel Be*- 
ziedicts unter feinen Söhnen ein. Mit dem Bisthume 
Conftanz kam die Corporation fchon frühe in manche- 
imangenehme CoUifion. Wein ward in jenen frühem 
Zeiten noch nicht gebaut, Moft noch nicht von Obft 

Seprefst ; man trank Bier aus Korn , Meth und Mol- 
en! Das Recht der Blutrache j^alt noch gegen Mör- 
der , und man konnte (ich davon loskaufen. Feuer- 
und VVaffer][>roben ; und gerichtliche Zweykämpfe ent- 
fchieden noch Streitigkeiten iri Ermangelung von Be- 
weifen. Stifter und Klöfter ftanden nicht unter den 
Gaugrafen; und fo wie fie fich mit der Zeit immer 
xnehr Hegende Güter verfcliafften, erhielten fie auch 
die weltliche Gerichtsbarkeit über die Leibeignen in 
diefen Bezirken; au Klugheit machten fich felbft viele 
der Freyen zu Zinsleuten von Stiftern , um fich der 
Gerichtsbarkeit der Gaugrafen zu entziehen , und tru- 

gen gegen einen mäfsigen Zins ihre Güter von denfel- 
en zum Lehn. Im neunten Jahrhunderte (830 835«) 
führten die Kloftergeiftlichen mit ^ignen Händen ei- ' 
nen neuen Bau des Andachtshaufes und ihrer Woh- 
nungen auf; weil fie das Ziegelbrennen noch nicht 
kannten, wurden die Gebäude nur mit eichenen 
Schindeln gedeckt. Der Abt Hartmont liefs fich nach 
der Refignation feiner Würde , um fich ganz dem Um- 
gänge mit Gott und der Heiligung feiner felbft zu wid- 
men, zvvifchen vier Wände fo einfchliefsen , dafs er 
»ur durch eine kleine Oeffnung Licht und Nahrung 
erhalten konnte,. und erreichte in diefem Bauer ein 
lehr hohes Alter. ' Eine Hauptbefcliäftigung der Mön- 
che beftand in dem Abfchreiben von Büchern , auf 
Pergament in Minuskai- oder Uncial- Schrift; fie wa- 
ren von den erften , welche ihre Mutterfprache fchrie- 
ben. [Das Kapitel über die deutfche Sprache, wie 
fie vor 1000 Jahren gefprochen und gefchrieben wurde,' 
ift von dem anziehcudften Inhalte. Hier das Gebet des 
Herrn, wie es damals gebetet wurde. Fater unfeerj 
thu piß in himile. U^ihi (geweihet werde) Namun dt- 
nan. Ghueme (komme) rihhi din. fVerde IVtllo diftj 
fo in himile , fofa in erde. Proth unfeer emezhic (mä- 
feig) kib unshiutu. Oblaz (erlafs) uns Sculdi unjetro^ 
fo wir oblazem uns Sculdikem. Enti (und) ri nnfh 
(uns) firleiti in Kprunha (Anfechtung). Uzzer Infi 
(aqserloie) urJikfona ubife. Der Vf. theilt^auf folche 
Weife auch den chriftlichen Glauben, eine kle:ne 
Fredigt ) und das BekenntniDi des Glaubens und der 



Schuld mit.] Gegen die Hunnen traf auf das Zureden 
der frommen Klausnerin, Jimgfrau fPtborad^ dicbey 
ihrem feitidlichen Befuche alkin das Leben verlor) 
der Abt Engelbert (nach 924.) endlich einife Sicher- 
heitsanftalten. Ein Student w^ird einige Zeit fpäter 
aus Rachfucht Brandftifter an dem lUoiter. Noch im 
zehnten und eilften Jahrhunderte wurden die Kinder 
bey der Taufe tmtergetaucht. Die Sudt St. 0«lleQ, 
die fich allmähg, fo wie das lUofter in Aufnahme 
kam, angebaut hatte, erhielt in jenem Jahrhunderte 
Mauern. Im eilften und zwölften Jahrhunderte fieht 
es nach und nach um die Aebte von St. Gallen fcboo 
ziemlich vornehm aus ; ErbHmter zu ihrer BedScnun* 
werden von den Edelknechten begierig nacbgefucht. 
ISach dem Siege der Päpfte über die Kaifer in der h* 
veftiturftreitigKeit kahi auch das JKJoiter St. 0. in ein 
neues Verhältiiifs gegen den römifchen Stuhl; dieä 
war aber demfelben nichts weniger als angenehmj 
„Zucht und VVilTenfchaften v fagt Hr. 1;. Jrx, äd 
unter der Aufficht der Kaifer fchön aufgebiaht W 
ten y zerfielen , fo bald fich die Päpfte mit derfel^ 
Handhabung beluden; und die Abts wählen iieleoalj 
zwiefpaltig aus , feitdem nie Päpfte die Beftatkii]f| 
derfelben an fich zogen, und hatten verderbkttj 
Kriege (Fehden) zur rolge. Den Kaifern bewie 
die Aebte von :>t.G. eine vorzügliche Treue, verwai 
ten in ihrem Dienfte srofse Geldfummen, fanden Sei 
wenn di^ Kaifer nactv Schwaben kamen, an ihreri 
Hoflager ein , und befuchten ihre Fürftentage. Ueoj 
fie hatten es als Grundlatz angenommen , ßch imm 
in der Gunfl der Könige xu erhalten y weil ohoe<iieit 
ein Klofter nicht beftenen könnte. *' Im dreyzehpttf 
Jahrhunderte fchlugen fich die Aebte mit ihren Fein 
den im Felde ; insbefondere Abt Conrad (von i^ul 
nang) war ein ungemein wehrhafter Mann , und u 
geachtet er immer viel Geld brauchte, und groH 
Aufwand machte, hatte er doch immer Gelds gen 
weil er die Hülfsquelleln feiner Abtey gut benutzte 
das Steuerweien vortheilhaft einriclitete , die l^n^^»' 
thanen ftärker anlegte. BerclUoJä (von FalkenÜt^«! 
predigte gegen dcq iSaifer Friedrich H. wie gegen -^ 
nen Ungläubigen das Kreuz, wofür ihn der Papft 
nocenz TV. mit Privilegien Oberhäufte ; weil derleÜJ» 
aber auch den Bifchof zu Conftanz mit ähnlicii^^ 
Miinze bezahlte , fo gab es Golhfionen z wifcheo/^ 
Begrinftigungen , und Zwifte, ja oftne Fehden ^ 
die Folge davon. Diefer Abt, deffen getreuer V--» 
felbft ein Rudolf von Habsburg zu feyn gelobte, (^ 
übrigens grofse Gaftgebote, wobey tüchtig gezec*^ 
ward, und immer einige von dem Abte zu Kittenig*" 
fchlagen wurden. Ein beiladen am Fu&e brkcham&»^'' 
feines Lebens in ein fo fch'weres Uebel aus, clals ^r 
fser einigen armen Leuten iltn niemand mehr beiij 
nen wollte,- und f -in Leichnam auf einem Sacke 
Treppe hin uiiter gezogen ward; das Volk glaubte, 
habe lieh diets öchicklal wegen feiner Bedrückun., 
zur Slrafe von Gott zugezogen. Im vierzehnten ui 

funfi^ehuten Jahrhunderte (1314. 14180^^'*^"^^ ' 
Stadt St. Gallen, die im Verlaufe -der Zeit in im" 

grdfsre Auüiatune gekommen war> und deren t 
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wolmer rmt dix Zunahme ihres Vermögens immer 
mehr bürgerliche Rechte gewonnen hatten , zweymal 
ab. Abt Cuno (von Stoffeln) , der freylich die Regie- 
ruag eines in Verfall eerathenen Stifts angetreten 
hatte, machte lieh durcn Strenge fehr verhafst und 
durch fein Privatleben vei^ächtlicn. Bey feinem Tode 
(1412.) waren nur noch 2;ee^£;y Gapitulären übrig, wo- 
Yoa der eine, den andern (Heinrich van Gundelfingen) 
zum Abte wählte, einen Mann, „der zwar Söhnej 
aber keine IViJfsnjfchaften und keine IVeiken hatte;'* 
der latirifche Felix Hämmer Un^ nanqte ihn einen ge- 
krönten Maulefel und Kapaunen , erfuhr aber nach 
dem Zdrcherkriege die harte Rache des. Sohnes, wel- 
cher Generalvicar des'Bifchofs zu Conftanz war, we- 
\ gen der ehemaligen Schmähungen des Vaters; in'Er- 
niaogelung eines Capitels mufste der Rath der Stadt 
die öeftätigung der Wahl zu Rom nachfuchen ; fechs 
Jahre fpäter mufste diefer Abt refigniren, und der 
andre Capitular war im Kirchenbann; der Papft mufste 
einen Abt ernennen. „In diefer Periode, fagt der Vf. 
war die Abtey auf das tieffte gefunken ; alles war im 
Verfalle, klufterliche Ordnung, Willen fchaft, Seel- 
lorge, Gottesdienft, Sittlichkeit, Wirthfchaft; die 
adJ^en Capitularen brachten ihr rohes Leben in Pfer- 
deftallen, auf der Jagd, bey . Gaftnlälern , aufKriegs- 
zugen zu und hatten keine Spur ihres Berufes mehr 
an lieh." Xn^der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
ward das Stift in den eidsgenoffifchen Rund aufgenom- 
men, und die Stadt machte fich — für taufend Gul* 
den — von dem Stifte unabhängig und erwarb zu- 
gleich mit diefer Summe die Landeshoheit über einige 
iii einenv beltimmten Bezirke gelegene Stiftslancfe. 
öer Abt, unter dem fich diefs zutrug, Cafper von 
B^eitenlandtnberg^ deffen fc^pn oben i^edacht worden 
ift , wird als ein äufserft forglofer und leichtfinniger 
ILaushalter gefchildert; er brachte das Stift fo fehr 
\verunter, dafs er zuletzt (1457.) entfetzt ward, und 
0$ bedurfte der „ ftarken , vierfchrotigen , rothhaarig- 
ten" Bäckersfohns, Ulrich Röfchy von' Wangen im 
Allgau, den ein früherer Abt aJs Küchejungen gch 
braucht halte , und wegen feiner Fähigkeiten ftudiren 
liefs, und als Abt durch feine grofsen Talente und 
ungemeine Gewandtheit.das Stift wieder emporzubrin- 
gen. Diefer Mann (der Scltantpartlt, auch wegen fei- 
ner Haare der Rotkfuchs genannt) war ein aufseror- 
dentlicK unternehmender', fo kühner als fchlauer 
^kon ; vorzüglich durch feinen Verfuch , ein neues 
Klofter in dem Flecken Rofchach zu bauen , das mit 
dem allen zu St, G. Ein uqtl^eilbares Stift feyn foUte, 
womit er weit ausfehende £ntwürfe zum Nachtheile 
der^tadt St. Gallen verband, mit welcher er in un- 
unterbrochenem Zwifte lebte, ift er in derGefchichte 
der Schweiz merkwürdig. Diefer Verfuch fchlug frey- 
lich fehl, ob er fich gleich mit einer päpftlichen Bulle 
und einem kaiferiichen Diplome verfah , um damit zu 
Stande zu kommen ; die darüber aufgebrachten St. Gal- 
ler und Appenzeller zerftörten (1488O ^^^ angefange- 
nen Bau am eine Weife, wie nur ein äufserft gereiz- 
tes Volk es thut ; aber diefe Selbfthülfe kam den Un- 
ternehmern theuer zu ftehen \ di« vier Schirmorte des^ 



Stifts, Zürich» Lucern, Schwyz und GlaruS, über- 
zogen fie mit Krieg, und fahen fie mit empiindlkher 
Strafe, an* (Die Verfchmitztheit des betriebfamen Abts 
erhellet vorzüglich aus dem, was zwar nicht Hr. «• A^^ 
aber Hr. Prof. FHfi in feiner documentirten Gefchichte dis 
Rofchacher-Klgßerflurtns in dem neuen Schwiizerifchen 
Mufeum 1796« S. 11. erzählt. Als die Schirmorte noch 
nicht feft cfntfchloffen waren , ob fie den Klofterftür- 
mern den Ernft zeigen wollten , zuma] da die andera 
Cautone, auch Bern,?fie von kriegrifchen Unterneh- 
mungen abhalten wollten, ritt der Schampartli felfaft 
in alle vier Schirmorte , und fuchte nicht nur durch 
feine Beredfamkeit jeden diefer Cantone für feine Sache 
zu gewinnen , fondern gieng auch mit den angefehen* 
ften Häuptern diefer Schirmorte Wetten ein von Zehn 
gegen Eins, dafs ibr'Canton ihn rechtlos laflen und 
leinen Feinden mehr Gehör geben vvüpden als ihni; 
Diefe bewunderungswürdig feine Art von Beftechung 
wirkte.; wer gewettet hatte fand feine Rechnung da- 
bey , fein ganzes Anfehen daran zu fetzen , die Regie** 
rung feines Cantons zu bewegen , dem Abte mit ge^ 
watrneter Hand gegen die Innirgenten beyzuftehe'n.) 
üpter ihm kam das Stift wieder ungemein empor; 
er brachte die Zähl der Kloftergeiftlichen wieder auf 
zwanzig, und wenn ihm der Ivlofterbau zu Rofchach 
gelang, wollte er ihre Zahl bis auf achtzig fteigern ; 
zu frühe, für fein Klofter, dem er aufserordenSiche 
.Dienfte leiftete, itarb diefer in feinei: Art ausgezeich- 
nete Mann nach einer .34Jährieen Regie lung (am 
13. März 1^910 im Soften Jahre feines Alters zu VVyl; 
in der Stadt St. Gallen war er freylich fehr verHalst» 
was msLh ihr auch nicht verdenken konnte , ob gleich 
auf der andern Seite wahr ift, dafs der ,^rotbe Uly 9^ 
dadurch dafs er die Stadt zwang i fich ganz auf dia 
Induftrie zu le^en, zu ihrem nacliherigen VVolilitande^ 
ohne es zu wUIen und zu wollen, viel beygetrageit 
hat 

(Der Be/chluf* folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Biographifche N(y^ 
tizen über ^ofepti Haydn^ von Georg Anguß 
Griefingery König!. Sächfifchem liegatiods^Ratn. 
igio. 126 S.> 8* Mit einer Kupfertarel. (16 gr.) 

Für diefe Lebensbefchreibung erregt fchon der Un> 
ftand ein günftiges Vorurtheil, dafs cTer Vf. dcrfelben^ 
mit dem denkwürdigen Künftler, von welchem er 
Nachrichten mittlie|lt, in den letzten zehn Jahren fei- 
nes Lebens genau bekannt war. Sie wurden ehedem 
fchon in der Mufikalifchen Zeitung mitgctheilt; bey 
diefem befondern Abdrucke aber ift fie noch mit eini- 
gen Zufatzen und der beygefügten Kupfertafel, wel- 
che die auf H. geprägten Ehrenmünzen abbildet, 
vermehrt worden. Der Hauptzweck, den grofsea 
Küftftler j wie er lebte und war, fo getreu als möglich 
zu fkizziren , ift darin vollkommen erreicht worden ; 
und man wird hier daher manches ergänzt und be- 
richtigt finden ^ was in Sagen und andervireitigen Le. 
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beiisbefchreibimgen theils übergangen , theils unrich-^ 
tig erzählt wurde. Originalität und Reichtlium der 
Ic&en, inniges Geföhl, eine durch tiefes Studium der 
Kunft weislich geregelte Phantafie, Gewandtheit im 
Durchführen eines auch noch fo einfachen Gedanken, 
Berechnung des Effects durch eincNgefchickte Ver- 
theilung des Lichts und des Schattens, Ergiefsuiigen 
der fchalkhafteften Laune, ein leichter rlufs und 
^ * -- freye Bewegjmg — diefs find allerdings die Eigen- 
fchaften , welche fgwohl die früheren als die fpäteren ♦ 
Werke diefcs Tonfetzers auszeichnen. Ueber ein 
halbes Jahrhundert hat er gearbeitet ; und über feine 
Fruchtbarkeit mufs man billig erftaunen , wenn man 
cleich zu Anfange diefer Schrift die grofse Anzahl fei- * 
ner Werke verzeichnet ^det , und in den am Ende - 
beycefügten Anmerkungen von dem Verleger derfel- 
ben, liefet, dafs jenes Verzeichniis noch nicht voll- 
ftändig fey. Die einzelnen Lebensumftande des Man- 
nes (ouen hier nicht wiederholt, fondern nur Einiges 
nusgezeichnet werden, was vornehmlich merkwürdig 
fehlen. Emanuet Bach war es, den er bey feinen frü- 
hem Uebungen vorzüglich fchätzte und ftudirte. Sehr 
zahlreich ift das Verzeichnifs der zum Theil gröfeern 
Werke, welche er während feines dreyfsigjährigea 
Aufenthalts bey dem Fürften Nikolaus £flerhazy j in 
der Periode von 1761 bis 1700. fchrieb, ^und die we- 
nig allgemein bekannt fincl. Die Symphonie welche 
er dafelbft verfertigte , und die unter dem Namen der 
Abfchieds- Symphonie bekannt ift, hatte nicht die ge- 
wöhnlich erzählte Verabfchiedung der Kapelle, fon- 
dern vielmehr eine Verändenmg des Aufenthalts zur 
Veranlaffung. Die fieben Worte am Kreuze wurden, 
wie bekannt , anfänglich blofs als Inftrumentalmufik, 
auf Verlangen eines Domherrn in Cadix aufgefetzt; 
vnd erft viele Jahre nachher ward ein deutfcherText 
von einem andern Domherrn in Palliau dazu verfertigt. 
Eine wichtige Periode in H's. Leben ift fein Aufenthalt 
in Endand, von welchem man hier picht nur eine 



iimftändlich^ Erzählung, fondefn auch elnfe grofee 
.Theil des von ihcii felbit gehaltenen Tagebuchs finde 
Diefe Reife wiederholte er, wie man w^, in de 
Folge. Englifche Zeitungsblätter während/feines ei 
ften dortigen Aufenthalts find diefem Ta^buche bc\ 
gelegt undf waren voll von feinem Lobe. \t felbft lia 
in englifcher Sprache ein Verzeichnifs feiner Werk, 
hinzugefügt, die er von 1791 bis 1705. in Englan 
fchrieb, imd die nicht weniger als 768 Blätter von fe 
ner eigenen Hand betragen. Der König'^und die K 
nigin vjrünfchten ihn dort zu feffeln; er 'glaubte ab 
aus Dankbarkeit an das Haus feines FürTten und 
fein Vaterland gebunden zu feyn. Unter andern wi 
(S. 61.) angeführt, dafs einigemale Engländer zu il 
traten , ihn vom Kopf bis zu den Fofsen anfchaueti 
und mit dem Ausruf: yoti are a great man ! verlief» 
Seine Glücksumftände verbefTerten fich durch die 
Aufentlialt nicht wenig; und er felbft M^iederhc 
oft , dafs er in Deutfchland erft von England aus w. 
berühmt geworden fey. An feinem Geburtsorte fetz 
ihm Karl Leonhard Graf von Harrach in feinem Gl 
ten ein Denkmal , deffen Infchriften man hier fin 
Von feinen beiden Arbeiten für die Singemufik , 
Schöpfung und den ffahrsx^iten werden, die weite« 
Umltände erzählt ; und mit dem Texte der letztern 
war er felbft eben fo wenig, als mit den dadurch her- 
beygeführt(?n Malereyen recht zufrieden. Von dem 
J. 1802. an ward feine Gefundheit immer fchwächer. 
Die Ehrenbezeugungen, die auch in diefer letzten 
Zeit ihm nicht blols in Deutfcliland felbft, fondern 
auch zu Paris imd Petersburg wiederfuhren , werden 
in diefer Schrift mnftändlich erzählt. Sie handelt za- 
letzt noch von feinem Ende, und fchildert feinen li^ 
benswürdigen Charakter. Alles fliefes wird man 
nicht ohne InterefTe lefen ; und die' ganze Lebensbe- 
fchreibung gereicht ihrevi Vf. eben fo fehr zur Ehrci 
als dem Gegenftande ,. womit fie fich befchäftigt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

mJz^ aufserordentliche Lehramt der Gefchichte der 
Philofophie an der Univerlität zu Wien, welches der 
pach Lembcrg als Prof. der allg. Gefchidbte beförderte 
Jakob Maus bekleidet hatte, wurde dem Doctor der 
Rechte und Hofconcipiften Matthäus von Collin mit ei* 
iiem Gehalte von 300 Fl. verliehen. 

Nach dem von den fteyrifchen Landesftänden ge- 
machten Vorfchlage wurde die Lehrkanzel der Techno- 
logie, welche an dem Johannenin zu Grätz zu befetzen 
ift, dem dortigen' Lyceal Profeflbr der Mathematik 



Franz Jefchowski mitBeybehaltung feiner. gegemrOriia« 
Lehrkanzel anvertraut. 

Fran% Fritz , Benedictinör im Stifte Str Paul zu K-*- 
genfiirt, ift nunmehr zum ordentlichen Prof. des 1« 
blifchen Studiums am Klagenfurter Lyceum ernauiir. 

Zu der durch das am i. Januar l^xi.. erfolgte AI> 
leben des Dr. Szots erledigten Stelle eines Prothouicdr 
cus in Siebenbürgen, haben Se. Maj. den Dr. &«. Px 
takt de Kolosvar^ einen fehr gcfchickten und berühmter 
praktifchen Arzt, der ehemals die Götunger Unirerfir* 
beluchthat, ernannt. * 
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G B SCHICHTE. 

ix. QAt.LVir, gedr. b,. Zpll^kpf^r- und.Züblin: ^.Gc- 
fchtchte des Cautons St. Gallßn^ durch ,Illi^fofis 
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as den Zeitraum von 1520 — 1529. umfaffende 
Kapitel hat die Ueberfchrift : „Wie in der Kir- 
einc Revolution aiis^brach, wie daraus in ünferm 
f, ««...rlaade die ^ WicderJtäuferey und grofse Unruhen 
■ entftanden^ vidier man die Altäre umrif^, die Bilder 
f verbrannte, vmd die alten RellgionsgeWäuche ab- 
ftelite. V Wir können j'dea Vf. nicnt geradezu tadeln, 
dafs er die Reformation eine Revolution nennt; von 
feinem Standpunkt^! ans mufs (ie ihm ib..erfcbein£i3.; 
auch ift es nicht. zu iäugnen, dafs man fich mitunter 
nn rechtlicher Mittel liediente, um die Reformations- 
gmndiatze. zu verbreiten» und däfs mancher Einzelne 
unter dien Verfeqhtenj der neuen Lehre eine .rohe Ja- 
cobiner-Spraclie gegen die Anhänger der altern Kir- 
che iQhrte; ia wir wollen ihm, dem:ehemaligen Con- 
rentnalen des Stifts St. Gallen, fogar frey geftehen, 
daf^ es uns immer fehr mifsfaUen' hat, daf» Zürich da- 
mals mit aller Gewalt die Lande des Abts- uüttelft der 
K^formation * rbvolutionireil tsroUle.; auch bekennen 
vrir, dafs der Aht. läligns deOen Wahl mem anfocht, 
fich fehr gut vertheidigt hat, und,- /wenn man der Ge- 
recktigkeit und r Billigkeit Gehör gab , vor jedem Ge- 
richte Heohtr erhalten* mulste« • Wir verkennen end- 
lich keineswegs die mufterhäfte Wahrheitsliebe , mit 
%rvelcher er erKlart; der römifche Hof habe die von 
ihm ibgenannte Revolution dun4[^h Zueignung der Cöl- 
latarrechlie der Pf üünden^t durch feine Habfucht , durch 
'ieine EtisäffeJn die Rechte der Regenten, durch Mifs- 
Vauch des Kirchenbanns zu weltlichen Abfichtjen, 
fcirclx den Gebrauch unfittlicher Menfchen zur Betrei- 
buag feiner Angelegenheiten, durch das unapoftoU- 
iciie Lieben nfiehrei'dr Impfte, durch das Untergraben 
der SitUicbkeit des. Volks. mittelft|des fchädlichen Ab- 
4aiskrams vielfach verfchüldet; wir loben es,, dafs er 
felbft unumwunden lagt, die Unwiffenheit viel^rGeift- 
iicheo ffy unbefchrpibBch grofs, und ihr fittliches Ver- 
'halten^ nicht länger zi^ ertragen gewefcn, das. Volk 
habe /Geh in Abucht auf Unterricnt in einein k'auri- 
gen 2uftaj?dc befunden, ynd eine Reformlation an 
Haupt und Gliedfern fey fchpn zu Conftariz und Bafel 
Tan den Concilien als äüßierft dringend angefjshn wor- 
den ; allein er erlaube uns chgegen, es felir zu bezwei- 
feln 9' ddfs die 'Reformation deji Koitgang der in i dem 
^unf^HiAten Jahrhunderte l^^goonwea Au£klMPU|ig anf- 
ji. L. Z* iSi2. Zwitftir Band. 



f;ehalton habe, und ^lafs'ohne die Zwifchenkunft -der 
leformatoren die Sache der Wiffehfchaften und dar 
Htiligidn eine beffei^e Wendung genommen hätte. Die 
fogeniinnte Aufklärung vor du5r Reformation wair 
durchaus negaTivet Art; man fah wohl ein, wo es 
fbllltei und dafs es anders feyri follte; aber von einem 
fehlen RehgionserkenntnifTe, von einem lautet^ Chrl- 
ftenthuiri hatte man keine Ahndang; dicbeffem 
Kopfs* verwarfen fogar alle Religion, und felbft Päpfte 
hielten die Lehre Gnrifti nurfdr eine nützliche Faoel, 
'die man aus Rhighöit bey Ehi»eti erhalten mdfste ; was 
der Vf. Aufklärung nennt,- Wkr: damals nur humani- 
jlifche Geißesbildnng ohne Beziehung auf Religion und 
Theologie; die letztere ward theils gering gefchätzt, 
theils durfte die durch die humaniftißhen Studien ge- 
wonnene hellere Einficht, nicht darauf angewandt wer- 
den; wir wiffen ja alle, was z. B. Reucmin ujid Eras^ 
fnus auszuftehen hatten, wiii« fie ihre bonas titeras 
mit der Religionslehre in Zufammehhang zu brinsen 
fich bemilhten, und dafs felbft viele gebildete undJör 
fich' felbft bis zum Naturalismus und Atheismus frey- 
denkende Männer die Anwendung* der fchönen Wif- 
fenfchaften auf die Theologie fo äufserll ungern fahen, 
^afs fie wünfchtea , das Licht der Erkeiintnifs möclit» 
■ficH nie in Deutfchland verbreitet habend fondern al-' 
les fein in den Finfterniffen der B4rbarey geblieben 
•feyn. Das ift ja eben das grofse VerHJenft der Refor- 
matoreh, dafs fie mit kräftigerer Hand-, als es von 
^'Erasntm zu erwarten gewefen wäre, die alte Litera-" 
•tur mit der Religionslehre in Verbindung brachten 
und dadurch der Aufklärung mehr Raum verfchaff- 
ten ; ohne fie w.ürde die alte Literatur nur ein ifölir- 
tes Wiffen befördert haben , vmd das Volk , welches mafei 
in der Dummheib gelatfen hätte, würde von der Auf- 
•klärung wenig gewalw. »geworden feyn. Es mufste 
'e\ne Revolution r wie die Kirchcnverbefleritng war, 
erfolgen , wen^ Deutfcbland den Finfterniffen des 
^Aberglaubens entriffän und der fluchwürdigen' Inqui- 
'fition der Zutritt in diefs Land und in die damit in 

• Verbindung flehenden Lünder verfperrt werden follte; 
-die damit verbundenen üebel halten wir freylich fiir 
(ein grofses Unglück; aber» fie kommen nicht in Be- 
tracht gegen die Wohltliaten, welche wir diefen die 

•Luft reinigenden Stürmen verdanken; und es war 

• fehon d^r ^lühe werth, eine folche Revolution zu .wa- 
gen, um fo brave Männer, wie ein lldefons von Arx 

•m, von dein Scherterhaufen zii retten', auf welchen 
er unfehllxir .würde gefetzt worden feyn, wenn er 
ohne die Reformation, im^er deren Scnutzr er jetzt 

.fchreibt-, über die Verderbnrffe des römifdien Hofes 

fö frey.fftJEcfairiGben hiitta. .Dafs die Grimda:eßeii des 

Ss ' GtaH, 
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Glaubens an den Sohn Gottes durch die Reformation 
untergraben worden feyn, läfst fich gerade mit eben 
io viel Grund behaupten J als man diete den Verfaffern 
der Schriften des N.T. zur Laft legen könnte, darum» 
weil fie fich Ober dielen Glauben nicht.auf eine VVeife 
erklärt haben , dafs ehrlichen Zweiflern jeder Grund 
zu ihren abweichenden VorftelTuncen abgefchnitten 
worden ift ; dafs endhch Deutfchlaiid durch Zwie- 
tracht gefchwächt ward» und die EidsgenofTen fich 
'Uiiter einander entzweyten.» könnte maft mit gleich 
"▼iel Recht den Katholiken wie den Proteftanten vor- 
.'V^erfeo:. denn wenn die katholifehen Stände der Re^ 
•formation beygetreten wären : fo würde diefer Grund 
zur Entzweyung ganz weggefallen feyn ; aber verun- 
einigte man fich nicht häufig» auch fchon vor der Re- 
-form«tion » in der Schweiz To gut als in Üeutfchland ? 
fZn di^^fem Abfchnitte des v<yßegenden Wecks findet 
-man irf der That fehr vieles zu berichtigen, was der 
Vf. eben nicht auf Rechnung der Confeftonsverichie- 
denheit fetzen darf» Er ijpricht zum Bey fpiele immer 
von Lutiur^s Lehre » di^ folche und folche Wirkungen 
iniderik^hweiz hervorgebracht habe, da doch ^m^mi Wi 
.volUg unabhängig von Luther^n wirkte ; und in men- 
rern Punkten verfchieden von Lutket*n dachte; ejr 
wird dadurch manchmal- ungerecht in feinen Urthei- 
len, dafs er der Reformation Dinge zur Laft legt» die 
'ihren Grundfatzen gänzlich zuwider waren, und wo- 
rir^en fich die Reformatoren immler gleichförmig er- 
-£lärt haben* Uod wie kann er in unfern Tagen» da 
-üelbft im Schofseider katholifehen Kirche die i Bibel 
-To häufig überf<Hzt und eiidfirt wifd, den Grundfatz 
. der Reformatorenftadeln » dafs jeder Oläubi&edas Recht 
habe», die Ribßl zu lefen» und (naph Maissabe feinem 
Einfichten und Kenntnifle) auszulegen? Dafs jeder 
f iGhrift auch befugt fey» fie nach feinem eignen Dünken 
•anzuwenden» &s haben fie nicht g^iagt. [.JpaCs 
itZiamgH Prediger bey dem Frauenmfinfter zu ^rich 
-geweßn fej/Th. IL S. 475.)» ^^ vermuthlich nur 
isin SchreibTehler. ] Es thut uns Leid» dafs der VL 
in focben Stellen aus dem Charakter eines Hiftorikers 
-fiel> der» al? folcher, weder Protcftant, noch Katho- 
lik feyn » (ondern nur der Wahrheit und Gerechtigke^ 
liulrligen foU. Den Sansculotten - Ton eines Johann 
Ddrring gegen feinen bisherigen Obern (Th. IL 
& 485'i) wird kein rechtlicher Proteftant billigen; 
eben i(^. wenig wird es in der proteütantifchen Kirche 
-gerechtfertigt werden » wenn Chrsßoph Schaffeier den 
^lAifttfen das Evangelium predige» ,» dafs. es unchrilt- 
lieh fey, den Gläubigen Zinfe uiid Abgaben abzufor- 
*deru oder zu entrichten» und dafs der Himmel dep 
Bauern offen » dem Adel aber und der fkatholifche)^) 
GeiftUdikeit verfcliloffen fey;'* aber Hr. v. A. fteJte 
auch niöht fojche Aeufserungen als Ausflüffe der R^ 
'«formationsgrumlfätze vor! An Staatseinkünften» u^i 
' auch nodi diefs zu berichtigen, haben die Regierun- 

Jen der reformirt^i Cantone nicht fo viel durcii die 
leforma^ipn gewonnen » als der Vf. glaubt ; die 'ein- 
gezogenen geiftlichen Gitter wunlen zor Dotirung der 
Sirchen und Scrholen angewendet» und die GefcJie» 
. welche die auswar tigjen Stiftev uni.Prülatttxen in die- 



fen Cantonen hoben» blieben denfelben> fo wie die 
Collaturivchte von Pfründen » nach wie vo». — Wir 
heben aiis dtefem Abfchnitte nur hoch die Benierki| 
aus» dafs auch das Klofter Maria - Einßedeln eina 
beynahaganz ausftarb; im J. 1526, alfo in dem erb 
Janrzehende' der Äcformationsperiode » mufste der 
Canton Sdiwyz ficffeinen Abt für das Stift EinS^kk 
von ÖteftfStffte St. Gallen ansbitten , weil bis auf Tu^ 
bald von Geroldseg^y der die neue Lehre angenoo« 
men hatte, und ffeinrich yfon Hoke^faxy dcrwe?« 
einer begangenen Mordthat eingekerkert lag, Qlh(i>\ 
ventualen ausgeftorben waren ; der Statthalter m 
St. Galieto» LudwigBtaarer von Wartenfee f wardbej 
diefer Gelegenheit Förft - Abt zn M. E. — Mit ^ 

tierde fahen wir 4^^ FprtfetzujQg die%r fehr icf 
aren Specialgefchichte eines bedeutenden Theils 
Schweiz entgegen» qnd *wünf€hen nur» dais derlfi 
in der Schilderung der drey Jahrhunderte» welche'^ 
der kirchlichen nevolution verfloffen find , gtys 
Gefahr, parteyifchzu feyn, beftändig auf feiner! 
•fayn, und felbft feinen Archiven» welche dochinn 
cinfeitig find» nicht zu felnr vertrauen möge; ervii 
in der Befchreibung diefer Pemode oft ge^eii Uri 
chungen zur Parteylichkeit zu kämpfen haben; i 
Spannungen zwifchen dem Stifte und der Stadt Sr.G 
len , Zwilchen dem Stifte und. der Graffchaft Tog^t 
bürg» zwifchen dem Stifte und den reformirten t 
tonen waren oft fehr grofs^ und f^ine Archive 
den ihm fehr wenig Auffätze liefern » welche ihm 
frej^re Anficht der Dinge zeigen; er wird fich 
auf einen höhern Standpunkt emieben mttSeti, um 
Würde der Gefchichte gemäfs Zu fchreiben; ervj 
ganz vergeffeh mäfleny dafser vormals felbft ein 
ventual des Klofters war» deflen Gefchichte er 
fchreibt-, und fich dbne Rückficht sraf.die kirchlich 
Partey» iwcichdr er angehört» nur dn die' aUgeniein^ 
Grundßitze des Recht» und der Üiliigkeit zu ha'* 
haben , um der Wahrheit weder von ider einen 9 n 
Her andern Seite etwas zu^ vergeben; vtm fo grö 
wird aber auch fein Verdienlt feyn» ^enn er 
Schwierigkeiten feines Werks i\berwindet» mi^ 
Achtung der edlern ^eitgenoffen» flic keiner P»*f 
iganz angehören, aber die Wahrheit in allen anci*^ 
neu, die Achtung der Nachwelt vvird der Lobflifl^ 
. Arbeit feyn- 

VERMrSGHTB SCHRIFTEN. 

KorawHAGKN» b. Grabe: Underf^getfe af ^^^K 
gerne tu TieneflefoH^et^moratske fordaervtlfi;^!^ 
Forßä^ titdenne belydelige MenneßMa/Jes J(^['' 
, drittg ogForaedelfe. (Ünterfuchung der LMacnt; 
des m6ralifchen Verderbens'derDienftieute; ne"- 
Vörfclilägen zur Verbeiferung und Verecüung^"^ 
^ / fer wichtigen iMenfchenklafle.) . ^^ ofo^^fJ{^^^ 
dany Hauptprediger zu PUanefiord ap ^^^ 
miO. .IV,u: 2S2S. g. (i Rtiiir.) 

-Di» Klaaeo .fibcr fchleohtes Oeßnde **«'*.?" iL 
rsaa^i' wie'Br. ü temeckt^:von den ifieft«»-^*'^*^ 
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md 'der Sbmk htci; tabülttik^hbr figch wohl nierUftQ- 
lemeiner niid'zxxfn Theil-ouch gegrlladeter gewefei» 
ejn, als jettst. IpidcIr.Tendchs : Unfern /ZeitaltfiB^, 
,wd»" wie jener Schulle^^'Hav^flli^ClbQridieliiCQk^ 
einer Oe feilen, fagte^ »y Jeder befiäldn ^ nittnAiuirge- 
borchen will,*' ü^en ohne Zweifel Gründe' fiuf;die& 
öagen, die fich leichter finden^, als'detailliten« tider 
ar Sphiche bringto leffen^ und eieren Hia\l4gräU'- 
luog nur erft von einer gbiqldichfii .Verandenw^^ des 
citgeiftes zu hoffeti fteht. Diefe GrOnde hat der Vf., 
ielleiclit im Gefühle feines Unvermögens , mit, diefem 
reifte es aufzunehnriöa, ganz mit S^Ufchweigen ütyer- 
angen. Bey einer Ver^eichung, wel6he neo. zwl* 
iheii der vorliegenden und der kürzlich erfchieaeneki 
chrift des Un. O. R. Brenntke über eben, denlelben 
iegeuftand (C A. L. Z. igi2. Nr. 44.) anftellte, £and 
r, dai's beide Vff. fowohl über 4;cs«(^ellen , als Über 
ie HeilungsmitteLdes Gefioxieverderbens ziettilicb eiii- 
srftanden find, doch mit dem .Unterfchiede'9 *xla£s, 
«nn Hr. Br. hier' und da die äerr&haft in ihren i^- 

Suchen auf die üienftboten zu fehr zu begöärtigen 
eint, Hr./'« umgekehrt dieUienftboten .mcdkt iel^ 
11 zu fehr gegen die Herfföhaft in>Sdiut2 nimont. 
Ten wärde^nian übrigens, wenn man aus dem faft 
Kl das Fünffache gröfsern Umfange der Schrift des 
ii. P. im Vergleich mit. der des Hn. Br.. fchliefsen 
'oilte : fie fe^ auch ftinf Mal fo gehaltvoll, als xliefe. 
lehrere WiederliolungS^n , ein ou, infe fireite geheü- 
nr Predigertoii, ^nnbft eiber Menge von Excttnioneh 



<las QefindßweliM be4rtl|eik}«a Vevör^nufqgeniUndGe- 
-fetate und ^ortrjsfflich \ aber an der Anwendung und 
AuaEiährunir fcihlts« " (Dißfe von dem Vi^xi'!etkZ(ulonow 
entlehnte Bemerkung enthält viel Wahres. £s fehlt 
•niobt.an altern und neuem dänifchej>,fel>r wei/enGe- 
findeverördnungen ; aberifowOhl bey.den Vergle^cHs- 
.tommiffionen , die hier eine befondere Erwähnung ver< 
dient iiätten, als bey der Polizey und den Gerichtet 
wird nicht feiten der fchlecht^fte DietiftHote gegen die 
be&e Herrichaft in Schutz genommen. Dasift^Jp die 
Art unferer Zeit. „Üncl,*^fragt|5 «inft fehr np)v ein 
Polizey- AffefTor, „ foU.ich m{rdi\B Fenfter einwerfen 
'iaffen/ Das thut keioehdiei<ügteH«rrfchaft « wohl aber 
aufgebrachte Dienftboten } itn halte es mit den Letz- 
te !'')t. Andere Urfftchen des Göfindeverd^erbens fin- 
det defVf. in der heutigen verfeinerten Sinplichkeit, 
Mode- ufludPrachtfucht, dem Luxus, der „recht exeni* 
plarifchen" Unßttlichkeit uofers Zeitalters, demMan- 

äel aB nützlichen BefchäftigungeBCi, dem Loiteriefpady 
em Schauh>ielf dem Marionetr und T^ibheafpiei; 
und als Urlache aller Urfachen nennt er. zuletzt deb 
Verfall der Religiofität , der ianem und der äufsenii^ 
'Die Oröfse diefes Verfalls mak der Vf, in den lebhaf- 
tßften Farben, und zeigt fehr richtig, dafs, wo dim 
Worte Paii(ti Rom. i, 28 — M* eine fo genaue Anwen- 
-dung auf die Dienftboten leideoviiwie in Dänemark, 
dem (faft unheilbaren moralifchon Verderben derlelbea 
.'Thttre und Thor geöffnet fey. , . , 

Die MiHiK diefem Uehei 'ejitge^^ ta wirkeUf 



I ein fremdes i Gebiet«, faabtn das", was Hr*>i?liieioht -tfaeilt detVf. ia zwejfKldikh^ uncTGafidelt^S^ Iio-t« 
d 50 Seiten) hättet fageit können, anf 350 S. «aiisgia- -189, vöü dem, was der Staat und deffen Oberhäupter 
ehnt. Der Adbngel ai\.Iog!fcher Ordnung^ wöriäSur zur Verlieflerüng des Dienftvolks und des ganzen Ge- 
ch der Vf. in der Vorrede entfdiultligt, macht es findi^efens zu thun haben ^ 8.190^ 350. jaber vop 
ftlbft fchwer^ den Inhalt der Schrift voUftändig dar- dem, w«s zu eben diefem Zwecke von den Herrfchaf- 

ulegen. — •; - — -^-~ t— *' ^"""T^en , • P ainili e nhäupte r n , - XiauAherm und Hausfrauen» 

Zu den Urfachen des deGndeverderbens zahlt der Obrigkeitsperfoncn, ReHgtonslehrern , Gelehrten u. a. 
^f. (). 15— io7.>: 9) Die -DienftleiitergeniQfs^n jiö«h r^eichehen muffe. , Der St^at Jbll vor alleti Dingen für 
Seht die Achtung, wdfäüf ffe als ein Tö zähtrelch'e^, ^Verbeflbrnng des SdidiuntArichts überhaupt, und 
Jichtiges Volk Anfpruch machen können.*' (Hierauf insbefondere für die Anlegungiolq^er Scihulen, in de^ 

nen die Dienftbotenpfllehten gelehrt iind eingefchärft 
werden 5 forgen; er foU es durch Einführung eidft 
feharfeilJ^iix;h6n]poii3^0y;dahia<bx'i^genv3als alle Hau^ 
-hertrn <^e Ausnahme ihr^ Dienitleute • aSum Kirchen- 

trehn anhalten , dafe diefe unter, ö^ldbufSen die öffent- 
Icheit Kateohilätionea pefuchen, dafe die Prediger 
•recht oft flb0r <di€s UienftbottfnpJlichten predigen u. 
'£; w/ Aufseftlem foU jer eine Polizey ". Aufficht über 
-das ganze Gefindewefen iiti Grpfsen, wie im Kleinen» 
einführen} durch ile foUHein.lfUeiderlaxus, Komö- 
dienlaufen,* L0ttofpieleU'ti..dgh der Dienftboten durch 
-alierley EiJ^fchränKuhgeRt Uefangnifs^ ^tockpri^l 
*u. f. w. Einhalt gethanwei^ieib * ,4 vVie will man ohne- 
tliefs, njch demGleichheits- und Freyheitsfchwindel« 
.der.ejaen grofsep.Xheil von i.«jien plaget, ihren Trotz 
beugen, |ie im Zügel halten und zur Ordnung und 
Pflicht zurückbfiugeii?'- ^S i6i.). .Noch wünfcht 
«der Vf., d^fs mitqr belbnJern Üienftyögte*! inj^dem 
taiidesdiflricte ei,ii^ Üien|tcominif(ion liieJergefetit 
werden möj^e', weicite eine allgemeine Aufltcht über 
„ Es ift in Dänemark j wie in Preuisc» j- -tiie -- -aUü Dieaende fünren, und zu^leica berechtigt feya 

foU, 



Sfstfich erwiederhi dafs fie fichermfelir geachtet wer- 
ienwürden, werth'ße fi6h erft achttihgswürdiger feeig- 
ten.) „Sie getti^fe^ff^eii[>er fchlechten' Et^iehiing.^' 
fcüie gferhigerch Stäntfe'i aus denen fie nlerfr kömnien, 
trtnan^eln eihchr zweckmäfsigeh BHchmg."' ^ier bit- 
tre Klagen darüber*,' däfs die Seminärieh^beY weitem 
fi^c\\t die guten VolksfchuUehrer^bilöett , weTche mati 
^^n innen hoffen durfte. Der Vf. mag Recht haben ; 
jp^f hatte die Unparteylicl\keit erfpmiert, dafs er der 
fetir zwöcknwfsigen Sctfule gedacht hätt^,' Wiche ei- 
gcaJs zur Bildypg weibUcl^cr üie^ftboteq viarretwa 
Äo Jaiireu zu liopenhajien.jeriri/Qbtet wu5t^e,, wx;>zu:der 
verlturbeiie Ui'oi^rer p. TuUin d. ä. durch -^Jtiftvng ei- 
*^ anfeunliclien Kapital^ den ^rfteiLL»rund legte, die 
o^ch immer blühet und aus welcher bereits eine Alenge 



J^iis nicut. Die Beylpiele, welciie der Vf. anföhit, 
W nuv l?.xtreme : und djefe berechti4en nie zu einer 



3^7 

Toll, in ertter tnfftflz alles ra 'expediren, zfl erkeri- 
nen , zti befcliliefseB ♦ was das Gefindewefen in dem- 
felben Diftrict betrifft. Einen ausführljchen Pia» zur 
Einrichtung diefer Dienftcbmmiffionen theilt der Vf. 
riilV^der ivrar wohl ausgedacht ift, zu deffon'Aw- 
fthntng und pünktlicher Befolgung aber Menfehen 

fehoren. Wie inan fie in iinferri Tagen feiten . findet. 
)as Commiffionswefen fcheint noch" immer in Däne- 
mark an der Tagesordnung zu feyn ; und doch ver- 
fehlen fie faft fmmer ihren Zweck ! — Viel verfpricht 
^Tich Hr. F. dberdiefs von d^r Ervich tuna einer GefetL- 
fehuft zur tnoralifchen Verbefferung dir Dlenflleute und 
dei* Mtldkmng ihres ungünJHgen &hkkfatsy^ die nebeb 
dcnWielen bereits b^fteheoden Oefellfchaften > z-B. 
för die Ländhaushaltung, dieWiffenfchaften, dieBür- 

Sjertugend, die Nachwelt, die- Aufklärung und ludu- 
trie u. f. w., noch wohl PIat;2 finden könnte. Auch 
■^für diefe Gcfellfchaft liefert er (S. 204 ff.)* einen Plan, 
«der Aufinerkfamkeit verdient, und von defCen; Aus- 
führung man fich , wenn* anders die vielen Schwierig- 
keiten, die fich ihm 'entgegen ftellen, befeitigt wer- 
den könnten , viel Gutes für des Vfs. Zweck verfpre- 
chen dürfte. Eine foloheGeXellfchaft, nur nicht von 
dem weiten Umfang uiad der vielfachen WirkfamUeit, 
wie fie der Vf. vorlchlägt, befteht wirklich feit 1786. 
'ZU Kopenhagen unter dem Namen: Pmmif/i- undMf^ 
terflüixungsgefiäfchaft flLr; trtue Dienflbotenj von. wa- 
cher nicht nur.folche, xlie noch dienen, föndern:auch 
rkindere', die "wegen Alter und Schwache nichtimehr 
'cli«iien<künncn , wenn ihre, vie^ährige. Uienfttreii^ dr* 
probt ift > ünterftützt werden. Auch zu Btr'gm in Nor- 
wegen giebt ds öiae ähnliche noch altere GeüdiliDhafU -r- 
•K^t einei; AnredjSi an dieFamilienhäupter, obmgkeit« 
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-Ik^M Perfonen , 'Reli'gioa^ehref' u. £ » wxTrin fie er* 

^muntert werden, jeder auF feinem Platze und nccii 

rfeiitJBR Kräfte» idunrb gutis 'Beyf}tiei , fchonende Be 

.iundiung der D|^nIHH»ten;'.thatige«Befördening der 

Anftaken zu ibiüiir' idoralifphen Verb^fferung u.f. r. 

fich Uiii^ fie' verdien* zu machen , fcUiefs t der Vf, (eh 

ABuch. «Dafs er e^'hiermit, fo wie unit feiner gaiu» 

-Schrift, redlich «ind gut gemeyntHat,>das leidet nicht 

«tiea fieringfteti «Zweier; aber eben 1b gevvifs ift ^ 

dafs er feine gute Abficht viel fieberer würde erreicit 

.haben, wenn er mehr Zeit auf die Ausarbeitung iv 

-ner Schrift eewendety feinea Ge^nftand mit mehr 

'Ordnung und Gründlichkeit bearbeitet, zwifchenü^ 

iDienftboten in grofsen und in kldinen Städten, indi 

rRefiäenl: und auf dem platten Lände, dkt zwar aliat^ 

halben 'ihre Fehler, "diefe aber auch nach ihrer m^ 

fchiedenen Lage tfuf fehr verfchiedene ArJ; nicht nur 

>habenv fondem von denfelben auch auf febr vericir 

.dene Ait geheilt werden muffen , forgfältiger ws* 

^ fchieden , und in$befondere feine Foroerungeo ä£& 

.Familienvater und Hausmütter hin und wieder c/k 

-fibertcieben hätte. Zwar hat und*beh;ält die alteIl^ 

•gel ihre vollkommene Richtigkeit : tongnm iter rr 

ptaeceptaj breveper txempla; aber wer weifs es nici4 

dafs in unfern Tagen nicht feiten die heften, iM 

metulften , mufterhaftefteu Brodherren s fie , auf denal 

.ohnehin Xaften ruhe):i, die kein Dienftbote WH 

'fich mit dem fchlechteften » treuloüeften , \viderfp«tt^ 

;AigfteB Gefinde plagen muffen? und, dafs, es eben 

de^wiHen feine. grcJaen. Eindcbränkimgeb leidet, 

-der. -Vf^ feiner ..Sobrift als Motto irorgeüetzt h 

\%f2aßt. uns (Brodberren) bejfer werd$ni (^tilä u 

(da3Gefindc)t#r/<ry» ?:•>.' ; ' » 

,U / ^*' -t. . 'vi .-,4 . '. 
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1 Studien -AnAältön Und Stiftungeiu 



^er Graf Gtcrgf^eßeties unterhalt ji^cht nux* das Geoir- 
*gicon zu Kefstbely, fondem- auck feit ig03. 2>wey Con« 
'victe ffir follDhe Stipendift^lit die er auf eigne Koften 
'''bilden läfst V um Aec künftig alS' Bisauite auf feinen Gil- 
•teüi zu verwenden. Das Gytnndfial -'Studium^ vollen- 
'^en diefe Stipendiften (gewü^mlich 5 an der ZaU) zu 
« Oed-enliurg, nie philofophiCchen und Rechts wilCenCchaf« 
-tcn abev an der k. Uidver£ttt zu Pefib. Neben diefep. 
'Wiffenfichaften haben diefe Siipendiftjsn eigene. Lehrer 
^fai der franzölilbhen nxxA demfohen. Sprache, imFech- 
*tenv Reiten, und iur der WafEeahandiiabung (im miU- 
«Urifchen Exercitimii). 

Das un grifche National - M üfeura zu Pefth erhält noch 
Immer von mehrem Seiten her änfehnliche Gefchenke. 
So z. fi. Ijaben der Graf Ludw. Rkedci 7000 Fl., aiidre 
adlige Mitglieder des Biharer Comirats 'i6oob Fl., PfW 
%\ Ktrbintfi 1000 Fl. zurBefoldung des beymllluf6um an- 



!N ACHRICH tiir^.;' =' ', 

/..♦;, ', « 4 - I . • < . - J 

f eftdlten Pcrfonals geftif tet •,. .. Hn JRr-^W. Vorii c. hfi^ 
und Nie. Rad»anyi tch^riikxzxkfih^^vi^i,^^ 
lungeit; einc;Anzah}:l^iu^z/9n. tätigen bay '4f^^^ ^f ' 
Graf Mich. Viczßi^ Aßtqn Kis .if.*Ituh$. Viela Sei*'- 
JteUer,' 4ie ihre We^Jce.nJiGiit zwi Drucke pxjid'f^ 
Mittel uyid' Gejegenhe^ hi^beni. legen dief^}bcn P^' 
. txonal t I^u^um. niedec« . 
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^,,^ ^_,;Eiirenbe2iJöugung6A* 

J ' ^ Der Köhf g von" Saöh^etit hat ^izm ^rkliaentfin JJ 

'Warf-fchÄüerriformirteh'CofaßftoriuiriS und General-^ 

ü!Ör dei^ Vrföhnirten Kirchfen im HeVzögthumc, ^' 

'äüch'Ehren-Mitgiicd derGcheril-Dirfection des öitcnr- 

Uchen Unterriclits, Herrn JCrtW Ditld in Warfchaa, z«'" 

Beweife Seiner Zufriedenheit mit deffen Beo^ölmnl^ 

als Mitglied der vorm aligenErziehüngs .Kammer j. ej jj 

lelen^ängliche PehCon von 500 RtbW misxuleirci 

geeuhet, • ' 
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Donnerstags^ den ig. ^unius I8i2< 



ORIENTALISCHE LITERATUIL 

Rqm, in d. Druck, d. Propaganda: t^yhcarana 
/. tocufietijjlma Samfcriamicai Hngtiae iußitutio, 
in ufutn. iidel Praecoaum in India Orientali , et 
Virorum Literatorum in Europa adomata a P* 
Paulino a S* Bartkotomaeo , Carmelita Difcalcea- 
to, Collegii Urbani S. Congr. de Propaganda Fide 
Studiorum Praefecto, S. Congreg. Indicis confultor 
re etc. 1804. i Alph. 22 Bog. gr. 4. (i i Rthl. 8 gr.) 

1 ler Vf. diefer ausführlichen Sprachlehre , seftorb. 
*^ l8o6>> von Geburt ein Deutfcher aus llof an 
derLeitba, Namens Fesdin^ hat fich durch mehrere 
Werke und Schriften, als zuerft durch feine iileine- 
re Grammatka Samscrdamica unter . der Auf fchrift 
Sidtiarkbam (Rom. 1790.. 4.), hernach durch fein vor- 
treffliches Syllema Brachmanicum lilurgimm , tnythota- 
gicufttj civiU (Rom. 1791. 4.), fein Buch: Mufei Jßor^ 
Blani Codices Wff. Avenues ^ Peguaniy ^iamici^ Mala-. 
bariciy Indoflani (Rom. 1793. 40> ^^^^^ India Oden' 
falls Ckrifliana (Rom. 1794. 4.) 9 fsin Viaggio al- 
te Indie orientali (Rom. 17^6. 4.) , fein Amarafinha » 
Sect, t. de Coeh ex tribus ineditis^codicibus Indicis MJf» 
(Rom. 1798« 4-)» feine Differtatio de antiqnitate et affi' 
nitate lingtiae Zendicae^ SantfcrdamLae et Gerfnanicaey 
(Patav. 1799. 4.)» iHid feine Diffirt. de Latini fermonis 
örigine et cum orientatibus connexione (Rom. 1802. 4.) 
das Verdieqft erworben , den europäifchen Gelerirtcn 
zuerft eine nähere Bekanntfcliaft mit der alten Iieilir 
pen Sprache Indien^, und gründlichere KenntnilTe von 
der indifchen Religion und Mythologie und den indl- 
Ichen AlterthQmern zu verfchaffen. 

Fyäcaranßy das letzte Weik des Vfs., heginnl; 
p. V — X. mit der Dcdicistjpn an den groffien Müce- 
nas aller Freunde der VVirienfchaften , den verftor- 
benen Kardinal Stcp&an Borgia^ durch, deffen ünter- 
&iXtzung er In Stand gefetzt wurde, fein Werk her- 
auszugeben, und dem er. fchon vorher einige feiner 
"fchriSen (l7/9- nämlich die Mumiogrcfia iwufei Obi- 
ciani. PcUav. und die Differt. de nniia, ling* Zend. etc., 
ifeoo. die ofomandis yindkiae de Var Hunnorum) ge- 
widmet hatte. Es \verden bey diefer Gelegenheit in 
der Note p. VI — Vlll. alle bis 1804. dem Kardinal 
^orgia von Gelehrten in Italien dediclrte Schriften, 
^in und dreyGsig an der Zahl, verzeichnet. Die alte 
allgemeine imd heilige Schriftfurache Indiens, Sfam* 
-^fcrda oder !ifaptfscrcMflt (^eigeimichSfafnsferta(^fft) und 
abgekürzt Sfamfcfet") ift nach des Vfs. Meinung die 
^lütter von Ibnfzehn Bhafkäs, d. i. Sprachen oder 
Mundarten Indiens diels - und >enfeits des Ganges» 
A* L. Z* I8i2« Zweiter Band. 



Von diefer Seite, und weil fie der SchlüfCel zum Ver- 
ftändnifs der alten inditchen heiligen und profanea 
Werke der Literatur ift, erläutert der Vf. den Nu- 
tzen ihrer Erlernung und zugleich die Nothwendig- 
kelt feines Unternehmens einer voUftändigen Grapi^ 
matik für die Mifiionaren in jenen Gegenden , fo wie 
für die Sprachgeiehrten in Eurepa. Rec kann den 
entfchicdenen grofsen philoloßifchen Werth der nä- 
hern Bekanntfcliaft mit der S(ams(cret bey feinen gfi* 
lehrten Lefei*n als bereits anerkannt vorausfetzenu 
und wegen des Verwandtibhafts - VerbältnifTes diefer 
alten Sprache Afieas mit mehrern andern alten Spracht 
ftämmen , namentlich vorzüglich mit den Mundarten 
des medifch-perfifchen und des germanifchen Sprach« 
Stamms, auf die von ihm in der A. L. Z« geiiefertea 
Recenfionen yonOthm. Frank's Cöntment. phqofopki'* 
CO - perß (Jahrg. igio. Nr. 52 — 54.), tf. Dalbergx. 
Ueberfetzung des Dabiftan Tigio. Nr. i680j v. Diex^s^ 
Abh. über das kOnigl. Buch (181 !• Nr. ige), uacL 
Langtis Ausgabe von Gb^iriis^ Reifen (i8ix<- Nr.331.^ 
zurück weifen« * 

S. XI r- XIX. folgt die Vorrede. Der Vf. hebt da- 
mit an , däCs er die von ihm herausg^bene kürzere 
Sfamfskret r Sprachlehre unter dem Titel Sidkaritbam 
gegen die dagegen erhobnen ungünftigen Urtheile eu^ 
ropäifqher Geldnten zu vertheidigen« (ucht. AUenfalli^ 
dürfte aber diefer Verfuch in Hinficht der UnvoUftan- 
digk^it jenes Buchs befriedigen , nur nicht in Hin« 
ficnt der d«trjn herrfchenden Unordnung und des 
Mangels an Snrachphilofophie und richtigen cramma« 
tifchen Gruncifätzen. Anwoeiden Stücken feh£ es nun 
auch leider dieCer gröfsern Sprachlehre unter der Auff 
ichrift Fyacarana > ob fie* gleich im Allgemeinen mehi; 
befriedigt, und viele Fehler des erften Verfuchs verr 
Veffert. Vollftandiger ift das Werk allerdings und 
9uch etwas beffer geordnet und ausgeführt, aber eS' 
ift noch zu man^eIhaft , als dafis es die ihm gegebenei 
Auffchrift tocHfietiffima inßütUio verdiente. . Vielmehi^ 
mu£s Rec. bemerken, dafs das ältere Werkchen ^p 
Sidkarübam y zur Vergleichung und felbft zur Ergän« 
zung dos Widensnötliigen in vielem Betracht dabej 
unentbehrlich ift. Uie Kenner, welche in Rückficht. 
der Sprachlehre des Sfamfskret einen voUftandigerii 
Apparat bedürfen, muffen übeifdieJOs, aufser den al- 
tern durch den r<^^*frk bekannt gewordenen indifchen 
Sprachlehren und den dahin einfchlagenden Schrif- 
ten der Miffionaren in Indien, die feit 4 Jahren her« 
ausgekommenen Sprachleiiren damit veründen : W^it^, 
liam Carey^s Sangskrit Grammar^ mit Uehungexit 
und Beyfpielen und einer vollftändisen Lifte der Da- 
tus odejT Wurzeln der Spracl^e^ zu Calcutta» und Ct 
T\ tVl 
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Witkins Grammar of tke SänskrUa iamguoM^ zu 
London herausgegeben. Indem S. XL der Sdharü'- 
tum gedacht wird, und vorher ifchon ^ S« IX. in der 
Dedlbation , des Brakmanifchen Retigionsfyßems von 
^. F. KUuiir (Abhandlungen über die Gefch. und 
Alterth. Afiens 4. B. Riga 1797. g.) mit Ruhm er- 
wähnt wird , kann Kec. die zur Unzeit beobachtete 
und für Andere fchädhthe Schonung des Vfs. nicht 
billigen , dafs derfelbe. auch nicht ein Wort ül^r die 
gänzliche Ünbrauqhbarkeit des in dem angezeigten 
jBuche befindlichen Kieukerifchen Auszuges aus der 
^idharubam bemerkt. Denn der ganze grammati- 
fche Auszug ift durch und durch fauch , indem Hr. 
KL die gran^matifchen Formen und Beugungen mit 
feiteinircher Schrift dariest, aber fo verderbt, dafs 
man fich nirgends darauf verlafTen kann , weit der 
Epitomator cße Sfamfskreta Worte nicht richtig zu 
feien wufste. — Nächft der kurzen Schulzrede für 
feine Ausgabe der Ssidhanlibam redet der Vf. weiter 
im Allgemeinen von dem Inhalt und der Einrichtung 
feines nun unter der Auffchrift Vjhcarann gegebenen 
Werks, wobey er zuerft bemerkt , dafs die Sfam- 
fekreta nach den verschiedenen Provinzen und Reichen 
Indiens mit den verfchiedenen alten Schrifbcharakteren 
des indifchen Sprachftamms gefchrieben werde , und 
dafs er daher, um die Erlernung zu erleichtem und 
die Kenntnifs diefer alten Sprache allgemeiner zu be* 
lordern > zu fernem Vortrage die faUinifche Schrift 
wähle , und den von ihm feiner gröfseni Vollftandig- 
keit wegen unter allen den übrigep Alpliabetcn , wo- 
rtit die ofamfekrct gefchrieben zu werden pflegt, vor* 
bezogenen Matabarifchen Schriftcharakter nur neben- 
her gebrauche. So ift diefs auch durch das ganze 
Werk gefchehen. Das Sfamfskiet ift in der Regel 
mit lateinifcher Schrift gefchrieben, und nur hin und 
wieder , im Ganzen feiten , laufbn einzelne Worte in 
dem Originalfchriftzug mit unter; doch find vbmehm- 
Kch angeführte Beyfpiele und Texte in demfelbeo'ge- 
fteUt , auch das Cap. L von dem Alphabete und dem 
tvas zum Lefen gehört mit demfelben verfehen. Die«- 
fes li^ nun , nacn des Rec. UrtheÜe ein Hauptfehler 
des Werks ; • es hätten vielmehr alle Worte und 
Flexionen der Sprache, alle Formen, welche in der 
Grammatik vorkonmnen muffen , durchaus mit dem 
gewählten malabarifchen Schriftzug der Sfamfskretä 



dharübam des V£s* eingerichtete Sprachlehre der 
Sfam&kret, mit einem Nomenctator tatiitO'Sjmscria' 
micus , einem Gloflario unter der Auffchrift Clafn 
JUifcetlama j dem Sfamfskret Fater Unfer, und einem 
Corotlario von der indifchen Bibliographie und Paläo- 
graphie. Das Ssidhariibam des Vfs. ift aber, wie 
Rec. bereits bemerkt hat, durch diefes neue Werk 
dennoch nicht entbehrlich gemacht, befonders auch 
deswegen , weil der Vf. felblt immer auf diefes ältere 
Werkchen hinweift. Als der erfte Urheber der gro 
fsen Brahmaniichen Sprachlehre , aus welcher der 
Vf. fein Werk ans Licht bringt, wird der alte inJi- 
fche Weltweife Paffim betrachtet^ welchem zwcy an- 
dere Philofophen feiner Zeit zur Ausführung »ier 
Vollendung' diefer grammatifchen Arbeit behfllflich 
waren. Diefes fetzt der Vf. S. XIV Teq. mit den d^ 
thigen Gründen auseinander, und zeigt zugleich, dafi 
diele gröCsere Sfamfskret - Sprachlehre , Fjäkarmt 
erweislich bereits 56 Jahre vor Chriftus vorhamta 

Sevvefen, und ihre drey Verfaffer vielleicht JahrW 
erte vor der dn-iftlichen Zeitrechnung j;;elebt habai 
Hier finden die Lefer wenigften«? , fo wie hier iin'l 
durch das ganze Werk des Vf«?. , vieles zur vdiitä 
digern Kenntnifs der indifchen Literatur, fowohl'.fl 
handfchriftlichen aU in Druck erfchienenen Werka 
und Schriften ; insbefondre aber auch von drey a» 
dem alten noch vorhandenen graminatifchen VVerkei 
der Indier, welche die Sprachlehre ihrer Sfamfek« 
tarn vortragen, aufser denen es übrigens noch einl 
Anzahl anderer folcher Grammatiken derfelbcn Spfl 
che giebt , welche der Vf. mit StiUfchwcigen übe! 
geht. S. XX. wird die Vorrede des Werks mit t 



nem Tndicutus Codicum Jndicorum manufcriptortun, - 
opere citantur et adhibentur befchloffen. Es wejj 
den hier 6 indifche Werke; die der Vf, zu feiner.)'* 



in hoc 



beit gebraucht hat , angezeigt : i) das Amarns^-^'^ 
ein STamfskret - Wörterbuch in Verfen, 2) (^^"^ ^ 
dhifktiravidfihea , ein epifches fjedicht- von dex^ Sitf 
des Königs ^udUfhtira^ 3) das Bhhgavatüy ein ^ 
dicht von den Thaten des Krfhfiay 4) ein FragnieDi 
des Buches Mhghay der vornehmften alten indilcn» 
Dichtung , worin die Thaten des mßnf$ befunje« 
find, 5) das Schthga^ Sainmlung gymnofophiftilc^ 
Sentenzen in Verfen , 6) die Dicttonaria mafabc^ 
samscrdamica des P. Hartxteden und P. BUcopi^S^^. *" 



aingegeben werden follen,ttnd die lateinifche Schrift' die Schediafmen, die fich der Vf. aus dem l^"^ 



Hur zur Darftellung der Aüsfprache angewendet wer- 
den mögen, — einen Vorzug hat hierin das ältere 
Werkehen des Vfs., die Ssidhariibam. Das Wort 
Vfokarana ift eigentlich ein indifcbes Original, wel- 
ches die Sfamfskret Sprachlehre unter diefem Titel 
Megreift, und der Vf. hat bey feiner Ueberfetzui^g 
oder vielmehr feinem Auszug daraus die handfchjift- 
Bche Kopie des Pater Hanxkden gc— .aucht, auch ei- 
nen Cod. des Franc. Texeira verglichen , fiberdas aber 
fein Werk noch durch einen reichen Nommclator aus 
den Bachern Amarasfinha und ^udhifhtiravidfcheay 
find aus dem Hanxledifchen Dictionario vermehrt. 
Auf diefe Weife befitzen wir in dem Werke des Vfs. 
eine ausführlichere und etwas bequemer ab das Ssi^ 



richte feiner Brahmanifchen Lehrer zufammenge 
gen hat. . S. XXI - XXIV. folgt nun Index caf^ 
et lectionum. , , , . •* 

Das Werk felbft , nämlich die Sprachlehrc^^^^ 
ihren Anhängen , läuft hierauf von S. i bis 333* .^ 
und der Vf. hat darin überall, welches er auch DereJ^ 
in feinem Ssidharübam gethan hat , fleifsig ^-^r ^^^ 
die terminos technicos der indifchen GranimatiH^^^^^^ 
gezeigt. Die Sprachlehre ift S. i — I53- y,^M 
abgetheilt.in 6 Kapitel und diefe wieder '^^IP^^j-r 
weniger Sectionen. Kap. I. (S. i 19O Cecr.2* 
damicis fiter is. Sect. i. de titerarum divißof^ij ^^^f*^ 
Ga[ßs vocatiumy Sect. 3. Clafßs confonantjumy ^^^;^ 

}9 c&nfonanHum 9 Seci* s» J^^^f nis» 



DM^o hterarum 
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%\s. Die Lehre von den BuchAabcn und ihrer Aus- 
forache und dem, was zum. richtigen Lefen gehört, 
ftnJct (ich hier deutlicher und leichter vorgetragen 
als in dem Ssidharubam des Vfs. ; -aber auf der andern 
Seite find auch manchedöy Uprichtigkeiten mit ein- 
gefchlichen »* die fleh auf verkehrte Anficht oder fat 
Ichc Vorftellung gründen. So ift S. 6. die einfache 

Geflalt des Buchftaben K mit O* verglichen , da es 



vielmehr mit ==» feyn follte, im Gegentheil die zu- , ^^ _.„. . ^^ „.^.« 

femmengefetzte deffelben Buchftaben, als JfA: ange- K"]}.^^*\ten wüils^^^^^^ weic 

u -^ •♦ C^ i ^. r 1 . u x j Z Klaffe der Gonfonantcn geho 

Den und mit ■ -'^ — * j.-^i— .^.^i^.^i.. — *. j^.^ -.i^- . v. . 
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Bezeichnung , daß? man oft 'nicht weifs , ob fie als 
einfache oder zufammengefetzte Buchftaben zu neh- 
men feyen ? Die Urfache ift , dafs der Vf. bey feinet 
Rechtfehreibung allein das Gehör zur Norm gemacht, 
und das Auge nicht zugleich berflckficntigt hat,- \vel< 
ches doch vornehmlich berflckfichtigt werden mufste. 
Die Vokaltöne der Sfamfskret bezeichnet der Vf. mit 

a. e. i. 0.U— hiA. aa). l (0- ^ (^- ^0- ^- ^ W — ^^ 
(flf. e\. eu iyy ak (au) — und die eignen mit r. /. tw. h 
gemifchten Hülfslaute, welche eigentlich mehr zur 



y- , ,. r ,1 , r »jaiic uci ouuiuuatii.cii ß^tix^ren , mit iru (rü ru. r) 

t t=> und diefes zugleich mit dem ebr. ^^^ ^^^^ ^f^ ^^^^^ ^^^ q^^ [^y ^/^ä (fi.- lü. luu). am. ah 

p zufammengeftellt, da die Figur vielmehr als q oder (^), \Vie fchwankeYid und ungewifs ift diefe Bezeich- 



KJ der Araber angegeben feyn follte, und p ja nicht 
dem ^=», wie das ebr. ^, fondern dem Ü? entfpricht. 
Ferner S. 6. ift der Buchftab, welcher eigentlich dem 

i der Araber und Perfer entfpricht, als dem ^ ent- 
fprechend angezeigt« — S. ii, ift der k des Alpha- 
bets ebenfalls als das arab. £^ bemerkt , da er doch 

eigentlich das » (!er Araber und Perfer ift. Hin und 
vjve«\er fehlen richtige Vergleichungen der Sfamfskret- 
buch/taben mit Buchftaben des arabifchi- perfifchen 
i^Jphabets , denen fie entfprechen ; z. B. dats der 

Buchft. ga dem 5^ der Perfer, der Buchfk. tfctta dem 
y>' der Perfer entfpreche. Ein andrer Fehler, wel- 
cher in Hinficht der Einrichtung des Werks, da die 
Wörter und Formen in der Regel nur nach der Aus- 
fprjiche mit lateinifchen Lettern ausgedruclit find, 
von Wichtigkeit ift und den Gebrauch des Werks er- 
schwert, ift der, dafs der Vf. feine indifch - lateini- 
fche Rechtfchreibung hicht gehörig flberJacht hat, 
und deswegen gleich anfangs bey der Erklärung der 
einzelnen Buchitaben und Töne des Alphabets auf 
eine genau linterfcheidende Bezeichnung jedes einzel- 
x>en Öeftandtheilsxl^r Sfamfskreta- Schrift beJachfÖe- 
wefen ift. Zwar' ift di6 Sfamfskret -Schrift vor allen 
öbri ^en Sprachen reich , an den Grundbeftandtheilen 
des Alphabets fowohl als an manniclifaltigen Zufam- 
menfetzungen und orfhograj^ifchen Veränderungen 
der Buchftaben, und es ilt in der That keine geringe 
Aufi^abe, alle und jede Verfchiedenheit durch die eu- 
ropäifche Schrift durchaus fo genau zu bemerken, 
und alles ein/^elne fo t\x unterfc neiden, dafs man inl 
Stande ift, jedesmal, ohne zu irren, die Uarftellung 
dw earopaifchen Schrift auf die Orii^inalgeftalt ia den 
eisentlichen Sfamfskretzn^eu zunictvzufCihren , d. i. 
jerfes gcrrebne Wort mit lateinifch^r Schrift in die 
Sfarnfskret - Charaktere zurrtckzufchreiben. Allein 
da? Vorzilglichfte in diefer Hinficht iMst ficb aller- 
dinprs leiften, und wäre diefes von dem Vf. gefchehen, 
fo würde der Mangel der OriginalFchriftz '{ge in. fei- 
nem Werke für den Lernenden ein unbeträchtlic ler 
V^rluft feyn. So wie der Vf. gewohnt ift, die Laute 
de>r SfamfsKretfchrift im l/ateinirrhen wieclf?r7u^eben, 
*^^nn fie nur der Kenner der Sprache mit Ziiverlülfi^r- 
l^^it wie<lcr erkennen. Mehrere ^^Töne haben einer- 



nung ! Vollkommen fixirt würde fie dagegen für den 
feyn , welcher die Regeln des Originalfchriftzugs 
kennt, wenn fie folgende wäre: a. e. u a. «. — ä. L 

1.Ö.Ü— dt oder tu du. — ^ ei (e») — ^ Ce»«) — ^l 

(Xft) — Xf (Xu) — am. a: — Noch ungewiffer und 
zweydeutiger werden die Confonanten des Alphabets 
bezeichnet : k (c. g). kk (cc). kr (nichts weiter als ein 
k finale, was die Indier mit einer gewiflen Rauhigkeit 
aus der Kehle hören laffen) ; auch wiederum kr mv k 




dd («.) uhd deCfen feltene Doppeltür tt — ddh (d. 
tt.) — d. (dh. ddh. dt) — dk — nn. und deffen Dop- 
pelfi'gur nnnn. — t (d) und deflfen Doppelfigur tt (dd) 
— / för die Finalfigur des f , welche in der gemeinen 
Ausfprache als / gehört wird , aber urfprttnglich ei- 

f entlich t ift. — th. — rf. — dh. — «. und deffen 
)oppeIfigur nn. — f-C^O — * (V^ — &* — m -^m 
auch wiederum för den zufammengcfetzten Endbuch* 
ftab, der eigentlich nm ift — y O) — r. deffen Dop- 
pelfigur rr. — /. -* ü (b) und deffen Doppelßgur vv. 

(w) — sei (sh. seh) — fiz. (sh) perf. ji — «• (O ^^r 



die eigne feltnere , abgekürzte , Figur des vorigen 
Buchftabcns, die in der gemeinen Ausfprache für ein 
/ i^enommen wird. — s und deffen Dopplfigiir ss. — 
/(//). — kfh. (kci. kfch. ksz.) — rr als eigner einfa- 
cher Buchftab der Malabaren — tt. (dt) als der dop- 
1)elte vorige malab. Buchft. , welcher feinen urfprtlng» 
ichen Laut in eine Art von t oder d verfchmolzen 
tat. -., fph (pÄ) — t — cih (tfch.) — h. - Wie 
viel belTer uod beftimmter würde es ge\vefen feyn> 
wenn der Vf. diefe Confonanteh - Bezeichnung unge- 
fähr fo einfi;erichtet hätte, wie Rec. hier folgen laffen 
will: k. q.^k. kr — ch -^ g. — gh — «, nn —ifif^* 

— d/ch - dfch' — «, nn. - dt, dt, — dt' — dh. — 
iti — h, hk. — f, tt. - /' -- th ^d- d'—^y nn. 

— p ^ If ^ ff — mK.fim. — y — r^7 ^^ — ' — ^ 
öder w; ' vu, ww. — seh — sh - sz fnach der Aus- 
fprache als /aber, etwa V) ^ ss. sf. /i■.unc^ doppelt 
sfsy sff. ssß sfsf. (mit t verbunden, entweder sfl oder 
.auch ixur ^0 — f — *Aä (zufamfn^igefetzt aus k und 
sh) -J r' -• rV oder t'K ^ p' f , tfch' — //. - 
Wo bey Befoliijung (h'efes Vorfcldags etwa eine Cclli- 

^^^ Bezeichnung erhalten, mehrere wiederum mehr (k.n mit der Bezeichnung einiger doppelt zu ftehen 
^^ Eine Bezeichnung, und andre eine fehr un^ewifle kommender Büchltabeu enlftehen könnte , wir t 

durch 
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durcU ein iswifcbto gefetetes Komma oder - abge- 
holfen; Ti B. (l,/(rft* Ush. gjk. dyt. Eben diefes mQiste 
der Fall feyn, wenn man ftatt des &* mit dem Vf. bhf 
ftatt i* lieber rfA, ftatt f lieber «Ä, oder ftatt /* lie- 
ber Ih beybehalten will. Auch dürfte wohl allenfalls 
des Vfs. s und ss behalten werden , weil das Sfamfs- 
kret kein gelindes s ( k) unterfcheidet ; allein die 

Bezeichnung der Buchftaben sch\ sh^ sz. würden als- 
danp irre leiten. Einen der höchften Anftöfse macht 
des Vfs. Gewohnheit,* nach der üblichen Ausfprache 
in Indien den Buchftab h in der Mitte des Woits 
durch c oder gj den Buchftab t in der Mitte und am 
Ende der Wörter durch d^ und doppelt gerv^mmen 
durch ddf den Buchftab p. in der Mitte oder auch 
fonft: zuweilen durch ft, ingleichen den Buchftab v 
nicht feiten durch b aüszudrQcken. - Alles diefes hebt 
lieh durch die Bezeichnung, welche der Kec. fo eben 
Torgefchlagen hat« Nach diefer feiner Bezeichnung 
worden die in diefer Recenfion fchon vorkommenden 
SfamCskretwörter alfo gefchrieben ftehen : Vjcttaraka^ 
Ssamsfkrta: und Ssamsfkrtam^ VAfhAy SsidaarApaffL, 
UfHarafsimha : j ^HSifUdeiravidfchaja^ PaniM^ Bdga- 
wata:^ Mdghaiy yifkku: oder U^ifhhu:^ Schtokai] und 
nach derfelben Orthographie will Rec. nun auch in 
diefer Beurtheilung die folgende Wörter» die er 
lebreiben iinufs , charakterifiren. 

{^Der Be/chlufs /o/^l.> 
SCHÖNE rONSTS. 

ZQrtch , b. Orell , Füfsli u. Comp. : Der arme Hiith 
richy eine altdeutfche Erzählung. Herausgegeben 
von Dr. Johann Gußav BUfclüng. Mit Kupfern 
von I^anz Higu igio. Xll u. 71 S. 8- (la gr.) 

« 

Seit einigen Jahren find verfchiedene. altdeutfche 
Gedichte durch den Druck bekannt gerDacht worden, 
die bisher nur entweder in Handfchriften vorhanden, 
oder doch früher nicht mit gehöriger Sorgfalt abge- 
druckt waren. Man bat dabey zwey verfchiedene 
Verfahrungsarten beobachtet ; indem man entweder 
die ältefte und befte Handfcbrift zum Grunde IjCgte, 
und in derfelben nichts veränderte , oft auch die ver- 
fchiedenen Lesarten beyfngte ; oder die Schreibart und 
Jnterpunctipn der heutigen zu nähern fachte, ohne 
jedoch die Worte felhft merklich zu verandern. Auf 
den erften Anblick'fcheint zwar die erfte diefer Mer 
thoden" die vorzuglichfte zu feyn ; doch hat fie die 
doppelte Schwierigkeit, dafs man dabey nicht ficher 
verfahren kann , indem , wie bekannt , jeder Ab- 
fchreiber feine Mundart befol§;te, und die heutigen 
I^r jene veraltete Sprache und den vöUiijen Manger 
gichtiger ünterfcheidiuig ipinder verftändlich finden 



«6 

mfllTen. Diefe Seh wterigkettea können aUerdiiu;^ di^' 
jenigen , welche mit den alten Dialekten und K^ 
drücken nicht vertraut find , von der Lefttn^ dielet 
Gedichte abhalten ; und doch fcheint die Ablichtibi 
rer Bekanntmachung dahin zu gehen , dafs tnau ihn« 
fo viele Leferals müglich gewinne. Diefe Abficht wirl 
daher voUkommne r erreiciit , y/enn man die zwevtj 
Verfahrungsart beobachtet; und diefs ift auch bey^efli 
neuen Abdrucke geeenwärti^er Erzählung gcfchehea, 
welche inner n Werth genug hat, um allgemeiner ix- 
kannt zu werden. Sie ift von Herrmafin von derJi% 
der fich gleich zu Anfang derfelben -nennt, undvw 
dem wir auch das gröfsere Gedicht, Iwam^ befiton« 
Zuerft wurde fie im erften Bande der bekanatea ^]£* 
lerifchen Sajnmlung in ihrer alten Geftalt abg«frucktj 
und es fanden fich darin einige Irrthttmer und Lock 
welche hier durch gegründete Vernruthung beriet 
fincL Ueber den Wert^ diefer Erzählung wird man 
Vorrede beyftimmen, und bald gewahr werden, 
ihr Inhalt viele Aehnlichkeit nicht nur mit der 
tem Erzählung im alten Gedichte von den ßebn 
fen Meißern i fondern auch mit dem modernifirtett 
dichte , Engelhart und Engeldrut , hat , welches 
ter^ dem Konrad von Jf^ürzburg zugefchrieben m 
Da der Herausgeber diefes neuen Abdrucks fchon 
diefem Fache i*ühmlich bekannt ift; fo kann man 
Recht erwarten , dafs er hcy feiner Arbeit mit i;e 
riger Ein ficht und Behutfamkeit vex'fahren fey; i 
diefe Vermuthung wird die Vergleichung mit clcm 
tem Abdrucke hinlänglich beftätigen. Nur cliefi 
konnte er dabey folgen,, weil ihm keine anderweit 
Handfcbrift, die ficli auch wohl aufser der Strafsb 
er nicht finden mik:lTte, zur Hand war. Nur köi 
e man, mancher Lefer wegen, noch wflnfchen, di 
die Erklärungen einiger veralteter Wörter uni Ri 
densarten noch frcygebjger ausgefallen wäre. D 
mftiften derfelben find von dem Herausgeber fe 
richtig verftanden ; und nur einige Kleinigkciti 
fcheinen bey der Vergleich ung nicht genug gerafst z 
feyn. S. 23. lautet die Zeile: es war wom gen^^ 
im frnhern Abdruck Men mähte wol genozen. S. jfc 
ift geßehen für vevjehßn gefetzt. Das alte Wort^u^< 
wäre S. 37. und an mehreren Stellen vielleicht dcot- 
lieber durch lauter zu überti-agen gewefen; fo «* 
iuch auf der folgenden Seite das in diefem Sinne vi^ 
mehr gebräuchSche Wort Bau nicht einem W* 
wird verftändlich feyn. Ferner wird das alte ^VßA 
Lip zuweilen in diefem Gedichte für Üben genoßf 
men, obgleich diefes letztere, fo gefchrieben, mehr- 
mahls darin vorkommt. Auch weifs nicht Jedermanoi 
daCs das bey behaltene Wort durch, fp \lel als wtgt% 
bedeutete; und auch diefes hätte wohleine Erivläraivi 
verdient. Uebrigens ift diefer neue Abdjiick, ioy*"'^ 
die Kupfer von Hegi^ ungemein üiuber. 
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aj^. n. (S. 20-^3gr).. De NcHßwtfft dectifiationibus.^ 
See t. j[. (folgt aber kedne Seqtion in dieferrvKa- 
pitel \9ieder')aß Deelmai^finbus tJominum exeuntmm in 
yocaJes. Die SfarrJskri^c^PccJiuation CSing, Dual. 
Pl;ir.y<i^xxch. die (^ius Nomin*. und f^a^t. Genit. Da< 
Uv. it a. Ac^uS* AMaL i. ju 3.) wiccl, in Hinficht def 
Wörter y die fich auf ein^,yocal,sen(len durcli eine, 
grofse Meim^ von Beyfpielen. mit ihren Ausnahmen 
erurtert. Ein gleiches gefchieht Kap. lll. Sect. I« de 
dedinqtionilms . Nomtpum definentium W) C$nfonantes. 
(i 39 — si»), wo'^jj peclinationed'der ^afculinen 
und Femininen und 7 DecUnatiopen cW Neutrorum äur-^ 
ge;i:ablt ima Ichamatifirt werden. Av^ch hier iftKap. Il^ 
das vorangeft^Ilte Haupt -Paradigma 4. wie in der 
SsiddarUpi^m dö. Vf. das Wprt VM'ka: Der Baum. 
Voc. hi v^kfhaf o Baum. Genit. undDat. 2 vfkfhaffja$^ 
des Bauniisr, dem Baum. Dativ, i. (Commodi L^ms) 
v^kfhdja^ dem Baum. Accuff Vfi//ea^9 den^Baum. 
Ablat. V (caufalis , inßrumentßlis , ßciatis) v^kfhiiiaf 
mit dem Baum u. f. w. Ablatt 2. (narrativusj circumr 
lativus) vj^lffhär- (• • . . dt)f von c|em Baum , aus dem 
Ba^m u.^ji. w. j^hiL ^. ( cornnw-atiups f. quietis ) 
v^kfkif inj an dfem Baiimc. u.^f. w: VyAL. Nora» 
v^kfhdu. Voc. hi v^k/häu. Genit. und Dat. 2. v^kfkajö. 
Dativ. I. v^kfhdbjdm. 'Accuf. y^k/hdu. Ablat. i. 2, 
nifhdbjdm. Ablat. 3. uf^kßajil. PLfX. Nora, v^kfkä: 
Voc. hiuqkfhd: Genit. Dativ. 2. v^/hdiiäm. Dativ, i. 
v^kflieb[ja: . Acc;jf. v^ife/iai;.; Ablat. i. v^kfhei: Ahlat.a.^ 
^kfhitfja: ' Ablat. 3. v^kfhishu. Die ganze Lehre von 
<i^r Sfamfskr^t'Declinatiukv^lcann von einem öranuna- 
^^W, der mit der philofophifchen Sprachlehre ver- 
baut un4 an logifche Ordnung gewöhnt ift, ohne 
^kk M^he gar fehr iimplificirt und in eine viel leich- 
^re Üeberficbt gebraclit werden. Vor den 20 Decli- 
^^tionen und einer noch weit gröfsern Anzahl von 
"<iYfpielen der auf einen Vocal. Endenden Nennwörter, 
^y^lche nach des Vfs. DarfteUungsweife wenigftens 
'^Cich etliche und 30 Declinationen , alles in allem alfo. 
i^^gefahr 50 Declinati(«nen gebeä würden, mufs der 
—lernende freylich erfchrecken. Aber leider ift dem 
} -ff. die G^hp der Ordnung und der leichten Darftel-. 
:^^ ng nicht verliehen. Ebe^n die&s^eigt fich nun avch 
i'^ afien folgenden Theilen ieinernütgeth^lten^ra^h- 
^hre der ^amfskret^. ^jk:. kann fich Ji^^auj aUg^- 
^> ü. 2f. iSxa. 'Zwif/ttr Band. ^ / 
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meine' Anzeige befchränken. Sect. 2. (S. 54 — 50.), 
de Pronomlne et Relativis. In demfeJben Abfchnittrol- 
gen S. 59 f. Exempla cafus iltußrantia» Diefe g^öfen 
iiiclit hierher, fondern foliten Kap. IL angebracht 
vvordjen feyn, Sect. 3. (S. 60 — 63.) de Generwus(N6^ 
mi^un^)^ Alles wieder verworren und unter einan^ 
der^eworfen,. ohne die mindefte allgemeine philofor, 
phifche Anficht. Sect. 4. (S. 64. — 66.) de Compofttione^ 
Jidverbiomni y quam Branmanes Avyaijbhava {Avja^ 
jjjfiiva) vocant. Sect. 5. (S. 66— -69.) de Conjundiönir 
bus Talpurusza (Tarpurusha:) dictis. Sect. 6# (§.69- 
70,y de Conjunctionibus f. Compafitiofie BahvLVT)hi Cßa-* 
\uvriki)i dlcta. Sect. 7. (S. 71.) (f^ Connexione Npmh 
nnm Dvandva (Dvandva:) dicta* Diefe Auffchriftea 
der Sect. 4-^7. find eben fo auch in des Vfs. SfidSarlh 
kam; fiö find aber ganz unverftändlich und dürfte 
leicht eanz falfche Vorftellungen veranlaffen. Es wird 
in dielen Ahfchnitten, frevlich wiederum fo verwor^ 
ren als unvoUftandig, die Lehre von der Comppfition 
der Nennwörter mit Partikeln, mit andern Nennuvör- 
tern, mit Verben in Eine Wortform, zur adjectivifdlipa 
9der adverbialen Bezeichnung zulanunengefetzter ^e« 
riffe, oder zum Theil auch nur zur Concentratioa 
es Ausdruck», vorgetragen, wcHrin ein grofserlloioh-' 
thuin des Sfamfskrtam gegründet ift, und worin, weL< 
ch^s der Vf. unb^meriit läfst, der Genius di.Qfer Spra? 
che piit dem djer gciechifchen Sprache, -des petfifpneit 
''und des deutfchen Sprachftamms zufammentritt, . mit 
dieXem welteifert und ihn noch. Obertrifft. .Z. B. upd*, 
rädfcJtam^ dem König nächft,. in des Königs Nähe iicli: 
befindend u. f. w. (uva prope.); pradiirViüam '(au-^ 
feenfeyend, stufserhalb vorhanden} offenbar, erklärt 
^. {.-Vf. (prhdu: foriSfforas.); Sfcm^düf Saöimt-^ 
Vermehrung, grofser ZuwacliS^iS/afii ßmulj magis^ 
exceßus etc^yirpriHipakfhawy, Gegeufinn, WiderfpieL 
Zifrietracht, Feindfchaft u. f. w. (prati^ contra 9 a^ 
verfus etc.); - ofafkauidi: der Regd gemäfs, in dferj 
Ordnung u. f. w. (jat'hdyjuxta^ conformiter) ; Ati* 
fctdtamj gro&e, ftairke Kälte, zu hoher Froft (ati^ 
valdef mHltumyniwis); anuffarm'iam^ Nachfolge, Be- 
gleitung (anU'poJf);^ ad'iwananiy innerhalb Waldes,, 
im Waldc,(<i4 » tnl); emtar^raham^ inner des Häufest 
oder des Gemachs, innerer i heil des Haufes, Inner- 

! remach, (antar^ intus- j. in.); piridfchelam^ am Waf* 
erufer, am Wafferftand , (^odrif penes , ad) ; madf^ 
jijjaniudramt in Mitte des Meeres, auf Meeres Mitte 
(madd'Ji in medio); fsakfhatram mit Leuten aus dem 
Kriegerßamm. verbiuiden, (/^a, wie /ja w^ fifnulf 
ut{a, cum.); kafhdtaschrUa : .der das unzugängliche 
durchdcipgt, oder diurchdrang, unwegfamen Oi*t 
dtirch}f^aii4jBlt w, i. w* #; (fd^ßrU'ha : FruchtreichfbuiT^ 
"Uu ' (au^ 
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(am i'Sujtna arft'ha: p9r fin$g$s äMHas); fmi- 
dalaÜrahjam^ Obrgehängo - Gold (aus kuni'alAja 
klraifanh iMaurlSui aui-um^ tfcMraVajam^ horcht 
vor Dieben (ans tfchoraP Vajam^ ix fari oder 
propterjurem nutusXs ohfhMetAwUtm: m SoberzM 
ausgcküen (aus akfhifhu fckduid^a: t^fibus^ ja- 



Mooftfoh; diuamätSt Oetten - Mutter; ivdimitufK 
[xwey(facher) oder doppelt (er) Muttejr], zwo Müt- 
ter habend; fUusfiffafsTt Vatersfeh wefier; mätifüi. 
fäm\ (Mutter,^ Vater beide) Aeltern; kmijisfuk 
(Jttofffraii-Solm)» Erftgeboraer; fiUmaka:^ (Vat« 
grofsj 9 Grob -Vater ; i»liufifiaAa:, matteriicherGrofr 
€is ibrius); nitSlpatäm ^'Ihne Blume (von nttam coi-^ vater; Miid MvUfuta:^ der Maja Gdttio Sobn; % 
ruUusxind ntfatam ßoi.); anasckwa: fremdes P&rd jamifuj felbftftandig; UUfcka:, Weltherr. 
(ft. anja afchjfva: odeir a/ehufodaf^a:'); avjakta: Un» Kap« IV* (S. 7^*104«^ Di Qmfugatumibns Vtfi 

i^Ptbeilb^es»' Untheilbarkeit, ensfimptex; a^afamh AornMf nach der Brshnaa^tehea Eintheflung der Ve^ 
imerfchrocken > ohne Furcht » unerfchrockenheity beoi 10 zahn Klaffen* Aach in dief(^ ganzen Kapbd 
Sicherheit u. f. w.; amardy tfnfterhUche» Götter» kannvon einem europäifchen Gramma^er alles ieicln 
gute Geifter ; mrdano: (nicht reich) arm , dflrfitig ; viel belfier geordnet und leichter uni richtig^er dai;« 
inrkmga: (ohne Gefchfecbt) VerTchnittner y Eunuch ; legt werden. Sect. i. giebt das rtrbum jtaivnmf m 
^hUragu (ft* tfckiird gdwö, jasfja^ variegOias zwat znerft das Sdiema de9 Vurti Sktfltmi^ Vavati 
vaecas cujus) j cler bunte Kfthe hat, reich oder oeeQ- gfl^ exiflü, und der übrigen Verben die eben Ib cod 
fert an bunten Kühen > metaph, der ichöne freündlicne jugirt wurden f nehft den nöthigen Regeln und Aoi 
oder glatte Worte g^ebt ; usknagu^ Hitze habend» mi* nahmen ihrer Bengui^« Hierauf folgen Cba;* R lH 

die dal» 
See!]. 

" macht a 
f^erb. Subß. afti ifl^ den An&n^ Sect. 5. ie Ftfk 
deßderativis. Sect. 6. d§ Virbii ^ecHvis H rirbis»^ 
titudmir. 

Kap. V. rS. 125 -- 139.)* St^ T. de l^ftUaxi 
minum ei f^ifiorum. Sect. 3. de Abcufativo /. /m 
Cßfit BnifmatAco. Sect. 3. de Cbfii Urtio f Abh 




Anord 



tue a quo bos^ oder trahit currum qui bae h e. bos a 

Me trahUureurrus oder bos qui trahit currum) t ein 

iirt Wagen gehender Ochs » Zngochs; Ssdrfatfchaih 

Stdu (Sonne Mond beide)» Sonne und Mond zufam* 

Äiep» Sonne und Mond vereint (ft. Ssurja ftkt/cka 

ifchandrmfcktjeka Sotetlunaet, ue.Sotet (ungl); 

sjchara rat'kßuy Pferd und Wagen» mit den lYerdten primoy cauffae^ focietätuTL infirpfnentu Sect. 4* 

Mpannter W-agen (ft, afckwa fiktfeka iratka fcktfcka.). auarto Cif/u/. DativOf cuifihL Sect,' 5.. de qumto G»j 

Mit dieren und einer Menge, von addern Beyfpideti ß. Jbtativa Jecündo» Sect* 6. de ßhttq Cafm f. de^f^^ 

ItetderVt fo wenig als mit den Kegeln »/ wornoter ^ *" - « .. « . . ^ .* *• r ju.*i 

itterelben gebracht wM-den find » der Sache ei o Genüge 
gethan» welches bef riedigeadf r gefcheben teyn würde; 
wenn derfelbe 6ch dievoilftändigern perfifchen Sprach- 
khren hierin zum MnTter geiK>mmen hatte. Es wür- 
den alsdann die vierSectionen noch eine beträchtliche 
•^Anzahl von Wörter zusammen fetzun^en au^cftellt ha- 
ben» welche denen iniPerfirchen üUiehen» wie z. B» 

^\uQf U ohne Hoffnung^ Boffkmngjslos» lTLw^ 

ftMfchtlos» oh^ZM vjVJi flammenfprühend» vJ^ tigeAnaMe eines Sfamfckrt- Textes, wegen 

* 1^ l; fer Sprache eigeqthümlichen Gewohnheft, die 

l*jU2if BInmenftreuend , U ijLr^ Weftfchmückend» »pittelft mannichfaltiger Elifibnen und Verwan 

Schön(es) Gelicht(s>» wolJgeftaltel» 



Jasrain 



Genitwo et Dativo^ Sect. 7. dejipttma cdfuj / AM 
OMtetis* Sämmtiiche 7 Sectionen nur mehr als 
Skizze» als ip gehörig Voilftändiskeit und Ai 
nung» dafk aifo das FMi^n^^ austten aadem H^ 
mitteln eraänzt werden txmls* 

Kap. vi. (S. 140— i53-> '^' AnaM No 
de Adverbiisy AäpofithuUms st Conjwuctumänu. Sectv 
de Cwjunctione et fiparatione dictionmt. Eine dtt\ 
erölsten Schwierigkeiten die Sfam&krtäm mit Feit|1 

Keit zu kfen und zu verftehen» ift nämlich die n^ 

derdi^ 

VerwandlBBf" 
der ttuchrtaben in einander zu ketten » fo dafe R^ 
Zeilen aus Einem Worte zu beftehen fcheinen. f^^^ 
die Art, die Wörter ohne Abfetzen mit einander tf» 
Schreiben zu verbinden macht dieHauptfchwierigKei^ 
Ibndem die Elifionen und Verwandlungen der d^^ 
Itaben dabey find es» welche den Anfänger aufl»««''* 
Eange üebuog überwindet aber auch diefe Schwicri? 



^^ xLi^ fchwarz Ai^ (ig), ^j^ 

Dnf^(ig)» J^^^ Lowenbe^2^» . VJ Rofenwange 

m» f. w. entfprecben. Nur einlae derglbichen wffl ^ ^^ „ „ 

Bee. Hoch bcyfiagem //«o^tofi^, Unendncbkeit : fl> kei'tT^- Der'^Vf. fucht die benannten VenvamfI«ogf 
iw^«» nicht fcidafend, wacbftim; amortjar^ <Nicht-^ und Elißonen der Buchftaben durch zwölf Regeta z« 
^^i.^.r. ^.. . ,. erleichtern > welche zwar» wie er felbft H^>Jf^ 

vermehrt werden könnten, aber für den ^^^^y^^^ 

-. v'o, ' . --* ^ y bricht zureichen. Sect«'2. Adverbia^ Seöt- 3* * ^f 

l^n^het, Seher I fsarvvtftkvora:^ AUhetrfcher, All- - ^. 

^JJ^^J^^^^ifif^rei^^^^Ay fsarvvatfckSrntvam^ 
jMlvoUkommettheit;.ÄÄrfflfii/«w, Einaiahny EfnenZahn 
habe94^ «naähnig-, ÄaiÄT^» (tEtohei^r, Alieinherr}» 



Menrch)Geift; anddja.^ ohne Anfang» ewig; adwaja:^ 
(ohne Zwey ten) unvergleichbar» keinem nachftehend, 
ncmni fecuudus; dirggkadatfcku fernlehend» 



jf 



His, Pariiciptts et GtrunttÜSy in fo fern diefe namlich 
advtrbitttUer «braucht wfcnlen. « i:lic ^''{«'/''If; 
vndL. Omjunetitmen ftehen mit unter deü AdveröieD. 

ZoÄ'SmoSä^itt Sect 3; at- ein E»mpel »»«J^ 



Kurn. 149! JÜNlÜS igta* 
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Jche S^iStVkiffiräviifckii erörtert. 
» eigentliche Grammatik befchbäetk. 

Nun folgen noch einige fehr I>raiiehbäre Abr 
initte des Werkes als AfMnge. Nämlich S. r54 — 
9. Cap. tthtm. Npmiftctatar IjM$tö - fiHnferimAuux. 
Le(s iftelnatisfbhrlicheres latetnifch-isamiskretifches 
toflarium, das die Slarnfskret^tArter nach cfer ange- 

S' ten Manier diefes Werks in lateinlfcher Schrift 
teilte und nur hie und' da» Fleckweife, die Origi- 
Ifchriftzoge einzdner Wörter beyfOget. Das Glof- 
-iwatk ift mbeotheils aus dem Amarasßmta getiom* 
m , und 1% dkher nicht alphabetifch , fondem ilacfat 
genieinen Kationen «ifammengetnu^n » welchei^ 
ch manche Wiederholung uriVermeidlfch ihachte. 
je Kategorien find : Sect. i. de Dio^tjusq. aUributü^ 
CoelUiimt et Beatis. Sect. 2. de DUs hlfis , de Bthni- 
et eortm ßcrißcÜT. Sect. 3, de Coeto^ Firmament&f 
risj Etementi^ itttmporUms. Sect. 4« di Tirrt^kä^ 
'ata ejetsmet forSbvl regnisi ' mr^Mts^/aid^tÜt^: 
ct. 5* de Igne et Äaua. Sect 6. di Ammatibks et^Btr' 
\i. Seet. 7. de non^ efusfue parUs dtt^ilhtAs. 
«t g. de Corpore Immano ejusquf \f9rttbw^ Sect. 9. 
fStoHe regio. Sectirb. de Pice et Belto, Sect. 11. 
Stmiu facerdatatit mma/Hco et fitentifico. Sect ri. 
ytgriculturaf Botanica et Medicbm. Sect 13. de 
ifpelleetUi .domeJHca» Sect. 14. de 0mnf0 ejusqite p^; 



ift nmt die Tornehmften fJumeratten in Slamlsltret, aber nur 
nach der Au^fprache und nicht fo voOftändig als in 
desVfs. l^darkbaht. S. 327 — 333. Das Coroltarmm^ 
welches von den alt - indifchen Schreibmaterial^ 
handelt und aadre dahin eiafchlagende Bemerkungei^ 
enthält 



tüs^ ^eettbus^ JetiKhUs internis H exhÄU. Ji&i' 
, Tvie dieLefer ben)e]rken werdeit, burit .und £bhek^ ' 
g unter einander ^erriifeht, und bey allem Äeftreben; 
aei- gewifTen Aüsführitthkeit doch oft in dem PfetW*' 
endigften mangelhaft. -- Es werdto Qbrigens 'vo'ü 
dem einzelnen Begriff mehreve SyniMivnien ai^ege- 
{D, z. B. Femimty mutier. Stri^ joshd^ närU 
iata^ u^ad'üj.wdmd^ fsImdntKni ^,. — Anir, 
• ratiomUis. Atmdj nar*ad4hii nmradjchiffa:^* 
id'adfchiva: — Mens, intettectus. Budfd'ij ma- 

^amwilf fchimufhi etc. 

S- 222 — 298. Clajfis Wijcettanea variorum vocahtr. 
fum. Diefes zweyte Gloflarium geht nach dem AI- : 
habete. Alle Wörter find aber mit kt Schrift dar- 
^[tellty und die Sfamfskretwörter ftehen voraus. In* 
liefern f^ocabulario Samscrdamico- Latino 9' wie es der 
Iff. hätte benennen können» kebft vjfelre ^viedery was 
«an auch in dem vorhergehenden Nomenctator findet 
^»W- 3M- Ndndrika m^ga, d. L von den vicl- 
fleiägen Wörtern in Sfam&Kret. Hieraitf S. 30t — ' 
326, tfftlich eine Lifte von Adjectiaen^ Partkipiem 
ood Gerundie» (die lateinilchen Bedeutungen nach > 
km Alphab^ voraus» und die STarnftkret-Fornien 
Jut kt. Lettern nacbfokend)» . zwertens eine Lifte 
[OB yerben , in welcher das Siarnftkret mit dem inak* 
hrifchen Schrifteug vorausftebt; drittens das Fater 
\hfer inSkmfekret mit dem Malab. Schriftzug, mit 
ieygefögter Ausfprache fo wpbl al^ Uebcrfetzuxig und* 
Bichfolgendev Analyfis der einze.lnen ^Worte. Dar- 
W folgt wiedfer eine rerbentijh mit ^untermifcht^n' 
^zeben aus dtsn ^fiufifhdt'travidßha^a gezogenen ~ 
Seateozeo, alles in malabarifchen Schriftcharakter mit 
(^ygefOgter Ausfprache und kt. Ueberfetznng j zuletzt 



JsHA u. Lbipsto» b. Gabler: Fergtekkungs-Ta- 
bette der mokammedäftifeken Hitrecknumg mit der 

> ehrifiUcken. Bearbeitet von dem Prof. JB^rii^ Ja, zu 
Beriin. I8i2. 2 Bog. 8. "^ 

DjeVerankflung zu^diefei* Schrift war die^Berufung 
-je VÜ.J bisherigen Privatdoeenten zu Jena, nach der 
neueitichteten Unlverfltät zu Berlin zu einer auber- 
ordeatlichen Profeffur. In der Vorrede kündigt der 
Vf. an, mit dlefer Vergleichungstabe^ ^ejr muhh« 
Zeitrechnung mit der chriftlichen nicht uur den Be« 
ctarfnäTen angehender l^reünde der arabifchenSpradie 
uhdLiteratur en^egen zu kommen, fondern aueU ded' 
mit den Orundfätzen diefer Zeitrechnung langft Ver- 
trauten eine kleine Erleicfatoniog und Beqüeoülohkät 
bereitet zu haben. Da die belteu bisherigen Halfs* 
mittel diefer Art (die fchon vorhandenön Verglei- 
chungstabellen nämlich) melft nur für eixrzelne Staaten 
ber^hnet feyn, ohne Rückficht auf das BedQrfnils 
der andeirn Zu hehmen, je nachd«tn Iblche den verbeiß ' 
ferten gregoi^iamfcken Kalender frahfer oder'fpater an-t 
gsnömmen haben, habe er um' den Gehrauch diefef* 
TabeUe der Vergleichunff beidbr Zeitrechnungen fo 
ficher und bequem^ ak mogüch, zu* machen, von dem 
' Jahre Chr. ip%^ an, in wekhem der verbefferte Gre- 
gorianifche Kalender veranftail^et, aber nicht ibgieich 
a%emi9l9 ^genommeu viruide, bis zu dem Jahre Chr. 
ifSy >-fÄAv^aldheih nur hoeh Rußland bey dem unver- 
beiierten §idiamfcket$ Ratender geblieben ift, doppelte 
Coiumnen folnn^k&h; eine^^v'lfen Tortkui^aden 
SuUanifcken Kalender oder alten Stil, die andre far 
den verbejferten Gregprismifekem Kalender oder neuetk 
Stil. Und dann feit dem J. 1753., wo die Schweden 
zuktzt den ficiMfi ^^ angenommen haben, nur nocn 
die Rmge^i den sit^n ^liam{chen J^ate^^ ' 

habeio', jedoch den neuen ^il immer dabey zu bemer- 
I^n pfegen^. habe er in der Vergleichungstabeile der 
folgehden Jahi^ b}ole die Colmnne nach dbm neuen 
Stil der cbriftl. Zeitrechnung fortgefahrt. Zur £r* 
läuterung wird die kurze Oefehichte der Kalefiderver* 
beffenmg nach ff. Ckr. Qatterete Abrifs der Chrono- 
logie $. 19—23. erzählt. Die Schaltjahre werden in^ 
d^f TabeUe nnfe-eineoi «) bä^eictaneK. f. Auf dieb Voi» 
rede, gefchrieben innMärz rfti««» folgt S. Vll -XIL ■. 
eineEinteitung^n welcher dasHekannte vom Antang^und.^ 
der Benennung dermuhhammedanifchen Zeitrechnungt 
von den fröhern arabifchenZeitrechnungen und der Eii>- ^ 
führubg der Mahhammedanifchen , von*dem muhham* 
medanifchien khre oder dem Jabre der Hedfcbra, von 
den Grundfatzen, die Jähre der inuhhammedanifehea 
Zeitrechnung denen der chriftlichen g^ich zumachen. 
Von den Monaten der Muhhammedaner, von den Ta« 
gen der VVoche, und von den andent, denMubhamme- 
^ danern 
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danerii, bekan^jbefliy und ^pn ihnen neben dermuhham- 
inedanifchen Aera gebraucliten Zeitrechnungen , in ab- 
gekürzter Wiederholung .vorausgefchicl<t wird. Nui:\ 
folgt zuletzt von S. i — i^. die VergUkhufigsidbelle 
dev muhhammedanifchen Zeitrechnung mit\der chriTt^ 
Uchen ,' welche der Vf. aus feinen Vorgängern Bis zuoj^ 
Jahr Chr« 1912. wiederholt hat« > 



iL 



GESCHICHTE. 



LawüShut in Baiern : Kleine Ctironß der Kafilglick' 

Baiefifchen Haupt • unä UniverJitHlsfladi Lanasbnt^ 

•' vö^' 'd^r 'Erbauung' derfelben an bis auB ^laJüre 



fisidt beftinuntf die ,. wie er mit Garvcpsa ricl 
bemerkt, ehe fie in die weite W.elt hinaiisgefal 
wird , .erft di^ Dinge , die fie täglich. vor ihreu Aug 
fieht^ r^ht )?^ennen lernen foll. Eine gute Geleg' 
heit , ^qjt (Jeifi Anfange und Wachsthuine der Sf 
mit. -Je^^T^^t-Jrfpruh^e ..und^ der ^Ilnialigen Ausbili 
der. darjkri bebndlichen .Inftitule und Einrichtun 
siitührcn guten uh^ fchlimnien Schickialen> mit 
gröfsen und verdienftvollen Männern, die darin 
JLicIi^ der Welt erl^ick^, oder darin gelebt ht^ 
^4»p?i^.*^^K*" denieriigen* was in die Reihe derwidh 
iger^ jnid* iiftereffäntenlij^ebenh^ten geJiört, trr 
Inglich^ Dekajn:oi.zUj\yerdea».Verfchafft cEefe ChiomK 
:ch ij^ie' Manniijhfai^igkeit der d«ir^ erzählten h 



' « Zeit, nffmlich vom J« 1204 bis 1810. 'J^^^Bi Vöb -r^ ■ 1 ^.* • • 1 • ' n •-*'> r 1 r> " • i* 

• Müiin und Nutzen der Jugend feiner« Vätern pWiejien^hne aüei^^^^ Gan7 nchtj^ un.ei- 

Sdf verfafet von Franz Dionys mkafirrim^ J^h^^d der Vi. Teit Erbauung der Su^t am 1 id 

•qS.» t ■ "^ (jMcht tjfifi., wie Aventjn glaubte) bis zum Ende (kB 

1 "^ ^ \ ^ •»..'•» i -JS^^' "^^ Gefchichtsepbchen,, iij, derpn jeder ctt 

; Schon ins /mehrern klelneii Schriften habe;^,, wir* Sluftaud der Stadt fich merkhcji > efwclert bat. ik 

den Vf. diefer Chronik ials einen fleifsigen*. Samn?ler,, il^*ik.urz,. klar und populär, wie «s d^r ZweckÄr« 

nud als einen Schriftft eller kennen gelernt, dq^ däSj derti jiber doch n^cht.phne Anneh^dichkeit tö^ 

Qeüiinnielte mit gprunder Beurtheilung zu b^iutzeii^, tiragen,- Mit klu^eiiBefonnf^npeit hat dpr Vf. in» 

und gut vorzutragen. weifs. Drängen lieh gleich feine fer. für die Jugend beftimniten^ Schüft keine Bel^ji, 

üterarifchen. .Produkte * nicht s^Is glänzende Melfterr, feiner ^rzäldungen angeführt, Daftirvenprach -- 

ftücke unter andern hervor:' fo cehörea ße dochun-, eine Anzeige der Quellen,* die er benutzt hatte, 

ftreitig wenigften^ in die Zahl der guten Schriften, fei^ien zwey^grofsern Werken einft zu liefern. 

und zeichn/en .fich d^urch ihre Nützlichkeit ausi, Ger^ afiYrpnde.b.eygefügte Anrede an*^ie Ji^gpnd, w 

genwärtigß^Chronik ift «in Auszug aus zwey noch» derfelben yiele fchöne Lehren «^n d^aHerz gelegt W( 

«ngedrncjiten gröf^ern Werken des Vfs, überyeßen;^ den,fjft mjt VY^lerWärme geflpnrieben. i)as Gr 

ftände der bayerifch^ Gefchichte, iind, wiefcnpu' verräjh den l^idenCphaft^lfen, befcheiijlenen ' 

di»€ Titel ankündigt , für die Jugend feipej: Väter-i wohlvvoUenden Mann.. ' . 



«MM 



i«*H 



Mi 



t ' **. 



• 4 



« r • 



tlTERARlSCfiS, N.ÄCB[J<ici^TEN.. .. 
I. Univerfitäteiu 
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IMarbUTg. 
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' «de Tibfer üm'Zufeck und die rechte Al^tkode desStu£^ 
*" der ^FhiloUgie y wozu er durch ein aiöch- zn Güttii^^ 
gediruclktes Programm : de fhiloßrphia tnorali in -V**i 
jikcHtif de Socrate - conmentariis tradita^ ^ms^iil^ 
/Vm i4.Märt erhiettWf.'yö&ojw'XÄtr^ han^ 

bpim die inedic. Doctorwurde. . Seifae Inaug. XJffj. ift ^\ •'' ; '• '. 

betitelt: de cdncre' uteri, ' . • • , '• - 1. : , ■ . r.. n 

Am ag, März erwarb Geh Hr. 70^«» Morirt £ia»/fll , »- - 

fkroldy Erofector des anatomifchcn Theaters , die med. ^^ ^ D«ccmber 1 Zt r. ftatb zu GrofswarJcin er 

Doctorwörde/ Sein Specimm enthält : tl/fft^aM ^«aerfa« - d^^ge "Domherr Matt läas Rmaller , Exjeffrit üni g^f 

ad:€orporU humani fartium ßruauram et sa^fitfiottem e^- [^^ Bücher - Cenfor bey der' k. Statthaltcrey zu üi^^ 

^..^.^ ^^ ßcb» zu ieincr Zeit durch Oberfriebehcn jcfuif- " 
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Am 8. May dilpwiii-te Hr. Wtteto Braun abs Caffel gorismui bey der Bücher- Cenfur, und durch Febii 

Über Thefes zur Erlangung der medicinifchettDoctoi> » mit libeitälenCenforen niidPenunciatiotien wiacrc'« 

^^fj(, felbtsn berüchtigt gemacht hat. 

' .Der von Göttingen hierher' berufene aufserordent- ' ^ Am 15. Januar igiat ftärb zu Vr^JofepkRoß^^^ 

liehe Profeffor d^r Philofephie, den das Püblictim bc- JKapellmeiftcr des Fürften Jof. v. Lobkorits^ "^" 

reit« als einen talertttollcn Philologen kennt, Hr. Lu- ter andern za den GperA die Schweizerfai|ij]ic nndt 

iUlpk Dijfen^ hielt zu' Anfange des Mays feine Antritts^, fene die Muük'mitBeyfall compqnirt hau«,j. 
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AC 



Jm^m, 



Sonnabends^ den 220. ^funius i8ia* 




A |t Z N E Y G EL A R R T H E I T, 

NnRXRKHG , b. Schräg : ChirurgifchelV^rfuche .von 
Bernh. gottlob Schreger, der Philof. u. Medicia 
Doctor, Königl- Baier. Hofrathe, öffentl. ord. 
Lehrer i^r Chirurgie uud Mediciu zu Erlangen, 
des Chirurg. Inftituts Director u* L w, l8ll» VI 
"• 331 S, 8. (i Rthlr. 6gr.) 

Dei- Vf. liefert hier feiiie Erfahrungen auf dem Felde 
der Chirurgie in y^rAj Abhandlungen, in vrelchen 
die früher 6rfchienenen Verftlohe, den verwandten 
^efchloflen', in ein Ganzes vereinigt, und mit Man- 
(in neu ausgeftattet find. Derilnhalt xft folgender. 
I. ^NeuB ßarßellungen aus dem Geljiete der Htfdro- 

gte* .1} JJeber die Farmen der angebomen Hudrocete* 
ie erße bisher bekannte Form ift die von Viguerin 
zuerft befchriebene^ nachher von Default y Sabaiier 
oiid andern beobachtete. Der Vf. zieht dabey die 
Defsiult*fcbe Operation vor; in £p fern aber diefe von 
.manchen altern zurückffewiefen werde, an fich auch 
bcy jungen, fchwächlicnen , fehr reizbaren Kindern 
von üblem Erfolge feyn möchte, räth er, Vtguerin*^ 
Verfahren anzuwenden, und um diefeiu mehr Kraft 
%\x geben, den Druck mitteilt der Bruchbandpelote 
immerhin mit der Application eines mit aromatifchen 
Kräutern sefatterten und bisweilen mit Weinceift be- 
fprengten Tragbeutels zu verbinden. .— Nacn diefer 
Iform ftellt der Vf. drey bisher unbekannte Formen 
lluf. In der xweyten Form befteht die eigenthüraliche 
Abweichung darin ^ dafs fich die Walteranhäufung 
^'vou der Bauchholenmündung des Scheidenfortfatzes 
Aofs bis etwa eine Linie über den Hoden erftreckt, 
md dgfelbft endigt. Hier, ift alfo die abgefchlofsne 
Jlolc der ejgedthpjoüiclien Scheidenhaut des Hoden 
l^z ohne Wafferund. der Hoden frey zu fühlen. In 
" ^m Falle wurde das Kind faft immer in horizonta- 
tet Lage erhalten, eine in rotten Wein getauchte 
QjiDprefre gegen den Bauchring befeftigt, täglich 
zvvey Mal die Gefchwulft gelinde nach der Bauch- 
höle hin ausgedrückt, und mit warmem Weine ge- 
wafchen, nach 4 Wochen war das Kind geheilt. Diele 
Form der Hydroceje mufs voa der Hydrocele cyfitca 
unterfchleden werdep; bey letzterer, findet keine Ge- 
incmfchaft des WafTers nut der Bauchhöle Statt , und 
ihre Gefchwulft gränzt oben deutlich vor der Bauch- 
fpalte mit einer kegelförmig gefchloffcnen Spitze ab, 
jfie^Bauchfpalte felbft ift frey, und man kann den 
Samenftrang innerlialb ihrer Schenkel unverdeck^ 
fühlen, d^ hing^^ beym angebornen Waüerbruch 
die angcftilite Geßhwulft.ljch durch; die. l^uch^? 
4. L Z. i«u. ^Mi^PT Sand. 



felbft hindurch erftreckt, und zwifchen ihren Sehen» 
kein fühlbar ift. Es kahii aber auch, was bisher noch 
unbemerkt geblieben ift, der obere Theil des Schei>- 
denlcaiialsverwachfen, fo dafs dieHydrocele nun auch 
am Bauchringe gefchloflen und als BalgwaiTerbruch 
erfcheint. -^ Die dritte FonUy ol^leicn bey diefex 
die Wafferhdle nieht init der Bauchhöle in offner Oet 
meinfchaft fteht, gehört in fo fern hierher, dafs fie 
fchon im Fötus befteht, und. eine angeborne Abnor« 
mität der Bildung ift. Bey diefer ift die Bauchmön? 
düng \ind.der obere Theil des Kanals bis zwifchen die 
Schenl^l der Bauchfpalte verfchloffen ; den WalTer«- 
behälter bildet der übrige Kanal bis hinab in den 
Grund der Hodenfcheidenhaut. Bey der vierten Form^ 
die man den complicirten angebornen Wafferbrucfa 
nennen könnte, ift nicht, wie bey jenen, unmittel? 
bar die Hole des Scheidenkanals felbft der Raum, wel>^ 
eher das Ergofsne enthält, fondern eine eigene in den 
Scheidenkanal neu eingebildete gefchlofsne häutige 
Cyftis. ^IVeufserlich ftblit^fie fich als eine im Ganzea 
conifel^e hinlängliche Gefchwulft dar, welche aber 
mit ihrem fchmälem Theüe zwifchen den Schenkdn 
der Bauchfpalte hindurch tritt , im Herabfteigen brei-« 
ter wird, und mit ihrem fphärifchen Grunde über 
dem Hoden ruht. Diefer ilt untfer ihr, der Samen«- 
ftrang^ hinter ihr fühlbar. Nach langer Rückenlage 
erfcheiut die GefchwuU't etwas weniger prall; im Ste* 
hen und Hangen fich felbft überlafifeud ift fie voller. 
Dröckt man fie von unten nach oben zufammen: fo 
^nmt die Fülle derfelben zwar etwas ab , kehrt aber 
Xogleich nach Entfernung des Drucks fchnell wieder 
zurück, fo wie fich die t}efchwulft überhaupt durch 
Druck nie ganz entleeren läfst. Durch diefe letztem 
Erfcheinungen unterfcheidet fie fich deutlich von ei- 
nem Balgwafferbruch und der zweyten Form des an» 
gebornen Wafferbruchs. 

a) Ueber den U^afferbruch des Sckeidetikanals , eine 
neue Species der Hydrocele. Bis jetzt ift diefer noch 
nicht allgemein anerkannt, obfchon nicht zu feiten, 
und feine Erfcheinung ift, nach des Vfs. Unterfuchun- 
en, au£ser der Hydrocele der Hodenfcheidenhaut; 
aft die einzige Form , in welcher fich die .Waffer- 
brüche des kindlichen Alters geftaken. Der Vf. er- 
örtert hierauf die formelle Befcnaffenheit des Gebildes 
im Normalftande , und befchreibt zuerft den Zuftand 
des Scheidenkanals im neug;ebomen Kinde, im frü* 
bereu Lebensalter und in &wachfenen. Aus diefer 
eht hervor, dafs der Kanal des Bauchfellfortiatzes 
ch in den meiften Individuen eine geraume 2ieit des 
liebens hindurch mehr; oder weniger offeu erhält , und 
daher .in ihm die ^t^^hiuig eine« Wafferbruchs zu 
Xx Staude 
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^Stande kommen kann , ün4 dais es wirklich geicbielit, 
*beweift er durch Erfahrung. In fo fem nun die der 
Form des BaIgwafferlAruchs J>isb& beygel^gte Attri* 
tute gacat Sie nämlichen find7 als die des vVaiferbruchs 
des Scheidenkanals, trägt er kein Bedenken, dieEiö- 
ftenz des Balswafferbruchs geradezu zu bezweifeln, 
und ihm für das Refultat eines diagnoftifchen Mifs- 
griffs'zu halten. ^Die-dafbr beigebrachten Gründe 
werden mit zwey Wahrnehmungen und vier Abbil- 
dungen unterftfitzt. 

3) Uiber Erkifminiß u»d Behandlung dir mit Hir* 
•toi eompticirten HydroaUn* Hier ift nicht die Rede 
von jener Comnlication , wo Inguinal* oder Scrotal« 
brucn und der Wafierbruch in getrennten Räumen ifo- 
lirt neben einander beftehen, umdera wo der Bruch- 
&ck einer angebomen Hydrdcele, oder der einer an* 

Sbomen oder zuföUigen Hernie den gemeinfchaftli« 
en Behälter des angehäuften Wallers und des vor« 
gefallnen Bruchs ausmacht*. Hydrocele und Hernie 
entftehen nie 2Qx ekicher Zeit, meiftens tritt die er* 
ftere zu der vorher Ichon jregenwärtijB^ letztem; 
«viewohl auch zuweilen die Hydrocele m)her da ifu 
Diefe fecundäre Hydrocele entwickelt fich fehr häufig 
dann, wenn die bisher bewegliche Hernie verwächft. 
In noch weit kürzerer Zeit bildet fich diefe Compli^ 
cation bey und mit cler Einklemmung einer HernieL 
Zuweilen befteht die Hydrocele als nrimitive und an* 
gebome Krankheit, und irgend eine Veranlagung treibt 
einen THeil des Darmkanab oder des Netzes durch 
die noch offne Bauchmündung des Scheidenkanals in 
denfelben hinab. Diefe Comnlication der Hydrocele 
mit der Hernie erfcheint iiacn den Wahrnehmungen 
des Vfs. in einer vierf achin Farmvarietät In der erßen 
füllen die vorgefallnen Theile nur den obern Theil 
des Bruchiacks ganz und ausfchlieüsend aus, imd das 
Waffer hat nur den untern -Raum inne. Die&'ii^ der 
Fall, wo ein Leiftenbruch zu einer angebomen Hy- 
drocele, oder eine Hydrocele zu einer angebomen 
Hernie tritt, folanee diefe nämlich Leiftenbruch bleibt» 
In der zureyten nehmen die Bruchtheile den Bruch* 
lack ganz ein, reichen bis zum Grunde herab, und 
das Waffer umflieist ihre äu&ere Fläche undZwifchen^ 
Täume, ohne nach unten einen Raum befonders zu 
«rfQllen. Diefe Brache find meiftens oval, und fo er*- 
fcheinen die Hydrocelen, welche fich zu beweglichen 
Darmbrfichen •gefellen. In der dritten Formvarietät 
erfiUlt das Waf&r den ganzen Behälter , und blofs eiA 
kleines Darm - oder Netzftück fiel aulsM^rhalb und die»- 
feits der Bauchrpelte vor , und hängt nahe an der fei- 
lten , rings umgeben vom WafTer , frey in das letztere 
hinein* In der vierten Formvarietät , die noch unbe* 
ichrieben ift, gefeilt fich ein kleiner Darmbruch zu 
einem fchon beftehenden WaiTerbruche, aber der ef- 
ftere tritt nicht, wie in der dritten Form, aulserhalb 
der Bauchipalte hervor, hängt mithin nicht, oder 
höchftens nur mit einem kleinen Seitentheile, in den 
diesfeitigen Theil des Scheidenkanals, welcher das 
Waffer enthält, fondem liegt eingefenkt blofs fn dem 
obern jenfeitigen Räume diefes Kanals , der zv^fcheii 
der UnterkibsmOaduog jbbßldtritk omd den^Schenii^lxi 



>der Bftuchfpalte li^, und wird' von einer vor dei 
Bauch f palte befindlichen Strictur d^s Kanals abgekd 
ten, die jenfeitigen Gränzen der Bauchfpalte zu fiber 
fchreiten. Die Uiagnofe und Behandlungsart mQffet 
wÄr abeigehefl , • da fie ims leicht za weit führet 
dOrfte. 

4) Ueber Heilung der Hydrociti durch Luftemble 
fen. .Da die injectlonsmethode nach Earle oft ver 
eitelt wurde : fo veranlalste diefs den Vf. mit Gwiltr 
nat*s Verfahren , durch Lufteinblafen die Vervvacb 
fung der Wände des Wafferbehälters zu vermittilA 
Venuche anzuftellen, und nach den Refoltaten, di 
diefe Methode fanft, fich gleich und hinreichend wirkt 
Verdient es die Aufmerkiamkeit der Wuhdärzte. Zi 
bemerken ift übrigens, dals die Inhalation mehmiali 
wiederholte Anwendung erfordert, und dafs der Hei! 
erfolg bey Darmwafferbrachen zum Theil mit fon 
dem Drucke des Bruchbandes und immerhin beyeia* 
fachen Hydrocelen von dem Inneliegen des Bourdno- 
nets, oder nach Gimbemat der Troicarröhre abhi^' 
Ob aber das Verfahren bey iehr verdich^ten \V^ 
behältem , oder bey Individuen von geringer EntzüB^ 
barkeit kräftig genug !ey, ob nicht vielleicht atn(^ 
fphärifcbe Lun dazu zweckmäfsiger diene , kann out 
erft durch fernere Verfuche entfchieden werden. Du 
Wiederholung eines hier erzählten Falls der Aaf 
hebung der HydrocÜe würde zu viel Raum we$ 
nehmen. 

n. f^er/ucht zur VervoUmwmnemg der Htni^ 
mie. i") Üeber Radicalkur der beweglichen Hernif^ 
Durch hier erwähnte Erfohmi^ flberzeugt, ift di 
Vf. fQr die Radicalkur der beweglichen Hernien | 
ftimmt, befonders um folgende Zwecke dadurch 21 
erreichen : a) um gewiffe Cocalzuftände zu befeitigei 
welche die Anwendung eines Bruchbandes unmöglic 
machten. Wenn nämlich die bewegliche Hernie d 
einer Hydrocele, und zwar in einem gemeioichaftli' 
chen Bruchfacke, complicirt ift; femer wenn jun|« 
Perfonen , oiier Perfonen von mittlerm Alter an p^ 
isen Hernien leiden, welche kein Bruchband gehönS 
zuillckhahen kann , und die Kranken mitbin der hi- 
ftändigen Ge£ahr der Einklemmung ausgefetzt m 
») Entfpricht dieHadicalkur deh Ueibenden Z^ 
den, welche keine cenaue, fiebere, ^eichmäfsigeü»- 
Wirkung des Bruchbandes geftaften, oder eine zu ? 
waltfame und dadurch nachtheili^ nöthig maclK^ 
z. B. bey Individuen mit fetten hängenden Bäucbei^» 
oder auch bey fehr magern Perfonen , oder bey Br^^ 
chen, vorzüglich Netzbrachen, welche fehr fcbwer 
und nur durch ein fehr ftarkes, feft angezogenem 
Bruchband zurükzuhalten find, c) In den Zuftanden, 
wo weder vor noch nach der Radicalcur ein ^ruco- 
band getragen werden kann; üiid foBte nicht rf) J"* 
Radicalkur Vorzugs weife bey Schenkelbrüchen, ab lo^ 
chen , angezeigt leyn , theils wegen läJBMgcn Trag^»^ 
eines Bruchbandes bey denfelben, theils weil die tio- 
klemmung hier bedenklicher ift, und weil die Radi- 
calkur volliländiger, als bey Leiftenbrflchcn , geN«^ 
ititifs? Nach dem Plane des Vfs. werde zaerft dieü^^^ 
hi tiott Oüträitk auf dem noch voUen Bruche am ^ 
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fern Tfieile deflelbeii eingefclinitteh ; mit einem grO- 
fsern Einfchnltte, wenn aurcb die Wieke, mit einem 
Ideinem, wenn durch Einfpritzung seheilt werden 
foll: dann werde der Bruch zurackgeoracht, der in- 
nere Bruchiack durch S^e Hautwunde mit einer Pin- 
cette angezogen und eibenfalls geöffnet» um nun die 
Wieke, rlflffijdceit oder Luft einzubringen« Dais in 
dem letztem Falle der Bruchiackhals durch einen äu- 
fsera Druck verfchloffen werden muffe, damit die Flüf- 
figkeit nicht in die Bauchhöle dringe, verfteht fich 
ton lelbft. Die Verwachfude des obern Theils wird 
unftreitig noch dadurch fehr Defördert werden, wenn 
derKramce wihrendiderKur, die er liegend abwar- 
ten mu&, ein Bruchband trägt, oderdiefer Bezirk 
überhaupt auf iirnnd eine Art eiiier Cotnnreffion aus? 
gefetzt wird. Ift die Hernie keine 'alte ^ fo dürfte die 
Einfpritzung oder das Lu^einblafeu hinreichen ; ift e$ 
hingegen eine srofse^ fchon lange beftehende, fo wür- 
den vorzugsweife die Wieken anwendbar feyn» Den 
glficklichen Erfolg belegt der Vf. mit drey Fällen. 

3) Uiber SckinketSruehfchnkt. Wegen des Man- 
g^an Uebereinftimmung kk Hinficfat der Stelle, wo 
am ficherften die Uutige Erweiterung- des Leiftenban* 
des gemacht werden kann, lun der Gefahr, die arti^ 
riß epigaflrica^ wohl felbft die cruraHs^ den Samen- 
ftrang oder die runden Mutterbender zu verletzen, 
tfaut der Vf. den VorfcMag, das Uißtnband (nicht 
durch einen eiifzigen Si^itt, f<HK(ern) durch mehren 
kurze BinkeHmngenrZuemreUemy und be weift die glück- 
liche AusMhrung durch eine JC^ankengetchiqhte.- 

XU. Nachträgiiiier Chkmrgii der Ilamverhattung. 
i) Palliativ -Chirurgie der Jfehuria calcutofa. Es 
ift diefs die lichurie, welche durch kleine in aer Blar 
fenmündüng oder im hautigen^ Theile der Harnröhre 
eingeklenuddte Steine beendet wird. Um fie näher 
zu erfahren , fcl^^ der Vf. die Injectionen vor. Wenn 
diefe aber von ^glhiftigtfm Erfolge ieyn follen : fo dür- 
fen fie a) nicht zu fpät angewendet werden, wenn die 
Blafe fchon ohne diefs mit Harn angefüllt ift. b) Nicht 
wohl , wo febon beträchtliche Entzündung der Harn- 
röhre das hinlänglich tiefe Einbringen des Spritzen^ 
rohrs verhindert, c) ErfchUtterung und Friction fin- 
den weniger Statt,' wenn fie vielen Schmerz verurik- 
chen, wacher andeutet, dafs die Gegend ftark ent- 
zandet, oder der inhäriretide Stein em zackigier ift. 
cT) Wirkiamer ift die Einfpritzung , wenn die Strictur 
tid hinten in der Harnröhre , mithin näher dem Steine 
ilt: eben fo wenn die OefiFnung der Strictur der Achie 
der Harnröhre entfpricht. ,e^ VVenn der Arzt als höchft 
wahrfcheinlich annehmen Kann, dafs es kleine Steine 
ßniL Bey der Operation muis i) dei^ Impuls anüch 
f^^rk genug feyn , und 3) feine Kraft möglichft im- 
Refcbwächt bis zu dem beftimmten Punkt reichen. 
Nachdem der Kranke, falls es fein Zuftand erlaubt^ 
ei D laues Halbbad genommen , muCs er fich mit mög- 
lichft ftark erhöhtem Hintern, und nach derBruft hin 
abhängigem Unterleibe, leicht gebogenen Knieen , imd 
nicht weit von einander entfernten Schenkeln auf eine 
et2;yas harte Matratze, fo dafs der Uamm nicht ge- 

ct^ückt vmd, auf den Rücken iegau Nun neime 



ihan die mit einem Quart lauen Wafleirs gefidlCQ uihI 
im Rohre eingeölte Spritze zur Hand. Das Rohr mu& 
vorn gut abgerundet und lang genug feyn„ um, faUa 
die Strictur tief hinten ift, <fairch die ganze Harn* 

. röhre bis zunächft vor jede hin zu reichen* . (Sonacti 
müfste das Rohr faft die Länge eines Kfatheters habeii» 
deffen Einführung, da es fteu und gerade ift, gro&e^ 
Schwierigkeiten unter^rorfen feyn muüs , und bey ei- 
nem fiexiDeln kann der Impuls nicht ftark genug feyn.) 
Das Rohr wird nun fo ti)&f , als nöthig ift, in die Har»- 
röhre eingebracht , und dann de^ Pems gegen die ho- 
rizontale Linie nach den &henkeln gene%t , damit d/er 

' Winkel zwifchen der Harnröhre und d^ Bkfe fo ^ 
4en als möili^h fey. Man halte nüt dem Zeigemger 
uinl dem Daumen die M&idun^ der Harnröhre lun 
das Spritzenrohr herum genafu an, und drtudce nun 
rafch imd kräftig die Spritze aus. (Zu letzterem IVI%- 
noeuvre braucht der Wundarzt feine beiden Händ^ 
-mit der einen die Spritze zu halten, und mit der an- 
dern den Embulus rafch und kr^ftiß vorwärts zu fchie- 
l>en, mitbin mufs jenes ein Gehülfe verrichten.^ . Dafis 
tue Abficht erreicht viertle, dafe der vorliegende Steia 
weiche, fühlt theils der Wundarzt, theiU der Kranke 
ielbft. Sollte der Harnabgang bald wieder ftocken^ 
fo mufs fogleich eine zweyte uijection nachgefchicHt 
werden , (foch , ohne dals das !^ritzenrohr ausgeza- 
gen, fondem indem die Snritze hlois abgenommen 

, und neu geffilit wird. Sollte fich der Inrpuls der Ii^ 
jection nicht kraftig eenug bis zuin fiklenhalfe hia 
fortpflanzen können : 10 ift ein äuiserer reibender oder 
erfcHüttirnder Druck unmittelbar auf der Stelle nöthig« 
wo die eingefpritzte Flüffigkeit in der Harnröhre ruhu 
Zu diefem Endzweck ftreiche, r^beman mit de^t 
Spitzen zweyer oder dreyer hinter dem Scrotnm im 
Jjimme ailgelegter Finger die Harnröhre rafoh ..wift 
eleichikm ilofs weife nach der Aftermüttdung'^iiiÄa^ 
nringe felbft eine öder zwey Fingerfpitzeö in den 'Aü^ 
ein^, gehe von. der Mündung aus, ftofs weife* drüekenc^ 
an der vordem Flache des Dammes , fo weit die Fiisb- 
ger reichen , hinauf, erlchüttre eleichfam diefe Ge- 
gend. Oder man lege auch blois die Finger{jpitz00 
ganz zunächft innerhalb des vordem Randes des Af- 
ters an , und hebe damit die vordere Wand deffelbef» 
nebft der mit ihr verbundenen Blafe wiederholt deich* 
fem in die Höhe , indeis in dem näoilichen Auggi^ 

*' Uicke eine ftarke Einfpritzung von vorn herein wirk^ 
«Nach gelungenem Venuche mufs der Kranke in ob^ 
ger Lage mit erhabnem Hintem'auf dem Rücken oder 
auf 3er Seite nöcÜ einige Zeit lang' Hegen bfeiben. Et 
darf nie, befonders in aufrechter SteUung, den Hara 

N^an^e auliaiteii , er mufs jede heftige Bewegung ver- 
meiden, namentlich mit fenkrechtem Körper; auch 
laffe derfelbe den Urin lieber in eüäer Rückenlage, als 
ftehend. r ^ 

2) Deber den Btafenflieh oberhalb dir Schoofifuge. 
Durch gemachte Erfahrung über das Abziehen der 
Blafe und das Ausgleiten der Troicarröhre bey diefer 
Operation, ingleichen üb^ die Cohafion der Blafei;i* 
wunde mit, der Wuiide der Bauchdecken, beftimmt 
dexV& folgendes techmfeheVerfahreji: ii)I>erWundr 
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arzt hiib^ den Troicar »' ohne vorganrigen Haut- 
fchnitt, wenlgfteps ohne einen, der ein Paar Linien 
iOberfohreUet , e|n. Nur bey grofser Fettleibigkeit des 
•Kranken dürfte er von diefer Regel abzugchn genö- 
thigt feyn : dann ift aber auch die Adhäfiou , will man 
«fle nicht durch die bhiUge Naht fichem , ganz dem 
•Ungefähr hingegeben, b) Man ftofsc den Troicar mit 
cleichmäüsdgera , unabgeletztem Drucke ein, damit 
die Blafenwunde gerade und fenfaecht auf die ßauch- 
-^unde föllt, und dieBläfe nicht feitwärts weicht. 
-Eben deshalb mufs ein Geliülfe diß Hände zu beiden 
Seiten des Unterbauchs an die Blafeneefchwulft anle- 
gen , und diefe dadurch melir fixiren iaffen. c) Man 
fenke die Röhre fogliick, bfunoch voller Blafe^ md 
ehe man den Troicar auszieht, fo tief hinein, dai^ 
*2wifchen ihrer Platte und der Hautfläche gerade Raum 
für eine ComprelTe oder eine Schwammfeheibe bleibt. 
.d) Der Kranke vermeide die erften 7 Tage nach der 
•Operation mögUchft jeden Wechfel der KorperfteJlung, 
•und behalte die Lage möglichft bey, in welcher er fich 
•»unter der Operation befand. Deshalb darf man ,^uch 
den Kranken nie bey der Paracentefe z^erft fit?^n , und 
dann fich legen Iaffen, fondern man mufs fie an ihm 
in der Rückenlage mit etwas erhöhtem Hintern ver- 
richten, und diefe Lage wenig abändern. So darf 
auch die Canüle vor dem 7ten Tage nicht heiau&ge- 
nommen werden, um nicht dadurch und das Wicder- 
cinbrincen derfelben die noch lockere Adhafion zu 
ftören. Man befchranke die eintretende Eiterung, 
daher lofte man, fo bald fich äufeerlich Eiter zeigt, 
täclich die Röhre behutfam, und laffe neben ihrBley- 
wlffer in die Wunde tröpfeln. /) Der Verband halte 
die Canüle unverrückbar fenkrecht in der Wunden 
•was aber die gewöhnliche Befeftigungsart mittelft 
azwieyer um den Leib laufender Bänder nie ficher iei- 
Aötv Noch am meiften erreichte der Vf. feinen Zweck 
dutch einen Heftpaatterverband, für welchen aber die 
j^latte derCanüle eigens eingerichtet fcyn mufs. Der 
Vf. will denfelben im zweiten Theile mittheilen. 

IV. Neue Metkode der Amputation des Penis, Um 
'das fchneUe Zurückziehen des Gliedes, im Fall daf- 
fclbe zunichft an den Schambeinen amputirt werden 
'foU, und um die Unterbindung der Arterien ungeftürt 
und beftimmt beforgen zu können* empfiehlt der V^. 
•efci neues operatives Verfahren, welches er dtn Schnitt 
mU wiederholten Zügen nennt. Indem der Wundarzt 
diis GHed und die .möglichft nach vorwärts gezogeuß^ 



oder beffer mit einem Bdnde hlnreidieinc! feft umge- 
bene Haut mit der linken Hand hält, fchneidet er mi^ 
der rechten den Kücken der Ruthe {enfeits des Ban- 
des nur fo weit ein» bis fich die beiden arteriae ior- 
/fl/fi'.verrathen, ergreife mm dtaBrc^fieldfcknüh 
ken mit um ihn gelegter Schlinge,-. zieht die Arten^ 
hervor, und lälst einen Gehfllfeu die. LigatoraDlegciL 
Hierauf drückt er fenkrecht dtis Meffer weiter bis 
die Mitte der «cavernöfen Körper herab, wo ihm 
beiden frofundae begegnen, und unterbiodet fie 

fleiche Art. Endlich trennt. .ein dritter Schnitt lü^ 
/laffe hinunter bis auf den Kanal dkrHamröhre>ob3 
diefen jedoch anzufchpeiden , utn da die artems ii 
^vernofas urethrae ebenfalls zu unterbinden. Mim 

Sefchehen, fo fchpeidet man das Uebrige volle 
urch, und la&t den Stumpf fich zunlckziehn. leb 
Sens muls der Wundarzt bey jedem folgenden Scluii 
as Meffer iomier genau-an den Winkel des vorh 
.gegangenen ein lief ze^ und beftimmt fenkrecht ml 
lauen, damit die Schnittfläche gleich ausfalle. C' 
fer Vorfchlag möchte wohl ihehr dem Schreibt 
als der wirkijcben Ausübung angehören.) 
. ^ V. üeber tubercutöfe Excrefcenz des AfUri 
.Diefer Zuftand, welcher zuerft von Default beo 
tet wurde, imd in Verhärtungen und dadurch entii 
henden Verengerungen d^s Maftdarms. befteht, \ 
nach des Vfs. Erfahrung nicht fowohl und allein t 
Default verlangte , dufch Compreffion ,. fonderu a 
.durch Exftirpation gelieilt werden., Uei)er beide H< 
arten werden Kraokeiigefchichten mitgetheilt. 

VI. UeberLifome undE»flirfatum derfelben^ J 
.Wundarzt von Erfahrung wird dem Vf. darin 
ftiuimen , dals die Lipo^ie nicht in die Reihe der 

Sefchwülfte gehören , gerade deshalb nicht, weili'^ 
er charakteriftifche häutige Sack oder Balg abge 
Bey der Operatipu einer Fettgefchwulft , die man 
dem EinDchnitt fUr Balggefchwulft, .hielt, könuit i 
gleichiam in Verlegenheit , wenn man unter der: 
eine diffufe Maffe ohne Balg findet, und oft nach&j 
dünken diefe Maffe ausfeilten mu&. Dofs unter id 
xhen Umftänden nicht die Rede von gefchwinderVer 
Einigung feyn kann, hat der Vf. ebenfalls benlii{t 
Oft macht die Heilung viel zu fchaffen , weil niafl * 
nicht eher erwarten kann, als bis die zurüclf|^~ 
^benen Fetttheile durch die Eiterung au^elöft unti>^'''' 
celchafft worden find. Der Vf. belegt auch liier '•^ 
mni üeobachtungen. 
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^e. Majeft&t der Kaifer von Oefterreich hat einen Preis 
Von 2000 Fl. Wiener Währung auf das hefte Lehrbuch 
*Jer Comptabilitäu- oder Staats -Rechnungswiffenfchafi 
ausgefetzt^ Der Termin ift bis Ende J\lärz 1 8 14* f^^t- 
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gefetzt. Die Ausarbeitungen mit Devifen und verC 

f;elten Namen find an die Studien . Hofcominiffion - 
enden. Der Druck des gekrönten Lehrbuchs geht a 
Koften und zum Vortheil des nieder • öfterreichircbi 
Studienfonds. 
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MATHEMATIK. 

OZ.DBHBUBG, in d. ScbulzeTchcn Buchh.: Hand- 
buch der bürgerlichen und hanfmännifchen Arüh- 
metik in ihrem ganzen Umfange y zum Gebrauch 
fflr Gefcteftsmänner, angehende Lehrer und be^ 
fonders rar diejenigen , welche fich durch eignen 
Fieifs in diefer VViffenfchaft vervollkommnen 
wollen. Bearbeitet und mit den nöthigen Exem- 
pehi verfehen von ffrF. Schaffer. Erfler Th^l. 
i8o9- 5x3 S. Zwejfter Theil. i%iq. 422 & g. 
(3 Rthlr.) 

I 1er Vf. wollte in diefer Schrift ein Handbuch be- 
•*-^ arbeiten, welches denen, die ihre Schulkennt- 
niffe von der Arithmetik entweder durch Unterricht 
oder Selbftftudium bis zu einer gewiffen Vollftändig- 
keit und Orandlichkeit zu erweitem trachteten, zum 
Leitfaden dienen follte. Seine Bearbeitung gründet fich 
auf folgende Anficht : „Der Oegenftand der Arithme- 
tik, fagter, ift die Zahty der abftracte Begriff der 
gemeffenen Gröfee; alfo die Gröfee felbft, in wie fern 
man fich felbige als ein Ganzes gedenkt , woran nach 
Erfordern ein Mafsftab gelegt werden kann, um es 
dem Verftande als ein Aggregat bekannter, gleicharti- 
ger Theile darzuftellen. Was von der GröUe , unter 
diefer Vorausfetzung, gilt, mufs auch für die Zahl 
gelten. Die ungemeffen^ Grö&e , durch ein Zeichen 
dargeftellt, ift mithin Bild von der Zahl felbft, ab- 
eefehen von dem Begriff der Einheit — *' Der Vf. 
Icheint hiebey nicht bedacht zu haben, dafs bev dem 
Begriff der Zahl doch allemal ein Verftandesäct, der 
in einer Aufreihun^ von, Einheiten befteht, wefent- 
lich zum Grunde liegt. Die imgemeiTene GrdCse, 
wobey keine Einheit be^ckfichtigt ift, könnte alfo 
kein Bild d^ Zahl abgeben. „ Wer fich gründliche 
B^ffe von der Arithmetik erwerben will, halfst es 
■weiter , mufc fich zum Begriff der ungemeffenen Grölse 
erheben. Leitet diefer Begriff feine Betrachtungen, 
er mag dabey mit feinem Verftande. allein arbeiten, 
oder, tich des Hülfsmittels der finnlichen Darftellung 
bedienen, fo ift er vollkommener Rechner in feinem 
Fache. *' Diefes möchte doch mehir die Sache der 
Aoalyfis^ und der dabey anzuwendenden Buchftaben- 
rechmmg, als des Rechnens der in Ziffern ausge- 
drückten Zahlen feyn, und die letztere Rechnung 
kann auch bey der Aj:ialyfis » wenn fie für das Leben 
brauchbar werden foU , nicht entbehrt' werden. „ Die- 
fes Holfsmittelr Tagt daher der Vf. ^anz richtig, wo- 
durch der Mathematiker fich über den blofsen Wahlen- 
rechner erhebt (der aber dabey doch nicht entbehr« 
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lieh wird), ift die Algebra. " Hiernach fehlen alfo 
dem Vf. die Buchftabenrechnung unentbehrlich, wo- 
von er aber auch nur das Unentbehrlichfte vorgetra!- 
fcn hat : nicht mehr , als erforderlich war , um den , 
icfer in Stand zu fetzen-, von jedem Theile des Vot> ' 
trags richtige Anwendung zu machen und in ähnli- 
chen Fällen felbft allgemeine Regeln zu entdeckei), 
oder die von andern entdeckten gehörig unterfuchen 
zu können. Sein gröfstes Beftreben war zugleich, das 
Verhältnifs zwifchen Algebra und 2^hlenrechnung in 
der möglichften Klarheit darzuftellen iJnd dem Lefer 
in jener immer die allgemeine Gefetzgeberin, in die- 
fer die ungeordnete (?) Wiflenfchaft zu zeiget». 
Uebrigens hat der Vf. die Arithmetik in die reine un4 
angewandte eingetheilt, und jene inv erßeny diefe im 
zweyten Theile ahgehandeh. Da er fich nämlich i« 
erfien Theile mit der Theorie der Zahlen, und im 
zweyten mit der von den verfchiedenen Rechnung^* 
arten befchäftigt, fo fehlen ihm diefe Eintheilung 
zweckmäfsig ; indeffen ift die gezogene Grenzlinie 
dadurch etwas verrückt worden , daß er die Abkür- 
zungen der arithmetifchen Operationen mit in den 
zweyten Theil nälim , um den erßen -nicht zu ftark 
zu machen. Da der Vf. vorbereitete Lefer voraus- 
fetzte : fo hat er die Algebra den arithmetifchen Ope- 
rationen vorangehen lallen , und fo ift nun der Leier 
in den Stand gefetzt, aus den allgemeinen ^Igebrai- 
fchen Formeln die Geietze für die Zahlen herziueiten« 
Da, wo entweder der Beweis zu viel Vorbereitung 
erforderte^ oder wo GegenftänHe abgehandelt wur- 
den , die nicht sanz in der Sphäre des Nichtmathema- 
tikers liegen, hat fich der Vf. ei^laubt, die Lehren' 
blofs hiftorilch aufzuftellen; dagegen ift fonft allent- 
halben Erklärung, Satz, Beweis, Zufatz vorhanden« 
ohne eben diefe Theile befonders zu benennen. Ob- 
gleich keine neuen.Entdeckungen hier zu fuchen fmd, 
fo kann doch der Vf. auf neue Darftellungen Anfpruch 
machen , da er jedesmal feine eigne Anficnt gab , wenn 
ihm die fchon bekannte weniger einleuchtend fchieh. 
Im I. Kapitel folgt nun gleich nach den Begriffen der 
Numeration und der vier Rechnungsarten j der Begriff 
der Algebra. Im 2. Kap. find die algebraifchtn Rech- 
nunes - Operationen mit denen fUr die Z^em in Ver- 
bindung vorgetragen. Am Ende allgemeine Corofla- 
rien, z. B. wenn der Minuend gröfser oder der Subh 
trabend kleiner wird, wächft der Reft; wird einer 
von den Factoren durch eine Gröfse dividirt , fo wird 
dadurch das ganze *Product durch diefe Gröfse divi- 
dirt \ Wird eip Factor Null , fo wird das ganze Pro* 
duct =s o. Zum Befchlufs eineMenee nÜtsuicherBey- 
fpiele zur Uebimg. 3. Kap. Von den einfachen Glei- 
Yy chun- 
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ebungen , nebft den Regeln zur Jluflofung äer algehrai- 
..fchen Aufgaben. Von den Grund (atzen über Gleich- 
fiQit- und Ungleichheit kommen: hier noch -ein jpaar 
mehir, als gewöhnlich , vor: nämlich ii^r die Falle,. 
^ wo fowohl oben als unten Ungleichheit ift. 4. Fon 
der Permutation und Combination der Größen. Bey der 
letztern unterfcheidet der Vf. die Mreitläuftigc , mitt- 
lere omdltrengeCombination. Alle drey fina einzeln, 
deutlich und vollftändig abgehandelt, und zum Theil 
^f Probleme angewandt, die- zur Wahrfcheinlich- 
keltsrechnung gehören. 5. f^on den verfchiedenen Eu 

fenfehaften der Zahlen; befonders von den Theiler^ 
. er Zahlen, immer fowohl in ßuchftabpn, als Ziffern. 

' 6. Von den BrUcIten. Befonders vorbereitet durch die 
beiden letztern Aufgaben des vorigen Kapitels. Die 
ifufgaben: „die lUeinfte Zahl zu finden, in welche^: 
lieh mehrere ohne Reft dividiren laflen,'* fo wie; 
^,den gröfsten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu 
&iden , '* find in der gröfsten Allgemeinheit aufgelöft. 
Eine aysfilhriiche Unterfuchung über die Anzahl der 
möglichen Diviforen für zulammengefetzte Zahlcfi 
»nit tabellarifchen Ueberfichten. Um die möglich 
jkleinfte Zahl zu beftimmen, welche durch andere ge- 
gebene Zahlen theilbar ift, werden zwey Methoden 
snitgetbeilt, zugleich die gewöhnliche Art , den gröfs;- 
ten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu finden. Auch 
dieVerfahrungsart, wie man Brüche mit grofsen Zah- 
len, die fich nicht aufheben laffen, durch Näherung 
auf kleinere Ausdrücke bringen kann. 7. Von den 
Decimal brücken. Befonders ausführlich bey den un- 
endlichen Decimalbrüchen. .8- Von den' benannten 
Zahlen; zuerft von der Refolution derfelben, die der 
Vf. mit der Einrichtung der Brüche in Parallele ftellt, 
dann eben fo von der Reduction. S. 300. kommt der 
Fall vor, dafs zwey benannte Zahlen in einander niul- 
tiplicirt werden follen. Der Vf. fleht ihn in fo fern 
als ausführbar an , dafs der Multiplicand fo oft genom- 
men werden müfle, als der benannte Multiplicator die 
Einheit einer gewiffen Sorte enthält; wären alfo ver- 
fchiedene Sorten im Multiplicator, fo müfle angezeigt 

. feyn , welche Sorte feine Einheit beftimmen foUe. Als- 
dann fey der Multiplicand nichts anders, als ein ein- 
! gerichteter Bruch, deffen Nenner nicht durch Zahlenj 
ondern durch eine Benennung, vde Thaler, Grgr 
icben u. f. w. , ausgedrückt werde. Z. R. der Mul- 
tiplicand fey 3 Tf d. 14 Loth , und der Multiplicator 
1 lUhlr. 5 gr. 8 Pf*: fo müfle. vorerft beftimmt wer- 
den , ob der Thaler, oder Gr. oder Pf. die Einheit des 
Multiplicators feyn foUe. Rec. bemerkt hiebey, dafs 
fchwerlich jemals ein Rechnungsfall vorgekommen fey, 
der eine folclie unmittelbare Mulriplication nüthig^e- 
maclit hätte. Der Vf. hat wohl Kegel de tri - Recli- 
nungen in Gedanken gehabt, z.B. 3 Pfd. koften 4Rthlr., 
wie viel 5 Pfd.? wo es fcheint, als ob 4 Rthlr. mit 
5 Pfd. multiplicirt würden — ; die Aufgabe hat aber 
jn derThat keinen andern Sinn, als dafs der verlangte 
Preis nach einem geometr. Verhältnifs beftimmt wer- 
den foll, in welchem die beiden gleichnamigen Giie* 
der flehen. Diefes Verhältnifs ift ^ : 5;, wegen der 
Gleichartigkeit der jL^ fliefi^n GlieciBrA. ;uin Grunde 



liegenden Einheit : Pfund. Bey der Rechnung wd 
alfo d'iQ benannte Zahl 4 Rthlr. mit der unbeoanntea 
Zahl 5 inultipbcirt : denn jetzt braucht man nicht 
mehr an. die^nheit: Pfund, zudenken; bingegea 
die Einheit: Tbaler, mufs auch bey dcmProduct:o 
noch immer berückfichtigt werden^ weil ohne fie (las 
Facit keinen Sinn geben würdel Diefes Facit liist 
iich »aber richtig und. beftiinmt PnTJvn 7 w^r^ maa 
auch nicht weifs, dafs bey 3 und 5 die Einheit: Pfund, 
zum Grunde gelegen hat. Es könnte auch dieEiih 
heit : Scheffel, Eimer u. f. w., zum Grunde liegen, 
und immer wäre das Facit 6| Rthlr. Aeluiliche w 
fchriften giebt der Vf. auch für die Divifion. Auch 
ein Fall, wo der Divifor benannt und der Divideoi 
unbenannt ift, wo fich wieder vorher df r Divifor aii 
eine gewiffe Einheit mufs bringen laflen, daalsdani 
die' ganze Divifion wie mit unbenannten Zahlen m 
fchient und auch -einen unbenannten Quotienten gieW 
Von der Berechnung des Alters. Was (S. 307) vioj 
Erkennung eines Schaltjahres, in wie fern es dasleaw 
eines Jahrhunderts ift, gefagt wird, gik blofs von^iM 
Jahren 2000, 2400 u. f. w., weshalb mit hätte bein«ök- 
werden könneq, dafs diefe Einrichtung vort 1600 * 
rückwärts , niclit Statt gefunden habe , fondern öut 
jedes, durch 4 taeilbare, ein Schaltjahr fey. (S-3^^ 
könnte beftimmter gefagt feyn : „ man eigne dem ;} 
borgten Monat fo viele Tage zu, als derjenige hatJ 
welchen der Anfang der Zeitdauef fällt. Was der\§ 
auf eben diefer und der folcend^n Seite von den nö 
thigen Corroctionen lagt, kann hier keine Anw 
düng finden. Denn wenn z. B. Jemand 7 Jahre 
geworden wäre : fo müfste man filr jedes der di^J 
nach dem Schaltjahr eingefaUenen gemeinen Jat*" 
i Tag vom berechneten Alter abziehen - ; wenn m 
aber nach dem Alter eines Menfchen fragt : fo "^ 
man nicht aftronomifche , fondern bürgerliche h^^ 
wiffen. Ein anderes wäre es, wenn das ganise, bei^'*^ 
nach der Vorfchrift berechnete, Alter jn lauter Stio^ 
den oder Minuten ausgedrückt werden foUte; I^J^ 
müfsten , wenn man überhaupt die Jahre mit 365 "^ 
tiplicirt hätte , noch-di^ einzelnen Tage aus dcnSch-it- 
janren, fo wie die von den- einzelnen Monaten ko-^* 
nienden , jenen beygefiJgt werde». • Eine folche i^ 
naue Zeitbeftimmung kann bey aftronomifchen'^ 
gen wohl vorkommen, aber das bürgerliche W** 
nimmt darauf nicht Rückficht. Der (S.310.) g^^^ 
Monat darf nicht zu 30, fondem mufs, weil derOe* 
burtstag in den Auguft fällt, zu 31 Tagen ccrc^'^"* 
werden, wie mit Zuziehung eines Kalenders leich^^®' 
zeigt werden kann. Eben fo wäre (S. 311.) ^'^^^^ 
borgte Monat nvur zu 30 Tagen zu rechnen. Der ^t 
macne einmal die Probe , und fubtrahire das (S. iw 
berechnete Alter von der Sterbezeit : fo wird er iJ^ 
dabey^angenommene Geburtszeit nicht richtig wie«^^ 
finden, wohl abeir, wenn er nach der Methode «es 
Rec. verfahrt. 9. Von der Probe der arithrtiftifc^ 
Operationen. Der Vf. befchreibt hier ausfährlicii «e 
Probp, welche auf dem Refte des Rechnungsrefuiut^ 
für einen gewiffen Divifor beruht, und g'''^^/ ?Jj 
-Tb^rid för ajle vier Rechnungsarten in ganzea ^^ 
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lea und Brüühen , felbft-för betfanxifip fahlen» abet 
der Umftändlichkeit wegen .wird fie nicht leicht ge- 
kraucht werden. lo, V<m dsn'-Paiinzeu und Wurzeln; 
auch die Ausziehung der Quadrat - ixnd Kubikwurzel, 
Debft Fingerzeig,: wie, aÄif':äteüiQhe, Airfdie höheren 
ausgezc^^fl werd^ könqen. , it^ ,P^on Hen Ferkäk- 
n'^tn und J^ra^ofitonen* • :I ?. : f^an din Prbgtsßionen. 
jj. FoH den Logärüfmitt. Ihr Begriff, ^e ^Methode 
lle 2u finden ;. ihr Qebri^uah pnd der a«r.Tafeln^ Am 
Knde jedesmal Üebungs-ExempjjL 14« Fon ckn Glei- 
chungen. Begriff, tigenfchaftcn ; alles durch Bey- 
Jpiele erläutert. Sehr umftändlich wird auch von den 
Grenzen einer Wu«ei def-Glei climig g e luudBi r > — ^e^ 
Methode, durch Näherung die Wurzel zu finden. 
Cardan's Regel. UnbettimnUe rAufcaben.r -15.; Fßn 
den Kettenbrücken. Sehr äusführlidh, unci mit Hin- 
deutung^auf die dadurch zu bewirkende Reduction 
der unendlichen Decimalbrflche auf den gemeinep 
Bruch. Anwendupg auf Verhältnifszahlen , die klei- 
ner als die wahren find, aber jenen möglichft^nahe 
kommen. ' 16. Atlgemeinei^ Ausdruck der ZaUtefifynß'mej 
vro auch gezeigt wird, wie jede Zahl des decadifchea 
STftems naqh einem Undfern, z. B. dem tetractTfchen, 
und fo hin\Viederüni,' auszudrtlcken fty.': "Die Facits 
vaa den UebuligS - Exempeln flehen föWohl Tjey die- 
fem, als dem folgenden Thäile, allemal am' Ende bey- 
üinmen. IL Die angewandte Arithmetik, i. Von der 
Verkürzung der arithmetifctien Operationen., Zum Be- 
hufe derfelben theilt der Vf. yorerft ein grosses Einmj^ 
Eins, bis zu 4 ip^l 25, mit, und giebt akclann eine 
grofse Menge' von Rqchhungsvortheilen pn , die man 
lonft zur welfchen Praktik rechuftte. Sie 'find meifi: 
rturch öilchftaben - Rechenkunft förmlich erwiefen. 
üiJiftändlich wird bey der Multiplication die Zer- 
rtreuungsmethode ausgeführt. Bey den Vortheilen 
ier Divifibn Verden drey' Methoden erklärt ; , auch 
Jie abgekürzte üivifion bey Decimalbrüchcn mit vift- 
en Ziffern. Kaufmännifche Verkürzungen! Sie be- 
liehen ßch auf Weglaffung kleiner Brüche, wofür 
lernach etwas Anderes fubltituirt wird. 2. FornPro- 
mrtionatfatze. Der Vf. unterfcheidet ilirf von derRe- 
;el de tri als eine befondere Rechnungsart, und ve?:- 
jleicht beide. Vorerft eine Thcone diefes Satze$, 
vvcin man fie gewöhnlich in den erlten Gründen der 
;)yaamik vorzutragen pflegt, wo von der Kraft, in 
.vie fern ße inj Räume und in der Zeit wirkt, die Rede 
i»t. Hier ift fie fo geftellt, dafs fich auch der wefent- 
ficjie Unterfchied zwifchen directcm und inverfera 
t eriialtnifs , fo wie die Regel de quinque und mxdti- 
Jex, die GefeUfchaftsrechnung, befönders die zu- 
iniinengefetzte, daraus entnehmen läfet. Hinter den 
ierzu gehörigen Uebungs-Exempelu folgen auch al- 
e iFaifche Aufgaben. 3. Von der Reget de ^ri.- Weicht 
on dem Proportionalfatze nur in der Art ab, wie die 
rliexler zuiammengeftellt werden, welche die Propor- 
oii bilden. Es find nämlich hier die drey Glieder fo 
^ortlnet, dafs das mittlere von den drey bekannten 
lit iiem Facit gleichartig ift. Wir glauben, dafs der 
f. diefe ganze Lehre weit kürzer, und ' ben fo grüna- 
:b, hätte Vortragen können. J^^on dir. KiÜ$ur4f^^ 
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Die Theorie vortrfeffKäi, fesylxcK rföt viefefl Nfefeen- 
bemerkungen durchwebt, die bey der Praxis nicht 
leicht entbeWlich find. 5. Nachträge zu den drey vw-n 
hergehenden Kapiteln, gehören t\xv welfchen rrak«- 
tik. '' 6. Von der Zinsrechnung. Alle dabey voxkom- 
«menden Fälle werden bey ihrer Theorie im AUgeniei- 
-nen dargeftellt. . f.' Höhere Ziksrechnang, Zjn^ auf 
Zins. Auber der gewöhnlichen Potenzenfortnel wir^ 
'auch noch ^ine für den Fall entwickelt, wo aufser der 
ganzen Zahl der Jahre , noch ein Bruchtheil des Jah- 
a-es vorhanden ift, oder wo der Exponent n noch ei- 
nen Bruch bey fich hat. Ueberhaupt ift diefe Rech- 
nung hifer weit roUftäudiger, als in den gewöhnlichen 
Schriften, vorgetragen. Als Lehnfatz, auch die For- 
mel f^r den, fall , wo der ^ns eines Kapitals jeden 
Augenblick wieder zum Kapital gefchlagen würde. 
Bemerkung über das Widerfinnige der Garpzow'fchen 
Rabattrechnüng. Von der Bezahlung auf Schulden, 
d. i. wo Particylarzahlung, ftatt c|er ganzen , geleiftet 
wird. Voi^ der regelmäfsicenVergröiserung und Ver- - 
kleinerupg des ftenendea Kapitals. Enthält die Vor- 
fchriftep oey Berechnung 'von Jahrrenten ^ Leibren- 
ten, Tontinen, desgleichen bey Wittwenkaffen, wo 
die Beyträge bis zu einem gewiffen Kapital anwach- 
fen foUen , -auch fo für d^s pactum antichreticum. Werth 
eine*' Rente in einem beltinimten Zeitpunkte. Ver- 
gleichung von Geboten, g. Reductionsrechnung. Vor- 
erft. wieder die Theorie und allgemeine Gleichung, 
dann die ^Anwendung bey verfdhiedenen Vorfällen, 
z. 1^. beym Rabatt, wq jedoch der Fall bemerkt xidrd, 
in welcnen diefe RechnUjPg, ohne Nachtheil, nicht 
angewandt werqlen kanni Jiritik der Anwendung 
bey Gebotvergleichmigen. 9. GefeUfcUaftsrechnuvg. 
10. Kaufmännißhe Rechnungen. Hier diefe, welche 
keine eigne Theorie erfordern: Thara-, Fufti-^ 
Sicliiffsparten - , Ayaribj Aflecuranz-, Taufch-, Ba- 
ratt-, Gewinn- und Verluftrechpung. li. VergleU 
chufig der Maße und Gewichte. .Gelegentlich vom all- 
gemeinen Mafse durch Pendeljänge und Meridiai;- 
grade, wo der Vf. zeigt, dafs das erftere Mittel grö- 
Isere Genauigkeit .giebt; befopders hat es einen gror 
fsen Vorzug wegen der Leichtigkeit, mit der es zu 
h^l}^n ift. vTon d^n franzöfifchen Mafsen giebt der Vf. 
die neuen fowohl,, als. die alten an. Hierzu ausführ- 
liciiie Verzeichnlffe. Am Ende nützliche Bemerkung 
gen fürHohlmafse, di,e gehäuft werden, i^. Fon denf 
Golde und der Fergfeicnung der Münzen. Allgemeine 
Begriffe davon. Kurze Gefchichte der verfchiedenen 
MüBzfufse in Deutfcbland. Ausführlich von dem Ge- 
halt nach Schrpt und Korn. Auch yom Papiergelde^ 
vojci den Banken. 13. Fon der fFechfelrechnung. Zu- 

fleicli eine deutliche lund ausführliche Erklärung der 
ierbey vorkommenden Gebräuche upd Kunftwörter, 
auch Berechnung derWechfelfummemitSpefen.' Arbir 
tragerechnung, Wechfelcommiffionen. 14. Fon der 
Alligationsrechnung. 15. Fon der Cöcirechnung , wo 
der Vf. zeigt, wie fie auf die Alligationsrechnung gei- 
^bracht werden kann. i6* Fon der Falßrechnung ^ ein- 
fache imd doppelte. 17. Fermifchte Gegenßande. Hier 
findet XMSL ÄAleitung zur Berechnupg you allerlei 

Holfs- 
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Hidfstafela ! z. B. ProportionalzaMen filr die Bereck- 
nusig des Difconto, und wie man fichfolche Rech- 
nungen durch Logarithmen erleichtern kann. Der Vf. 
wählt Beyfpiele, die in Krufi'ns Comptorilten vor- 
kommen 9 und macht dadurch die Art , wie Krufi^ns 
Tafdn ^rechnet worden und wie fie zu gebrauchen 
find f varftändlichü Auch eine Anleitung zum Rech- 
nen im Kopfe, wo gezeigt wird, wie feh diefes auf 
verfchiedene Art bewerlutelligen läfst. Mechanifche 
Aechnungsvortheile : z. B. durch die Neporifchen Stab- 
chen > LiibnÜz'ims Rechenmalchine« Arithmetifche 



KunftHaclse, "iro Zahlen errathen werden, £e (cli 
ein anderer denkt; mehrere, wo algebraifche Rech- 
nunaen in Anwendung kommen. Anr &ide ein Vq- 
zeichniis von Oeld, Gewicht und Mais, ftr dieExenh 
pel zur Uebune, nach den vericfaiedeDea Handd 
Itadten, in alphabetilcher Ordnung. Diefes fehrbnuc 
■bare Werk nC fär die gegenwärtige 2eit ungeßhr 
was IT. Clauskirg*s äimoMrativi Michinkwiift für 
vorige Jahrhundert war» dabej aber noch v 
digev und grandlicher« 
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Lm f. May ftarb'zu Wald, im Oimon Zürich, Georf 

Ckrißofk ToWer, Pfarrer dafelbft, im 56rten Jahre fei- 
nes Alters. Er war der altefte Sohn des Archidiaconu^ 
Johannif ToUer» In jungem Jahren hat er den Sopkükles^ 
freylich als ein in iolchen Arbeiten noch nicht genug 
geübter, pnger Mann, ftber fetzt, und lieh überhaupt, 
auch fpäterhin, in der Dichtkuxift auf mannigfaltige 
Weile verfucht. Im J. 1784» ward er Pfarrer zo Offen- 
bach am Mayn, 1793. zu Veitheim bey Winterthur. Un- 
glücklicher Weife warf er lieh in der Folge in die Poli- 
tik. Er glaubte, wie riele Männer von Kopf und Herz, 
die Ath eben fo, wie er, tftufchten, in den Anfängen 
der franzöIifchenReTolution die Morgenröthe eines bef- 
fern Tages zu ^erblicken , der für die Menfchheit auf- 
ginge, und überfchätzte die nächften Folgen derfelben. 
Als nachher in feinem eignen Vaterlande eine Reyolu- 
tion ausbrach, täufchte er fich abermal in feinen Hoff- 
nungen Ton derfelben, was fich zumTheil daher erklä- 
ren läfst, weil er auf dem Lande lebte, fehr wenig gc* 
fellfch^tlichen Umgang^ hatte, und die Lage der Dinge, 
fo wie den Charakter der handelnden Perfonen, nicht 
Tonmehrem Seiten kennen lernte. Die allzulebhafte 
Theilnehmung an diefer einfeitig beurtheilten Staats- 
Tcränderung, zu der er fich durch nahe Verhältnifle 
mit einigen dabey thätig gewefenen Individuen verlei- 
ten liefs, rils ihn aus der ihm angewiefenen Sphäre der 
Wirkfamkeit, in welcher er als Prediger nützen und' als 
Gelehrter eine Zierde feines Vaterlandes feyn konnte 
und follte; felbft fein Charakter vemachlälfigte fich all- 
taählig merklicher feit diefer Zeit, zum innigften Be- 
dauern feiner Freunde, die feine ungemeinen Geiftes- 
aäagen und die vielfeitige Bildung derfelben nach ih- 
rem vollen Werthe fchätzten. Er verliefs 1799. beym 
Vorrücken der 6fterreichifchen Truppen in die Schweiz 
feine Pfarre, und nahm, nachdem die franzöllfchen. 
Waffen wieder obgefiegt hatten, in dem Winter von 
1799 auf xgoo, nach Niederlegung feines Amtes, die 
Stelle eines Senators der hei vetiichen Republik an. Dafs 
er aber, als folcher, nicht in einem für ihn paffenden 
Beruf slureife wäre, Ish.er bald^ nur zu fpät, ein; auch 



vollendete er feine Laufbahn, als Senator, fclonH 
7. Auguft S800, dem Tage der Auflöfung diefes Sem^ 
Jetzt kehrte er wieder nach Zürich terück, undleiA 
^auf einem Landliaufe mehrere Monate, ganz getnari 
von feiner Familie und ohne Umgang mit Menl<^ 
Auf diefem Landhaufe fchrieb er, veranlafst durch 
nes Schwagers, Georg Schul theß^ Rede zu Lavater's 
denken, die derfelbe bey deffen öffentlicher Tod 
feyer vorlas, die auch in der A. L. Z. Qigoi. Nr. ;^ 
angezeigten Bogen über Lavater'n , deffen fehr rertri 
ter Freund er m frühem Zeiten geweCen war; d« 
Bogen find der befte, zur Kunde des Publicums gelaii 
Beytrag zur Cfaarakteriftik Lavaters , 4er an ihm e 
guten Biographen gefunden hätte. Im J. ijoi. tnti 
wieder in den -geiftlichen Stand, tmd nahm die ^ 
reiche Pfarre zii Wald, in dem öftlichen Theile 
Cantons Zürich, an; er trat alfo jetzt in einen ^^ 
iäufi igen Wirkungskreis, und hatte Anlals, denjenij 
Theil des Landvolks näher kennen zu lernen, dsQ 
Sache er während der Revolution mit fo viel Euer f 
fochten hatte. Wie vieles mag ihn nun enttäuft 
wie fehr mag er feine Hoffnungen herabzttftitnmeni 

S^enötliigt gefehen haben ! Er näherte fich inzwifcM 
einen ehemaligen Freimden nur feiten; zurückgezo^ 
von gefellfchaftlichem Umgange , unterhielt er ich b 
feinen ein(amen Spaziergängen gewöhnlich mit ip 
Lefen alter Klalllker, wovon er Tafchenausga))^ "^ 
fdls; diefen berühmten Todtcn blieb er beftänd^;' 
treu,' und der Geift ihrer Schriften milderte dcr.»^ 
der Bitterkeit, auf den er durch viele unangeo^^ 
Erfahrungen feines Lebens geftimmt worden war. ^** 
körperlichen Kräfte nahmen jedoch feit länger ^^ 
nem Jahre ab; fchon im Friihjahr xsn- fy^^^^ 
an ihm eine aufserordentliche Gedächtnirsfchwjc! 
die er fich durch, feine nicht fehr ordentliche Lebe 
weife zugezogen haben mag; in dem darauf fo)gen<| 
Herbfte lahmte ein Nervenfchlag feine rechte Sei 
mid' machte ihn untüchtig zu leinen Beruf sgefch^f« 
ein wiederholter Nervenlchlag raubte ihm endlich 1 
Leben. Er binterläCst nur einen Sohn, der, nach' 
Vaters beftimmten Willen , kein Gelehrter werden loj 
wid der jetzt nach eigner Neigung ein Landwirth w 
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KIRCHENOfiSCHlGHTB. 

MQnchbk, b. Lindauer: üefchichle der Schickfate, 
der evangetifchen Lehr^ In und durch Baiern bi- 
tc'irkt in der ßrftert Hülfte des fecliszeh-pten Jahr- 
hunderts, oder Jdr^hen- und, Staatsgefchichie von 
Baiern von dem Anbruche der Kjrcfienreforma- 
tion bis zn Wilhelms IV. Tode, aus Jen Urquel- 
len bearbeitet, famnrit Einern diploinatifchen Co- 
dex, von Fitus Anton Kanter ^ königlich -bäieri-, 
fcben^ undregensburgifch-erzbirchöfjichen ^ciftL 
Rath, des aufgelöFten Hochrtifts zu Eichftädt 
Domherrn, Profeflbr auf der Ludwig-Maximi- 
lians- üniverntät zu Landshut, im d Stadt pfarrer 

' bey St. Jodoch allda. RrKer Band. igOQ. XXVill 
und 324 S. Zweyler Band, ig 10- VIII u. 356 S. 

H in ausfuhrliphes, und aus zuverlailtgen Oüellen' 

^ bearbeitetes Hiftoriibl^s Werk über einen uegen-* 

and, worüber xnan faishjetr nichts anders chattet dlff- 

leine, unzuianimanhängeade Bruchlitflcke , ift eine 

lerkwürdige Erfeheinung^ ein Gefchenk , wofür der 

eher den aufrichtigen Dank .des Pu'jj'^ums um fo 

»hr verdient , je mehr Interefle der dann abgehan-- 

ehe GegenCtand hat Abgefehen. von der Güte, der 

•earbeituag y und dehi darauf fich gründenden innem 

Verth , hangt a^e^wärtige Gefchichte Ibhoii v^m 

oraus diete emp^lyenden Vorzüge mit fich. Der Vf» 

latte nicht nur alles« wa$ fich;hjer und da in den ge« 

Iruckten .Quellen überdiefea Gegenfand 6ndet, fot^* 

iltig ge&mmelt ; fondern er* war fo gliicklicb^ aucn 

iasYc. bayerifche Landesarchiv benutzen zu können > 

ar war ip den Stand geletzt, auch aus den Archiven 

der Stadt München, und deß ßisthums Eichftädt zu 

fclijpfen; auch war ihm das Archiv der UniverfitÄt 

u\d der ehemaligen thecIogifoheaFacultdt'in Lands* 

Vmi aufgefchloffen , und überdiefs erhielt er noch 

/ciJtzbare ßeytrage aus Freifingen und andern Orten« 

So erwuchs i?in Aggregat von 7 mtlachen, deren Glaube 

Würdigkeit nicht jixjzweifelt werden kann,; und die 

ich zudeich durch Neuheit und. Wichtigkeit AUszeich-» 

aen. Ihre Tendeijz ift, nicht nur die Pflanzung, das 

Vüchsthum und die Entwurzelung der evangelifchen 

Lehre in Bayern in der erften Hälfte des fechszehuten 

Jahrhunderts, fonclern.auch die Schickfale derfelben, 

Welche in der Nachharfchaft und an andern Orten 

I iiirch Bayern bewirkt worden , darzuftellen ': denn oft 

laben die bay^rifchen Herz<^e, nach Her&eUungder 

l^uhe in Bayern , ihren Arm über die Grenzen ihres 

I'Uides ausgeftrepktj um die.Keforjnntion.aLu^h im. 

4. L. Z." i8ia. Zwe^ Band. 



Obrigen Deutfcbland zu lähmen. Dieüe G^chichte' 
der religiöfen Gährungen nennt der Vf. zugleich Kir*' 
chen-und Staats gefchichte von Bayern» weil in dtm't 
Zeiträume, delTen Begebenheiten hier aufgeführt werni 
d^n, lUrche und Staat £0 in einander verfqhmdbzeii' 
vraren, dafs ^ene keinen Stofs bekommen konnte,' 
phne dals auch diefer exfchüttert wurde 9 folg^ch die* 
Gefchichte der Kirche und des Staats von aiefer Pe- 
riode mit d^ Gefchichte der religiofien Gährungen m 
]^ines zufammenfäilt. Diefs ift in gewifler fii^rach-1 
tung wohl wahr» ^IndeTfen konnte hier .doch von poli^' 
tiibhen Händeln *nur £q viel angeführt werden ^ als za^> 
nachft mit der Reformation zufammen hieng, oderi 
Eisflufs auf fie hatte, oder ihren Einfluis empEaaeid«! 
Der Titel fcheint uns daher doch zu yveit umniffeiidb 
zu feyn, und nicht nach feiner ganzen Ausdehnungi 
<^uf vorliegendes Werk zu palTen. 

Das Ganze ift. fo geordnet, dals die Gefchichte^ 

odch der Zeitfolge zuem , uad alsdann die GefchickM 

nach der Sache^äilgt vorgetragen ift. Jene führt diis' 

Begebeoheitea auf, wie fie *>- um mit den eigeaea 

Worten des Vfs. zux fprechen^ . nach einander^ diefe/ 

wie fie .aets einander folgten. Diefen Plan wählte de^ 

Vf. in der Abficht, die bekannten VortheÜe fowohl 

4er Zeit- als der Sachordnung mit einander zu verei-^ 

nigen» vind die Nachtheile von tfeiden, Co viel mdg«, 

lieh-, .zu belieitigen. Ob aber durch diele Behaucübtig 

die .gedachte Abficht volllcoramen erreicht .worden^ 

.«der ob nicht unnöthige Wiederholunt!;en dadurch ent^ 

Standen feyh, ift freyUch noch eine Frage. Wirelam 

ben wenigftens, Astis es einem Meifter in der hiuori< 

ichen Kunft möglich gewefen wäre,, beides in einam 

der zu verJbhmelzen , und dem Publicum als eineiiH 

Ziges Ganzes zu geben. Die Gefchichte nach der Zei^ 

folge zerfällt in drey Perioden , wovon die erfle voib 

Aushi:uche der Kircheoreformalion im J« 151g. iatOü 

?;eht , und bis zur Erfchainirng des elften bayerifcheff 
leligionsmaodats gegen Luther, oder bis 1522. reicbti 
Die. zweyte Periode begreift die Gefchichte vom J. 152a 
bis 1534. ♦ oder vom erften Rehgionsmandat bis zun* 
Kampf Bayerns mit den Reichsftadten Regensburg 
und Augsburg der Religionsneuerung wegen. . In der 
dviUen Periode, von 1534 bis 1550. ift die Gefchiebt^ 
vom Kämpfe Bayerns mit den gedachten Reich^täd^ 
ten bis zum Tode des Herzogs Wilhelm IV. sim^ 
handelL 

Der erße Band enthält nur die erften zweifPeriodem^ 
Die dritte f und die Gefchichte nach der &icheiifelge 
füllt den zweyten. Band. Die ^/Z^ Periode fängt mit «i- 
ner Schildejrung des politifchen, hterariichen um! 
kirclilipb.* (eligiöfeu Zuftaades iaüSayeru vor «und bey 
^»2 dem 
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d«m Ausbrache der KircbenreTormation an. Auf 



Hob des WUleits eines Einzigen , 



um tlerfelbca 




glttcklicher Gedanke ; denn daraus kann maa ficii'bis 
zur Ueberzeugung erklären, waram die Be£orniafcion 
inSacWenfo leichten umi fchncUen Eingang, in Bayern 
hingegen fo ftarken Wider ftand fand. Wahr und tref- 
Setia ift esr was hieiüber S. 150. fg* vorliömmt t >, Die 
Bitrhöfe in Bayern , ^ehedem Unterthanen des Landes- 
filrfteiT, hattea ficb feit langer Zeit zu deft^ Mitftän- 
den im bayeilfchen Kreife, und felbft im Reich« er- 
hoben. . • . Anftatt Beiehle anzunehmen , erüefsen 
^ vieifnelir an die laBdesherrlicben Unterthanen', ja 
au Zeiten lelbft aik die Farften , Befehle , fie dreisten, 
faraften , erregten Unruhen , die das Land erfchütter*» 
ten. Man dflrfte denken, dafs die Reformation 
Bayerns FQrften fehr willkommen gewefen feyn foUte, 
wtiL fie eine ZuTüdifÖhrung des chriftlicben Lehrftan- 
des n leiner erften Beftimmmig und £infchrankung 
in Hie ihm allem sebährenden iCechte vcrfprach, und 
fibacdiefs uit£ef e Kegenten, hoffen liels , ilire Länder 
abf Koften j^nes reich beeuterten ^tand^ beträchtlich 
ijrwcitert la fehen* AlTein man hatte febon durch 

mehrere Jahrhunderte die ürinidiäue geltend gemacht, Beichtvater uictit verdammen zu laffeh. Seibflniehrei 
daSi^ v^iTdi^ Würde der Bifehufe von göttliclier Stif- BilcUufe in Bayern konnten lange Zejt nicht dahiir 
teqg wäre^ ße auch nld^ zuviel geehrt und berei- K,.i*«Uk \ta.-...j^., ».i: — ..j*.k:i.u^?j _»», . . ' . _^ 



das>Primogeniturrecht nicht knerkennen» . . . fo (bi 
die Sachö bis zum Kaifer kam, deffen Ausfpruch ihm 
deif vierten Theii von Bayern zuerkannte. AlleioWJ 
heim IV. . . betrug fich gegen feinen Bruder fegrc^j- 
müthig, dafs er ihm * . /den dritten Theil der Län- 
der .^ . • überlicls. '* Der Wiile eines: Einzigen war tia- 
her wohl nicht hinreichend , die Reformation zu be-i 
förilern, ,odet zu unterdrücken, injem Bayern wirk« 
lieh noch eine geraume Zeit zwey Beherrl^her hatt 
Aufser diefer Schilderung kjimmt im Verlaufe der" 
Ichichte viel Intereffantes und Neues vor. Wtnm 
Gef^liichtforfchern. wird es bis^^^er bekannt geweJ 
feyn , dafe die bayerifchen Herzoge anfänglich irl 
grofser Schonung gegen Luther zu Werk gie«i>ea> ^. 
üe felbft einer ^emalüigten Reformation niclitab^eiK^ 
waren, und feihlt alsdann noch, da das p4pftlicfic VeF 
dammungsurtheil gegen Luther fchön ' eri^awgen ^^«i; 
durch belondere iichreiben in tCie bayeiilclieuHiiduifl^ 
drangen, ihn "und de Ifen Bücher bis zuniAus^anj;etI 
Unterhandiungeö zu vVonos durch diePredi^ier 



efajort werden konnte j » » .^ desgieicTien, dafs Entrei- 
isBog jder den OeiftÜchen einmal zugeworfenen Güter 
Qottesravb* wäre.^ . ^ ..^ Dazu küaiml noch der be^ 
deutende Ümftand, dafs eben am Anfange der religio- 
fett Göhrung beynahe alle'Bisthumcr mit bayerifchen 
Prinzen befetzt waren* . . ^ Was war hier natüröcher, 
als dafs der bayerifche R^ent, wenn er auch minder 

frthodoK gedacht hatte, feine Vettern, Schwäger und 
irüder . . .. felbft gegen die Neuerer unterftützte? — 
Aben auch andere mit Bayern nicht verwandte fii-* 
fchöfe- chirfte er fchon darum nicht (inlcen laffen, weil 
ihrSchickftil fo enge mit jedem iSeiner Verwandten 
verk4eitet war. . .. . «^ in Sachfen ^b es in Bezug auf 
ilie- Bifehöfe in mehr als einer Hinficht einen bedeu- 
tenden Abftaad. Bayern zählte kii erften Jahrzehend 
der Reformatioil viele Bifehöfe, welche mit dem reglet 
«nden Haufe durch die Bande der BlutsfreuiKlfcrhaft^ 
und der Vericbwägeruiig verkettet waren» ♦ Diefs war 
«kr Fall in Sachfen nkhir iukI fchon in diefet Hioficht 
hatten die Oberliirten ira letztem Lande für ihre weh* 
Uche Berrfehaft un* eit»€ Stütze .weniger. Was aber 
dieüti'be i^^ diefen Zeiten dei^ Cirhrung no^h weit 
{eliwonkender machte , ift, dafs niciit aiicBifcliofe in 
Sachfefid^^hsfürlten^warenr- und dafs itlbk die weni- 



SROr woIohe^difsfenrRafig bahaupteten, vom Uattfe Säch- 
nijajs folcbe nicht erkannt wurden. • ^ . ^ Ueberdiefs 



ift auch der Beden in Sachfen minder fruchtbar, als in 
Säv^rur'Kßct alfn defto mehr einbdemi, dem Staate, 
deiJSmBedüxfnjffe er aUeinm^t aller An itrengung nicht 
l^efriedjgen kann^ j&eueHülfsqiieUen zu erotfnen,'* 
IbwJeffeo &lkien wir xiie Behanptui^ S. 2^ ; •„ £s bedurfte 
^m (JkHi dnr Juaf abrang der rrimogenitur) in Üayera 



breüh^ ♦verdeu,' die paplttiche Bulle bekannt za 
cheii } und diie L njvernUit zu IrtgoWtadt fteminte Cc 
aiibn^ljchilb fehr entgegen^ dafe der Eiferer, Joliafl 
t«]c, als ,papltlicher CommüLr *n diefer Sache, 
endlich für uüthig liielt, einen droliendeii Brief an 
au fchreiben. , Mit Reclu nenirt dalier der Vf. dief( 
erften Zeitraum die Periode der Schonung Luthers, fei . 
ner Lehren- und Lehrlinge in Bayern. Allein in ilcri 
Volge änderten die bayerifchfen Herzoge ihre Gefo' 
Bung, und djfc Charakteriftik cter zweyten Periode =^ 
difefer. Veränderung gemäfe die Unterdrückung l 
tiiersy feiner Lehren ufad Lehrlinge in Bayern. *iö« 
Lehriatze nändich , die in diayern zuei It Verbrei:^' 
wurden, z. B. dafs der Glanbe allein zur Seligkeit fai> 
reiche, dais der Alenfch keinen freyen Willen fe^ 
».f. w.* warfen kein vortheilhaftes Licht auf das r^ 
Syitem, Diefe Lehrfätze nnd die fehlgefchlageneR> 
nuog eines erwünfchten Ausganges derUnterbancliJ'J- 
gen za Worms, waren Urlache, dafs der Hof f«^ 
icboneiKles Syfteni änderte. Das tr^e bayerifche R^ 
ligionsedikt bewirkte die Univerfität zu Ingolft^^^ 
biofa filr iiircn Wirkungskreis : für j5ch und die StaJi. 
Erft in' der Folge wurde^es auf ganz Bayern ans.^^ 
dehnt, theils, weil fich, wiegefagt, die neueLe^»^ 
nicht empfahl^ und theils weil die Hertoge alie'" Ao- 
feiien uacii den Ausbruch religiöfk und poli^jfcb?^ 
üährungen in Bayern befürchteten. Ans der Gp 



von mmM^her bisher nicht bekannt war, z- B. einen 
franziskaner Guardian zu Ingolftadt , einen V\^eberge- 
feilen^ der dafeibft lufiiexlfctie Vorlefungen hielt» v^ 
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^^ehr andere', die «um Theile ^nen feltrömcn Con- ' 
raft bilden. Alle diefe mufsten theils der neuen LeliiiB 
ntfagen , thejis wurden fie zur Strafe eine Zeit lang 
^ jnGefangniffe gehalten, theilis afus dent Lande venvle- 
^cn. Aber im J.'I533. flofe in Bayern das erfte öhit 
-^cgen'des Bekenntniues der lutherischen Lehre. Ein 
Backer in MOnchen' wurde deswegen enthauptet. 
(Doch konnte der Vf. keine andere, diefen Mann be- 
treffende Umftände auffinden; als in Schetlh^rns 
j4moenitai. titerar. T. 3. S. 141. vorkommefl.) Am 
thiitigften bezfcigten fich in Verfolgung der heuen Leh- 
ren und ihrer Freunde der belcannte fjferer, Johäna 
Fck, -Doctor und ProfefTor der Theologie in Ingol- 
ftaJt , und der Profeflor der üechtie dafefbft , Döctor ' 
Frauz Burkhard von Burkhardis, ein Fanatiker in 
hohem Grade» der überall Ketzerey witterte, überall 
Ketzer fand, weil er fie finden wollte. Leider fehen* 
wir, dafs nicht durchgängig reinef Eifer für die Or- 
thodoxie die Barfdlungen- cliefer Männer leitete , fon- 
dern öfters Privathafs, Eigennutz und andere Leiden* 
Ichaften plie Quellen derVerfolgungfeh war^n. So ver- 
leitete Burkhard feinen ^ewiffen "ftohtel von Tutzing 
unter dem Scheine der I<reundfchaft, fich mit ihm in 
ein Gefpräch Ober Keligionsfachen einzulaffen, ob- 
wohl diefer fich geweigert und ihm entgegen gefetzt 
hatte, es fey durch landesherrliche Mancbte verooten^ 
über folclie Gegenftände zu ftreiten. A';! Ende de- 
nuncTte ihn der blutdurftjge lietzermacher als einen 
Ketzer und Uebertreter der landesherrlichen Verord- 
nungen, und brachte das Ungewitter eines gefährli- 
chen Criminalprocelles über deffen Haupt. So ent- 
fetzte Johann Eck , als päpftlicher Gelchäftstrager» 
den Canonicus' von Frei fing, VVolfgang Wurfltiger, 
auf eine tumultuarifche Art, und fpielte fchnell und 
ohne Beobachtung der herkömmlichen Rechtsformali- 
taten deffen Canonicat, obwohl derfelbe es bereits an« 
leinen Bruder refigoirt hatte, feinem eigenen Nefien, . 
Michael Knab\ in die Hände. *- Manche Angabe ei-- 
ncs andern Schriftftellers ift 'hier aus üngedruckten. 
Acten berichtigt, z. B. die Behauptung des geh.Raths 
Zapf, dafs der Bifchof Philipp von Freyfing die päpft- 
liehe Verdammungsbulle voll iieiligen Eiters fogleich 
bekannt gemacht habe. - Vichnehr'liat derfetbr'drw 
Bekanntmachung fo lange, als es ihm mö^ch war, 
verzögert. Zu bedauern ift, dafs der Vt. feinem' 
V^Jerke nicht in Aniehutig aller Punkte den Vorzug 
der Vollftandigkeit geben konnte. Hier und da liefsen 
<//'.' Acten eine Lücke. Man weifs nicht, ^as mit dem 
Franziskanei* Guardian zu Ingolftadt, welcher des Lu- 
theranismus verdächtig iie worden war, nicht, was 
mit dem Canonicüs VVuftinger weiter gefchaii» man' 
"iveifs keine nähern tJmftande von dem Bäcker in Mün- 
chen , welcher wegen feiner Anhänglichkeit an Lu- 
thers Lehren hingerichtet wortJen, u. f. w. — Das 
Charakteriföfche in derüerchichte der iri//f« Periode 
ifft die Unterdrückung der Lehre und Lehrlinge Lu- 
thers durch Bayern auch aulser Bayern. Der Vf. 
blieb daher bey Abfaffünig der Geibhichte dieer Pe- 
riode nicht blofs in Bayern ftehen, fondern begleitete 
die bayerifcheu Fürfteu auch in das Ausland 9 wo ^e 



zur Unterdrückung der neuen Lefhre vHrkten. Gleich r 
anfänglich eröffnet fich der Schauplatz» in Kegensburg»^ 
wo zwey Auguftiner die neue Lehre verkündigten» . 
utid 'der Rath mit. fichtbarer Neigung derfelben bey-« 
fiel. Der Kampf der Herzoge von Jtßyei-n gegeia die 
neue Lehre dafelbft ift umftandlicH beichrieben, und 
vieles davon war bisher nicht bekannt. Die Gefchicht^ 
der Reformationsverfuche. der Stadt Augsburg befter^it 
faft ganz aus neuen That&chen. Was hierauf weiter 
von den in den Religionsängelegenheiten nia vetffchie» 
denen Orten veranftalteten 6ynoden , Reichsverfamni-. , 
lungen, Religionsgefprächen , Interim's u* der^ m.; 
vorkömmt, ift zwar grofscn Theils ays gedrucktea 
Quellen entlehnt ; doch findet fich darunter auch man- 
cher merkwürdige Ümftand aus ungedruckten Actes* 
ftücken , wodurch^hier und da eine Thatfache mehr 
aufgehellt wird, oder wohl gar in einem andern Licht 
erfcheint, als man fie bisher erblickt hatte. Nirgends 
ift die Beziehung , welche die auswärtigen Verband* 
langen auf Bayern hatten , au£ser Acht gelaflen. 

Die Gefchichte nach der Sachenfolgt^ welcke eigen t- ^ 
lieh den zweytm Theil diefes Werkes atisniacht , zer- 
fällt in drey Abfchnitte \ in die Gefchichte der Reli-t 
gion , in 'clie ,der Kirche , und die des Staats. Der 
irfte fchildert den Einflufs der religiöfen Gähnin* 
gen auf die Religion in Bayern , fo wie in- der zweitem. 
der Einflufs derielben auf die Kirche, und umgekehrt» 
und in der drUien das Einwirken, des boyerifcbea 
Staats aul die Reformation, und die Zurück Wirkung > 
der letztern auf den erftem dargeftellt wird. Einen, 
wichtigen Einflufs hatten die gedachten Gährungen- 
vornehmUch auf das Religionsftudium in Bayern , in-' 
dem fie eine Sichtung der katholifchen Theologie, die. 
Bearbeitung der Kirchengefchichte und l^atrologie^i 
die Aufnahme des Studiums der Bibel und der orien- 
talifcfaen Spiachen , und die Anwendung» der Kritik 
veranlafsten. „Hiermit gewann aber nur das theo- 
retifche, aber nicht das praktifche Chriftcnthum. . ..- 
Die Reügionskenntniffe vorzüglich unter den Streit- 
theologen giengen vorwärts, die Religiofitätder Maffii 
der Menfcnheit gieng rückwärts. Die bayerifchen 
Synoden dieies Zeitalters bieten uns zu dlefer Be- 
-huu|ittmg*eiiie Menge Belege dar. Nie waren die Kla- 
gen der Väter über Aberglauben und Unglauben, über 
Bintanletzung meiifcbii9lier 'und göttlicher Gefetze^ 
über das üahinfchwinäen alle^ Religiofität , und des -^ 
rein moralifchen Lebenswandels lauter > nie die ia 
denfelben aufgeftellten Sittengemälde i niederfchlage'h- 
der geworden, als in diefem Zeitraum. . • . Unltrei*; 
tig hat die unter: den Lehrern jn Bayern entltanikna/ 
Spaltung» und deren wechfelfeitige Betelidung-an dem. 
beklagten Sittenverfall grofseu AutheiK . * . Die Re- 
formation trennte die Lehrerin zwey Parteyen, von 
denen jede ticii rühmte, im Aileinbefitze der VVahr* 
heit zu feyn« Mui'ste nicht das Volk fchon durch dea 
Anblick zweyer Gattungen Lehrer, die fich einander 
wideripracheu, und doch beide das wahre Eva.. ^e*uini 
haben wollten , irre gemaciit werden ?•%%.. Dazu 
kamen noch- die in Bayern zuerlt eingedrungenen 
Satze von der ]£ntbehrUciikelt der guten VVerke» xw' 
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von dem Mai^el desfrtjen Willeftis, von denen jener 
firtlich-giite Handlungen far 4innatz, diefer fogar ffir 
unmöglica crkl^te," Doch gefteht der Vf. am Ende 
felbft ein • dals diefe beiden Lehren in Bayern nicht 
viel Eingang fanden, und dafs wahrfcheiniich eben 
ihre Verbreitung Lutliem den-Beyfall raubte, den er 
fich anßhriichdafclbft errungen h«itte. Wenn diefe 
der Fall ift» und flberdiefs, wie der Vf. im erßen 
Thcilc verficherte , diefe beiden Lehren die erften wa- 
ren, die in Bayern bekanntwurden: fo dürften fie 
nicht nur wenig naehtheiligen Einflu& auf die Mora- 
litat der dortigen Einwohner gehabt haben , fondern 
man kanVi au^, ohne einen Widerfpruch anzunehT. 
men , nicht wohl begreifen , wie Luther doch fo vieiß 
Anhänger und Verbreiter feiner Girundfätze in Bayern 
finden Konnte, dafs bereits religiöle und poliulche 
Oährungen dafelbft zu befürchten waren. Unter den 
Un^aden,. wekhe den Einflub der religiölien Gäh- 
rungto auf die Kirche von Bayern bezeichnen, be- 
merlcen wir vorzfiglrch, daüs Kons Herrfc haft fich 
dadurch in Bayern mehr als jemals tiefeftigte und er- 
weiterte , dafs einige der bayerifcben Bifchofe einei^ 
Theil ihrer Gerichtsbarlceit und Einkünfte gegen die 
I4euei-er , alle aber cewif&e bi^er behauptete Kophte 
gegen Bayern, 2. B. die den bayerifchen Herzogen 
voii Rom übertragene Befv^ifs, die Geifilichen zu 
degradiren, das Recht, die Geiftlichkeit zu hefteuern 
u. f. w. verloren, und dafs fie im Gegentheile fich 
gleiehfam genöthigt fallen, fich dem Ideale guter Ober- 
fairten zu nähern, dAb die niedere Geiftlichkeit, fo 
wie fie durch Unwiffenheit, Unfittliohkeit u. f. w. die 
Beformation beforderte , auf der andern Seite durch 
den Spott, den fie erduldete^ durch die Vörfichriftea 
der Synoden, «and durch die Mafsregeln der bayeri- 
fcben Herzoge gebelfert wurde, dafs das Klofterwebn 
in Bayern vorzüglich durch die Aufnahme des Jefuv- 
terordens noch mehr befeftigt wurde. Auf den Staat 
von Bayern Inrirlite die Beformation a^f ^ner Seite 
fehr nächtfaeilig durch den gegenfeitigto Hals, den 
die Vertchiedenheit religiöfer IVIeioungen unter den 
Sprüfslingen eines und deffelben Fürftenhaufes erzeug- 



tet , und durch die gegenfeitfg^n Fehden , Welche in 
der Folge ftatt hatten , durch die Lähmung der G^ 
werbe und de&Handels# durch EnthloGsung Bayerns 
vom Gelde, durch HemrAung der Aufklärung; auf 
der andern Seite ab^r hatte ue die für den Staat vor- 
tbeiihaften Foben, dalk auf ihre Veranlaffuns die ü^ 
cimation und Befteurung der Geiftlichkeit iBren An* 
fang nahm, dafs in Bayern ein KeligionscoIle£iuiC| 
welches in der Folge den Namen des geiftlichen Uatbs 
erhielt, entftand, and dafs der Mifsbrauch römifcher 
BannAflche die EjEitkräfoing derfelben nach fich zog. 
Hier wär^, wenn je die Gefchichte nach der Sachen- 
folge einen befondern Theil ausmachen foilte, der 
Ort gewefen , auch die Anlegung der Feftung zu la-j 
golwdt , wowon der Vf. in der Gefchichte nach dd 
Zeitfolge gefprochen hatte , als eine auf den Staat Cchj 
beziehende Folge anzuführen. In diefem Abfchmtte,! 
worin zuhieb von dem Einwirken des bayerifcbea 
Staates auf die Reformation die Rede ilk, beantwortet; 
der Vf. auch die Fraget warum SQddeutichland, ud 
vorzimsweüe Bayern , Luthers Reformation uxnicll 
wies /Eigentlich iit aber diele Beantwortung theilsmtf 
eine Polemik gegen das Götting. faiCtorilche Mag^ziOt 
und gegen Fmflerwalds erläutertes Germania ffrmfSt 
die man hier gern entbehrt haben würde > theils nur. 
unnütze Wiederlmlung deffen, was der Vf« bereits aal 
Einganze der srßif$ Periode,, wo die Frage beieitb' au»* 
führlich beantwortet ift, hinlänglich aus einander ^e* 
iletzt ha,tte. Der Vf. ^rfchelnt übrigens in dielen 
Werke durcbgän|pg als ein helldenkender, weder 
fi^rdi^fes noch für jene Keligionspartey eiDgenuia-, 
znener Mann , und als ein GefctÜQhtforicher von gif- 
ter fieurtheflunfiskraft, und icharlem Blicke ioAtu«, 
findung deß geheimen Zusammenhangs der Ding&i 
Als Gefchichticbreiber vrürde man .ihn vorzüglichei; 
finden, weim man etwas mehr hiftoriibhe üuoft ii 
feiner Arbeit wahrnähme, und wenn feine Schreibai 
panz frey von Sprachfehlern wäre. Am Ende eiue^ 
jeden Baodes ift ein kleiner diplomatifcher Codex an^ 
£«hängt. Den Gebrauch des Ganzen erleichtert eia 
Alfter. 
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- L Todesfälle. 



m Febriitr d. J. ftarli, 6 5 Jahr alt, Zu Prag Anf$n GuilU' 
ffiard, Obergrareur beyra k« k. Münzämte dafelbft, be^ 
kannt durch Erfindung und Auffiihrui^g verCchiedener 

AiedaiHen« 

Am 1 2, April ftarb zu Wien der k. k, Hoffchau- 
rf>ie1cf Frank Karl BrokpMnn^ ge1)oren zu Grätz 1745.1 
die Zierde und der Stolz der dramatifchen Kunft in 
Oefierreich* 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Das Obersericht des Cantons Zürich äufserte a^ 
f. April d. J. in einem ScIi reiben an die Cantonsregic* 
rung« in welcbeni es den Fmpfang eines rcTidirten i^e 
glementfi, betrefienddie Verbal tniJDLe des öffentlichen Aa* 
lüagers in Criminal fällen befcbeinigte , den Wunfel^* 

Dafs fo bald wie m4>glich ein Pocnal^ Codex und cini 
Criminai'proceßformmicdtn Camon gefetzJicb ^"8^ 
fübf t werden mdchie. 
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!• Neue . pepodiTdic; Schriften. 



it dem i. Juliül d. J. kaitti mah auf die zweifti HÜfie 
lies ^r/?f» Jalirgangs der 

Erholungen 
£1x1 thüringirches Unterhahungsblatt für Gebildete, 

^aboTiTiiren. Es erfcbeilrifTil TOfutdießm Blatte wöchent- 
:fich ZMvey Stücke toxi ungleicher Stärke, nebft litera- 
Hifcfaen Intelligenzbltitteiin und Exrrabftylagen anlCupfer- 
i'Aiefaen , Notenblättern u. f. w. Die Vorausbezahlung 
^ivr den halben Jahrgang ift a Rthlr. 6 gr. Sächf. oder 
4 Fl. 3 Kr.^^ein., die für den gonceii Jahrgang 4lUh1r* 
1 2 gr. Sächf. oder g Fl. 6 Rr. Rhein. Als die bekann- 
fen Mitarbeiter nennen wir: A. Apel^ Lnife Brachntann^ 
H. Ciancen^ Helmine v. Chtzy^ Clodiut^ Qalletti^ 71k. 
Heli ^ Franz Horn^ Horftiv^ 3^^ro^»t Fr. Laun;^ O. ft 
Graf V. Lölfen^ Er. de lu Alotte Fouquf , Müchler^ G.Schih 
tirfgy H. Schtrch^ Ch, Schreiber^ Schudiraff^ Stein und 
Trotnmsdorff^ "welche feit einem halben Jahre die bereits 
erfchienenen Stücke mit ihren Beyträgen beehrt haben, 
und , in Verbind im g mit den achtbarften Schrift ftellern 
Oeuifdilahdis, fortfahren iverden, dem Inhkit diefer 
Blätter ein ausgezeichnetes Interefl*e und ei^en'bleiBeiy 
den. Wcrth -iu geben. f ' 

Die Erholungen find durch allePoftämter , Zeitun|[t- 
"Eicpeditionen und Buchhandlungen; wöchtotlich und in 
Monatsheften zu beziehen. 

Erfurt, im Junius 18X3. 

Die Expedition der Erholu&gen. 



LangUf. ^ In 3 Bänden, mit den fitmmtlichen 72 Kupferft 
des Original^, illuminirt und fchwarz. . 

Gerhard Fleifcher der Jüngere 

in Leipzig. 



Neue Verhgsbüthtr von Ph. H. GuUhauman in 
Frankfurt a. M.: 

Karl , V. , eine neue Geburtszange erfunden ^ und der 
Prüfung der SadiTerftändigcn vorgelegt. Mit Kupf era. 
gr. 4. 40 Kr. oder 10 gr. 

löAr, y. A. C, ElementarbegrilTe, oder Entwicki^Iun^ 
vieler BegrifFe zur Beftinuntheit im Denken, uxid 
zum Verftändnifs vielgi^brauchter Wörter, Ein Haxufc 
buch beym öffentlichen und häudichen Unterricht. 
Zweifte Äbtheilung, welche die fchwerem Begriffe 
enthält. Zweyttj mit Zu&tzen vermehrte, Auflaffe 
«. I Fl, 39Kr, oder i Rthlr^ :. ^ * 



Das zweyte Stück ion Paris und fViep u. f. w. für 
\\\t. ift erfchienen und an alle Buchhandlungen und 
Foftämter veriandt. 

Audolftadt, im Junius iSxii' 

Privil. Hof- Buch- u.,Kunfthandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von folgendem.interelTanten Werke: Moeurs ^ Ufa* 
%es^ Ceftum§s des Othmnams et Abrigi de leur Hißoire par 
% L. Caßillan^ I — VL ij««. avec/j PI. —, erfcheiiu 
ixk meinem Verlag eine Uebierfetzung unter dem Titel : 
Sitten^ Oehr^ch% Uf^d Trachten der Osntanen; nebft einem 
kürten Abrijfe ihrer Gefchiehte. .Von A. £.. Qflß^Uan und 

A L. Z.. \%i%* Zwetfter Band. 



^ Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem. 
nitz, find erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: ° 

^Wg* ^'9* » ^** '**"* Uttratur der Poltuu und Ka» 
mtraliftik. 3 Bde. gr. g. 2 Rthlr. 16 gr. 

Irf«*, j^ff^.t Vtrfuck einer Geftkiekte und Phußelon« 
der lÄlVr». a Theile. gr. J. »Rthlr. 12 p'. 

Der aus mehrem Schriften rühmlichft liekanntl 
Verf: des lemern Buches übergiebt hier dem gelehrten 
und kuaftliebetaden Publicum eine Schrift, die ihm den 
aoFnchdgften Dank de£felben um fo mehr zufichem 
wird, da hiermit einem 'grolsen Bedürfniffe der Zeit 
r «^J* Wiffenichaft abgeholfen und die Kveckmäfsi«. 
fte Behandlimg der Zoologie fomit nicht nur bereitet, 
fondern zugleich ihr wahres Sejm endlich begründeJ 
ift. Das Verdienft des Verfaffers ift ber der Bcarbci 
öingdief«- Schrift um fo grötser, je gründlicher und 
fle.fs.ger die Vorarbeiten Anderer, lie£ndersdie eines 
Red, benutzt find, und je befcheidener derfelbe ber 
Darftdlung femer eignen Anüchten ift, Allenthalben 
Ift geliuterte Empirie und ftrenge Rationalität auf das 
grttndl.chfte vereinigt, fo dafs die reale Erfcheinungs- 
wdt um fo lichtvoller und erfi-eulicher hervortritt, je 
höher und geordneter diefelbe durch die Beziehuni 
weife des Verfaners auf die höhera Sundpunkte einer 
Naturzweckmäfagkeit emporfteigt. Es kaii mithin die- 
fc? mit S«;hkeimtiuls fowohl, ab mit philolbphifchem 
•• Geifte 
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Geifte Tollendete Werk jedem GeleLrten, beronderc 
aber dem würenfchaftlicfaen Arzte und Naturforfcber, 
ein eben fö bobes InterelDe abgewinnen | als es felbft 
«lein 'blofseli Knnft- tmd Näturliebhabef reellen Gewinn 
-verfcbajRFen wird. Zu dem Ende handelt die zweyta 
und letzte Abtbeilung des zwetften T^eils yon der Samm- 
lung und Aufbewahrung der Tbiere in Naturalienkabi-' 
netten, wofelbft die Art der Sammlung, 'nfcbt nur der 
Tbiere überhaupt und ihre Aufbewahrung , fondem die 
jeder Thierklaue insbefoxidere ) auf . die inftructivlte 
Weife gelehrt wird. 

In allen Buchhandlungen iftzu haben: 

Vvrtrcig über das Finanzgefetz für das Herzogtham TVar- 
fchsiu , gehalten auf Befehl Sr. Ma)cftät des Königs 
am 17. Decernber f gii. vor der Landboten. Stube 
Ton Sr« Excejlenz dem Herrn Finanzminifter Gra- 
fen von Manv/s^trlr. gr« g« Dresden u. Leip- 
zig, 4)ey Hart kn och. Geheftet 6 gr. 

Uebdr eine Staatsfchrlfjt , • die in jeder Zeile den G^ift 
eixier geläuterten, auf die einzig wahren GrundTätze 
der Klugheit und Humanität gebauten Staatsklugheit 
äthmet, noeh etwas zur Empfehlung zu fagen, w^äre 
m der That VerraelTenheit und eine Beleidigung für 
den beCfern Tbeil des Publicums, dorn hiermit diefe 
Bögen übergeben werden. 



Neue Verlags " Artikel 

der 

Gebrüder Mallinckrodt in Dortmund 

zur 
Oftermeffe xi xi. 

Hazzi^ Staatsrath, über Auswandern und. Fremde.^ Ein 
Bcytrag zur Gefetzgebung. g. xigr.' 

Supplement firan9ais du cours de langue, deftine i ]'in*» 
Mruction de la jeunelTe allemande. Par jf* B. Danlhotf. 
Nr.y. Lettre i4. Hifroire d'Allemagne. gr.g, xg gr. 

d Com, Taciti Annalium L. XVI. Ex recenGone novif- 
ISma cum perpetua, breyi tainen adnotatione ad li- 
bros priores in ufum fcholarum. 8. x Rthlr. 

Selectae quaedam propoiitiones geometrieae methodo 
anaiytica yeterum folutae, auas in ufum'tironum.col- 
]egit, et exercitationibussaneutftico fyuthetiüs inMathefi 
fura Cajfari Zumkley^ olim directoris GymnaCi et 

' profefforis Ifiatheleos Monaft. adjecit Jojefhus Nie- 
Jert. 8- xa gr. 

Vollftänd. Lehr- undLefebuch für Landfchulen. Kr. IL 
ate Kl. 3 gr. 

Lehr- und Lefcbuch f ür Bürgerfchulen. Nr. II. ateKl. 

a gr. 

Der kleine fianz^fike DoÜmetfcher^ oder Anweifung 
zum Franzößfchfprechen für Deutfche, welche kein 
Franzöfifcb lefen und ausfprechen können. Zum nö- 
thigen Gelirauch im täglichen Umgange. 8» 3 g»*- 

Undlingers^ Nic.^ Fragmente über den Bauernhof , die 
Hof esverf affung und das Bauemrecht in näherer Be- 
jsieiumg auf die im Grodsherzogthum Btr^. crgange« 



n^^Caiferlichen Verordnungen rom iitenDecisoi 
ui^r vom i3ten Sept. I8XX9 die auf gehobene Leil^ 
^ eigfnfchaft u^id ^e Terfchiedenen Arten der Bauern. 
guter betrelFend. gr. 8« 6 gr« ' ' 

Bflehnmg dtrSamrn/hmkt über die demfelben toh Sr. 
• Kaiferl« IttajelStfl^^ durch die beiden Verordnimgen 
Tom xitenDec. X808 und vom I3ten Sept. igii tqv 
liehenen Rechte, und über); deffen Pflichten gegen 
die bisherigen Hofesherren. Von dem Herausg. dei 
allgem. 6auerxikalenders« ite Aufl. gr. 8* 6 gr. 
Allgemeiner Bauerstkalendir auf das Schaltjahr isi:. 
Vom Präfecturr. Dr. i^m/MiXjiicArofli^. 8. itelief^ 
rung. 3 g»"- 

* (Oiefes mit grofsem 'BeyfaO aufgenommene Bocli^ 
lein wird für X813. zur Michaelis -Melle d.J< 
ausgegeben werdexi.) 
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K e ui^keit en 
von 
Johann Friedrich Haminericb 

in Altena, 

zur Öfter - MelTe X8X3. 

ßredow^ G. G,^ merkwürdige Begebenheiten aus der 
a}]gemeinen Weltgefchichte für den erften Urne» 
rieht.. 6te aufs neue durchgefehene* Auflage. I* 

' 4 gf- . 

Deffen Hauptbegeb^fiheiten aus der allgoueinen Wel^ 
gerchichte.in.3 Tabellen für den erften UntcrrichC 
in det Gefchichte. 3te Ausgabe, gr. Folio. 6 gr. 

Deffen ausführlichere Erzählung der merkwurdigftefl 
Begebenheiten aus der allgemeinen Weltgefchicbte. 
4te yermehrte u. Terbeflerte Ausgabe, gr. 8« i Rtl^* 
«» gr.. 

Kraymann^ y., gemeinnützliches Rechnen. 5te, voi 
neuem yermehrte u. verbelTerte Ausgabe. 8* < > T' 

Deffen Berechnungen aller nicht leicht zu entwicke)i^ 
den Aufgaben in der fünften Ausgabe des gemein* 
nützlichen Rechnens* ate yermelirte Ausgabe, f 
x8 gr. 

Funk's , N. , Predigten zur Belebung des Glaubens 
die göttliche Weltregierung. 3tesHeft. gr.8. "F' 

Mafius^ Dr. G. //., Ldirbnch der gerichtlichen Arzo^ 
künde für Rechtsgelehrte. x'Tfaeil. Propädeutiknr 
gerichtlichen Arzneykunde. a' Tbeil. Syftem fc 
gerichtlichen Arzneykunde. ate fehr yermehrte und 
verbefferte Ausgabe, gr. 8- x Rthlr. x6 gr. 

Deffen Grundrifs zu anthropologlfchen Vorlefungeo* 
gr. 8. x6 gr. 

(Aus dem Torigen befonders abgedruckt.) 

DerOfficier, eine Anleitung für junge Leute, wclcJe 
diefe Benennung verdienen und im Mäitärfrande 
Glüek machen . wollen. Herausgegeben Ton Senffi» 
feitk und Schneider. 8- In Commi&on. x RtUr. 
(Kann nicht i Ctmdithn gegeben werden.) 

Venturini , D. JT. , Gefchichte der Spanifchen Thron- 
umwerfung und des daraus entftaüidenen Kriegt* 
£f;/&r Band, mit Tielen authentifchta ActenftfickeiL 
gr.8. aRthlr.4gr. ^^^ 
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Meue Schleswig- Holfteinllclie'ProTmzialbericlite. ^8'^« 
Zwetfter Jahrgangs 8. Kiel. In CommiQion. 

Werden nur auJF beftimmte Ordre von Haufe ge- 
fandt. •. 

Sttltztrs Kritik über des Herrn von Eggers Entwurf ei« 
nes peinlichen Gefetzbuchs für die Herzogthümer 
Schleswig und Holftein u. £ w. gr. 8a' i Rthlr. i6'gr. 

Sckr0dter'f Anfprache *der Religion zur Beruhigung und 
Erheiterung in einigen Religionsvorträgen, gr. 8* 
I Rthlr. 6 gr. 

Sammlung rehgiöfer Lieder. Ein Andachts- und Er- 
bauungsbuch zunächft für Bürgerfchulen. 8- 12 gr. 

Timotheus. Dem gebildetem landmann vorzüglich ge- 
widmet. 9. 6 gr. ' 

Olshaufens Leitfaden zum erften Unterricht in der Geo- 
graphie, mit einem Anhang , welcher eine kurze Be- 
Ichreibung des dänifchen Staats enthält. 8- 5 gi^« 

— der Anhang befonders' 1 gr. ' * 

Htgewifch^ D.li,^ ob bey den Alten öffentliche Erzie- 
hung war? Hiftorifche Unterfuchung. 8- 4 gf • 

V3nter der PreHe find und werden bald verfandt : 

MSslers gemeinnutzigies Handbuch der Gewächskuride; 
welches, mit Ausnahme der 24rten KlaHe des Lin- 
neifcheoSyftems, die wilden Gewächfe Deutfchlands 
enthält, und von den ausländ ifchen (diejenigen, wel- 
che dem Arzt und Apotheker, dem Landwirth, Fär- 
ber und Gärtner Vortheil bnngen. In 2 Abt^eilun^ 
gen. gr. 8. 
Sckuma€herAj ,/f. C, ' mathematifche Geographie« Mit 
1 Kpfr. gr.-8. 

Alt Theateffreunde und Directiomn. 

In unferm Verläge ift erfchienen^ und in allen gu- 
ten Buchhandlungen zu haben: 

Franz van HotbMs Theater, ater Bd. gr. |. i Rthlr. 
12 gr. 

Diefer Band enthält folgende Stücke, welche auch 
befonders zu haben find: 

s^ Leonidas, dramat. Gedicht in 5 Acten. IS gr« 
^3 Mirina, Königin der Amazonen, in 3 Acten, pgr« 
3^ EKe beiden Blinden, Oper in 3 Acten, xi.gr. 
4^ Das Wiederfehen, ein läadl. Gemälde in x Act» 
6 gr. 

Der trße Band erfchien in der Mitte des vor. Jah- 
res 9 und koftet 2 Rthlr. 

jR^ndolftadt, im Jtmius X8i3' 

Pri^i). Hof-Buch- 12. Kunfihandlung« 



f^tmerVtrhg für \%12* yon CF.Amelang inBerlin, 
in allen foliden 'Buchhandlungen zu haben: 

^^Aüfer^ Prediger in Qnilitz, Verlbch zur Aufftelhmg 
^es Syftems der Elementarbildung in Volksfcfaulen, 
xiebft einer hiftorifchen Nachricht von der Anwen- 
dung defCelbea in der Schule zu Quüiiz und toxi der* 



dafelbft Statt gehabten'Schullehrer-Coxiferexiz. Ein 
Programm. 6 gr. 

Buckholz , Fr, , kleine Schriften , hiftorifchen und poli^ 
tifchen Inhalts, titue tvoklftüe Ausgait. % Bände. 

- Brofchirt 2 Rthlr. 

Auch unter dem Titel: ^ 

Buckhoh^ Fr,^ Gemälde. 2 Bände. 

Dwportaly A. S., t Anleitung zur Kennmifs des gegen- 
wärtigen Zuftandes der Branntiveinbrennerey in Frank- 
reich, fo wie der Mittel, die Branntweinbrennerey 
in allen Ländern zu veryollkommnen; aus demPran- 
zöfifchen überfetzt, fo wie mit erläuternden Anmer- 
kungen und ZuTätzen, die Verbefferung der deut- 
fchen Brahntweinbrennereyen, der Fabrication der 
deftillirten Branntweine, der Liqueure, der Crem*« 
und der Ratafia- Arten betreffend, begleitet vom Ge- 
heimen Rath Hermhßädf. Mit 5 Kupf ^tafeln, gf*. 8« 
Geheftet i Rthlr. 

Ehrenberg ^ Fr.^ Seelengemälde.* LTheil. 1 Rthlr. 8 gt** 
— — _ — II. Theih I Rthlr. 8 gr. 

Frankreichs neue Wechf^lordnung , nach dem beyge- 
druckten Gefetz -Texte der officiellen Ausgabe üfcr- 
•fetzt; mit einer Einleitung, erläuternden Anmer- 
kungen und Beylägen ron Dr. Fr. Graft atauer. Neue 
Ausgabe. x6 gr. 

Hermhflädt^ Sig.Fr.^ Bulletin des Neueften und Wiflens- 
würdigften aus der Naturwilfenfch^f t , fo wie den 
Künften, Manufacturen, technifchen Gewerben, der 
Landwirttifchaft und der bürgerlichen Haushaltung; 
für gebildete Lefer und Leferinnen aus allexi Ständen. 
Jahrgang 18 12. pr. compl. 8 Rthlr. 

fFshnfen^ F. F., die erften Verftandes- und Gedächt-' 
nifs-Uebungen* ein Handbuch für Lehret in £le^ 
mentarfchulen. 14 gr. 



In allen Buchhandlungen ift zu bekommen : 

Dr. y. H. C. Rüojfs Anleitung zur Prüfung der Arzney- 
körper bey Ap othekenvilitationen. Preis 14 gr. 

Magdeburg. Creutz'fche Buchhandlung. 



A n t i i g i 
eintr neu erfckienenen^ höckfi intereffanten ^ Sckrifi. 

In allen deutfchen Buchhandlux^en ift zu haben: 

Ueber Staats - Einkünfte, Torzuglich nach dem Oeko- 
nomie - biduftrie - Syftem. Ein Beytrag zur ange- 
wandten Staatslehre, gr. 8* Frankfurt a. M^ 
bey Ph. H.*Giiilhauman. 30 Kr. oder 8 gr. 



m. Naturalien, fo zu verkaufen. 

Im Naturalienbüreau in Hanau find Dimmu. 
liehe Art^n der deutfchen Fledermäufe ansgeftopft ima 
foIgen4e Preife zu haben; t 

ye/vertilio l^opteruf Sehr ek 1 Fl. 4a Kr. V. tJoetnla 
iJautinfonir % Fl. 4a Kr, V. Strotinus Dan- 
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heut. 4FL V. Myotif B € hß. 5 Fl. 3oKr. F.»«- 
rinus Bechß. 4 FJ. K aurifus Linn. i Fl. 30 Kr. 
V. Barbaßelluf Daubtnt. la Fl. 1^. Piftfirtllnt 
Daub.ent. x Fl. Noctilio firrum tquinum Beekß. 
3 Fl. Noctilio Hrpfqßdiros Bechß. 3 Fl. F. ß#cA. 
fieiniiij LtisU \i Fl. F. Da«&ei»/oiifi, 
l#ix/. 9FI. • 

Desgleichen die meiften Arten der deutfcHen Condy-^ 
lieu, einzeln oder in ganzen Sammlungen. 



IV. Auctionen. 



Montags , den 3 1. Auguft , fängt 
fteigerung eines Theils der. von den 
Proff. Eck uTvi C. G.Küttuer hinterl. 
«n. Ein Anhang von Büchern aus 
ten und eine Nachricht» Flatonis 
et ßoeckk hetreiFend , fchlieCsen den 
alle Buchhandlungen zu erhalten ift. 



in Leipzig dieVer*^ 
yerftorbenen HHn« 
Bücherfaminlungen 
allen WifTenfchaf- 
Optra cd. Heindorf 
Catalog, der durch 



Leipzig, im May igtz, 



Univerr. Procl. Weigel. 



V. Herabgefetzte JBücher-Preife. 

fFoUfeiter Freit von S. von Tenne ker*s Werke 

für Pferdeliebhaber. 

Die in meinem Verlag mit allgemeinem Beyfall auf- 
genommenen Werke des königl. facht Majors und Train- 
iMrectors van Tenneker biete ich den Liehhabem diefer 
• Wiffenfchaften für beygefetzten wohlfeilen Preis gegen 
Ijaare Zahlung hiermit an. Sie befteh«! in nachfolgen- 
den Artikeln: 

i) Vereinigte Witrenfchaften der Pferdezucht, für 
Liebhaber der Pferde und der Reitkunft. ' 6 Hefte. 
Mit Ig Kpfm. Ladenpreis 8 Rthlr., jetzt 4Rthlr. 

2) Mefsgefchenk zur belehrenden Unterhaltung für 
Liebhaber der Pferde und der Reitkunft. 3 Bänd- 
chen. Mit Tielen Kpfm. Ladenpr. 4 Rthlr. xa gr., , 
Jetzt a Rthlr. 6 gr. ' 

3) Tafchenbuch ffir Pferdeliebhaber. AlsFortfctzung 
der MefsgefchcxUte. 5 Bdchen. Mit vielen Kpfrn. 
Ladenpr. 6 Rthk. 6 gr. , jetzt 3 Rthlr. 3 gr. 

NB. Das ganze 3te JBändchen diefcs Täfchcn» 
buchs enthält: Tenneker s Art^ Pferde «tf englifi- 
ren, und das 4 und 4tc Bändchen, deffen Lebens- 
. gefchichte der Mecklenburg. Stute ; beide find un- 
ter befonderm Titel a pcir/, erfteresnun für ig gr^ 
,^ lind letztere für 21 gr. zu haben. 
^ 4J Der Fahnenfchmidt im. Kriege, oder Unterricht 
. über die Heilung der Wunden, die den Pferden 
durch Waffen zugefügt werden u. t w. Ladenpr. 
6 gr., jetzt 3 gr. 
5) Handbuch der praktifchen Heilmittellehre, zum 
Gebrauch für angehende Pferdeärzte und Freunde 



der Rofsarzneykunde« 1 Binde. Ladenpr. 2 RtUri 
jetzt I Rthlr. 

6) Zeitung für die Pferdezucht, den Pferdehande] 
die Pferdekenntnifs, Rofsarzney- und Reitkun^ 
i'Badd. Ladenpr. 2 Rthlr. 16 gr., jetzt i Rthlj 

7) Das Pferd für Knaben. Ein Bilderbuch mit 4 fchi 
nen Kpfm. gr. 4. Ladenpr. i Rthlr» 12 gr.., jed 
18 gr. 

8) Die Hausthiere, ihre Zucht, Kenntnifs, PBe 
iVbrichtung, Heilung und Handel. 5 Hefte, 
denpr. 2 Rthlr. 12 gr., jetzt i Rthlr. 6 gr. 

9) Studien für angehende Pf erdfezeichner , und 
Vergnügen für Pferdeliebhaber. Von A, F. fVM 
gezeichnet undyon Tenneker erlüärt. F.ol. L 
denpr. 5 Rthlr., jetzt 2 Rthlr. 12 gr. 

xo) Heß^ Bat^ll*Malers zu Dresden, Reif fchu]e,o(k 

Darftellung des natürlichen tuad künfftlichenOa 

. ges d^s Caropagnqpferdes» Mit 7 illum. KpU 

und von Tenneker erklärt. Fol. Ladenpr. 5 BÜB 

12 gr.^ jetzt 2- Rthlr. ig gr. 

I^enpreis diefer Ikmmtlichen Werke : 3 g Rthlr. 4 gc 
letzt - - -. - • -t ip ^ 2 '« 

Den Betrag erbitte ich mir, auch von Bucbhaitl 
Inngen, denen ^ wie billige für (Ut Kommenhffen ditfi 
ff^erke und Einjendeu der Gelder u. £ w. Porto und Pi 
fiom zu vergüten (/?, franco baar. Liebhaber, welche 
Ausnahme diefe fämmtlichen Schriften zu kaufen genei 
find, zahlen dafür ftatt 19 Rthlr. 2 gr. Sächf. nur 3 Stüd 
Tollwichtige Louisd'or i, 5 Rthlr. , den Thaler zu r E 
48 Kr. Reichsgeld gerechnet. Uebrigens kann jeder Liel 
haber yerfichert feyn, dafs bey obigen Werken diebe 
fj;Qn. Kupferabdrücke geliefert werden. 

Leipzig, im Januar 1 g 1 2, 

Theodor Seeger, Buchh^dler. 



Bey Wilhelm Starke^ Buchhändler in Chett 
nit.z, ift erfchienen und für bey gefetzte Piw< 
^ durch alle folide Buchhandlungen zu haben: 

AJmanach der Revoluttoüsoffer ^ enthält a) Guftar^) 
König von Schweden; *) Ludwig XVL, König^ff 
Frankreich. Mit 1 5 Kupfern. Geb. in Futteral ^ 
goldnem Schnitt , fonft i Rthlr. g gr., jetzt zu 8?' 

Almanack der Revolutionscharaktere ^ herausgegeben toa 
Girtanner. Mit 14 Kupfern, gr. g. fonft i Rthlr. SP 
jetzt zu I Rthlr. . " 

Gifdiickte der yerfckwörung des Mäximäian Robtsfitrf^ 
gr. S. fonft 18 gr., jetzt 12 gr. 

de la Varenne^ die Verbrechen Maratt und (^^^^ 
IVurger. g. fonft 16 gr., jetzt ia«gr. 

Gefchiche der franz. Revolution für Lefer aus allen S^ 
den. 3 Thle. Mit 1 Kpf^, g. fonft iRtUr.f J^' 
16 gr. 
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DonmrstagSj den .25. ^rUnius l^is. 



AKZNCYGELAHRTHEIT. 

Nüi^iiBKtto 9 b. Schräg: I7# Arfiniei v/u in UidiiciM 
fcripfit Dr. Chr. F. Hartes y Confiliarius aul. mti- 
mus et ppllater Erlangenfis etc« i%tt. VIII und 
S5I S. 8. I 

ie Krankheiten und Todesarten , die von Giften 
^titftehen ^ fcheinen der Erkenntnifs , wie diefe 
mächtigen Stof/e auf den menfchlicfaen Körper wir- 
ken, wenn fie als Arzneymittel benutzt werden « ei- 
u«Q befonderen' Vorfchub 2;n leiften. Es vereinigen 
iien hier viele gOnftige Umftände: die Leiden bis zum 
Tode werfen immer irgend ein Licht auf die Wirkungs- 
art des Giftes; diefrforfchung der Leichen zeigt nicnt 
(elten die Verändeirunsen \ma VerwOftyngen der Ver- 
giftung auf dem höchften Gipfel ; die Krankheit und 
Tod erregende Urfaohe felblt ift hier durchaus nicht 
EVveifelhaR, einfach, ein durch die äinti^ erforfchba- 
rer Körper , deffen chemische Verhältniffe , wenig- 
(tens bey den metdlifchen Giften g^enau bekamt find; 
und die fernere Production und Reactioii des menfch- 
liehen Organismus felbft, die fich nie ganz gleich ift, 
oft lieh fo abweichend änfsert, verdunkelt und ver-- 
wirrt hier viel weniger die Erfcheinungen. öleich- 
wohl bleibt man unter dllendiefen Vortheilen, die 
der Einficht, wie Gifte in kleinen , fnarfam gereichten 
Gaben nftls* Heilmittel wirken, fo Deförderlich feyn 
feilten, in der gewöhnlichen* Dunkelheit befangen. 
Es hat noch nicht gelingen wollen , vollen , genügen- 
xlen AuffchluJs über die unter uns gangbarnen und 
(tärkften Gifte, felbftnurals folche, ihre Beziehung 
als Arzney vorerft unerwo»in, uns zu yerfchaffen« 
Wir vnffen von keinem Gift , pb es blois durch den 
Eindruck zu fchaden und zn Cödten vermag; den es 
an der Stelle deiner Anwendung macht , und ob felbft 
dkier erfte Eindruck einfach oder zufamnlengefetzt 
ifL' Führen die fcharfen, f reffenden Gifte , als z. B, 
der Arfenik, innerlich genommen, durch ihre chemi- 
iche Verwüftung in Magen und Gedärmen einzig die 
Reihe der Leidien bis zum Tode herber, enthalten fie 
nicht noch ein Principe welches das Leben unmitte^ 
bar mehr oder weniger angreift und vernichtet? Von 
den narcotilchen Giften ift noch nicht aufgeklärt , ob 
fie nach dem Gehirn felbft gebracht werden muffen, 
oder daffelbe fchon in dem Eindruck hinlänglich er^ 
greifen , den fie auf die Magennerven machen , ob und 
wie fie das Blut entftellen u. f. w. ? Ift unfer Wiffen 
fo uDVpUkommen , wie alle diefe Stoffe tödten , fo ift 
nicht vid aus den Vergiftungsgeüchichten zu lenieD» 
d» U Z. igii. ZweyUr Bmid. - 



^ie fie als Arzneven wirken , da fie zumal als Heit 
.mittel nur. in fo Kleiner Menge- gereicht werden dür 
fen, und dann gegen beftimrrite Krankheiten ge* 
braucht werden, v^as andre Verhältniffe vorwalten 
iäfst. Welchen Unterfchied hier die Dofis4nacht , er- 
hellt fchon daraus, dafs der Erfolg, die Wirkungsart 
des Mohnfafts als Arzneymittels Tb ganz anders ift, 
wenn er in einigen Tropfen einer Auflöfung nach 
und nach gegeben wird , oder in gröfserer Menge auf 
einmal, zu 10 — 20 Tropfen {euer Auflöfung, oder zü 
1^3 Gran in Subftanz; ganz abftrahirt von einer 
Gabe, die ihü zum Gift macht. 

Hn. geh* Hofrath Hartes wird es viel zu leicht, 
Bücher über die dunkelften, verwickeltften Gegenftände 
der Pathologie, Therapie und Materla medica zu 
fchreiben, zu wiffen, wie es im* gefunden und kran- 
ken 2uftande tief im Innerften hergeht und befchaf- 
fen ift) das Verborgenfte aufeuhellen und mit Zuver^ 
ficht uns voraus zu fagen, wie wir eine, bis jetzt noch 
immer unheilbare Krankheit, als z. B. die Waffer» 
fcheue nach dem Bifs toller Thiere, heben foUen, als 
dafs er fich mit Entwickelung folcher Sbhwierigkei- 
ten viel befaffen und fich vorn denfelben foUte aufhal- 
ten laffen. Es ift in der That zu beklagen , dafs ein 
Schriftfteller von folcher Gelehr&mkeit , ungemeinem 
Scharffinn , feltner Thätigkeit und Fruchtbarkeit des 
'Geiftes, der wenn auch nichts weniger alsfrey von 
denFeffeln feiner 2^it und Nation, dorn keiner Schule 
fich hingiebt , nicht hinlänglich darüber nachgedacht 
zu haben fcheint, was dazu gehört, Behauptungen in 
der Medicin aufzüftellen , AuJFfchlufs über Krankheit 
ten und Heilmittel zu geben. Das gegenwärtige Werk 
über den medicinifchen Gebrauch des Arfeniks ift 
nicht nur als eine mit Fleifs und zum Theil auch m|t 
-Beurtheilung verfalste Compilation fchätzbar , fonder^ 
enthält auch manches Eigenthümliche von Bedeutung, 
fo dafs jeder es mit Belehrung lefen wird. : Gleichwohl 
ift es mit zu viel Eifer verfaist , den Arfenik auch in 
andern Krankheiten j als Wechfelfieber, zu einem 
fiebern, zuverlälBg wirkCunen fibllfsmittel zu erhe- 
ben und geltend zu machen ; der Vf. läfst fich von fei» 
«ner Vorliebe für diefes Gift, von der Richtung feines 
<}eift63, aliejl zu erklären, ohne genügende Gründe 
viel zu' beftimmte Ausfprüehe 2u vtra^en, mehr als 
fich geziemt, fortreifsen. Vortheilhaft ift dief^ 
Schrift, AsSb fie in lateinifcher Sprache gefchrieben 
ift* Der verwirrte Periodenbaü , die Sucht In gehäuf- 
ten, oft dunkeln Kunftworten zu fprechen, ift ihr 
nun nicht nachtheilig, wie den deuubhen Schriften 
deffelben. Auch kömmt ihr 2u Statten, daüs er eine 
Bbb noch 
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noch tiefer feyn foUende Theorie über die Wirkunes- 
art des Arfeniks fDr eine andere Gelegenheit zurück- 
bielt, die Th&riB JubHUar ultimanm fattomm qmibus 
arfenkum 4igiri videatur^ Er wfirde dann auf ein 
Principium njfdrogenico - azoticum^ das dem Arfenik 
auf eine befondere Art in hdchfter Fülle eigen feyn 
toll i alles zurückgeführt haben , riacii dien Fundamen- 
taUatzen der aUgemeinen chemifeh - biodynanüfehea 
Fhyfiologie. Eine Reihe grundlofer Hypothefen oder 
Dichtungen als Wahrheiten , als wiflenicbaftliche For- 
fchungen vorgetragen » entitellt aUo die folgenden Be^ 
trachtuMen wenigen 

Arjenid brevis conficUratio naiuralif^ chemica et 
fkarmaciuika. Ein lehrreicher, vortrefflich ausgear- 
oeiteter Abfchnitt« . Ufus Arfenki ina medkina fuceinct0 
HUioria* Gute Darfteilung der hierher gehdrigen 
Thatfachen* Nur nicht gehörige Unterfcheidung der 
entfchiedenften Wir^famkeit des Arfeniks als ^ecifif 
fum gegen :Wechfelfieber und feiner np^h gar nicht 
att^eKl^rfen oder zuverlafli^en Heilkräfte gegen andre 
Krankheiten als inneires Mittel- Die i^usfagen «ipi- 
ger Schj^iftfteller in letztrer Beziehung find zum Theil 
günftig, aber der Kritik nicht genügend. Arfenki 

g^ectuum in corpusi kumanum giner aftor ^onfideratia* 
ie ReCultate der Leichenöffhunsen , dQr. durch Arfe- 
nik Vergifteten, find.gvit aufigenifst. Wir hebi^n das 
Wefe^tbche ai^s;- j) ^ne.belondre. Art von Entzün*- 
düng, vorzüglich im !Mmen, Oefophagus und Zwölf- 
fingerdacm, von wahrer Entzündung fenr abweichend. 
Jlla enim^; epc arfenko eriundaj hauS eoloris eft pukhre 
rubkundiy fed modoipx rufo atri, gangn^tiofi, modo 
tividi magisj fere deeptofi^; plemmque non fuper mtir' 
enant ventrkuti etc. tunkanf expanfij fed nerveae potius 
infidensy üa quidem^ ut iniima five vilhfa membrana 
modo quafi naturalis folitoque factum paitidiqrf mollior 
five flacciaiort et hine inde corrofß^ moao (^tdque crebrius 
multo^ in mucofam g^tatinofamve .maffam converfa^ five 
ipfa copiofo fpiffhque mufio vet qnafi coaguto getatinofo 
opducta appareah Bey andern Menfchen und mehre- 
ren Th^ereQ f^nd ficn abei: von diefer Entzündung, 
ifilbft im -iVIagen nicht irgend eine Spur. Diefe Pfeu- 
dpphlogofi^, die er die nydrogen-azotifche.{??) nen-, 
niin rnpchte, die andere Gifte, bef^ders die narcoti* 
ichen^ auc|i bemrken, fo wie fie'atich den typhofen 
jKrankheiteg. ,^gen ift, finde fich im hohem Grade 
und Uinf^ng' nicht nur in den mehrften Gedärmen 
t^nd im Magen, fondern auch in der Leber und Milz, 
^fo wie oft in den 'Lungen und dem J^argnxi Häufiger 
fincldij^eAH Entzündung des M^ und deffelben an- 
^f^epeiie Stellen» d^ej nicht loi pft ^v^iikommen: als 
man wähnt, gefunden forden, wenn der. Arfenik in 
Pulver, gegeben wurde. > 2) Eine felvi: i^eiehltche Ab- 
fonderung^ eines iymphatifph gelatinpfe^o Kfd^tr. fcblei- 
.XQO^t^n Stoffes a cter qncht ^c^ten ein faiäptig^s VV^feo 
häaet^Jt>^fopders4n dem M^en und cfon &ed4riTlen. 
.Eine Veränderung dep Lymphe, des BlutwalTers und 
des ergolüenen Blutes^ in eine folche gelatinöfe.fqhlei- 
jniigte* pliiffi^kei);, , ItffpndeFS ,wenn Arlpnik [in die 
Blutg^fä/se ggVafi^üiy^KU :3)iEi»e bef^ndre Aufla- 



fung des Blutes, vorzüglich des venöfen, oder eine 
Geneigtheit zur fauligten Auflöfung, fo da& die Lym- 
phe nicht leicht vom ^lutwaffer 'fich trennt, diefes 
nicht gerinnt, fonderki -beide Theile des. Blutes (ick 
mehr zu einer fchwarzen, etwas flüffigen Gelatina 
fich verbinden. 4) Eine viel fchnellere Vertilgung der 
Reitzbarkeit der Muskeln als nach dem natüriichefl 
Tode. 'Der Arfenik tilge und fehwaohe die Reitzbar* 
keit nur niitteft>ar undfecundär, indem er fie vorher 
heftig reitze und vermehre, wenn aueh nur fehr kurze 
Zeit Hindurch ( die. I^ekannte Brown* fcke Wendung) 
5) Nicht allein die ' Häute de% Magens $ fondem allß 
weichen Theile, welche zunächft und lange der Be- 
rührung mit^ Arfenik ausgefetzt find,^rtnzfelozttfam* 
men, werden in einen verdickten, zufanJKnengeprefsj 
ten, verkürzten Raum zulammengezogen« DieU 
seigt fich befonders, wenn der Arfenik wiederlulf 
in zu ftarken Gaben genommen (wurde, und laBgfaioi 
Vezgifti^ng herbeyführte. Gleich nach dem Tode li>, 
det man diefes nicht immer, fondern [wenn d^r Leid^ 
nam fchon einige Z^eit begraben oder der freyen 4 : 
trockenen Luft ausgefetzt war» Hiermit hängt s» 
lammen 6) die Fähigkeat des Arfepiks, die tbierifcl« 
Fäulhifs zu hemmen, oder auf eine ; befondere WeiM 
dem gröfsten Theil nach zu begrenzen« Die Leiche^ 
erhalten fich, ftinken dicht, eneiden endlich eiaeniQ| 
mienartige Veränderung, verwandeln fich^nteine.iif^i 
fpndrei Mafle u. f. w. VU Wi^kungefk des Arfeniks dß 
eines Arznepmittels zur Heilung van Krtmheitfnm 
fehr mcifsiger Gäbet kunflmSfsig angewendet. B«^ 
fände viele Abweichung Statt naoh Alter » GonftitiH 
tion, Krankheiten, Zumifchungen u. f. w. Er unl 
andere hätten nach dein laAgern Gebrauch des ArM 
niUs in kleinen Gaben nie bemerkt, waseinige Schrift» 
fteller behaupten , tintxi flupor oder narcotitche Ein' 
Wirkung aur Gehirn oder l^^ei^repfyftem , einen Fi^| 
berfcbaiier, Tilgung des Gefühls in den Cliedmafsea 
und im Kurner, Läbniung* der Muskeln, befoodert 
der untern Glieder, hectifwes Fieber, Gliede^fchme^ 
zen, leucopblegmatifcheüefchiyull^, allgemeinen chr(^ 
nilchen Ausfchlag. IVirkungen des Arfeniks auf ^^ 
gefunden eruttuiyenen Menfaun^ in Gaben von -n^i 
Gran alle 4'— 5 Stunden- oder nqfihjeltner genoftat^ 
i) Zunahme der Irritabilität und Gontractilitatjtf 
Muskeln, befonders bemerkbar in Magen, G^' 
men und arteriellem Syfteme, weniger in den N''^ 
kein i die der Bewegung der Gliedmafsen und J«^ 
Willen dienen. Bis zu . (pasmodilchen Bewegungen 
kann diefe Zunahme gehen, a) Analoge Erreguog 
der Nerven und eine vermehrte Jjipijpfindßchkeit ocr- 
lalbe» bis.zuml)e»perkbÄren ^Irethismusi aber iro["J^ 
an den Stellen , die der Arfenik. felbft bertthrt, nicßi 
auf das ggnze Nervenfyftern , nicht auf das Oenira 
fich crftreokend , wenigftens viel fchwächer ^' 
hin. Sie fey ftets fehr hervorragend im pl^^^ p l 
flrko und coeliaco oder folari. Hierauf grömie neu 
die vis afitivffretka des ^rfeniks. Ob diefe vermenn^ 
Empfindlichkeit unmittelbar fich ergebe oder nii f^* 
Ji«.nur durch Veränderung, der fteiubarl^eit «" 
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Tbatigkeit Jar Mu^Mn i^ia^ifeiMt.ilrecdey fey noch 
^cht zu entfcheicien. 3) lJa$ Klopfen der Schlag- 
adero Diipmt an Kraft und Heftigkeit zu , ibhon nacn 
einem jdbar kleiner Gaben. In etwad verftärkter Gabe 
bildet Dch eine fehr deutliche Fiebeitewegung des gan- 
zen Biutfyftems , die ' bey foctgefelaBtem Gebrauch die 
Natur und Geftalt eines sacolalTenden Fiebers an- 
mmmt, ohne Froft, ohne Typa$, ohne Pedoden, 
bald nacUalIeüd, bald zunehmend u. f* w. ; bey foii- 
eefetztem oder verftärktem Gebrauch des Arfeniks 
Könne man es einem gelinden caufus vergleichen (?)• 
4) Eine den natürlichen Grad übenchreitende Wärme 
des ganzen Korpers, von dem Magen und den Prär 
cordien aus fich verbreitend^ Voffzüjdich naeh der 
Stirn upd den Augenbrauden. hin« syiieichtes Knei- 
pen und WaiC°iff yn d^siMasens und Oefophagus, ; fei- 
ten etwas' fchmerzhaft. ^ Gran pro 4ofi iit hUrzn fei- 
ten hinreiphend. 6) Vermehrter Appetit, -zu Zeiten 
bis zum Hunger, bsy gutem, wenn nicht vermehr- 
tem Verdauungsvero^^en , wenn nnor. -^-^ |> Gir. pro 
doft gegeben wurde;. £'aer grölsefn Monge Solgt'Äp- 
pctiflougkeit, Ekel, felbft Ecbrechen.- 7) Vermehr- 
ter Dürft; zugleich 8) häufigeres zu StuhJ^Geheiif 
der Abgang weicherer Art ; ohne Leibfchmerzen und 
Stuhlzwang , wenn nicht zu viel und zu bog Arfenik 
genommen wurde; 9). öfteres und ftarkes-Urinireh, 
Defonders bey trockner Haut ; lo) ftatt des Urinirens, 
nicht I^cht mit demfelben zugleich , auch nicht bey 
den kleinften Gaben des Mittels, Vermebrang der 
HautausdiUiftung ; 11) bey lang fortgefeti^cfm Gebrau- 
che des Arfeniks in klemen Gaben nicht feiten eine 
häufigere Speichelabfonderung , eine leichte Art von 
Ptvalismus* Zugleich eine reichliche und leichtere 
Abfonderung des Schleims aus den Faucibus^ der 7ra- 
ekea und den Lungen, befonders bey Menfchen, die 
dazu neigen. (Zum Theil fpricht lü diefen 11 Nu- 
mern wahre Beobachtung, aber aus der ganzen An- 
. Ordnung , aus der Art des Vortrages ergiebt fich doch 
die fchon gefafste Hypothele über die VVirkungsart 
des Arfeniks in den kleinen Gaben. Zunahme der 
Irritabilität der Muskeln des Magens und der Gedärme, 
ib wie des arteriellen Syftems wird vorangeftellt. Es 
fragt fich aber , wie diefe erregt wird , ob der Arfe^ 
xük fie nur als ein ftarker Reiz veranläfst oder durch 
einen verletzenden Angriff auf die Fafem oder die 
Nerven fecundario hervorruft. Derfelbe Zweifel trifft 
die analoge Erregung der Nerven. Mit zu lebhaften 
-Farben wird etwas dem Fieber analoges gefchildert. 
£s ift doch entfchiedene Folge von dem localen Leiden 
cl«s Magens und der Gedärme.) Ans den unter den 
I^umern 9, 10, II angeftlhrten Wahrnehmungen, und 
n^och mehr aus den Beobachtungen der mit Arfenik 
*V>^hande]ten Kraukheiten ergiebt fich , dafs er das Sy^ 
Item der abforbirenden Gefäfee beträchtlich reize, und 
nicht allein deffen Thäti^^keit und di^ Kraft einzufau- 
gcnuud zu reagiren fehr vermehre, fontiern dafs der 
aiifgelöfete Arfenik wirklich zum Theil reforbirt 
^^verde. Letzteres gefchehe auch bey Einreiben des 
>^feniks in die äufsere Haut. Er wirkt auf alle Thelle 



des Ijrmpfaatifchen Syftems V Tifzt 'fiÄj'wftd a1)erv<m 
ihnen auch bearbeitet , gemildert , wemefchäfft , Odev 
zum Nutzen des Körpers verwandt. (Viel zu vorei- 
lige Schlüfle. Vermehrung des Urinirens , der Haut« 
ausdünftüng , der Schleimaofonderuhg im Rachen und 
in den Luftwegen und Erlegung eines SpeichelfluiTeft 
find nicht die charakteriftifcben Erfcheinungen , die 
eine hervorftechende Einwirkung auf das lymphati« 
{che Syftem bezeichnen. Sie entstehen auf mannlcU- 
faltige Art. Die mit Arfenik behandelten Krankhei- 
ten Derechtigen auch nicht zur Aufteilung folcher 
Sätze , die der Vf. wenigftens- nicht aus ihnen darge- 
thaq hat. Wir mOiTen es bev allen Gelegenheiten wii»- 
dferholen, unfre medicinifchen SchriftileUer bfirteea 
uns itets mehr zurOck und'verwirren unfer Wiflen in»- 
frier mehr, wenn fie nicht lernen, was dazu berech* 
tigt , eine Meinung geltend txl machen und wie üe mJk 
Beweifen tu belegen ift. Die eanze Beziehung des 
Arfeniks auf das lymphatifche dyften> hat nichts fflr 
fich , als höchftens deUen Heilkraft einiget Äxten dek 
Krebfes bey äulserer Anwendung.) ^ 

• • • ' 

. Bey krankhafter Befchaffenheit des K(Mrpers tre^ 
ten roannichfaltig andre Erfcheinungen vom -Uebranck 
des Arfeniks hervor.* Diefes fev fo ttx vcfr^i^en , ckife 
die Erfcheinungen feiner Thätigkeit zum grdfslen 
Theil anders ieyn, wahreiid das feine innere Ait 
des Wirkens (interior agendi rath^ oder die vd^Jk 
proximß der Reihe von Symptomen , die fein Gebäck 
zinr Foke hat, immer eine und diefeibe feyn' mcii^ 
So benäe fein Venhögeni/ Wechfelfieber zu uciteft- 
drücken Y darauf, dafs er in einem gefunden Kör|ielt 
• Fieberbew^ungen errege. (Einige Fieberbewegui»-' 
gen , die bey einer fo heftig einwirkenden Subftanz^ 
als Arfenik ii^, leicht Folge feiner im Magen u. f. w» 
veranlafsten Zerftöning feyn kann , bilden noc!i kein 
förmliches, urfprOngliches Fieber. Selbft wenn eiil 
folches ihm unmittelbar zugeeignet werden könne, fo 
wäre noch die groise Fx^ige , ob feine vis anttpyreticm 

Serade davon abhänge.) Man müfTe die Natur der 
Krankheiten kennen, um zu wiffen , was und wie ditf 
Arzneyen in denfelben wirken. (Dus follte Hn Har^ 
tes una andre fich tief, einprägen , und fich oft fragen« 
welche Krankheiten man ihrer Natur naeh kenne !) 
Die vorzüelichfte und merkwOrdigfte Eigehfcbaft des. 
Arfeniks als inneres Heilmittel* fey, Wechfelfieber tif 
tilgen, felbft wenn diefes verlarvt, enter der' Geftalt 
eines periodifch fich einftellenden Syhiptom^ auftrete^ 
und zwar mit einer folchen Beftänd^keit und Schnei« 
Ijgkeit, dafs ihm hierin nur" die (Jhinariüde gleich« 
komme. Kaum ftofse man auf Fälle von Weohfelfie* 
bern, für die der Arfenik paffe, in denen niclft de^ 
dritte , höchftens vierte* bis fi\jkh6 Aniall' yeh feinend 
Gebrauch an gerechnet, unterdrück» - ^eide. Sehr 
oft bleibe nach 2 3 Mahl genommei^n Aijenikdad 
Fieber fchon aus. Sehr feiten tilge die Chinarinde 
mit folcher Schnelligkeit das VV^echfelfieber. Er ftehe 
daher nicht an zu behaupten : Arfenicumeffectus cele- 
ritate et conßantia omnium febrifugorum eßeprimum e$ 
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ffctint^Ißtmim^^ifsVi vifiHintipffriticäm effi veri etjümnti 
fveeificafn. ' (iJas fpecififche föuveraine Vennögexrdes 
Jufeniks gegen Wechfelfieber wollen wir nichtherun- 
-terfetzen , aoer fein hier behaupteter Vorzug vor det 
China müden wir in Anfpruch nehmen. Giebt-man 
letztere auf die rechte Art«, fo läfst fich im Norden 
'VO|i .Deutfctiland und gewifs auch in Erlangen jedes 
•Tertiai^eber mit fehr Ibltnen Ausnahmen in der i,e- 
* berfreyen Zw;fchenzeit , alfo etwa in 30 Stunden 
^urch diefelbe entfcheidend heben.) Die fpecififche 
'antipyretifche Kraft des Arfeniks beltehe darin, dafs 
er mit einem befondem Vermögen urfprünglich auf 
.<iie Nerven des Magens, der Gedärme und Leber, auf 
iden pkxum ^oitktcum , oder folarem einwirke , dail^ 
^ber fecundario auf das Syftem der Blut^ und abforbi- 
-renden Gefäfse, befonders auf beider 'Ssideni atificHe 
Capillargefäfse der Arterien und die vafa chyhjo^ftrofa 
•der erfiten Wege. . So werde die eigenthümliche Ad- 
ivveichung und Affection diefer Nerven und Gefäfse 
Aber wurden und vertilgt, x welche die nächfte Urüache 
und das Wefen der Wechfelfieber fey. (Dais der An- 
fenik auf irgend eine Weife einen gro&en Eindruck 
auf den pt^xnt folaris macht , ergieot fich ihit 'Wahr* 
icheinlichkfiit aus den ,vjelen widrigen Empfindungeik 
und felbft Leiden, wenn man ihn etwas verftärkt oder 
zu fchnell auf einander gegeii Wechfelfieber giebt« 
Es ift möglich, dafs auf- äujem Eindrucke feine Heil- 
Kraf^ gegen Wechfelfieber beruht. Wir fehen nur 
xooht ein, was ]berechtigt, von den Gapillftx^efafsen 
der Arterien, von den onylos-yirro/rn GetäTseii 'der cr- 
fteii Wege hier zu fprediea » und von ihnen etwas an* 
leiinebmeii , was nicht in die Sinne fiallt und worauf 
«ichts mit Beftimmtheit hinweifet.) Wie der Arfenik 
liicht wirke. Er habe keine vis tonica roborans. 
Oxygen fcheine er eher zu entreifisen als zu geben. 
Er fey y^tm^^Anatiftkumy das durch flüchtigen An- 
ftofs jl^erven und Gehirn zu lebhaften Empfindungen 
und Bewegungen erwecke* Die Nervenreizung des 
Arfeniks , grdfstentheils an der Stelle feiner Anwen- 
dung , ftebe gleichfam in der Mitte zwifchen der Rei- 
zung von einem fcharfen Princip Und der von einer 
Säure. Er fey kein anoiynum , narcoticum. In allen 
anhaltenden nachlaflenden Fiebern , fie |eyen nun eine 
$ynocha; oder ein Synochus, oder ein Typhus, oder 
hektübber Art, pafle Arfenik nicht, fey wenigftens 
da nicht ein anHfihriU. Je reiner upd offenbarer der 
intermittirende Typhus, je vollkommener die Inter- 

SifQon, und k emfacher fich alfo das reine Wechfel- 
^ber ausdrückt, defto mehr ift Arfenik angezeigt, 
lind defto.zuverlälfiger ift dann feiner fiebervertreibende 
Kraft zu vertrauen. Je mehr .über die Natur und 
Form des Fiebers von der Geftalt des Wechfelfiebers 
abweicht» upd fich den anhaltenden, nachlaffenden 
Fiebern^ |iahert , defto w^iger zuverläffi^ und hinrei* 
cheiui fej dann der Gebrauch des Arfeniks» defto 



•weni^r paliend, ^<dd!ito«hifilletier. Am t>eften und 
zuträglicmten fey er iin deii regelmäiisigen dreytagigen 
Wechfelfiöbern, fie mögen neu entTtanden oder veral- 
tet feyn, fo wie in den regelmäfsigen , einfachen, vier- 
tägigen Wechfeifebem,'W^nif fie mit keiner andern 
Krankheit od«r ihit keineAi andern Leiden eines Or- 

fans, das den Arfebik nkht zuläfst, verwickelt find. 
)ft find die täghchen Wfechfelfieber von längerer 
•Dauer weniger fiir den Arfenik geeignet, befonders 
wenn fie den nachlaffenden Fiebern fich mehr nähern 
.oder in fie übergehen. Dann paffe der Arfenik nicht. 
Omniumque minitm convenü conducitaue idem itlud in ff 
bribus fetnüirtianis , hifnitritaeis vel auovis modo ex in- 
UrnUtii etc. cum e^nUnua compofitis. Das bewirke doch 
4uer mehrentheils der Arfenik, daf^ der intcrmitü'- 
-rende Tvpos vcrlöfcht werde und die eontinttii allein 
-zurCkckbieibe , wenn nicht die ganze Krankheit von 
der Intermittens abhänge. (Es Icheint aus djefer letz- 
> ten Aeufserung, als wenn der Zuftahd fo' einfacher 
«U8 *dets Gompiieation herausgeriffen v^erdc. Die 
•Wiihrh^faber'ift, dafs je mehr f6lch<5n Fiebern to 
-Spur des'intermittlrenden TVpus genomrnto wird, fie 
defto verderblicher in die allerhitzigften Fieber fiber- 

Sßhen.) Nun fey ein Vergleich des Arfeniks mit an- 
ern Fiebermitteln leicht anzuftellen. Wenn die 
Kräfte zu tief gefunken find , fo tirie auch bey hervor* 
ftechender Atonie des venofen oder lymphatifchen Sy- 
ftems , w«nti z. B. Scorbut oder atonifche Waflerfucnt 
mit einem 'Wechfelfieber verbunden find', "genügt der 
Arfenik nidht; Hier ift China das vorzflgUchlte Mi^ 
tel , entweder allein von Anfang' an oder nach Oe* 
brauch des Arfeniks. Dafs der Arfe-nik in den mit 
andern Fiebern verbundenen oder nicht entfchieden 
£ch darfteilenden Wechfelfiebem nicht angezeigt ifti 
hat der Vf. fchon dargethan. Wo das Fieocr felbft, 
deffen Verwickhingen oder Folgen eine ftarkeride Kur 
erfordern, wo der Tonus und die Bewegung der Mus- 
kel- imd lymphatifchen Fafer vermehrt, Kraft und 
Thätigkcit der Nerven aufgereizt vrerden mufe, cfi 
liaben Mittel wie China den Vorzug vor Arfenik, müt 
fen mit diefem verbunden oder naoii demfelben in G^ 
brauch gezogen werden. China und Arfenik machen 
fich einander nicht überflfil^g. Zur Heilung der rei- 
nen Wechfelfieber der hartnäckigften und einge\^ 
zeltften Art wolle er lieber der China als des Arfenil»|^ 
entbehren. W>r ftimmen in diefen letzten Ausfprucn 
nicht ein , muffen aber doch diefer ganzen Erörtenu| 
und nähern Beftimmung über die fälle von Wecbiel' 
fiebern, die den ^Aifenik ausfchliefsen oder in denen 
et nicht zureichend ift , unfern voÄlen Beyfall geben. 
Hier erfcheint der Vf. als em einfichtsvoller uDpar- 
teyifcher Wahrheitsforfcher. Ueber den Mobnfai^ 
in Vergleict mit Arfenik, unfers ErmeffcnS m theo- 
retifch und i^itzfindig. 

(Die Fort/ttzung /otgiO 
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ARZNETGELAK.RTHEIT. 

KüRKBBRa» b. Schräg: De Arfenlci ufu in Mediciw 
fcripfit Dr^ CÄn /. ffarles etc. 

{Forifitzung der in Num. 154.' abgrhrochmen Recenfion,) 

Ueber den Nutzen des Arfeniks in andern Krankhei- 
ten. Die zuverläfligfte Erfahrung ftelle ihn dar 
als medicatnentum potentijfime refolvens difcutiensqne. Er 
befördere und errege nicht allein die Thätigk ei t der 
lymphatifch-chylofen-ferofen Drüfen, fondern auch 
aer den Schleim abfondernden Drüfen, wenn iie durch 
Ausartung der abgefonderten Stoffe oder aus Trägheit 
Ar Fibern derDra£en ftocke. Er reguliere die Functio- 
nen diefer Theile auf verfchiedne Art als atterans^ 
wenn durch einen dynamifchen Fehler der Secretionen 
ihre Säfte felbft verändert find. Der Arfenik vermöge 
feine Kraft 7 dieerantüyniphatifch nennen will 9 über 
das ganze «Gebiet des lymphatifchen Syftecns , über 
alle Theile und Pi^ovinzen« die von diefem Softem be* 
herrfebt werdeif , zu erftrecken. Daher übe er fein 
Vermdgoi auf gleiche Art aus aof die Drüfen und die 
zur Bereitung des Chylus dienendentGefäfse der Ge- 
därme und des mefenterüy auf die abfondemde Werk- 
ftätte der lieber und des Pancreas : fo wie nicht we- 
niger auf die lymphadfch fclileimigteii Drüfen der 
Lungen und. ihre kleinften Gefäfse , die zum Ausdün- 
ften uxkI Einfanden beftimmt find , fo wie auf die 
fchleimigt-lympnatifdhen und fpeichriartigen Drüfen 
desLarfffiXj Pharynx und AttFauces.; fo wie auf glei- 
che Art -im Allgemeinen auf den ganzem Umfang der 
lymphatifch ausdünftenden und einfaugenden Hautge^ 
i^be, welche dieunmerlUicheHautausdünftung bewir- 
ken ; fo' yf'tt auf das Syftem der den Urin abfondern- 
den -Gefafse, aitft welches, fo wie auf das 'Hautfyftem 
das EinA^irk^n des Arfeniks nach neuern Erfanrun- 
{^enfoft^'k fey, als kaum ein andres, antilymphati- 
fches Arzneymittel vermöge. Der Arfenik verdiene 
dta Namen eines antilymfhatifchen Speeificum und zwar 
des kräftigften , da er mehr leifte , als alle andre an- 
tilymphatifche Refolventia , das Queckfüber vielleicht 
einzig au$genommen. (Wir geftenen, wir hätten nicht 
geglaubt, cfafs ein denkender, befonnener Arzt der 
Jetzigen Zeit.folche Vorftellungsarten noch im Umlauf 
Äu fetzen fuchen würde. So im Einzelnen und Be- 
stimmten uns zu facen, auf welche Syfteme und Theile 
öes menfcUichen Körpers ein Arzneymittel wirkt, 
^nd was und wie es das alles leiftet-, und.zugleich die 
Organe, die es bcherrfcht, fo zu vervi^ältigen , war- 
*lcb dazu.gehört vide oder wenige Einfiqht , wie man 
vriU. Heute de;r Arf^k auf die entichiedeiifte Art 
A* L* Z^ 1813* Zweyter Band* 



mehrere Uebel , gegen die bis jetzt dieKunft nichts 
vermochte , als ein zuverläffiges Specißeum , fo würde 
es dooh eine Vermeffenheit feyn , eme folche Theorie 
feiner Wirkungsart auf die feiten und flüfficen Theile. 
des menfchlichen Körpers aufzuftellen, ^ wir den 
thierifchen Organismus und die Art , wie Krankhei* 
ten gehoben werden, noch viel zu wenig kennen, hier 
gar vieles noch im Verborgnen vorgeht, das zu ent- 
hüllen uns alle Data mangeln. Nun aber wiffen 
wir von diefem Gift in feiner Beziehung^ als ArzneV 
nur mit Zuverläffigkeit , dafs es ein grofses Heilmittel 
-der Wechüelfieber ift, und im äuüserlichen GebraucH 
gegen einige Arten von Krebs viel Vermag. Alle 
andre Lobpreifung feiner Heilkräfte in anderd 
Uebelh fteht nqph nicht feft, gründet fich noch picht 
auf hinlängliche Menge von Fällen , ift noch nicht fo 
klargemacnt, dafs ihr viel Gewicht beyzulegen fey. 
Der öedanke und die Benennung eines äntinrmpha- 
tifchen Heilmittels ift gleich verwerflich. Was das 
lymphatifche Syftem erkranken macht, könnte allen- 
falls antilymphatifch heifsen. Hier {<Al aber diefen Na- 
men haben, was deffelben Gefuifdheit vneder herftelln 
Da daffelbo in entgegengefetzte Uebel zu fallen ver^ 
mag, fo kann es nidht ein Spec^cnm für deffelben- 
Krankheiten überhaupt geben.) Wie Queckfilber und 
Arfenik von einander abweichen. Letztrer fey nur 
heilfam, wenn das lymphatifehe Syftem oder einTheil 
deffelben, befonders aber die glanduhe conglobatae 
lind die äa£serften einfaugenden undäüsdhQnftendenGie- 
fafee in einer atoiiifchen oder afthenifchto Befchaffen« 
heit find , mit einer davon abhängenden Unthätfgkeit 
ihrer Zufammenziehung und F^unction; mit einer 
Trägheit der Bewegung ihrer lymphatifch ferofen 
Säfte oder gar mit einem örtlichen Hindernifs und 
Stocken. Auch pafst der Arfenik nicht bev krampfig- 
ter Zu&mraenziehung der lymphatifch - IchleimjgtwT 
Geföfse und Drüfen , die nicht entfchieden atonifch 
ift. Hieraus erhelle auch, warum der Arfenik in 
den Pfeudoentzündungen der Organe eines weichern 
oder fchlaffern Gewebes oder der der Herrfchaft des 
reproductiven Lebens gröfstentheils unterworfnen 
Theile pafst, welche man venofe oder richtiger venös- * 
lymphatifehe, langfame und zuweilen verborgene Ent- 
zündungen nennt: fo wie befonders in den diefen 
ähnlichen fcirrhis fubinflanmiatorüs der Drüfen, die 
in krebsartige Exulceration übergehen ; hier fey Ar- 
fenik das Hauptmittel. Diefe afthenifchen Entzün- 
dungen verlangen Arfenik, aber er nütze auch in 
ihnen , weil er auf die Maffe und Crafis der fehler- 
haften Säfte fo viel wirke. Queckfilber fage den 
v^ahren arteriel - vcnofen Entzündungen zu (diefen 
Ccc fo* 
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So lange 6e folclie find , gewils nicht)» voizOglich aber 
denen gemifchter Art dem Sitz nach, wo zugleich 
mit dem Gewebe der Muskeln und den Blutgeftfsea 
der crö&re Umfang der abtondernden Gefätse und 
Dralen, der^ Schleimhäute und des Zfllgffwphfts von 
Entzündung ergriffen ift. (Es fcheint ui^sein Fehl- 
griff, dafs vom Arfenik als von einem Mittel gefprö* 
chen wird, für das allgemeine Anzeigen ftatt nnden, 
fo wie etwa in der aligemeinen Tberapie feftfefetzt 
'wird, wohin erichlaffende oder zuCammenzieHend^ 
Mittel gehören, wenn von Aderlals, Säuren, Bädern 
/H. f. w. Gebrauch zu machen ift. Es läfet fich wohl 
üagep: gewiffeBefchaffenbeiten desKonpers fchliefsen 

S'n fo mächtig ^if kendes Mittel aus : aber nii : folche 
Oge der ConlUtution, eine Stimmung oder Affectio- 
jpen eines beftimmten Syftems von der oder jener Art 
l^ebt die Anzeige zu einem folchen heroifchen Mittelt 
^n folches hat ftets fp^ififcbe Kräfte , fagt daher nur 
^nzelnen, fehr genau charakterifirten Krankheiten 
zu, i^ depen Erianrung feine. Heilkrafit bewährt hat. 
|Ir. i^ffr/#f fpricht aber von einer Menge von Krankr 
peiten hier, in denen ein Zeitraum ftatt finden könne, 
^er Arfenik verlangt.) 

' Der Arfenik vermöge, wie faftge^yifs fcheine, ei* 

Senthümlich und unmittelbar die Natur undMifchung 
es Blutes zu verandern , vorzüglich des Venenbhites, 
fb wie der lymphatifchen üerofbn Flüifigkeit. Die 
TorzügHchften Gründe für diefe Meinung nimmt der 
Vf. aus den Erlcheinuiigen in den Leichen der durch 
Arfenik Vergifteten. « I)ie Fräse bleibt, ob diefes 
Mittel auch in Gaben , die es mcht als Gift wirken 
laden, ähnliche Wirkungen hervorbringe. Von die- 
fer eigenthünrüichen Veränderung der genannten Säfte 
fcheiüe allerdings ein Tfaeil der wohllnätigen Verän- 
derungen abzuhängen , welche der Arfenik in einigen 
Krankheiten des Ernährungs- oder reproductiven oy^ 
ftems bewirke. 

Ob in eigentlichen cbronifchen Nervenkrankheit 
feir der Arfenik zu nützen vermöge, wie er da wirke, 
wifie.man noch nicht. Er errege zwar das Nerven- 
lyftem , wie diefes (chon feine antipyretifche Kraft 
ergebe, aber von ungleich gröfsrem Einflufs fey.er 
d<Kh auf die Reizbarkeit der Muf kein , habe nichts 
flüchtiges. Aber es gebe Nervenkrankheiten, fpas- 
modifch-nervofe Uebd, in denen nach der Erfahrung 
der letzten Zeit Arfenik die befte uad fchnellfte 
Hülfe yerfchaffe, befonders wenn ihre Anfalle pe- 
riodiich eintreten, irgend einen intermittirenden T^^ 

Jus, wenn auch keinen reeelmälsigen , haben. Hie* 
er foUen gehören: Epilepue, Stickhuften, krampfig- 
tes Afthma» Aneina pectoris j Veitstanz und ielbft 
Waflerfcheue. ll^eraus fcheine nothwendig zu fol- 
gen , daüs er eine primäre, die Nerven reizende, wenn 
auch nicht zugleich eine die Nerven verändernde Kraft 
haben muffe. Sind die genannten Krankheiten auch 
nicht auf ein beftimmtes Organ, auf einen einzelnen 
Theil ftets befchränkt, wie bey einigen der Kall ift: 
io gehen fie doch von einem Reiz eines einzelnen 
Theils s wie von ihrem Mittelpunkt aus, und verbrei* 
^a ik|^ von da über das Ganze« Die Wirkung des 



Arfeniks ift hier daher auch loeal , ganz verfchieden 
von den flüchtigen ätherifchen Nervenmitteln. Ueber- 
diefs ift das Leiden der Nerven in di'efen Kränkheiten 
leiten urfprflngUch von ihrer Reizung abhängig, fon- 
..dem voneiiier krankhaften flaffigen Materie iympha- 
tifch ferofer Art, die von aufsen aufgenommen oder 
innerlich erzeugt wurde. Die antüymphatifche Kraft 
des Arfeniks mag alfo hier vorzdglich in Betfaditung 
kommen. (Im Erklären ift der Vf. gewandt, und 
keine Schwierigkeit macht ihn verlegen» Leider lieht 
die Thatfache nicht feft. £s find noch keine zuveiläf- 
%e , entfcheidende , lichtgebende Beobachtungen be- 
kaimt, dafe der Arfenik ir. den hier aufgerührten 
Krankheiten viel leifte und Vertrauen verdie» 
Sollen Verficherungen von Aerzten, ohne weitreAu> 
führun^ j ohne eine Darfteilung, welche die Früfuifj 
jeder Kiitlk befteht; follen ein paar dürftige Krank^ 
heitseefchichten hier von {[rolsem Gewicht fevn, foift 
die Ontcrfuchung gefchloifen, und der Arfenik li 
das gröfste Ar^neymittel gegen Epilepfie u. f. w. » 
zufeben. Hunderten von Arzneyikiitteln wurdest 
noch mehr Nachdruck und blendendem Schein ds 
Wahrheit, wie^s Ichien aus Fülle reiner Erfahrung 
mit einzelnen geheilten Fällen belegt, groise Heiikrafti 
zugefchriebea , und fie leiften doch nichts und finkeJ 
in V erge ITenbeit.) 1 

Arfenici ufiu metUci vindiciae. Accu/ationm d 
Miorum contra huuc motaram refutatio. Dit Erbh* 
rung lehrt , wo und wie diefes Gift , wie andre obat 
alles Bedeakeik, ohne alle Furcht nachtheiligerFoIgea 
^r^reicht werden kann. Es giebt fem^ Krankiieitej^ 
io voUer Leiden , von folcl^r Dauer undHülflofigkeiti 
von fo entlbhiednem Uebergang in Tod unter demC«* 
brauch der gewöhnlichen Behandlung, dafs fobaldnor 
ausgemacht l'ey (nur hähman'fo vi^s fürausgeniacbti 
was es noch und gar nicht i£t\ vom Arfenik fey iüer 
Heilunff oder beträchtliche Erleicktrung zu erwarteoi 
groise V<»rwf^e dem Arzt zu Theil wetden wflrdenf 
der fich dann doch foerre, hier wo jedes andre Mittel 
nichts leiftet, zum Arfenik zu grei^an. (Die eigentli* 
che Lobrede und Vertheidigung des Arfeniks als Heil« 
mittel, abgefehlen von feinem unbeftreitbaren Vi^^ 
als Sioec^m gegen Weehfelfieber , würde alfo kft 
durch zuverlaJiige Erfahrueg die bis jetzt unheilbar 
Uebel ausfindig zu machen, die er zu -tilgen venofi* 
Seine entfcfaiedne Hülfe in iblchen fonft zumTodföt>* 
renden , oder mit ewigen grofsen Leiden verbundseD 
Krankheiten würde ihn dann fchon geltend machen; 
Bis das erwiefen ift, und daran fehlt noch viel, i^^ 
doch der Unterfehied nicht zu überfehen zwifcii^i^ 
dem Gebrauch deffelben in Wechfelfiebem , wo er oui^ 
einige Tage gegeben wird , und feinem Gehrauch i^ 
groisen cnroniichen Krankheiten, die Wochen, M^' 
nate lang fein^ Fortfetzung verlangen. Di^ kleinea 
Gaben einige Tage dnrch lalfen keine lan^ame Ver- 
giftung, keine bedenklichen Folgen fürchten. Vit'^ 
Gefahr ift aber wqhl nicht fo ganz chimärifch, wena 
er Wochen , ^ar Monate durch anhaltend genomwea 
werden mufs. Nur fefte Ausficht zur Heüunß (ooft 
uabeawingbarec Uebei kaxm hier aUe Zweifel mer 
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derfchhgen.) Grüädlicli und treFFend ift vieles , wais 
zu Gunuen des Arfeniks hier gefagt wird; einiges 
aber etwas fophiftifch , fellift nicht ganz richtig. 1E.s 
gefallt uns nicht, wie über Gifte iloerhaujpt gefpro- 
cben wird. Die Contagia und Miafmata {ollten gat 
nicht als Gifte aufgeführt werden. Das falpeterfaure 
Slber kann in etwas ftärkrer Gabe als das Arfenik ge- 

S*>en werden , wie Rec. aus Erfehrung weifs. Das 
US Toxicodeudrum ift beym innern öebrauch, ge- 
trocknet oder als Extract gar kein Gift. Rec. gab es 
öfters und lange in 24 Stunden zu fechs Dracnmen 
im Extract , das Mons felbft gefchickt oder die Apo- 
theker des Ortes bereitet hatten, ohne irgend eine 
Einwirkung oder Befchwerde. Wir geben zu, die 
fpätern FoJ^gen des vor fichtigen medicioifchen Ge- 
brauchs des Arfeniks mögen zu fehr gefilrchtet wer- 
den, nicht mit fiebern Erfahrungen zu belegen feyn. 
Aber hier werden BeforgnifTe ci^r Art zu leicht und 
aus falfchen' Gründen befeitigt. Man erwartet 
nicht Nachtheil vom Arfenik 10 -« 20 — 30 Jahren 
nach den mit demfelben verfuehten Kuren , Jondern in 
dea diefen folgenden Monaten und Vierteljahren. Ein 
Icrankhafter Eindruck kann allerdings eine Zeitlang 
ruhen oder in der Stille um fich grei^n und erft fpät 
zum fichtbaren Ausbruch kommen« Wir wollen das 
nicht zum Nachtheil des Arfeniks geltend machen^ 
fondern nur gegen die Vertheidigungsart des Vfö.^ 
Wiederholte Beobabhtungen hatten ihn gelehrt, dafs 
felbft wör der Gebrauch des Arfeniks in. Wechfel- 
fiebern Anfchweilung und felbft Bauch wafferfucht zur 
Folge hatte, diefe Nachübel aber durch angemefsnö 
Reumittel gehoben wurden , imd fich dann , wie ge- 
wöhnlich der Fall fey, das Wechfelfieber von neueni 
ausbildete, nun der Arfenik diefes Recidiv von He- 
ber ficher und ohne fernem Nachtheil hob. Er ge- 
fteht ein, dafs auf Arfenik häufiger WafTerfuchten 
nach Wechfelfiebern folgen als auf Uhina. Aber der 
Mllsbrauch jenes Mittels durch Nichtärzte käme 
hier in Betrachtung, fo wie Fehlgriffe devAerzte felbft 
in deffelben Anwendungsart. Nun die gewohnliche 
Uebertreibung von der Seltenheit» Theuruog und 
Verfalfobung'der Cfaiuiariiide» 

Cautefas m arftnici #/« midko otfervanäae. Ufum 
interiictntia vel limiiantiaf In jeder Stadt follte der 
Verkauf des Arfeniks im Grolsen>d6r för aeB^ürf- 
^iOe der Handwerker, Gewerbe u. f. w. und der Apo* 
^heker, nur ^intfif»- zuverlaffigen recbticha£fehen Mann 
j^eftattet werden (ein heilumer Voribhlag); beffer 
vräre noch ^ v^enn diefen Handel als ein landesherrli** 
ches Monopol der Staat fich ausfcbliefsend aneigne 
und von einem Sachverftändigen , etwa von einem 
Apotheker, betreiben laffe« Vortrefflich ifi: was ge- 
fügt wird , um Aerzte im Gebrauch des Arfeniks voi^ 
fichtig und bedenklich zu machen« ' Wiir kennen die 
^^enanzeigen delTelben noch nicht hinlänglich, ei» 
P^ge, die ?£ £olche angenommen werden y fohliefsen 
If^u nicht aus. Der Gebrauch des Arfeniks , vorzQg* 
^^h der innerliche, fey zu unterlaffen: i) bey einem 
^^orm vermehrten Grad der al lft e m e in e n Iirlta W iltät 
^dContractilitat, insbefondre cferfilut* und lympha* 
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tifchen Geföfse , felbft wenn Schwäche der.Zufammem- 
ziehung tind* Bewegung damit verbunden ift. Die 
atonifche Schwäche verbietet den Gebrauch des At- 
feniks nicht, fondern verlangt ihn vielmehr (?) wenn 
fie nieht den höchften Grad erreicht hat, und eine weit 
vorgefchrittne Kachexie mit ihr verbunden ift. a)Eiit- 
zflndungsartige Krankheiten , folche in denen wahte 
Entzöndung irgend eines Eingeweides' mit. vermehr- 
ter Energie der Mufcular- undyGefäfsfafer ftatt findet. 
Daher auch entzündliche Wechfelfieber , die bey uns 
fo hüchft feiten find, wahre Lungen- und Leberent- 
' Zündungen und vor allem eine Enteritis den Arfenik 
^ nicht geftatten. 3) Ein hervorftechender Grad der 
^ ptethora abdomtnatis oder der Congeftion des Blutes 
nach den Pfortaderfyftem, befonders wo eine folcfae 
Vollblütigkeit, ein folcher gehinderter, ungleicher 
Blutumlauf mit einer zu gro&en oder' ungleichen und 
krampfigten Reizbarkeit und Hyperafthenie, vde ge- 
wöhmicn verbunden ift. Deswegen nicht allein dia 
Hypochondrie mit Uebermafs der Reizbarkeit , foa- 
dern auch die hömorrhoidalifche Anlage hieher gezo« 
gen werden mu(s. Soll hier Arfenik gegeben wet^ 
fo bedarf es |erft einer Vorbereitungskur. 
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4) BlutflüITe aus Lungen , Magen , After oder dem 
Uterus. Höchfk feiten haben diefe Blutflüffe einen foi- 
eben Typumy dafe mati fie für verlarvte Wechfelfi*- 
Iber halten könne. 5) Hohe Schwäche des Magens mil: 
bedeutender ZTjf/pep^a , beipnders mit krampfigten Ma^ , 
^enleideh, als Cardialgie und Neigung zum Erbre- 
chen,! oder mit häufigem von felbft enFolgendem Erbre- 
chen. 6) Leicht entgehende Durchfälle mit finkext^- 
den Kräften. Sie müden wenisftens vorher gehoben 
werden. 7) Eine mehr oder weniger ulcerofe 
Schwindfucnt der Lungen und Leber, felbft wen« 
letztere Folge von chronifcher Entzündung oder fci<- 
rhofery§rhärtung, durch Wechfelfieber veranlaCst, ift; 
Gefchwüre der Nieren und Blafe; Exulceration im 
Maftdarm bey FifiiUis ani. Andre Leiden der Einge- 
weide hec^her Art, felbft wenn fie mit Abzehrung 
legleitet find, verbieten den Arfenik nicht abfolut, 
verlangen ihn f^ar oft. 8) Schwangerfchaft, befon* 
ders bey zarten Frauen imd den zu Äborifus und ^Iwf- 
terblutflüflen geneigten ; das Wochenbette und Stillea» 
a) Das zarte kiAdüche Alter bis zum 6— jrten Jahr, 
Bis dahin ^ti kein vorfichtiger Arzt Arfenik geben.'^ 

{DtP B e fühl u/s /9ig U) 
^ £ R O N O M I E. 

Skrltn , in Comm. b; Dunker u. Humblot : Comh 
pendium der niedern Forflwiffenfckaften. Abgefafst 
von Geofg Friedrich Kräufe^ Königl. Preulsi- 
fchem Staatsrath und Oberfontmeifter. 18 10. 32 a 
Vorr. 6«i S. Text. gr. 8- öiit 5 Kupft. und mcb- 
rem Tabellen. (4 Rthlr. 12 gr. ) T 



Vf. entwarf fich zu feinem Unterricht in der 
niedern Forftwiflenibhaft diefes Compendium, um 
mit feiner Theorie diejenigen praktifchen Anfichten 
g n ' vei binden ^ wie fie ihm feine Beobachtungen und 
Erfahrungen gelehrt hatten. Das Buch iit daher 

eigenfe- 
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cicenüich for die Zuhörer, die in denjKönigL Preufsi- 
fchen Staaten angeftellt werden, beftiramt^ Aber auch 
fchon angeftellte Förftmänner werden es benutzen 
können, da die mciften Abfchnitte, vorzüglich die 
»der Benutzung, Bewirthfchaftung und Ablchätzung 
darin lichtvoll und. umfaffend vorgetragen find , aus-^ 
iührlicher als es eigentlich der Zweck eines Compen- 
-diums erheifcht, das es überhaupt eigentlich nicht 
ift, fondern vielmehr ein Handbuch für preufsilche 
:Forftbedienten. Der Vf. h^t feinen eigenen Weg ge- 
wählt und handelt daher, nach der gewöhnlichen Ein- 
leitung un4 der allgemeinen und belondern Forft-Na- 
turgefchichte , zuerft von dem Gebrauch und der Be- 
nutzung der einzelnen Hölzer und von den Forltenbe- 
•nutzunlen, dann von der Holzcultur, hierauf von 
'der Bewirthfchaftung der Forfte, worunter e^den 
Umtrieb, die Holzklaffen und ihre Verhältniffe , die 
Durchforftuagen u. f. w. und die Behandlung der 
einzelnen vorzüglichen Holzarten , alsHoch-, ^jeder- 
-Tind vcrmifchtcn Wald verfteht, worauf die Lehren 
•von Vermeffung, Eintheilung und Abfchätzung der 
Werfte und das Forftrechnungswefen folgen , und zu- 
Jetzt die Hauptdata in Hinficht der forft- und jagdpo- 
JizevUchen Verordnungen angegeben werden. Auch 
Xcfer , welche nach Terrain und Holzarten ähnhche 
•Forftreviere zu verwalten haben , werden hier auf Er- 
iahrung gegründete Vorfchriften über Benutzung, Be- 
wrthfSiaftung, Abfchätzung, Eintheilung und Verw 
•rechnung , die fich leicht und nützlich anwenden lal- 
-fen , finden , und es ift in diefer Hinficht eine empfeh- 
4ungswerthe Schrift , ja es ift Rec. faft kein Satz auf- 
«eftofsen, den er nicht mit völliger Ueberzeugung 
Ss befolgensweith empfehlen könnte,' wenn es nicht 
•etwa die Begel ift, dafs man nach S. 47p- ^ junge* 
lüeferndickungen deswegen mit Vorficht aushauen 



39« 

mflCfe, weil, wenn die Kiefern nicht im-gefcWolTeDeii 
Stande ftänden , der Schneedruck ihnen Schaden thun 
könnte ; da doch die Erfahrung allgemein lehrt , dab 
die dicjhteften jungen Beftände, / durch, welche der 
Schnee nicht durchfallen kann> dem Schneebruch am 
meiften ausgefetzt find. Aus eben diefem Grunde 
werden vorzüglich in den Gebirgsgegenden bey den 
Fichten die Pflanzungen den Saaten voreezogen, ^veil 
dort der SchneedrucK nicht fo leicht Biöfsen verurfa- 
chen kann , wie bey den Saatdickungen. Hätte der 
Vf. den Abfchnitt von der allgemeinen^ und befondem 
Forftnaturgefchichte mit eben der Umficht und Gründ- 
lichkeit behandelt , dann würde fein Buch einer allge- 
meinen Empfehlung werth gewefen feyn. Allein hier 
findet man z. B. noch die alten Elemente oder einfa- 
chen Beftandtheile Luft, Waffer, Erde, Wärmeftoff 
und als zufammengefetztellrftoffö Erde, "Waffer, Oel 
und Salz^aufgefiUirt, die Circulation der Säfte unrich- 
tig dargeftellt, noch eine Theilung der Safthaut zu 
Aofetzung des Splints angenomrnen^ und ähnhclieAn-i 

f^aben mehr, die durch neuere chemifche und phylio| 
ogifche Unterfuchungen längft berichtigt und beffer 
aufgeklart find. Eben fo hätte die Aufzählung der 
deutfchen Holzarten , wenn auch nach der von Bürgt- 
dorfifchen Methode, doch in einer zweckmäfsigern 
Folge gefcheben, und überhaupt mehrere Unvollkom- 
menheiten in der Naturgefchicnte dufch ein forgfälti* 

f^eres Studium der neuern botanifchen, wenigftens 
orftbotanifchen Schriften vermieden . werden ioUen. 
£s war für ein folches Werk nicht genug auf die 
neuern botanifchen Schriften zu verweifen , wie in 
der Vorrede gefchieht, fondern fie mufsten felbft zu 
dem vorliegenden Zwecke benutzt werden» und koiui' 
ten es fehr leicht. 
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1. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

•\ Igt, als Gelchäftsmann und Gelehrter gleich ver- 
ein- te und rühmlichft bekannte Hr. Friedrick v. Bülow^ ^ 
»bisher Präfident des Königl. Preufs. Oberlandesgerichts x 
der Neumark, ift vom Könige von Preufsen zum Gehei- 
men Staatsrath und Mitglied fowohl des Central - Bureau 
•des Staatskanzlers» als de« Geheimen Ober- Fnxanzcol- 

icßii in Berlin ernannt. 

. Die IVetterauifche Gefellfchaß für die ^fammte I^atur^ 
kunie zu Hanau hat demHn. Grafen van BenzeUSternau^ 
-Grofsherzoglich FVankfurtifchem Finanz -Minifter, das 
. Diplom als lEhren- Mitglied überreicht. 

Die^ Hrn. Dr. Gärtner , Director der Wetteraui- 
fchen Gefeilfchaf t für cüe gefammte Naturkunde , tfnd 
Obermedicinil-Rath Dr. Leisler zu Hanau, lind von der 



Gefettfchafi der Wiffenjchafttn und Kßnße za Lille unter it 
Zahl ihrer Correfpondenten aufgenouunen worden. 

IL VerttiifcHte Nachrichten. 

j Seit dem Jahre t%io. erfcheint zu Neu - York ein ml' 
neralogifches Journal unter dem Titel: Journal minenl^ 
pque amiricain. Der Herausg. ift Hr. Archibald Bruc(, 
Profelfor an der UniverCtät des Staates von Neu -York. 
Unter den. yerdienftvollen dortländlfchen Gelebrien, 
lieferten zu dem genannten Journale bis jetzt Bcytrüge 
die Hrn. iliimÄ/fl, GÄfa, Meai^ Akerhf^ Chihon, Gris- 
can*^ Godan^ fVsfler u. a. Der Zweck diefer Zeiifchrifti 
von welcher {jährlich vier Hefte in S. erfcheinen, ifttl^^ 
genauere Kenntni£s der Mineralogie . der vereinigten 
Staaten4 
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Nu Rtf BK|t(3 , bu Schräg : De Arfeniol mJu In Midicinä 
fqripfit Pr. Chr. f* HarUs et«. 

( MefMuf* der in I9um» ^15$. Wh gebrochenen Reeejifia% ) ' 

Nur aof gcwJffe Arten >on Umftänden berchtSnkt 
tft der Gebrauch des Arfeniks in folgenden lie- 
beln, in denen er gut bekömmt, wenn die Fälle fi\t 
ihn paflen : i") Oeaeme und Waflerfucht. 2) Abzeh- 
rung und Scmvihdfiijht der Eingeweide ohne Ge- 
ichwOre und eitrige GoUiquationen. i') Gefchwulft 
und Verhärtung der Mik, die häufige Begleitung und 
Folge fich hinziehender und aus fumpiigen Ausdna- 
ftun^en entftehender Wechfelficber. 4) Allsetneine 
icorbutifche Diathefis. Jede AH von Scorbut Ichliefst 
den Arfenik aus^ Ein leiöhter Grad fcorbutifcher 
Anlage ift aber hey einer andern Krankheit , die den 
Arfenik verlangt, nipht Gegenanzeige deflelben, 
wie vorzüglich, Bey den WcchfelficBem lümpiBger Or- 
te fich zeigt. • 5) Die Luftfeuchei' 6) Das höhere, 
gebrechliche Alter, Gebet die Befchränkungen , die 
das Dafeyn di^fer VerbaItnliX| auflegt , oder unter 
welchen UrnftaAden fie den 'rfenik gefVatten» oder 
irerlan^n , muls die Schrift feibft nachgelefen wer- 
den, v'ieles, was da geldipt wird, fcheirit mehr aus 
den aBgemeinen Begr&fen gefolgert, als aus eigner 
Erfahruog gefchöjpffe zu feyn. 

Arfenici aifHinißtäneU Mtihodus.* Priepafatorum 

E'raeßantiorum fitectus. Dcfts. Rejginten. Wo es auf 
infaüguikg des Arfeniks ankömmt , ' als bey haA- 
mäckigen Krankheiten des lymphatiföhen Syftenis und 
def mut, fofite man ihn nicht Sn SubfVanz geben, 
■fondern die arferiikal - iatzigen Auflöfüiigen. (Als 
AusfuruA der ErfahnüiÄ würde uns eine folchc ßip- 
Tnerkung wichtig feyn , fie ift aber ßcherlifch nur aus 



oder bey Lungenleidcn , Sii^tkhuften ,. GefichtS^ 




be* Aüe diefe tieftimmungen be:^.i(*hen fich aitf dctf 
weifsen , reinen Arfenik. Üi6 vollkommehen ixna 
ühvolikommönen arfenikalifcben Salze körtheh* irt* et- 
was verftärktef Gab« gereicht werden. So ift \ii der 
Soda arjinkofa A—J Gran (von des Vts. 'Liquor dfh 
livifr&tictts 12 — 15 Tropfen) die mittlere Gabrf bey 
Erwachtencn. | Gran aber die gröfste MengeJ ' DiA 
gröfste Dofis def Arfenik -Soda u^iter gÖrrftTgefi^[Ümi 
ftänden ift i, höchftens | Grat». Di'efe zu öbetfehrel* 
teh, halt er für verwetflith und toUktthn. Ath be^ 
ften und ficherften fey es , Erwachfcnen nur dreytnali 
höchftens viermal , und. das nur in den heftigfteA Fäü 
len und.bey gOnftijgfer Körperbefchaffenheit,' den. Ar- 
fenik innerlich nehi^en zu hflen. Jürtgcm und ^sar^ 
ten Perfonen nur zweytnal täglich. Dasf gilt iftdcÄ 
nur bey Wechfelfiebern. Bey ahdeth länger da\iemr 
den Krankheiten , die einen foitgefetzterf OebWuch 
des Arfeniks verlanget , darf man ihn nur tWeynid, 
Jtt st4 Stunden geben; Es wird bey folchen Uebeül 
überdiefs rathfaru feyn , in feinem tJebraucH. Paufeü 
eintreten au laffen , etwa nach 7 — 8 -- lö Tagen ihA 
einige Tage auszufetzen. Er räth die Attflöl\ing dcÄ 
Arfeniks imm^r mit drey- bis vi6rfach gröfeeprfMeri- 
ge eines IcicnteA aromatifchen Waffers zu^*Wf«iel>-' 
ren , um Ünvorfichtigkeiten zu vermeiden. • . > 

Arfenici fpecialior ufus in marbU fpieiaUoriittS^ 
Obfervationibut auctoris amic0rufnque ÜluflrOtus» • Itt ' 
den l^artnäckigften Quotidianfiebern von« langer Däue^ 
veiiaffe der Arfenik öfterer als in andern Arten idcs 
Wechfelfiebers , vorzüglich wpin jene ini ein nachr 
laffendes oder in ein mphr oder wönigcr heptj ftp^ 
Fieber oberzutreten drohen.- Aber oft helfe er ainch 



'TVieorie entfprungen. Muß? tfer Arfenik ins lyni- danö. 2Jugleich'^mit ihm habe man zur Heilung Vota 
pWche S^^m^ auf die Haut fclbft abgefetzt wer-' Wechfelfiebem oft andre Mittel nöt'hig, >odöt; Wllfe 
ceni tarn ihre krankhaften Affectionen zu heilen? 



^rd det Veine weif^ Arfcilik nicht im Mägen Von 
deflen Safteta aufgelöft und fo te^äncfert, dafs er eii^- 

ffeCaugt werden kann?) Erwachfehen von fieftei: C6A- 
Ututiod und kräftigiim Ml^än könne tiArx innerlich 
^ii Sicherheit ^ — i Gran fro Hüft reichen; befon- 



fie nachfolgen laflen. Magen und Gedärme crfordertl 
oft eine Vorbereitung, am heften eine Miföhraig ai^ 
Salmiak und bittern Ektracten 6der Magneül^ jfl 
Rhabarber. Mohnfafit in mäfsigen Gäben als «tiftte 
des Arfenifcs, fey bey feh'r zarten Conftftntf onen r»^ 
bey befondrer Schwäche der erften Wege fehr W ( 



^<iTs in Fiebern, bey Jiartpäckigen 'Krankheiten, "fyi pfehlen, fey deffelben beftes aijuvcms uiid ^^ä^J^ 

^^{en, und befonders in den Fiebern, werden klei- Diefe Verbindung hebe das Fieber viel fchVieuer, bft 

^^rc Dofe* in "Atn Achrftten TäUen hlcHts nützen, 'in der Hälfte der Zeit, .die der Arfenik allein ^crftr- 

K.Sne mittlere Dofis^ ift tV-^^ Thefl eines Gran$. deire , und bewirk^J HeiJu'Pg , wo der\i^rfehik Vd- 



^hr zarten Perfonen i ' bey jgrbfeer Reizbarkeit des 
Jagens und. Schjvaiche dei^Vardiühirfg, böV Gcneigt- 
^il zum Efttrechen; Durchfall od*r-LcibfchtofetieA, 
JLL.Z. I8l2« Zweytet Band. 



lein nichts Veripöge. 1«, den -anernichfften^^ 

fey aber der Zufatz von Möhiißft UMiWn%. ^^^ 

Naohkur bedürfe W^ Bey mt viÜfen Wtte, «* *^ 

Ddd ^<^^^*' 
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fchwachern Perfonen der CafcaTille» des Kalmus, bit- 
terer Extracte , des Weins. Für den Gebrauch des 
Arfeniks pafb am heften die Intermiflions^it und 
1^ dringenden Fällen der Anfang des FrofUs noch. 
f iJlefer bedenkliche Zeitpunkt des kalten Fiebers ift 
für den Gebrauch eines Mittels wie Arfenik am we- 
pigften geeignet, und überdiefs fruchtlos, da der nun 
angefangne rar oxifm feinen Verlauf halt.) Niemals 
aber fey es rathfam , ihn im Zeitraum der Hitze zu 
geben. Wie die China wirke auch der Arfenik am 
nachdrücklichften kurz vor dem Anfall gereicht» 
(das von beiden Mitteln zu bezweifeln , glauben wir 
Urfache zu haben) und daher follte maxi auch die 
letzte Gabe vor dem bevorftehenden Anfall etwas ver- 
ftärken, (fcheint uns nicht rathfam) nur nicht gleich 
anfanglich. Bey regelmäfsigen und leichten Tertian- 
£ebern reicht es zu , den Arfenik 2 — 3 Mal des Tags 
zu geben , fo dafs in den ungefähr 36 Stunden der 
^pyrexie 5 — 6 Gaben genommen werden. Bey ein- 
fachen und weniger fchwierigen Quartanfiebern gilt 
diefelbe Vorfchrirt. Bey doppelten Tertianfiebern 
jiber , fo wie bey denen mit Schlaffucht verbundenen, 
die fehr fchnelle Hülfe verlangen , bey doppelten 

S>uartanfiebern , bey fchon lange gedauerten Quoti- 
janfiebern ift es mehrentheils notnwendig , öfterer 
Gaben zu reichen , alle 4 — 5 Stunden eine. Ift das 
Fieber gänzlich getilgt, fo mufs man feinen Gebrauch 
nicht alsbald ganz verlaffen , fondern ihn 1 — 2 Mal 
.des Tags im kleinern Gaben reichen , in der Tagszeit 
befonders , in der das Fieber eintrat, noch 6—8 
Tage durch, ja bey gewiffen viertägigen und den 
liartnäckigen tätlichen Fiebern noch etwas länger. 
So beugt man den Rückfällen vor. Gewiffer und 
häufiger bleiben nach Arfenik die Rückfälle aus , als 
nach China , wenn auch nicht immer, Diejenigei^ 
denen er China gab, wurden nicht fo fchnell herge- 
Jtellt , erduldeten häufiger Recidive. (Wie er fie an- 
•wendete, führt er nicht an. Hierin mufs die rechte 
Methode verfehlt gewefen feyn, da der dritte, vier- 
te Anfalt erft auf Arfenik ausblieb, nach China alfo 
«rß: ein noch fpaterer.) Seine eignen Beobachtungen 
in einem franzöfifchen Militair-Hofpital, das veraltete 
jBiifdicbe Fälle darbot und in der Privatpraxis. Hr. 
Dr. Hoffmann zu Reutweinsdorf führt cüe Refultatc 
feiner vielfachen Beobachtungen an, die er anderswo 
weiter bekanrtt machen wird. Ein Brief Ats Hn. Dr. 
, UaJJe zu Bielefeld enthält Nachricht von einer (Juar- 
^tanneber- Epidemie eines, ihm benachbarten Dorfes, 
die fchon feit 3 | Jahren anhielt. Wir fordern diefen 
achtungswerthen Arzt auf, feine viel Auffallendes 
darbietenden Wahrnehmungen in einem eignen Auf* 
jüatz auisfährlich darzuftellen. Er fand im März ig 10. 
hundert und fünfzig folcher .Fieberkranke dafelbft, 
deren mehrere fchon feit a \ Jahren es waren. Ver- 
geblich wären fie fchon vorher von andern Aerzten 
anit der gröfsten Menge Chinarinde behandelt wor- 
.den. Dieje habe vielmehr allen gefchadet und die Krank- 
thiit vermehrt. In mehrern habe fie das Eintreten 
des Froftes. unterdrückt uhd heftige anhaltende Glie- 
^^chinerzeii veraolafisn:» (Exne fo gtohe Menge .Quar« 



tanfieberkranke ift fchon eine fehr befremdende Er« 
fcheinung, felbft wenn fie im Anfang als dreytagige 
Wechfelfieber fich darfteHten j wie beyiäufiff erwähnt 
wird. Das %\ jährige Erkranken bezeicnnet doch 
wohl ftetes Eintreten von Recidiven« Eine folche 
allgemeine Unwirkfamkeit, ja eine entfchiedne Schäd* 
lichkeit der - China erre^ Erftaunen , ift unerhört, 
War die China echt , gut / ift die erfte Frage. Dann, 
wie waren die VerhältnilTe des Ortes, die diefe Art 
von Erkranken veranlafsten ? ) Das Kaf feedecoct 
fahrte nur einen kleinen Stillftand herbey. Die Kran- 
ken fielen bald in das alte Uebel zurück. Narcotifche 
Mittel , befonders Mohnfaft fchadeten. Eifen nutzt« 
nichtfi. Brechmittel aus Brechweinftein halfen cur 
in eben erft entftandenen Fiebern oder Recidiveo. 
In weniger' als drey Wochen bef rejete er durch den 
Liquor antiptfr'eticus Harleßi 40 dieier Kranken ganz- 
L'cn , und eben fo viel andere werden bald hergeftellt 
feyn. Bey den mehrften bedurfte es nur eines Grans 
Arfenik zur Ti^ung des Fiebers! 11 find dafelbft 
fchon, an der Wafferfucht, als Folge der Quartao«! 
pder ihrer Unterdrückung durch China C?) geftorbeiL 
Hn Dr. fleifchmanns Beobachtungen. (Ein grofses 
Verdienft diefer Schrift des Hrn." Geheimen Iiofrath 
Hartes ift die in der That fehr genaue und befriedi« 

fende Beftimmung der Art, den Arfenik cegen Wech' 
eher zu gebrauchen. Rec. wurde zuerit durch dea 
bekannten Heim'fchen. Auflatz , den er felbft Nura. 
130 — 131. des vorigen Jahrgangs der A- L« Z. bf«t- 
theilte, beftimmt, den Arienik afls Fiebermittel zfl 
verfuchen und zu gebrauchen. Er befolgte Hn. Ge- 
heimerath Heimes Methode , und gab Erwachfeneo 
alle 2—3 Stunden 8 »gelten 10 Tropfen der Fowltr 
fchen Auflöfung. Bey 40 Perfonen weni^ftens mact 
te er Anwendung davon , bey allen bewänrte fich das 
Mittel als ein zuverläffiges Specificum. Der nacbfte 
Anfall, häufiger der zweyte bevorftehende, blicbea 
aus. Aber die Kranken wurden von Dürft, Appetit* 
lofigkeit, Ekel gegen Speifen 9 -widrigen Magenemr 
pfindungen , oft vom Abfcheu gegen diefe hruw) 
ergriffen , kamen fehr dabey herunter , bedurftea 
dringend . ftärkender Mittel. Mit Ausnahme von 
zweyen , erhielten fie alle Recidive , , nicht feltea vr^ 
derholt. Rec. und andrer Aerzte feines Ortes fr 
fahrungen thun dar, dafe Arfenik noch viel weffiS^^ 
die Recidive verhindert , als die Chinarinde. Um fit 
imangepehmen Zuftände unter und nach. dem ^ 
braucti des Arfeniks bey Heilung der Wechfelfiebet 
durch denfelben zu vermeiden, wird Rec. künftig i'^ 
nach der Weife des Hn. Harles geben, in weni^f^^ 
Gaben den Tag über , aber länger fortgefetzt.} ^P' 
. tevfie und ihr mehr oder weniger verwandte convulfn'^' 
Jene periodifche Krankheiten. Er, glaube, dafs nich^ 
allein in der idiopathifchen und fogenannten habituel- 
len Ejpilepfie, fondem auch, und ganz vorzüglich, ia 
der. cleuteropathifchen , die aus irgend einer fcUer- 
haften lymphatifchen AJbfonderung mehrentheils ver 
borgner Art entftehe, imd w^en der geringen gieri- 
ge und wegen der Feinheit der fchadhaften lyropha- 

kilbhezi Materie oder ihres Sitzes im Gehirn , oder, 

vras 
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was öfter der Fall'fejr, im Radcenniark fo felir 
fchwer zu erkeonen fey, der Arfenik mit tlecht den 
allerkräftigften und nOt^chften Mitteln gegen die 
Epilepfie ^eyzuzahlen fey, wenn er nicht die Haupt- 
[teile unter den wenigen Arzneyen einnehme, die hier 
dauernde Hülfe zu leiften vermögen. (Ueberfeinc 
Theorie y für die gar keine Gründe anzuführen find* 
Wenn wahr wäre, was hier angenommen wird, fo 
ift doch deffelben Wirklithkeit in einem beftimmten 
Fall nicht darzuthun. Wenn diefe Wirklichkeit klar 
2u machen fey, wenn zu erkennen wäre, d^fs eine 
Ideine Quantität krankhafter Lymphe auf da^ Gehirn 
oder das Rückenmark abgefetzt, die Epilepfie errege, 
fo berechtigt nichts , rom Arfenik hier Hülfe zu er- 
warten. Den Vf. leitet der Name des kräftigften an- 
tilymphatifcben Specificum , den er dem Arfenik bcy- 
culegen. beliebte.) Alexander und Duncan der ältere 
Rchren jeder einen Fall an von bewirkter Genefung 
ron Epilepfie durch Arfenik. Sein Correfpondent , Hr. 
Dr. iJofftnanny theilte ihm eine Geichichte deriSeoe- 
iuug einer Epilepfie mit , die bey einem >22 jährigen 
Menfchen durch Schrecken entftanden war, fchon 
drey Jahre dauerte, früher zum Bfterh, nun aber 
nur alle Morgen einen Anfall machte. Nach viertä- 
gigem Gebrauch des Arfeniks blieb die Epilepfie fchon 
aus. (Das fchnelle Einwirken des Arfeniks ift hier 
befonders auffallend. Der Fall unter Vorausfetzung 
feiner reinen Beobachtung allerdings höchft merk- 
würdig.^ Eine eigne Erzählung des Vfs. ergiebt, dafs 
der Arfenik auf clie ^aqkhelt einwirkte, aber die 
Kranke fetzte das Mittel nicht fort und fiel zurück. 
(Alfo drey Beobachtungen andrer liegen einzig und 
allein den fo nachdrOckliclien LobfprOchen zum 
Grunde , die dem Arfenik als Mittel ^egen die Epi- 
lepfie ertheilt werden.' Man weifs, mit welcher viel 
gröfsem Anzahl glücklich geheilt feyn foUender Fälle 
andre Arzneytfn belegt wurden , die die Erfahrung 
doch nicht bewährt fand.) Er meynt, die Epilepfie 
erfordere die ftärkften Gaben de<; Arfeniks, die man 
nur wagen dürfe, ^ — f'Gran, aber nur täglich i bis 
aMal. (Wie lange fortgefetzt? Es giebt viele Fälle 
ton fallender Sucht , die alle J — f — 1 — i f Jahr nur 
Paroxifm bewirken. Bis zur Ueberzeugung, 



«inen 



lue Krankheit ift gehoben , kann doch diefes Gift hier 
nicht fortgefetzt werden ?) Er hält fflr nützlich , viel 
O^ium hinzufetzen, oder, wenn diefes nicht vertra- 
gen wird , Hyofciamus oder Stramonium. (Narcotica 
üiJcfEpileptifchen fehr nachtheilig.) Gegen den Veits- 
tanz erwartet er auch vom Arfenik viel, und zwey 
Krankheitsgefchichten , die Alexander und GirdUßon 
erzählen, N wo Würmer die Urfache waren, will er 
hierher ziehen. (Hier helfen doch in den gewöhn- 
lichen Fällen andre Mittel zuverläflig, die weniger 
bedenken haben.) Aflhma fpafwodicumy intermittens. 
Keine eigne JErfahrung , keine beftimmte I^obach- 
tungen andrer. Nur wahr ift, dafs von den älteften 
Zeiten her ein gewifler Ruf för den Gebrauch des 
Arfeniks in dielem Uebel fpricht. Argina pectoris. 
Ein Fall von Alexander, lußs canvulßva. Ferriar^^ 
Beobachtungen. Cephalaea periodica , febris intermit" 



teniis fpe^Um exktbeni. Fowter fand hier einigemal 
den Arfenik nützlich. Ein Fall von * ffoffinann zii 
Reutweinsdorf • Hjfdropkobia vera , • S. Rames a mor* 
fu canis» Er verfpricht fich viel vom Arfenik und 
Stramonium , abwechfelnd oder verbunden gebraucht, 
und führt Sagen indifcher Völker zu Gunlten beider 
Mittel an. (&lclie Sagen haben in der Medicin keine 
Bedeutung, am wenigften bey diefem Uebel. Jede 
Provinz ßeutfchlands giebt irgend einem 'Artamtm 
folche Vorzüge. Ein nicht toller Hund , den man für 
toll hält, beifst Menfchen, die das Geheimmittel ge- 
brauchen. Da fie von dem Uebel nicht befallen wur- 
den, feyert man einen Triumpf der Charlataneric« 
Selbft tolle Hunde beifsen manche Menfchen^, ohne 
iUifs diefe alle in die fchreckliche Krankheit fallen, 
felbft wenn fie auch alle örtliche Behandlung der 
Wunde verföumen. Man fragt* nicht, ob die Waffer- 
fcheue entfchieden ausbrach und geheilt wurder 
Selbft viele Aerzte erheben fich nicht zu folcher Un- 
terfcbeidung. ) Metancttotia j ganz vorzüglich die» 
welche aus dem Unterleib , aus allzu lang&mer und 
krampfiger Bewegung der Säfte in den Cfefäfsen des 
Pfortaderfyftems uncf des Mefenterii entfteht , oder, 
wo er befonders fich viel verfpricht , aus krankhafter 
Thätigkeit der Milz ihren Urfprung hat, und wel- 
che die Geftalt der Manie oder melancholifchen Gei- 
fteszerrüttung hat. (Ift aber hier je krankhafte Thä* 
tigkeit der Milz als * Krankheitsurfache nachzuwei* 
fen?) Eigne Erfahrung fehlt ihm auch hier. Er kann 
nicht einmal einen bekannten oder unbekannten eng- 
lifchen Schriftfteller hier nennen, fondem nur die 
Autorität einiger unbekannter, gemeiner Wundärzte 

Seltend machen, die mit Arcanis, die Arfenik ent- 
ielten , folche Kuren verrichtet haben follen. Ulceta 
cancrofa vera. Ulcera cancroeidea eßhiomena. GroiseJi 
Lob des Innern Gebrauchs des Arfeniks* Herpis 
eflhiotnenosj ulcerofusy ßve lichenoides ^ itemqui Lepra 
vera et Elephantiaßs ortentalis. Die Yaws, wenn fie 
nicht venerifch find, zieht er auch hierher. Er nennt 
angeieheiie Aerzte , die den Arfenik hier loben. Man 
kennt den Werth diefer Art Belege ! Sollen fie Ge- 
wicht haben , fo ift jede Krankheit auf vielfache Wei» 
fe heilbar , jedes Arzneymittel mit groisen Kräften 
ausgerOftet. Lues venerea inveterata , die Queckfil- 
ber allein nicht zu tilgen vermag, oder die ferner 
kein Queckfilber zuläfst. Beftimmung der Fälle för 
den Arfenik und der Präparate, die man wählen foU, 
iber leider wieder m'cht aus eigner Erfahrung. Äjf- 
drops -ei Leucophlegmatica. In eingewurzelter, atoni- 
fcher Wafferfucht, ohne Fieber reibe man den Ar* 
fenik in die innere Hand, beffer lioch in den Unter» 
leib ein. Beym eingewurzelten Hydrops faceatus (den 
wir für unheilbar halten) hofft er grofse Httl£e von 
diefer Gebrauchsart. Die hefte Bemerkung ift diefe : 
fliefst nicht bald der Urin reichlich bey- irgend einer 
Anwendung des Arfeniks , oder geht nicht viel Waf- 
fer mit den Stuhlgängen ab, fo darf man'diefes Mittel 
nicht fortfetzen. \Vo es wohlthätig bey Wafferfuch» 
teirift, «eigt'fieh der Nutzen gewöhnlich innerhalb 
3 — 4 Tagen« In drey Falles von WaOißirfucht > die 

der 
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ckr Vf. init Ärtenik belianddte , nulatt er iiicKtS^ 
diffas uns hier ho6h befooders das Vfettrau^ Eudiefön* 
Mittel benimmf ; ift der Ümftand , dafe die Wafferfoch- 
SiiSSafiüit kalten Fiebern ttff adf andfe Wei- 
faio^rShoben werden , «he' d«* W*chfelftebei' 
«iedfi ArfeaSk geftattet.) ArthrÜii cbtonka , rhiuma' 
ial&ca^ befonders wenn fie-tieriöcfifchi ilt»nd ver- 
WiS^ ift. ^^Eigoe beobachtete Fäll© finden fitfii-aufeH 

NiÄimt riian alfo aus , *wäs vom innern Gebrauch 
des Af&mks gegen WecMelfiefc^ , ^nd rom äüf^^ 
licheB kewßtt^ einige Arten von Krebsgefchvrflren SdS 
Gules fi«n^läfst? fo ift fefa fanMg(^r Nutzftri in än^ 
dem Itrankkeitei^ noch gaM und gar nicht ausjgemit- 
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gJLPeS (hs ennaiic[el£ aber noch d^ GeprSges detrflui 
verUUBgkeit , der Genaoigkeit , genügt dem nicht, 
der weifs, wie. viel daxu gebArt-^ mcAr Ai&hipfi^he zu 
thun, die fich bewähren; wie viel fieh vfreiniit, hier 
Aerzte in Irrtbumaind Täufchuog. hi«eiii;^ziüheti. 
Hn. Hartes e^gne fieobachtoi^en' flfaec tUe^ü^iibit* 
keit grofser ctironifcher Uebel doiich A^/etiiii find 
;ering , nichtsiagend. . Wer -wird zbtr auF deffdben 
Lrklärungsartea, RaifonnementSf Speeuiatieil^n , ^vie 
der Arfenik wirkt und wo er heAhzA feyn' kann , ein 
befondfres Gewicht, legen ^ da fich mit'fofoher Leich* 
tigkeit darthun läfst, dafs Hr. H* nicht vdn fiebern 
lliatCschen ausging und fich an denfeibea hielt, und 
i!han den Werth und die Gewifsheit^diefer Art vott 
Hypothefen k^nnt ! Rec. wendete vor Jahren einigem 
ifiaTgegen fehr martervoile , allen gewöi^ilicheA Mit^ 
teln widijrftehende Uebel , Gictit und Gefichtsfchmen 
den Arfeiiik innerlich an, aber ohne Erfolgt 
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i. ÖelehriQ Gefellfcliaften. 

-. Sali 'i. 

Wahrend der Monate OctoWr^.N'ovcmter^ mA Öe- 
eember i-gti*. hiclteil in. der hiefigpn naturforfchendcii 
Grfellfcbaft folgende Mitglieder Vortrag . ^ i) Dr. W- 
tük: über die Entzündungen,, a) Dn Schvedler: Übet 
den geiTtigen Menfchen in feiger niedern Sphäre^ info? 
fefh-- d^rfeibe ein GegenXtand der Naturwifrenfchaft 
ütr %) Buchh. HtHiel : Entwurf einer Öefchichte von 
Giebichenftein. 4) Dr. Germcur ertheilte Relationen 
tön &nier;Reire nach Dahuatien, befonders in natur- 
hiftorifcEer Hinß^Sh^ 5) Präfes Zepemick ; Üb^cr das 
feythifbhe öder tatarifche Lasiun (Barametz), 6) Dr. 
&itof«id«' gab. eine geognoftifcbeUeberficht des Peters- 

Seiirges bey Halle. 7) Infp. BMe : ül>er das iin ver- 
oITenen Somner fo gefälirlich ftcchende tii£^t und 
Ober die Furia infetnaUf. j) Infp.* BüUmdni: über das 
Landeinbom% jVon «uswärtigen Mitgliedern wurdexi 
fcingefandti ä) vom Dr. vtm ^in in Augsburg : i) «»ne 
«insFühdiohe Befcbreibung von zwey neu cmdecTcten 
Schneckengattungen , Mix limacina und helix Hfnaeoides, 
und x) ein Verzeichnifs der Erd - und Flufsfchnc;cken 
der Angsburgifchen Gegend, t) Von Dr. Sybel^ Medl- 
einalTZäi in Brandenburg : Nachrichten über die Salzr 
qneQen der Kurmark Brandenburg und der erftenPor- 
s^latifkbrik in den preulS. Staaten, c) Vom Apoth^ 
Dilkcskämp zu Hamburg : Bemerkungen über eine rein 
vateHändifche Schreibcinte. Zum Druck beftinuut 
und übergeben wurden Akt ins noyaeJfecUs iufictorum 
iind deHen Abhandlung über die Natur und Formi^on 



der Blumen und wodurch letztere begünftigt oder tr* 
JTchwert wird,. Hr. RegierungSrath Zimmermann mt 
Hr. PröjF, Ju^igntUi , beide in Breslau , wurden zu am- 
wärügeu Ehrenmitgliedern aufgenommen. 

II. VeiTnifchte Nachrichten. , 

• * 

' If achttag* Zift BjlerrekhifcHen ff<m*naUßk. 

Hn FreimUiller^ Pfarrer zu Vöklabrük, nunmelir 
k. b^yrifcher .Umerthan, hat die durch acht Jahrgang« 
befofgte Redaction der bisherigen Linzer prakrifch* 
theologifchen Monatsfchrift au(gegQl>eiL%|. und läfst ds- 
für tine j^ÜArtalßhnft' für die katkot; Gejßlichkeit erfchei- 
nen. 2wey Hefte davon find fertig* Deur Jahrgang vUJ 
vier Itarken Heften koftet 6 Fl. W« W. 

FrfiwdaUers Quavullbbrift Piir ausiä.ndirch erlll* 
rend» kündigt ^ie Tibizerlqbe Buchhandlung in Gr^t^ 
ein. andres inländ.. dieoL Journal. an, unter dem Tu«l; 
Xjiiß iti. katholifchen. Chriflintftums. Ein Atiszug aas<^ 
Torzügliohften theolog. ZeitTchrifben des Auslandes!^ 
kathöl. Seelforger* — Jeden tKweyten Monat toll tin^^ 
10 — ij Bogen ttark erfcb^inehi '^Ifö Kalbjährig df^! 
Hefte I auf welche mit 3 FL W. W. praenuincrirt vrui 
Originalaufrätze öfterreichircher Seelforger, und Coa* 
cursfragen der Conliftorien, fainmt den ^antwortuog^ 
derfelben werden elsenfälls aufgenommen. Mit B^i^ 
März erfcheint das erfte'w init Ende April das zvre)^^ 
Heft, fodann tritt diefeZeitTchrift in ihren oben be- 
zeichneten regelmäfsigen Gang, * 

Hr. Prof: Kfeged/y zu Prag wöl leine böhm. Qu«' 
talfchrift, Hlafatel, dem Verhebmen naqh wieder fo^' 
fetzen. 
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*:ÄTAAT8.WLS$£X5CHAf.TEN. / ..... ! bldfsre Streitfchriften fehr feiten, und auch dSe vor- 



der rftnerifehen Krankheit ilngegriffen , und kann 
^ie ttrfeafsifche B^nfelelnflfehruDg ftir dfefe Stadt 
»(JraidwfeyA, 'daU üebel 7.U vermindern? Fraee, ,;^^ „^„„„., „„„,„„,.. « „ ^ ., .. ., ... 

de$ Dr. Scheits Schrei Iff KöpenhageCi Wirklidh 
ti. £ w.) igip. 7« S. gl (9^gr.)' " * ' 
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Ü'^J'-^^ /».rt* !• ^, . ". w _,. .. .«?[ ^faf'l^/taUein Nachdruck andahm. die nie^^ 

Dter dfr prtmMun. BariftmrtchtHng , derOT An- naher, als ihn, den Stacttphyßcus, augieng. Auch ki- 
wencJwg^auf Kopephftge» der Vf. vpn Nx. i. für .höl-te der Oegenftand, um der^ fchEniiMn Öerüchte 
. Ichädlicb. halt , verfteDt er^ wie.aus JSs:. a. »S- 55. willeh, wekhe Cr.yorfchlag, verfchiedene cüriri ent- 
. erhalt, räi[e;,die Pol|zeyaiifllcHt ober .pffentUche haltene Vfcbertreibüngen ,* und die Au&nerktonkeit ^ 
Fraueozimmer und das Bordelwefen in Sertin betref- deren ihn die Regierung gewürdigt hatte, nach Geh 
fpaden V^fflgungen, welche dvrch die köpigl. preuGs. zog, ohne Zweifä vor das grö&ere Publicum Hier- 
Ver^dpi«« ' vom, , 2. Februar^ 570?^ feftgejetzt und. mit wiü «ec. aber nicht in Abrede fcvn , dafs fich Dr. 
Der Vf. von Nr. 2. hatte namlich hochften Orts lerne Seh, einzelne Ausdrücl^ und ganze üarfteUunffeu eir- 

die. er felbft bey 
aber er entl'chul- 

gel^t we'Jyeit imüchtJe , • um hiernach itttili'che Virrfü- ' wehe cethan liabe , daTs Prof. if.ihin nicfit bev dem 
gungfen für die danifche Refidenz zu treffen. Es ] IfrepfJt haftlichen Verhältniffe, welches jjvWohen ih- 
wurde vöd dem Ki^nig^ eineCommiflion-hiedergefetzt, 'lien bisher ftatC gefunden habe, wenigftens einen ein- 
um diefe Varfthläg« äu ^rflfeil urtd über die Aasführ- '^jen frenndfchaftllchen Wink darüber ireeeben habe 
barkejt derfclbeVi zlx beilclfteft.^« Oly^tiurf gleich Hr. 'ih welcher Gefahr die Refide;iz nach femer M^ini^ 
Dr. Scheel y al^ Stadtphyficus^ von Kopenlwgen, Miefer fchwebe, ehe er es fiir nöthig erachtet habe diefeSi 
Comnrirffion be^güfgeben-'war, uiid atfo* fcböu hier- vor der Kanzley, als im beunruhi^e^dften Grade Jwi 
durch Mittel hatte, feine Meinung über sdiefe) Sache dem venerifch^n iJeöel ahgefteckt, zu denu«piireu 
«^nd.^ftwafhen: foW^^ habe pr diefes wohl . emartan 

nelen ,' durch N^ederfetzung der Copm^im^p veran- tiQ?T eti. • * . .... r 

lafetcn, b^im^uhigerfdeii Gerüchte über den ÄÜ "' . Hr. (7. behaMtetp z. BJ: ^auf 10 öf&ntlicße 

Gcfunclhcyitsiuftand vpp Jtp^ienhagcn, fjir feine befoh- ^'^J^ueniimmer (Freudenmädchen ^' 4 mDäuilcte^ 

dere HiMjAf^^^^^ -'^T-fÄ'' <^''^2iu^''^ ^^^f^^'S^^^ wie. (J^^^inft- durah 

leine Gedanken darubfr zfi aubern,'un^ zpgjeich diefe .;e^Äe'nprupWi|ilpr genannt wurden) könne Jiao hoch- 

triebea cterzuftellcL, -^ ^ _ V"|Lv ' :r:'7V. ^^' — ^-.^^}}"i^'^L**^''"''ö"j"*'"«'"^öe^wenigitep8 

^^ic^^^^mdetVorüel^eji des T^b/:tq|p^^iip,^4u- ^^«g b^s ^p^yer^er. Pafi^ni^, von de» Haa4werHsfeii|rn 

^^y^^'^fx^fiM^rMe^^^^ ^.i :^^^f^J^^]^^l^^^^ in die Hofpitäler; felbft^y 

dasf^e« 
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bald einer Mi»en Gexreration mit dem Verderbeir dro* 
heil« " Aiu diefe icbweren BeüchtddlgapcQti erwie- 
dert t)r« Schkt: ^«Die Pplizey nahe bey ihren «jeden 
zweyten oder dritten Monat vorgenommenen Vifita- 
tionen der öffentlichen Frauenzimmer nor das lotein 
der Mittelzalü mit dtm venerifchei) Uebel behaftiet 
gefunden } die Aer^ste des Land -und Seie- Etats, hät- 
ten im' Junius 1809. unter 20,246 Perfonen des erften 
nur 97, unter i04Ä79i*erfonea. des letzten nur 14 Per- 
fonen von diefer« Krankheit, angegriffen gefunden-; 
von I5>ooo. Handwerksleuten hatten die Hoipitäler im 
J. igoJBJ* nur ^6^^ lini h 1809^. pnr 131 venerifche Pa- 
läenten gehabt;^ di^^ geachtetften Aerzte d^r Stadi, 
ein Bans > fPlnstou^ y Sckuwacher > Schonhey der ^ Sax- 
tprphy^^acobiy Rghtjf, nebft den Amtschirui^en, hät- 
ten diircli ihre an c(ie Commiflion übereeb^nen Be- 
lichte' einftinimig oargethan : die Luftkrankheit nehme 
mehr ab, als zu» und die Zahl der Venerifchen fey 
nicht beunruhigend grofs. " Zwar hat Prof. C die- 
ftn That&ch'en in Nr. 2. manches entgegen eeietzt, 
dem fedoch Rec», theils weil es oft auf einem pIo(sen 
^»Vielleicht ? beruhet > tbeils weil der Hauptg^wäbfs- 
märni des Prof. C> Hr.Juftizrath Baerens^ kein Arzt 
ifl., tfaeilswe|I dieBehauptung: >,DasÜebel fchleiche 
inehr im Verborgenen, die meiften Patienten der 
Art conftdirCen lieber jüngere Aerzte, Comjpägqie- 
Cbimrgen , Hofoitals ^ Candidaten , als die älteren '* 
nicht erwiefen in' — nnmöglicb die Autorität ibeyle- 

Jren kamt» die dem Dr. Sch.y als StadtphyCciis^ und 
o msnchen onverwerftlchen Zeugniffen» die. er fi^r 
feine Angaben bejgebracht hat» gebührt. .So wie. nun 
Aber Dn Seh. tknumftöüslich bewiefen hat, theils.dafe 
die Angaben des Prof. Cs. in fielen Stilqk^n fehr iiber- 
trieben find, theils dats es in Kopenhagen überall 
stiebt mehr renerifche Patienten giebt, als in ^dern 
gleich großen Städten, tbeils dafs die Zahl der'V^iu^ri- 
icMen ^felbft, obgleich bisher keine folche Bördeiam- 
ftalten hier ftattfancben, als in Berlin, im Verbaknits 
zur Volksmenge beider Städte, tief unter d^rZa)ü der 
Venerifchen in Berlin fteht: fo zeigt ej auch Von^S^y^. 
an , dafe man es , befonders feit dem letzten Jainr* 
sehend, an nichts habe fehlen laflen^ der jirenarifchep 
•Krankheit ki Kopenlta^en Einhalt zu thun* -So,. wer- 
gjen z. B. die Perfonen voih See - £tat 2 welcl\e ^n cue* 
lern Üebel leiden,, imentgieldlich in :Kur genothixien 
nnd während derfelben von alter Arbeit p^freyti fo 
cefchieht beydenPerlbnen desLand -Etats alle i4Tqge 
vifitatien, 'und die venerifchen llrankeh g^nkeüsea 
gleichüalls unentgeldldche Hülfe > Ib. üud HxdmFrte- 
äruhs'-f dem SU Hans -y dem cttmindelpgß ^^oj'm 
mit einem Aufwände rop. ^fsen Kpfte^ , ' Anjft^en 

Eroffen wordiei» ; die Vener» jKrsliikep , zi| l^^ileld ; • fo 
: däis lumtofaagener Anninwefik 'durch' fei^ie 12 Üi" 
Ihfictsärzte d&fUr gefbr^t', dafs diefe^. Art .&r^le in 
Privathänfern' gratis geneift xmd Jaiit den nöthigßn Arz- 
' sieTenr verfemen vreroen kömiefn«' Auch foargt d>e Ae>* 
lizey, WA Vertnndmig mitMem Stadtphvficiiä/tAr Öf- 
' cere VifiCatiobeo dtt vtndäcfu^ 'md . u^^^ 
Heilmrg d^^r ietfgegfifIentaM'ent9i<iHe^Fraiiefn 



R^erung mit weifer LiberabtSt, und man hat hvf 
uns noch ni^ daran ,g(pdacht,. einen Berliofch^n, 
in mehr als einer ^nikht verwerflichen, Bordel- uad 
Hurenfchatz einzuführen.'" (S. 81*) 

Schade ifts, dafii dei^ Vf^ den VorfcUag des Prof. 
Cr* nicht in extenfo mitgetheilt,. fondern nur einzelne, 
der Widerlegung fähige , Behauptungen deflelben aus- 
gehoben bat. E2>en daher entitent dieUnmöglfchkeit, 
aber den Haujptgegeqftand des Streites dn vollgflltiees 
Urtheil zu* Sällen. lozwlfclien fleht irtan trohl aus den 
AuszC^Bt wekbe Hr. CL in Nr. 9. aus, Imnem tiocli- 
ften Ortes ttber^benen Vorfchlage liat abdruckend 
ien» dals Dr. &/u den VorjCchlw nicht ohneVonu- 
theü ge würdigt i manches in demselben ga^z mifsver- 
ftanden und von ferner Ausfübr«qg ohne Grusd viek 
ichUmme Folgen, gefürchtet ,bat. Befonders glaubt 
Rec , dals es die gröfsefte Aufmerkfamkeit der Be* 

•horde verdient, w^nn Prof. C S» 34. i&. ^ w. darauf 
dringt , zur Vern^nderung dies «vener«, Üebel« die ia 
Konenh^gpn bereits exifUr^nfle^ febf ;^lilceicbenBor« 
delle auf eine ' kleine , mxi- di^f y^U^sn^^g^ d^r Stadt 

•. ttbereiafMn)men4:te, Aiizahl einzuGshränl^ce^j wofi diefe 
nun der möglich ftrei^fteif i?olizeYauffic^ ^, unter* 

, werfen, und aber di^dle ftrcMUgiieA Verbote 'gegen 

, die aitf i^igne Hand wobn^eiideii iiedei[iiqben Frauen- 
zimmer zu erlaileiD, die ^t al^, w^ (^iePqliz^yaof- 
Ikht am heften zu bewerkbeUigen fey, aus der (oben 
angeführten} in Berlin gelt^dex^ Polizeyanqrdnuiife ^ 
zunehmen. -^ Beide Vif; verlmfth^' in ihren Schrif* 

' ten viel \Wrme ujid Eifer frfr dhs «ffc^licbe >Vöbl 
Hat CA pbri^nsDf..&A,VzU!n^ch9H h^üf^^'und b^ 

' leidigendfe^,* Ausdrücket^ ge^rt.Pvof: 'C Vferlcitcn laf 
ien : i'o hat auch, Bipfer^egen jeden fich mehrere Aett- 
J!serüngen erlaubt, wellche ihfn «^ den nun fchoodie 
£rde deckt — lucAt anders , *als weheftbiä koiäateiu 



t > 



i* • 



d9'VT!iifOff||,(!(io Commiir.} b. bap^werts: Üdtr 
mrti^chafis-AnJchlHge dder Budgets. Clin Ver- 
fuQh,.:Privatwirthen,. Coixunnoe,* uxui Staats* 
Admiiyftratoren, befon^ie^iin Königreiche Welt- 

(phaleo, gewidniet yp^.QeQr£ fri$£rich Peinjf^ 
. J^inniffar ^es ;Vorma). Marftalls - und Geftüt^ 
1 1 l^|>artett>ipntf;au Ilannoyen igif. X VI n. 86 ^ i' 
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.'.trir"l>aten''hlfer cJue kIein6.Schiift apzuieigcn , ^ 
ober dfen'jn jfit t^haivjcltin Gegenft^nd fehr empfen- 
"lenswetth 'irt*. Der Vf. bat. «ch genau'^ fejneAr- 
■ ' gabe.gehiÜteii} und dabej ejlh ;fd ;geTuncfeS, 'j^raktil'chf» 
"Urttilil.'uucl zugleich iolchi'OteHimnngBa ao den TsS 
■ V^t'; «Infi! tfran üch'iu aufriimiger ÄöhtaYigfrir \h\ 
Be'dningen'Jfüßhl " Au«^ die corret^eSchreibHrti V^ 
• 'der eiilfitli*'', \irigeAT<Üfa d^dtlidh/e Vörtric, i^fcfcK« 
"Von 't«öfi?henI'N*Hd'«jkeh «od 'vötf ^ grilfl^lSetierVl" 
..hohem ,GAcffe aiSfiÄsmlicWr- Keiiptfli«s feinfts Oeg?"- 

'^' \ViräiftäiAx0^ ' »«'' 



-äfliai^ 
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«wÄclcmafsJge RecKmui^ • Anlage • ähige allgctnclÜb 
Bemerkungen gemdcht. Wer tftitf wirthfchaften , oHeiP 
Vermögen giii'tndcn und erhalten will, imtfs daffelbp 
för dielen Zweck richtig benutf&ri. 0et zweckmäfsi^ 
Wirthfchaftspian Üeftimrrit' die Art und Weife, wie ge- 
ivjrthfchaftet werden mufs, und die gute RecliniinE!- 
anlage mufe die Vermögensauellen fetzt uiiH fort wä- 
rend zeigen, itiufs die WirKlic|ikcit deiP Ausführung 
des Plans und die Erfiihrung gieben , i^n deren Hand 
die nädhfte Zukunft 'betraten* winl.^^ Von' welcher 




'JEinhejt und Gleichförmigkeit, die iodophidje ku^e- 
dehutefte Manoich&ltigkbit üi ihfer Ai^wendüiig xn^ 
lieh mache, Grundßitl? da*ey ^*y. , FreyliC^ eui Prp- 
blem, welches in* wenigen 1Vivatwixth$c)iiff%tm,'W^ 
noch wehiget* ili Staate wmhfehäfteii gd(tfelfjft.^ i^d^ 
Ldfung wir jedoch , ' wie däir:Vf.'riailbt,' tins^-jtftTft 
mehr ab je iMfherH. «ehr.ri<}htigm|beiheiltti! 6bi6 
das erfte Krfohiernjis jecfer Rechtaungsn^agc^ein'vdD* 
ftandig^s^Ver^eichniis ton dllem VeTfii^idF uhH Ül^ 
Verniggens^uellen , in'Zthlefa'iht^drÖckt'; feV.,'t<Dtt 
nachdem aiiK:h tkMr die! RecHhdtmshlhra felbf^Qoch 
Einiges gefagt it^orden; gehtderyf.zafiÄStiim eigepfll- 
chen Gegen(tähde,zudenVViftnrcha{its-AnfchIagen über. 
Ein >V^htlifchkftji-Anfchltfg fttit ifatfirlich ein^ 
Wirthfchaftsnlati V,<it^s. uüd ihr Fettfetzting dSefx 
Plans — yemeht fitb eine^ i\VeckmäIsig^n, um jVe 
mögen zu erhalten und wb möglich zo y^rmehr^a -^ 
muls fich dte .theüraifch^ iiUd praftt^f^he Wil&Qfchdt 
des Wirths gleidi wii^ikÄi üei^en. '^ Sehr wihf Ift, 
dals dtr Lanowirth den , adchTChon g^lihigenen^Pldti 
eines" Addern*, ja £elbft' d^h 'feiges naChftän Nädtbkrez), 
nieht'gatt fe fcitter Wil-tfifcharfk cojii^en dai-f",^^ dedh 
aifgerlds find afeÜn^ftüride gän^ gleich,; .Eiftfleudheötl 
wird gezeigt, dafe, wenn der Fordei^iirtgen bey ein^ 
feriianftisen t «"^^«<r»tif^t^pf|^c^Pi|,,. f-hrn Vf^it findp 
ihrer noch weit mehrere und mannichfaltigere an den 
Staaatswirth in Anfehung eines unten Plans für die 
Staatshaushaltung gemacht 'W^deä^mfiCeii r^VHi&'\¥ic 
(tlmmen dem Vf. darin völlig bey,dafs der Staats wirth, 
der be)^ den.wieli^ach^p RiJckOchtenv $c,hwiwgkeitcn 
*'-j wicterKprechänden Ihtereffen "diiÄ Plan, 

im m^iften öeineinwom befi 




lton5b/^i\]DerfiiiftII, zn federn Vi^etre der Tiiuiinen 
allgemeixfe AnfcfalSge zu machen, welche die Geltäk dej^^ 
felben auf eine deutliche i^nd e!iiförm!g0 Art vor lehret* 
beu; hat mhr immer fo glp^klictigef6hientett) dafi ieh diefe 
Methode'aÜf alie$;wobey fie fich anbrihgen lief^, tas» 
dehnte i '"^d<:He ^ne Empfehlung der vdiiaarehla|re 
enthält^ .&efnt dem Vf. eigentlich zttni Text feiner 
Weinen Sbhnft : denn diefe' Projekte :fiiid ei , ( womit 
er ach Hftr* vofzOgUch-befchäftigt. — -Ein üWrtikr 
fckaftstmfcUa^ ift ihm namUch eigentlieh der\JKrtfa^ 
(chafbsj^xi, in fo fem (ßrfer in Zaidm ^nsgiärückt 
werden «kann, oder es- find^ mit attdem Worten, de& 
tstt ari^nietf fche' Verh^ltrAlTe , in^ fo ferii 'man fie Tor^ 
bkrfeb^A, v^rmutHen ktfani' Vcmrnfehkg, PBafinü«* 
narplan'find die Naxnen, wtftMie 'mehr da82>WeCiNatlv> 
i[h^ äer Siehe bezeSchneh'wülrdels ^, maahdtiaUer far 
äie 5toi.tswirt)A;haftsanfcHIi^e in «leuern'IZeitfen ffcft 
iB^il^ darei^liiehe Wört'^iiiigvf curBewiehnüiig 
'WS Bdgriffs'aufgenommen. . Nicht bkrfs* P^orhetv&mUf^ 
ikuti^^^yim ftrengen Smtie > ftyndefTn 'auch y&rh$rbtt 
1 Hönnen und iMffeii cßeübiVoranichlSgb enb* 
lid^deiY feilt* wiehtigefnrÜnterfchiectiwifchea 
tttMeir,wlftDd''hi&< R«cbt ftu^^ Letaar 

'Üstt diineif l ' fhrer Nälür nach »' tot OmtroUe vosi )«K 
'^^ AWelihiing'; ^«ftere können iftid foQen Anlaft 
gebeä ,' Vefjdbichüttteh' Vmd^a^idi* ÜnterfuchuBnn'aifr^ 
^zuft^ir. yr^ [ Der Vf. hat geglaubt am ^eutUchitoA 
Waü'Zu^eich ktnliürzeften feyn 2u könneitY wetiui er 
alfesi- 'Wks fr'über feineü Öegehfkand 4iat xtittbeileia 
\t4\ In ürUndfiKze" tuid He^^ ^ itofctömcanfaffei» 
g^ dieCir^Oxiindratze finds^ jeäer Anfdilag^ ^r fejr 
; dds Gänze der Witthlbhi^,'0(ier einehJZweig derr 
'fe!6ep,iiufdieyeTmögensquelieödei'tiie iarenmitheilr 
4^it£innahmenVund dieErfordfernlffe tferWirthibhaft^ 
ÖdAf^d?ezdvermi!ii!henden AMgibe^^^tbaltea; erimib 
^bti:|E^halttmg, Benutzung ündVertaiehriililpdesVBiitaör 
%^^ ^eSck dem Piaä^retblt, fichVerlSreiten {-diefinii^ 

richtig bej^erkt, dais der Privat wirtnietztere nach v 
den erftern beftimmen, der Staatswirth umgekehrt 
ieKaBriiJ itiülE^ tfob«^,! wie fidii von felbft verfteht» 
nur an wahrhaftnothwendige Ausgaben gedacht wird); 
der Anichlag mujpB pp^denJ^iJüMim eingerichtet feyn, 
in welchem der Gang def Wirthtchän einmal wieder- 
kehrt u. 6jaL m. ßyy deni te 
>ifreSh der W. länger, a»^ dfei 



.^tlEtem Grundfatz v^'- 
bn^ülit^geii/ In den 4m 



Und 

^rodurch afii möiTten OeiiieinwolÜ.\biefÖrdert'^w^ 

macht, unfre , ausgezeibhnete ' Verelirüng^ Wifdiciii. 

tkna dazu jzehört^ daüs defl^lb«, wie Sitü/y e^that» nreufsu Staat vprmals^,' uiid^^lMrl(6^ 

zugioeh Mr ^ die Oegikwbft ^ «dd ' ZukWft /i^beite, noch , ttbnchen i /^ itüd_ BjäliHge^; 'An Schlägen ver- 

Uflßr Vi. fcbeint zu ftaubra , <kCM^ StaalswMh et 

dtr^e'^fölbhis'! 

.^t: v:iL.w., - .s. ... ......... ... .: ^ ,; . .... ^,. • "tViel Wahi^j'ÄlkittRM 

^tfn lazten Jährte 'vok der 




Note mitgetheilte A^ufserung des* trefflicheh' "BfaWäts 
^ber Domänen ^»^^ ly^g^**^»*^»*»^ ^^ ygt^f»^,, Ak^i^u^^.^P» 

%u:htKec. anüperKfam* Folgefide AeQ^h}pg..des wei- 



Seh hletln mi&nchea saia 

__,^ .. _ Büy ÜJBuanföMfigeii war der Nach: 

i\i/iitBt\di)i d!^Ahggiviafiä*nä.^^* DM^dmndiataMl 
fiilgr rnv H^"TTn*pr'"^^^""E> wie bey Anwendung der^ 
felben zu verfahren iSi$ mA 1ms hat der Vf» alles» 



» f 



•ras ea.ftMh !W!t>H*ffT4»rf^(»oSW^Ö^?? »^<^ rT»nV .Verniögenj^Jterw/be»* W«Cs >e3f der Bearbei- 
«tie iWt &rUimert«ifien..*incr einzelnfi^ BeyfiMelen te- .^jing (jies Anfphlags ?h\ fteiQndfres ßaofjfe.ausmacheq, 




irMaoiriftiw^nfchftli 1^*11%, J«?,^«**^«* gehört, alirXr- j^eam.Äjapbla^. zfi>iyien. bl^bea;: doch niuts 





iriiai 





— - - - -- ■ hfaltigfceitai 

-ßii»t.nu*i »arttSqdigS .Srl*itt«c|«aW.ffWj:WW;>r <| > u V»alil» Wfi übethauptfienug; few» .mauf dieles 
lUio'jtecelieö.. Wn*«.<l9P 4^i8»6en: d?r,be^>g^ .in^befter AbCcht und mit vKirkl«;h praKUfcher Ejb- 
i<oSiw«uli^^t »ft <**•"* Vf. ai«T3k2»lüii^.,4Br?cbul- ficht ^erchnebne .Böchlein. aufroj^rUrftiü; zu niacbe«. 




einer 
und 



«dr^fannüfetf dbr .i»Bnw«ite)J?weB .«od }}ft^d^gteBX>\UÄ- jnit>»o «mf, jJen Jijhlec^itfim .oder, l>B«erii./wftand cler 
tiAlwit: rb^n4t dw^fi «fü» d^o.Sta^. die» ApjEvvwH Ä^efiLteo Xer£"»?S»ng. Yfi« «*<»>: igrötsten ins zun kkui- 







!<li*|. ßtai^Maüniftratoren, 









- • - »t,- Auf«¥r.%w;h4ef jr.«^ S^^ 
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INTELLIGENZ DES BUSH - vhd KÜNSTHANDELS. 

r • ■ 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

An das kaufmänMi/che PMieum, * 
on y. Ph, SchtlUnhtrgs kaufmännifcher Aritbmetik, 



AbtheÜungen enthalten einen Anhang, vrorin-die Stade 
und das e«biat Ton Effurt, dielJlynföhAiFrovmzen. 
und die loniTchen InCeln berchriebfen find. 




f 

f 



S3 gr. zu bekotnuien. 

.T i 

Rudolftadt^ im Junius Igll. 
' Privil. Hof -Bucfi- u. Kunfthandlung. 



J>rr Fr«iiepj^ib Kaifetfidat unter der Keptrüng dts 
[Kaijirs Napoleon des Großen im Jahre igii; 
ein ' geograpUirch • hirto^iTches Hahdbucli, Ton 
A, F. L. Lajiuf^ Confirtorial-llatli. Osnabrück 
igiJ^ bey J. G. Kifsling. 

Schon ]ange hatte ick die Abficht, die beym Stu- 

dlvim meiner licblingsrnffenfchaften, der Geographie 

und Gcfchichte, feit j j Jahren gefamthelten Merkwür- 

dlfikeiten herauszugeben. Die Vereinigung der drey 

Hanfeatircheh Depart. mit dem Franzöfifchen Kaifer. 

Staate bcftimmte mich, die röSklichtlich diefes grofsen 

Reichs gemachte Auslcfe im Druck erfoheinen zu laf- 

fen, und £e clem Publicum, *befonders den Damen, 

die lieh in ihrem jetzigen Vaterlande orientiren wollen, 

«nzubietto« ' * 

■ < 

r I * 

In der erften Abtheilung liefere ich das Gcographi- 



Dir Verfaffir. ' 

^ Bey den Gebrüdern Hahn in Hannorer und 
m allen Buchhandlungen wird hierauf Beftellunff an- 



genommen* 



In der akademifchen Buchhandlung ui 
Kiel find zur Oftermefle igu. erfchiencn: 

Bielefeld'/ höhere Seelenlehre, oderBeftaffelung dcrOe. 
fühle, Leidenfchaften und Charaluere na<ih ihrer 
wefenilichen. Höhe und Tiefe im Gemüth. er. t 

Chrifiiani^ Kirchenrath J. C. Ä., ausführliche Dai^ftel. 
lung der wichtiglien Lehren d^s Chriftenthums. £rjh 
Hälfte, die chriftl. Glaubenslehre,, g. io.gr. 

Cramer ^A.G.^ de rerborum fignilicatione ; Tituli pan- 
dcctarum et codlcis, cvm, TarietAte lectionJs. 8 raai. 

, ' iJRjrhlr. . . / 

JCloßerteruf, Ein Roman von der Verf afferin der Ma- 

«. «^* -.^-.- o — w- ^.^._. „, rie Älüller* g. I Rthln 16 gr. 

5Aederi3oDepart.miteinerBefchreibLmgallerHaupt. MaÜenkauer, Prof. J.J.P., Beyträffe zur Ai^^^n,;« 
frädte und anderer Oerter - über ajoo an der Zah - ^er Pflanzen. Mit 6 KupfeAaTdr^ 4^,^ 

Ton denen ich etwas Denkwürdiges zu fagen wurste, j^^ ^ p v.-^j;^^ «. . .«1, ^' 

Befondera ausführlich find die Städte Pari^, Rom, Am- f£^'"':';. 2 ' f \ ^'J' * ^*^''- " «"' ■ 

Jterdam, Hamburg und Osnabrück behandelt. In den Kr^ff^^^or.y.ti.^ über den heifsen Sommer 



drey Hanfeatifchen Depart* habe ich auch die Cantbns 
und Mairien aufgeführt ; in Betreff der übrigen Depavt. 
konnte ich indcfsdiefe Ausführlichkeit tircht verfolgen, 
weil die materiellen Schranken, die ich dem Werke 
beftimmen mulste, diefes nicht zuliefsen*^ 

Die ztoeyte Abtheilung giebt das Hiftorifche des 
Franz. Reiobs im Alfgeineinen , fo wie die Gcfchichte 
der einzelnen Provinzei^, aus denen das Qanze fich 
gebildet; alles inimöglichft, gedrängter K^ra^i Bfide 

J, jL Z. igi2. Zwijfter Band. ^ 



•if 1 * » VI. w. j *. , uücr aen neiisen dommer ron i,J 1 1 • 
nebft einigen Bemerkungen über frühere heifsöSoiri! 
■mer. gr. g. 20 gr. *' 

•Reinkold, Pi-of. C L., Grundlegung einer Synonimifc 
für den aljgcmemen Sprachgebrauch iii den,philofo- 
phifchen Wiilenfchaftem gr. g. i Rthlr. KTgr. 

Sckmiedsgen^ Rath 7. G.D., Andeutungen, od» Weine 
Erzählungen. Kirrtf/ Bändchen, g, i RthJr. ' 



Silenen. 
Fff 



Auch unter dem .Titel: 



Sekwepj 



4Vt 



AlLO. LITERATUR - ZÄITUNO 



41a 



Sckunftpi^ Prof. A. , Aa$ Syftem des Coneurfes der Glän- 

biger, nach dem gemeinen in DeutTchland gelten« 

den Rechte. {• ao gr." 
DerfeWe^'Entwurt eines Syttemr der Ptndecten, als 

Leitfaden, zu VorlefungeH. Drm^ lehr Tertaderte 

Ausgabe, gr. g« 10 gr. 
tf^egmanu^ C. £., moralifch - religiöfe Unterrochimgen 

flberdasBeTfpid'Jefb. gr.*!. 15 gr. 



«■«• 



Ki9i Verlags- Artikit 

von 

Johann Jacob Paln» 

in Erlangen« 

Öfter. Meffe igii. 

pifthoUU^ Dr. Ifimk. , hiftorifch - kritifche Einleitmij^ 

' . in äie ßlmmtlichen kanonifchen und apokryphifchen 
Scliriften des alten und neuen Teftaments. gr. %. 
. £r/?* Half te. i Rthlr. x6 gf. oder 2 Fl, 30 Kr. 
(Die KMifte Hälfte folgt bis Miehaelis. 

Cunradi^ J. (/., Unterricht in der deutfchen Sjprache 
für Volksfchülen. g. 16 gr. od, x Fl« . ' 

tick , Dr. Joh. Ckriß. , hiftorifch - topographifch - ftati- 
ftifche ßefchreibung von Erlangen und deffen Ge- 
gend, mit allen den nötjbi gen An weifungen utid Re- 
geln für Studireude dafelbft; nebft einem Aufhangt 
die neuefte Orgaiiifation der Uniyerfitäa und di^ 
Schilderung ihres Zuliandes enthaltend. Mit a Kpfrn. 
g. (In CommiOion.) 2 Fl. 24 Kr. 

*a^ — praktifc^e e;ielilcbe Sprachlehre für'Detttfche 

' * beiderley Gefchlechts; nach der in MficUnger'f fran- 
z6f. Grammatik befolgten' Methode und nach^fcer/- 

. Jan's und Wcdkxrs Grund ßttzen der reinem Au^fpra- 
<^he bearbeitet. Neunte yennebrte und TerbelTerte 
■ Ausgabe, gr. %• (In Commiffion.) 16 gr. od. i Fl. 

Clück^ Dr. CAr. Fr., Handbuch zum fyfteinatifchen Sta- 
dium des'neueftenRöinifcheniPriTatrechts, nach den 

: f ^ Grundßtzen des Hm. O. A. R. Guutker. Etfter Theil, 
welcher die Einleitimg und Literatur des Juftinianei^ 
£chen Rechts enthält. - gr« g. 

Auch un^e^* dem Titel: 
Glück ^ Dr. Chr. It., Einleitung in das Studium des 
. Köm. Privatrechts, zur Berichtigung und Ergftizung 

des erßen Theils de^ Pändecten-Commentars. ^. g« 

X Rthlr. 20 gr. od. 2 Fl. ^5 Kr. 
— -77 ausfuhrliche Erläuterung der* Pandecten nach 

Heüfildy ein Commentar. I4ter Theil. Erße Abthei- 

lung.* gr, g. (unt^r der FreCTe.) ig gr. od. x FI. 12 Kr. 

Coltffiiß^ Dr. AMg.^ NaturbefchreibuAg der SHugethiere. 
ate Abtheilung, enth. Tab. XIX — XXXVL Text : Bo- 
gen T — R r. gr. 4. (in Commifl*.} 5 Rthlr. 1 2 gi^ 
od. 9 Fl. 54 Kr. 

(Die rrjlle Abtheilung gr. 4. Xg09. 5 Rthlr. 12 gr. 
od. 9 Fl. 54 Kr. 

l!fcr/,*Dr.3^. P., allgemeiner Kameral*, Polizey-, Oeko- 
nomle-, Forft-, Technologie- und Handels - Corre- 
fpondent fOr igii. in 12 Monatsheften, gr. 4. (In 
Commiff.;) Netto 4 Rthlr. od. 7 Fl. 



Kejjfer^ G« //., Handbuch der Statiftik des Königreichs 
Baiem, aiis gfidrMOi^teq^ ijjid^ fphriftlichen Quellen 
bearbeitet.' £i]/f er Band^.gr. g« 

Neubig^ t>r. Aiidr.^ Anfangsgründe der reinen Geome- 
trie- und ebenen Ti igonomeiii^ nach phil ofopnuch • 
ful^idifehen A^chten abgefafst und mit einem dop 

Selten Anhang;e yon^der Buchftabenre^nung und 
en Logarithmen. l\lit"?Kupfertaf ein. gr.g. (hl Com. 
miflion.) 16 gr. od. i Fl. 
fatm^ J. y,)^ Buchhändler in Eil4ngen, Verzeicliiub 
feines dermaligen Vorraths älterer und neuerer Bü- 
cher aus allen Wifl^nfchaften , nach alphabelücber 
Ordnung. Mit Angabe der Verleger und der Pfeife 
im Sächf. und Reichsgelde« 6< und letzter Theil. l 
z6 gr. od. I Fl. 

Alle 6 Theilis 4 Rthlr. od. 6 Fl. 
Vohhnann^ Dr. y oh. Paul ^ Verfuch einer prakrirckfli 
Anleitung für Schullehrer, Hofmeifter imd Acltcrn, 
welche die Verfiandeskräfte ihrer Zöglinge undKinr 
der auf eine zweckmäTsige Weife üben und fcbärfea 
wollen. Erßef Bändchen. Dritte verbeffertc Aufl. 

Auch unter dem Titel:^ 

Verfuch einer prakt. An weifung für Schullehrer atw, 
welche ihren Zöglingen und Kindern auf eine leichte 
angenehme Weife' und ih. kürzet- Zöit i^r B^chßak(tß 
kenutniß^ zur Fertigkeit im Buchftabiren und Lefen 
verhelfen und zu^etöh ihren Verftand bilden vrol* 
. Icn. g. lg gr. od. i Fl. i%V^ , ,, 

Sand , G. ^. , Verfuch einer Befcäireibmig der vortfij- 
lichften bey den feefahrend^n Nationen gebräacb- 
liehen Schiffe. Mit 4 Kpfrn. g. (In Commiff.) 22 gr. 
od. I Fl. 24 Kr. 

Schulfreund, der baierifche; eine Z'eitfchrift, heran»- 
gegeben Von &fpAaiii (Rreiifchulrath und Ritter) und 

'^ ProFeCTor Sauer* .310$ Bändchen* %. »5 gr. od. 1 Fl. 

Soden ^ yulius Greif von ^ die Staats ^ Haushahung. ßne 
Skizze zum Behuf öffentlicher Vorlefungen; al« Vor- 
bereitung und Einleitung zu der Kundß Iknuntlickr 
Zweige der Staats - Haushaltung oder der fogenaniip 
ten KameralwiQenfchaften. gr. 8» 10 gr. od. 4^^* 

Steiger j A, y*^ über die Aufhebung des ö^erichrsgeheim^ 
nilfes in den Staaten des Rbeiikbund^ ; insbefon(ier« 
ftber die Frage: Sollen die Urtheilsgrfinde den^'^r- 
■ teyen yon Amts wegen bekannt, {gemacht werjtft* 
gr. 8f 3 gr- od. li Kr. 



« ' 



In der C. Sal fei d'fchen Buchhandlung inBerlin 
find in- Verwichner Oftermeffe folgende Bücher 
erfchienen, und an aDe folide Buchhandlungen 
yerfandt: ' 

Butetnauuy^ Phi^^ über den Mythos der(Sündflutb. l 

Brofchirt g gr. 
£ggo, FeodoTy der Untergang der Na^urftaaten, darg«- 

ftellt in Briefen über Niebuhrs römifche Gefchicbie. 

gr. $, j Rtblr. 
Hering, K. L., Über die Rindvrpeft und deren Tilgung. 

befonders in Anwendöhg- aur das ^ehfterbcn zn Py- 

' ntz in Pommern im Jdire i Jo J; und die darüber er- 

IhJjie- 



^^ 



^ T ^ ^'^^ 'ijjj' JÜNItrS 1 8 i a. 



Icliitfn^ljfe AbliAnldliin^ 9^ Dir. Kij/ehn/^, nacli GruncU 
fiitzen des Prof. Siek dargertellt. g. ao gr. 
KitttiAurgy Kuna 9on dtr^ Julianu^ Apöftsita, eine Tra- 
g^ie. U. 8. Ig gr. 

mfen^ die, ein^ norddiputfche Zeitfchrift, herausgege- 
ben ron Fr. BairoH'flk i^ Afom Fotf^wf und fV. Hfk- 
mann. Erßu Quartal., g. Brorphirt i Rthlr. . 

htifeuf^ 'A. //., Prof. und Pred., Predigten^ *'gr. g. 
I Rthlr. i6 QT. 

Eeife^Arcniv^ allgemeines, in Auszügen aus ungedruck- 
ten und den gröfsem bisher erfchienenen Reife« 
werkien: 5 ui 6ter Bd. gr. g. 4 Rthlr. 

Witting^ J. C, Ky dritter UAterricht in der Religions- 
und Tugendlehre. Erßer Theil. g. g gr. '. . 

Wdfart^ Prof.^ -G^fchichte einer lebezumagnetifchen 
Kur. gr.'g. ' Brofchirt la gr. 

Zmrtnntr^ C. CA. G., Tafchenbuch zur täglichen Er- 
bauung für denkende Chriften. >i 2. Oebuiiden in Fut« 
tcral. Mit x Kpfr. x Rthlr. g gr. ^ 

Mufikalitn. 

iRM/r, Hdtnt^ fechs deutfche lieder mit Begleitung des 
ßcnoforte«' 4« za gr. 



Ntnefie Verlag'sbüchtr bey Hemmerde jmd 
Schwetfchke zu Halle, und in allen Buch* 
handlungen zu haben: 

Bifftr^Wi^ Was fangen \<!tirl heute an? Eine Sammlung 
gefellfchaftl. Spiele und Lieder für gebildete Zirkel« 
3te mit Mufik vermehrte Aufl« g. Gebund. 16 gr. 

CqßenMe^ Jt C, über altdcutfche Architectur und de- 
ren Urfprung. JMit ig Kupfert. Folr Geh. 4 Rthlr. 
12 gr. 

Gubalke^ ß.^ Darftellung der Haupt^efichtspunkte des 
Todes Jefu, ein Verfuch zur endlichen Vereinigung 
der über diefen Gegenftand ftreitenden Parteyen. g« 

»8 gr. 
Keferßein^ C. G., de hello Marfico Über fingol. g. g gr. 
Holde ^ A. F.^ Beobacht. über den GaAg der Krankhd« 

ten zu R. während der fechs letzten Jahre des igten 

Jahrh. gr. |. 2 Rthlr. 2 1 gr. . 

Auch unter dem Titel : Bemerk« aus dem Gehiete 
der Heilkunde und Anthropologie. 2terBd. 
Remer's^ Jy. i4., Lehrbuch der allgem. Gefchichte; aufs 

neue bearbeitet vom Prof. T. G. VoigteL g. x Rthlr. 

ggr.' . ^ ' -' 

Talchenhuch, 'tägl., für Landwirthe und Wirthfcl^aft^ 

rerviralter auf ig 12, vom Herausg^ der ^ndwirth- 

fchaftl. Zeitung, g. i g gr. 
Zeitmig^ landwirthfchaf tliche , auf igia. MitKpfm. 4. 

2 Rthlr. 16 gr. 

Criechifeke Sthnl • Grai|MMrj&, von Philipf Buttmann^ 
Dr. Berlin, bey Mylius. igia. g. 374Seiten. 



Mg«-- 



^ . » 



ftlmmt,.nur verwirrt, und inMelcn Theileh durdh ei- 
nen diefer Stufe angemeCsneren Vortrag und Anord- 
nung, fondem auch durch gröfs^re Voll ftändigkeit in 
den BeyfpuUn^ namentlich Ar die Uebung im Decli^ 
niren und Conjugircn , femer durch zwey Ftrztiehnijjfe 
von regelmäßigen rtrUs^ aüs welchen' ethellt, WelcBb 
Farmen Von jedem Vevbo .wirklich im Gebrauch find; 
endlich durch einen Anhang vgm Versbau^ der di« 
nothwendigften und allgemein anerkannten -Notizen 
in zweckmätsiger VoUftändigkeit umf alst. 

Wir bedienien uns dieler Anzeige zugleich 2ü Be- 
richtigtmg eines im letzten ßogen unbemerkt geblie- 
benen Druckfehlers. S. 369. beym zweyten Beylpiel 
des Tröehaicus ift jn dem Schema Ats erüten Verfes. der 
Iktus des Spondeus in der. 2weyten Dipodie, ftatt «of 
■ die «rfte Länge f älfchlich auf die zweyte geletzt. 



Iii diefer. 'Bearbeitung iftfOr das BedQrfnifs des er- 
ben Unterrichts geforgt nicht nur durch Wefilariung, 
alles deffen, was den Anfänger, als für ihn nicht.be« 



Da die philologifch - mathematifche Abhandlung, 
wblche ich zur Ekrlangung der hiefigen J\f agift^rwürde 
' Tertheidigt habe : " ' ... 

De Pifie^ quem'veeidenf Pleias/iigity commentäfio.eki' 
« fiUcationtm loci in Virgilii öeorg. IF* 231 «^ 13;« 
Jiflens. 

zuweilen von Auswärtigen im Buchhandel gefucht wird, 
wohin fie aber nicht gekommen i£t: fo habe ich n»ioh 
entfchloOen, fie mit einigen Nachträgen , die ich haupr- 
fächlich der Güte des Hert^ Prof« Herrmann^ verdanke, 
wieder abdrucken zu laffen. .Qiels zeige' ich .hiemit, 
und noch aufserdem , an,- dafs ein.Pkar andere, bisher 
ungedruckte, Abhandlungen, Welche ioh TOr einigen 
Jahren der Königl. Societät in GÖttingen überreicht 
habe, nämlich: 

Exjilicatio loci difficilh in flätonis diahgo^ qui Meno 
infcribitur (Gott. Artz. von rgö5- 124; St.) und ' 

Demonfiratip dtiarum Cölumellae formulamm^ quarUm 
und tricknguU aequilaseri^ altera, fegmnti circnlarit 
dimenßo abfqluttur (Gott. Anz. von igo6. 74'. St.) 

zugleich mit erfcheinen werdexu Herr Buchhändler 
Cnobloch hiefelbft wird. den Verlag davon beforgen« 

• und es werden i^ Kurzem Exemplare bey ihm isivbe- 
'ziehenfeyn. . * . r 

Leipzig, am J9. May igiü. ^ ' 

C. JJ, MoBweiii , . ^rof . der Aftronomie; ' 

> 
I 

IL Neue Landkarten.- 

Von der nenen Art Landkarte^ . - t.- 

'auf welcher man, vermittelt zweyer Finger mid det 

*dab^ befindlichen gedruckten Regifters, > jede Pofu 

ftatioh, alfo Wohl jede Stadt und manches Dorf, fo- 

• gleich finden kann , ift. bey uns eine dritte verbeDTerte 
Auflage erfchienen. Diefe grofse Poftkarte enthält ge* 
gen 40oö'Oerter, geht von Danzig bis Paris^ von der 
Nprdfee, bis zum Ädriatifchen Meere, und ift nach ei- 
ner neuen Methode in 144 Quadrate eingetheilt. Unter 

dem 



M* 



A. L..Z. ,Niiin.:Js8. J[ÜNIÜS ^«i«. 



Ali 



I 

.dem.TiteU JR^f$¥törtum^9mi'Ka,n9, aller Poßßanontn v^ 
peuJ^chlani und einigen 'angrenzenden LSLndern^ ift beides 
bey .VHS und in. allen au^värügen Buch- upd Landkar- 
ten r Handlungen fQr i6 gr. oder i Fl. 12 Kr. zu haben. 
X)afs €ixk%^ dritte Auflage nötbig geworden , ift einSe- 
5iyei&,des Be^yfajls und der Brauchbarkeit. 

GebHider Gädicke in Berlin. 



f 



in. Bücher, fo zu verliaufen. 



Bey Herrn M. 6t a u im rotben Collegiuin in L e i p - 
%lg find .'folsende Büober brofcbirt zu baben: Barto- 
H9mme0 da S. Concondio AmmaebramtntL i Vol. ai a*.«— 
Sembo (Pietrv) Dpere. xa Vol. 10 Rthlr. 7 gr. — Benth 
jooglio (Cardinale) Opere. 5 Vol. 5 Rtiilr. 8 gr. — Berm^ 
rOrlando innamorato , opere burlefcbe. 5 Vol. 3 Rtblr. 
5 gr. — Borßhini^ H Ripofo. 3 Vol. 1 Rtblr. 17 gr. — 
BorgAiifij'DiiSorfi.. 4 Vol. 4 Rtblr. il gr. r— Bnommar- 
della Lingua Tofcana. a Vol. a Rtblr. 1 gr. — Caro 



terer Habatt Statt findeir, und die' jB«2aAliing mdfs baar 
und netto in S^cbfifch^ Gelde gefcbeheo. Unfran. 
^kirte Brief e bleiben imeröffhet KegeiL 

jy. Jßücher , f o zu Jkaufeu gef ucht werden, 

« 

Von Antonii Giggei T^tfaurur linguae arah'm, 
Mediolan. 1632. fol. — fucbe ich den etften und zwtytti 
Theil zu Kauf. Vorftcber, oder Befitzer von Biblio- 
theken, welche diefe Theile als Doublctte oder Defcct 
zu veräüfsem geneigt feyn möchten, bitte idij mit mir 
darüber in Unterh^uidlung zu treten. 

Breslau, im Janius igta. 

Hinrick Middeldorpf^ Prof. der Thcdogie. | 



V. 



Au c ti o ne n^ 

Im Octöber diefes Jabre$ wird eine beträchliclM 
Anzahl älterer und neuerer Schriften aus allen FääoH 
der Wiffenfchaften öffentlich allhier yerjcauft werdei 
Das 18 Bogen ftarke Verzeichnilg davon wird in m 
gen Tagen die PrefTe Verl äffen. 

Halle, im Junius z^xa. 



Jlunihfäe^ Opere. 6 Vol. 5 Rthlr. 4 gr. — Cafa (deUa) 
Opere. 4 Vol. a Rthlr. ai gr. — Chiabrera^^ Rime. 
3 Vol. a.RthJr. la gr. — Coßanzo^ Iftoria di, NapoH. 
3 Vol. aRtWr. 13 gr. — tiavanzati^ Scisma d'Inghil- 
tcrra". i Vol. 17 gr. — Davila^ Storia diFrancia. 6 Vol. 
5 Rthlr. 14 gr. — Erizzo^ le feiGiomate. x Vol. aa gr.— 
Tioreniino^ U Peccoröne. a Vol. i Rtblr. 7 gr. — G««- 
rxiii, rilaftor Mo. i VoL i Rthlr. 4 gr. — Gnicciar- 

ünii Iftoria dltalia. 10 VoL 6 Rtblr. 15 gr. — Uffi^ yi VftrTnif/-Ki-A A *iW^t^^« 

llMklmatinle, x VoL x Rthlr. 7 ^. - Macchiaveüi, ^ ^' V ermilCÄtC AUZeigCIU 

Oper^. 10 Vol. 8 Rtblr. 19^. — Maffei^ Storie dell'In- . Nachricht an das Fublicum. 

die. 3 VoL 9 Rtbly. 10 gr. — Magahtti^ Opere. .a VoL _^. , ,. ,, , . \- ,, 

1 Rthlr. X7 gr. ~ M^zini, Poetica i Satire, x Vol. '" »'^ von mir angekündigten Krr^^^ 

I Rthlr. I gr! -r Mclza,?oeIie. x VM. x Rthlr. agr.- f^Rf^^\»f/^Bn^^ 

Pfl/ara««, Specchio di Penitenza. a VoL x Rtblr. ^azu gehör j^enDruck^^^ 

ijg^- - -PoJiziano. X VoL J5 gr- - Raccolta di Li- ^^^^^iS"" ^"*??^"P*^?:J Statt findet, können, und^ff^ 

rici! X Vpl. X7 *gr, — Racc. di Poefie fatiriche. i VoL ^«^ ^"^^^^ ^*^^ ^«« Wnnfche der meiften meiner ti^i 



. X Rtblr. 2 gr. — v Racc. di Novelle, 3 Vol. a I^tblr. 

. I y en — Racc. di Profe Italiane. 3 VoL |Rthlr. 3 gr. — 
JSeoi, Franccfa^ Opere. 9 Vol. m.Kpfm. y^thlr. 15 gr.— 
Saccketiy Novelle. 3 Vol, a Rthlr. 8 gr. — Salviati^ 

^Opcre. j Vol. 4 Rtblr. 9 gr. — Segni:^ Storie Fioren- 

•tine. 3 Vol. a Rthlr. la gr. — Teatro Italiano antico. 
•9 Vol. jr Rthlr. I^ g?^. — Valvaßine^ la'Caccia. i Vol. 
13 gr. — Vettori e Soderini. i Vol. i Rthlr. x gr.-r 
Vinci (t. da) Trattato della Pittura. i Vol. mit vielen 
K]j£rn. aRililr. , i6.gr. 

Obige, gleichförmig in grofs Octav auf feinem Pa- 
pier fehr fchön gedruckte, Ausgaben find in Mayland 
von xsoa.— jgij, crfchienert, und find fämmtlich voll- 
ftändig und beendigt. Hingegen können folgende crft 
im Auguft od^ «Saptemlier voi&lndig geliefert werden, 
«als Mtnlioh Vafari vite de Pittori, Scultori e Architetti, 
•a6'Bdhr »nit. 1.66 Pbrirät» imd Kupf^, nebüt vielen 
•Anuierkiingen. 17 Rthlr.— Galileo.GcdiUi opere. 13 Bde. 
•14 RtWr. 20 gr. — All^ Preife find um mehr als zwan« 
jfig Prbcent wohlfeiler an^efetzt, als der Sabfcriptions- 
**preis -in JULaylaiid felblt beträgt; Daher kann kein wei- 



ten Subfcribenten, nicbt eher, als auf Oftem I8i5.er< 
fcbeinen. Der Subfcriptions - Termin wird deshalb bi« 
zu Michaelis X8ia. verlängert, wo aber die verebitett 
Namen der fäm&itlicben HHn. Subfcribenten wimtttlhit 
an mich abgeliefert feyn muffen; wenn fie anders auf dl« 
Lifte der Unterzeichneten gebracht werSen f ollen, nni 
an dem lehr mäfsigen Suhfcriftions - Preis Antheil n* 
men wollen; da der Laden -.Preis ungleich AöAcri;« 
wird; 

Giefsen, den xoten Junius igxa, 

Dr. Aug. Friedr. JVilhdm Crome:^ 

Orofsherzoglicb - Heffifcher Geb. Reg. KaA 
• und Prof effor der Staatis-Wiflexifchaften. 



Ich fehe mich aus mehreren Gründen zu der 5f« 
fentl. Anzeige genötbigt, dafs ich an den fleidelb. Jahr 
buchtm fchon feit einigen Jahren, durchaus keinen An- 
tlieil mehr habe. 






Heidelberg, im, 7. Jun. jjta, Langsd^rf. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs y den r. Julius igia. 



fiftDBESCHREIBUNG. 

WiEW, b. Ant. Doli: MaUerifches Tafchenhuck ßt 
Freunde intereffanter Gegenden , Natur - und Kunjßr 
merkwOrdigkeüen der Öeflerreichifcben Monarchie* 
Erßer Jahrgang. i8ial 248 S. kL 8* 

Der Herausg. diefes Tafchenbuchs, Hr. Dr. Franz 
Sart&ri, an^eftellt beym K. K. Bücher - Revi- 
&ons - Amte zi^ Wien , fahrt in dem rühmlichen Be- 
bceben fort, die Kenntnifs des Vaterlandes zu für- 
dem ; er hat den ehemals vom Hn. ind€mann ei^nf- 
fenen und ausgefahrten Gdianken eines folchen-To- 
fcbenbuchs» der nur auf Wien und Nieder -Oefter- 
reich befchränkt war (A. L. Z. 1805. Nr. 380> ^^ 
die ganze Monarchie zweckmäfjsig erweitert. Phyfi- 
CiL Geographie, Völkerfchilderungen , mdertfche Rei- 
hen, Nachrichten von reifenden Oefterreichern im In- 
und Auslande, von Landfchaftszeichnem Ibllen hier 
4hren Platz finden* Diefer erfie Jahrgang bringt uns 
folgendes: 

I. Wiens GSrten und Umgebungen ^ befungen im 
X1799. von ^oj, V. Hammer^ und zugeeignet leinetn 



Treühcle • ^o/?pÄ Freyhn. v. Kruft. Hr. v- Hammer^ 

"flicht nur als Örientaljft und als Dichter, fondern. auch 

als offener iF'reund des Rechts , der Natur und der 

Wahrheit von allen Braven gefchätzt, die ihn kennen, 

wird auch' hier den Beyfall feiner Lefer nicht verfeli- 

Jen. Es ift eine frühere, befonders in Anfehung- 

der Metrik nicht ganz gefeilte, Arbeit diefes be- 

iiebten Dichters , aber fie kommt vom Herzen , und 

ipricht zum Herzen. • 

. Mdchfteß, o möchteft mein Weidling mir Du sur Woh- 
nung noch werden , 
Wenn ich der Strafsen , des Meer*s und des Lebens einft 

müde geworden. 
Deinem Zauberbom entfchöpft* ich die Fluth der Be- 

peiÄrung, 
Ali ich vom norifchen Xand m die Schule der Knaben 

gekommen, ' 
Vfelche dem Dienfte des Herrn geweiht *) wie Daniela 

Schule, 
Nicht snm Tempeldienft , nein, Tondem tum Dienfte 

des Staates, 
JJsa den Nachbar und Freund , den treuen Verehrer des 

"Halbmonds , 
Osmans tapfres Gefchlecht in eigener Zunge xu grülsea. 
Und als DoUmetJtch dereinit mit ihm xu Tcrhandeln Ge- 

Tchäfte 
An der GrSnze des Reichs und an der erhabenen Pforte. 
Hier in Weidling yerftechtj umufert vom murmelnden 

- , Bache . 
Schaut dar6h Bäume heraus das akademilche JU^d* 

haus. 

A* L. Z. \%X2. Zweater Band. 



Wo nach rollendeter Bahn des Schweifs durehtroffeneit 

Schuljahrs i. 

MuTse und Ruh und reinere Luft neu ftählet die Geifter i^ 
Wo ich erzogen yon Hock, dem Jugend leitenden Vater ^^ 
Zwey der Lüftren rerlebt* die fchönfte Blüthe des La« 

bens j 
Dankbar gedenk ich Dein, .paradielifcher Wohnlit« de« 

Jugend 1 
Deines elyfirchen Hains und deiner feligen Fluren. 

In der lieh auf *> hcziehenden Note wird der Xicfer 
belehrt, diefe Er^efsun^ fey auf das SonunerlandhauS 
der orientali&hen Akacfemie zu Weidling zu deuten» 
jener Akademie, deren perfifcher Wahlfpruch heiCst: 
Esberai hakk^ ve esberai padiTckah , d. i. zum Dienfto 
Gottes und des Kaifers. — InterefTant ifk die hier ge» 

S ebene Ueberficht der merkwürdigen Gärten und Land- 
tze aller Zeiten und Lander , an deren Ende den Vf « 
die Luft ergreift : 

die Haine w>n PerCs tu fchauen 
Und an Hafifeas Grab den Kelch voll flüfs'gen Rubxnets. ' 
Auszul^efsen al« Opfer dem Geiil des flammenden 8&n* 

ters. 

Wir heben aus der Menge der befchriebejaeYi Gärten 
heraus: die Schilderung der BrigittenaUy wo wir unjl 
nicht enthalten können, eine Note über die türkifche 
Mufik zur Kenntnifs unfrer Lefer zu bringen. „Diefe 
Mufik (S. 14.) ift, ihrer eigentlichen üeftimmuiy 
nach, die Kapelle der Pafcha*s und Statthalter, deren 
Ankunft den Provinzen gewöhnlich wenig Freude 
bringt. Die Phantafie des Morgenländers vernimmt 
in der Mufik , die vor dem Pafcha herzieht, gleichlam 
die Axikündigung der Urfachen feiner Ankunft. Nach 
diefer echt - türkifchen Erklärung fagt das Tutti der 
türkifchen Mufik: Pafcha getür^ Pajcha gelür^ d.i. 
der Pafcha kommt, der Palcha kommt. Da fragt die 
kleine Pfeife: ne ißer^ ne ifler? was will er, was will 
er ? Die Tfchinellen antworten : Akt/ehe , Aktfciie^ 
Geld , Geld. Nun fagt die Trompete : Nereden , Ne- 
reden? woher? woher? und die grofse Trommel ant- 
wortet: fchundan bundan, fchundan bundan^ von da- 
her, von dorther,' d.i. von allen Seiten ,' gleichviel 
wober? Es ift ttberflüCBg, auf die treffende Onoma- 
topoeTe des Schalles der türkifchen Wörter mit den In- 
ftrumenten , denen fie zugefchrieben werden , beson- 
ders aufoierkfam zu macnen.*' Der Vf. ahmt oielSs 
im Detitfchen fo nach : 

Sieh wie iSe liebeln , fo Uutet und fa^ ^as £7 £ya ^tr 

Pfeifen , 

Wo denn ? wo denn ? fragt helirchmetternden Tons die 

Trompete , 

Um imd waif um- und um, antwortet die, dröhnende 

Trommel ^ 

S«yd Y^Uauf, vollauf, fcliAUt dann das Tutti inrammen. 

Ggg Aucl 
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ALLO, UTBRAXÜR- ZEITUNG 



der AugatUn kommt an die Reihe : 

Allen Menfohea sur Luft geweilit rom iiiiß«rblicK«A 

Kaifer, 

Der die MtaTclieii melir als Hin fie tu IchStzen ter* 

Händen« 

Sodann der Prater, -^ das Bitveder0 tob Eugen er» 
baut 

Staatsmann nndHeld, wer wart in OefterreicH größer 

. ä}s Eugen? 

Dann die Privatgarten bey Wien , mit feinen Compli- 
liienten üdr die Sigenthümer, wohl verdient von lol- 
tehen, die den Genufs diefer Gärten mit dem Publicum 
theilen , wie der Fürft Schwarzenberg. Hierauf ftreift 
der Vf. nach Laxinbwrg. .^ & j^. rraet er den Tem- 
pel der Laune zu Laxeimurg alio an: 

Haus der Laune, du Bild des rublunariXchen Lebens. 

Aller UmwfUsungen Quell , nnd aller Herrlichkeit 

Schauplatz y 

Du geheimes Archir y du grSfstes GchetmniTs der Staaten 

Sey mir gegrCUst im Nameii von Geben deiner Ge« 

weihten , 

Sey mir durch Vetter Jacob gegrülst , gegrflfset im Na- 
men 
-' Lucianos. Rabelai'S| Sternes. Jean Paul*s, Ariofto^s und 

Wieland's, 

Sey mir infondert gegrÜTst im Namen der Mädchen und 

Frauen. 

Der Harrachifche Garten bey Bmk an der Leifthä — * 
Emßbrunn^ der Sitz des Fflrften Profper Zsmendorf^ 
mit einer hertlicben Sammlung veriteinerter Hölzer 
«inzig in Europa, wbvün der vK zu folgendem Vers 
Verankerung nimmt: 

Steine Terkünden dereinß dein Lob , v^ena die MenTchen 

rerftummen; 



Föstau — Schönbrun — Hadersdorf: darin Laudon*s 
• Monument: 

Nicht Tom Vaterland ihm , nein , nur Ton Verwandten 

geweihet. 

*(Eine AnfpieluDg auf die von Jemanden mit Bleyftift 
am Monumente angebrachten Worte : Non Patria po* 
fiuij non Caefary Jed Uxor.) Mit Würde ruft der Vf. 

|ius: 

■ • 

^ Wenn aUhier kein Bau als ßolzes Trophäon 

Aufzeigt j welC' iü die Schuld ? Mein Vaterland ! ift fie 

nicht deil^e, 

DaCi dn den nie in vergeffenden fchneU^ ach fchneU, 

haft vergelTeni 

Wahrlich prophetirchen Geift's rief ihm fchon Sined 

der Barde , 

Als er Tom Krieg heimbrachte den turklTch beschriebe- 
nen Marmor. 

Blef ihm su: Varfichiigt um nicht zu enibekren des Grab* 

fteiiu* 

{FraMusj ne in patria tumuto careret.) — IHefieben 
Berge Wiens y der Leopolds-, Jofephs-, Cobenzlsberg, 
jierVogeUiaxig, derKobel^ der Predigtftuhl imd Dom- 
iMcfa , find dem V£i lieber , ;als jene : 

Korns des alten , des neueik Roms, Ab Lilfidions, 

Zeutas^i 

J^e van ]e her fleh viel mit fiefces Bergen gelitfiftet; 



4» 

An die Buche beym Brfliiniein der Jungfrau (unweit 
Weidling) hängt der Vf. oie Leyer : 

Die ihm die ^kfufe geliehn, Vindobonas GIrten zu liiigei, 

IL Maria Zell gon X a r olins Räder, gebomen v. Gftu 
ner. £igent]/ch eine Art ^ifebefchre^ung von Wiea 
nach Marienzell und wieder zurück. Der Weg geht 
über Mödling vorbey bey Lichtepftefn, wo det Fürft 
Joh. V. Lichtenftein den in den Schlachten bey Afpern 
und WaCTam gefalleneo. öfterreichifchen Helden ein 

' penkm^auf &m Gipfel eines Berges errichten liefs, 
über heil. Kreuz, Alland, den Eufnerberg, Alten- 

♦markt, Hainfelden, Lilienfeld, TOmitz, Annaberg, 
Joachims - , Jofephs - und Sebaftianiberg nach Maria- 
Zell. „Was auch immer des Wanderers Anfichtea 
und Glauben feyn mögen , fo , «dflukt mich , könne 
fich doch kein fühlendes Gemüth ohne befondere Em- 

5 findung einem Orte nähern, der feit «vielen Jahrhun- 
erten derGegenftandheiJieer Verehrung, kindliches 
Vertrauens und gläubiger Hofhung war, wo Vieli 
Troft gefucht, und Vide ihn gefunden haben. " Zih 
rück über den Hölienfteigriegel und Hohenberj^ nach 
Lilienfeld. Rec. wüfste in &m kurzen und fiüchti- 

fen Auflatze, nidhts , was ihn angezogen hätte, dit 
linleitung ausgenommen,^ die es rühmt, dafs der 
OerterretcUer nicht mehr fo achtlos, wie fonft, durch 
die SegensfQlle hingehe , mit v^lcher eine unerfchöpf- 
lich reiche Natur feinLsmd ausgeftattet hat. -— III. Dai 
Fegentaburinth bey Adersbach in Böhmen^ vom GräfL 
Thurnfchen Oekonomierath Eißl^ mit einem Kuofer. 
Man kann den Auflatz als Ergänzung deflen anfeheo, 
was Hr. Sartori bereits in feinen Naturwundern über 
diefe merkwürdige Gegend beycebracht hat. Die is 
fonderbaren Maflen , wie der Vf. meynt, durch O 
wafler des Südens , die nach dem Norden trieben, zer« 
trümmerten und getrennten Sandfelfen bedecken hier 
eine Strecke Landes von 5 Meilen. Der Vf. verrath 
viel Reife -Erfahrung; die Diction könnte hie unddi 
natürlicher und weniger pretiös feyn. — IV. Dtr 
Erzberg zwifchen Vor&mberg und Eifen^Erz in Stegif- 
mark und feine Tropfßeinhöht^; von Ignatz von Fofä» 
Fürftlich Sahnfchen Berg- und Hüttendirector. & 
Bruchftück eines weitläuftigem handfchriftlichcn Vtf" 
kes über Eifenerz, das bald im Drude erfchei^ 
wird. Millionen Centner der edelften Eifen - Erze be- 
fchäf^igen hier fchon feit 1000 Jahren viele hundert 
Hände , und könnten fie noch durch 2000 Jahre b^ 
fchäftigen. Jet?t wird jährlich im Durchfchnitt eine 
Million Gentner Elfenbein verarbeitet. Seit 18Ö9. di« 
ligirt das Werk, da das Aerarium die meiften Actiefl 
eingelöft hat, die K. K. Hofkammer in Münz- m 
Bergwefen. Das Erz felbft befteht in mehr oder we- 
niger oxydirtem Späth - Eifenftein , firaun - Eifenftein 
«nd Glaskopf. — Im Erzberge felblt trifft man auch 
Grotten (hier Schatzkammern genannt) mit Tropi- 
Üein - Gebilden und Togenannter Eifenblüthe an. Etivr 
nerung an die Gegenwart des Monarchen am 21. Sep|* 
18 10, welche auch auf dem Titelkupfer vorgeftcUt 
wird. — V. Das Dunajeczer Schloß und feine Ufeg^ 
bungen im Zipfer Comitate in Ungern^ von (Mm 
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dnirfich 9 Prediger • inr Kasmark. Die Benennung 

Hagura vergi&t der Vf. zu erklären , fie kommt von 

Mala göf'a jlüiifQer Berg, im Gegenüartz der Carpa« 

diifchen Tatra - Spitzen. In dem Maguraper itergzng 

Velitzen das meifte die Baronen Palocfay und der Re- 
ligionsfond (der letztere die Güter des aufgehobenen 

rothen Klofters). Derfelbe Bergzug war enedem von 

Deutfchen bevölkert, die aber nach und nach von 

Slaven verdrängt virorden. Im Vorbeygehn von Pud- 

lein und Lublau; auch einigee vom Neu-Lublauer 

Sauerbrunnen , der aber jetzt nicht fo häufig befucht 

wd, als der Vf. (S. 147.) erzählt. — VI. Fhilippo- 

waner und Männonißen in Oeflerreich. Ein Beytrag zur 

Völkerkunde diefes Kaiferftaats , von Samuel Breaezki, 

Superintend« in Galizien. Die Pkitippawaner oder Lip- 

fowamr in der Bukovina (in Rulchtichor, Föntina 

alba und Klemoutz, 72 Familien oder 360 Seelen flark» 

im J. 1785* angefiedelt) find nach ScUözer's Auszi^ 

aus jindrt ^oannaw* sÜBchricht von den nJüTfifchen 

Kaskolniken rNeue B^rl. Monatsfchrift» Aug. 1802.) 

eine Abart diefer Raskblniken. Da man fie nicht ver- 

folgt j fo haben fie von manchen fanatilchen Ideen ab- 

gelaflen. Die ruflifchen Philij^powaner verwarfen 

^uch die Ehe: die Bukoviner icheinen davon abge- 1 tt r 

kommen zu feyn. Die letztern rauchen keinen Ta- ^»haften- und der Hiftorienmalerey fchon viele Kunlt- 



Sommer: Wie ih In dem KSUxng ntcM idlet fo gtfÜn ^ ' 
Wie duftig die Felder und Bilumer da Slühn» 
Wie fpria^ da toy Fre&d 
Das Viek auf der Weid« 

WinUrz Und kin i der Winter mit Eecht nifclit to ftokgf 
IcH bau doch eBruken und braucko kMafiols, 
Es Icbinunem vom Schnee 
Das Thal und die Höh. 

Die Windifchen Lieder in feiner Umgebung fcheint 
ider Vf* *— ein gebomer Würzburger — nicnt beach- 
tet zu. haben. — ^ IX. Ausflug von Brunn nach der 
'Burg Eichhorn in Mähren , von einem Ungenannten^ 
nebft einer Abbildung diefer Burg , eines ehemaligen 
Eigentbnmes der Templer (S. 185. ift der Sinn in der 
Erzählung verwirrt) , jetzt des fVeyhn. v. Mundi. -— 
X. Der Badeort Heiligenftadt bey Wien und feine Um- 
-gebungen^ vpm Dr. Franz Sartorij mit hirtorifchea 
Notizen, die dem Vf. der;Hr. v. Bergenflamm f üäxi' 
dilcher Regiftrator « mitgetheilt hat. Die Kirche von 
Heiligenil^dt ziert alsHtelvignette dasBuch.^XL ilf 04* 
thäus Lader y Hiftx>rien- und ^Landfchaftenzeichner 
(voni Herausg.y Diefer Kflnftler» geboren den ^often 
May 1780. in Wien, gebildet in der Wietier Aka«- 
tlemie der bildenden Künfte , hat im Fache der Land- 



lak , und aus aer Quelle , aus der ein Tabakraucher 

getrunken hat, trinken fie nicht mehr. Die Menno' 

liflen auf der Herrfehaft Szczerzecz , 20 Familien oder 

2g Seelen ftark, vom linken Rheinufer zwifchen 

Speyer und Maynz im J. 1784* eingewandert, genie* 

Misen der Recrutirungsfreyheit, laffen ihre Kinder erft 

5m I4ten und I5ten Jahre taufen, fchwören nie, ha- 

^n einen Senior, Diaconus undCoadjutor, alle drey 

aus einer Familie, und enthalten fich forgfam aller 

heftigen AusbrOche irgend einer Leidenfchalt, „wes- 

Ysüh fie im Allgemeinen eine belfere Bildung/ und 

"v^niger ehtftellteZfige haben.'' In Rfickficht der 

lehren von der Obrigkeit und von der Ehe haben 

fie fich andern chriftlicnen ConfeiBonen bereits genä«- 

liert. Diefer Auf&tz gehört zu den intereflanteren 

in diefem Tagebuche, in fo fern er RealkenntnilTe 

«BS Licht fördert und verbreitet. — VII. Die Sau- 

atven in Kärnthen^ von Philipp von Endy Profeflbr der 

ficnönen Wiflenfchäften zu Klagenfurt. Vom Ka* 

Arulchkogel insbefolidere » und von tlem Anbruche 

des fogenannten Kadrufi:hftj eines Steins von befon- 

derem Farbenwechfel, ^r durch Hn. v. Höhenwart 

bekannter geworden. Der ältere Graf Stemhergr 

Uomherr zu Regensburg, befuchte diefe Alpen im J. 

1808.' in mineralogifcher Rückfieht, ftarb aber,' ehe 

er die Refultate feiner weiten Reifen ordnen konnte. 

I>er ißdgere Graf Semberg und Hr« Bredemeier h^ 

bexi die Siualpen botaniich unterfucht. Im April und 

jAaj ichieCst man hier Auerhähne : diefa heilst man 

auf die Hahnpfdz gehen. -^ VUI. Ueber Lieder und 

yolksfeflt in Alpenländemy vorzüglich' in Kärnthen und 

Steyermarky von Ebendemß,. Ans einer oanzen Samm« 

lu0K folcher deutfcher lieder giebt der Vf. eines., faet 

titelt: Verabfchiedung des Winters, eine Art Dialog 



vrerke geliefert, deren Verzeichnif!^ hier mitgetheilt 
wird. — Xn. fnih. Friedr. SchtotterbeVs (geb. 1777» 
im Baden - Durlaehifchen) Biographie und materijcne 
Reifen durch Salzburgs vom mransg. Eine Voiftel- 
lung von Salzburgs Lage gieb^das beygefOgte Kupfer. — <> 
Xin. S^rs Re^e im In- und Juslande, in ökoituwi» 
pädagog. ihitift. Rückficht. ' 

SGH&MB KÜNSTE. 

BBRi.nr, b. Hitzig: Buch der Liebe. Herau^egebeit 
durch Dr. Johann Guflav Büfching und Dr. Frie^ 
drich Heinruh von der Hagen. — Erfler Band« 
ig09. Lnu.444S. gr. g. (2 Rthlr. 12 gr.) 

So fehr auch der Qefchmack an Ritterromanen und 
Ritterfchaufpielen in neuem Zeiten, befonders unter 
uns Deutfchen; beliebt und verbreitet iit : fo find die 
Verfallfer derfelBen doch feiten mit dem wahren Geilte 
des alten Ritterthuins und mit der Sprache damalige^ 
Zeit vertraut genug. Daher entftehen fo manche 
flache und fallche Vorftellungen und faft durchaus un* 
nvahre und uueifreuHch^ Zerrbilder. Seit einiger Zeit 
liat man jedpch angefangen , mit jenem echten Geifte 
bekannter zu werden ; und cnzu Kann die vorliegende 
Sammlung allerdings beytragen. , Schon im J. 1587* 
kam zu Frankfurt bey F^yerabendt. eine Sammlung 
ijnit dem Titel : das Buch der Liebe , heraus , welche^ 
di^yzöhn ältere 'Romane enthielt, die auch in tler Vor- 
rede der gegenwärtigen Satminlup^ namenttich ango* 
fahrt werden. Von jenem alten ffuehe , das freylicb 
feiten geworden ift, liefse fioh noch ein fecbftes Exem« 
jdarf welches in einer Privatbihtiotbisk be^ndUch ifit« 
nach weifen. Die zweyte Ausgabe, welche im Schwa« 



xi/vilchea dem Sommer und Winter, ifier eUerffOBk T'lSlfäbLen Catalog als von 1687« aj^gefilbrt wird» ift wohl 
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nicht vorhanden $ xsnd jenes vielleicht ein Druckfehler 
Air I5B7> 'Unter der nämlichen Auffchrift pab der 
Gothaifche Bibliothekar Rgickard im J. 1779. ein Buch 
in Octav heraus » welches aber nicht weiter fortgefetzt 
wnrde; Ebenderfelbe lieferte auch in (einer Bmiothek 
derRomanä einige Auszüge und Umarbeitungen älte- 
rer Werke diefer Art- Was für die Franzofen der Graf 
Treijan auf ähnlicheWeifegdeiftethat, ift bekannt.— 
Jm Deutfchin riebt es melu-ere Werke jener Zeit von 
fremder fowohl, als einheimifcher Abkunft; die roeir 
iten find aus fremden Quellen gefchopft. Dazu kommt 
noch , dafs dieCe G^enftände mehr in Verf^n, als- pror 
failbh bearbeitet wurden , und dafs viele proiaifche llo^ 
mane erft fpäterhin aus den verfiiicirten genommen 
wt^rden. In der diefer neuen Sammlung vorausge- 
schickten ümftändlichen Vorrede findet man fowohi 
den Charakter als die Literatur diefer Bücher weit- 
iäuftiger erläutert ; und diefe Vorrede gereicht Ser Ge- 
nauigkeit der beiden Herausgeber zur£hre. Nur drey 
Stocke enthält diefer erfie Band » nämlich > TrjAam und 
Ifatdey Fierabrasy und PtmiHS und Sdonia. von die* 
fen dreyen wird ausführliche Nachricht in der ge* 
dachten beiderfeitigen Rückficht ^ertheilt ^Die weni- 
gen urfprflnfiüch deutfchen und damit zuüammenhan- 
Jrenden norcUfchen Volksbücher foUen in diefer Samm- 
ung zwar nicht überfehen werden ; zunochlt aber und 
am meiften haben die Herausg* die wälfchen Romane 
gewählt, welche, wie ihre frühem poetifchen Dar- 
ftellungen , als die eigenthümlichften ErzeugnifEe und 
tinmittelbarften Darftellungen des eigentlichen Ritter- 
tfaums zu betrachten find. BeV dielen ift der ältefte 
und befte Text zum Grunde gelegt ; und die angezeig- 
ten Veränderungen in der Interpunction , Rechtlchrei- 
bung und Schreibart find gehörig gemäfsigt. Ueber- 
haupt wünfchen und. beabncbtlgeii die Herausg. , daCs 
fich diefes Buch auch in Aufehung der Alterthümlich- 
keit und Verftändlichkeit der •lütberifchen BibelOber- 
fetzunganfcbliefsen, und bleich ihr ein Volksbuch 
werden möge. — In der iolge diefer Vorrede wird 
noch von jedem Romane insbefondöre gehandelt. * Der 
Triflan ift ohne Zweifel einer der älteften und berühm- 
tefteo. Am meiften Aehnlichkeit hat derfelbe mit dem 
Lanzelot y und mit ihm Einen Verfaffer, nämlich den 
' Bußkien de Puife^ , ' der im Anfange de$'(Zwölften Jahr- 
hunderts fchrieb. lEs hat aber diefer Roman auch noch 
andere alte Bearbeiti^r und Abweichungen erhalten, 
belbnders durch das Gedicht Gottfrieds von Straßburg; 



und nachher von andern, vornehmlich ton dem Bit« 
ter Lucas von Qua , Gat oder. Qafi* Diefen hat aucti 
der Graf Trejfan bey feinem Auszuge vor Aueen ge- 
habt ; und in der Bwliotkeque des Romans von Du Fm- 
nojf wird (S. 179.) unter mehreren Ausgaben dietes 
Romans von ihm eine angeführt, welche 1589* zu Pa- 
xis gedruckt ift. Vermutblich ift es die nämliche, 
welche hier (S. XIX.) als fchon von 1489. erwähnt 
wird. Die ältere deutiche Ausgabe , welche vonPas- 
Mer nachsewiefen wird* war den Herau^ebem nicht 
zur Hand; und fie mufsten fich daher mit der neuen 
Bearbeitung im Buch der-Liebe begnügen. Es ift fibri- 
gens kein Zweifel, dafs diefer Roman auch bey meh- 
reren Völkern zu ero&em Anfehen gelangt fey ; fchoa 
im dreyzehnten Janrhundert wurde er in die nordi« 
fche Sprache profaifch überfetzt. — Der Furabrai 
ift unftreitig wohl franzöfffchen Urfprungs, und auf 
Turpin*s bekannte Chronik gegründet. Ins Englifchej 
ift er poetifch übertragen , weiches aus dem Auszuge 
erhält, den Elfis im zweien Bande feiner Skfemm 
S. 356. aus einer Handfchrift mitgetheilt hat. Im Deut- 
ichen ift nur Eine Ausgabe ; undaulser derfelben wirl 
.hier noch die dramatifche Bearbeitung von Caldnou 
befchrieben , die auch im zweiten Theil? des Spanii 
ichen Theaters von Schlegel über fetzt ift, ntkd in id 

fedachten Vorrede ausgezogen wird. 1— Der dritti 
loman , Pontus und Sidonia , ift zwar berühmt genuji 
eeliört aber ohne. Zweifel fchon in die fpätere Zeit« 
Vermuthlich ift er in Nord - Frankreich zuerft ent- 
itanden. In der Bibliothitpie des Romans (S. 180.) wird 
ein alter Druck in Quart ohne Angabe des Jahrs er 
wähnt, und ebendaielbft (S. 250.) eine Handfchrift ja 
der damaligen königlichen Bibliothek angefahrt, la 
der Gothaifchen Bücher fammlung Jft ein Manufcjipt 
delfelben jn deutfcher Sprache, welches zwar näher 
befchrieben wird, aber in diefer Sammlung nicht mehr 
zum Grunde gelegt werden konnte. Der vorliegende 
neuere Abdruck ift nach der Ausgabe von isi9*^ 
einer Vergleichung derfelben im Suche der Liebe P; 
macht. — . Zuletzt wünfchen die Herausgeber, i^^ 
ihre Sammlung nicht blofs ein fcüches Buch feyn mög^ 
welches von Liebe, erzähle, fondern auch ein folcb«^ 
weiches die Liebe zu den Werken und Tugendej^ 
ferer Altvordern wieder belebe, und zucleicn zwilc^^ 
den Höhern und Niederni* ein freundliches Band c* 
neue und befeftige, und fo feinen Nanien in der ^i^' 
fachften Bedeutung führe* 
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LITERARISCHE 
Belohnungen. 



^er Vf.' eines moralifch-religiöfen Lehrbuchs, Benzion 
bedtölt, das^imOefterreio)iifchen:für aUejüdifcheSchu. 
len VorgerchriebMi ift," und worüber )edes fodifche 
Brautpaar beyin Kreisamte eepHift werden foll; einet 
Lthrbticbs, das die Vorlichruten der Sittenlehre aus der 



NACHRICHTEN. 

Vemtinft und aus den heiligen Büchern der Tträeüt^ 
erweift, hat eine Belohnung von 1000 FL und die Zo* 
ficherung von 10 Procent des Gewinns von einer aw 
so,ooo Eiremplare berechneten Auflage erhalten. Di« 
Direction bey Ausarbeitung diefes Lehrbuchs führ» der 
nmhrifohe Oberlandesrabbiner zu Nikolsburgi ^^^' 
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DonnerstagSy, den 2. Julius 1%12. 



GESCHICHTE» 

EoPENHAaEN, b. Beeken : HJaerkvaerdigheder i 
Dannerkongin Chriflian den Syvendes Levnet og 
JRegjering» (Merkwürdigkeiten in des Dänen- 
könices Chriftiän VII. Leben und Regierung.") 
Af Ä Kragh Höft^ der. königl. nordifchen Gefdlr 
fchaft d. Wiffenfcbaften uncTd. Skandinavifchea 
Literaturgefellfchaft Mitgliede. igio. iio S. 8« 
(5 Mk. 12 fcL) 

Gehörte gleich die Perfon Chrißians VIL nicht eben 
zu den berühmteften oder merkwürdigften Pör- 
Amen , welche das dänifche Ze|Xter geführt haben : fo 
fehlte es doch der Zeit feiner vieljährigen Regierung 
nicht an folchen bemerk enswertnen Begeben h^ten 
und AnftalteU', wodurch fie in der Gefchichte Däne- 
marks immer einen fehr wichtigen und ausgezeichne- 
ten Platz einnehmen wird. ^Mit Sicherheit diefe Be- 
gebenheiten und Veranftaltungen zu beurtheilen und 
-zu würdigen, dazu," bemerkt der Vf. richtig, „ift 
iler rechte Zeitpunkt noch wwt entfernt; aber einfe zu* 
famrtiengedrängte Ueberficht derfelbehn^' dürfte gleich*- 
vrohl auch jetzt fchoH weder zu frühe gegeben wer- 
den, noch ohne alles Interefle feyn, " Einea dankens- 
wcrthen Beytrag hierzu liefert Hr. Ä-in vorliegender 
Schrift, die, mrer geringen Bogenzahl ungeachtet, 
den reichhaltigftto Stoff, wenn auch nicht für den 
künftigen Biographen CMftians VIL , doch für den 
Hiftoriographen feiner Zeit enthält. • 

Chriflian VIL war geboren am 29. Januar 1749., 
V>eftieg am 14. Januar 1766., kaum 17 Jahre alt, den 
Thron, heirathete in demfelben Jahre dieerft 15jährige 
englifchc Prinzeflin Carotine Mathilde j machte im Jähr 
X768. eine Reife nach Deutfchland, England, Frank- 
Teich und Holland, zeugte mit feiner Gemahlin einen 
So4m (K. Friedrich VL^ und eine Tochter (^Lottife JUr 
J^Mjtßi , Herzogin von Augttßenhtirg) , liefs fich von ihr 
^^ch öjähriger Ehe fcheiden, führte hierauf faft 36 
J^Äire lang ein, für einen König, äufserft ftilles, ein- 
^^cr^hesund einfames Leben, und hatte nun noch das 
*"^ verfchuldete Schickfal , ein halbes Jahr vor feinem 
Tq:^^, welcher am 13. März 1808* erfolgte, wegen 
A»^5 ^usgebroch^nen Krieges mit England nach Rsnds^ 
^^^S flüchten j und hier in einer Lage und unter Um- 
ftänden , 'die nichts_ Veeniger-, als ruhig waren j fein 
JL^b^n befbhlrefsen zu muffen t fo , däfs , bey aller an- 
r^r^^^^^%®'^ Verfchiedenheit desSchickfals, doch zwi- 
fche^ feinem Tode und dem Tode feiner unglückli- 
che^ q^^j^^j^ ^ die, nur 24 Jahre alt, am 11. May 
^77^^ iia SMk verbliäien war ^ die unerwartet« Aebn«' 
^. X« Z. 1812. Zweytir. Band. 



lichkeit ftatt fand , dafs beide .hohe Perfonen in wei* 
ter Ferne von der Refidenz ihr Lebensziel erreichten. 
Soviel von dem Sulsem Leben des verewigten Kö* 
nigs ; fein inneres Leben , oder fein6 Wirklamkeit als 
König , betreffend : fo fieht man .bald aus des yfs, 
Skizze, dafs, was dem Könige an eigentlicher und 
voller Selbftthätigkeit abgegangen feyn mag, durch 
die genehmigende oder zulaffende Eigenfchaft feines 
Willens reichlich erfctzt worden ift.. Unter Chri^ 
flian VIL ift in und für Danemark viel , fehr viel Ga- 
tes gefchehn. Jedes ^er drey verfchiedenen Minifter 
rien, denen während feiner Regierung die Leitung 
der Staatsangelegenheiten anvertrauet v^rar, und die 
man , nach den Hauptperfonen , die dabey angefteUt 
waren, das Struenfeeifche (bis ins J. 1772.), das Guldr 
hergifche (bis 1784O und das (P. A.) Bemßoffifche (bis 
1797.) zu nennen pflegt, haj fich, nach Verhältnis 
der Dauer eines jeden, unverkiennbare Verdienfte um 
- den Staat erworben , unter denen jedoch die des Letz- 
ten in jedem Betrachte die ausgezeichneteften und 
iruhmvoUften waren. Die Stfuenfeeifcke Periodd , welr 
che der Y^- (S; 7 — 15.) "it einer Mäfsigung und 
Wahrheitsliebe befchreibt, die feinem Herzen und fei- 
nem Verftand alle Ehre macht, war, was die äufs^ 
ren Staatsverhältniffe betraf , fo ruhig, wie möglich; 
was dagegen das Innere der Staatsangelegenheiten an- 
•gienff , äufserft unruhig, revolutionarifch, man kann 
Avohlfagen, ftürmifch. Schlag auf Schlag folgten die 
Veränderungen, und der Tod des Minilters , vorhin 
des mächtiglten und vertrauteften Günftlings des Kö=- 
nigs, auf dem Schaffot fetzte diefer Periode ein fchleu- 
niges Zieh „Wenn auch, fagt der Vf. (mit SpitÜer\ 
Struenfee mit Recht fiel, fo hätte er doch nie /o fallen 
muffen; da auch die fiegende Partey nie vergelTen 
durfte, was fie der Ehre des Kö»igs, der deni Un- 
]glücklichen vorhin fein Vertrauen gefchenkt hatte, 
<fchuldig war. " (S. 14.) MviA mit Eichkorn : „ StrUen^ 
'fels Adminiftration war in vielen Stücken weife und 
-wohlthätig und zeugte von einem Manne von Einfich- 
ten und Regierungstalenten. Aber allzu ficher auf 
feine Allgewalt fich ftützend, hatte er in kurzer Ze!t 
alle Stände , den Adel durch feinen unverfchleyerten 
Despotism, den Militärftand durch deffen gering- 
fchätzige Behandlung, das Volk durdh Verdrängung 
-des allgemein verehrten Bemßorfs, (die Geiftlicßceit 
durch das Aufführen' von Schaufplelen an Sonntagei| 
u. f. w.) gegen fich erbittert ^ fein Fall war unver- 
*neidlich u. f. w. " (S. 12.) Eine der heften Früchte 
feiner Wirkfamkeit war ohne Zweifel die Verordnung 
von 14. Septembet 1770., wodurch die Prefsfreyheit 
weit ausgedehnte Grenzen erhielt. Manche andere 
Hhh heil- 
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lieilfame Fr&chte Csiner Adminiftration koim^ten , fei- 
nes fchnellen Falles wegen , nicht fogleich zur Reife 
komm&i, — *UAer das' von Ove H'öegh Gütdberg fo 
.benannte Guiibergifcke Minifterium drückt fich der 
Vf. (S. i6.J) fo aus: „man fand es, bey Befetzung der 
hohen Poften, paffend, Männer zu wählen, welche 
entweder zu Struenfees Fall mit gewirkt hätten , oder 
die bev den damaligen Wortführern die Idee von einer 
unbedingten Folgfamkeit gegen fich zu wecken ge- 
"wufst hatten. Keins von beiden war zwar der Fall 
mit P. A. Bernßoff; laut forderte ihn aber die öffent- 
liche Stimme zurück. " So wie nämlich die verwitt- 
virete Königin Juliane Marie y Chriftians VII. Stiefmut- 
ter, und inr Sohn, Prinz Friedrick, damals ig Jahr 
alt, an der Spitze derer ftanden, die Struenfee ftürz- 
ten: fo waren es diefe auch, die^ in Verbindung mit 
C Ä Guldbergy des Kronprinzen Friedrichs Lehrer, 
von nun an das Staatsruder hauptfächlich führten. 
i3och erhielt fchon vom J. 1773. an P. A. Bernßorf den 
entfchiedenften Einflufs auf die Leitung der auswärtir 
gen Angelegenheiten. Mit Rußland wurde das Band 
fefter geknüpft, ab es zu Struenfees Zeiten ^ewefen 
war ; mit England wurden die aus der der Königin 
Caroline Mathilde widerfahrnen Behandlung entlte- 
liendeh Midshelligkeiten fchnell ausgeglichen; mit Hot" 
tand wurden die wegen des Fluffes/2io Folta in Guinea 
ausgebrochenen Zwiftigkeiten bald beygelegt. Im In- 
nern blühete während diefes 2^itpunktes der Handel ; 
es ^vurden mehrere flandelsgefellfchaften geftiftet; 
doch ^rwuchfen für Dänemark aus dem amerikani- 
fchea Kriege nicht allerdings die Vortheile , die man 
fich davon nätte verfprechen dürfen, wenn nicht fal- 
fche Handekfpeculationen und verfchiednc Mifsgriffe 
von Seiten der Regierung Hinderniffe' in den Weg cc- 
* legt hätten. Die Anlegung des fchleswig-holfleinycnen 
Kanals zwifcnen der iNord-und Oftfee, war ein für 
den inner« Handel wichtiges Unternehmen; wobey 
£ch der Graf Schimmelmann hauptfächlich thätig be- 
wies. In fieben Jahren wurde der Kanal, der 2^\ dän. 
Meilen lang, zwifchen 54 und 160 Fufs breit, und 10 
Fufs tief ilt, voUendetr Für dieManufacturen, den 
Land bau, die Flotte eefchahe manches, wozu doch 
fcYionxvnt^r Struenfee der Grund gelegt war; die durch 
den Erbprinz Frigderich veranftaltete Ausgabe des 
Snorro äturlefdrs in ifsländifcher, dänifcher und la- 
teinifcher Sprache , zeigt auch , wie manches andere 
dafs man den WilTenfchaften .die fchuldige Aufmerk- 
lamkeit widmete; doch wurde 5ifr«^«/Jrw Plan zurVer- 
befierui^ der Univerfität nicht ausgeführt. Für das 
wichtigfte Denkmal des Guldbergfchen Winifteriums 
fehen viele die das Indfödsret (das Recht der Einge- 
bornen) betreffende Verordnung vom 15. Januar 1776. 
an ; über deren Werth und Einflufs auf des Landes 
wahres Wohl inzwifchen nicht blofs von Ausländern, 
fondern felbft von aufgeklärten Eingebornen , z. B, 
A' & Oerfiedy und unferm Vf., zweifelhaft geurtheilt 
wird. — Auch diefes Minifterium, von welchem 
fchon feit 1780. der berühmte P. A. Bernflörf^ wegen 
'Mi fsver ftändniffen mit dem gelehrten Guldberg in Ite- 
.treff (1er Leit^pg der auswärtigen Angdl^enbeiten^ 



fich völlig zurückgezogen hatte , erreichte fein Ende. 
Der Kronnrinz Friedrich (jetziger König) war es, der 
gleich nacK feiner (am 4. April 1784- aurch Baßhäm 

Sefchehenen^ /cyerfichen Aufnahme in den Schools 
er chriftlichen iürdhe eine Staatsverändening verao- 
lafste, die der durch Struenfees Sturz bewirkten nicht 
unähnlich war — doch ohne alles Blutvergiefsen. 
Guldbergs und feines Anhangs Wirkfamkeit hörte 
auf; Bertißoffs KinRuk erhielt auf einem ausgedehn- 
teren Felde neues Leben und verdoppelte Kraft. Eine 
Veränderung, die, wie Sfittler iaet, „dem Mutbe 
und Charai\ter des Kroilpriüzen , der eben erft fein 
I5tes Lebensjahr zurückgelegt hatte, zu gleich gro- 
fser Ehre gereichte. " Einer der erfteii Gegenftande, 
denen der Kronprinz feine Aufmerkfamkeit und Für- 
forge widmete, war die Landkriegsmacht , „deren 
Uebungen er auch gleich ,voh Anfang feiner Mitregie; 
rung fleifsig bey wohnte." * Die grofee Noth, worin 
in diefer Zeit Ißland durch Erdbräpde, Erdbeben, 
Afchenregen u. f. w. geltürzt wurde, hatte zwar, zuc 
Linderung . der Einwohner, durch die Placate Tom 
18- Auguft und 17. November 1786. einige Verbeile« 
rungen ihres höchft befchränkten Handels zur Folge; 
docli bey weitem nicht in dem Grad, als man hätte 
erwarten füllen , und der \'L befchliefst feine DarlteU 
lung diefer Sache mit Heinzes Worten: „der Handel 
nach Ißlfhid gehört leider ! fo wenig zu den gläiizeii^ 
den Abfchnitten der dänifchen Geicnichte und Staats* 
künde , dafs vielmehr jeder dänlfche Patriot mit dem 
durch diefen Handel zu Grunde gerichteten Ifsländet 
die Gefchichte..delTelben in ewige Verceffenheit be- 
graben zu fehnwünYchen tollte/' Die Errichtung ei- 
ner hohen Schule für die Chirurgie , unabhängig voa 
der medicinifchen Facultät imd Univerfität, io Ko- 
penhagen fällt, fo wie die Stiftung eines Seekarten- 
Archivs in d^n Anfang der Mitregierung des KroO' 
prinzen. Mit dem Handel , der Bank und dem Land- 
wefen ^ien^n Verbellerungen vor, wozu fchon zb 
Struenjees Zeiten der Grund gelegt war. Der iin 
J. 1788- unter Anführung des Prinzen Karl v. H4^ 
gelchehene Angriff der Schweden , als Folge der Al- 
lianz zwifchen Dänemark und Rufsland , zog z^^ 
. keinen weitem Krieg nach fich, trug aber doch, nebJi 
den im J. 1789* nötbig befundenen Seerüftungeo ^ 
Vermehrung der Staatsfchulden bey , und verurlac^ 
jaeue Autlagen und die Eröffnung eines Aiilehns. " 
Das J. 179a. gehört zu den glänzendften in den An- 
nalen Dänemarks, indem die dänifche Regierung i» 
diefem Jahre Europa das erite Beyfpiel von Abibhaf- 
f ung des die Menfchheit fchändenden afrikanifchen N^ 
geriiandels gab. In der Verordnung vom 16. März 
1792. wurde nämliph feftgefet^t, dafs mitdemAnfa^o^ 
des Jahrs I803. für die dänifchen Untertbanen alier 
Negerhandel auf den afrikanifchen Küften u. f. w. auf- 
hören foUte. Nicht weniger menfchenfreuncUich war 
die in eben diefem Jahre gegebene Verordnung? be- 
treffend die Einrichtung und Leitung des Armenwe; 
fens in Kopenhagen. Auch nahm der Kronprinz» del- 
fen Aufmerkfamkeit bi$her mit der VerbeUerung d«' 

l<aadmi9ht YOnehoUich fich befc^äftigt hatte, iu ^' 
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ifcm Iahte raerft Sitz In der Aamlralität. — Mit wel- 
cher Weisheit und Feftikkeit die dänifche Regierung, 
UDter Bemftorfs trefflichem Minifterio» vom J. 1792. 
aAdie Neutralität^ trotz allen von jeder Seite her ge- 
ichehenen Verfueheo % diefelbe zu unterbrechen , auf- 
Kcbt zu halten wujste: das ift aligemein bekannt. 
Der Vf. fpricht hiervon mit der Wärme» welche den 
Patrioten bezeichnet. Zu den .Unglücksfällen , wel- 
che der König Erlebte 9 gehört der grofse Schlofsbrand 
1794., und der noch gröfsere Stadt brand i795-> durch 
-welchen letztern -J der Keüdenz eingeüfchert wurde. 
2ine wichtige VerbelTerung des Rechtsganges nahm 
3ü diefem J^hre ihren Anfang , indem zur Vorbeugung 
«irermeilllicher und koftbarer ProcelTe in Dänemark 
«ind Norwegen allenthalben f^ergteichscommiffionen nie- 
dergefetzt wurden ^ wodurch die Zahl der ProcelTe fo 
vermindert wurde., daüs in den drey nächftiolgenden 
Jahren nur 0,653 Proceffe anhängig wurden, wogegen 
fich die Zahl derfelben in den drey nächft vorherge- 
henden Jahren auf 25,521 belaufen hatte. Auch die 
Verordnung vom 3. Junius 1796. ,' wodurch der Lang- 
{anikeit der Rechtspflege in Dänemark vorgebeugt, 
die Verordnung vom 11. Auguft I797«» wodurch die 
bisher aus zwey Inftanzen beftehende Obergerichte 
in .Norwegen autgehoben, und dagegen für jedes der 
4 Stifter in Norwegen ein eignes i>tittsobergericht an- 
geordnet wurde; die den &U. und die Coniumtion 
betreffende Verordnung voni 1. Februar 1797. » wo- 
durch die Handlung einen fefteren und ficherern Gang 
gewann; die vom Oekonomie- und CominerzcoUe- 

!;iuin ertheilte Verordnung vom 16. Junius deffelbe? 
ahrs, wodurch die Freyheit des oftindifchen Han- 
dels erweitert wurde; üie verbefferte Einrichtung, 
Vielehe die gelehrten Schulen erhielten ; die neue vor- 
treffliche Liturgie, welche die fehles wig-hollteinifche 
Kirche unter Adlers Superintendentur empfing ; und 
endlich der thätige Antheil, den die Regierung au 
der von einigen federn der fchleswig-hofi'teinifchen 
Bitterfchaft befchloffenen Aufhebung der Leibeigen- 
fchaft auf ihren Qütern nahm ^ alles dMes vmen 
heiifame Veränderungen , wodurch die letzte 2ieit von 
Birnßorfs Minifteriiipi auf eine diefes wahrhaft er- 
•4euchteten und menfchenfreundlichen Minifters wür- 
dige Art fich auszeichnete. Bernflorf ftarb (ana 
ax Junius) 1797. , und der Vf. hätte , um für den Un- 
iinterrichteten keine Verwirrung zu veranlallen , be* 
merken follen, dafs der Bernftojf, deflen er S.90 u.f. 
erwähnt , (der aber gleichfalls ,' nebft feinem Bruder, 
feit einigen Jahren nicht mehr in dem Minifterio ift ) 
ein Sohn des Verewigten *fey. — Das Placat vom 
as* Julius 1798- und denen Erweiterung vom acMärz 
1799. 9 betreffend die bewaffnete Convoi der dänifchen 
Kauf t'arteyfchiffe ; der Befchluls , nach welchem in 
r<iorwegen allenthalben die junge Mannfchaft im Ver- 
häXtniße zur Volksmenge der Diftricte ausgehoben 
ive^rden (qU; die bekannte^ Verordnung vom 27« Sept. 
17^9., wodurch alle Anonymitat verboten und über- 
V\a^pt die dänifche Prefsfx'eyheit in fehr enge Grenzen 
evxigefchränkt wurde ; die blutige Seeichlacht auf der 
kopenbagner Rtwde am z* April i8ox»> nehft deren 



Veranlaffung und Folgen; die Büi*gerbewflf&iung in 
den dänifchen Landftädten im J. 1802. ; das Ausrücken 
der. dänifchen Landmacht nach Holftein 1803. ; die 
Reform des Volksfchulwefens unter des Herzogs von 
Augußenburg , Conf. Raths Matling und Etatsraths 
Motdenhawer Direction i8o6. ; die zur Sicherheit des 
Vaterlandes nöthig befundenen Anftalten und damit 
verbundene Erhöhung der Abgaben imter dem 6» Jn* 
nius 1806.; die Aufhebung der bisherigen Verbindung 
der deutfch- dänifchen Reichslande mit dem (ehemali- 
gen) deutfchen Reiche; der rmglückliche Krieg mit 
Lgland 1807. und^die Kriegserluärung gegen Schwe- 
den i8o8*> welche zugleich mit der i^achricht von des 
Königs in Rendsburg erfolgten Tod in Kopenhagen be- 
kannt wurde — diefs waren einige der letzten Merk^ 
Würdigkeiten in dem Leben und unter der Regierung 
eines Königes, der „fein Vaterland zwar in einer be- 
denklichen KriGs V^rlieis, aber doch fterbend noch 
den Troft hatte , daffelbe den Händen zu hinterlaffen» 
denen es feit 33 Jahren in fo hohem Grade Heil und 
Ehre zu verdanken hatte, den Händen, die mit des 
höchften Beyftand unter allen Stürmen und Gefahren 
im Stande feyn werden , das Staatsfchiff nicht nur zu 
retten , fondern auch mit Ehre in den Hafen zu füh- 
(S. HO.) Warum uns Hr. ff. in diefer inter- 



ren. 



eßanten Schrift nicht ein Wort von des Verewigten 
Charakter , ganz und gar nichts von feiner vieljahri*^ 
gen Geiftesabwefenheit oder Gemüthskrankheit, der 
wahrfcheinlichen Folge der traungen Begebenheiten 
im i. 1772* , fa^t : darüber wundert fich flec. um fo 
viel mehr, da fich über jenen manches Gute laeen Uels, 
und da diefe auch jetzt fchon mit gebührencfer Scho- 
nung berührt werden durfte« 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

« 

Fravkpurt a. M., in d. AAdreä. Buchh.: Ueber 
die Apvettaüon in Coneursfachen nach Deutfihem 
und tvürhmbergifckim Rechte y von Dr. Fried* 
Ludw. Gmelin. 181 1. 52 S. gr. 8- 

. Schon oft hat das praktifche Leben einen ' nicht ixn* 
beträchtlichen EinfluCs auf die Cultur der Rechtswif- 
fenfctiaft gehabt» indem es AnlälTe herbeyführte, die 
zu einer Ichärfern und forfifältigern Prüfung oder zd 
einer genauem Entwickelung geiyifler Rechtsmate- 
rien aufforderten« Auch dem Vf. gaben praktifche 
Arbeiten Anlals zu diefer kleinen Abhandlung, worin 
er» nachdem er sleich Anfangs 6/ 1 — ^.7« ohne in den 
gewöhnlichen Fenler der Weitfcnweifigkeit bey allee- 
2|iein bekannten Wahrheiten zu fallen , von dem Be- 
griff und der Zuläffigkeit der Appellation überhaupt 
Sehandelt hat, $. 8 — 12* gründlich zeigt, dafs nichts 
er Zuläffigkeit der Appeilatiod au^h in Coneursfa- 
chen im Wege ftehe. cj& ift ihm an der beyfäUigea 
Autorität einer Mense von Rechtsgelehrten nicht ge^ 
nug , fondern er widerlegt auch mit vieler Gefchick- 
lichkeit noch drqy nicht unfcheinbare Einwurfe, die 
man feiner Meinung machen könnte: dafs l) die Ap- 
peUatioA elA von den Römern angenommenes fremdes 

In- 
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A. L. Z«, Nttjn. 160. JULIUS igis; 
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Inftätut , der Concursproccfs aber ein deutfchcs Inftf 
tut fey V welcher Utnftand keine Verbindung beider 
Inftitüte mit einander leide; dals 3) in Fällen, wo, 
wie in Concursfachen, Gefahr auf dem Verzug hafte, 
nicht appellirt werden könne : und dafs 3) die£inheit 
und ADgemcinheit des Gerichtsftands , diefe fo we- 
fentliche Bedingung bey Auseinanderfetzung eines 
Concurfes fich mit der Derolutivwirkung nicht ver* 
trage. ^- 13 -^ i?« beweifet der Vf. , dafs die Appella- 
tion in Concursfachen der Regel nach gegen alle die je* 
nigen richterliche Verfügungen, welche eine Rechts- 
verletzung mit fich fahren , Statt ]}abe , und eben fo 
auch überall unzulafGg fey ; wo fie auch im gemeinen 
Procefs aus allgemeinen Gründen verwerflich viräre« 
Er zeigt hierauf, ob und wie ferne der Ungehoriam 
JQch dieies Rechtsmittels bedienen könne: ob imd wie- 
ferne von einer Schuldenverweifung (DÜtributions* 
befcheid) appellirt werden dürfe ; auch ob und wie- 
ferne bey Nachlafsvertragen eine Appellation erlaubt 
fey. Bey mehreren im Concurs eingeklagten Poften 
iäist der Vf. die Appellation alsdann zu , wenn diefe 
mehrere Poften aus einerley Klagegrunde herrühren, 
und in einerley Sentenz darüber entfchieden worden 
ift. Er riiacht hiervon die Anwendung auf mehrere 
Pfandgläubiger. $. 18 — 20. unterfncht der Vf., wel* 
ehe Petfonen in Concursfachen appeüiren können, 
tind fetzt als Regel feft, dafe jeder appelliren köniie, 
der fonft auch zu appelliren berechtigt fey, und fo gar 
der Gcmeinfchiddner felbft , der Contradictor und Gü- 
terpfleger fich diefes Rechtsmittels in gewillen Fällen 
becfienen können. Beyläufig wird (f. 20.) dargethan, 
dafs nicht allemal bey Appeilationen in ConcuriTachen 
ein Appellat auftreten müue. $. ai — 33. erörtert der 
Vf. die Wirkungen der 'Appellation in Goncurslachen, 
nämlich I. die flemmung der Rechtskraft, Hier be- 



fchäftigt er fich mit AuTI&fung der gewifs tiklit leicli. 
ten und fehr ftreitigen Rechtsfrage : welchen Einflufs 
die Appellation eines nochgefetzten Gläubigers gegen 
einen ihm vorgefetzten auf die Location der zwilchea 
beiden befindlichen habe? Er beantwortet fie dahin: 
fo oft der nachgefetzte Glaubiger die ihm im Verhält^ 
nife gegen den vorgefetzten Gläubiger gebührende 
Stelle nicht erhalten kann, ohne dafs zugleich der 
mitten inne ftehende von feiner Stelle verrückt werde, 
die Urthel auch in Rflckficht auf die Location diefei 
Letztern in Rechtskraft nicht übergehen könne. -J 
IL. Adhäfion. Dafs von diefer und voil der Gemeiili 
fchaft der Appellation das Recht eines Streitgenolleo: 
die Vortheile des von feinem Genoflen errungenen 
Siegs gegen eine in erfter Inftanz gefprochene cod' 
demnatorifche Urthel, mit zu geniefsen, verfchiedei 
fey, wird $. 28- ausgeführt. lIL Die Devolution 31 
den zunächft höhern Richter. Von dem richterli« 
eben Verfahren in Concursfachen nach eingewendete 
Appellation handelt der Vf. J. 34^—40., und wida? 
legt m*it Recht die grundlofe Meinung einiger RechtS' 
geehrten , welche oehaupten , dafs in Concursfachei 
der Oberrichter in der Appellationsinftanz entwedef 
gar nicht oder höphftens nur fehr feiten den ftreite» 
den Theilen proceffualifche Verhandlungen erlaubd 
dürfe. 

Diefe gründliche Abhandlung, die ihrem V 
Ehre machf; fchien darum eine etwas umftändlicli 
Anzeige zu verdienen , weil fie fich durch eine fcbarf' 
finnige und genaue Zergliederung aller bey der Ap ' 
lation in Concursfachen vorkommenden verfchieden 
Fälle vortheilhaft auszeichnet. Der Vf. ift gewohn 
mehr feinem eigenen Nachdenken zu folgen, als W 
ändere Schriftfteller zu nutzen. 
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^^r. y^ß Gotrfi', Mikan^ Prof. der Chemie und Sota« 
nik, und Hr. Afif. MkheUtz^ Prof. der PaUiologie an 
der Univerfität in Prag, find wegen Kränklichkeit mit 
Beybehaltung des ganzen Gehalt; indenRuheftand ver- 

Eetzt worden. 

Hr. Hofrath und Hofleibarzt Audrtas v. Stifte Präfds 
^cr medic. Faculti^t zu Wien hat nunmehr feine Anftel- 
lung beym k. k, Staatsrathe, und rcferirt dafelbft nicht 
nur alle Saiütäts - fondern auch alleStudienfach.en. Möge 
er in jeder Rücklicht in .Van Swietens Futftapfcn 

treten. * 

Hr. Ernß fVitttnanu erhielt im Auguft igll. dicBe^' 

vrilligungi an der Wiener Univerfität aiifser ordentliche 

Vorlefungen über die Ökonom. Botanik , und der Welt- 



Sriefter aus Dillingen, Franz Schmidt^, die Erlm.l«"-|« 
urch ein Jahr Vorlefungen über die Pafigraphif-- 
halten. 

Dem Profeffor der Phyfik an der üriivcrfitttf 
WieA ift als Affiftent bey^egeben Hr. Joh. LeojfoU ^f| 
deliner^ mit dem ffeftgeUetztcn Stipend&üm von 4^ ^ 
Einl. Seh. 

Hr. Joh. V. Vogtherg, . Official bey der Hofkne?- 
buchhaltung hat die Erlaubnifs, in der Wiener Univer- 
fität aufserord. Vorlefungen über franz. Sprache ußö 
Literatur zu geben. 

Das Directorat über das juridifch-politifchc S>ta- 

dium zu Prag führt nun, ftatt des we^cn K**^ f ^ 
Ueit enthobenen Hn. Hofrathes Grai^n S*?«**» ^^^ 
Gubernialrath und Ramszerprocurator > ^fiT^ 
Krticzka, 
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Freytags^ den 3. Julius igt». 
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ARZNEYGELAHItTHBIT. 

Drbsosn , in d. Arnold Buchb« : Organon der ra* 
tioneilen Heilkunde y von Dn Samuel Hahnemann. 
igio. 2MS*gr. g. (i Rthl. 12 gr.) 

I les Vfe. Scharflinn ift unter den Aerzlen eben 
*-^ fo bekannt, als feine Neigung, durch Para- 
doxien und Excentrlcitäten die Aufmerk famkeit auf 
fich au leiten. Leider haben fich von Hn. Ar. theo- 
retlfchen Maximen fowohl , als feinen empfohlnen 
Methoden und Mitteln fo wenige beftätigt , dafs Rec. 
wenigftens immer mit einigem Vorurtheil , minde- 
ftens mit einer gewiifen Furcht, abermals eetäufcht 
zu werden , aa das Studium feiner fchrif tfteJlerifchen 
Productionen geht Den MercuriusfotubÜis^ der 
doch auclr nic$ foviel leiftet , als verfprochen wurde, 
und d^n Uquor probatorius ausgenommen , was ver- 
dankt die nraktifche ArzneYwiCrenfchaft dem Vf. 
fonft noch für Heilmittel ? Sollen wir an das vor- 
trefOichö Salz erinnern , welches zur Verlängerung 
des menfcldichen Lebens dienen follte ? Sollen* wir 
des Praefervativs gegen Scharlach gedenken, das auf 
das hartaäckigfte ciurch alle mögliche RabuliTterev 
vom Vf. vertheidigt wurde? Sollen wir, um augh ei- 
ne theoretifche Schuld des Vfs. beyzubringen , auf 
den Auflatz über das Luftfeuchengirt im iUlg. Anz. 
d. D. hinweifen? Nein, wir wollen von allem diefen 
abftrahiren, um mit möglichfter Unparteylichkeit 
unfere Gedanken von dem vorliegenden Werke mit- 
zutheilen. Der Vf. fagt in der Vorrede : er fey der 
Einzige gewefen, welcher eine ernfdiche und end- 
liche Hevifion der medicinifchen Grnndlatze unter- 
nommen habe. Wilr begreifen aber nicht , wie er das 
emftlich behaupten möge. In keinem 2^itraume der 
medicinifchen üefchichte ift fo viel unterfucht'und 
vermeintlich verbeffert worden , als in dem gegenwär- 
tigen, wenn wir ihn auch nicht weiter zurück dati- 
^^i als bis auf Brown* Woher waren denn die vie- 
len Schulen und Sekten und' relativen Ueberzeugun« 
pn gekommen , die die ]ungen Aerzte jetzt fo 
Ichwankend und un^ewifs machen? Und eben fo un- 
richtig ift es , dats in allen Zeitaltern diejenigen 
Krankheiten , welche wirklich fchnell , dauerhaft und 
fichtbar durch Arzrieyen geheilt w0rden, durch die 
GrundlatÄ des Hn. ff. gehcih worden feyn. Der 
Vfl fahrt ein einziges Beyfpiel aus dem nifpakrates 
'° ^ wo gegen Otolera Weifsniefswurz empfohlen ift. 
Al^er diefe Wurzel wurde fQr ein V&mitorium oder 
£1^ «1 erregendes Mittel gehalten und deshalb empfoh- 
lej^ , wie Hipf. de Affection. und de Vkt^ ra^ lagt : 
A. L. Z. 1812. Zweyter Bmid. 
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Alvum plus aequo fluidum^ vomitio folvit^ und fort^ 
fährt : übt quis ätvum ceterem fißere voletj acerbis et 
aufteris utitor. Alfo nicht ßmilia fintitibus , fondera 
Contrariis! So empfiehlt ja Hippokrates aUer Orten 
in hitzi;;en Fiebern nicht hitzende, fondern dünne, 
kühlende Getränke , refrigerantia. Und wo ihm die 
Anücht der Krankheit nicht deutlich war, räth er 
zur Vorficht* In morbisy quos quir minime cognofcüp 
medicamentum minime vehemens adhibendnm (T^ de loc. 
in kom,)^ die wahre Curatio per exfpectationem , wel- 
che das eigentliche leitende Princip der Urmedicin 
ift! Gleichergeftalt könnten wir aus den andern klaf- 
fifchen Aerzten des Alterthums das Gegeilt heil von 
dem , was Hr. H. anführt , beweifen. ^ßar omniune 
fey uns aber nur vergönnt, die bekannte Kur an dem 
Kaifer Auguftus in £rinnerung^^zu bringen , welcho 

Eer contrarium fo gut gelang. Der Vf. führt das eng- 
fche Schweifsfieber an ; aber nicht das Erregen des 
Schweifses heilte die Kranken , fondem die reizend-«« 
ftärkende Methode, welche von vernünftigen ^eris- 
ten angewandt wurde. Darmfaiten in die Harnröhrd 
gelegt , erregen , meint Hr. H. , allemal einen 
Schleimabfluls ; aber das erfte, was fie erregen, ift 
eine Entzündung , bey deren Nachlais erft jener Ab* 
flufs kommt. Dashalo müITen fie ja auch mit fo gro- 
ßer Vorficht angewandt werden. Die wunder Ja m« 
Heilunssgelchichte eines alten Bauchfluffes mittelft 
eines Purgiermittels , welche vom Vf. brevi angeführt 
wird, muiste doch wohl erft genauer eruirt werden, 
ehe fie etwas beweifen foU, vielleicht kurirte fie ei* 
nen Fiftelgang durch ihren ftarken Reiz. Doch wir 
wollen die Beobachtungen, welche der Vf. für feine 
Meinung vorführt, nicnt alle wiederholen, da Eine 
oder Zwey Stimmen nichts beweifen können , auch 
wenn die Citate weitläufiger und richtiger angege- 
ben waren, als fie find, zumal da es uns nicht fchwer 
fallen föUte , Autorität mit Autorität vom Gegentheilo 
zu belegen* Woher rührten denn fonft die ekelhaf- 
ten Widerfprüphe der Aerzte unter einander gegen 
fich, ihre Beobachtungen und die Wirkungen der 
Arznevmittel her ? Man nehme nur als Beyfpiel den 
Kampier und das Opium , zwey der gebräuchlichften 
Arzncymittel unfrer Theranie. Wie auffallend find 
nicht ichon hierüber die Widerfprüche ? Sollte man 
nicht meynen , man fing" erft an , Verfuche und Be- 
obachtungen mit beiden ta machen , da fie doch fchon 
feit Jahrhunderten im Gebrauche find , und die Be- 
obachtung darüber föglich gefchlofTen feyn könnte? 
Und eben fo ift es mit den andern Heilmethoden« 
Man bedenke nur, was man alles gegen Gicht und 
Podagra > gegen Epilepfie und MeEtnchoIie , gegen 
lii WaSr- 
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Wafler* und Schwlndfucht empfohlen hat! Können 
al^erupfte Einzelheiten -etwas fär oder gegen ein 
Prin^imum eoveifen? Haben die angeführten Aerzte 
auch die angeführten Krankheiten mit den angeführ- 
ten Mitteln geheilt? Sollten nicht mitunter die Kran- 
ken die Aerzte , die Aerzte das Pubhkum angeführt- 
habep , wie man in anderm .Sinne fagen köppte.? Und 
in der That, fo macht es Hr. H. mit feinen Autori- 
täten \ Er nimmt nicht die mindefte Rückficht auf 
das, was den Zufall oder die Symptomen veranlafste, 
er bannt ein paar Symptome m einen Zauberkreis 

!:ufammen, und giebt innen diefen oder jenen Ge- 
chlechtsnamen eir>er Krankheit. Nun foll das Büttel 
gegen diefe letzte felbft helfen, während es doch erft- 
iJcTi nicht allein , und zweytens nur gegen eine ein- 
zige veranlaffende §chädlichKeit, gegen eine entfern- 
te Urfache wirkte , der Er pder lein Autoi: fälfchli- 
cher Weife einen generifchen Krankheitsnamen ge- 

feben hat. Und nun ift'Hr.^. noch fo keck und 
:ahn fragen : Wie könnte das Mittiel fonft diefen Ef- 
fect thun, wenq es nicht nach diefen (hypothetifch 
aufgeftellten) oniöopathifchen Principien wirkte ?jW'ie 
wäre es möglich , wodurch vermöcnte es das ? Hat 
idenn jede Krankheit nur Eine Urfache, jedes Mittel nur 
Eine Eigenfchaft? Wie frech oder wie eingefchränkf 
^erlcheint Hr. H. i wenn man diefe Behauptungen alle 
Jielt l Wie könnte er fonft drucken laffen , dafs die 
Sennesblätter deswegen^ weit fie Kolikfchmerzen mar 
.phen , heftige KoliKfchmerzen (wahrfcheinlich eine 
Cotica ßercoracea) geheilt hätten; oder die China des^ 
wegen Wechfelfieber und Schwäche heile , weil fie 
funrecht oder im Uebermals gegeben) fieberhafte Be- 
fch wenden und Dylpepfie (inciem fie nicht verdaut 
>vird) veranlaffe ? Werden nicht die meifte» Arzney- 
mittel, Jh gereicht, ähnliche Wirkungen haben.? 
Oder welches ift die Dofis, die unfcr Principium lei- 
ten kann und darf? Und Welches omöopathifcUe 
VerhältniCs haben Sonnenftich und warm Waffer zu 
einander (S. 17.)? ^ nimmt Hr. H. auf gar nichts 
weiter Rückficht, keine urfachlichtfn VerhältnifTe, 
keine klimatifchen Eigenheiten , keine Relationen 
der Dofen der Arzneymittel nach den vorliegenden 
Umftänden. Man gab einem Zufolle den Namen, 
.man gab das Mittel ; pofl hocy ergo propter hoc ! — 
Wenn wir nun fchon tadeln , dafs Hr. H* zu 



zu fchnell, 
zu früh und ohne alle kritifche Sichtung fein Princip 
auf die Arzneymittellehre anwendet; 10 muffen wir 
es natürlicher Weife noch weit tadelhafter finden, 

.wenn er daftelbe auf die ganze Arzneywiffenfcliaft 

. ausdehnt , und auf daffelbe ein Organon der ratio- 
nellen Heilkunde gründen will. Jenes Princip ift auf 
den feichteften Grund cebaut , welchen ein rationeller 
Baumeifter nur ausdenKen kann;. es ift, wenn wir am 

äelindeften fagen wollen^ im hohen Grade einfeitig, ^ „, ^ 
a es nur bey einigen wenigen Fällen und Arzney- eine Unze China nicht die mindefte V'erändermig fp 
mittein möglich und wahrfcheinlich zu feyn fcheint, 
bey weitem nicht bey allen. Nehmen wir z.B. Brech- 

weinftein, er macht Brechen; wird je ein vernünf- .ac»..«.«.», -..**. w.* v.*«.w. «»«« .. ~ .. 

.ti§er Arzt, auch durch kleinere Gaben, Brechen da- meii Heilmittel^ mehr. Noch weniger wirJaJles 
mit zu heilen denken ? Die Tamarinden laju^ren, dieJTs Hey* Ib kleinen Gaben eintreten , als Hr. n. w- 



wer wird fie in Durchfällen anwenden? (die Kuhr, 
wo fi& Zimmermann gab, ift bekanntlich kein Durch* 
fall.) Kalt WaOer beym . Ficberfroft , Bränntwcm 
bey der Fieberhitze? Aber vollends ein OrganoD, 
d. h. ein Inbegriff von* Kenntniffen,* welche zum be- 
ftimmten Begriff einer Wiffenfchaft nöthigfind! Der 
Vf. fetzt ja* felbft ganz leidlich auseinander, was zur 
Heilung einer Krankheit erforderlich fey. Krankheit 
befteht aus Krankheitszufällen, Symptomen, welche 
zuüammen die Geftalt der Krankheit hilden , und die- 
fer Symptomencomplex , diefes nach aaf$en reflcctirt& 
Bild des iQuern VVefens der Krankheit muEs das ein- 
zige feyn, wodurch es möglich ward,, ein Heilmittel 
für fie aufzufinden, das einzige-, was die Wahl des 
angemeffenften Heiknittels beftimmen^kAim. (Hr. E 
weifs wohl fo gut, als wir, was für Streitickcitcn 
feit Xdfclitaub Ober- die Symptomatologie und ihren 
Werth für die Praxis erhoben worden find. Unroöp 
lieh kann man die Symptomen allein als den einzig 
möglichen und fichern Weg zur Auffuchung des 
fchicklichen Heilmittels anfehen, da bekanntlich meh- 
rere Symptome mehrem Krankheiten fehr verfchiede- 
ner Art und Form^en^einfcliaftlich zukommen; z.B. 
Hitze, Froft, Kopffchmerz, Irrefeyn, Mangel an Eis- 
luft u. f. w. Und dafs ift nicht blofs von einzelnen 
Symptomen der Fall , fohdern von ganzen Symptomeih 
complexem Ja, wie manche fchwere Krankheit un- 
tergräbt das Leben im Verbdi^enen , die ßch durch feit 
gar keine . fprechehden Syijiptome ve'roffenbart, z. B* 
mehrere Vergiftungen , Abzehrungen ^ Seelenkrankhei- 
ten u. f. w. Oder reicht hier die blofseConfumtion hid» 
axm aus ihr eine Präfum^on für diefes oder jenes He4 
mittel zu nehmen?) Hr. H. fagt, es liefse ßcb nicht 
denken, auch durch keine einzige Erfahrung nach- 
weifen , dafs nach Hebung aller Krahkheitslympto- 
!men etwas anders ak Gefundheit öbrig bleibe. (Aber 
die Erfahrung liat doch, jede;; PralUIket. gerfiachti 
dafs nach Fiebern alle Symptomen DeichWichtigt fin-i 
und dennoch die Reconvalefcenz und mit ih^ tue I|i* 
tegrität des Organifmus manchmal lieh verzögert, bis 
irgendwo eine Metaftafe erfcheint.) Dennoch b^ 
Hr. ff. ift die einzige Indication zu dem zu wählefl- 
den Heilmittel bloß der Inbegriff aller wahrnehn:' 
baren Symptomen. (Gefetzt nun, das fey wahr;^^ 
finden wir denn inomer das Mittel , dis diefem b»*^ 
begriff «//fr-Wi^hrnehmbaren Symptomen entfprica- 
Müfete nicht das Mittel gerade aus eben fo vicje^ 
conftituirenden Theilchen beftehen , als eiüte}^^ 
Symptomen wahrgenommen werden ? Oder >va "t 
man es blofs nach den hervorftechendften Syir^f^; 
men?) /Hr. H. mevnt nun, die Arzneykriifte nniii« 
man an den Veränderungen erkenneri, welche fie iO 
gefunden Menüj^en hervorbrächten ; , aber auch das 
ift nicht ganz richtig. Ein gefunder Mcnfch wird aut 



req, die doch, beym Wechfelfieber im Stande Üt» ei' 
neu Anfall zurück zu halten. So mit den bittern MiM 
ftanzen/ mit den Säuren und vielen antlern wiri^la- 



Ijanflt* 



4?7 



Nu^' W JULIUS -181 a;^ 



43a! 



kanntljcTi liebt Zugegeben ät>er. diels Criterium A^t f. 35 f., viele Vorflchfc und Pebuhg ; /z. B. bcy rei;- 

anoeylichenKraft eines Stoffs;. zugegeben, yie es Fer- 'Qopften Eihgeweiden,' wenn der Arzt durcb feine 

ner heifst , * däfs von gewilTen 5ynipt6m.ea (Vöi^äri^- Arz^eyeii eine kühftUohe Krankheit ei^egt.) Die 

deruhgen), die das Heilmittet erzeugen kann ,,, gö- Tinttur v6n ekifer XTltee^Ghina mit' eia .paar. Pfund 

wiffe Symptomen der KrajiJcbciX aufgenobei undVer- Waffer gferiilfchti und -Ta^ tipd\Nackt allmähKaau^ 

tilgt werden ititfflferi; (b KndeitS^^ir doch darum keine getrunken, bringt 'jgewiJs>^hieraji7weifelai'Wic.le^ 

Nothwendigkeitj^ dafs jjene Symptomen rieichartig c^"* mehrtägiges Cbinafieber, und ein laues Fufsbad 
mit diefen Ifeyn mTilTeri.' 'Tlier müEfe' nur elne*lebT**Vöö*!W&nftera^ zweifela wir abermals 




könne imm^v JMir.ieiq^ ein^g« £aian[k|>pit im,^9Jrper de gute IV^ahlzeit würde zur krankmachenden Potm, 
beftehen. Ift.JSrapkbeit ein Inbegriff von mehr6qi *?* clas ttiefffcfaliche Leben als ein fteter Piebctp|L- , 
Symptomen, oder foU fie nur in einem einzigen Syi]|- '^oxisnius anzüfeheh feya. £s iit dieCs. alfo weiter 
ptome beftehen, oder foU fie ihren Namen von der tiicHts, als eine' AlTegorie, tindals folcbe möchte fie 
verletzten Function» oder von de(n,^]^algen der.Stö- -auch hingeheiii wemwiiieht ein Heilverfahren darai^ 
rungen ip di^fer h^c^hi^en ^ Jl^f'glI^ F^yshatttrt Ä ^bfegrüijdeti'werdeltt^ifölitB v welches' nochr ungewiffef» 
Unrecht, .wi^ er ihhm smMiils j'iebqrielire wiffep ^als unfer;bli5hcrlgeft^, uiid ^ häufig nacbtheiliger als die- 
könnte. . Qer .Qrgan|&iti|# ^i^ ja ,^io^ von j^dqr 'ieS,' aüsföHw vtfirde.) Ai3&er dar..Eigentchaft d^r 
Krankheit .i|i,,fMne (pillgß^eif). ^M^ljpn^^re. .Stimmiui^ '^Arzne}witt6l^)iüf;dtfii'*allgemeinen KramcheitszuftaAd 
verfetzt, . wÄ^ .er. fagt; ^ Wtpht auch nicH auj^ ,ei- 'öindcrtÄthifbh zu wirken, riimmt der Vf. auch noch 
j]emeinzigei^Orgi(i|eQd4r.^Qebild^i..Ypndie^ef;.Kn^ ^^°^ ^^^ ^^ fpecififcH paiTeade Heilmittel zugleiq^ 
beit wird das teptoduc^iVQ , von deiri anderi^ da^t fen- ' das , obfchon ganz «ntfiernt und ilblirt fcheinende Lo* 

fealübel felbft mitzüffaeaenj pflege (Dann. ift, freylich 
dai^Heiläiifttel ebjöii'föii^tmöthitf, als'mSchtift; mäch- 
tiger , als äll(9 M$^eMg<» Speci^ca^ <lenei|. ma^. do(di 
iti\m€P^^t9äjuvantia fti» ri'iiata suietzte^ 'Murfreht, 
«e Arziifeyen thuk was fiei fcOtonf uad Hr. Ä wil£) 
Denif Och verlangt' der Vfcv^ die einzelnen Rrankhei- 



fible, von d^ijolrittep cUs i^ri}pt)le S^ftipWj^Wächft 
oder zu vordßrftTer^iffen ,/ bald .pJM 4rey ,;jl»ld -aljgie- 
gemein, bald »ur iftTt^iazeWa Qrganeeii , B[|:.,/rrf^It 
das' felbft,, i^nm windet ^ fich.-^jvfp;, um« aus 
diefem labyi;)ititi^9 h^aU^iZU koi»99ß^i|.i , Jl^^hpi^ dj- 
felbft : ejQe icbroniftihe*, f^l^ im Körper vorhanc^ie 



s 



-Krankheit halte die Eatftehuiig' einer; neuep,abv aiu- ' ten müfsteü als Krankheit erregende Potenzen in ih- 
fcer wenn weoigftens.(?) die aeue eine n[jia?pi;jatifciie rer- ganzen Wirkfamkeit gekannf feyn«. (Er wider- 
oder endemifehe fey..'.l^nA w^^de entweder die ^1- "fpriohl: "• * * 



tere fuspeufdirt, ocbH' fie (verfehmölzen zufatnmen .m 
eine compUcirte Krankheit, welche d^nn aber immer 
eine einzige bikt^ty einen. Mlitf^^tfjftand y<H3^ beiden, 
und blofs wie eiife eiofache zu behandeln mid homop- 



lieh - demnach -aller Ortefn. . -Camnal nä^nn^f . er 
Wöfs Hie hetvorftechende Qualität, an,' ein ^ftd^rmal 
heil« das ^Mittel Von fclbft Localübd.,. die>!;«Kie ^an 
weife , öft< fehr wichtig .find, ein drittcsmal &tt man 
das 'Mittel auf das allergenauefte kennen, ehe man es 



pathilch:zu heilen' nach dem Totale des neuvgpreipig- anwendet 1)^ Die nact^ngigien Zufälle, wie Hr. jK 

ten Syn^ptomencomplexeSfr (Aufsierdem , dafs es mit die fndlrdöten , fecundären Wirkungen der Arzney- 

jener Suspenfionniont Xml^er fo iffri wie.Hir. ff» ü^9 'mittd nennt, n^hm' er zwar anfängst (leiner Veriu- 

geben coniplicirte .Krankb(yite0 .ai^cih nicht, iiiimr^r 4m, 'che} aüeW ^Hhf ^ ^tfeh' weit: feltner , als in.den Beob- 

angefahrteft JAiJtelzüftmd >£ der wie eine iciofache achtcrwvoi^önimr^i (Wir hälienfchon bemerkt, d^fe 

Krankheit w behandeln wSrf^; Wir fcikbrea hier nur 'Hn. !H>. ' Mitte!'' afl'es -das gMäii thun, was er ivabeii 

t, SehÄ?Ändfikii- *A«^illi iHcht mchr^nihd b5c^ weil er. nicht 



das Wechfelfieber eines Venerilbbc»» 

^^€0, ScorbutlMteni u. f. ^# an. Welch Totaie von 

Syrnntomen wird, hier jsrfiobeinen? Auch. mdJCTen/ wir 

im vorbeygehn zu fi. 25. bemerken , dafe, wir im 

Kaffeetrinken noöh iceib fa liiäofatl^ Abwebi^ungs- 

mittel der Vaccine haben ünden -Können ,' wfe Sla 

Aeht.^ £ffect& der ArzneVen find nichts andiürs ds 

kanitUc^e. Krankheiten« (Welche faJfch angewendet 

worden , feteen wir hinzu. Eine paffende Arzney 

liebt die Abnormität in dei^ Stimmung der Lebens- 



fo ^übermäfsice Gaben zu Verfuchcn ' anwendei^. 
QAhät^\vi^ y^^er ü^ri die Cardinalaigenfchaft ken- 
nen lernen? Opiumin kleinen ^Gaben wirkt bekannt- 
lich nie betäubend. Wie köHTflte Hn uET. : von . d^ 
Bitterfüfs , Diptam , Millefolium u. f. vv. die erfohreck- 
lichen .WJddoige&l^eitVJKl^ Tie. heii^'orge^bracht ha- 
ben follen , wenn die G^bej^ nicht excemv erofs ge- 
wefen wären V)-'^*^ je TüÄnÄre Gäben ipan gab, delto 
reicblieher jukidiheftimmteoerfchienen die «nfangli- 

1' ö» ... t» A I» 1_r^ l.^i*. 



Kraft und die Disharmonie in den erregenden Poten- . chen Symptomen V . wenn, mat^ .die Aufmerkfämkeit 
zen , nebft ulietot^ was davon abhängt ; fie räuitit verdoppelty und alles vermeidet ^ v^uj:c,h die "Kei^- 
Krankheitsreize weg , kann alfo in\ richtigfen Fal^e • heit disur Verliiahfi^'kSnnit v§on^i)4^Tt wef den. (Uöd 
keine Krankheit feyn oder erregen. Es ift entweder wenn man die Aufmerkfamkeit verdreyfächt und vfer- 

fehlerhaft, wenn es gefcliiaht , .z. B» bemi -Meroiiry " '" « , . . 1 . 

oder erfordert , wie auch der Vf. felbft eingefteht. 



heit disur A^erüiähfi^' 
wenn nian die 

viei?faelit 5 ■■fo wird 4iefe Beobachtung' doch niemand 
machen , als Hr. H, , der uns am Ende iveifs machen 

• wird. 
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der Teufel fey ein EicbhÄmclien. Aber dicfcr Sat^ den, fey ein Ocgenftapd höherer Kanft, und blol 
wenn man ihn gelten liefs , wäre von groisem Wer- Meiftem in der Beobachtuns zu üherbfr^n f<i 

ladönna 

ftebt Hr, _ 

Symjitoniea der vriprütiglichen Krankheit mszuB^r 



CO er ßtfekluf4 /Ql$i.^ 
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L I T E R A R I S C a^ E 

I. Leiira,aft alten; 



ey der Erölfiiiing der VorleTun^n an^ der ^wiener 
UniTerfität, am 4. Nov. itii*f hielt der Hr. Prof.^dnr 
prakt. Chirtirgie und Klinik, VtnctnzKtrn^ die Rede, 
^reiche (bey Straufs t| S. 4.) gedruckt erfchifn.. .$m 
*)iandelt Ton dem Werthe der phylifchen Ver^dl^ngdes 
'Menfchen', und enthält einen. neuen Beleg ron d^r 
Wuth , alles* zu normalifiren und zu reguliren ;, die 
«üch auf das ' Zeugungsgefchäft i|u$g9dehnt wird.^'^JSp 
lieifst es S. f. t „Was rQr ein. Keim zum küpi^ig^n 
'frohen OenuGCe des Ldiens läTst fich da erwarten^ yfp 
Menfchen ron fo Terfcfaiedenem Alter, fcbwächlicbis, 
Entnerne, oder {onlt mitrpbyififcken Giebrechen behaf- 
tete, di^' Oefchäft der Zeugung |i9ienL<hii(ien«'\.Hier- 
«uf wird Ton Stutereyen «. dgl. geljpnk^be^- 

Di^ Protettanton in dei\ .dcutfch - galizilcb^n £i;b* 
landen hatten bis jetzt nieht einm«) ein einzige^' Gyn^* 
naiium , an welcncm deutfoh « erbländilcbe Jünglinge 
ihre humanütifchenVovbereitungs- Studien, und,iKünf- 
tige Zöglinge der Theologie ihren Vorbereitungs - Un- 
terricht 'hätten erhalten Iidnxi,en« Selbft.die gemein- 
fcbafdieh proteftantiTcbe SchulapftaU in Wifi^i^ re^c]^t 
nurkivdrey KlaCTen, belbhränkt Heb blofs/aurdie G«- 
' genftände deutCcher Schuleil, und hat noch niphi c^- 

* inal eine abgefenderte Töchterrcfaule, In, Tefchen be* 
' Itand Tormals ein Gymnaüum A. Conf. von fünf Klaf- 
fen , welches aber zu einer latein« Schtile von drey 

' Klaffen und Lehrern herabgefunl^fsn war. Nunmehr 
'haben Se. Majeftät die Wiedererricbtungid^eies jGymna- 
'« fiums genehmigt , und ^u der, Besoldung deir JLehrer 
'jährlidh einen Bey trag von 600 FL.W. W., zu dem 

* Almnnenm aber jahrliäi ebfpfalls 600 Fl. W. W.tx Co- 
mtrali bewilligt. . . 

Der Prälat vom Admotn hat igit. zwey tProfelTen 
' feines Klofters eigens nach Wien gefohickt^ usn das 

' Arabifche zu erlernen« ^ 

» 

II. Vermifchte Nachnchten.. 

Aus^ Oißirntck. 

Kürt vor Neujahr igis. gab. die Wiener Oberpoft- 

Verwaltung ihr Verzeichnüs vcrfohiedener Zeitungen, 

. Wochen- und Monats ^ Schriften heraus, welche gegen 

Vorausbezahlung bey ihr zu haben feyn. ' Pie Preife 



NACHRICHTEN. 

waren iir'BÄlöfiingsfcheinen angefetzt , auch fir d! 

audändifcheh Zeitungen und Journale; wir heljen« 

mges zur Probe hferaius : Die Allgemeine Zeitung foili 

*ffers J. isi«. in £in)5fungsfchemen koften 57 F). 10» 

Der Correfpondent von und für Deutfcbland 45 B 

40 Xr. Die Augsburger Motjfcht Zeitung 34 Fl. 10 & 

Der Mercüre de Ftance 85 FI. if Xr. Die HallifA 

•Allg. Lit Zeit Ja FL so Xr.' Die Ergänzungsbläui 

^öazu »7 Fl. 15 Xn Die Jenae^' A, L. Z. 31 Fl. aoXr 

Die Gdtnng. gelehrten Ans&eigeh 27 R . Die Europl 

fcken Annalen i» Fh JoXn Das Journal des Lau 

und der Moden 35 Fl. so Xr. Die monad. Correfpoi 

denz für Erd- und H. Kunde 24 Fl. Das Morgenbia 

35 Fl. -50 Xr. Die JÄifcellen von Zfdioldn 34 Fl. Di 

Zeiten voh Voß 3 a F!. 1 5 Xr. Bald naeh der ErM 

nung diefes gediuökten VerzeichniOes aber hiefs ^ 

dafs ,♦ wer ausländ. Zeitungen und Jou^ale hAtÜ 

wolle ^ einen Theil des angefetj^en Preifes, ungef* 

9ie H§]fte, inGonventionsgeM an die PoTtamtsexpeaitii^ 

entrichten muffe;' -t- Nur bey den inlind. ZeitongH 

' nnd Journalen blieb das feftgefetzte in Einlöfungsfchi 

nen ftehen. Die ZaM der Zeitungen hat fich im J 

• xgis. blofc mit den Nachrichten f^r den Orient (eii 

Neugriedti. Zeitung) Vermehrt, Von der wir ein aiifie 

'mal mehr fageh wollen. Zur Vergleichung der Prcif(j 

Bier einige AngabeA : Der Oeftr. Beobaäter koftfl 

2 J Fl, Die Wiener Zeitung 20 Fl. • Die Presiwrger :J 

Fl. Unter den Journalen diefes VerzeichnilTes M^ 

man ebenfalls auf keine Neuigkeiten ; wir heben ü4 

Preisbef^iramungen aus j Annalen der Literatur m 

Kuiift 13 Fl. 30 Xr. Arohiv von //anwayr 25 Fl. Hr 

fpems von Andre 15 Fl, Neue nd^itän Z^tfchrift U* 

10 Xr. ' Vaterland. Blätter 21 FL Der Sambilcri/ " 

fi(|;isy< i AoYio< 22 Fi. > . 

InXinz erfcheint vom erfteiT A{Sril< igra. anpS^ 
gen eine mufikalifche Zemmg für die öfterreichifc* 
Staaten. 

Vom Ckorherrn Franz Kurz ife unter der PrcL 
Oefterreicfa unter dem Kaifer Friedr. IV. — Dicf^ 
Wef kia Toll dann folgen die Hiftorie Oefterreichs unl 
den fänf Albreohten (dem Kaifer, dem Lahmen, ' 
brecht mit dem Zopf , dem Wunderfamen und 
brecht IL). So wird lieh das Kurzifche Werk an &^ 
ttrs und Rauchs Gefchichte xan Oefterreich anfcbl 
fsen , weiche bekanntlich mit Ottokars Tode en(" 
(Vaterland. Bl.) * 
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Sonnabenä>Sf den 4. ffulius 1812. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Dresden, in d. Arnold. Btickh. : Organan der rd^ 
tionelten Heilkunde , Fon Dr. Samuel Hahnemann 
u. f. w. 

{fiefoklufs 4^ ^ Sum, iSu mbgßhroekenen Reoenßon.') 

Glacklicberweife hat der Vf., wie er befcheiden 
genug zu vergehen giebt CS. 104.)» fo viel gelei- 
Xtet, dak nur wenige Krankheitsfälle übrig find, für 
welche ficU' nicht ein erträgliches (!) Analogon von 
Gegenkrankheitspotenz, ein Heilmittel, auffinden 
latSnfollte, was, ohne fonderlicbe Befchwerde, die 
Cefundheit fanftr-fchhell und dauerhaft wiederbringt. 
ICt freylich das Mittel völlig paffend , fo vergeht die zu 
bezwiim^nde , auch noch fo fchlimme, mit noch fo 
vielen !6ufällen beladene Krankheit, wenn fie unlängft 
entftanden war, unvermerkt in*einigen Stunden, 
\7enn fie älter war, in einigen Tagen, und zwar 
höchft Canft, man^wird von den krankhaft en Sym* 
ptom der Arzney faft nichts gewahr; es erfolgt in 
Icbnellen, unbemerklichen Uebergängen nichts, als 
die Gefundheit, eine wahre dynamifehe Vernichtung, 
^^lebr kann man in der That nicht verlangen ! Aber 
*veie kann man, um Gottes Willen., eine lolcheSpra* 
clie fühpen von etwas fo UngewifTem, als des Vfs. An- 
gaben find, von Verfuchen, die in der erften Dämme- 
rung liegen? Sollte man nicht meinen, Hr. H. habe 
feine Beobachtungen in einem grofsen Kraukenhaufe 
Jahre lang mit Aufmerkfamkeit anseftellt? Und doch 
verräth der Vf. keinen grolsen lemiotifchen Geift, 
.i^enn er (S. 107.^ angiebt, je fchlimmer eine Krank- 
heit fey, aus delto mehreren und defto auffallendem 
Symptomen beftehe fie. Oft find ja bey den fchlimm- 
ftea Fiebern wenig oder gar keine autfallenden Sym- 
ptomen vorhanden, nacui dem alten Sprich worte: 
FulfushonuSf urina bona et aeger morüurl^ Und aus 
(ien Symptomenreihen, vieler A^zneyen wird fich nicht 
ich wierig eine feines) finden laden, aus deren (deffen) 
einzelnen KranRheitselementen fich ein dem Sympto* 
mencomplexe der natürlichen Krankheit fehr ähnli- 
ches Gegen bild, eine paffende Gesenkrankheitspotenz 
2ufammen fetzen läfst, und diefe ift dann das gefuchte 
Heilmittel. [Man wird ohne unfer Erinnern einfehen, 
dafs diefetGrundfatz noch dunkler und ungewifler ift, 
als der vorige. Es wird freylich wohl aus 10,-15 
£^^ Meinungen an einem KranKen eine zu finden feyn, 
vrelcihe zur Erklärung paffend ift! Der Kranke* klagt 
^ ^, beym Fiebereäntritte über Schwindel,, Hitze, 
^**^ nkenheit, Befinnungslofigkeit — kein paflendereS 
^^S^enbild als der^Menfoh, d^er aus.dj^r JBi^'aoi^vjrcM- 
^ A. L Z 1812. ZweytiT Bond. 



fchenke kommt, keine fchicklichere Gegenkrank- 
heitspotenz, als ein paar Gläfer Schnaps u. f. w- 
Oben verfprach auch'Hn H. dafs feine Mittel ohne 
alle Befchwerde heilen follten (^. 125.). Hier($.i3i<) 
giebt er einige Befchwerde zu , aber ganz kleine , un- 

gewohnte (er nimmt alfo an, fein Subject muffe der 
efch werden gewohnt feyn ! ). Ja, er lenkt fogar $. 1 3^- 
lofehr ein, dafe in der erften, oder in den erften 
toaar Stunden, binnen welchen er oben ($. lagO 11er- 
ftellung verfprach, eine Art kleiner Verfchlimmerung 
erfolgen könne , die aber eine fehr gute Vorbedeu- 
tung feyn foll. So geht es in lauter Krümmungen fort.] 
Entltehen Ncbenbefchwerden von einiger Bedeutung, 
fo läfst man die crfte Gabe nicht völEg auswirken, 
fondern nun brfngt man den Reft der urforünglichea 
Symptomen mit den neu entftandenen in Verbindung, 
um ein neues Krankheitsbüd zu entwerfen. "So fährt 
man fort bis zur gänzlichen Heilung. ZweyArzneyen, 
die um den Vorzug ihrer Pafilichkeü ftreiten , dürfen 
nicht unbefehens nach einander oder zugleich ange* 
wandt werden. Nur in einigen Fällen alter, kcun^r 
fonderlichen Veränderung unterworfener, chroni- 
fcher Krankheiten, welche gcwiffe feftftehende Orund- 
fymptomen haben, lallen lieh zuweilen zwey, faft 
gleich homöopathifch paffende Heihnittel mit Erfolg 
abwechfebn brauchen. Localübel, welche nicht feit 
kurzem, blofs von einer äufsern Befchädigung ent- 
ftanden find , hängen ftets mit einem Innern , durch 
den ganzen Organismus verbreiteten Uebelbefinden 
zufammen und werden auch durch die allgemeine Me- 
thode geheilt. CDiefesjft zwar auch ein neuer Grund- 
fatz, aber er ift nicht richtig, wie zahllofe örtliche 
Befch werden: Balggefchwültte , Hautfehler, |a fogar 
Rheumatifmen beweifen. Es ift aller Erfahrung zuwi- 
der, wenn Hr. H. nicht nur den alleinigen, fondcrn 
fogar aucii den Nebensebrauch der örtüchen Mittel 
verdächtig zu machen fucht. Und dennoch giebt fsc 
(5. 178.) die Schwierigkeit zu, feine Heilmethode für 
diefe Fälle anzuweijden,) Was der Vf. von-denGe- 
müthskrankheiten und Störungen lagt, wollen wir 
Obergehen , weil wir darin nichts Neues gefunden ha* 
ben. Von der fpeciellen Anwendung der bisherigen 
Lehrfätze aber ($. 200 ff.), muffen wir noch einiges 
ausheben. Gleich das erfte di^fer aufgiefteUten Ge- 
fetze ift eben fo fonderbar, als unrichtig, nämlich.: 
Jede nurklich fortgehende und immer, obfchon nur 
um Weniges zunehmende ßefferung fcWi^fet durchaus 
jede fernere Anwendung irgends eipei: Än^ney 3ua; 
jede neue Gabe würde das B^flerungjswierk ftörcn. 
-(Alfo wenn die erfte Gabe China den Wec)^felfieber- 
anfall zurück gehalten hat, häit|ngn^ia|ie?.t)ennw4r4 
Kkk Hr^ 
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Hr. ff. gevvifs feiten Wcchfelfieber heilen. Oder gfe- 
hört diele Krankheit nicht zum Kapitel der Omöopa- 
thie, fo nehme man andere Fieberzuftände. Wie lang- 
!am'wlrd,bey diefer apathifchen Therapeutik die Hei- 
lung faft aller Krankheiten vollfahrt werden ! Ein an« 
deres , eben fo irriges Gefetz ift das folgende : ) Hat 
clie crfte Gabe des pafTenden Arzneymittels die völlige 
Herftellung derGelundheit innerhalb ihrer Wirkungs- 
dauer nicht vollenden können : fo bleibt fflr den dann 
noch rflckftändigen , obgleich viel(?) gebefferten 
Krankheitszuftand nichts l^ffof es zu thun übrig, als 
eine Gabe eines andern für den jetzigen Reft(!) der 
Symptomen moglichft naffenden Arzneymittels zu*rei- 
cnen. (Man follte glauben, Hr. H. habe nie eine 
Krankheit }.efehen, wenn man lieft, \vas er fchreibt; 
oder* feine Mittel möffen Wunder wirken! Aber auch 
in der Hinßcht geben wir nnfrer bislieri';en Methode 
den Vorzug, dafs, wenn die Diagnofis einmal rich- 
tig geftelh ift , weder apathifches Nichtsthun , noch 
das öftere Wechfeln mit den Arzneyen bey derfelben 
ftatt findet.) Nur wenn vor Ablauf der Wirkungs- 
dauer einer Arzneygabe derZuftand einer dringenden 
«Krankheit fich nicht gebeffert, 'eher verfcWimmert 
hat, mufs ein anderes, jetzt paffendes Mittel gegeben 
werden. (Hier fagt er denn abermals , dafs faft 'keine 
Gabe zu klein feyp Selten ift es der Fall, dafs, zu- 
mal Anfangs , daffelbe Arzneymittel zweymal zu ge- 
ben wäre. Unter xlen Zeichen , die in allen , befon- 
•ders acuten Krankheiten eine kleine, nicht jedermann 
fichtbare (!) Befferung oder Verfchlimmerung lehren» 
ift fnicht der Puls, die Refpiration, die Zunge, Urin 
11, L,w^ fgnderjj) der Zuftaod.dfiS.Gefnathes und 'des 
ganzen Benehmens des Kranken das ficherftc und ein- 
Jeuchtendfte. (Wenn es einleuchtend ift, wird es 
*wohl Jedermann ßchtbar und dann auch ficher feyn : 
-«bcr oft ift es weder das eine noch das andere , uncl 
•tinfre bisherige Semiotik bleibt wietlerum die berfere.) 
Was nun der Vf. über die Zubereitung und Mifchung 
der Arzneyuiittel fagt, unterfchreiben wir faft alles, 
in^enn er auch gleicn ein viel zu ftrenger Purift feyn 
ibllte." Unter andern geht feine Einfachheit fo weit, 
\dafs er nicht einmal einen Thee, oder ein Kräuter- 
lackchen, eine Bähung,' ein Klyftir aus andern Arz- 
mieyftotfen angewandt wiffen will. Wie fchlecht 
^ürde er fich damit an den Betten ängftlicher und 
vreichlicher, reicher und vornehmer Kranken aus- 
"nehmen ! Aber er hat auch in der Sache feibft unrecht, 
*da fiir denfelben Reiz nicht jedes Organ eine gleiche 
Empfänglichkeit beGtzt. Die ganz unverhältnirsmä- 
üsige Kleinheit der Gaben fucht der Vf. in mehreren 
j$. zu* vertheidigen. Die Erfahrung zeige cfurchgän- 
gig, dafs die kieinften Gaben der Krankheit jederzeit 

Sewachfen fcyen. ($. 244.) Davon habe aber nicht 
er gewöhnliche, nur der genaue Beobachter einen 
Betriff, üs liberfteige alJen Glauben. Ein gefühllos 
daliegender, comatoferTypIiuskranker mit brennend 
,heifsfr Haut, von Schweifse beileckt, mit fchnar- 
cbendemy ftofsweife luiterbrochenem Athem aus offen 
ilehendem iMunde ü. f. w. wird von der kleinlten 
GabeMoh^laft biimen wenigen Stunden zurBeünuung 



gebracht, und binnen noch einigen Stunden 2urGe* 
fundheit wieder bergeftellt^ wenn, auch die Gabe Mil- 
lionenmal kleiner war, als fie je ein Arzt auf der 
Welt verordnete. (Kec. ift durchaus kein Freund 
von den iineehenren Gaben, auf welche fich manche 
prakti|phe Charlatans etwiis zu Gute thun ; er ift über- 
zeugt, dafs damit nicht nur kein Nutzen , fondernfo- 
gar viel Schaden geftiftet werde, .z. B. IndigeftioneQ 
mit ihrem ganzen Heere von Folgen , Ueberreizungeo 
n. f. w. , aber von fo kleinen Gaben, als Hr. H. \vill, 
ift doch auch .warlich nichts zu erwarten. Das heilst 
ganz vollkommen, den Pelz wafchen ,' ohne ihn nals 
zu machen. Hin Miliiontheilchea Opium foll jenen 
indirect afthenifchen Typhus heilen? An diefen gro» 
fsen Apollo mag Apella glauben, Rec. nicht! vi 
wenn Hr. //. poch lebhafter declamirte, als S. 198 
gelchieht, und wenn er auch dem Menfchenverftande 
noch mehr Hohti fpräche, als $• 348- gefchieht, wa 
er behauptet, jede Gabenzertheilung , auf mehren 
Einnehmungszeiten vertheift« thue eine weit flärkirt 
Wickung, als die ganze auf einmal gereichte Cabe^ 
8 IVopfen (§. 349.) auf Einmal thaten wohl viermal 
geringere Wirkung, als eben diefe 8 Tropfen auf acliW 
mal aue Stunden , oder alle 2 Stunden zu Einem Iroi 
pfen^ gegeben ; nehme man nun noch VerJunDui| 
dazu , fo könne der Effect leicht bis zum Uebermal 
erhöht werden u. f. w.) Doch wir find es mude^ 
noch mehrere diefer hyper- paradoxer Behauptungei^ 
bey denen man Aber die Stirne des Vfs. erftaunei 
mufs, auszuziehen. Es ift des Sonderbaren, Gewag; 
ten und Unwahren gewifs fchon mehr als geüug, on 
'der Heft des Buches ift nur noch unbedeutend: fo da! 
es uns nicht um die kleine Mühe zu thun geweiti 
wäre, wenn wir mehr bedurft hatten, um unfcrl'r 
theil zu belegen. Wie fchade ift es um den Vf., äis 
'er feinen Scharffinn und feine Kenntniffe" nicht zuet- 
'wasBellerem benutzt, als nur dazu, um wie ein zw^f 
ter Palaphattis allerley Incredibilia aufzutifchen. t»j«l 
hätte er es nur dabey bewenden laffen, auf das bey 
manchen Arzneymitteln allerdings ftatt findende on(> 
pathiiche Verhaltuifs aufmerkfam zu machen, i^y 
acbtungen anzuftellen, von welchen Arzneyftoftfl 
und Krankheitsumitänrien daffelbe befonders p^^^ 
die Ahzei<^en und Gegenanzeigen naher zu belli irrn^* 
wo daffelbe eintrete :Jfo wflrdeHr. //. fich fchon ^ I 
erworben haben, ftatt-, dafs man jetzt feine 5clb'i 
zum niindeiten der Vergeffeuheit übergeben wird. 



PHILOSOPHIE. 

Landshut, b. KrüU: Gruffdriß zul^ortefung!^ 
über das Naturrecht ^ von ür. Friedrich Köfff^^ 
königl. baier. wirkl. Hofrath und Prüfeffor ztt 
Landshut. 1809. IV u. 57 Ü. B- (6gr.) 

Ein Grundrifs kann diefe Schrift , die fich vor fo 
vielen an'deni naturrechtJi^hen chriften ans Aet neue* 
len Zeit fehr vort .eiihaft durch Klarheit der UaiKel- 
lung auszöichiiet, im eii^enthcntten >inne genannt urr- 
(ten > wenn auders Ojiclit auch jeder üruudiifs bis za 
•*• .. , . eiiiefl» 
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einem gewiiTen Grade ausgeführt feyn tnuCs , weil er 
fonft kein Grundrlfs , fondern nur ein mehr oder we- 
niger fortgeführter Anfang zu demfelbcn feyn würde. 
Vielleicht empfindet der ^nF. diefes felbft, wenn er in 
feinen Vorlefungen Sätze, wie der $. 39. aufgeftellte, 
iüß Perfonen - Gemeinheiten nicht delinquiren können zu 
erläutern hat. Denn diefer ganz wahre , obgleich oft 
aus einem Mifsverftändniffe geläugnete , Satz fteht da, 
ohne durch den Begriff einer Perfonen -Gemeinheit 
vorbereitet zu feyn. Doch, gewinnt vielleicht derje- 
nige Lefer, der mit den Antangsgrflnden einer Wif- 
fenfchaft bekannt und vertraut ift, durch eine folche 
Kürze , weshalb Rec. Ober fie mit dem Vf. nicht rech- 
ten wilL — Die fchon in der Vorrede enthaltene Be- 
hauptung, dars man in der Kantifchen Periode das 
Recntsi^efetz von der Moral abgeleitet habe , ift ent- 
weder nicht richtig oder nicht mit der Beftimmtheit 
fiefafet, mit welcher der Vf. fich fonft ausdrückt. 
l)enn bey diefer Ableitung könnte die Moral zum Er- 
kenntnifsgrunde des Hechts gebraucht werilen , ohne 
deshalb dem Rechts^efetze iti derfelben feinen Rcal- 
grumi anzuweilen ; ib wie man aus dem Kechtsgefetze 
«mgekeiirtAlasUafeyndesSittengefetzes folgern kann, 
ohne deshalb das Sitten ^efetz aus dem Rechtsgefetze 
abzuleiten, wenn diel'es ibviel heiisen foU, als i^ dem 
Kechtsgefetze den Realgrund von dem Sittengefetze 
zu finden. Denn das eine wie das andere Gefetz folgt 
aus dem Willen, und ift ohne denfelben rticht denk- 
bar. Nach $. 3. ift dem Vf. das Naturrecht die Wif- 
/enfchaft, welche das Ideal einer pofitiven Gefetzge- 
tung zum Gegen ftande hat. Denn' ohne den Begriff 
des Naturrechts ausdrücklich auf die angecebe^le Art 
zu beftimmen , fagt der Vf. doch , pofitive Uefetze ftel- 
len'das Recht in der VVirklichkeit dar, das Natur- 
recht enthalte diePrincipien, aus welchen die Darftel- 
3ung ddTelben hervorgegangen fey; ingleichen auch, 
der Richter urtheüe nach pofitiven* Ge fetzen im Staate, 
des Gefetzgebers Gefchäft fey es , ' die Gefcts^gebung 
nach den Ideen des Rechts einzurichten. — Düren 
eine bürgerliche Verfeffung mufs das Rechtsverliält- 
nii's unter Menfchen erft wirklich eincefcthrt werden. 
13ie bürgerliche Verfaflung ift,dem Vr. nach* $. 9. die 
Verbindung der phyfifchen Gewalt mit der Idee des 
rechtlichen Zuftaudes, der Staat, nach $• 17. eine ge- 
{eilfchaftiiche Verbindung, in welcher der .Rechtszu- 
Ivand durch eine bürgerliche Verfaffung gelichert ift, 
und die Conftitution oder Verfaffung des Staats be- 
fteni in der beftimmten Art und vVeife wie der oberfte 
Staatszweck erreicht werden foll. Bey der fchon 

ecrüiuiiten KJarheit in der Darftellung deK vVerkchens, 
nat der Vf., wie aus dem eben miti;et heilten erhellet, 
doch hier nicht auf die i erminuiogie die zu \v\\vk- 
fehetide Aufinerklamkeit gewandt. Auch bey der 
IL. rze diefes GrundrifJes ift man zu ilem VVuufche be- 
rechtigt, dal's der Vf. den Be^nft von einem rechtli- 
chen Zuftan le angegeben hatte. Denn diefer kann 
doch einmal der ^^«ultand ' feyn , in welchem der 
iVlenlch Rechte hat, und dann auch der Zuftand, in 
welchem leine Recate anerivannt werden. *Ua?J ftltP" 
oip der Ueciitt»^eietzgebuiij^ ilt dem Vf. die rechtliche 



Gleichheit, clie datin befteht, dafs in" der Befchran- 
kung feiner Willkür jeder den andern als feines glei- 
6hen behandelt. Zu eiuer vernünftigen äufsem Thä- 
tigkeit ift der Gebi-auch von. Sachen eine Bedincungj 
und zu äufserer Wechfelwirkung vernünftiger Wefen 
als folcher, wird eine äufsere Gedankenmittheilung 
erfordert. Was ein Vernunftwefen fich zugeeignet 
habe, oder fich zueignen wolle, kann ein anderes mir 
aus der Erklärung deflelben wiffen. Sind die Erklä* 
rungen beider in Widerftreit ; fo mufs eine gefetzlicht 
Uebereinkunft getroffen werden, wenn nicht ein un» 
auflöslicher Rechtsftreit , Krieg und ein widerrechtli- 
cher Zuftand entftehen foll. — Durch einen Vertrag 
nur kann in der Gefellfchaft Eigenthum ausgemittelt 
werden. Eiiie andre Befitzergreifung des Eigenthums» 
die nicht durch Vertrag begründet ift, hat keine recht* 
liehe, Gültigkeit. Im rechtlichen Zuftande hat jedes 
Individuum einen zwiefachen Anfpruch: i) auf per* 
Xönliche Gleichheit unter denGefetzen, und 2) auf ein 
durch Vertrag beftimmtes Eigenthum. Der Einzelne, 
der die gleichen An fprüc he anderer Individuen nicht 
für gültig achten will, tritt aus der rechtlichen Ge» 
meinfchaft vernünftiger Wefen. Die Möglichkeit, 
dafs fo der rechtliche. Zuftand aufhöre , foll nicht ftatt 
finden. Hiergegen giebt felbft das gegenfeitige Ver- 
trauen auf die Erfüllung des Vertrages keine Sicher- 
heit. Der Rechtszuftand mufs alfo durch phyfifche 
Gewalt, welche die Legalitat der Handlungen des 

• Einzelnen fiebert, aufrecnt erhalten werden. Diefe 
Gewalt kann einzelne Uebertretufigen des Rechtsge« 
fetzes nicht im voraus verhüten, fondern bewirkt nur, 
dafs aus denfelben nicht die Aufhebung des Rechtszu? 
handes überhaupt erfolge. Diefes führt auf die Noth- 
wendigkeit des Staats, und einer Civil- und Criminal- 
gefetzgebung in * demfelben . • In dem Staate zu lebfsa 
ift fjir jeden, der in Gefellfchaft kben will, eine prak- 
tifche Nothwendigkeit. Der Vertrag , durch wel- 
chen Geh die Mitglieder im Staate vereinigen und zum 
Gehorfam verpflichten, unterfcheidet fich von allen 
übrigen Verträgen dadurch, dafs er rechtlich noth- 
wendig ift. -r Rec. behauptet dagegen , dafs in dem 
Staate zu leben für jeden, nicht blofs denjenigen, dec 
in Gefellfchaft leben w^li, nicht ajlein eine prakti«» 
fche, fomlern auch eine ftttli^ihe Nothwendigkeit vor- 
handen fey; wenn anders» jener Ausdruck hier nicht 
mit diefem gleichbedeutend feyn foll; allein er be- 

' hauptet dab^yauch, dafs keine rechtliche Nothwen* 
digkeit dazu vorhanden fey , we^n diefe eine KechtiF« 
verbindlichkeitfevn foll. ' i: - " 

IjHs jetzt hat Rec. den Vf.,* der das Naturrecht in 
das reine jxüA flWg^«t(a«a^e eiiith^iU, »nd in dem «rftea 
von der G^ fetzgebifug tar jiie 'meiilchli6he IWfelHchaft 
nach der Idee eixies IVeicjis 4er tZweckö ifberhaupt 
handelt,, und in dem Tetzteh cia\tin die Anwendung} 
auf beftininite 'Vi?nuJt|ii'lfe und pofitiye Gefetzgebun- 
gen macht, fo weit es die iV»rze einer Anzeige er» 
laubt, bci^leitet. Kr graul>t*; da'lV'difs lYhbreui des 
^^aturrechts ein ganz andere fey, als der Vf. demfet 

•ileini n weifet , unvl dfenkt fich daV.elbe, wie fcliun di« 
iijitern Maturrecbtsleiirer, wenigitens diejenigen , di» 

nichl 
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.sieht das ganze •Syftem der menfchllchea Pflichten in 
*das Naturrecht zogen, fich daflelbe dachten, wenn 
.fie CS gleich nicht immer mit der nöthigen Reftimmt- 
heit angeben. Denn diefe Naturrechtslehrer find in 
ihren Werken blofs mit der Frage befchäftigt, was 
vor aller pofitiven Gefetzgebung Rechtens fey , und 
^uch Rechtens bleibt, fo fange eine nofitive Gefetzge- 
bung hierin nichts geändert hat. Deffen ungeachtet 
rerkennt erdas Vercuenft desVfs. um die Wifl^nfchaft 
nicht, die dcrfelbe mit dem Namen des Naturrechts 
belegt, und glaubt befonders den angewandten TheU 
jderiaben der Aufmerklamkeit der Xefcr empfehlen 
zu mOflen. 



KUIBO&WISSENSCHAFTEN. 

pAvrA,*b. Cupelli: EJJaiJur r Artillerie hcfievat; 
par Chriflophe CUnunt^ Chef d'E^cadron d'Arril- 
ferie au fervice de S. M. le Roi d*ltalie. i80g. 
171 S. 8- und 8 Kupfert. 

So häufig die reitende Artilletie in den letzten Zei- 
ten gebraucht worden ift , fo wenig haben fich doch 
die &hriftfteller mit ihr befcbäfligt. Saueracber war 
der Erfte, C Abhandlung von der Eintheilung^ Befpan- 
HfifliT und Transport des GefckUtzes. Breda 1792.) der 
ihrer erwähnte ; %)äter finden fich in Hoyers Mili- 
iarifchem Magazin j in Aide - MSmoire von Gajfeiidi nnd 
in der /Bff/ten Ausgabe von Urtubie Manuel de Tar- 
tüUrie einige Nachrichten von ihr, bis ^803. ein ün- 
«eoannter ihr ein eignes Werkchen widmete (Betracht 
tunsiin über die reitende ArtUlerii). Vor allen zeich- 
net fich jedoch Hn- Clements Arbeit durch eine rich- 
tige Anlicht, und durch, auf der Erfahrung beru- 



hende Grundlatze - über den Gri)raoofa diebr WaSe 
aus. 

Das Ganze ift ih vier Abfehnitte getheät, von 
denen der erfle vorläufige Betrachtungen über den Ge* 
brauch der reitenden Artillerie, über den Kaliber 
und die Einrichtung dei: Gefchütze und ihrer Laffetea 
fo wie der Wagen ^ über das Pulver und die Ladoa« 
gen, über die Anwendung der Granaten, über dea 
Uebrauch des Schlepptaues^ und endlich über die 
'Unterbringung der reitenden Artillerie im Lager und 
in den Quartieren entlialt. Sehr walYr (agt hier der 
Vf. S. g. : „Der Erfolg der Treffen, die Erhaltung 
der Menfchen , der Pferde und des Gefchützes häfigt 
öfters blofs von der Wahl der Stellung ab. Ein 0(1 
cier, der fie verftändig zu wählen weids, flöfst deoi 
Soldaten ein unbegrenztes Ziitrauen ein^ Ruhig bejl 
allen Gefahrcm, in einer gewagten, felbft in eioeq 
fchlechten Stiellung verläfst fich dann der Soldat auf 
die Voribrge feines BefeMshabers, und befcbäfti^ 
fich blofs niit dem Gefecht, ohne an die ihm drohen- 
den Gefahren zu denken. *' — Der zweyte Ablchnitt 
handelt von der Bedienung und von den Bewegungea 
Eines Gefchützes , der dritte von den vereinten Bewe* 

S jungen einer, aus zwey Kanonen oder Haubitzen be* 
tehenden Section, und endlich der vierte von dei 
verichiedenen Manöuvren einer Batterie oder Dm 
fion , aus 6 Stücken Gefchütz beftehend. Alle diefi 
Bewegungen find gut aus einander gefetzt und durch 
die dazu gehörenden Figuren erläutert, fo daCs es miti 
vollem Recht jedem Oftacier der Artillerie, befondeit 
der reitenden , zu empfehlen ift. Durch den Bucb* 
handel dürfte es jedoch wohl nicht £ehr bekannt wer» 
den, wenn nicht vielleicht ein mit der Sache hinrei* 
chend bekannter Mann fich zu eiuef Ueberfetzunf 
ehtfchliefst. 



**«•««> 



i«Mk< 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



H 



I. BeförderuHgen. 



^M,Y. Philipps V. End^ ÄarrproTrfor zu St. Martin in 
Kärnthen, der wegen einlfe^r dem Dr. Franz Sartori 
inßcblich mitgethcilten Nachrichten über Kärnthen iit 
den Streitfchriften über die Sartorifche ReiCebefchrei- 
bung angefeindet wird, ift ah Prof. der fchönenWiffen- 
fcbaften in Uybach atfgeftellt worden. 

Sc. Maj. der Kaifer ' von Oeftreich haben dem Prof. 
der Geographie jn der Rcalfchüle Hn. Frtt»« Reiffer^ 
Sem Domherrn Hn. 7o/?pAs Speiirfoir und dfn^ Piariften 
^ Direcior der Gymnafieh hmtfctnz Lang, unter de- 
ren ämtlicher Anflii-ht' und 'Mitwirkung neue wöhl- 
jfeile Landkarten für den gcographifdien Unterricht 
4n Haupt . und Real - Schulen geftochen und her- 
•u^gcge^ werden, 4as höchfie Wohlgefallen be- 

sengt. 



IL yermifchte Nachrichten. 

Hr. Ritter von Reichenback in München, velcl^ 
durch feine ^rofsen aftronomifohen Werkzeuge undi^^ 
feine Mafchmen werke zwilchen Reiohetiballe uni^ 
(enheim bewiefen bat , dafs er jetzt als der erfte Köri^' 
1er in Europa angefehen weMien darf, ift jetzt mit ifi 
BeCchraibung jener Werkzeuge und der Ton ihm a^?* 
gebenen höcfaft einfachen Wafferfäulen • und Daznp^' 
mafchinen mit zugehdrigen ausföhrlichen Zeicfamingfli 
befchäftigt. Die Koftbarkeit der Kupfer hat ibn ^ 
froherer Bekanntmachung abgehalten; feine leitend 
Talente leiteten ihn daher darauf, vorerft eine Mi* 
fchine zu erfinden, die ihm zur Verfertigung dcrJ^i^* 
pferftiohe halfreiche Hand leiften foll. So ftehen £«- 
Cem feltenen Manne Erlindangen zu Gebot | rne ^ ^^ 
)edesmaligen Bedürfniffe erheifchen« 
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Montags^ din 6. Julius 1%12. 
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Ü A T U R G B S C R I C H T B. 

Charkov?', mit akad. Sehr. : Florß taurico - cau- 
caßca^ exhibens ftirpes phaanogama9-in Cherfo- 
nefo tauricä et re^onibüs caucaficis fponte cre* 
fceptes , auctore LB. Fridirieo Marfchatl a Bieber- 
ßiiny Aug. Ruth. Lnpi conf. ftat. ord. S. Wladim. 
Equ.* ,^8o8. Tqoi. L vi u., 12% S. Tom JI, 

, 466S. 8. 

r( inen reichern Gewinn haben der Botanik wenig 
^^ Schriften verfchafFt , als die vor uns üegende, 
und es wäre daher unverzeihlich , wenn in den An- 
nalen der Literatur ein folches Werk nicht mit dem 
grofston Rulun gejA&nnt und (ein 'wißenfchaftlicher 
WertU nicht gehörig i us einander gefetzt wüitie. Die 
Gegenden 9' deren rflaozenhier aufgezahlt und be* 
(chrieben werden , gehören zu den intereflanteften 
und ipfe^netften Theilen' des Erdbodens. Die tauri- 
fch^ Ilalbinfel / zwifchen^dem 44"* und 47^ N. B«, 
vom fchwarzen und Afoffchen Meer umgeben, in den 
früheften Zeiten von den loniern bevölkert , in 
Athens bloh^ndfteni ^italter die Kornkammer der 
^lihervenftacft^^ ift noch heutiges Tages wegen des 
xnannichfaltigeo und doch höchit fruchtbaren JBodetis 
eines der reichften Länder der Erde. Waldige Ge« 
birge und fchroffe Kalkfelfen wechleln mit den 
fchönften amphitheatralifchen Thälern ab, in denen 
man ganz Blleinafiens herrliches Klima wieder findet^ 
wo im Januar fchon die Frflhlingsblumeh hervorkom* 
hien , wo die Eiche den ganzen Winter hindurch ihr 
laub behält , wo die Olive , die Feige , die Granate 
mit dem. Kaperftrauch, dem Weinftock und der Te- 
Tebinthe wild und üppig wachfen. Dazwifchen lie- 
VstL grofse Ebenen , Weltlich von Perekop nach Sym- 

JWopol imd öftliili bey Theodo6a , wo di6 reichften 
Kornfelder 'itlit den herrlichften Wiefen abwechfeln. 
Das Land der Tfcherkaffen , der Nocay Ychfen Tata- 
ren und Truchmenen verbindet durcn öde Steppen, 
in der fogenannten Don'fchen Linie , Taurien mit 
Kaukafien. Diefs im grauen Alterthum berfihmte, 
^vunderbare Land ilt voll hoher Ur - , Gang - und 
Flötzgebirge , deren einige , '\^ie der Elborus und 
^^Ichtau , oeftändig mit Schnee und Eis bedeckt, alr 
[p bey 41^ gewlfs*88oo Schuh hoch find. WefiJich 
^^gt das unglaublich fruchtbare , wald - und fumpf- 
laiche Mingrelien , Imirete und Guriel , das wahre 
*^^terland des Weinftocks und der feinern Obftfrach- 
^^^ Südlich vom Gebirge dehnt fich Georgien in un- 
*^^cher FflU6 der Natur aus ; die öfdichen Utadet 
A. L. Z. 1812. Zwiyter Band. 



zwffchen. dem Kaukafus und dem kaTpifchen Meef 
haben wir erft durch den Vf. näher kennen gelernt ( 
es ift , wenigftens zwifchen den Ausflüffen des Terelc 
tmd Kur, angefchwemmtes Land, und gleichwohf 
voll von Merkwürdigkeiten des Pflanzenreichs : echte^ 
wildwachfende Centlfolien, eben fo wilder Weizen 
und Fenchel ip folcher Menge , dafs eine ganze Armee 
blois mit den dürren Stengem 14 Tage lang alle Feue- 
rung 1>eftreiten konnte. 

Diefe Lander nun waren In botanifcher Rück- 
ficht ganz unbekannt y bis Kaukafien von Tournefort 
und Buxbaum , fpSter Von 5*. G. GmiltHy GiUdinnadtl 
Taurien von ^o. Lerche , dann von Habtixt und Jrallai' 
unterfucht wurden t unter welchen der letztere nebiV* 
tjÜldenßiHdt unftreitis am mei(ten geleiftet hat. Auch' 
Graf Mnßn - PüTchkm durchreifte vor zehn TfthreK 
das füdliche Kaukafien, und bereicherte die 9otanili( 
mit vielen neuen Pflanzen. Der Vf. nuii hat V^er^ehn 
Jahre an die Unterfuchung jener Länder {»wandt ^ 
Im Jahr 1793. begleitete er den Grafen Ko^howsÜ 
nach Taurien , wo er drey Jahre fich aufhielt und 
faft täglich' Excnrfionen machte , auch in GefeUfchaf C 
des berühmten Pallas den Tfchaturdag erftieg. tm 
Jahr 1796. begleitete er den Grafen Subow auf dem 
Feldzug gegen die Perfer, w6 er das öftliche Kauka« 
fien fehr genau durchfuchte und fich vorzü|^ch iii 
Schamachi aufhielt. Nach geendigtem Feldzuge gab 
er feine bekannte Befchreibung der Lander vom Ka- 
fpifchen Meere heraus , und ging 1798. wieder in da$ 
nördliche Kaukafien, wo er fich oefonders am Fufse 
des Befchtau lange aufhielt, auch tgoi. und I805. 
Georgien , zum Thell mit dem Grafen MuJJin • 
PdfcMun bereifte und die Bekanntfchaft des Botani« 
kers Steven zu Tiflis machte. Seine gefammelten 
Schätze unterfuchte er theils mit Hülfe der herrlichen 
Bibliothek d^s bekannten Stephan ^ theils in Pary^, 
mit Benutzung der ro^rff^/br^'fchen und f^a.UtanV{ 
fchen Sammlungen. ' ' ' \ 

fi\xl diefe Art erhält das botanifc]tie Publicum 
hier eine höchüt forgfältige, mit genauer Kritik ge* 
ordnete Flor, die in ihrer Art ein Meifterwerk ift, 
und felbft über bekannte deutfche Pflanzen viel Licht 
verbreitet. Die Synonymieen find mit einer Sorgfal^ 

fefammlet , die Standörter fo genau angegeben , diö 
flanzen fo treu befchrieben , dals in der Tbat wenig 
zu wünibhen übrig bleibt« 

Rec, der. die Hälfte der hier befchrlebenet 

neuen Pflanzen frlfch oder trockeü' gefehn und unter^ 

LH fucht 
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facht hat, will hier» wo eine ganz voUftändige Re- 
cenfion wohl nicht erwartet werden kann , nyr ein- 
aelne Fandiem dnrchgefan» und die eigenthitalichen 
lUrviüge mnd neuen £ntdei:kungen angeben. Er 
wählt zuerft die Familie der Doldenpflanzen j die hier 
etwa mit 30 Arten vermehrt , von denen etwa 20 
dem Rec. bekannt find. Die gewöhnliche Anordniing 
4er Gattungen hat der Vf., hier und da zu verbeCTera 
gefucht, ohne doch eine durchgängige Revifion zu 
wagen. So zieht er das Ligußicum aquitegiMium 
JpMld: zum Smymiumj womit d6r Saame doca nur 
tine entfernte und. äufsere Aehnlichkeit hat. So 
macht er aus Anthrifcus eine eigne Gattung, die fich 
Aarch fructus hifpidos von Ckaerofhyttum unterfchei: 
äet» und gleichwohl fteht Chaer. nemarofum (tactefcens 
Kit^ nqcn unter der letztem Gattung. So fteht hier 
nocn Lafirpitium aquitegifotium , welches Gärtner ' 
längft als eigne Gattung unter SUr aufgeführt hat« 
nichtig wirci zwar Oreojetinum zum 5V/f »mim gezogen; 
aber auch die Gattung Bunium gewinnt am feidküm* 
mel und an Sium Fatcaria neue Rekruten. Auf wel- 
chen GrOnden "beruht die&? Als Gattungs - Charakter 
giebt der Vf. von Bunium an : fructus obtongus otti^ 
fust ferftina, fotida y coßis^s obtufis. Allein damit i(t 
das gem^eiolcbäftliche ^(erkmaI nicht ausgedrOckt. 
Buninm' Bülbocaflanum hat Früchte, wie einige Bu^ 

«teurayB, malus wie Myrrhis Morißj B. acaute des 
/fs. tr%t fructus ovafos pentagonos^ wie Ammi copti- 
€um i B. peucedanoides hat die Trachte des Kümmels^ 
wie konnten dieft^ in eine Gattung vereinigt wierden? 
JBupteuYüm.bdtdenfe JVilld. vereinigt der Vf. mit, fei- 
nem fri'ihe^ fo genannten B. exaftattun. B. Gerardu 
dehi B. iunceum fehr ähnlich , wird blofs durch die 
invotncra fentapkutla unterfchieden , cöe bey diefeni 
triphylla und. Allein auch die radii umbeltae find 
^ym B. Qerßrdi tongitis, peduncutati fubquini , dage- 

fegen bev B. iunceum fubterni breviujculu Auch die 
rüchte nnd verfchieden, bey Ä iunceum ganz ftumpf- 
winklich , bey jff. Gerardi mit fchärfern Winkeln 
verfehn. Noch befitzt Rec. ein Buvteurum vom Kaü- 
lcafu$, welches er hier vcrmifst, tnvolucris fubnulliSf 
invotucetlis tineari-fetaceis pentapkytüs , fotiis rameis fu" 
hulcUis membranaceis. Es hat Aehnliclikeit mit Ftm- 

finelta^ dioica , welche doch wefentlich verfchieden ift. 
)a nur ein mangelhaftes Exemplar uns zu Gebote 
iteht, fo können wir nicht entfctieiden. Bey Caucch^ 
tis teptophylla wird mit tTUldenow Moriß fect. 3. 
tab; 14. fig. 7: angeführt, welches offenbar C. pumila 
Vakl. und Gouan. ift. Die Caucatis orientatis d&s Vfs. 
hat IVilldenow feitdem unter dem Namen C. putcher- 
rima von der Linuf khen abgefondert. Er Cagt : die 
letztere ifey ohqe allen Zweifel eine andere Pflanze. 
Als Grüncfe führt er an: i) Linni fage: flores effe ßo- 
Jctilofos absque radio. 2) Die Blätter bey feinem 
Of^^s.^ Exemplar feycn anders. Daher zieht JjT. zwar 
Buxbaums cent. 3. tab. 28- zur C orientatis Bieberfi.^ 
aber nicht Beton lib. 3. c. 49. , nicht Moriß fect. o. 
tab. 14. fig. 5. Rec. gefteht, dafs ihn jene Gründe 
flicht qberzeugt haben , und dafs er nicht ganz klar 
einfieht» warum nur Buxbaum angeführt wird » def* 
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fen Figur bey weitem nicht fo gut die Bieberßeinfch 
Pflanze darfteUt , als Belon*s Abbildung. Morifon's 
Figur itt freylich verftctimnelt , aber den wefentlicben 
Charakter drückt auch fie aus. «Daß Linni keinen 
Strahl an den Dolden fehen konnte , ift ganz natür' 
lieh : der Strahl ift nur an dem äufsern Umfange der 
grofsen'Bolde zu fehn : dagegen die innern eioTelnen 
Doldan keinen -Strahl haben. *-Da nun I». die Pfian* 
zen nur trocken kannte, und es unmöglich ift, eine 
grofse Dolde ganz i^ .einem Bogen Fapijpr zu troek* 
nen , fo konnte es leicht feyn , dafs ein mangelhaftes 
Exemplar ihn za jener Auslage beftimmte. Mao 
jeeifs überdiefs, wie es mit den dtrahlblamen des Bh 
racteum zu geben pflegt. Die Verfchiedenheit in den 
Blättern der Un»U' fehen und Bieberfteififcken Pflanze», 
obgleich fie von U^. nicht näher angegeben, wird,^ 
kann nicht fo grofs feyn , als die Abwei9nung in der 
Geftalt der Blätter in der Buxbati^fctfen nnd' Morifo»^ 
fchtn Figur. Die erftere entfernt fich öiehir von der 
Bieberfieinfchen Pflanze , als die letztere. Kurz , v^ 
geben dem Vf. Recht, det diefe Pflanze für C. or'uvi* 
talis L* hält. In der Befchreibtmg bemerken wir dsFi 
da£s die Borgten oder Stacheln, der reifen Frucht kei* 
ne Widerhaken haben,, und dafs fie weniger der C 

f* randiflord als der C. teptophylla ähnlich und. Wai 
'aucaiif lüoratU des Vfs, betrifft , fo ift fie d^r Finicht 
nach'^n^elyr nvt Caehrys zvl veteinigex; : denn &a\ 
Frucht hat einp dicke fchwammige Rinde, die in vieci 
ftark^n Rippen vorfpringt , und diefe find wieder 
fcharf in cue Queere geipalten. Genau .genommen, 
würde die Pflanze eine eigne Oaltung däi^fteliea, we» 
nigftens auf keine Weife mit Caucatis zu verbiadeü 
feyn. Bunium, maius hat keineswegs* die Früchte de! 
Feldkümmels, wie der Vf. lagt, Jondern faft dj? der 
Chärophyllen, Bumuin peucedanoides ^ts Vfs, kennt 
Rec.^ nicht. Aber Bunium acaute hat er frifch und 
getrocknet vor fich, und ift feljr ^ceneigt , es zum 
Ammi zu ziehn: denn die invotuceltß fiqd lacimaUt 
und die Früchte fehn dem Apinti copticum P^I- 
ganz ähnlich. Der Verf. fand es an den Abbau- 
gen ^des Befchtau und zieht Carui Orientale acaiM 
fotiis Chamaemeli Tournef. cor. 22. hierher. ä/w5« 
caucaficum des Vfs. ift dem Rec. unbekannt, aberi*' 
tatifolium ift merkwürdig : es gehört , der Yt%^ 
nach , mit Feruta Ferutago , Setinup^ amm(sk^ 
Schrad.t Setinum auftriacum^ monta^um ß^ill^^ 
aber fch werlich mit Setinum palußre , ; bairahl^ 
Wiild.y Carvifoliat in eine Gattung. In Rdckficiit 
deS Baues ftimmt es mit Laferpitium täii/alim'übtf 
ein : es wächft auch in der Gegend von Sarepta. h 
den Zufätzen will der Vf. es ^u den Angeticis ziehcfl« 
Wir wiffen nicht zu welcher : denn diele Gattung 'A 
ein Chkos. Der Gattung Athämanta giebt der Vf. 
glatte Früchte, welches bey keiner echten Art zu' 
trifft. Seine Athämanta alata hat nur glatte fönf- 
kantige folide eyförmke Früchte , und gfchört mit Sf 
feli annuum^ Aethufa meum Z. und einigen andern io 
eine ^Gattung, zumal da von der gemeinfchafliichen 
Hülle kaum eine Spur ift. ' Es ift eine au^ezeichnete 
Art , wegen der HOgelhäute , womit derStamm wi- 



si 



Nu»r 163. JULIUS i8ii9K. 



454 



ter den Dolden «iagefidst iAr» Unter den Peucedants 
fteht ein P» rutkenteum, Mrelehes der Vf. von P. offici- 
tfii/r genau: zu unterlcheiden facht; aber mit diefem 
esmcntrfo leicht za rerwechfehi, als mit Ferula Fe- 
ruiaga : die FrQchte nähern ficn auch durch mehr 
Soliaität und weniger/ vdrfpringende Ribben, mehr 
den Ferutis 9 äk dem P, oßßcinale. P. annarium Ki t. 
hatte damit verglichen wettlen können ; aber die 
Blattchen 'des letztern find an -der Spitze abgerundet: 
die Früchte^ haben fpite vorfpringende Ribben , bey- 
nahe WSnkel. 1 » Pi maus gehört- durchaus nicht zu 
diefer Gattung: es ift OmiAW Cuffi LaferpHium fe- 
rulaceum L.' nennt der Vf. mit Recht Cachrys atata^ 
da die Schale dick und korkig ift» Aber der fpecifi- 
t {che Charakter ift '£alfch angegeben : nicht aehn » fon- 
dem fftnf Flflgel liat jede Friicht; allein diefe Flügel 
entfpringen ausxleüi Ribben , und nicht zwilchen den- 
felben , . vfi^ bey den ecliten Laferpitien j^ latifotiunh 
hifpidtan BiebirßSy^ ionder^ auf die Art, wie bey 
Laferpitium fimpfeäc 9' S^iinlim Seguieriu Zwifdhen 
den letztern und den eigentlichen Cachryden fteht C. 
§htta des V£s. mitten tnne. Cachrys taurka^ behält 
der Vf« bey; denn mit «SbAlllr/a, wozu fie Wltldifiow 
zfehn wollte 9 hat^fie iildht» ^geniein. 'Zu feinen Ca- 
dtrys mcAoeärfa ii^b&tet^imit^' Recht Morif fect. 9, 
tab. I. fig. 3. (nicäuHft^ i;)*^'C^%j lat^olia des'Vfs. 
ift fo wenig als C^ pßnacifolta VahL zu diefer Oat«. 
tung gehörig« Erftere , die Rec. im Garten vorj fich 
hat 9 ift eine aauft Gattung t .denn->die. Früchte»i>abea. 
nicht drcy ftumpfe Ribben, wie der Vf. fagt, fon- 
dern fünf wellenförmige , und C. panacifolia ift eher 
Athamanta. Ferula ^aJpUü desi^Vfs. , d je ReCc dUch itn 
Garten hat, ift dem PeiK^edanum ßbiricum W'illd. fo 
äufsei-ft gifcich,. und die Saamen ftimmen fo vollkom- 
men überein , dafs Refe.^aum zwiifelt , beide feyn 
eins : und datjn ^würde er ff^lldenow^s Namen ftrei- 
chen , wcil'ldiie gaiize, Pflanze eher eine Ferula aus- 
drftckt, auch die 'Skurrilen üftereinftlmmen. Laferpir 
tium ÄfJ^Ä^'deS VJK. *lft- eine' fehr bewährte Artj 
frtt{denow\Zfiäife( hi deiner ef^M. p. 311. muffen 
ihren Gtwtjl iri' ÜlnanjrtHiafteii 'Exemplaren haben: 
denn'hiit £. pitöfum^ ^iitd. ift ^gar nicht zu ver- 
wechfeln ; VucH hätte Üer Vf. es nicnt mit L. pruthe- 
kicum zufanimenftellen follen, wovon es zu fehr ab- 
weicht. • Meracleum liguflkifoHufn ift eine eben fo 
ficW beftifemte, hOchft feltehe Art, die fich durch 
/ein Jtotttee'Tröchte' j^aszdchnet. Aber Ä ap/ynthifo- 
/nr^de^^vfe. Tft ^werlicK ein Setacleum, fondem 
we?gen de#^tWfeK>vbHenen Rändfef eher ein Tw-dyliunh 
wozu es'fcnön' Ventenat gezogen. Auch ift der Bau 
eanz verfc^eden. • Paflinaca gravtolens des Vfs. ge- 
nö rt , der FVucht nach ,. zu derfelben Gattung ^Is Ä- 
racleum 'apjynthifolium^ Sfon ßitfum L» j welches der 
Vf. aiich'^afüfnimmt^ gehört mit Cachrys laHfolia zu 
*iner nedta 'Gattung ; die Rücken der Frjftchte*^ find 
»beh 'fo vfeMenförmig. &fon' Amrn dagegen ift Ae- 
\hufay S. fegetutn eine Pimpinelta-^ und §. canadenji 
sine Myrrhis Morif* Aetkufa Cynapundes des Vrs. 
'timmt mit Aetkufa Cynapium , mit Amtii divdrica" 
\ufn und Pimpineilß teptopkylla Per/, überein : von* 



unferer Art zeichnet es fich du^ch kürzere Dolden«» 
hüllen aus. Sollte es wirklich fpecififch verfchiedeil 
feyii? Scandix grandiflora 7:. fand der Vf. bey Theow 
dofia. Sc.'falcata Lon'des.^ die im Werke felbft als 
eigne Art aufgeführt wurde-, zieht der Vf. in den Zu-» 
latzen mit Recht zur Sc. avAratis. Chatrophyllum ne* 
morpfuni des Vfs. (beffer Anthrifcus) ift Gfnel. fib. u 
tab. 49. a. b* Es wächft auch in Ungern , wo es Ki* 
taibet Ch. tactefcens genannt hat. Ckaeropkytkim rm 
feum ileht hier zweifelhaft , weil der Vf. die FrO^te 
nicht gefehn. Sefeli cuneifolium des Vfs. ift der Fruebfe 
und dem Bau nach durchaus nicht zu diefer Gattung 
zu ziehn. Die Saamen find der Athamanta' gleich » 
und ' gänzlich vöfl den Früchten des S* Hipponrnra^ 
thrum , annuum und craffifotmm Sehr ad. verfehle« 
den. Der Vf. zieht Boccpn. fic. t. 27. D« E.'28. hieher« 
Es ift die Frae« , ob Boccane^s Pflanze nicht vielmehc 
Crtthmum latifaliUm Ait. ift, welches^ letztere freyiieh 
kein CH^&mum bleibem kann, wenn O". fnartiknum zu 
diefer Gattung geholt. Paflinaea pimpineltifolia ift eU 
ne gute Art , zu welcher Buxb. cent. 3. tab. 27. ge; 
hört. Smyrnium nudicaule des Vfs.« welches R^« 
jetzt im Gafrteft hat , imd das Hr. t;. JB.- vormals Piän^ 
pinetta Dahaa nannte j ift, wie er fich durch den Ax^ 
Dlick der ToumefortfeheH Sammlung überzeugt hat, 
Sm* lufttanicum minks' apii ßMis% 'Töurüef* -iuß», 

S3x6i : aber Hr. v. J3. verwirft das Synonym der 
anaa aquilegifolia AUion. und frlgt nur zweifei« 
haft, ob Sifau fyUßaticum Broh hierher gehören. 
Rec. , der die letztere Pflanze aus ihrem Vaterland 
unterftu^ht hat, der Exemplare der Danaa aus Turin 
befitzt, nn^^Aev' Llgußkunicc^Ubkafe 9LUc\i aus Eng* 
land erhalten, kann nun mit Gewiftheit verfichern, 
da£s alle diefe PiUnz^a eine und^^efelbe Art find. 
Die Saamen befchreibt niemand, auch nicht der.V^ 
richtig, ausgenommen Cuffon^ der*dje Gattung Pjfi^ 
fojpertnum nennt. Der Cfharakter diefer ausgezelcli* 
neten Gattung ift : Utrkulus taxus glabtr 5 •-flrk^s^ 
fernen oblongum glabrum. Aufset den oben angeg^be*- 
nen Synonymen gehört ntin auch Ligiißlcunt agmtegh 
foHim mnä. dahin. Noch unter fcheidet* der Vft 
davdn SmyrniufH ckutariunty welches Steven iü Cach6* 
tien fand : Rec. kennt es niöht , aber die Befchrei» 
buDg ftimmt doch mit dem vorigen überein. Pimpi^ 
nella rotundifolia des Vfs. gehört fch\yerlich zu diefer 
Gattung : die Früchte gleichen denen von jSS/bn trifo^ 
IkitUfnmitHaux. Pimpinelta peregrina^ artmatica 
und Tragium haben fein behaarte Früchte 1 wie P. 
vitiofa Sckousb. ^ • : 

Von diefer Familie Menden wir uns 2ü den Ltr 
liaceen und AJehodefen: Um mit Ornithogatum anzii* 
fangeh, fo yieht der Vf. wie billig OrnkhogatUm flHa^ 
tum ff^ijtd. und Anthericum ferotinum L* zuihmmen^ 
und giebt ihm, wegen der äufsern Aehnlichkeit dJexf. 
erftern Namen. Dann werden die unter O. lutmtß 
begriffenen Arten fehr gut unterfchieden. ' O. lutium 
L. ift O. pratenfe und fylvatkufn Perf flor. dan. 378. 
Renealm. t. 00. O. pufillum des Vfs. , folio radkalifo* 
' litario canafkulato - trlquetro > floralibus oppoßtis , pe- 
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duficum ßmptkibus utnbiitatU , petaiU glabris , ifc 
üufs kyi. l* p- 189« 0» minmum L. |ft O. fpathaceum 
Saun, ilod das ininiififfnf der deutfcben Floren ift O. 
villofum des Vfa. Wie wicHtig diefer Auflchlu(s ift^ 
erkeoaen alle deatfcben Botaniker , und Williinow 
hat ihn fchon in feiner enuw. benutzt. Es folgt eine 
neue Gattung Pufchkinia^ der ScUla fehr nahe ver- 
wandt , aber ausgezeichnet durch Ntctarium l^iviffv* 
nmm 6 dßntatum fauces. caronans ; fiamina intra necta- 
rüm^ ^ey Tiäjbaghia ift ein langes Nectarium , und 
die Blumen komtnen aus Spathis heropr^ da üehier 
itti nackten Trauben ftehn. Die Pflanz<^ hat nur zwejf 
Wurzelblätter , blüht* blafsblau und wächft im öftli- 
eben Georgien. ^ jiffhodelus taurifu* Vfird hier genau 
unterfc^eden : er ilt ausgezeichnet durch die großen 
nmiehend bjmtigen Bracteen. Eine, neue Art A. frth 
itfiriScBuxb. cent. %. t. 36- fig.,2,, von den Gränzen 
Georgiens gegw Armenien. . Ifyacmtkus amethy^inus 
PalU wird hier als Ä fatUikf von der LinniYcken 
Pflanze unterfpbieden. tiifac. cüiatus^ mit gewim- 
perten Blättern » ift H. comofus byzantinm. Oujl hiß. i, 
^80. AtiUmglobofum ift GnuL fib. i. 1. 10. All. mo- 
fihatum L^ Mrird mit A^ capitlar^ Cav* vereinigt. All. 
Mppium ift Amarytlis cafpi^ IVilld, und Crmum cor 
Jfimm Fall* 2>vfeif neue/Arten, Alt. rnbellwm un4 
ßxatäet YW denen di^es dem^. St^Uerianum gieicfat| 
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v^erden fehr gut unterfchledeh.' IMmm monaMflm 
zeichnet fic)i durch uoten behaarta Blatter und ver- 
wachfene Staubfaden aus : esiiljt L* örkntatelatifolmi 
flore luUo fna^kno ^odarat^ßmo Tjourne f.' cor. 2$^ 
und wachft am Befchtau. Drej'neue Fritillarjen 
lutea f tenilla und tulipifotim^ von denen die letzten 
^m meiften ausg^zeiganet ift : doch fioldet Rec. sich 
den Stiel oben UattJos, wie der V£ (as^, fonderndi 
kleinem Blatter fitzen bta unter der Blume, Zwe^ 
neue Colclüca » ihn^Butbbcodium ^emum fehr ähnlicl^ 
deren eines C butbacodhiäis . fleh ^ durch behaarte 
Staubfäden auszcdchnLtl/A dac -andeie r^ennt der VC 
JüStrendera caucaficap antherifiVirfatiHbmjt; es ift M 
bpcadium MgjfnumA dam^.* Vnt^r den Iriden zeich 
net fich /. ibirka Stivm* aus» der Lfufiana ähnlicli 
^ber durch die Blätter apnz verCdiiedeh : femer J 
ochroUuca^ diie mit der 7^ GiUinfläätii LepecL ver 
einigt wird , v^n. Welcher um Mt auch fehwerli ' 
trennen' läl^t ; /• caitci^fi0 *S4epti§id.: L humUls 
GmeL fib* i. t. 5. f. x. /. tgtUulata der i. tiibtr% 
ähnlich > aber durch die. einfache Wurzelknolle v 
fchieden. Crocus nHcnlatißS vmdrfipiciofus. Unter 
Binfen {l^u$uis) haltpn wir daEar9:diaik noch mand 
neue Arten ftecken: Ilec. hftt fchon drey oder viel 
aus Kaukafien. vor fich >' idie d«r VI* üebt kennt \ e 
liat blofs die gemeinften eumf^ulSäieA« .• . .. 
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;' Reifen. 

J. Xr.' Mdiihias Eißl , eih gebomer Steyermarker aus 
Badkersburgt legte im J. x8o8- feine Stelle als Juftiz- 
jind Criminalrichter bey der Herrfchaft Gutenhag in 
JUnter * Steyermark nieder , und trat , aufgemuntert 
4u;-ch die Ackerbau -Gefellfchaft in Kärfithen (welche 
inonjrtliph 40 Fl.' B. 2. dazu bewilligte) ^ eine Erfah« 
xungsreife Torzüglich in Ökonom« , pädagog. , naturhifti 
undftatift. Hinücht an. 'Diefe Reife ging im J. xSog. 
nach Ungern. (Dabin gehört ön längerer Aufenthalt 
zu KeCsthely^ und eme &reifung der Karpathen.) Vom 
lÄov. Iget, ois Sept. XS09. blieb £//?/ in Wien« wo er 
eine ^efchreibung. feiner Reife durch Ungern ausar* 
leitete. ' Der weitere Reifezug ging über Xinz und 
München nach Bayern, Augsburg ,- Conftanz, Zürich, 
Aarau'« Hofwyl (wo E{ßl % Monate weilte und das 
Feft des Ackerbaues feyern half — ), Affer ten (wo er 
bey Ftßülo%zi6 Tage verweilte), LauEEume, über den 
Simplen nach Ober - Italien , über den St. Gotthard 
nach Altorf, Luzern, Bafel, Gotha, Erfurt, Weimar, 
teipzig, Berlin, Mögelin, Glaz, Prag.' Im May 18 it. 
kam derfelbe zurück, und ift nun als Oekonomie • Rath 

d4& Grafen Thurn zu Bleyburg in Kärnthen angef teilt. 

• » • • • 



\Vlr haben Von ihm ein dc^eltes WtA jn erwarten 
zuerft eine Befcbreibung feiger Keile, äanneinerei 
gleichende Darftellung der Ökonom. AnCt^lten vonHof 
wyl und Mögelin. . (In Hofpry| ^ «eynt ßißly Ml ^ 
Streben nach Bildung, das Ripgeiip oach, höherer Hasa* 
hität, in. Mögelin der Geldgewinn j ^[giJöisxm^i^ 
jte Froducten-Er^euguifg ¥ori^^riic^i|di \£ifl^nheri^^1 
ein wohlwollender , phaiita^erekher Kopf; tfiAtr eifl 
ordnüngsvoUer, ftrenger , berec^nendeir Mann.) 
hatte lieh menrmals an die Steyirifchen Landesft^ 
fruchtlos um einige Unter ftutzujag gewandt» es feu^^^ 
ihn aber neben den VorfchuITe^ des/Gpi^eu Tlina 
auch die Unterftitzungen- de« Hnl, j^Apm in A^ 
und andrer ausländ« Ffeunde in ^m ^»^ui^i/ 4^^ ^^ 
zu Tollenden. (Aus dem m#ler. TMch^i^^iif^ihp^r, fr^^t 
Sartori igis.) Welche freundlkhe Au'l^^rEißl übe;* 
all genoffen habe, und wie er belbndera iHi^u;^"^ ?^! 
liebe und Achtung au%enouunen worden , das wiiA 
feine Reifebefchreibung naher zeigen. Einen Vov 
fchn^ack derCelben gebc^ zwey i^u&tz« von ihm: ^ 
Zßkokkes Mifcell^n; der eine beutelt; Anüf^t vonHolj 
wyl, der andere; Rückerinner ong ?n WSei* wibreo 
des letzten Krieges.. 
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ItATURGBSCHIGHTE« 

Chajiköw,. mit akad. Sehr. : Flora taurleo - cauca^ 
ßca — — auctgre LB. Friderico JUarfchaU a BU* 
besßein «tc. 

Wir wollen die Caryopk^lUen folgen lafTen. Die 
Gattung Diantkus^ von welcher Linni nur 
QO Arten übernaupt Ic^onte» ift in neuern Zeiten 
h ungemein reich geworden, dais diefe Flor aliein 
19 Arten, entliält, von wdcheh mehrere neu lind. 
I») D. Pfeudärmeriay dem D. barbatus ähnlich, aber 
^it fcharfec OberBäche und fteifen fchmalen Blätter^.. 
^) D. potymarphusy von D. airorubens W, dure^ foU 
ptbutata untertehieden. r) D. pallensy d) 2). rigidits 
(gehören wohl eigentlich nicht in diefe Flor, weil fie 
an der Wolga beySarepta wacfafen.) e) IX hirius VilL 
ift D. virgineus Habt. /) D. campe firis ift D. bicotor 
Adam, g) D. eaucaficus hat; wenigftens im Garten 
gezogen, nsicht flores fotiianoSj fondern aggregatos; 
und ift eben fo bicotort als der vorhergehende. /») Z7. 
montanusy dem IX coUinus Kit. 2uähnilcb. t) D. gut^ 
tatus. k) D. petraeus. /) D. bicotor des Vfs. ift D. 
faxatilis Pa t L und CaryophfUus fylveflris et faxatilisy 
flore magno lactea Tournef. cor. p. 2j. m) D. pome» 
ridianns desVis. ift -von dem Snüth' (eben doch noch 
^^erfchiedeo. Wiüdenow hat diefs fchon bemerkt, und 
)enen D. teptopetahts genannt. Der Vf. zieht D. dfe- 
iaceus Adam^ hiehev. n) D. fragrans^ gränzt fehr 
nahe an D. petraeusy von dem der Vf. ihn wohl hätte 
unterfcheiden maßen. 0) D. fquarrofitsy fehr ausge* 
zeichnet, p) D. fimbriatus ift Cafryophyltus orientaiis 
fruticofus^ tenMißmofotiOf flore taciniato. Tourn^ cor. 
p. 23. Cucuhalus fimbriatus itt Lycknis Buxb. cent. 3. 
^ 57' 9 den Adam C. mtUtifidus nannte. Sileni iberica^ 
[u^maf depreffat anguft^eiia (petraea Adam) faxa- 
tüit Curt.j Juffrutejcens (cafpka Perfjj fpathulata 
(fygmaea-Adam) und neue, wohl beftimmte Arten 
ciiefer Gattung. Ceraßinm anomalum Kit. wird hier 
miKecht Stell aria vycida. Arenaria rotundifoliaj dfer 
A. biflora ähnlich. A\ gtuHnofa^ einem Ceraflium ähn- 
lich. ^ A. imbricatay der fafiiculata verwandt, aber 
durch ftumpfe Kelche und gröbere Blumen verfehle- 
den. A. fitifolia des Vfs. zieht IFtüdenow mit Unrecht 
^ur A* graminifoHa Sc kr ad. Diele ift vielmehr A. 
hngifotw Sieb er ß> Die erftere unterfcheidet fich 
durch die weichen Haare, womit die ganze Rifpe be- 
fetzt ift: (bnft ift fie der vorigen fehr ähnlich. Was 
Hr. V. B. A. ffoloflea nennt, darin glaubt Kec. eine 
pflanze zu erJcePA^n , die. er vom fei. Pallas erhalten» 
A^ jL Z* iSi2. Zweiter Band* 



deren Rifpe auch weich behaart ift, aber deren pfrie-r 
menförmige Blätter« faft fo lang als der Hauptftengei 
find. Auch die Kelchblätter find fpitzig, die i>ey aevL 
beiden vorigen fehr ftumpf find. A. cepkalotesy zwar 
ähnlich den vorigen, aber dieBIüthen in' einem Knopfe 
vereinigt. A. rigida^ aus der Ukraine, blofs durcb 
2^ugefpitzte Kelche von der A. grammifolia verfchi©^ 
den. A. lychnidea. A. taricifotia^ die Kelche foUen* 
ftumpf feyn : fie find bey der Linne'fchen Art fpitzig. 
Es ift wohl möglich, dais des Vfs. A. pinifoliajA. 
laricifolia L. ift, obgleich er auch hier von calycibus 
obtufis fpricht. Wenjgftens }>a&t die Befchreibung bef» 
fer. Reo. wundert iich, A*juniperina nicht zu finden, 
die wahrfeheinlich unter einer der vorigen «fteckt« 
A. recurva und keterematla, fich aufserordentlich ähn- 
lich, hätten senauer unterfchieden werden follen»- 
Der Vf. irrt tehr, wenn er A. tenuifolia L. hieher 
zieht, weil die letztere perennirt. Rec. hat die echte 
A. tenuifolia als perenmrend im Garten: Ai vifcof» 
Sckreb.iit freylich Q. Endlich A. giomeratq (fa/ci- 
cutata Palt.). Ceraflium ruderate^ dem C. vulgatum 
fehr ähnlich, doch unterfchieden durch zurCickgebo- 
eene Kelche. Der Vf. giebt ftumpfe Blätter an ; Rec. 
nat neben folchen auch andere Exemplare vom Kau- 
kafus, die ganz lanzettförmige zugefpitzte Blätter ha- 
ben. Von Ceraßium repens oder » tomento/um Lam. 
wird nocli C. argenteum unterfchieden, weil es fchmti- 
lere Blätter mit umgefchlagenem Rande und einefpan» 
rige Rifpe hat. Ceraßium frigidum ift C. purpura/cens 
Adam., dem caefpitofum Kit. ähnlich. Von Gypfo^ 
phila werden zwey nah verwandte Arten , G. capitata 
und gtomeratay unterfchieden. Beide blohn in Knö- 

}>fen; aber die erftere ift ftrauchartig und hat bläu- 
iche glatte Blätter ; die letztere fteht gerade aufrecht 
mit krautartigem Stengel : die Blätter und dreykantig 
und fcharf anzuftihlen. Von Saponaria kommt eine 
neue Art, S. gtutinoßi^ vor 9 die Pallas in Taurieii 
gefunden , undfie Sifene Armeria genannt hatte. Bey 
Linum campanulatum kommt eine recht gute Dia- 
gnofe deffelben und des £. flavum vor: d£ letztere 
hat nämlich einen krautartigpn Stengel und einblätt- 
rige Blume, das erftere ift ftrauchartig, unddieBlum^ 
befteht aus fänf Blättern. Davon ift noch L. tuteolmn 
durch fcharf gefagte Blätter unterfchieden. 

Unter den Rofateen find mehrere intereffante Ent- 
deckungen. Pyrus elaeagntfolia Pa II. , der A nivalis 
fehr tihnlich , aber mit Tpitzigen Blättern , die nicht 
fo fchmal find, als bey P.fatictfotiai auch hat die er- 
' ftere kürzere Pi*ille als Staubfäden , dagegen bey P. 
faticifolia jene Iskiger find. * Crataegus orientaiis nennt 
der Vf. den Baum, den Tommtfort als JUefpiius orien- 
Mmm talis 
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talis dpa fotio vUlofo befchrieben, und 4^11 Smitk 
iXoU bot. t. 85- M. tanacetifolia genannt hat. Da die- 
fer" auf den füdlichen Hügeln von Taurien wächft : fo 
Seht man- wieder, wie die Pflanzen Griechenlands 
durch die ioni£chen Kolonien nach Taurien. gewan*. 
dert find« Crataegus metanocarpa ,- der Cr. fintagyna, 
Kit. fehr verwandt, obgleich die Zähne des Kelchs 
fpitzis find; Rofa tawrica , der R. ntinamomea gleich, 
aD«r durch behaarte Blätter unterfchieden. R» putv^ 
Tulenta hat der Vf. nicht blühn gefehn : Kec. hat ein 
getrockhetes Exemplar mit der Blüthe vor fich : diefe 
iftgelÜich; die Fruchtknoten und Stiele find hacke- 
rieh, die Blattftiele und Aefte mit Haaren und Sta-* 
eheln befetzt: die Blätter auf beiden Seiten drü&g« 
Mofa cufipidata und pygmaea; diß letztere hatte Paltas 
M. atpina genannt. R. caueafica ift auch ein deutfches 
GeAvachs : Sehrank hat fie fr'ühir jt fylveßris genannt, 
und Schnitz fie neulich im Strelitzifchen gefunden, wie 
Rec. aus Vergleichung authentifcher Exemplare fich 
<|berzeugt' hat. Potentilla agrmonioidcs des Vfs. , wo- 
hin er SmeL fib. 3. t. 38* rechnet, hat Rec, aus Saa-, 
men gezogen , als. Abart von P. riipiflris angefehn , mt 
welcher üe gcofsere Aelinlichkeit hat, als mit P. 

ftnfylvanieay mit der fie Hr. v. Ä zuiammenftellt. 
ehr ähnlich ift diefer P. geoides des Vfs. , die Hablizl 
P»fragarioides genannt hatte. • 

Die Siliqu^en haben einige bedeutende Aufklä- 
ruifigen erhalten. Crambe arientalis Jf^illd. ift nicht 
dieselbe Pflanze in Rekhard's Ausgabe der Spec pL, 
Cr. orUntatis Lam. §acqu. ift ganz glatt und hat 
auch glatte Beeren. Cr. or. L. td. Reich., iit Cr.,Ta- 
taria, hier find die Ribben der erwachfeneu Blätter 
blofs mit Haaren befetzt. Cr. or. IVilld. aber ift 

fanz rauh und hat runzliche Früchte : der Vf. nennt 
le Cr. afpera. Davon wird Cr. macrocarva uiiter- 
fchieden, welche JFitldenow Cochlearia fibirica ge- 
nannt bat, obgleich die Staubfäden nicht gabelförmig 
gcipatten find ; die Früchte aber kommen weit mehr 
mit Crambe überein. Draba repens ift Gniel. fib. 3., 
t. 56. f. 2. Noch hat Rec. vom Kaukafus eine Draba, 
die hier fehlt, ß^cautinis oblongis glabris fuhdentatls 
utrinque attemiatiSi catile ramofo corymbofo: er hat fie 
einftweilen Dr. caueafica genannt. Thlafpi latifolium 
ift eine fehr ausgezeiclinete Art, mit groFsen hei-ziför- 
mig runden gezähnten, geßielten Blättern: aus den 
Wäldern von Georgien.. Tkl. coUinum fucht der Vf. 
▼on TkL arvenfe zu unter fch^iden : Rec. würde es nur 
föt Abart nehmen. Alyffum fnurate Kit. unterfchei- 
diet der Vf. vom A. atpeßre, mit welchem es U^tüde- 
fiour vereinigen wollte, durch die gröfsere Glätte der 
Thcite und die ganz runden Schötchen. ALhlrfu* 
tum k<;^mt dem A. calycinum doch wirklich näher, 
als den) A. montanutn. nee, der es gezogen, hat den* 
fclben Fehler, xnePattasy begatten, und es A. calu- 
cinum genannt. AI. etypeatum hatte wohl, nach AU 
tionVs Vorgang , mit Lunaria vereinigt werden kön- 
nen. Eryfimum junceum heifst hiei SifymbriUTA -, und 
CheiraftÜius eryfunoides wirti mit Re^ht als Eryfimum 
grandiflorum aufgeftellt. Eryftmnm mreum ift eine 
neue Art> die ücU durch goldgelbe Farbe uud VVohl- 



goruch der Blumen unterfcheid^L Chnranltlms fieri*. 
cus Ad. ift fchon i\s Ch. armenus von Cvrtisy aber; 
durch Cultur fehr verandeit, abgebildet Clmramik 
collinus fieht dehi Eryfimum repanduni^ iund Ch. kpt 
pkyUtts Stt4^in, dßm^E..^d^fii9»'Sb\xr ähnlich. Chi 
teucanthemus fFittd. heilst nier verficoJor. Ch.filic 
lofüSf' dem quadrangulus ähnlich, aber durch fehc 
*fehmafcr Blattet ufla feft rundPj* Btwtis'Tlcrtaiiitigi 
Schoten unter fchieden. Ch. torutofuSy dem tamentoßi$ 
verwandt, aber durch knotige rauhe&hoten undver 
wachfene Staubfäden unteru:hijeden. Cheir. ccntortu* 
pticatiis Slepha'yi. heifst hitx Hejferis'y ^iaiir^fjiniv. 
potyceratum Perlt.y Hejßperis' rtgida mit Steve tu Am 
bis pctiolata ift eine ausgezeichnete Art mit* gelappUi 
geftlQitenJH^^tteru. ZnRfiplianHS gehören (ueyneui 
Arten: R. ibericus Steven^ laevigatus und rotnni' 
folius (taüricus Ada nu\ ' 

' Zu den Labiaten genören zuföi^derft drey neiieZi 
ziphoren , von denen aber awey, nach des Rec. E 
fahrüng, in 'einander übergehnj- nämlich» ^/^rfj/i/; 
cea und dafyantba. Auch 2. tauricd kommt mit ). 
ienuior, fehr überein. ^ Ziz. cHnnpodioides Lam. ift C\ 
nila capitata L. Salvia Habliziana IV^ wird hier m 
S. fcabiofaefotia Lam. und S. vulmerariaefolta 11^. ve 
einigt. Rec. betrachtet fie als verfchiedene Arte 
S. Habliziana, die Rec. aus taurifchem Saämen gez 
gen, hat beftändig folia pinnata canffdntia^ folioll 
hnceolatis incifis ftiprevds geminaiis > S. vulmrark 
folia /F., dagegen /o/. tptinato^'temata integerriman> 
diitfcuta. H^iddenow^s Abbildung in Schröders JoorD. 
I7i;9. ift nach einem mangelhaften Exemplar gemacht. 
5".! campeftris ift fchon von Morijaii 3 , 394. genannt, 
aber das Bild gehört nicht dazu. S. Sfnelmmnia%:, 
der S. yerbenaca zvrzt ähnlich, aber docn verfchiedea 
durch ^kerbte Blätter. S. betonicaefaiia Etl. ßelit 
der Vf. als Abart der S. nutan^ an. Huffopus angut^> 
folms ift vom H. oßcifiatls durch viel fchmalere Blat- 
ter und äftigen ftrauchartigen Stattim unterfchieden« 
Kepeta ferpyllifoßa hat ziemlich die Charaktere von 
Thymus Catamintlui^ und fteht'zwifchen diefer und 
dem Thymus marifolius. Nepeta Muffiui Heftckil' 
unterfcheidet der Vf. noch von; N. tongiflora VenU 
und rechnet Buxb. cent. 3. t. jo* f. i. dazu. Sif^^ 
parvifiora ift eine ausgeiieichnete Art, dem Teuerke 
fibiricinn äufserft ähnlich , mit fparrigem Stiel , fchts* 
ien Blättern,. abgebogenen KelchzShnen, und klein» 
Blüthen. N. grandiflora des Vfs. ift N. pannonicac «• 
rietas fibirica U^illd. (cotorata IV.y Zur N. min 
zieht der Vf. i\^. pannonica §facqu. aufir. 2. t 12% 
Die andern Synonyme läfst er unberührt : auch paf- 
fen fie fo wenig aur des Vfs Pflanze, ab auf eine deut- 
fchc Art, die N. nuda genannt wird, und die Sprtti- 
gel. in der Mant. 2. als N.pamtonica aufführt. Wr 
glauben, dafs der letztere Name auch fiir des Vfs. 
Pflanze bleiben mufs; zvyar'fagt er: racemi verticilkt'h 
non panicutati. Al^r dielJnn'eTche N. ntida hat /Sjr^'J 
verticillatos und folia feffitia: fie wächft in Spanien, 
und. zu ihr gehören Lobet, fiirp. obf. 276. und Gerard. 
emac. 782. Zu der N, panHonica hingegen Morif 
fßßt. II. tab. 6.. f. 6. Stachys iberkaf fruticulofa und 
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^^gpßi/otkünd drey'tieue' Arten /deren zwey letz«-* 
.^re mit St. ncta viel Aehnlicfakeit haben. 2u TAy- 
^^T hirfutus zieht der Vf. Serpyllum pannotdium t^^ 
-gim Ciuf.Mfi. I, 360. 7%. iiummutarius des Vfs« ift 
dem 7%. Piper elta ähnlich, die Blatter find äb6r he- 
liaart und an der Bafiö gewimpert, TA. graviolens 
. JcüQate zwar für die Abart des Th. Acinos gehalten 
TcerdeB--, befonders nach diem mangelhaften Exempl. 
des Reo«, aber die Kelche find rauh behaart, undoer 
Geruch der P^anze ift anangenehm, dem Geruch der 
SacktfS ähnlich» nichtaromatifdi. ' Tournefort nennt 
&' Clinopoiium Orientale origaHi foliO', flore mmimo, 
cor. p« 11;' Metiffa Nepeta und Cätamintfta ^nehk der 
JKT* umbrofa des Vfs* (vermtithUch nur Abart dei^ Af. 
Calam.) , hätten fch'icWicher unter Thynint ihren Hatz 
bekommen. Dracocephatum iberieum^ mit fehr lan- 
gen haarförmigen Wimpern an den Bracteen. ScnteU 
laria pallida kann Rec. von der Sc. albida nicht genau 
nnterfcheiden. Der Vf. «rechnet Ofnel. fib. 3« t^ 58' 
dahin. Prunella vulgaris t« WtltA. oder A% ter/- 
ntataLam. fteht hier,- wegen det fchmalen halb ge^ 
fiederten Blätter und der ftandhaft >veifsen Blume, als " 
Pr. alba. Offenbar gehört dazu Morlß fect. 11. tab. 5. 
f. a., aber audi Qu/, hift. 2, 43. (Pr.fectßnda) und 
Tabemaem. ed. Hieron. Bauh. p. 344. . « Rtiinanthtts 
värd von Atectörolophus mit Recht getrennt: crfterer 
hat coroUae gaiea tttbutata apice appendkulata , tetzte- 
rer tab. fuperius compreffum kmarginatum. Euphrafia 

£lutinoJa ift zwar der E. vifcofa fehr ähnlich : aber die 
äppcnen der Unterlippe find gleichförmig und die 
Blätter fleifchig, Pedicutaris condenfatä , der P. recu-^ 
titay und P. caucafica^ der P. verticillata ähnlich. Zu 
P. c<mwfa rechnet der Vf. Alectarolophüs alpina Cl uf. 
hift. 2, 2ia, welches fonft zu P/foltofa gezogen wird. 
j4ntirrhifumfnac?smrumi dem A. Linaria fehr ähnlich, 
aber durch dicke ibläuliche Blätter und den fehr lan- 
gen Sporn imterfchjeden. Ant. odoruni^ detnjunceum 
ähnlich,' aber ungemfeift fclilank Und äftig. Scrofuta* 
ria ebuHfolia, wozu der Vf. Tournefort s Scr. orieit" 
talis fotii^ rÄ»«aW»ij rechnet, ift von der fehr ähnli- 
chen Scr. Orientalis durch fchärfer und doppelt gefägte- 
Blätter unterfchieden. Scr. rninima hat Tournefort 
fchon unter demfelben Namen. — O r vbancke' t rr m tKri U j 
der O. ramofa ähnlich , aber nicht äftig und mit ein- 
zeln ftehencien Bracteen vedeha. Als 0. foccinea itebt 
noch die Pkelipea Tour tief, IvelcÜe doch billig eiile 
eigene Gattung macht. 

Wir wendesi^ vm zu den Ligumincfent Unter Gi* 
nißa fteht eine n^ue Art: G. patula, wogen der voll- 
kommenen Glätte aller Theile und der linienförmigcn 
Blätter,, wodurch, fie fich von ff. tmctoria unterfcnei- 
det. Piftitn elaüUs Steveny aus tieorgien, ift noch, 
eine zweifelhafte Art. Orobus lacteks des Vfs. ift olme 
Zweifei O. alpeflris Kit. 0. pallefcens, ganz behaart, 
mit glattranaigen Blattanlatzcn und grofsen weifsen 
Blumen, fonft dem O. albus gleich, O. digitatus mit 
pfriemenförmigenBlättcheii, ift öl orlenialisfoliis an- 



guftis Tourn. cor. p. 26^ Latkyrns ieptdjftvytlus , dem 
au .nach L., angutafßSy aber mit etwas breitem Blät- 
tern. ViciajoUofa , von V. lathyrbides blofs durch be- 
haarte Oberfläche verfchieden. V. megalofperma hat 
haarige HalGfen und braune grofse Früchte. Ervum 
nigricans nennt der Vf. E. Jylvaticum Fifch.^ 'wel- 
ches fich von der gewöhnlichen linfe durch zottige 
Befchaffenheit all^r Theile, durch gezähnte Blatt- 
änfätze und kleine graufchwärzliche Saamen untcr- 
fcheidet. Dafs diefe Art auch in Eteutfchland vrächltjf 
ift se\yif^., ' Hofl fand ße im Oeftreich'fchen. RobiHiee 
grandifloray Von der R. pygmaea vßrlbhieden durchl 

Sröfsere Blumen und graue Hülfen. Colutea cafpicai 
eht' ganz vvie Sophora alopecuroides aus , und ift über^ 
haupt noch zweifelhaft, da die Hülfe unbekannt ifK* 
Glycyrrhiza glandulifera kann Rec. weder in taurii* 
fchen , noch in ungrifchen Exemplaren von G. echinatä 
gehörig unterfcheiden : es ift aber möglich, dafs er 
nicht aüthenlilche Exemplare bcfitzt. Coronilla ibe^^ 
ricay wie C. valeittinrt.*^ Hedyfarum Alkagi Lerche 
itelit hier als //. Pfeudalhagi: es ift eine krautartige,, 
das echte Alhagi eine ftrauchslrtige Pflanze. Ajhaga- 
his grandiflorus L. heifst hier Hedyfanm fericenmM 
H. ibericum Steven.,- dem H. fmticofum ähnlich. 
Ä caucaßcum fcheint nur Abart von li. alpinum zu 
feyn. Ä Buxbautnii ift Onobryckis major Buxb: 
cent. 2. t. 42. (alfo ift diefs nicht H. ctrcinnatumy 
Unter den Aßragalen find, felbifc nach P^Z/aj Mono- 
graphie, einige neue Arten. Aßr. flriatetluSy oxy- 
glottis Steven., flaccidüs (dem A. hypoglotti^^ ähiif^ 
lieh , von Pallas als Abart des A. vimineus üngeiehii, 
•und wahrfcheinlich derfelbe, den'iSl G. Gmetiti als A. 
hybridus abbildet.) Aßr. eriocarpns Steven^,^ uni« 
Tiflis, tumidus (dem longißorus verwandt.) Aßr. ca- 
hcifius (gleicht dem A. anthylloides De c and., nur 
dafs die Blätter gröEser find und die Hülfen vielfaaroig.) 
Aßr. brachycarpUs (dem A. nummnlarioidcs Des f. 
ähnbch , aber durch geftielte Blüthen unterfcliifetlen.) 
Aßr^ hnmilis, cafpicus (vom A. cretkUs A\xrc\\ rOhpigej' 
nicht fehr tief getheiltß Kelche unterfchieden.) Aßr. 
Arnaeantha (A. PoteriumPalL compactus 7. Lam.^ 
ll^illd.) Pforalea acautts Steven, (foliis ternatis, 
-fcapctyindo:) Trifötium hamdfum, raij halugen Früch- 
ten, wozu. zweifelhaft Buxb. cent. 2. tab. 44. f. i. ge- 
zogen wird. Trifolium ambiguum, häufig in Taurien, 
hült Rec. füf Tr. caefpitofuni Reynier. Tr. tricho- 
cephalum, vom Tr.. vannonicum durch eyfprmige Blät^ 
ter imd einfachen Mamm unterfchieden. Tr. Imcaik 
thum, dem Tr.ßeltatum, und Tr. echinatum, dem Tr. 
tappacüum jrei*wandt. Tr. turgidum, dam Tr. fpumo^ 
fßim; Tr. ^hyfodes^ .dem fr. fragiferum ähulich, 
wozu auch noch Tr. tumens Steven, gehört. Medi- 
cago cretacea, ftrauchartijg , von den iGreidebergen in 
Taurien.^ M. nipeßris fleht wie eine kleine Abart 
von M. falcata aus: eben fo auch M.faxatilis, deren 
Hülfen aber mit feinen Dornen gezähnt find. M:can* 
cellata , mit netzförjnigen Adern auf den Winduuficn 
deir Hülfen. ^ 
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. Wi»TBATK0Rf b. Steiner: Potpourri von 

nifcenzen^ kteimn Gitnäldeny und Gedichten über 
die Schweiz^ Von ^ok Conrad Apfi/enzeUer (^^^ 

\,^ rer zu Britten» Cantons Zürich), igro. Vlu« 
<ai8S. iiied.8. (iggr.) 

. Diefe Blätter wollen (ertragen) keine ftrenge Kri- 
^k, fa^t der Vf., er bittet demnach um fcbonende 
Beurtheilung derfelben, weil er fie in einer ungilnlti- 
^aLage gelchrieben habe, und während der Arbeit 
oft unterbrochen worden fey- So weit es thunlich ift^ 
wollen wir ihm gern feine Bitte gewähren ; doch har 
ben wir auch Pflichten gegen das Publicum, denen 
die Rückficht auf. den Schriftfteller nachftehen mufsi 
Der gröfsteTheildiefes Potpourri enthält die Befchrei- 
bung einer Fufsreife mit einigen Freunden durch einen 
Theil der Schweiz. Sie ift mit Phantafie und Munter- 
keit gefchrieben ; aber der Stil des Vfs. ift noch nicht 
genug gebildet; raaa ftöfst nicht nur auf Provinzia-, 
üsmen, fondern auch auf undeutfche VVortfiOgungen, 
z. B. ^ydas Lebewohl fchlang feine Umarmimg um des 
Weibchens Hals;V „der JEr. v. Erlach drohte die 
Volkswuth, ein ähnliches Schickfal erfahren zu muf- 
fen, wie ihr Herr" rdie Vplksw. bedrohte dieTr. 
V. E. mit einem ähnLSchicküd, Avie ihren Gemahl), 
u. dgl. m. Solche Fehler hätten fich doch leicht noch 
TerbeflQm lalTen. Auch machen die üeberfchriften der 
Abfchnitte zum Theil doch einige Anfprüche, weil fie 
theils etwas Humoriftifches , theils etwas Sentimenta- 
les erwarten laffen ; . wir würden an des Vfs. Stelle 
nur die Namen der Orte, wo die Gefellfchaft etwas 
von Bedeutung fah oder erfuhr, zuUebeirfchriften der 
Kapitel gewählt haben. Alle Urtheile^ die in dem 
Büchlein vorkommen , mochten wir nicht unterlchrei- 
ben ; fie find mitunter zu wenig abgewogen« Aber der 
Vf. bat unftreitig Talent und verdient Aufmunterung; 
einiges ift fehr gut bemerkt; einiges dürfte wohl zu 
beherzigen feyn.. Eine charakteriftifche Anekdote 
müilea wir ausbeben : » Wir la&en , heifst es S. 36« 



ztt Lowerz k^amf^ in der Vorlaube des Gafth^es , ab 
ein gro(ser. hoohftämmSger StrÄtf^y^r, den die anw^ 
fendea Bauern als: Herr Raeksherr^ begrülstea, ein- 
trat , tMid uns mit Ceineo Avigen muft^e. Het lern 
von dene.Herre dppis verloren f fi^agte et endlich; wir 
vermifsten nichts ; da hol| er meinen Tabaksbeutel ii 
die Höhe, und fagte ganz wohlgemuth : Er iji alfo mil 
Ich erkannte ihn fogleich für mein Eigenthum, hatte 
aber nicht den Muth ,- dem Manne ein Trinkgeld da- 
für . anzubieten , upd fagte ilrni daher im Emft und 
Scherz : der Beutel wäre mein ; we^Q er ihn aber oU 
Finderlohn behaltet wolle, fo möge er ihm gehören^ 
und ich wolle keine iweitern Anfprüche darauf ma- 
chen. Der Hr. Rathsherr liefs fiqh dieis nicht zwey« 
mal fagen ; er fteckte ihn ein ; und vor der Thär fah 
ich ihn behaglich feine kurze Pfeife daraus ftopfd 
und fich von meinem Tabake gütlich thun. " SL 32. 
wird eines Schafliaufers gedacht, der dem Vf. geftandi 
er hätte den Rneinf alt , noch nie gefehen, und auf dii 
Frage : wie dieö möglich wäre r zur Antwort gab: 
ich Kann ihn aUeTase fehen, wenn ich will. An den 
Gedichten wäre noch vieles auszufetzen ; am leicbtei 
ften liefse fich noch aus dem Basrelief am Sarkopkgi 
der Schweiz i das durch ein bekanntes Matthiffhn'fc'm 
Gedicht veranlafst ward, etwas flachen, wenn mad 
^hörig daran feilte. Das Lefeo.des letzten Gedicht 
das einem Freunde bey deni Tode feiner Frau gewi 
met ift, erregt Kopffchütteln ; dem gebeugten Witt 
wer, dem vielleicht eine fehr traurige Krankheit d 
Liebfte, was et.hienieden hatte, entrifs, wird gefall 
nun wiffe er, wie es fey, wenn man eine Gattin vef 
liere;. und dieCs ift um fo viel, auf fallender, weilmd 
die Strophen i in welchen die Worte : „ weißt ««» , viiti 
W," immer wiederkehren, au^h in fragendemTof 
lefen könnte, wo es dann fo klingt, als ob der Vf. 
leinen Freund auslachte , dafs ihm das Schicklal di^ 
fen Streich gefpielt hätte. Es verfteht fich, dafs eres 
nicht fo genieynt hat ; man mufs fich aber verwun- 
dern, d'als er das Befremdende diefer Wendung nicb^ 
fühlte , da er , der Vorrede zufolge » felbft eine ge* 
liebte Gattin verloren haL 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Jjir. Mich. fVtwztl Voip^ vormals Prof. der Philofo- 
pbie zu Krakau, ift nun zum wirkl. Prof^er theore- 
tifcheu und praktifcben Pbilofophie am Lyceuni zu Lern« 
berg, mit Beybebaltung feines in Krakau gehabten Ge- 
haltes, ernannt. Auch Ignatz Chambrez^ Prof. der Ar- 
chuectur in Krakau , erhielt diefelbe ProfeEfur am Lem- 
berger Lyceum. 

Hr. Franz Triesmler ^ K: K. Aftronom zu Wien und 
Ritter de^ Leopolds- Ordens « ift in der Sitzung der Pe- 



tersburger Akademie der WitTenfchaften vom 5ten F< 
bruar i^ii, au ihrem correfpondirenden Mitgliede e'* 
minnt wotden. 

Hr. Joh. Primitz^ Scriptor an der Bibliothek de« 
Lyceuros zu Grätz, hat die von den Steyrifclien La«^ 
desftänden neu errichtete Lehrftelle der Slowenifcbei^ 
oder Windifchen Sprache, welche ihm verliehen ^^or 
den 9 am 3often April igis- zuerft ^hahen. Er ge^ 
denkt eindeutlch - flovenilch * lateinifches Wörterbs 
herauszugeben. 
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Mittwochs y den g. Julius ig 12. 



KAtuftGBSCHICHTE. 

Chajikow, mit akad.. Sehr. : flora taurico - cauca* 
ßca — — ^ auctore Lli. Friderico MarfchaU a Bit- 
berflein etc. 

Cße/ckiufi tkr in Nr. 164. ahgebrockmum Reemfioru) 

Unter den CicAorar^^n zeichnen wir ans : Scorzonera 
crifpa^ mit kraufen Blättern, Scorz. taurica mit 
behaarten Blättern , der Sc. vUlofa ähnlich , Sc. enßfih 
Ua und ianata^ wozu Hr. v. B. Mcriß fect. J^*"Xäo. 6* 
1 17. ^WtfSönclms cctcatiaefotius j blüht wie S. iata* 
fkusi hat aber rauhe Biathenftiele nnd dreykantige 
Blätter. 5. prenanthoidesi mit fchrotßgeformigen 
Blättern. £9 fehlt aber S. caucaficus Spring.^ caule 

JeduncuUsque .cürymbofis hifpiiis^ caljfcibus glabris, 
^ >/. radicalikus ßMyratis , caulinis cordatis Jeffitibus 
Untictäatis ^ Jkmmls oMongis integirrimis , fcoberriinis. 
Mit gelber nlüthe; Die Saamen kommen vom Gr. 
Muffin - Pufchkin. Lactuca attiBma ifl: der I^ auguflana 
febr iiahe verwandt. Chondrwa gramMka blofs durch 
Glatte des Stamms von C%. /liffffa unterfchieden. *Clu 
kti/oliai hat breitere Blätter und behaarte Reiche. 
Prenanthis hifpida^ mit fcharfhaarlgem Stamm und 
fiLelch. Apargia eaucafica » pilis proflratis fteht hier, 
und an andern Orten, wo es pilis appr^ts heifsen 
foUte.' ApiH-gia flrigofa nennt der Vf. Scorzonera 
afperrima' Wiltd^ Picris flrigofa fcheint dem Rec. 
nur Abart von P. ahera Spreng. Hier actum bifur- 
cum 9 fcapo bifwrco fnbbifloro baß fubfoliofoy foliis tan- 
teotatis acutis integerrimis 9 ftdlonibus nutlis. Hierack 
fonchtfoliumt mit &igen Kelchen. H. incanum ift H. 
Orientale attiffitnum^ cifnogloffi fotio. Turn. cor. S. 35. 
Crepis purpurea nennt der Vf. HUracium purpureum 
Witla. Cr. rhoeadfotiai durch die Blätter ausgc- 
teichnet, die den luatfchrofenblattem ähnlich find, 
Crtfis fulcra wird mit Prenanthes hieracifolia verbun* 
den. Lapfana grandiflora mit grolsen dunkelgelben 

Blumen« 

Cffnaracephaten. Serralula centauroides L. 
fällt, nach des Ws.Unterfuchung, mit Carduus radia* 
tus Kit. zufammen. Nicht blols Gmel. fib. a. t. 17. 
Ibndern auch t. ig. gehört dazu. Xeranthemum^erucae- 
folium L. oder Centaurea radiata fyfl. fßeg. wird hier 
ebenfalls Serrahila xeranittemoides^ da gar keine Ra- 
dialblüthen da find. S. ftoeckadifotia ilt von der S. 
snultHlara fehr wenijß verfchieden. S. falfa Spreng. 
wird auch hier aureenommen , aber vermifst haben 
wir & cafpica PalT. Ä cUiata Vahl. kommt auch 
hier vor, mit dem Synonym S. incana S. G. Qme'J. 
it. !• t. 36. f, a. Carduus aibidas des Vfs. ift vom 

J.hZ. igia« Zweifter Band. 



C. pycnocepkalus durch geftielte fehr filzige Kelche un* 
terfchieden. Diefem ähnlich ift C cinereu'sy nur we- 
niger behaart, die Blätter nicht fo tief eingefchnitten^ 
imd die Stiele einblütig. Carduus orientalis Adanki 
wird unter diefer Benennung aufjgenommen, undK3eor«. 
gien als das Vaterland angegeben. Rec. hat ihn au^ 
'Sarepta erhalten , und neben dem C. echinocephalus ge^ 
ftellt, von dem er doch verfchieden ift. Späterhin -er*^ . 
hielt er ihn als C. elegatis f. volgenßs Bieberft. 
Die KelchHomen find doch mehr fparrig als aufrecht. 
C. motlis des Vfs> ift , wie alle morgenländifch^ Exem- 
plare, dem C. cyanoides viel ähnlicner , als der öftrei- 
chifche C. motlis; aber auf den morgenländifchen pafst 
auch nicht ganz die Phrafis des Vfs. , nicht Ctußus Fi« 

Sur , da die Blätter nicht wellenförmig gebogen , fon- 
em ganz glatt linienförmig find. Es könnte wohl 
feyn , dafs dieis eine Abart von cyanoides wäre , den 
wir i'elbft in den C. polyclonos übergehn gefehn haben« 
Cnicus uliginbfusy Vom Cn. paluflris durch breitere un- 
ten weifsgraue Blätter unterfchieden. Cn. ferrutatusl 
dem Cn. ciliatus ähnlich , aber durch gelagte aufrechte 
Kelchfchuppen unterfchieden. "^ Cn. fimbriatus nennt 
der Vf. den Cn. offeticus Adam. Cn. laniflorus, vom 
Cn. eriophorus durch glattrandige Kelchfchuppen mit 
einem ganz wei&en Filz unterfchieden. Cn. arachnoi" 
deus ilt fchwerlich etwas anderes als. Abart des von« 
gen. Cn. firigofus. Cn. lavpaceus ift Cn. körridus 
Adam. Dabey wird die HoUe von Bracteen nicht 
angegeben, die di^fe fowohl als* die folgenden Arten 
dem Cn. tataricus fo fehr nähert. Dieler hat unbe- 
wafinete Kelchfchuppen. Cn. horridus des Vfs. ift Cn. 
caucaficus Adam, und durch Spixmweben auf dem 
Kelche verfchieden. Cn» ntunitus ilt Cn. Kofmäii Ada m. 
und durch wirkliche Domen an den Kelchfchuppen- 
verfchieden. Alle diefe haben filzige Blatten Aoer 
Cn. obvaltatus hat glatte Blätter und zerfchUtzte fehr* 
dornice Bracteen. Carlina EcJünus ift durch fehr dor- 
nige Kelche ausgezeichnet. Cartkamus Oxjfacantha ift 
C. orientalis, acuteis flävefcentibus^ Tour n^^ cor. S.^j. 
ux)d zu C flavefcens H^illd. -gehört Cartkomoidii 
Vaill. Carth. glaucus ift Cnicus cftractylidis fotio 
Tour n. 9 und keinesw^es C dentatusy/yvie Fatä war 
gegeben. C. üuricus ivL Cnicus orientalis y Atractytis 
lutea dictus tourn.\ vom Cdtfflf£i^2ix durch bleichgelbe 
Blumen imd fchmalere Kelchfchuppen unterfchieden. 
C. cynäroides mit weilsen Blatfaen und zurQckgefchla* 
genen Kelchfchuppen. Unter den Centaureen -zeicb- 
nen wir aus : Cent, depreffa bey C. montana , nur mit 
linienförmigen, nicht herablaufenden Blättern verfehn« 
Zu C. macrocephata gehört Centaurium majus Orientale 
helenü fotio Tomrn. C. >Jifami hat Rec. aus aüthehti- 
Nu» • fchem 
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fchea Saamen erzogen , findet aber die Ünterlchiede 
von C. folflüialis zu unbedeutend, um eine eigene Art 
dars(Us ^ machen. C SUvmi , den vorigen ähnlich, 
' aber mit geftielten Blattern. 

Corffmiiferae. Cacalia macrophylta ift von 
C algina und albifrons durch gelbe Blumen und äfti- 

Sn stamm unterlchieden. Chryfocoma bifida L. fteht 
er al9 Chr. dracimcnloides Lam. Kahn , doch nicht 
ganz verwerflich ift des Vfs. Frage , ob diefe Pflanze 
nicht Abart des Aft$r draeuttcuhides fey. Arttmißa 
Lerckiana Stechm. wird als Abart ^u A* mUans ge- 
zogen. Af*L fafciculata nennt der Vf. eine Pflanze, 
die Tournefori AbßtUhium arientaU incanum tinuir 
fotÜMt floribus tutiis in capUiäum ctmgeflis genannt, 
was LimU zum Tanacetum incanum gezogen hatte. 
Art. inodpra ilt Qmet. a. t. 63. fol. 3. Art. alpina wird 
mit A. caucafica /TU Id. vereinigt. Gnaphalium 
graveoUnsj dem Gn.arenarium fehr nahe verwandt, 
doch durch längere Wolihaare, zugefpit^e Blätter 
und einen eigenen Meliloten- Geruch ausgezeichnet« 
Senecio Othonnae Üt durch einen faft einblättrigen Kelch 
fehr unterfchieden. S. macrophyttusj dem S. coriaceus 
fehr ähnlich, doch durch abgehende äulsere Kelch- 
fchuppen unterfchieden. Afier ibiricus weicht von 
A. Amstlus durch zugefpitzte Blätter und Kelchfchup- 
pen ab. Cineraria caucaßca 9 ^der C. alpina ähnlich, 
aber nur mit einer BlQthe verfeho. C. taraxacifolia 
kann Rec. kaum von C. campeßris unterfcheiden. C. 
racemofa und parviflora : die letztere fleht wie Lapfana 
-communis aus. Doronicum caucaficum , von D. außria^ 
cum durch einblQthigen, einUättrigen Stengel verfchie- 
den. Pyrithrwn firiciunLgatnz wollig, nfr. praecox 
' Seht wie Anthemts Cotula aus : der Vf. fragt , ob P. 
parviflorum ff^itld. nicht eine durch Cultur verän- 
derte Abart fey. P. carmnm ift Buxb. ant. 2. t. 20., 
von P. rofeum durch einblüthige Stengel und conver« 
mrende Blattläppchen unterfchieden. P. achilteaefo- 
Jium ift Gmel.ftb. a. t. 86. f. 2. Cotula ftmchifolia^ 
von C. bieolor ^urch leyerförmige Blätter, glatte Blatt- 
ftiele und kleine Blathen unterfchieden. AniHemis 
ikerica nennt der Vf. die zweyte Varietät von A> al- 
mna^ wozu Tournefort's Ckatnaemelum Orientale 
Joliis pinnatis gehört. A. fruticutofa^ rutheniea^ Ru- 
dolphiana (P^ethrum orentale fTilld.). AckUtea bi- 
firrata ift wahrfcheinlich A. fpecio/a Spreng. Von 
\ A. tomentofa wird noch A. leptophylta durch dreyfach 
getheilte Blättchen unterfchieden. Von dieler ift A. 
taurica des Vfs, fehr Ich wer zu unterfcheiden. A.fiii- 
sffolia ift Buxb, cenL a. 1. 19. 

ARZNETOEIAHRTHBIT. 

» • * 

. Qluiüts, b. Skamitzel: Sicherungsanßalten und 
PerwahmngemitUl gegen anßeckende Nerven- und 
Famtßeber^ vom Dr. PhU. Hartmann 9. Prof. der 
Mecudn am l^yceum zu OUmfltz. ig 10. 54 S. S. 

Der Vf. diefer populären Schrift , läfsit eine Schil- 
derung des anfteckenden Nervenfiebers vorausget 
lien i — er be&breibt e$.iinAUgen;i^iae4 init viellUar- 



heit, berfihrt aber auch diejenigen krankhaften Er- 
fcheinungen, welche bey manchen Individuen nach 
Vecfchiedenhieit ihrer Körperbefchaffenbeit bisweilen 
vorkommen. — Den Urfprung des anfteckenden 
Nerven&ebers leitet er von dem einfachen NervenB&| 
her ab; — diefes werde anfteckend, wenn es eines 
hohen Grad von Heftigkeit erreicht, wenn es ftarkin 
den Bildungsprocefs der organifchen Miterie dD^eift, 
tmd diefe auf eine beftimmte Art umändert. (Dieb 
Erklärung macht die Anfteckung. nicht im mindefteo 
begreiflicher , obgleich es wahr ift , dafs die oi^ani- 
fche Materie im hohen Grade des Typhus eilte eigene 
Veränderung erleidet, aber worin behebet fie? Auch; 
fcheint der Veränderung der organifchen Materiej 
eine Veränderung im Dynamifohen vorherzugetieJ 
oder begleitet diel'elbe. — Hr. H. fetzt als erwielin 
voraus, daCs Dünfte und Gasarten, welche von faulen] 
den Körpern ausftrömen , und fich in der Luft ver-'i 
breiten , zur Erzeugung des Nervenfiebers fehr kraf* 
tig mitwirken. Den i&ieg würde Rec. nicht als l^ 
lache des Nervenfiebers lieben andern Urfacheo ge* 
fetzt haben: denn nicht der Krieg als folcher, ibor. 
dern die Umßände und iiagen , die er .herbeyfühiti'i 

feben Gelegenheit zu diefer Krankheit und ihrer V« 
, reitung. Den Anfteckungsftoff felbft hält der Y 
für eine klebrige und fchteimartige Materie, welche 
Punft aufgeloist fey. Die Beweile die er a|i£ahrt, fi 
W^igftens für den I\ec. nicht überzeugend und be- 
friedigend. Daf9 der Schleim ein Vehikel maocH 
Anfteckungsftoffes feyn könne , kann zugegeben w 
den, ohne deswegen den Anfteckungsftoii für kleb 
und fchleimartig zu erklären.) — Der Anrteckuoj^ 
ftoff imFaulfieber fey mit den betäubenden Gif teafe 
nahe verwandt, weil die Veränderungen, welche er 
im Lebensproceffe überbaunt yeranlafst, mit denjefii'i 
gen übereinkommen, welcoe auf die Anwendung be-j 
täubender Gifte zu erfolgen pflegen; der Anfteck^uoes-j 
ftoff gehöre in die Reihe oerjenigen Subftafizenjae-j 
ren vvirkiaAikelt von dem vorherrfchendop-Waflei"! 
ftoff abhängt. (Gifte und Contagien find wohl vooj 
einander zu unterlbheiden; die Contagien batm^ 
mand bis je^t analyfirt , und deren Natur cheniiiJi 
beftimmt ; -- kann man wohl bey organifcbea K^ 

Sern , aus der AehnÜchkeit der Wirkungen , -^ 
ie Aehnliohkeit oder gar Identität der IJr fachen^ 
der Stoffe immer fchliefsen?) -^ Man finde den'^if 
fteckungsftoff in den Auswurfsmaterien des thien* 
ichen Körpers , — am ficherften in der ausgeathn^ 
ten , lind von der Haut aus^edOnfteten Materie. ^ 
der Haut werde der contagiöfe Procefs erweckt, m 
verbreite, fich dann über iMe ganz^e Ausdehnung, v^^ 
Gründe für diefe Behauptung verfpricht der Vf. ao 
einem -ändert Orte zu iietern« Das anfteokende \^^' 
mögen des Nervenfiebers fey in der erftea Hälfte det 
Krankheit nach feiner Erfahrung, fehr gering ; — '^ 
der Höhe der Krankheit fey aber das Anfteckuogs* 
vermögen deutlicher» Auch habe er Qch durch boo- 
dertiJeobachtungen überzeugt, dafs. die Wiedergene- 
fenden,. nachdem fie vom Fieber ga^t be^reyet M 
nogh eine. Zeitlang den Anfiteckungsftoff . von Ijcb g^ 



M 



46i 



» ^ 



«^ Hum» itf^. JULWS i%it. 



^70 



ben, und da]s'fi»rai)e dicfi es find, welche ^e An- 
Aeckung am meiiten verbreiten , weil man mit ihnen 
frcy umgehet Et beruft fich hierbey auf die Peft- 
luranken, die man nach überftandener ÜLrankheit der 
4^antäne unterwirft* (Diefs ift, wie es Rec. deucht, 
«och kein Beweis, für die Behauptung des Vft.) — 
Die Haut höre auf den Krankheitsltf^ff vön fich tu ge- 
l)en, fo bald bey Anfteckungskrankheit^n , wo die 
Epidermis lekiet , das abgeftorbene Oberhäutchen ab- 
pftöüsen ift- Er fetit die Zeit, wo ßch d^s Anftek- 
kungsvermögen bey Genefenden verliert, ungefähr 
auf drey Wochen an, nachdem das Fieber ganz ver^ 
fchwunden ift Die • AnfteokuM felbft g^fchclie durch 
die Atmofühare, welche den Kraidien odter Genefen- 
den umgiebt, diele athme man ein» und- fo thtile fich 
das Contasium durch die Schleihihäüte mit Auch 
für diefe Behauptung behalt fich der Vf. iien Beweis 
auf eine andeire Zeit vor. — Was der Vf. von den 
öffentlichea Anftalten, — der Verbreitung des an- 
fteckenden Nervenfiebers afuvor zu kommeiii^ fagt» ift 
fehr zwedonafefigr, und aus der SacJhe felbft gefcMöpft. 
Man foll nlmlich'der EtftftieHütog des ürfpl^anglicftcn 
Nervenfieb«fs durch die Entfernung dferür&chen def- 
felben vorbeugen. DieRegehi, wefehe derVf. , wenn 
einmal das anfteckende Wervenfeeber entftanden ift, 
vorfchlägt, beftehen hatiplfächlidh in der Abfonde- 
ruDg der Kranken, und der Genefendeh von den Ge- 
funden. Den einzelnen Individuen wird anenmfohlen ; 
allen Umgang mit Nervenfieb^rkrtokeft 4ihd'Genefexi- 
den ZQ vermeiden i die WSrmcf um die Kranken zp 
snäisigeD, ficfadie aeinlichkelt angelegen Yeytt lafieri, 
die Luft in Krankenzimmern oft .zu eriieirern i utid 
Räucherung en mi t iMineralfäuren , wozu auch ddp nö- 
thigen VorfctRTffen*" gegeben werden,* zu veranftal- 
ten. — Auch fpricht der Vf. von Oeleinreibungen, — 
von Schnupftabak» und yoni Tabal^fapphen^ ; a^ 
Verwahrungsmitteln gegen die "Anfteckung. Ganz 
richtig wird bemerkt, dafc wenn eine Anfteckung 
ftatt finden foM , dazu ein A'nfteckiirigsftoff, liiid von 
Seiten de$ Menlchen, die Empfc^ngilchkeit dblißrei^ 
fordert werde. Bey der Verwahrung gegen Anftek- 
Kung habe manaifo auf beide Momente^cu fetieiu 
Von Seite des Organismus foÜ man weder das Leben 
in Schwäche verfinken laffen , noch daflelbe zu einer 
übermäfsigen Stärke anfachen: — * Im GfhzefX ver- 
dient diele kleine Abhandlung allerdings von Aerzten 
nnd Nicht« Aerzt^n^ei^'' ^^ werden. 

Erfurt, b. Hennings: Gedanken Über die Natur 
und Dificken des fTeichfelzopfes , zur ßerlcjitigung 
der Theorie von dem Zufammenhang* zyyilclien 
örtlichen und allgemeinen KrankheiteoV i^ßä 
Metaftafen tmd KriTen. ' Einlad ungsfchrift von 
Tir.Auff.Priedr. Hecker. iglo. 216S. g. (iRtidr.^ 

Der vor kurzem, und für die WiCfenfcbaften geSwif« 
a irüh, verftorbene Vf. fehlen es darauf aiigele^'t zu 
iben , alle ftreitige Lehren in der MedTcIn feiner 
Dterfuchung zu unterwerfen. Und wenn Selbft- 
indigkeit und Freyheit des Geiftes, verbunden mit 



ftetem Fortlchreiteii id der lim unagibendfcit wif- 
fenfchaftlichen Cultur und einer vorz&liciiea Gab» 
des Vortrags und der Verdeutiichunj^ Beruf zu eir 
dem folchen Unternehmen geben : 10 war der Vf. 
ohne Zweifel der Marin , der bey feigem Untemehr 
Inen auf Erfolg und BeyfaU rechnen kdndte. Schade^ 
dafs ihm auf der einefi Seite die FüUe Aest Elf ahruac 
abgieng,' ohne-wdiche non einmal die ArzneywiF 
Tenfchatt unvollkommen und'unpi^obehaltig ift^ io wi^ 
ihm auf der andern Seite eine gewifle ileizbarkeit 
leicht gegen Meinungen und Perfoneri die Waffen in 
die Hand gab, obfcnön er diefelben Meinungen ifir 
terhin felmt in feine Diarftellungen verwebte ! ^ i :- 
' Mit. Recht ftthrt der Vf. uftter den Enrichai- 
tfigttngsgränden , warum er vpm^ ' Weiohfelzopf 
fchreiSe;. die Furcht auf, daCs fich d^rfelbe bey^detd 
allgemeinen Kriegsznftande unfrer 2^ leiftfat flbef 
feine endemifchen Grenzen verbreiten und dadurdi 
eine Quelle groiser tJebel für andere Nationen wec- 
den kdmie. Schon fpreche man vom Weichfet 
«opf in Paris u. f. w. Ubd in def That, wer mag 
im voraus berechnen , welches ph^^fche tJebd aucJi 
ünfre Krl^ und Völkermifehungen' kodimendeo Ge^ 
fehlechtern berehea werden? Auf der andern Seitjl 

!;laubt der Vf. , diefe Krankheit gebe die überzeugende 
tea Beweife einer wahrhaft kritifchen Entfcbeir 
düng. (?) Zuvörderft the;lt uns der Vf. eine phy fiolo»- 
gifcb^ Einleitung Ober die Befchaffefthc^« imd det| 
r^utzen der Haare und Nägel mit, iwidJ wie »tärlbhier 
tfen diefe Haare feytx von denen, c|^e ' »lafl in; £ve3> 
ftöcken ttnd DesQrganirationen finde. '^Ic^ beftenea 
aus einer homaIrtigenrSubffanz, die ganz hi\t Amr. E f A 
dleirms übereinkommt, und aus einem fehr gefäfsrei- 
cten Gewebe, weJches die Organe merkwürdiger 
chemifcher Proceffe in fich vereinigt. Die Haare 
^pd* Wichtige Ausle^rungsorgane. Riechbare, gasför- 
mige Stoffe , elektrifche Materie und ein ölichtes We- 
fen fcheidea fie aus. Man^hn^d phosphorefciren fie 
(Ffec. hat diefs gefehcn ,' adch dafs dfe 'Hafäf-fc' bey Oe- 
wittern fich mächtig emporfträubten). Die rLapitt 
feheinen Wr Anfnahme gewiffer Stoffe au^ der Atmor 
fphäre beftimmt'zu feyn. Selbft das Lieht hat £^nfiufe 
auf fie. Auffeilend fft der Züfemmenhang der Haare 
mit den' GefehlecktäAiellen und deren VerhaltnliTciKH 
Starkes Haar fteht feft immer mit Stärke ^ fch waches 
Ihit Schwache in Verbindung. An Krankheitoei 'aeht 
Inen fie gfof^en Antheil. Die Nägel habem^eicbe Nar 
tür mit den Haaren. • Die tridhoinatifehe Krankheit 
^^Trkkomck)* utigL fich 2 war am aufi^allendftea in bot 
ftimmten krankhaften Metamorphofen- der Haare, die 
inän ausfcbtief^lich Weichfelzopf (Plica} nennt , und 
der Nagel, ilt aber eine tülgemeine Krankheit,., wiek 
che groff^Veränderungen itn reproduetiven Syttemie» 
aber auch iü der Irritabilität und^Senfibilität nüt fioh 
fahrt. >Dii&- Haare bekommen' angefchwolleAerWiir* 
zeln, aus denen fich eine fchkimicfat.- fettichte» 
manchmal blutige Materife ausdrücken läfst. Sie felbft 
werden üler Lange nach dicker, gekräufelt, verwor- 
ren ,. und find mit einer klebricbt - ölichten , ftinken* . 
den Materi» angefeuchtet (die fie ausfchwitzen). Diele 
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]^defie*wiiti^ui;c1i einen krankliaften Abfonderung9* 
procets an der Stelle , wo der Weichfelzouf entftehen 
"wilU' in feiner Subftanz und den Haaren ielbft, abge- 
fcbieden. Matfchmal bluten nicht nur einy Ine Haare, 
ibndem ganze Stellen, wenn man fie ablchneidet« 
(Das.fcheint jedoch noch nicht volikommen ausge* 
nacht zu feya» da. es von au^c^üchefi Beobachtern 

felättguet. wird.^ Dann fchmerzen auch die Haare. 
>ft ift iBe KranMieit angebolren , oft entfteht fie fehr 
fchnell, meiftens aber iit die trichomatifche Materie 
ibhon vorher im Körper vorhanden, ehe fie fich unter 
febrüifchen Beweaungen in die Haare abfetzt. Daxm 
bildet fie einen ^Z^itraum des Wachlens und des Ab* 
fterhtas^ Oft leUen dabey auch die Nägel, an denen 
lieh auch, eine ähnliche talgartige Materie abfetzt (das 
icheinen aber doch fditeue Fälle zu feyn). Die Krank* 
faejt befkeht folglich in einer krankhaften Metamor- 
phofe der Haare und Nägel, bey welcher diefeTheile 
zu reizbaren ' und empfindlichen Organen gefteigert, 
tXL neuen Abfonderungswerkzeug^n werden , die eine 
beii^ndeve Materie absondern und mit anderq Syfte- 
«nen und Organeain neue Verbindungeii und Wech- 
felf^irkungen treten. , Die trichqmatifchen Gebilde 
ftÜfr find entweder t'^olgen einer Innern rallgemeinen) 
Kllnkheit;% oder fie entftehen bey gefunden Alenfcben 
von gewifTen äufsern fchädlichen Einflollen, die. (ort* 
Bch) unmittelbar auf jene Theile wirken , deren Ve- 
ntation fo umgeftimmt ydrd. (Der Vf. beftimmt die£8 
n^ch BrowxMfclien Priqcipiep.) Die entfernten Vfr- 
anlaOuogen find: Unreinlichk^tundVernacbläfliigung 
der Haare, Piätfehler, kümatifche Schädlichkeit, Ab^ 
ichneklen der Haare , venerUche^ Cohtagiüm , fpecifi; 



Jeher Anftedcnngeftoff* Der Vf. befehrankt aber die 
Wirkung diefer Ur fachen darauf, dais fie nor daiin 
wirkten , wenn von aufisen die tricbomatiCche Materie 
hinzukomuie, oder Menichen mit der alkemeinea 
trichomatifchen KranlOieit behaftet feyn. Befonders 
widerlest der Vf. Schlegels Meinung, dab das Afarafi* 
xen.der naare die Baupturfache fey. Der Vf. tammt 
ein C^ontagium an , welches durch AnfteckunG( \virke. 
Sie ift die gröfste Quelle des endemifchen Üebels in 
Polen. In dem Daieyn des Uebels liesen zugleich die 
GrQnde feiner Fortdauer , zumal in Verbiodune mit 
den Pelzmützen. Dan^us ergeben fich aber aucn die 
Mittel zu feiner Ausrottung. Ein höherer Grad von 
Volkscultur ift eine Hauptbedingung da^u. Sehr vei- 
nünftig und richtig und die Regeln, wann derWeicIij 
felzopf abgeCchpitten werden Kann und mufs, und 
wann nicht.. Voitrefflich Gnd des Vfs. Ideen über 
' örthche und allgemeine Krankheiten , Metaftafen ool 
^ Krifen , woraul fich jene Regeln granden. Nicht didj 
Abfoadeftmg und Ausleerung, als folcfae, oder alleioi 
fondern der ganze vitale und chemifehe.Prooefs i&a* 
jchen die Krife^ aua, und daheim fchreiot fich das wicb^ 
tige IntereCTe, welches fokhe Metaoiorpfaofen in dtf 
tmedfchen .Oekonomie haben. Der Reft dieüerklei« 
nen Schrift ift polemifch. Wir wollen uns nicht i 
jdiefe Streitigkeit mifchen; verfichern aber, dab d 
Vf. auch h^er manche treffliche Wahrheit Ober K\k 
Marcus 9 Brandis^ jfckermann,}»» f. w. ausfpric 
Das all^meineRefuUat ergiebifich daraus, dafs d 
Schriftlteller , welci^e fich durch Einfeitigkeiten 
Hypött^fefi ][eitealaffen, die Wif fenfohan und E 
zu heilen, nichts g^inpe» 
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.'L Studien - Anft^lten und Stiftungen. * 

ie jad^fche Gemeinde in Wien hat die Abficht eine 
tfghe )adilch-deutfche Scbide zu errichten,. Im Monat 
May'tgio. beCtand der Fonds biezu bereits in 51909 FI» 
Em Hoöekrct von 14. Februar xgxi. glebt die F^laubt 
nift fardiefe Schule ein eignes Haijs, z^ kaufen; InOa- 
liatei haben die Juden feit xgoo. k^in^ eignen Schulen 
mehr: ihre Kinder Xollen die katho). Nationalfth^^n 
l>efuchen« Es ift wahrfcb^lnlidi , dafs man bievon abt 
kommen und zur Errichtung eigner deutfch-füdilchev 
Schulen Cchteiten werde. (Vat. BJ.) 

Daa Wiener Grofshandlungsgr^ininm zu Wien \ai% 
etn;e a Procentige Hofkammer -Obligation von 400PO fl* 
ctem> Taubftummen - Inftitute gefchenkt, Äum. Umer-i 
kälte 'Ib vieler Zöglinge« als durch lien IntereCTen-Er* 
trag gedeckt werden wird, wobey es ijqh das Präfenta- 
lionsrecbt Torbehalten hat. 
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1 • Ampoh V,, RfiztiiTfki^ Appellationsrath in Lembei^ 
hat i£ch zu unentgeldlichen Vorlefuhgen für künfti$« 
Joftiüare« . Sjrpdikerf Ortsrichter und • OrenzkäiiuDi- 
per über die ihnen n^thigen BeruCskenntnifle erboten | 
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Ans Oefterreiek. 

Seit, dem 1. Januar d. J. ift nun fchon eine U^ 
l^ibliothek in Wien errichtet und eröffnet von Hil ^^ 
Armhaßer^ Sohne des wohlverdienten Hoffecr^t^^ 
Mich. Armbrüfter« Das erfte davon gedruckte Bdcbd 
VerzeichniEs enthält einen erfreulichen VorraA tfl 
trefflichen ähem und neuen Werken aus der Klaffe C 
wohl deirWiHenfchaften als der fchönen Literatur. D 
cweyte Leihbibliothek errichtet Hn 
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fiftDBESCRRBlBUNG. 

Hai«ls u. Berlin, in d. Buchhandl. des Hallifchen 
Waifenhaufes : Reife in den Käukafus und nach 
Georgien 9 nnternommen in den Jatiren 1807. u. 
igoS* auf Veranftaltuxig der kaifer}ichen Akade- 
n^^ der Wiffenfchaftcn zu St. Petersburg , ent- 
haltend iini votlßHndige Befchreibung der kauka- 
fifchen Länder und ihrer Bewohner , von ffutius 
vonKlafroth^ kaiferL RuOifch^m Hofrathe und 
Mitglieoe der Akademie der Wlflenicha^en zu 
St. Petersburgs Erßer Band. 18 1 2. XVI u. 
740 S,^ 8« (Beide Theile mit 3 Karten auf Druck- 
papier yRtlilr 12 gr., auf Schreibp. loRtliL lagr.) 

Zu den verehrten Deutfchent die als Mi^Iieder 
d^r rnffifcheh Akadexnfci der Wifienfchaften Im 
f ufCfchen Refiche reifen , auf diefen Reifen vrichtlp 
Entdeckungen gemacht , und fich erofse Verdienfic 
Hin Erv^eiterung der Erd - und VöIKerkunde erwot- 
ben haben , gehöft nunmehr atwh Hr. ^r. Klaproth^ 
der die kaukafifchen Länder bereift liat , deren gebir^ 
giges Terrain und Mannichfahigkeit der Einwohner, 
und der von ittten geredeten Sprachen , aufser ihren 
feindfeligen und räuberifchen Gefinnungen , dem wiö- 
begicrigen Reifenden eine Menge Schwierigkeiten in 
den Vfeg legen. Der Graf ffohaHn Potochj der die 
vorzflgHchön Sprüchtalente und andere Gfefchkldich* 
keiten des Vfs. auf der nach China «beftimmten *Ge- 
fandfchaftsreife hatte kennen gelerAt , entwarf den 
Plan zu einer Reife nach dem Käukafus , deren Zweck 
auf Kenritnifs des Landes , Gefchichte und Sprach- 
kunde befchränkt war, und empfahl der Akactemie 
zur Ausföhnirng drffelben dtefa Vf. , Her auch das 
GiQck hatte , von der Akademie^ und hernach von 
dem Kaifer felbft beftätigt zu werden, tm Sept. 1807. 
trat er die Reife von SL- Potersburg^ön, ging über 
Moskwa und Charkow nach Ak - Tfoherkate ^ der 
Äuptftadt dfer dortifchen^Köfaok«) von weichereif 
eine Excurfien zu den benacS&art^n Kalmücken 
machte, von da ftach GeoEÄ^v^sU, »Idadok, Wladi- 
kawkas am Terek, Anänuri, MicheWft nach Tiflis, 
wo er im Jan. igog. ariktffn.^ BiS'ftu feiner Ankunft 
in Tiflis geht der Inhak des erften BanddS. Von 
dem femern Verfolg der Reife bis zu feiner Züröck- 
kunft In St. Petersburg im Jan 1809., giebt er gleich- 
falls in der Vorrede eine vorläufige Ueberficht , aus 
welcher vHr hur anföhreh wollte, dafs der öftilche 
Käukafus und Dagheftan von ihm nicht bereift fiöd. 
Wenn man fich datttber wteidern foHte, dafs dife, an- 
geführte Reife» nach TSÄIs ein^ fo didMs Bina ttufi- 
wf. L. Z. I8i2. Zwet/tiT Band. 



mache, da doch von den Schätzen der Natürreichet 
womit die Reifen der fibrigen Akademiker angefoUk; 
find, feiten oder gar nieht darin die Rede fft: fo ift 
%u beftierkell, date ofthiO:orifch6, gec^raphifche unA 
{»hHologifche Untetfuchungexi von bmä^tjicher Länge 
dngerOckt find. Defr tfgtatlichrin Reifelfefchreibun^ 
find vorangefehickt, airfser der Einleitung, Inftructio* 
Hen , und zwar : iS Artikel zur Unterfuchung aufge- 
fetzt roto dem Graten Potockiy franzöfifch. Obgleich 
tvm ZwiJök der Reife gemaclit wird;' -genauere Kiih* 
de des Käukafus, fö wird doch geratberi, fo wenig 
als mö^ich der mf&fchen Qfficianten zu erwahheUf 
Warum, wird iiicht gefagt. Uebrigens gehen die Auf« 

gben einen Mann zu e^enne'n, der ielbft am' Kau- 
kfus eewefen ift ; 2) Fragen und Bemerkungen von 
jf. C. Lehrbirg; 3) von P. Krug mit 4) einer beyla^ 
ton den Polowzern , die fedocn nicht von dem £m« 
Krug ift. Diefe Völkerfchaft, die in der Steppe zwi» 
fchen dem Don und der Wpiga , und ibdhdier nach 
dem Kaukafns zu wohnte , erfcheint zuerft in, det 
ruCßfchen Gefchichte im Jahr 956. n. Chr. unter dei: 
Regi^rang Wladimirs i und verfch windet 'im"!. 1229^ 
wo fie von den Mongolen , die in Rufsland bis nach 
Grofs - Nowgorod voreeditmgen waren , theils ver- 
trieben thejis unteijocnt wurden ; 5) Beantwortung 
der voA dem Hn. Hofr. tr. Krug vorgelegtön Fragen. 
Die erfte, dafs die in denruffifchen jahrbücherri auf- 
behaltenen polöwzi fchen Namen fleh groiisenthells bejr 
den tfcherkaflHchefi Stämmen wieder finden , machte 
den ruffifchen Gefchichtsfdrfchem viele Freude-. lö 
der 2\Veyten wij-d gezeigt, dafs die OfTeten' Im Käu- 
kafus der Sprache und dem Namen nach Verwandt^ 
der äken Medf*r find. Die dritte. Inmd^t von Münzen 
mit kufifch^n Buchftahen aus 'der ^eitf 'de^ Dtchöüfl 
eddin Mankbernj. Die AntWott der äbrigeh. tn^k 
bey dem'Vfi. felbft nachgelefefi werÄen. Erft S. ^ji 
fangt feine lielk. an , und geht Ober Moskwa , Kui 
und Charkow im. Aten Kau. bis S. 144. nach^Tich 
kafk.' Aufser /liefen Sfadten^ werden noch viele ztf 
. dere auf dem Wege Kegende aiigeftlhit ■ ühd Pen)c- 
^ardigkeiten au^ ihrer idten Gefchibhtä niit d^k 
Merkwürdigkeiten ihres jetzigen Zuftauäei'^ Ver^^u^ 
den , wie z. B. bey Grois - Wowgorod IS. ^p.', bejf 
Twer S. 94. , bey Knrfk S. 108- und iandfern ge* 
fchieht. Der mehrere Werfte vor . den Thotcjl 
Moskwas von de'm Vf. bemerk'fe ftarke hödift nni^ 
genehme Geltank , beleidigte leine' GenO^nei^Ve^ 
auch in der Stadt, titad war utebft dein Schmuti und 
Roth in den i|ngeiiflaft*t:en'Str-'^-^'^'' ^^-^-i^-^ j v. 
manche MerTtwfircligkeir jton I 
äe. Er lobt' deir ÄlrtrdfflicW 
Ooo des 
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des Grafen Atixis von Rafumowski bev Goren Kji 22. der dgiifchen Kofacken, .am rechten Ufer des Don, 
Werfte von der Stadt am Wege nach Wladimir, una und dem 28 Werfte davon entfernten Städchen Nack- 
die aufseroFdentllohe Gaftfreundfchaft , 'womit die fchtwan , welches die aus der Krim ijgo. äusgewan: 
Fremdexi in Moskwa empfangen werden ) und die viel derten Armenier angelegt haben, 'handelt das ste Ka* 
treuherziger und redlicher gemejnt ift, als das Be- 
tragen der Petersburger. Tula iu eine der reichften 
und heften Städte in ganz Rufsland. Allein die Eifen- 
waaren, welche die dafige berühmte Fabrik liefert, 
werden jetzt bey weitem nicht mehr in der Vollkom- 



pitel*. Weil Tfcherkafk wegen der Ueberfchwem- 
mungen eine ungefunde Lage hat, fo hat man an ei- 
nem. Arme des Don , eine Meile von der jetzigea 
Stadt, Nen «Tfcherkafk zu bauen angefangen, iW 
hin aUe Einwohner der alten Stadt, die jedoch) für 
menheit gearbeitet,, als fonft,* wikhes' namentlich biym . den Koften- Aufwand entfobädigt werden follen, (ein 



Schießgewehr der Fall iß. Sollten hierin Sachverftän- 
dige , die mit den Prodfucten der Fabrik bekannt fmd» 
Öbereinftimmen ? So wie.die^Nord-Aprierikaner über 
die fogenanntfe helBfche Hiege klagen , die ihnen 
durch die heffifchen Truppen in dem englifch - ame* 
tikanifchen Kriege zugebracht (eyn foll , fo bezeich- 
nen die Ruflen eine Art kleiner Tarakanen ^Schaben) 
mit dem Nameq Preufsen, weil fie erft feit dem Krie- 
ge mit Preufspn , Cch zu zeigen angefangen hatten* 
uncrdie-RuDfen von den Preu&en d^mlt l^he;^t wor- 
den wäicen. TOrV/ war der Ort, wo die .Tarakanen 
derb Vf. fehr laftig wunden, Sie find ^ber die ge* 
wohnliche Plage cfer von Stein und Holz erbaubqin 
Häufer. In Kurji Je'mte der Vf. den ruflifchen Kau?* 
mann Chlaponin kennen , der fchlefifche Linnen und 
Tilchcfr bis nach Kiachta verfcbickt , und mit delfen 
Gefchaftsträgcr an diefem Orte der Vf. auf feiner 
Xrühern'Ileile in Sibirien bekannt yrurde« Der Ein- 
tritt in d^ Chairkowfchi Gopvernemept gjebt dem Vf, 
5}ele|enheit , ;^ne KiMCze Gefchichte deflblben einzu- 
chaltei|l ' S..ii3^ ^33* ^^^ ^^^ ^^ jetzigen Kal- 
kei* zu Vhariw neu angelegte Univerfität hat in der 
StacFt telbft keine bedeutende Veränderung hervorge- 
)>racht* Die deutfchen Ptofeflbren fchienen fich nicht 
reciit dafelbft zu gefallen, weil fie der ruffifchen Spra- 
che mcbt mächtig waren., und fich in die rulfifche 
3fla^arungs\vell^ nichc recht, zii fchic.kc^n wufsteo. 
jNacl&L. f?es,.V£s. Meynung follten nur, JQnge Dcutfphe 
Viacli KuTsIand gehen , c£e fremde Sprachen und Ma- 
p^eren leichter annehmen können, und denen, wie 
^v Vf^ fich ausdruckt , die Schuferfälligkeit , das Erb* 
pitii iJ^rer lifl^iq^,^ noch^niQht ins Btui geßiegen iß. 
I^dre mp^ni-lnecüber xnit dem VLrqditei^. »Uns 

*diüg^, fein Urtliai^ aflgefühi;t zu 4iabe^. .Von den 
it' Ausl^t^gl,be^^*tzten Uuiverfitäten verfpri figh 
trVf^ nicht' vielen I^utzen für das Rejch, ^und über- 
LÜ^' fey an J^uÖ^Krung nicht zu denken,^ bis fich 
gin'lVlitte*llVi^.gßhU4ct habe', und «der Trieb, zum 
ternerij" ^Ju^emeiner ,gciworden .fey, Jn Charkow 
jvuirde i^er ^V/. - Uei^phüti? r obgleich die Polizey ihip 
«ijäe Wa^rheVei^ebcn hatte/» Enjjlich kam er den 
' **]f«üvl,iAJ^^ 1947; Werfte oder 27^ deut- 

tie MeHefi iv.oji' Peiersbiifg ei^tfcnit. Die Entfer- 

jngwa der.Oerter von einander:, find auf |der c^nzcn 
fep^ fehj forjvfiJtig .angezeichnet, ^weichen crft von 

SiifP ab,, .welche auf Jieymannjs General -Kart^ von 

ilierri'lrti'eiljdes ruffiCghen Ke^^ns 'iT-M- bemerkt §nd, 

inei; 
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Beyfpiely welches in andern Staaten nachgeahmt zu 
werden verdient) ziehen follen , fo daTs vielleicht in 
50 Jahren von def alten keine Spur mehr übrig feyn 
wird. (Schon Gütdenflädt wünfchte eine Verlegung 
der Stadt.) Zu verwundem ift , dafs ', obgleich man 
auch hier dem Trünke fehr ergeben ift , man fich! 
doch diefer Untugend mehr zu fchämen fcheint , als 
in dem fibrigen nidsland. Was von den Schätzen 
der Hauptkirche , und den Rejchthömcrn der Ko- 
facken, oey denen m^hr gemünztes Gold und Silber 
anzutreffen ift, als irgepd wo in Rufsland * gefacti 
wird ,^ überftoigt fiaft allen Glauben. GUldenßäit mi% 
wenigftens nichts davon. Der Befuch, d^n der Vf. 
den am andern Ufer des Don ftehenden Kalmückea 
machte ,. .veränla&t ihn einige äUgesmelne Bemerkua- 
cen über diefes Volk (Kap. 6.)» und die Befcbrei- 
Dung der Lamaifchen Religionsgebräuche, die aus f^ 
ner anthentifchen Quelle kämmte welche aber nicht nl« 
her angezeigt wird , mitzutheilen. (Kap. 7 — if 
S. 163 — 25IO Wir vTt^rden zu weitläuftig werdeo^ 
wenn wir 'aus d>f fem Stück auch nur das Wicbti£[ufi 
ausheben wollten- Nur etwas zur, Probe. Zu cica 
crofsten TempelheiligthQmern gehören die geiftlichen 
Schriften. ^AUer indifcher und tabatifcher (fo fchreibt 
der V!. , nicht tibetifcher oder tjbetanifcber) Schrift- 
vorrath ift nicht nur in die.mongolifche Sprache über* 
ffftztyibndeniauch aufs fauberite in Holz geftochen 
und gedruckt, upd dieUe Völker köpnen den gaoz^s 
Qottesdknft in ihrer Sprache Verrichten. Das grök* 
te Werk aus dem Munde des Schigimunih von leinen 
Jüngern aufgezeichnet , heifst Wunderlaule der Re- 
ligion oder Gandfhubr, beftebt aus l.og. ungeheoreü 
fänden ) wozu noqh 13 Bande Mythologie gehörei^i 
un4 beträgt ynit der Auslegung, Dandf huhr gena:^^ 
in al)en 240 Bände. Keine heilige Schrift hat cü-^ 
io hohen Wö*Jh , als diefe. In der Mongoley uri 
Tübät darf fie, fiph i;iiemand ohne fchriftliche Erbub- 
nifs ciesDalai Iian^;oder. 5!^ chinefifchen Kai fers aa* 
fchaffen oder,hßiißB. ,Sie ift daher äufserft feiten* 
Da der Jnhajibl^Hi; \ffexHgtT . Gebete diefer Religio^ 
richtig bekamilS- ii%». fo* hat der Vf. den Anfang d^ 
(ogenannten Glaubensbeken^tniff^s Ittegel in eiu 
wörtlichen Ueberfetzung mitgetheilt , auch eioi^e 
Bruchftücke: ihrer Gelänse an die allgemeine Gott- 
heitsmütterlichkeit oder Darrah Ekke , die den ver- 
ftorbenen Heiligen weiblichen Gefohlechts beygelegt 
wird, gegeben« Von den Glaubeosgebeten , weicht 
rd^atli^h .jn^den Tempeln aufs fcyarliqhfte abgefun- 
gcip .yverd!^ 9 erhält man hierauch eine Probe, wor- 
iqi. ciei^jindifiBbe Geift . und Uebe für alles Lcbeaaiga 
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unverkennbar ifir. üeberhaupt find die lamaifchen 
Beligionsvervvandten von einer bewundernswürdigen 
^röitimigkeit und Religiofitätj durchdrungen. Aus 
^em Gebiete der donfchen Kofacken kam ^cr Vf . bey 
^em Uebergang über den ftinkenden odet mittlem 
^egorlyk in die kaukafifche Statthalterfchaft. Bey- 
läufig (K. 15.) von den Komanen der Griechen » von 
welchen und den Polowzern den flawifchen Chro- 
niken fchr eibern gezeigt wird , dafis fie kabdf hacki- 
fche Tataren waren, die unter der Oberherrfchaft 
tfcherkaffifcher FürfteaVftanden. In Donskaja (Kap. 
16.) » einer FeftungJaip^Bache Tafchle, erblickte der 
Vfy die Vorgebirge des Kaukafus. Stawropot in ei- 
ner fruchtbaren Gegend, feit 1785. zu einer Stadt er- 
hoben, ift gut bevölkert, und nat einen anfehnlichen 
Kaufhof. Zwiibhen diefem Orte , dem Kuoan und 
der obern Kuma ziehen verfchiedene tatarifche Hor- 
den herum ,. wielche die geHngen Ueberbleibfel der 
fonft fo berühmten Nogay oder Kubanifchcöi Tataren 
find. JReimggSj und nacn ihm Graf Potocki', fand am 
Kuma Männer, die durch Krankheit oder zunehmen* 
des Alter weibifch geworden' waren , und bey dem 
crften Anblick für Weiber gehalten wurden. Herodoi 
und Hippokrates Xprachen fchon von der Frauen- 
krankheit der Scy thcn. Die Nogäyer find den Mon- 
golen an Gefichtsbildung fehr ähnhch, reden jedoch 
nicht die mongolifche Sprache. Georgiewsk (K. 17.), 
die Haiiptftadt des kaukafifchen Gouvernements, 
"Ward 1777., als die kaukafifch-kubanifche Linie ein- 
gerichtet wurde , angelegt. Von hier überfieht man 
die ganze Kette des Kaul^jifus.bis zu den Lesgifchen 
Gebirgen hin. Der Kaukafus hat zwey parallel lau- 
fende Bei^reihen,^ die höchfte mit Schnee bedeckte, 
und die niedrigere nördliche, gewöhnlich die fchwar- 
zen Gebirge genannt. In jener Kette ragen der Kafi* 
beg und der Elbrus am meiftea hervor. Diefer ift 
bey weitem der höchfte , ©ebt vielleicht dem Mont - 
blanc nichts ndch^ und ilt noch nie erftiegen wor- 
den. Ueber die Bedeutung imd den Urfprung des 
Namens I Kaukafus werden Meynungen und Muth- 
maüsiu^gea * angeführt. Dafs der Name be^r den be- 
nachbarten mtionen fchon in alten Zeiten be-' 
kannt gewefen ift , wird mit einer Stelle aus 
einer in Tiflis 1798« gedruckten, üach alten Quellen 
und in georgifctier Spfiiche abgefaüsten kurzen Ge- 
fcVrichte Ton Georgien belegt. Da der Vf. in Geor- 
gie\»8k dien Entfcnlufs fafste , noch im December. 
ilber den Kaukafus nach Georgien zu gehen, fo hat 
er aus Materialien, die er zum TheU dem Grafen ^ 
Potoeki verdankt, eine Ueberficht der Verhältniffe 
Kiifslands mit dem Kaukafus und Georgien vorange- 
fchiclct. (Kap. i8rr'«o. S. 308 — 401.) Sie ift in drey 
Epochen abgethdlt : i) vom Zar Iwan Wafsiliewilfch 
J. 1553. bis auf den Feldzug Peters I. nach Perfien, 
J. 1717. ; i) bis auf die Anl^üng der Feftung Mosdok 
J. 1763.; %) bis. auf den Tod des Förften Zizianow 
3, 1^05. Von Oeqr^iewsk aus befucbte der Vf. mehr- 
niaivls die Ruinen von dem nahen 'M^d^ har (Kap. ar.), 
wov-'on Gmelin^ der fie..^77a. fah, die hefte JBef9hrei-. 
\^\iu^ gegeben hat. iDer Vf. hält ik mit ihm >fQr Vti 



berbleibfel einer ehemalige^ groCsen und prächtigen. 
Stadt. Er fand aber nur wenige Spuren oavon , in- 
dem die in der Nähe angefiedelten Koloniften fie zur 
Erbauung ihrer Häufer abgebrochen und benutzt ha- 
ben. Der Name Madfhar ift alt - tatarifch und be-i. 
deutet ein fteinernes Gebäude , und die Stadt von den. 
kabdfchackifchen , Tataren erbaut, war fchon im 
aten Jahrhundert der Hcdfchra von Bedeutung. Das 
aafte Kapitel handelt vom Kubanflüfs , (beyläufig be- 
merken wir , dafe der Vf. nach dem von ihm S. XI.. 
der Vorrede gegebenen Alphabet , den arabifchen, 
Buchftaben O' (Kaf ) durch Ck ausdrückt ; daher et 
Ct»ra« fchreibt , ftatt des gewöhnlichen Koran) ^ von 
den Einflüffen in den Kuban an feiner i*echten und 
linken Seite » von den jenfeits des Kuban wohnenden 
Völlcern , vorzüglich von den Abaffen. Sie fcheinen 
uralte Einwohner des riord - weftlichien Kaukafu^ zu 
feyn, und reden eine ganz fremde Sprache, die kel* 
ner bekannten europäifchen und afiatifchen ähnlich 
ift. Die Befchreibung ihrer Dörfer (S. 449.) ift wört- 
lich aus Pattas füdlichen Statthälterfchaften (S. 323.) 
eingerückt , auf welche Stelle auch verwiefen .wird. 
Das nämliche haben wir auch anderswo bemerkt»* 
dafs der Vf. in feinen Citaten die eigentlichen Worte 
des citirten Autors , er fey Pallßs oder Güidenßädty 
beybehält , woraus aber nicht , zu folgern ift , daCs 
feine Nachrichten iirfprünglich aus dielen und nicht 
aus andern an Ort und Stelle ihm zugänglichen Quel-; 
len gefchöpft find. In der Aufzählung und Belchrei-* 
bung der Abaffen , die in grobe, und kleine, eingii^ 
theilt werden, hat der Vf. Pallas Nachrichten in die 
feinigen verwebt. Es würde zu weitläufUg feyn, zi» 
unterfuchen, was in diefer Darftellung fich allein von 
dem Vf. herichreibe , und als Zufatz zu Pallas anzu* 
fehen fey. Um die jenfeits des, Kubans wohnenden 
Völker m Zaum zu halten, und ihren Streifereyen 
und Räuberzügen auf das ruffifche Gebiet, ein Ende 
zu machen ,• thut der Vf. verfchiedene Vorfchläge, 
deren Prüfung aber für eine ganz andre Behörde, als, 
die eines Rec. gehört. Wänrend feines Aufenüialts 
in Georgiewsk» der durch die Zubereitungen zur fer« 
nern Reife verlängert wurde., unternahm er eine kiel*, 
ne Reife nach den benachbarten fünf Bergen oder 
Befchtau, wo warme Bäder an der Sudweftfeite des 
Berges Mafchuka und an der linken Seite des Flufies 
PodKumka liegen. (K^p. 23.) Sie find an fich vor- 
trefflich , aber die Anftalten zum Baden fehr fchlecht. 
Die fich der Bäder bedienen wollen, muffen ihr Quar- 
tier in der 5 Werfte davon entfernten Feftung Kon- 
ftantinoficorsk auffchlagen , weil an der Qutelle ' nur 
elende ReifeAülten für die' dafigen Kofacten ffcAen. 
(Jetzt, d.i. Monat Jun., lieft man in den ßff&itli- 
chen Biättei^n , dafs diefe Bäder von den Ruften fiei- 
fsig.befucht werden, und die Abwefenlieit fulfifcliec 
Badfegäftein den böhmifchen Bädern werde verfnürt 
worein. Man fcheiAt alfo feitdem unfer Vf. am Kau- . 
kaftts gewefea ift , für bedere Bequemlichk^t der 
Badegme- geforgt zu haben.) Die jSachrichtea von, 
dbr englifchea MiljikHisanftalt zu Karafs, am Fuls des 
bicb&en üeüAitauherg^ ^ fi^d intereilant und für uns ' 
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WetügfteftS netu Dw fiadzweck der Miffiota ift » die 
Biliel ins tatarifehe tu (Äerfetzen , und die kaukafi- 
fcbcn Nationen , befonders die Tatären zum Chri- 
ftenthum zu bekehren. Durch die Ankunft mehre- 
rer Herreiihuther aus Sarepta^ fcJl, wie der Vf. nach 
ibiner Abreife erfahren , die Colonie beträchtlich vcr- 
irrölsert feyn. Wenn er befürchtet, dafs dadurch der 
rein chriftliche Sinn ihrer Stifter in Heucheley und 
Habrucht , die bekannten Triebfedern aller Handlun- 
gen der Hercenhuther , in den ruCßfchcn Etabliffe» 
Stents ausarten in<yge , (o wagen wir nicht in der 
Entfernung, worin wir leben, über die d^n Sarepta- 
ntm gemachte Befefaoldigung zu entfcheiden , und 
erinnern nur, das Urtheil nicht anders als mit der 
ausdrücklich hinzugefögten Befchränkung auf Rufe- 
land zu nehmen. Uer Befchtau w^d von dem Vf. 
irftiegen. Enen Sauerbrunnen, ja Werfte entfernt, 
am Bache Narzana , aufeer w:elcliem es noch viele 
ähnliche (>iellen in d^m nördUchen und fildlichen 
Kaukafus giebt , zu befuchen , ward er dtoch feind- 
Kche Angriffe von 40 bis 50 Tfcherkefftn , die auf 
ihn und leine Begleitung feuerten , behindert Die 
hn a^ta Kapitel befchrlebenen tatarifchen Völker 
kennt man zum Theil aus Pallas. Die Bajjianii von 
den Tfcherkeffen verdrängt, wohnen in dem höch- 
ften Gebirge am Urfprung des Kuban, Bigkfan und 
Tfchegem • und ftehci> unter der Herrfchaft de|r Ka- 
bardiner. Ihre Vornehmen find von den Tfcherkeffen 
gezwungen, den Islam anzunehmen, die Gemeinen 
aben keine beftimmte Religion. Die Karatfckai^ ein 
Zweig von jenen, werden nach Nachriditen, die dem. 
Vf. in Mosdok mitgetheilt find , ausführlicher be- 
fchrieben. £^le find erft feit 1783. Mohammedaner, 
und halten die im Koran vorgefchriebcnen Faften. 
Das ChriftenÄum ktonen fie gar nicht. Sie find 
fchön gebaut, von fehr feinen Oefichtszüeen , haben 
grofse fchwarze Augen , und eine weifse Haut. Die 
Frauen , deren fie gewöhnlich nur eine nehmen , wer- 
kten gut von ihnen behandelt. Sie find nicht fo rau< 
berifch als ihre Nachbaren, die Tfcherkelfen und 
Abaffen , und fehr arbeitfam. Ein Solches Volk ver- 
diente aus mehr als ^50 Familien zu beftehen. 

(^Det ief9hlufs folgt.") 

STAATS WISSENSGHAFT£N. 

. BaMbsuq u. Würzbürg , b. Gobliardt : Ertlin- 
iemde Bemerkungen zu der vortrefflichen Schrift: 
Von dem Frieden der Kirche in den Staaten der 
rheinifchen Conßderation , äusgefprochene fVUnfchi 
X^ls , Erzbtfehofe - Bletrofoliten. igil. Vi u. 
73 S. gr.8. (4gr-) 

Manches konnte , dem Vf. nach, vondern erhabe- 
nen ErzbiCchofe Karl in feiner.ächrift nur angedeutet 
werden , und beynahe alle Sätze derfelben find als Ka- 
tegorien anzufehen, imter welche nur der mit dem 
G^nftande ganz Vertraute jeden Fall foglefcfa fubfu- 
fi^iren kann. Das Bild der Lage der katholiichen 
l^rche in den Rheinbuhdftaaten , das diefe hohe Hand 
entwarf. Mte^ heiürt-es & V.» ttereh diefe Darftel^ 



lang „Fleifch** erhalten ; zu^ich fol! diefe Arbeit ab 
eine Apologie für die katholifche Kirche in d^Ien 
Staaten betrachtet werden. Was demnach in jener 
Schrift im Allgemeinen bemerkt ward, das ift hier 
fipeciell ane&geben. In Anfehung der Glaubinslelire 
fuhrt der V fT an , ift zwar des f flr den katholifebea 
Chriften Beunruhigenden verhältniüsmäbig bicht fo 
viel, obgleich immer noch genug vorhanden ; mehr 
hingegen in Anfehung der CmltusaiMatten , der iSr- 
ekenvtrfaffung und der kirchlichen. Gejetzgilmug. Bald 
darfte , wenn nicht Rath gefchofit wird , die deütfche 
katholifche Kirche keine Rapiüfentation mehr in 
der allgemeinen Kirche haben. Einige Schuld dabet 
hat der Paffte der, einer alten, aber nicht immer ab 
fiegend bewährten Maxime getreu, dem Genius der 
Zeit kein Opfer bringen , die Forjnen feiner Diploma- 
tie picht Sndem « feine Forderungen lücfat herabftim- 
i»en, den weltlichen Höfen fich nicht nähern will; 
auf der andern Seite wollten aber die Regierungen be/ 
ihren Unterhandlungen mit dem päpfuichen Stub» 
nur 'eine Bafis annenmen , die den örundfatzen der 
kathoUfchen Kirche nicht gemäfs war. EHe eigne La- 
ge der kathoL Kirche in den Rheinbundßaaten legt fer- 
ner der Ausgleichung der Verhältniffe ein v^eiteres 
Hindemifs in den Weg. Endlich hat fich auch im /«" 
nem diefer Khrche em gahrender Stoff gefamindtt 
welcher der guten Sache Tchädllch il't, una den Frie* 
den der Kirche ftört. Von einem ökumenifchen Con- 
cilium verfpricht fich der Vf. das Meifke bey feinen 
BeforgniCTen ; die Befchlafle deCTelben würden dann, 
was £e Difcipünarfiichen betrifft, zuvor den Regierun- 
gen vorgelegt, die Erinnerungen dte dabey gemacht 
werden möctiten, würden benutzt > das Refuitatder 
Berathfchlagungen den Glaubieem promulcirt , und 
unter Alfiftenz felbft der weltlichen Gewalt gehand* 
habt Virerden ; fo wfix:de die kath. Kirche ihre Glaa* 
benslehre befeftigt , ihre Difciplin* reförmirt , ihn 
Verfaffung neu or^anifirt {eben , und Ruhe und Ord- 
zmns in- diefelbe zurückkehren. Mit einer Stelle die* 
fer Schrift dOrften die Proteftanten nicht einverfian* 
den feyn :. j. Wenn gleich ,'* heifttes S.ji-, „ixnler 
Vaterland vor der logfenannteki Reforaiatioii in Beü* 
flidnsrachen kein Eden war, fo ift es ^odi durch die* 
lelb^ in vieler Rttckficht von feinem Flor imd feiner 
Stärke herab gebracht, worden." Der Vf* will indclfa 
eben fo wenig als der verehrte Fflrft , defien Scbi& 
er erläutert , den Flor und die Stärke feines Vaterta- 
des durch eine jgvfra/(^m^ Wiedervereinigung der Pro- 
teftantcn mit feiner £Lirche wfedexiiersefteflt wifieot 
fondern er fchärft ebenfeUs das apoftolilche Gebot der 
Liebe ein , bey dettbn Befolgung von beiden Seiten die 
Verfchiedenheit der Lehrmeynungen , des Gultns» 
der KirchenverfaffoDg nnd der kirchliche^ Gefetzge- 
bung zwar, wie wir glauben, nicht aufeebobefl, aber 
durchaus unfchädlich, ja in mehrem BeraehtmgeD von 
grofsem Nutzen fcyn wird. Der Vf. fcbrerbt : ein ff 

£Bs (fieches) Leben , nicht nur üitetn » Seh^ld^rhaufea. 
iiet (ft. leitet) , ISjfitAn (Unkoften) , Ka/^orie. 
groß (ft: crdfc), fle ift kenntlich genüge als daß ich 
ndtJüg hätte« fie näher zu beaafedbkietf. 
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EROBESrCHBEIBUNG. 



HalIä ji; BekiW, in d.Btidik, d.HAlUfdi^ Wai- 
fenhanfes:, RÜft'ii'Vik Kaükaßt MtiU^Öhoi^ 



. V/^ 9b Öeorsiewsk reifte. ^etVf- ober PawlaWskaja 
▼ und JeKateripograd nach Mosdök (K^. asO* 
Zuerft einige Bemjerik^jagen.über 4ie üuß^^hfyrheit afi 
der ruflifcheo I?iftip,j,di>ii!jüra TWi^Von.H:!e^'Befe^^^ 
herkommt ,. dafe die Kolacken ;k|p^nen voa den Kabar- 
dinern tödten, fonderr?^,üfi l^iftrudiftigofgngen/nejiyneii 
Jollen, wodurch ^diöfe/o;««^ werden, AmS^^ «i^PP 
auf 150 Wprfte breiten $^ricji-s, längs cfer .wfSfch^n 
Gränze verheeren, uod ihre Sj;reifereyen' weit- über 
Kladfchar hinaus j^s ftn^d^ia Grenz« afide^^r Statth^l- 
terJbUaftwi.ausa^hi)e9^ JÖ|gjUi;f%d»f /tnwFeindXo^ 
regep tüe,fl[4;^fl3p läfet ificljauch leicht .tegeben^ S^ 
Eiicf aju^ ihr^ti VVobiihtz^p |if&n,4«n'Mii(Cm imnaer .meb^ 
und mclir vertirfiöglt vvorden, ;|i04 <jßt^tf jöif . ßW iVä^- 

theil iW .«hemalig*ii;>yeidcjjÄtfcei.'5*in»eyfcM»^^^ 
MosdoK^am Fl^Is Ter^kf könnte aAl inoe Vermittler 
regen die Gdilrg^völker angefeh^i»« wfcden , wenn fic 
[tärker befetzt väre^ mid cUe.ÄWoaen «widenW^J- 
len in >h^ftß?fn. §t^nde. wäK^n^; I^il iHan«kI ijka|; A^ 
sibgenoinnwfn dur^t die yfl.fi<;hHhf it aftdäür Uiuüjiidl^ 

gtiar^nt&en ,toa ruffifcher :S«»>' dts^reftnl^yard^ 
ebirgpvölkdrp.»i¥MKltfrohjtten^»g^ ^eo.rfe^AWptz 

der europ5tifebpi|-Ppd..iÄfi^4fcbWiWaarc»-^f^^ 4» 
Occfifpation von Geon^en nach Tiflis genos^imen hat- 
Die kathplÜche Kirche Ift jetzt in den Hunden der 
lefuiten, und hat jetzt an dem P. Henry aus den Nie- 
derlanden einen.^QeifiiiDliEenyficterfiah in 9 Monaten 
d^r arnieriifch^n Sprqclie fo Jehr bemacbtis^et hat,*Jafs 
tr Altxti WeÄtlidf W derKrr?f!itf 'R^dfeÄ hift W'lcThn. 
ten Pl^ aji GfeblrgibVtvöhfeej^ iTurch Mftglf^r fei- 
ÄfrsOrdena^iv^rtnzü'laffeti; ili in if^^'llersbürg^icht 
genehmigt "veorden. ■ Das ööÄ^ Kapitel ift gaä^ den 
TfcherkeUen 'ffi\^iAmti^ 'und. k'arfn ftrr • che vdflftan- 
rligfte ■' HefcWiifeünff IflSfeß^ " 'niferkwürjdigfen Vbikes 
M^eföh'^-^'VWÄi^' Ihreii •'^Häüfig^ti^ tJeÄcifäUen 
auf das ruCGfche .Gebiet könnte \vonl>g6W6hrt''wer- 

irolker das.Svitejv]; oef* G^l^i^digkeit und Hiimaqität 
^genommen, hatte> ' welches j^^n. ihp^n^^h:^ Z§ir 
pheja cler ScQvyäc^hc find rarchjli ^ngefciheti wird^ All 

Poten;i|Öa a^ J^SjpM?i^J<^ ffl^^ ^ tW.Vjrf^P di^ÄT 
bairdiP^rchM jPürftftift j>ft^ de» i:y0l«- 

fcMen. ^öa dwfePwK^an^ mJ^UU ;d. I,,di0 






.wurcjen cfie tenfionen der tfcherkefTifchen J^ürften er> 
höh<?t« un4 doch, wurden die Räübereyeo fortgefet^. 
-fetzt] d^jpfpian fiqh kaufp einige Werfte von Georr 
gicwsk cntf^iuien, ohne^Gefahr z\i laufen »angefialle» 
^u we^ncten. Die Mäpner der Xfcfesrkeffea zeich neÄ 
fi^ durch eipen .hpHto und Cphönep Wuchs auÄ, uiiS 
die Fxaucii finfl: fe^y weitem, die fobönften im ganzem 
Saukalup. Jedoch verkaufen die Tfcherkeffenhöchft 
leiten ihre eig^n^n Lahdsleute an die Torken , fon- 
'^™ >*?? .gei^aubte SUaive;^. Der MenfchenhtndÄ 
der, .Tföherkeflenv ^ft, 4uf . ,niänoUche Sklaven- . 4»- 
fchj^iij^t, jind^iQ meifteii ftrhöoen Fraiitn^k<Knme» 
ÄH5 Ime^^^Aii^ MingreMen mch d^r Törkey.. D« 
Ji»MptW*9yftiguj?ßc|n der TfetietkeCfen. «nd «riefe 
Jagduod piebTtahlv. Auf ihren Rfiuberzögen becte- 
^flnüeifich geheimer Sprachen, w^von Prbbeik gMö- 
h^n werden.. Was Go^rg Intertano, eia: Genügt, 
y^ d?s J, fspa, iit HimAfi«>X '%vteiöng' voh BibiMi 
von den :f fcfeerkeiffe» .bfenjchlft lirtti iwird iih 2vJkm 
jK^pjtel.miteetjiciJitU I Nachdeint dfeV VI. • be.y.Mös£k 
Äöej.d?^ i4«^k ff^aj^eni vwf/tk«ili et^ tiAbh tibrfr 

^^2,f ^^ %^ ^^^ *>»^^ ^igiropot, einer Fcftiiiik 
.am^ Flufe ^i^umb^ley, iu welcher Gegt^ die Ingu- 
jyien lftben,r,'tii^t^ denen j die Schalcha fich durch 
Japfprkeiii und y^lksmetige auszeichnen (Kap. 28.). 
•Obd^iftU ^i<5;8efchäfi;jgMMcn^ Gebrauche und Sitten 
jd0r.kau^aCfQhw;V$ftwt€Ä.imEinkla^ fo hi< 

dpph lAft <i(p jqdf^ Volkjmc^ (feine BgehthOmlifahkei- 
ct»nk.Äj?» d|is;di« Zngufchep/füttf i und mehrere iWei- 
.||or mehmeA , niid , iJach dte^ Vater^ Tode . der, ältefte 
Sobii fi9 aUe ji^Alhet «; feine eigene Mütteit aoegenottt- 
wen, wd> fQ;vieluna bekamt ift, von keinem äh- 
dern Kolk^.hehRtlp^e*. £jci find wöder Mohaimnedi:- 
^ler.noch Chriftei^r, Abafeichiruffijfche MiffionaMen fich 
.vi«fe MöbQ:gngeben. haben v Ae zur gi^iechifchen Kii5- 
4ihß ;z» bekehnoh. ''Sie ehreh eine& Gott, deh, fiel^a(^ 
«lennen^ lalner .keiM Heilig Den Sosäitag« ieyferii 
/je blofe durch Ruhe voä. der >i Arbeit. • lin %röhlini 
^labea fie ein gro&es, im Somm)>r eih kleineres •¥? 
Äen^ Sie ftelfeit Ehrlich Wallfahrten nach helligem 
Ofertevnt 4b, die .grofetendi^ils Ueberbleibfel chhftli- 
4llßi5'Kirchew4imL . ?foch ij Werft. weiter ven Grigo- 
l?ipoi kommt der* Vf. rilachJiWffrfäairigF^* »am Ahsgaüg 
des Tc^ökthal5< geleßenij und daheu als, der SchtafiS 
3Ui»:Kaukafias te^ de$ Weges nach Georgien anzufe- 
bea.<£Upi/ ao.> Hier epdct..fich die Steppe, kleiA 
Kabardah, die: durch die ,Ro&'i8a6..üüd 1^09. viel* 
^{irä>hner eingebi^fi^t diaä: «j» dbr •Befchreibuiis des 
9($gWtbuKSite .an-. defHcv^ofdiehen Xle^d^rtiSfaundflii 
wwkiht.dei Vfc VpmÄl«n>S.r 639^ citirten^Qa/rffAfaaif 
t}ßs..iJ^da^ät.ßtz&bit<.'>iN^bisij^ ftotidnfsiifcUichea 
PPP Kör- 



4^ 

Körpern lag ein ebenfalls rerdorretes, aber unver weiter 
Hafe; die Haare fehlten bey diefem Thiere fowohl 
äs bey dem Meiifchen. » Um. de|i Naohft^Uunged der 
Jäger oder der Raubthiere zu entgehn ift diftfes Tluef 
TermuthÜch in diele Grube ceflachtety^in der es fiic» 
Hunger umkommen mOflen. ^ Alles,fehr wahrlghein^ 
lieh: Nun vergleiche man hiemii des Vfs. Befchrel- 
" bung. „ Gegen Often in der Mauer Avaf*eln'\rereifftl^ 
gesLochjk. indem einliefe und ein Wjndtiund auf glei- 
che Art zufanimen getrocknet, aufrecht in einer laU" 
finden Stellimg befindlich waren. Beide w^ren zwar 
ohne Haare , und dem Hafen "war ein halbes 'Ohr ab* 

fefchnitten, fonft aber ganz unbefchadigt,** und' 0$ 
raucht wold keines Be weites, dafs die GUlUenftadt- 
tfdfie der Wahrheil raeh^ gemäfs ifh Im ^offinKsip. 
«nacht der Vf. eine Abfchweifung in die alfe Geögr#- 

{hie, und handelt weitläuftig von den Amazonen. 
)ie Tradition, die Keineggs davon bey den Tfchfer- 
lieden gtsfunden *hat, wird^urch das ,Zeugmfs des 
•Grafen Potocki beftatigt. 'Die Reife^ |ieng ni/n w^ei- 
, ter limgS'dem rechten Ufer des»Terek bis Batt'afclu 
vnd noch weiter bis Kübt Ober das Schneegd^ifge bfs 
an dlb fC^ckaurifeke IRforte durch AiehrewrDi>rter die 
TonOffeten bewohnt waren (Ran. ^t. 32^).. 'Dfe^'\v^ 
fährt iäifgfr'dem Aragwi, A^tn Aragon der Alten,* biü 
.zur Eeftan^ AnOnuri zui dem fadüchen Abhänge dei> 
kaukafifchen GebivM ;- w^hl^r w&niget fteil ift und 
allmählich mehr ins "Bache Laild b^rabläuft , als det 
.söordUcbe.'ri. Dei' V^ mkdht 27 Dörfer' namhaft, an 
beiden Setten der Anngwi^ g^egeti;, ^^fvd^he den £^ 
«firict MdüüJetbi oder^Bergbtod *iisttiach^> VonG^c^ 

S'em bewohnt, die i'ehr armfeÜg leben ^ und iht'e 
irache in einer etwas abweichenden Mundart rätb'h. 
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Die Reifenden wurden: zu^Anamiri'drey Tage in der 
iQuarabtäne aufgehalten (Kap^.. 3|.)> der eigentlich im 
tdie aus ciebt «hohen Gebirge ArmoibiMnden ,' ' welöHe 



-mit.ddn Gebirgs^ölketo> Jwcy Üie Peft hl»fchft, ©e- 
-ineinfchaft gehabt Haben , <untidr:wbx^en feyn^ and<iBfe 
oiur 24 Stunden dauern folke. Ueber das 'ünhdfli&hb 
-Betrages des Commandanten- beicbwej^e man fich in 
Tiflis. Die verlorene Zeit konnte aber, durch den 
Verweis» den er bekam, nidit wieder gevvonneti wer- 
^en* Zu M^ehetha , fonft die HauptUadt Geotgiens, 
jetzt ein elendes Uorf ,' wo die Qaarantünd aiigelegt 
ift^ «nulste der Vf. is Tage bis i. Januar'iSög^ ^u^ 
liringen* Der lange Aufentnalt gM>ihm Aulafs eiifige 
Kacnriohten von cfen am fcbwarzen Meere gi^legenen 
ILandern aü^ dem Munde eines ruf&fchen Ofmä^rsv 
der lange in Jonerethi und Mingrelien gewefen war, 
cin^ranunelttv' womit da^ %^e Kap» icliiiefst. ' ihi 
gf,/?^« znerft von dem FlufsKur, dem Ifiyriis der Al^ 
ten , ddlen^ Uriprunj^' Und Lauf« Diefer fliefst initüBA 
durch Tiflis,. die Hauptftadt von Gebr|>ieny unter 
41% 30' nördlicher Breite, Qnd6i>% sT* öfthcher Länge, 
Seit der letzten . Zerftörung durch Aght Mphammed 
Cäian 1795« gleicht fie halb einem Schotthauieti', und 
nur zwey Drittheile der Haufer find wieder dufge* 
baut. Sie fcbeint indefs aitt Volksmenge '^Mt GfkUbtn^ 
ßädifj der etw9 aoooo Einwohner zähk> nicht 

l&omaea zu-habWi vcon dte 2aU der S^^üMi 



den ruflifchen Beamten und der BeratzuDg,fich aii! 
18000 beläuft. Durch den Flei& der Armenier (de^ 
beyi^ahe die Hälfte der Einwohner find Armenier), 
das vi^t^^ aus fl\i£sland dahin gekommene ^are Geld« 
^•uod ^iea uaunterbMeheaea Handel mi% den Tataren 
uncL,Pei^<^n hat ^h der Wohlfltand der Einwohner 
verbefl^lrtt Dem Handel mit den Türken hat der Krieg 
tStt 'gwr%ln E!idrge"nachtV" DiS warmen3ä7Ier find 
fehr verfallen. Der Vf. befand fich fehr wohl bey 
dem zweymaligen Gebrauch des BadeS in der \Voche. 
Mit einem Veraelchn^ITei der Geiftlichen und ande 
.rer. Fronen in Tiflis wird der ..«r/fe Theil fieeo- 

diget. , , , / ,^ ,, 

Am dem in der Vorrede fümmarifch erzahltei» 

weitern Vetfdg der^IUife %eben w4r4iobh deo Uii> 

ftand aus, dals der Vf. den Ruhm , den ÜrfpruDg ib 

Terek zuerft ^uVjgefunden zu haben, gegen zwey üor* 

patifche Studirende, die einige Jahre fplter voo 

.Kpbi aus dort waren, in Anfprucn nimmt. Ditf ötfent- 

liehen Blatter haben die Namen der beiden Stadentea 

gemeldet, ndnllich £fif ^/Äarrfruod Forro^, die zuerft 

zu den.C^uellen' des Terek gelangt fe^n follea, und 

'ffite von ihrer Keife fm Jafiuar igia. zu Dfai-päl wieder 

•'anka'meh. 'Der Streit^erinnert uns an den altern, wer 

tiie(2<iellen des Nil zuerft gefehfcn habe. Das Buch ift 

in Berlin unter den Augen des Vt's. gedruckt, weiJ, 

•wie ' ttf in der Vorrede 'la^, .. es ;föhWe> halt , ein ia 

Rufsland gedrüdktes Werk in de^ ttbrigtu W^it za 

Verbreiten; uöd-täb ttieilten-ßilchei', weicht dort er- 

^feh^rten, iftr'^i 'auswärtige gelehrte/Publicum gat, 

•WclitYorhpilfca ^ünd^':^' L)id rf^enirf^Äjifficlit des \fs. 

"über 'den idmofc- War fehr ' notUwenfcÜig , weil wohl 

nicht l^Icht'eki aiülerer Cürndbtb^'üie vielen georgi- 

fckenr 'Wörter naobiriiTehen im Stande gew^fe? w^re^ 

*%^en*^A.!sftBthdieihiUleriarabifchen, ariHenifchen und 

^IliAdieit Sjbraehä^tbfkomttiedden'^&cdi-rigireii Eii^ 

«bht;^ntig^«ehbbt Hilie-i '^^it^'zivejfte THeil diefei 

^oh io vieteh Seinen »intei'effanteW'WfeHi^ follncbtl 

Id^n 'Karten ttoch im LauSe dieiei|fSofnm^i^ nachgeli«- 

feit werdeiu 



' • es SC RICHTE. 

„ in^s^MAH, iin I^qdes-IncIüftrjLe pomptbir: TtV* 
fog*/rÄe^ 7>j^Ä^*?rr&jodeTDarftellung u^bclii^ 
^erung der Mythen,/ rel^iofen Id&ten und O 
* brupcheallej: Völker. N^ch den. heften Quellen 



r Schon vor «te.Jahren- wurde ^r'&tWUrf 'zu die- 
fem Unteirnehiitien gen^idit, tleffeh Entft^hüDg vot^ 
nehiMicti dem verftorbenen v* Herder zu verdanken 
ift. Er tekiagte fich ndmßch oft, dals es uns noch 
an ^er OefbhicMe^kll^ltelrgionen nach Völkern und 
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^lurch vieles in der Oefcbichte der Menfchh^it, bcfon- 
Ars der früheftcn Zeiten, verftändlicher und erklär- 
*arer werden könnte. Hierauf ^Ifo bereitete fich der 
Tf.des vrfWegendeia Werks; und Im Aßaüfchen Ma- 

äam lieferte er fchon igöa. einige' feiner erfteri Sfu- 
ich 2ur itiiüfchen Mythologie und Religiöifsphilöfp- 
Shle. • Nachher wurdö er veranlafst, die Ausarbeitung 
es Atlgeh^ift^'JVf^fiologiJiheH Lexicons 'zu überneh- 
men , welches aber durch manche Hindernifle lange 
unterbrodien wurde. Seitdem haben mehrere Ge- 
lehrt^ dieftn-f Iah befolgt j xj^d mit Benutzung äiefer 
Bülßmittcr: wurde nun gegenwärtiges Tafchenbuch 
ausgearbdtct , delfen Form in der Vorrede liinlänglich 
gerechtfertigt ilt Es macht 'ein würdiges Öefellfcjiafts- 
ftück 2ti AttA^i itim erm arnnfc he n Tafckenbüclie dir 
Reifen aus, und* kann mit demfelben fehr «weckmäfsig 
ferbonden werden. Der Anfang wird hier fehr rieh* 
tig mit den Urvölkern von. Amerika gemacht : und 
dieles erfteßändchra fölfte lioclidleTlel^ionderMe'xf 
kancr enthalten; fie ift jedoch wegen Mangel des 
Raums auf die Zukunft .verfchoben. IVJan. find^ in 
diefem Buche mit demgröIsten^Fleifse ffie' teligiöf^ü 
Ideen der Grönländer, und eben diefe nebft den Ge- 
br:iuchei;i der ILIr Völker cles nördlichen: Aiperikabe? 
fchrieben; Welche durch die beygefügten Kupfer» .wor 
von man ein befonderes Verzeichnifs findet, noch an- 
fchaulicher werden. In dieferrTVerzeichnilTe find zu^ 

fjeich die . Quellen n^chtf ewiefen', aus vvetehem jene 
Lupfer.genojTunen^nd- AIp^S^cilluffe.des ga^azenJahir* 
ganyi^ ftpli^n poqh einige^ AAii^frkungen^ ,, Vs^ Gwzft 
ilt nogexndniphrfe^hjiVMl untef:halt^n4w , . , . r . 



. AaZNBYGBLAHUTHEIT. 

• » • 

EnLAJiGmv^^h^?sdm:' JHäw iiner ckirurgi/chen Vif 

bandlehrt und 'Mtur Jen- *f^erbmd der Ivunden^ um 

Schidel , yoa Bemhk GoühbSchreger^ d. Phil, und 

MM. D0ct;r KcMigl. PMmfs. Hofrathe» der Chi* 

: inirgie (tttid~ Meäiciü ofidi öfienü. Lehrer an. der 

Univerfität Erlangen II. 1 w. X8lo^ 5^5. 4« nail 

2 Ki£pft% (i4'grv) • 

' ' . ' • . ■ ■ ./ . * 

WlewoBf\^CvAn2den;bish|S]igenI^hrbüGbern der 

Verbandlehre keinen Grund finden kann, der die 

Fortfchritte ihrer Cultur gehemmt hatte : fo mifsbil* 

"Ugt er doch keineswegs den Gedanken des fchon vor- 

theiUiaft^b^pntfn^ V^j 4i^ M^te desx^rurgtfchen 

Verbandes üm:Äuormen , weil cfas Ganze an Deutlich« 

2<eit gewinnen , und den Zuhönern der Zweck und 

der ^<lltzen eines jeden Verbandes beffer^ verfinnlicht 

werdM tidibn. "Vorzilglfcb fihHet er ejhelfoli:h6 Schrift 

zum SälbftftudiiU^ ^mp^ehlenswerth : fo natdicb . £f# 

auch äbügiens 4ür dto Lehrer fevn kanri , der bldlsf 

bey der Vikichajiifehen J^4giii)g der Verbände (teh6n 

bleibt » ohdev Wie de^^V*. mÄ Recht bemerkt 1 die 

Soth wendigkeit derfelb^ aus der Idee ihres Zweci^es 

z.\x er weifen , und die allgemeinen und befondern üe- 

'etze ihres Mechanismus zu entwerfen , was doch mit 

illem Hechte zu fordern itt, wenü nfclit blots'nieclia-' 

lifche, fondern auch rationeito Wundärzte gebildet 
werden loUm» 



Der Vf. gedenkt die Verbandlehre' Huf, folgend* 
Art zu ordnen : Erfler Hauptabfchnitt. Üeber Zwecke 
Wirkungsfiphäre, Wefen des Verbandes , als Acijlon 
auf den J\fenfchenkörper im Altgemeinen, ^weytet 
Hauptabfchnitt. Spectelle Unterfuchung des Verban- 
des nach feinen befondern Beftimmungen im mechani» 
fchen oder dynamifchen Zuftande, entweder a)ec?- 
gen abnorme Continüitätj oder ft) gegen abnorme 
Contiguität., Die Continuität ilk abnorm durch man* 
getndi oder durch vermehrte Cohäßon. I.! Unterf* 
chung des Verbandes gegen abnonne Continuität^ 
und zwar A) gegen abnorme Continuität durch mafh 
getnde Cohäßon. Hieraus crgiebt fich: L Üritcfrim 
chung des Verbandes gegen lg5«;?r/iV:Ä aiifgehobent Cont^ 
nuUcity und zwar i) mit dem Zwecke der Wiedcrhifet^ 
i[tellung der Continuität: 2) mit dem'Zwecke der lein» 

Sorären Fortdauer der Trennung 53) mit dem Zweckei. 
ie Folgen geftörter Continuität zu belchrankenn 
' n. Unterfucnunff des Verbandes gegen verminderte 
Continuität. B) Unterfuchung des Verbandes gegen 
Enorme Continuität durch vermehrte Cohäfion. Un- 
terfuchung des Verbandes gtegen abnorme Contiguität. 
Vom Ferbande der Wanden am Schedet. L Vom 
Verbände der Sthsdeiwundeh im Falte der Heilung durch 
Eiterung. Mechanismus und Application des oefefti- 
cenden Verbandes aberhauptv deffen Form 9 Bau und 
Anlegungsart beftimmt vnxd^ i) durch die Form cJAS . 
Men(ch6afchedels / djkr durch vier ges^iclmete iLqi^ 
deutlich. ^^emacht wird (für den praktifcl^^iWundf 
ar2t. eine überdö(fige Subtilität> a) Durch d|e Lagii 
der Wunde. 3) Durch Gröfte und. Geftalt der Wurij 
den, und 4) durch den dynamifchen Zuftand dea 
Kranken. Die einzelnen Formen der befeftigendeni 
Schedelbinden : unter die Spattbinden gehören: di^ 
fechskönfige, achtkönfige Kopfbinde, Uatens Krebs 
(eine acntköpfige Spaltbmde , von welcher fafejii8 An- 
legen 4 Kopie über die Stirn und vier über dasHiift^ 
haupt herabhängen), die vierkönfige Kopfbinde. . Uivf 
tdt dit Kopftücner: das vierecKige crofse Kopftuch 
(Cdfitium majus) , das dreyeckige oder kleine Kopfn 
tuch (Capitium minus) ^ die dreyeckige Kopfbinde au$ 
einfacner Leinv^and (von dem vf. vorgefchlagen ) und 
allerdings fehr zu empfehlen), die Schlaf haube den 
Männer <und Stark*s netzförmige NachtmOtze. Ge*, 
bände von Rotibinden' find : die l^terfchiedbinde , diij^ 
Kabnbinde, die mit Unrecht vergeffenen doppelte und 
dreyfache T Binden Disdier^s y die T-Binde des Vfs^ 
rtiit bew^lichen' Schenkeln (wieno auch nicht imnie]: 
mehrere Geholfen zur Anl^ung diefer T Binde er^ 
ford^Brt ^Verden , was zuweilen der Fall ift, fo erf^^, 
dert fie doeb Iget^fs eben fo viel Zeit als die Unfern 
fchiedbiniie und die Kahi^fcinde , imd mit beiden Ifitz* 
teren 'gewinnt der Verband auch weit mehr an Feftig^, 
keit)^^Bnd^i}2oiftf Stilrnteind. (Da£5 alle diefe Veiv 
bände durch das vorher angefoiirte dreyeckige Kopif« 
tuen des VÜs. und Starkes netzförmige Binde an Brauch«- 
barkeit und Zweckmäfsi^keit übertroffen werden, 
''RauulRln In^melireren Fallen gern einräumen; doch 
folite man es nicht fo allgemein behaupten, weil es 

unzählige Falle giebt, wo der Vsrbaad mehrere Feftig> 



^$ 



A. L. Z. N um. 167. JÜLJUSaISi«. 



m 



keit «ie» Wärmöleiftetvioll, und diefe .vermögen 
a^lf die belobten t Binden nicht. Am SchrcibÜ^ 
icbe fixirt fich fo manche Idee, die im praktifchen 
Leben nicht auszufaheen ift.) H. Verband derfrun- 
ST» amSchedel, im Falle der gefchwhiden l^erelnigun^ 
Mechanismus des vereinigenden Verbandes der Lmien- 
jvunden am Schedel. Hierzu rechnet der Vf. J^on^uet^ 
tcn, Hefteflafter, bereinigende Binden; die Wahl 
derfelben aber wird beftimmt : a) durch den Umtang, 
*S durch die Richtung, und r) durch die Lage der 
Wunden , ob fie Längen.- und Querwunden , Winkel- 
imd Bogcnwunden find. (Hier rügt der Vf. mitRecht^ 
32s man die Wunden, deren Richtung fich von vorn 
»^ Junten und umgekehrt erftrecKen , fehr un- 
^hwWich LSngen wunden nennt.) Auch foll JJÜckr 
Seht gpnommen wenden: ij auf Längenwundeö, wel- 
che in den größten Hojizcmtalumkreis fallen; u) auf 



Längen wunden , welche* aufeer dem Bezirke der 
Wöisten Horizontalperipherie Ueg^n. Dann die Vei- 
bandgefetze b^y iQue^r^undeij , hey fchiefep WOundeo, 
.UBMi bey kruiiiralinigken jÖ<^?|qT'paefj>yii%elvmndep^ 
Mechanismus des ^vereinigenden Verbjtnciles derLap- 

Tangen 'JloIlJ)i wen, 2;u ^^^y^ Icheint^^to lalstyer doch 
der iAyiXz^ A^i' Hippifci^ates in bettimintjen Fällen G^- 
^recl^gkeit widerfahren ; wai:um nicht in bcftimmten 
TaUen auch den übrigen? . Sollte d^r Vf. feinen Vor- 
Xatz nocK ausfinhren , Tojitf zu wiüifchen „ . daf», er fick 
feinen eigei^chieri Lc}^rn,.d^4» Wundärztpn^ fover- 
;Ä5ncI]ich als m0glich|npächei^, und befond^rs alle ne* 
phllofophifche Ausdrücke vermeiden mqge) ^^ 
lein Buch WnerUeberletzung für dxe^^ ^ 

Xer bedürfe. • 
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I, Univerfitäteii* 

. . s Erfurt* 

Am ik. Mä« dL J. würfe Ite- ChrifiiM I¥Udr. U. 
hereihtKnm aus dem Coburgifdieii die raediciovicbe un« 
i?filrarllfe?he Doctörwütde erthfeilt, : Seine DilTertatioÄ 

hmm'.iifebren^ofAhaUfi.^r' r:.. 

f * - • . 

,••*■■■' _. 

« . i H. 1? r e i f 0. 

-u/Se-.^ieUirerl. Hoheil der Erzherzog Johann haben 
ift NK:20. i«ii. der vateriänd. Bl. eine Preirfrage be- 
tortnt cemacht, -welche vu.wefentlichen fordert: 
i'Dife C>ßographie Inner • Oefterrelchs und a^war ; ffifc 
Sem J. «CO. bi^ zur Ucberffabe der Steycrraark an Leo- 
pold deÄ Tug«ndhaften Herzog zu Oeftcrreich » mt 
Küdkfioht auf die fopcenire Vergröfccrung und auf d» 
Genealogie der Ottokare. " Der Prciü bcfteW in 60 Pu- 
caten hl GoUc : ein Acceffit von . %o Duca^en belohni: 
S^ der «ekrönten «unäohft kommende Beantviror tung, 
iHs ztrm t. Novonber 1 8^3. Wien die Abjiandlun^nia« 
dto ErRhcrxog Johann eirigefendet werden, nebft den 
Verfieg^tcn Namen und Dcvifen. Die Riohter werden, 
nicht gefiannt: aber ein räfonnirendes Referat über die 
Äbgefendten Abharidkaiaen foU gedeckt Mrerdenj (wel- 
A^ wohl der Hr..A fforniii^ verfaffen du^A^X. Diß, 
Hauptfrage ift von einpr Me0«e Nebenfragen hflgleuets 
daHiit diefe aber niemamdep abfdireckevfo wirdiffelagtsi 
Knnnte wider alles Vijrmüthen kerne der ehUauff nden; 
AWiändlungen gekrönt Werden^ fowrd den zwcy be-i 
ften derfelben jeder ein Äcoeflit von 30 Ducatcn m 
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? ' IMe- DiredHon des- k.' Opemtheatets in Wien 
dai^Äi eine Bekämitmachung vom 15. März igii. h 
derrDucateniki Golde fÜt^Wis befte deutfche tragifc 
und eine gleich^'Sunumf IM to^b^ß^H^uifclhe ko(Dif( 
Ofemgedicht ausgefetzt. Jed^r belfere de^tfche Dich 
wird zur LölTimg äiJfclf AaTj^afieii eingeladen: DieWai 
des Stoßes bleibt ferner £]#&iht: und fejjfLeprGefchmacki 
üb^rJafCen. ^le p«u&heidung ^trden ;des GegenlraA 
des anetliapntv kundige Männer iUfel^«, .derön ^iM 
maß befonderf^ t}ir Keypni^Üs. bringen wird (v^arfl 
i^hvjeiat fch<in.gejMra«hjtJii^ J). .. X^T^Kxaia znx^ 
6^ihiuf%g ift <etw4f zu frü^ ßfit. das.Enide OctobersUi' 
gefetzt. Motto und Zettel mit dem versiegelten I^f°>ä 
Und ▼(vgefchrieben. Für die Bearbeitung ,find hl^^ 
aeWiiOe arigigel^V d»e ^aitf i« äer AxikQU^ 






l^aelile(^n rtmts.^ 

' tu. 'V\s*ftoiffctt«'NaäH«dirten. 

; • Aus Üngirn. ". * 

^m^rn^^s^iP^t^^ dk }^r 

fch^ .2Ä|tei>^mterbracV#|l,-derfei^ l?^]^t&ii?öinfr .«' 

Wtf» . ^^r #*^.> ;?refsb<rgi*h*.ft»l^.>^, '«" 
«in^es. drupken lai%i: mit ^^i^Km-lCiteL- i^id- <' ^Yp^" 
kupfern und^ mit Termifobteu Ap^^en .imd Ir^lii 
hmgeur 
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Sonnabends^ den ir. Julius ig.ts» 



L1TERATURGESCK1CHTB. 

(Wakschau) : Sprawa z phciotetnUgd urzeiattanla 

izby edukäcifinetf zdana frzez ^oiifa Lipihskiego^ 
Sekretarza jeneralnego tevEe izby etc. d. i. iVe-' 
chenfchaft über die fünfjährige Amtsverw^dtun^ 
der Erziehungskammer, . abgelegt von §föf. Li- 
pinsnii Generalfekretär gedacnte'r Kammer in öf- 
fentlicher Sitzung bey der feyerlichen AuHöfung 
derfelben durch Se. Excellenz den Minifter der 
Innern ^Angelegenheiten (Luszczewski) und bey 
der Einführung der Direction den 7. Jan. 1812. 

89S. 8. 

Der Titel felbft zeigt dtie Wichtigkeit diefer klei- 
nen , aber authentifchen Schrin. Sie macht der 
aufgelöfeten Alagiftratur , dem Vf. und der nolnifchen 
Kation im Herzogthum Waifdiau i^hte. Die "Erzie- 
hungskammer hat der Erziebungsdirection Platz ge- 
macht, damit die Direction unter der Leitung des ge-" 
lehrten Grafen Stanistans Potocki defto thätstger und 
l&räftiger ^drken körine. Nachdem (S. 5.) MeierMo 
und V. Gediy rtihmlichft erwähnt worden , beifst esf : 
99 wir haben der Preufsifchen Regierung nicht nu'r die 
Jirhaltung der Fonds , fondern auch ihreAbfonderung 
«nd Sicherung vor allem Vorfalle zu danken» Er be- 
-fträgt: 363, 555 Fl. V)%r.^ wozu noch 359,- gl? FI^ 
^3 gr. polnifch (a 4ifir. preufe. Cour.)^ unter Pretasei 
^^kommeo, welche ietztere Siunme von^eingezogen^n 
^eiftiichen Gütern herrührt. ; Doch bat (S. 6.) cße vo- 
rige Re^erung vieles nicht vollendet , imd die Schu- 
I en der Piariften hin und wieder fogar eingehen laffen^ 
ViVeil man ihnen wegen ihrer p^riotillchen Gefinnun- 
^en nicht gewogen war. Der preufs. Erziehungsplan, 
fieifet e$, wäre gut gewefcn, wenn man nur in der 
Nationalfprache Unterricht gegeben hätte.' Das 6er-. 
manifiren machte dielen Pkn weniger erfprie&Iich. 
Im Piocker. Departement war nichts für: die Schulen 

fefchehen: Thorri, Bromberg, Frauftadt, Seyny, 
zczucin, wohin die Schulen aus Lomza verlegt wor- 
den, haben jetzt unter polnifcher Regieruns Unt!ei> 
ftatzung erhalten 9 und man hat auch ]unge Leute in 
-das Ausland gefchickt , um Bergbau , BbtaÄiU » Ma- 
thematik und Chemie au erlernen. (S. 14.) Errich- 
tung der medicinifch^n Schule in Warfchau. (S. 16.) 
CaclettenhSufer zu Kalifch und Culm. Sie haben- 
81 gute Officiers geliefert. In Prenfeifchen Zeiten 
7«^ hier das Gern^anifiren fo weit, dafs man polni- 
'hm^ Familiennamen in deutfche verwandelte. (S. t^f.^ 
>^^c=rietat zur Abfaffung der Elementarbücher, ati d^ 
v^B. Spitze der .verdienftvdJe Linde Sv^hu^ ^Man giebt 
^^* X,. Z. i8i2. Zwtyter Band. 



fich alle Mühe, Landfchulen zu errichten. (S. 23.) 
Die Coloniften haben an 600 Schulen. Diels macht 
ihnen Ehre, fagt der Vf. , und Rec. ftimn'^t mit vollem 
< Wahrheitsgefühl mit ein, doch bemerkt letzterer, dafs 
-diefe Coioniftenfchulen meilt mehr in religiöfen als 
.andern Abfichten ihren Grund haben. Die Coloni- 
ften find meiftens, oder faCt alle, Proteft^iten, und 
•können an ihrem Gottesdienfte keinen Antheil neh- 
men, ^ne ihre Gefangbücher wenigftens leferi zu 
können. Wiffenfchaftliche Cultur ift da nicht su er- 
warten, "und der gröfste Theii diefer Schulen ift vör- 
muthlieh fehr arm und dflrflig. D^ch mufs auch die- 
fer rühmliche^ F^er fifr Schulen bey den ColonitVen 
nicht gering geachtJet werden. Sie wirket nach fliren 
KräftenV und die Zeit wird gewiCs vieles von den Vof- 
urtheilen abfchleifen, welche Coloniften gewohrOich 
aus ihrem Urfitze mitbringen. Uralte Colonieen aus 
dem lyten Jahrhunderte und Rec. nicht unbekannt, 
die den Germanismus und Polonismus brüderlich u^ 
"vortheilhaft mit einander vereinigen. Einreitigkeit 
-ift überall fchädüch, allein zur wahrhaft nützlichen 
Amalgamation fahrt nur Zeit und ausharrende Ge- 
duld. Es fo%t nun ein Verieichnifs der Zahl der 
•Schulen in den fechs altern Departements des Her- 
zogthums Warfchau. Das Depart. Warfchau hatte 
zu Preufsens Zeiten 15 Schulen in den Städten, 14 
auf demrLande ; nun kommen 8 in den. Städten, 4S 
auf dem Lande- dazu. Das Depart. Pbfen, das fonft 
03 Stadt«, 43 Landfchulen hatten erhält als Zuwachs 
4a Stadt-, 53 Landfchulen; das Dep. Kalifch , fonft 
mit 14 Stadt- und 16 Landfchulen verfehen, erhalt 
noch 34'Stadt- und {62 Landfchulen; das Dep. Plock 
bekommt zu feinen 10 Stadt- und i Landfchul^, als 
Zuwachs 3 Stadt- und ao Landfchulen; Das Depart. 
Bromberg hatte fonft 8 Stadtfohulen , imd viele Land- 
fchulen, die nicht angegben find (Rec. vermuthdt 
meiftens- deutfohe), der Zuwachs beträgt 14 Stadt-, 
32 Landfchulen ^ das Dep. Lomza hatte nur ^ Stadt - 
fchulen, und keine einzige Landfchule. Nun find aber 
dort Ig Stadt '-, '60 Landfchulen neu errichtet worden. 
Ueberhaupt waren fonft nur 146 Schulen , , jetzt fintl 
494 Schulen mehr, alfo jm Ganzen 640, aufser den 
Coloniften •* Schulen. Krieg und andere Umftände h4- 
ben es verur facht, dafs die Erziehungskammer niölft 
alle ihre Einnahme hat erheben können , fo dafs theils 
^e durch das Decret vom loten October 1810. ihr 
-Mgeficherten doo,ooo Rthlr. nicht gan^ eingegangen, 
theils auch aus dem aken Fonds 547,719 FL im Rück- 
ftand findr Doch ift i ungeachtet dieles MiCsgefchicks, 
kein InftiUit unverbtffeit geblieben, und ilire Lehiier 
#nd wenigftens -bis Sej^temner 1811. beuhk worden. 
Qqq Auo' 
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Auch find die Enieritüren ricbtie ausgezahlt wwden, 
wovon eine Lifte beygefügt ift. Von S. 41. an ift die 
Bede von den vier neiiem Departements (eheinals 
Weftgalizien). Die Fonds waren leider hier nicht 
fo^abgefondertt wie im Preulsiichea, S^OTOySSS^LKar 
pital waren von dem alten Jefuitenfond auf Privat- 
ester hypothedrt, aber fo, daß nur die Hälfte ficher 
Wieb. So waren auch die Fonds der Krakauer Uni- 
verßtät in einem fehr verwickehen Zuftande. Man 
erwartet taglieh ciio AbTonderuog diefer Fonds und 
Goter von dem Eiier des Königs für die Wiffenfchaf- 
ten: denn der König hat nicht nur die zur Zeit der 
öfterreichiTchen K^erung noch verbliebenen Fonds, 
54^039 FL poln.>jährliche Einnahme den Schulen zu^ 

f;eucnert, Ibadem auch einen Zufehuls von soQiOooFi 
^^r i^f bewilligt. S. 44. 52. handelt von der Kra* 
. kauer Uni verßtät ausrchliefslich. Die thcologiüche Fa* 
cultat befetzte die öfterreichifche Regierung mit Bene- 
dictinem aus Wiblincen in Schwaben. Diefe entfern« 
t?n fich bey der polnifchen Befitznahme dor Stadt 
JLrakau. Auch verlieEsen mehrere weitUche Profef- 
foren dasLaod, und da man öfterreichifehcr Seits faft 
idlesf^. was Pole war, entf<uiit hatte.: fo war die Uni- 
verfität WTwaifet« FOrft Joleph Poniatowskt ftdlte 
fie her. 344*404 Fl. in öfterreichÜchen Bancozetteln 
foUte ihr Etat feyn. Aber der Fall der ofterreichirchea 
.Papiere ward druckend gefehlt. Nun ift der Etat 
A559465 gutes Oeld, und die Bemahunsen der Erzie- 
liungslcamnier, die Univer&tät in. Aufnahme zu brin- 
^n, waren nicht frvchtlös. Der Zuftand. der Sehn- 
en unter Oefterreich war nicht fehr erfreulich. Fftr 
Landfchulen ward gar nicht geforgt , unci der Stadt- 
Ichulen waren auch nicht iehr viel. Angeblich waren 
^ur vier Schulen, zu Krakau, Lublin, Sandodiir und 
Biala, welche die Regierung eihielt} zu W^chock, 
Kreke imd. Wenßrow waren Klofterfehulen. . .Hier, 
dünkt Ilec.9 dürften doch dem. Vf. noch eibige Nach- 
richten gefehlt habep. ReC' weils es , dafs der Bifchof 
Grawronskr von Krakau felbft zu Wawrzynce imd 
Golaczb w Twej Schulen erridbtet , der Abt zu Jen- 
drzelbw eine Schule geftiftet hat, und Jb laffen fich 
wohl noch mehrere ächnlanftalten auffinden 9 die hier 
.Dber»neen (hkL Drey Mädchenfehulen find durch 
des Hn« Wohlftit Bemühungen in Krakau bey den Non- 
nen -Klöftem S. Johann, S* Andreas und S. Norbnt 
.eingerichtet weayien, die noch mit Bey fall exiftiren. 
Zu Pinczow und Zamo^^ find Schulanftalten durch 
Familien - Fidei-^Commifle« Die Zamo^cier ehemalige 
.Univerfität, diar in ein Lyceum verwandelt worden, 
ift jetzt nach Szczebrzeszyn verlnrt, da Zamo^^ als 
f eftuttg fich nkht dazu eignet. Der Graf Zamoyski 
.bat die Fonds g^wiffenbaft erhalten* Normaifchulen 
in den Städten waren etwa 40 unter ofterreichifchcT 
R^ierung* Die milden Stiftungen find in diefem 
•Theile Polens am zahlreichften. * Rec. fetzt noch hin- 



unterblieb es, weil man allet Dentfch haben wollte« 
Ein >Iagnat , der Fürft C. . . , hatte auf allen feinet 
Gütern Schulen, aber man hob fie auf, weil fie nicht 
auf den Normalleiften pafsten. Man ift von der Notl^ 
wendigkeit dar Einigkeit in der Dcgmatik zuröck- 
gekommen. Möchte matf doch im Schulfache nicht 
alles nach einem Schnitte unclLeiften machen wollen! 
(S. 53.) Plariften- Scbiüen , 11 an der Zahl (S. $1« 
89O liefenswerthe Belege. 



BxHLnr, b. Humblot: Etogi ki/hriaue de ^. A 
Mir tan, fecr etaire perpetuel de 1' Acadenüe des 
fciences de Prüffe, lü dans Taflemblee publique 
du 34. Janv. Igio; et pricis de fes mimoircs pai 
EriierU AncUton. igio* V u. 154 9: 8* (18 gO 

Der Gelehrte, deffen Leben der Qegenftand diefei 
hiftorifdien Lobfchrift ift, gehört nieht zu den un* 
berdlimten Mannern, denen ntir die unverdienteEtirei 
Mitg^ed einer Akademie zu feyn , n^ch einer bey ge- 
lehrten Gefelllchaften hergebrachten Sitte ) ein Recht 
auf ein Denkmal diefer Art geben konnte. Diefei 
führt der berühmte Vf. der Lobfchrift zu feiner Eot* 
fchuldigung an , dafs er fie erft drey Jahre nach Kh 
rian's Tocle in der Akademie vorgelefen. 

* M 

Johann Bernhard Merian wurde zu Liechftalil 
tiner kleinen Stadt im Canton Ba/et, in einer der ^M 
teften und geachtetften Familien des Landes, amagfteHi 
Sept. lya^. geboren. Den erften Unterricht in Spra*'^ 
eben und W iffenfchaften erhielt er im Haufe fem^ 
Vaters , der zuerft Prediger in liechftall , und fpäteij 
hin Prediger und Antiftties. an der CathedraUürcM 
zu Bafel war. Seine Tälente zeigten fich frflb7eiti> 
Denn fcbon in dem Alter von vierzehn Jahren koDnt» 
er von der Schule zu Bafel, die er demnächft befucU 
hatte, zu der dortigen Univerfitätabgehen. Hiervec 
theilte der junge Merian y ohne fich lelbft fchon eißa 
künftigen Beruf gewählt zu haben, feinen F]ei& ^ 
ter die verfchie&nften G^enftänd^. Seine W!s^ 
b^erde trieb ihn zum Stumiim mehrerer, IcbenJtf 
und todter, Sprachen, der reinen Mathematik, dtf 
Phyßk, Aftronomie, Gefchichte und Phiiofopbje. 
Weiterhin befchranlue er feinen Fleifsf auf die m- 
logie und Metaphyfik. Der Unterricht in der f^ 
iophie war auf der Bafeler Üniverfitat fehr um«? 
kommen, gi-Qndlicher der Unterricht in der f^ 
Jogie.' Die Philofophie, welche dort gelehrt wut*i 
war im Ganzen die Cartefifche Oin (Srteßanism «•' 
tigO 9 von Leünitz und Lavke fehlen fie noch nichts 
zu wiiien. Diefer Umftand flöbte, bey aller Lieb^* 
welche Merian fchon- frühzeitig zur Philofophie gc 
fafst hattb , ihm bald einen Widerwillen gegen je* 
Art des Dogmatismus ein. — Schon ehe er das beb- 
zehnte Jahr zurückgelegt hatte, wurde er Doctor ^^ 
z»; dafs um Kxakau der polnifche Bauer häufig lefen Philofophie, und konnte fich fcbon in feinem acht« 
und fcbreiben kann , welches nmAVarfchau nicnt der zehnten Jahr um ein Lehramt auf jener Üniverfitat, 
^FaO ift. Auch hat die Woywo^fchaft Krakau noch "" auf welcher damals vier Lehrftelien erledigt wareor 
2U polnifdien 21eiten <I788 ff«) mehrmals decretirt, bewerben. Merian bewarb fich um die eine nach der 

lAndüobulea^Rt •rrichtisu i&u öftarrei^hilicheAi&eitM andern t war aber uk aUeii feinen Bewerbungen ^ 
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eigentKchften Sinne nnglAcltlicfi. Denn tn der Be^ 
^Werbung hatte er fleh auf die in den Gefetzen vorge- 
ichriebehe Art durch eine Diflertation und DirpuU* 
tlon legitimht» aber dasLoos» das nach einem fon« 
derbaren O^fetze zwifcheh ihm und feinen Mitbewer« 
bern zu entfcheiden hatte*, war fbr ihn nie gü^ftig ge* 
hüen. Seiner Aehem Wünfche, dafs. er fich dem 
K^ftlichen Stande widmen möchte, waren nicht iiie 
«einigen, weil die Theologie , wie fie damdls sm Bafel 
pelehrt wurde, ihm wenig ziifagte. Diefes veranlaiste 
ibn, nachdem er 'fich längere Zeit zu Laulanne auf« 

gehalten, und fich dafelbft in den Befitz des fertigen 
ebraachs der franzöfifchen Sprache gefetzt hatte » in 

Amfterdam eine Hauslehrerftelle anzunehmen. Bey 
-feinem Aufenthalte in Holland benutzte er insbefon- 

clcre die Univerfitat Lerden zur voUkomninern Aus- 
bildung feiner Kenntnl& der alten Literatur. Im J. 

175a wurde ihm, ob er fich gleich noch nicht nh 

Schriften gezeigt hatte, von Maupertuisj dem feine 

Talente und Gelehr&inkeit wahrfcneinlich durch Ber- 

^Mtitti bekanät ge^irordeh waren 9 eine Stelle an cier 

Berliner Akademie mit einem Gehalte angetragen. 

Wertan nahm den Antrag an , und lebte bis an feinen 

Tod zu Berlin an der Akademie ^ erft als'^itglied der 

philofonhiichen , dann, feit 1770, als Director der 

Klafle d^r fchonen WiOfenfchaften, und zuletzt, nacli 

Farmey's Tode , als beftändiger Secretar der Akade- 
mie. Ueberdidüs war er feit 17^7« noch lufpeetör des 
franzöfifchen, und feit 1771.. Vißtator oder Studien- 
director des Joachimsthalifchen Gymnafii zn Berlin. 
Seit 1770. wurde Meriaw von FrUarick IL^ durch die 
chrenvoUfte Aufmerksamkeit und durch ein noch eh- 
renvolleres Zutrauen fortdauernd ausgezeichnet. In 
der Zeit des Carnavals, die der König zu Berlin zu- 
brachte, ohne an den Luftbarkelten deflelben TheU 
zu nahmen, fand der König eine Erholung in vertrau- 
lichen Unterhaltuneen mit Gelehrten, die er vorzüg- 
lich fchatzte. In den Abendftunden , die djefen ge- 
widmet waren ,' hatte Mirian oft Zutritt. Seine Ich wei- 
zerifche ^nfachheit und "gänzliche Entfernung von 

Sder Art von Intriguen, feine ausgebreitete C^lehr- 
mkeit, und die Kunft, mit welcher er die Be-. 
hauptux^n Anderer anzuhören , ihnen beyzuftimmen 
oder zu wider^rechen verftand, nahmen den König 
fQr ihn ein. In ^en Angelegenheiten, welche die 
Wiflenfchaften oder Literatur, z. B. die Aufteilung' gegen die franzöfifche Sprache widerfahren lafst. 
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Merlan auf merkfam geworden , ir?it^ deffen Verheira^ 
thung mit einer Tochter des grficimen Kaths Sordan^ 
den leine Verbindung mit Friedrich IL berühmt «>• 
macht hat. — - Rec. mufs fich das Vergnügen veriiar 
gen,4ias fchöne Bild diefer edlen Frau (S. 61.) hier 
mitzutheilen ; nur den Einflufs , den fie auf Merian^s 
Schriften hatte , kann er nicht unerwähnt laffen. Di© 
Correction der Sprache und die fich immer gleiche 
Eleganz und Reinheit des GefchmackÜ, ;i^elche -M^ 
rian^s fpätere Mtmoiren auszeichnen , finden fich we^ 
niger in.Ieinen frühem Schriften , und diefes fchreibt 
Hr. Ancillon gröistentheils dem Einfluffe zu', den jenn' 
geiftreiche Frau auf die erften gehabt. 

Aufser diefen zunäqhft den Mann, deffen An- 
denken fie gewidmet ift, betreffenden Umftänden» 
theiJt die Lobfchrift mehrere Nachrichten von andern 
berühmten Männern mit ; befodders von roUaire^ 
iTArgens und Maufertuis. UArgens ift der einzig» 
Ton den gelehrten Günftlingen , die Friedrich II. zci 
fich beruien , den der Vf. von Undank gegen den Kö- 
nig freyfpricht» Von Maupertuis ift es vielleicht we- 
niger bekannt , was . der Vr. ( S. ja.) anführt , dafs er 
in den Talenten, die fich im Umgange gieken machen» 
felbft Poltairi^n Oberlegen war und ihn verdunkelte^ 
obgleich diefer mit' der Feder in der Hand Mauper^ 
tuis feine Ueberlegenheit empfinden liefs. — Es be« 
darf kaum der Bemerkung, dafs der Vf., was er unsr 
von Merian mittheilt, nicht allein erzählend anführt» 
fondem audi den Charakter deffelben als Menlchea 
und Gelehrten zeichnet Je fichtbarer, des V^. Ach* 
tung und Freundlchaft gegen den verdienten Mannt 
aus der ganzen Schrift hervorleuchtet, um fo ver* , 
dienftUcher ift es, dab diefer überall die Wahrhaftig*- 
keit zur Seite fteht , welche die Wahrheit felbft da 
nicht verheimlicht , wo. es ohne alle Gefahr hatte ge-^ 
fchehen können« Denn auch SJerian*s kleine Schwär 
chen bleil^n. nicht unberührt; «aber die Art, wie &m, 
erwähnt werden , beweifet , um des Vfs. Worte felbQt: 
,zu gebrauchen, dak er die ibhwere Kunt^ verfteh^ 
daslntereffe der Wahrheit mit dem Intereife der Per- 
Ionen zu vereinigen. . Diefelbe offene \Vahrheitaliebe 
ficht man in der Art, wie er Friedlich IL gegen den 
Vorwurf rechtfertigt , bev der Reformation der Aka- 
demie die Ausländer vor den Deutlchen hegttnDti^t zu 
haben, und derOerechtigkeit , welche er der deutfchen 



^nes Gelehrten bey der Akademie , betrafen,, zog ihn 
Friedrich IL feit dxeier Zeit zu Rathe. Des Königs 
noch vorhandene Briefe beweifen , vrie fehr er Jtfiriam 
fchatzte» und Afma«'^ Antworten, wie würdig er 
des Königlichen Zutrauens war. Er vnifste fich in>- 
tner von der Sadie, in welcher fein Rath verhu^ 
wurde , «hörig' zu unterrichten« Wuida br wegen 
^nes Gelehrten befragt, den dft König anzufteSen 
dachte : fo empfahl er nie aus Vorliebe für deffen Per- 
fon , oder rieth nie aus vorgefa'ister Meinung ihn ab» 
In dem erften Falle war er luofs gerecht, und in dem 
letzten bewies er inuner die grofste Schonuiig. Et 
Wufste immer 9 wie der Vf. fagt» das Intereffe derPei^ 
fönen mit dem Interefle der Wahrheit zu, vereinigen. — - 

^ie erlto Vcrmbffupgi durch welche der König auf 
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Der auf dem Titel angekündi^ Prtcis des Mim 
motres etc. fchrankt fich nur auf die philofophifcheA 
ein , ohne fich auf die vorzüclichften : Si^r U problkn§ 
de Motweuxj imd ; *jSMr Je wtnohünism^ de Hiintt^ die. 
dem Vf. keiner kurzem Dsurftellung fähig fchienen» 
XU erfboBclMn. - ' . . 1 

•v 

VSRMI8G)lTfi SCfiRtFTBK 

LBivzza> in Comnu b. Fleifcher: Gefckichte der Ih'- 
fuißHon in Spanien. Aus Actenftücken« l8ix* 
Erßer TheÜ. XU u. 22% S. J^^ter Th. 096 S, 
Dritter Th. d46S, kig- (a RtUn lagr.) 

Der Vf. hat es mit feinem Geifteskinde nicht gut 

geme^t, wenjgftiofi jücht vaterhcl^ fOr delTen Untei^ 

kom- 



kommen ia der Welt geforet, als" er demfclben diefea 
Namen gab. Denn der durch den Titel getäuTchte 
Lefer diefes Buchs wird durch den ihm gefpielten 
Streich in eine Stimmung verfctzt, in der man zu 
nachfichtiger Beiurtheilung eines Werks nicht geneigt 
ift^ fondern im Gegjentheil alle Fehler, ^ie es haben 
tt\a& , fchärfer fühlt-, und es ftrenger" beurtheilt , a}s 
«eläiehen ^eyp yvüxd^p wenn der Vf. ehrlich zu^rke 
«effancen Var^* -Alle Welt wirrf unter dielem Titel 
lire 'Wflar«/i^> Sphrift erwarten, und die erfte Ver- 
muthung'Wird feyn , daf^ die neue Regierimg in Spa- 
•<iiien nach der Auf hebung der Inquifition ?n dem Ar- 
chive diefes Gerichtshofes interedante Jctenjlücke werde 
«funden haben , durch deren allgemeine Verbreitung 
fie auf die offcx^che Meinung wirken wolle. Wer 
aber mit folchen Erwartungen die. Schrift in cüe Hand 
:Bimmf, wird gewaltig betragen: denn das Buch i^ 
nichts anders, als eine Art von Ichauerlicliem Koman^ 
-wiederMpd^gefchniack fi^ gerade fordert, mit fchrecK- 
lichen Räubergefchichten, mit Scenen aus der Geilter- 
-welt, reichlich ausgeftattel;.: .E?.ßeht beynahe in ka- 
uern Abfchnitte des Buch$ mit rechten Dingen zu; 
^cr altetJeberall und nii^gepds hat bey allem f^inSm^J,; 
Jeine H^ldeji und %ldfnneh kommen in die. ^ntfeö- 
lichfteii Lagen , ui^d ein Verbündeter mit geheimmlg- 
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.vollen uiiüchtbaiien Machten, <lfr fick zuletzt als de^ 
begnadigten Teuf el jibbaddon.zn erkennen giebt, und 
der freylich als ein eliemaligei: Verdammter eiu wenig 
muFste hexen können, wird am Ende, wean man 
fchon ganz an ihrem Öeile^)c^rzweifelt> ihr Retter aus 
_aller Noth» Wer alfo von.iiglchen Dichtungen ein 
^Fxeundift:^, der hndet hierfeinaReobnung.; er l^ommt 
Ün Gefel^fchaft nut Zauberer^ und Bezauberten; er 
;wi]^ .in 'unterirdifche Wohm^gen eingefühlt » wo 
Böfewibhter, wie die Holle fie nicht verruchter am- 
fpeyen ^konnte > ein Hochleben, führen , wie es an kei- 
nem Hofe geführt werden kann. Der kleinfte Theil 
der Gefcfaichte fällt übrigens in Spanien vor. LeoFcr- 
nandezy Sohn xies Herzogs von Alveida^ dit liaüpt- 
perfon in dem Roman > flieht im ^r/?^iiTbeile ausSpa- 
.nien nach ItalieUa/um dber tInquiütioQ 'Za eatgebei 
vod kömmt nach vielen«'Abentei^min der letztei 
'Hälfte des irto» Theils mit aer Icbönen VenetiaDe- 
rin , Orloska von Campignelli, wieder nach Spaitiea 
zurück, wo das Ehepaar .in die Gewalt der kqui- 
.fition fällt, und zum &heiterhaufen ,verurtheilt wird, 
dem aber der fchon erwäl^mte helfeti^e Freund will- 
Jre^d eines plötzlichen Donnerwetters in ftrahlernler 
üettalt die beiden Liebenden durch &ine Zwilches- 
k>iuft entreifst^ 
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i.15ßförderungen u. Amtsveränderun^^^^ 

An des Terrtorbcncn Hufka*s Stelle hat der Hr. Hof- 
TtLih'Btmhttrd v. Fölfck das Viccdirectorat des jurid. po- 
litirchea Studiums in Wien orhjflten. 

Der Gehalt des Prof. ' der Chemie und^BÖtanik in 
Svien, yoßfh Frani Fröyhm. t>. Jaquin^ ift Wegen ter- 
mehrier Lehrftupden in 'beiden Wiffenfchaften voA 
30ÖO auf 3000 Fl. erhöht Trördcn. 

Hr. Karl Antpn v. Gruhir^ Vf. einiger Romane und 
Gedichte, wie auch einer ftatift. Darftellung und.Ge- 
Tclnchte de»^ Osmanifchen Rei^s« ift nunmehr als Bi- 
'hliothekar bey dein trafen Apponyi- mit einem Gehaitc 
Ton 700 Fl. in Einl6£ Seh. angefielk. 

Die Steile eines Bibliothekars bcym Fdrften Lich- 
'tenftein bekleidet nunmehr ^.fVolf^ ehemals' Kaifetl. 
Bücher -Revifor in Frankfurt. 

IL Vennifchte Nachrichtcin. 

Damit ^ Jqh^fmenin €>d?r dfs von Sc KaiferhHo^ 
hei^ dem Erzherzoge Johann zu Gia« jeftiftete Mujtum 
auch für die Gefchichte Steycmiarks ckic reichliche 
J'und grübe werde: haben Sc. K. Hoheit dato Wien den 
10. Sept. \%\\' (nachdem fcbon phyfikalifehe und ftati. 
ftxfchc Forfchungen vorangegangen , und die dfcshalb 



geftellten Fragen von den Behörden beantwortet m 
rcti) eini Aufforderung an alle ft&yrifche Bcbörda. 
an alle Stifter und Klöftier,* Pfarreyen, Magifti^'«! 
Werbbezirke, Ortsgerichte, GutsbeCtzer und Ina^« 
fen erlaffen, was fie von Urkunden, Archival-Acisa 
gefchichtlichen Nachrichten , wichtigen Correfpos- 
denzetL in Staatsangelegenheiten u. f. w. befitzen, ^ 
fchriftlich an ihr vorgefetztes Kreisainat pnd durch i^- 
felbe ah das Landes - Mufeum einzqfenden, welches zs^ 
gleich eine vollftändige Sammlung .'aller gedrudte: 
Werke über Inner- Oefterreich, vielleicht auch aller 
von Inner - Oefterreichern herausgegebenen SchrS«' 
enthalten, und fo dem Bearbeiter der Inner- Oeftfff** 
chifchen Gefchichte die treffJichften Materialien^^' 
bieten foll. "(Archiv' für Ge^ogr.) 



Eben derfelbe prms#ürdigB Erzhersog hat a 
Hiftorie Cemes. erhabenen. Staumihaures nach denA^ 
gaben des Oeftonreichifchen Pluiandis eine Reihe ^ 
onfprechendften JMoniente in Tableaux von der Gro^ 
der bekannten Shakefpeares^^G^llerie ausführen laflj^ 
So 2t ^/ Kud«alphs Begegnung mit dem t^riefter auf ^^ 
Jagd —'.Rudolph an der Leiche Ottokacs — Ebenäff 
felbe vor Murten -^ Leopold der Biedere bey Sei» 
.pach — Friedrich' mit der leereniTafcheinTyroI*^ 
Andrea» Baumkirohißr am Neufrideer Thore — Mf*^ 
4ian am Tage von Guinegate -— Kaifl V. vor Algier H 
Ferdinand U. in (einer Burg belagert — Tbercfii a«? 
^em Landtage zu Brelsbiu^^. (Ebendaf*) 
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THEOLOGIE. 

OiESSBw, b. Heyer: Theotogifche Encf/clopBdie. Tdv 
feine Vorlefangen von ßr. ^h. Ernfi Clirißian 
Schmidt. I8II. V^u. 150 S. 8- (16 gr.) 

. * • 

rvey der Beurtheilung diefea Werks ift es nothwea'* 
-■-^ dig, den von dem Vf. ' angegebenen Gefichtspunkt 
f eftzuhalted , dafs er daHelbe zunächft für feine vorle- 
fungen beftimmt hat. Er felblt gefteht ein^ dafs man 
eine gleichförmige Ausfahrllchkeit in den einzelnen 
Theilen werde' vermifFeh können, v/elches befonders 
der Fall fern mufe bey der prakurchen Theologie, 
die in fünf kurzen Paragraphen abgehandelt ift. Alßin 

E" lern 9 der diefe tadeln wollte , fetzt der Vf. die Er- 
ärung entgegen : dafs jene UnverhältniCsmäfsigkeit 
gerade zum Plan y^iii^r Vorlefungen gehört ^nd gehö- 
ren mufs. „Es ift nämlich der Fall, fetzt der Vf. 
hinzu , dafs ich nicht über alle Theile der fogenannten 
gelehrten Theologie Vorlefungen halte, wenigftens 
Dicht innerhalb ien Zeitraums, auf welchen gewöhn- 
Kch meine Zuhörer ihren akademilchen Curfus be- 
Ichränken. Doch möchte ich meinen Zuhörern auch 
einige Kenntnifle über die Theile, denen ich gerade 
keine befondern Varlefongen widme, mittheilen, 
mufs auch bey meinen übrigen Vorlefungen oft folcbe 
vorausfetzen. So find die Vorlefungen, für welche 
diefe Bogen beftimmt find, entCtanden ; fie foUen nicht 
blofs einleitend , fondern' auch zugleich ergänzend 
ieyn. *^ (S. IV.) So wenig vvir'nun auch gemeint find, 
den Vf. wegen diefer von ihm nöthig gehindenen 
Rfickficht zu tadeln : fo können wir doch nicht um- 
hin , unfer Bedauern darüber zu äufsern , dafs diefes 
\Verk durch die darin vorherrfchende Beziehung auf 
die fubjectiven Bedürfnifle des Vfs. an Brauchbarkeit 
(ür andere akademifche Lehrer, die fich nicht in ähi>* 
)klien Verhältniflen, wie der Vf. befinden, bedeutend 
vedoren hat. Deffen ungeachtet ift daflelbe als ein 
mit paffender Literatur begleiteter Auszug aus allen 
r&eoic^fchen Dilciplinen, die nach der gewöhnU- 
chen £ntheilung der Theologie, in hiftprifche, exege- 
tiliche u. f. f.,«LbgehandeIt find, allen denen, welche eine 
bequeme Ueberucht derfelben fic^ zu verlchaffen wün- 
kben , mit Recht zu enipfehlen. Ueberdiefs läfst fich 
auch von diefer Schrift des berühmten Vfs. Üchon er- 
warten, da& fie manche eigenthümliche Anfichten und 
Beweile feines Scharffinns enthalten werde. Diels 
^cfanlafst uns um fo mehr 2u dem WunCche , d^is der 
yf- einer neuen Auflage derfelben eine mehr uuiver- 
«^^ Beftimmung gebep , und fie «udqic^i mX eiaejr 
4' L* Z* isia. Zußi^ Sand. 



Einleitung iti das Stadium der Theologie und einer 
Methodenlehre für daffelbe bereichern möge. 

Nach einer kurzen Elnleitui;^ wird zuerft die 
kißorifche Theologie abgehandelt, welche zunächft 
Gefchichte der Religionen, des Glaubejps an höhere 
Wefen und an Fortdauer nach dem Tode begreift In 
wenigen treffenden Zügen ftellt der Vf. die^ntwick* 
lung der Religion aus Fetifchismus , durch Polytheis- 
mus zum Monotheismus dar. Zu einer genauem Auf- 
faffung der fodann folgenden politlfchen Gefdiichtt 
der Juden würde es ficher beysetra«;en haben, wena 
der Vf. die wichtigften Jahrszahlen hinzugefügt hätten 
da diefe bey dem mündlichen Nachtragen in den Ym» 
Icfungen \o leicht unrichtig aufgezeichnet tverdem 
Nach der Gefchichte der jücfifchen Religion folgt die 
chriftüche Kirchengefchjchte, in diefe drey Fächer ge^ 
,J^: ^} Gefchichte der Entftehung und Verbreitung 
desChriftenthums, 2) Gefchichte der kirchlichen Ve? 
f^ung und des Gottesdienftes, 3) Gefchichte derRe» 
Jiaons- und Sittenlehre, welcher die Gefchichte der 
Gelebrlamk^it vorausgeht, und Gefchichte der Relic 

Siofität und Sittlichkeit. Kurze Andeutungen , welche 
en Wunfeh, das gefchatzte Handbuch des Vfs. über 
die chriftliche Kirchengefchichte bald vollendet zu 
lehn , aufs neue anregen. Am ausfohrlichften ift di« 
ixegetifche Theologie von dem Vf. dargeftelit. Zuerft 
wird dasjenige beygebracht, was man fonft in der fo- 
genannten Einleitung in das A. T. vorzutragen pflegt, 
welchem aber noch manche Andeutungen aus der Her- 
meneutik des A. T. hätten bevgefögt werden können. 
Ucber die einzelnen Bücher des A. T. liefert der Vf. 
mehrhiftorifcheBemei:kungen, als ausführliche po- 
fitive IVefuItate feiner Forfchungen. Die iieueften An^ 
achten vom Pentateuch konnten wegen des frühern 
Abdrucks der erften Bogen diefer Schrift wohl noch 
mcbt mit berückßchUgt werden. In den Plalmen fin- 
det der Vf. fünf zu verfchiedenen Zeiten veranftaltete 
Sammlungen religiöfer Gelange vereinigt, zum Theil 
aus den Äsiten nach dem Exil, yiele in David's und 
femer Zeitgenoffen Namen, aber darum doch viel* 
leicht von Ipätern Sängern abgefafet. Auch hierüber 
würden neuere Ünterfuchungen nachzutragen feyn. 
Mit Recht empfiehlt der Vf. das Studijim der Apokry- 
phen, um den neuteftaraentlichen Sprachgebrauch 
»och mehr dadurch aufzuklären. In dem Abfchnitt 
über dgs N. T. werden Sprache , kritifche Gefchichte 
der neuteftamentüchen Schriften , kritifche Hülfemit- 
tel zur ^eurtheilung des gewöhnlichen Textes, be- 
fonders die Ueberfet^tungen, abgehandelt. In einzel- 
nen Paragraphen ift auch die Gefclüclrte der Kritik 
des neuteftamentUch^ Textes imd der Auslegung 
Ilrr des 
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des N. T. berührt, worauf dacm eine kurze charakte- 
Tiftik der Schriften felbft folgt. Dem Vf. fcheint es 
am Batarlichften, das urfprOnglich hebräifchi abge- 
falste Evangelium des Matthäus für das fogenannte 
Urevangelium zu nehmeB und daraus die Üeberein- 
fiinunung der eri'ten drey Evangelien zu erklaren. 
Ueber die Sacherklaiung der Bibel redet ein eigner 
Abichnitt, der aber nur aus zwey kurzen Paragrar 
phen befteht, die mit der für den trklärer der hifto- 
tlfcfaen Schriften fehr wichtigen Bemerkung fchlie- 
Isen , dafs die alte Gefchicbte mit der epifclyen Foefie 
üehr enge verwandt ift, und der Mythus mit den hifto- 
xifchen Berichten fich, fo leicht in Eins verwebt. 
Wenn der Vf. die fyflimat^che Theologie in Religions- 
lehre oder Dogmatik und Sittenlehre oder Moral ein* 
Cheilt, fo können wir diefe Abweichung von dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche nicht wohl billigen, 
nach welchem unter Religionslehre auch die Sitten* 
lehre mit begriffen , und unter Dogmatik die gelehrte 
Darftellung der Glaubenslehre verttanden wird. Die 
Apologetik will der Vf. nicht, -wie viele Apologctiker 

Sethao haben , darauf befchranken , blofs die .^Uigriffe 
er Gegner abzuwehren , fondern fie foll auch die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthums dar- 
lliuA , wobey fie aber die Sache des Chriftenthums mit 
der &che der Bibel nicht vermifchen darf. Im fol- 
genden hätten wir rationale, bibllfche, fymboUfche 
und kirchliche Theologie fchärfer von einander unter- 
ichieden zu fehn gewünfcht: auch bedarf die Litera- 
tur über die fymbolifchen Bücher noch mehr Ergän; 
zun^J Ueber d^s Verhältnifs des Chriftenthums zum 
Rationellen wird S. 120. bemerkt: „Lidem das Chri- 
ftenthum die fittlichen und moralifchen Anlagen in der 
I^atur des Menfchen vorausfetzt und Heb an diefelben 
anfchliefst, diefe aber, wie fich von felbft verfteht, 
Gegenftand der philofophifchen Erkenntnifs find: fo 
folgt, dafs die philofophiibhe Religions- und Sitten- 
lehre die Grundlage der chriftlichen ausmacht, da(s 
von dorther Piincip undSyftem zu nehmen, imd hier- 
nach das^dem Chriftenthum eigenthümliche zu ord- 
nen ift. ** Sehr richtig begründet der Vf. fodann die 
ganze Religionslehre auf ethifchen Principien und auf 
der fittlichen Anlage des Menfchen , wobey er Kantus 
E^rftellung folgt. Nach einer Skizze von der Ge- 
Ichichte der Dopnatik werden die wichtigftcn Theile 
diefer kurz und meiftehs nur hiftorifch angedeutet, 
fo wie' der Vf. fich faft fiberall bey der Darftellung der 
einzelnen Difciplineti nur auf dem hiftorifohen Stand- 
pimkte erhält. Die Offenbarung will der Vf. als Er- 
ziehung des Menfchengefchlechts betrachten, wel- 
ches allerdings mit den Urkunden des Chriftenthums 
vereinbar ift. Doch fehen wir nicht ein , warum die- 
fer Glaube (nach S. 133.) den Glauben an Wunder 
Torausfetze, und warum nicht eben fowohl angenom- 
tnen werden könne, dafs die Vorfehung nur mittel- 
bar zur Erziehung des menfchlichen Gei'chiechts ge- 
wirkt habe« ' Noch weniger ausführlich als die Dog- 
matik ilt die Sittenlehre von dem Vf. abgehandeU. 
Da das Chriftenthum die Gottheit als höchfte Vernunft 
^trachtet I fo fallt « nach der Aofightdes Vfs.CS.'i44.) 



die chriftliche Sittenlehre , welche fich auf das Prin- 
cip des Willens Gottes ftotzt, mit der rationellen zu* 
lammen ; und indem die Bibel alle Verpflichtung aus 
dem Willen (jottes herleitet, und djefen als des 
Schöpfer der Welt darftellt, fallen alld ihreVorfchrif. 
ten zufammen in die eine: „Behandle jeden Gegen- 
ftand feinem von dir erkannten ' Zwecke gemäL" 
Ueber diefen nicht näher erörterten Grundlatz bemer* 
kenwir nur,da(s er deshalb fehr {chwankendift,^veil 
die Erkenntniis von den Zwecken der Dinge höchlt 
fubjectiv ift , und der Menfch überall nicht im Stande 
ift, den Zweck jedes Dinges zu erkennen. Die Pflicb* 
ten des Menfchen gegen fich felbft führt der Vf. zu- 
rück auf die Pflicht der Selbfterziehung, dafs der Wille 
zur Herrfcfaaft gelange über die Neigungen u. f. f., und 
die Pflicht der Behauptung und Erweiterung des mo* 
ralifchen Wirkungskreifes , wozu die Pflichten des 
Lebens, der Ehre u. a. gezahlt werden. Die Pflict 
ten gegen andere Menfchen zerfallen in Gerechtigkeit 
und Liebe. Ueber die Pflichten in Anföhung andrer 
Gefchöpfe bemerkt der Vf., dafs fie eigentlich ala 
Pflichten des Menfchen gegen fich felbft oder als Pflich- 
ten gegen Gott dargefteilt werden foUten. Die ml- 
tifcbe Theologie umfafst die Paftorallehre, Homiletik, 
Katechetik und Liturgik. Zum Schluffe diefer An* 
zeige bemerken wir nur noch , daCis wir die Auslar 
fung der Polemik oder Streittheologie unter den ang^ 
fährten theologifcben Difciplinen , als ein nicht unei- 
freuliches Zechen der Zeit betrachten* 

. Philadelphia: Nunc permiffiim eft. Coup (Toeil Jnf 
, ta doctrim de la nouvelle iglife chritienm ou US^t 
denborg'Mnisme. Ouvrage pofthume de Btnrii» 
Bülow. 1809. 80 S. 8« (12 gr.) 

Der Herausgeber diefer letzten Schrift des durch 
feine Schickfale und feltfamen Anfichten bekannten 
Vfs. , fagt in einer kufSen Vorrede , dafs jener das 
während feiner Gefan^enfchaft zu Colberg im J. igo^ 
verfalste Manufcript cfeifelben nebft mehrem insEog* 
lifche überfetzten Schriften Swedenborgs und dem 
New fferufalem Magazine. Lond. 1790. , welche er 
bey der Ausarbeitung benutzt hatte , einem Fi'euade 
in C. übergeben habe, als er von dort nach Köo^ 
berg transportirt wurde. Zugleich fügt er die ^^, 
hinzu, dals B. , feiner eignen Erklärung zufolge^ dte^ 
Werk deshalb franzöfifch gefchriebeii habe , weil ä 
Secte Swedenborgs in Framereich fehr verbreitet fcy> 
Und er es darum vorzüglich den Franzofen beitimc^^ 
habe. Wir zweifeln indefs, daüs der bonfens und die 
gefunde Urtheilskraft derfelben diefem nicht fehr an* 
ziehend und correct gefchriebenen neuen Evangeliiu* 
viel Gefchmack abgewinnen werde. Scheu 6^t ^^ 
fang, welcher viel theofophifchen und natutphilofo* 
phifchen Nonfenfe , dergleichen man in den neuAeo 
naturphilofophifchen Producten Vieder findet, über 
Verfchmelzmig des Phyfifchen und MoralilcheDi Ober 
eine natürliche und geiftige Sonne, eine natürJicbe 
und geiftige Welt, über denEinflufs derfelben auf den 

Menkhen und über ähnliche Gegenftande enthalt 1 i^^ 

^ höchft 
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höchft abfchreckend* Folgendes xnoge zur Probe dic- 
L« foleil fpirituet iß ta fphire qui fort hors du 



nen 



Corps fubßatitUl de Dieu. Elle dirive pretnürement du 
cerueau äe Dieu , et comme Dieu penfe l*infini dans fon 
cerveau^ eile doit ttre prifente ^ cette fphire y dans tont 
ce qjti efl finiy puisque ce n'eß qti'une petite partie de 
ViHjinu Cette fphire eß actuie par te coenr et tes pou- 
mms de rhonime — Dieu. Le coeur par ta votonti lui 
cmmunique ta chateur divine, et tes poumons, qui trans- 
mttent ta penfie , la fageffe divine. Autour de chaque 
komme il y a pareillement une fphire fpirituelte ^ delä tes 
fympatliies et antipathies. " (S. ai.) Im folgenden redet 
der Vf. vom Urforung des Uebels i von der Erbfünde» 
tix]d fiihrt den Beweis aus Swedenborgs fogenannter 
geiftiger Erklärung bibllfcherSchnften> befonders der 
Geuetis. Unter andern theUt er auch cUefs Schönheits- 
mittel für die liünflige Welt mit , von dem man wün- 
fchen mochte, dais es in der gegenwärtigen recht fehr 
beherzigt wfirde : yy Les perfonnes des deux fexesy qui 
defirent d^itre jolies dans Vautre monde^ daiveni fuir 
lemat minie en penfie^ etfurtout en volenti; encore plus 
tnaction. *' (S. 33.) Swedenborg behauptet namiich, 
da&der Menfch das feinfte feiner Materie , gleichfam 
dea Kern einer ausgefchälten Zwiebel» im Tode mit in 
die andere Welt nimmt, wo er erft verdauet (digM)y 
d. h. in die Welt der Geifter, welche dem Magen des 
Menfchen entfpricht, aufgenommen werden mufs. 
Was der Vf. ferner über die Kirche, ihre Gefchichte, 
über Drcyeinigkeit (abfurditi des trois perfonnesy in- 
iroduite par le fameux ConcUe de Nick) welche nack 
der Lehre der Swedenborgianer in der Perfon Jefu 
aßein exiftirt, fo wie v in jedem Menfchen eine aus 
Seele » Leib und Wirkung beftehende Dreyeinigkeit 
vorhanden ift, Ikber Swedenborgs himmlifche Sendung 
die neue Kirche, welche bereits im Innern von Afrika 
exiftiren foU, u. f. f. fagt, giebt weiter keine nähere 
Auffchlf^ffe über S*s. Hirngefpinnfte. l Intereffanter 
find einzelne Notizen^ über deflen Schriften. Im Jahr 
I770. wollte & feine Praie religum chritienne in Paris 
drucken laiTen, allein die Sorbonne verhinderte den 
Druck, und fo ift erft T802 und 1803 der ir/I^Band 
davon erfchienen , der in vier Kapiteln von Gott ban- 
delt. Auch erwähnt der Vf. einer franzöfifchenUeber- 
fctzung der meiften lateinifchen Werke jS*j. , die eia 
ehemaliger Bibliothekar Ludwigs XV., Moety ausge- 
arbeitet hat, die aber, weil der Ueberfetzer einen 
i^ouisd'or für den Bogen forderte, im Ganzen etwa 
J 250 Louisd*or, keinenVerleger gefunden hat. Wenn 
der Vf. in einigen aus S^ s. Apocatypfis revetata ange- 
führten Stellen eine WeilTagung auf das Concordat 
liadet: fo fcheint ihm imbekannt gewefen zu feyn, 
iafs in dem Concordat meiftens nur die Gmndfätze 
ier sdtern Gallicanilchen Kirche erneuert find. Weil 
Einige franzöfifche Anhänger der ileuen Kirche man- 
che fanatifche Ideen in diefelbe eingemifcht haben, 
agt der Vf. S. 65. : pour empecher ee grand matheur de 
V? profamstiony qui nuit plus que tout autre mal 9 t^ 
Seigneur a dirobe ta tonnoiffance du vrai divin h ta nor 
ion francoifSy wozu man ihr aber eher Glück wfln- 
ichen möchte* Allein aus einer andern Stelle, delTeir 



ben Werks bevie'fet er dagegen^ dafs dieFranzofeti 
die neue Kirche noch annehmen , }a die erften feyn 
werden , die fie unter die übrigen Völker verbreiten* 
Hiemit verbindet der Vf. noch manchcpley andere eir 
gene Prophezeiungen, z. B. dafs die erfte Erfchei- 
nung der neuen Kirche im Jahr I8I7-9 die öffentliche 
Anerkennung derfelben aber von 1832. an ftatt finden 
werde. Die wunderbaren Combinationen , worauf 
der Vf. jene Kefultate ftützt, muffen wir den Lefern» 
denen etwa noch darnach gelQften follte, im Buche 
felbft nacbweifen. Uebrigens fcheint der Vf. , fo wie 
fein Meifter, von einer zu erwartenden völligen Befie« 
gung alier ß brisen Kirchen durch die fogenannte neue 
oder JerufalemsKirche feft.tiberzeu^ gewefen zu feynt 
wie man diefe Ueberzeugun^ bey laft allen theofppiii 
fchen Schwärmern fiüdet. ägenthOmlich möchte den 
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Vf. noch die Meinung feyn, dafs alleHeirathen in der 
neuen Kirche nur zu I%ngrten yySatfon desfleurSy emblimi 
de Vamour conjugial(gal) dans J es pr emier s feux** ge^ 
fchlöfTen und erneuert werden follten. „ Les formes 
nefontpoint tout- ä - fait ind^erentes. Ettes riagiffeni 
für Vejfence et c'efi Veffence qui tesproduii. Une teil» 
religion doit produire auffi des formes agriabtes. Les 
enfans dans notre lUmifpfäre naitroient prefque toujours 
au commencement de tabette faifon. — La pentecSte fe^ 
roif donc tafite nuptiatey quand la chaleur eß unie ä ta 
lumierey emblime de ta riginiraiton y comme te mariago 
en devroit Urs te demier^ degrt ou te compUment." 
(S. 780 



PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Berlin, in d. Nauckfchen Buchh. : Kurzer Inbe^ 
griff der Hcutptwahrheiten des Chrißenthums. Ein 
Lehrbuch für die Katechumenen und Konfirman« 
den , fo wie für dein Religionsunterricht In BQr*^ 
gerfchulen. Von Dr. C AT. Spiekery Prof. der 
Theologie und Prediger an der Oberkirche zu 
Frankfurt a. d. O. i8ii* VIII u. 107 S. 8« 

Zwifchen diefer Schrift und dem bey Hohn in Lü* ^ 
beck erfchienenen Chrißticken Religumskateclusmus 
(iSoo. erße Aufl.) findet fich hin und wieder eine 
• Aehnlichkeit der Gedanken , und zuweilen felbft eine 
Uebereinftimmung des Ausdruckes, die unverkennbar 
ift. Man vergleiche, aufser dem Anfange der Vor- 
rede zu beiden Schriften, z. B. S. 73. $. 21. des vor- 
liegenden Lehrbuches mit S. 62. Z. 13 ff. jenes ano~ 
nymen. So wenig Rec. dem Vf. , den übrigens fein 
Katechismus als lelbftdenkenden Mann b^eichnet, 
c^arüber einen Vorwurf machen will, dafs er bey Aus- 
arbeitung feiner Schrift andere brauchbare Lehrbü-? 
eher benutzte : fo hatte es doch, wenn das, was er 
aus ihnen aufnahm , hier nnd da fogar eine gröfsten- 
theils fe^or/ZirA^ Aufnahme war, wie z. B. die Erklä« 
rung der Confirmation S. 89- $• 12. des vorli^enden« 
vergehen mit S. 8o. (• 90. des angefahrten Lehrbu«» 
ches , die billigt Bcrackfichtigung des alten : „ Suum 
cuique '' erfordert , dafs diefer Quelle in der Vorrede 
wenigftens mit einem Worte Erwähnung gefchehn 
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wäre. Inzwifchen lEbblielse niemand hieraus, dafs 
Hr. Spteker nichts mehr. geliefert habe, als fein 
Vorgänger. Schon die Inhaltsanzeige giebt das Ge- 

5 entheil 'zu erkenften. v Im erfien Abfchnitte er- 
ält man eine den Fähigkeiten und BedOrfniffen 
der Katechumenen völlig' ^angemeflene biblifcke Ge- 
JMchte : a) des A. und ft) des N. Teftaments. Der 
moeifle Abichnitt verfchafn eine nähere Bekanntfchaft 
init den einzelnen Büchern der heil. Schrift. Im drü-- 
Un Abrchnitt, der die Glaubenslehre enthalt, wird 
Ton dcTT) ölauben a} an Gott , b) an den Sohn Gottes, 
r) an die Unfterblichkcit der Seele und einen vergel- 
tenden Zuftand nach dem Tode, d^ von den Engeln 
|5ehandelt. Die Sittentehre liefert der vierte Abfchnitt 
auf die gewöhnliche Weife in drey Kapiteln von den 
Pflichten gegen Gott, gegen uns lelbü, gegen unferc 
Uächften. Der fünfte und letzte Abfchnitt handelt 
von den Anftalten des chiiftlichen Gottesdienftes und 
von den heiligen Gebräuchen der Kirche. Anhangs*' 
weife folgt Dr. M. £fft/t«r^ Katechismus« Wenn der 
Vf. S. V. Lagt: „den dogmatifchen Theil liefs ich vor- 
angßbn, weil es ohne denfelbeu der Sittea-und Ta- 

fendl^hre an einer feften Grundlage und an innerer 
laltung fehlen wflrde.*' — fo dürfte mancher fragen: 
ob ßch denn wohl ohne den moralifcben Theil eine 
ffefte Grundlage und innere Haltung der Rcligions- 
und Glaubens&hre denken lade? Vfie unentbehrlich 
für diefe jener fey, hat der Vf. felbft gefühlt, indem 
er, was alles Lob verdient, nie veHaumt hat, ' von 
den Dogmen paffende moralifche Anwendungen zu 
machen. Sowohl durch die jedem Abfchnitte ange- 
hängten Brägen 9 als durch die eingeftrei^en vielen 
bibüfchen Sprüche^ gewinnt diefe S^rift an Braiiph- 
barkeit. Bec« zählt ue, ihrer kleinen Mängel unge- 
achtet , mit zu den beflem Religionslehrbüchem , die 
feit 20 Jahren ecfchienen find. 



ftECHTSGlLAHRTHBIT. 

Rostock , b. Adlers E. : Beytrcige zum Mecklenburg 
* • g^ehen Reckte^ von ff. C. Efchenbach^ (rätblichem 
f rofeflbr der Hechte zu Roftock). Erfies Heft 
iSn. 48 S. 8« 

Da, feitdem der Freyherr vanKammtz in dasReichs- 
Kanunefgericht berufen ward, una mit feinem Ab« 
gange aus. Mecklenburg die beiden Werke, worin er 
aacb und nach die wichtigften Theile des Meckleii- 
burgifchen l^echts nnterfucnte , fo wie auch die Fort- 
Setzung feines Civil -Rechts der Herzogthflmer Meck- 
lenburg aufhörte ; fo befriedigt der gäehrte Vf. die- 
fer .Bogen ein wefentliches oedfirtniüs jenes Lan- 
des« -indem er Einzelne Gegenftände des mecklen- 
burgifchen Rechts erörtert Er reiht diefe Bey- 
icäge dem fcbon Yor Jaüiren in dein Patriotifchen Ar* 
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cbiv der HerzogthOmer JMeck4enburg bearbeiteten 
fünf Bemerkungen an. Die bekannte Gelehrfamkeit 
und Gründlichkeit xies Vfs. findet fich auch hier, tot- 
züghch aber 'fein .richtiger lind geübter praktifcher 
Blick. Das gegenwärtige erfle Heft enthält nur zwey 
Auffötze; nämWch fecfiste (als Fortfetzung der im Ar- 
chiv befindlichen Arbeiten) Bemerkung : Uthtr dit 
Priorität der in ein Stadtpfandbuch eingetragenen Schul- 
den. Rec. tritt den Anfachten und Meinungen dts Vfs. 
durchaus bey ; diefe kleine Abhandlung iit das beftei 
was in Mecklenburg über diefen Gegenftand vorhan- 
den ift. We^n jerdoch(S. 15.) behauptet wird, dafs 
die Forderung „zur 2^it ihrer Entftehung** eingetra- 
gen feyn müUe , um den Vorzug der Staotbuchtehrift 
zu erhalten : fo ift diefs nicht ricntig, indem eben diefs 
Wirkung eintritt , wenn die Eintragung auch ^ 
ter erfolgte. Es hat Rec. gefreuet, dais auch Hr. 
Efchenbacn (S. 15,) annimmt, dafe die Adjudicatioa 
die Hypotheken nicht vernichte ; die£s ift g:iu 
unftreitig das richtige, obgleich noch vor eini- 
gen Jahren fogar öfrentliche Behörden das Gegea- 
theil behaupteten. Es ift allerdings fehr zu bedauern, 
dafs der Gegenftand, welchem cüefe Bemerkung gc* 
vi^idmet ift, in den mehrften Städten fo durchaus vep 
nachläffigt wird, ja dafs in mehreren derfelben, jeie 
Haus nicht einmal ein eigenes Folium-hat. SiM 
Bemerkung: Ueber die Anwendung des $• 413* ^^^ 
desvergteichs ; fie erläutert die ZuJäfCgkeit einer nicb 
ausdrücklichen Prorogation des Gerichtsftandes de 
Pächters unter die gutsherrliche Gerichtsbarkeit 
Rec. glaubt indelTen« dafs hier durch die Erklämo) 
des Pächters eine ausdrackliche Prorogation vorhas 
den fey« 

Rec. wflnfcht recht fehr , dais der Vf. nach M 
nach mehrere Gegenftände des vaterlandifchen Recbtl 
erörtern möge. 

Ebendafetbftj b. Ebendenf.: Specimen üa%pt 
rale hißorico'juridicum Ue repartUione funttuv^ 
concurfus in creditores perclpientes ii§re megaf^ 

* tano introducta et abrogata , q%iod iflußri ofnrtco" 
fultorum ardini in rjitma Academia$ quae B&ji^ 
fioret^ pro [ummis im utröauejure konoribus rüiH' 
pefcenais ohtuiit L. P* F. Ditmar. igio. 22 &f 

Die Mecklenburgifche Gefetzgebung fährte ün Ja^ 
1776. die Vertheilung der Concurs -Koften auf (fe 
zur Hebung^kommenden , Gläubiger nach derM«^ 
ihrer Perception ein , hob diefs jedoch 1809. auf Q^ 
führte die Vorabnahme der j^meinfamen Concurs- 
Koften von der Maffe ein. Der Vf. trägt die G«- 
fchichte und Bewegungsgründe diefer Gefetzgetongj 
mit Klarheit vor, und vertheidigt mit Re^nt i» 
neuere. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

HALtR, in d. Waifenhausbiichh. : De origine paris 
qnintt nervorum cercbri monographia. Auetore 
Guilieim. Herrn. Niemtyerj Medic. et Chirurg. 
Doct. iSia. 94 S. 8- c. figg. aen« ' 

Die Anzeige diefer gehaltvollea Schrift , welche 
ein fehr wichtiger Beytrag zur Hirn - und Ner- 
venlehre ift, würde weit n'üher erfolgt feyn, wenn 
Rec. es nicht für nöthig gehalten hätte , zuvor die Un- 
terfuchungen des Vfs, zu wiederholen und (ich felbft 
von der Richtigkeit derfelben zu überzeugen. Da die- 
fes nun gefchehen iftl: fo darf das Lob pm fo eher filr 

5' erecht gehalten werden, das Rec. der Belefenheit, 
er Beobachtungsgabe und der Gefchicklichlceit des 
yfs. im Unterfuchen , aus innigfter Ueberzeugung, 
enheilen inufs« . Die ganze Arbeit befteht aus zwey 
Hauptabtiieilungen» einer hiftorifchen nämlich und 
einer theoretifcnen ; die erflere ift bereits im vorigen 
Jahre als InauguralfchriFt des Vfs. erfchienen, und 
nun mit der zwiiffen vereinigt worden. In einem 
von IFien aus datirten kurzen Vorbericht giebt fich 
der Vf. als dankbaren Schüler S£U*s zu erkennen, 
und rühmt , dafs ihm diefer Lehrer die Veranlaffung 
zur Bearbeitung des Gegenftandes der vorliegenden 
Schrift gegeben habe. — Die Schwierigkeit der Vn- 
terfuchung der Anfange d«r Nerven überhaupt fowbhl, 
als die verfchiedenen^ergliederungsmethoden , deren 
man fich dabey bedient hat, haben eine grofse Ver- 
fchiedenheit der Vorftellungen voa dem eigentlichen 
Urfprung der Nerven veranlafst. Um der Wahrheit 
auf die ^ur zu kommen , ^ebt es kein anderes Mit- 
tel, als, nach dem Beyfpiel unfers Vfs., jeden Ner- 
ven befonders vorzunehmen, die Unterfuchungen der 
Vorgänger kritifch zu beleuchten , und nun nach ei- 
nem zweckmäfsigen Plane felbft Hand an das Werk 
lu legen. Alles, was von Hippokrates bis Gall über 
den Urfprung des fünften Nervenpaares bekannt wor- , 
den ift, hat der Vf. hier mit grofser Sorgfalt nach 
chronologifcher Ordnung in der erßen Abtheilung auf- 
geführt , und das Wefentlichfte jeder Unterfucnimg 
mit Sachk^nntnifs herausgehoben. 

Die Üntcrfuchung des Vfs. felbft wird in vier Ah- 
fchnitten befchrieben : der erfte handelt von dem Ur- 
fprung und Fortgang des Nervens im Gehirne; der 
zweyte von feinem Verlaufe von der Stelle an, wo er 
an der Brücke fichtbar wjrd; der dritte von der. 
Structur des Nervens , und dej- vierte von den Nei^rei^ 
des Backenmuskels und Schläfcnmuskels« *- DieStelk« 
A. £. Z: I8ia. JStceifter Sand. ' - ^' ^ 



wo das fünfte Nervenpaar in einer Spalte des Seitea- 
fchenkels des Gehirns zum Vorfchein kommt, ficht 
der Vf. für den Mittelpunkt; des Nervens an, und von 
hier aus unterfucht er ihn alfo rückwärts und vor- 
wärts. Wenn man die nach hinten und unten laufen« 
den ßnndel des Nervens durch die Brücke verfolgt: 
fo ficht man, da Es hier und da diefe Bündel mit quer* 
laufenden Bündeln der Brücke durchflochten una da- 
durch von einander gefchieden find ; dann vereinigen 
fie fich aber und biluen einen bandartigen Streif, der 
da fichtbar wird , wo die drey Schenkel des Rücken- 
marks an der fogenannten Sclüeife vereinigt find, und 
welcher von vier Arterien begleitet wird , von denea 
eine an jedem Seitenrande, und eine an der oberea 
und unteren Fläche des Nervens mit feinen Fäden pa» 
rallel hingeht ; weiter geht nun der Nerve nach hin? 
ten um den Seiten fchennel herum, zwifchen ihm und 
dem hinteren Schenkel hindurch, und ift da, wo der 
vordere Schenkel zu dem 2^1te gelangt, von grauer 
Subftanz umgeben ; auch geht eine dünne UameTle def 
grauen Subftanz aus dem Zelte hervor, und fenkt fich 
zwifchen dem hinteren Schenkel und dem Ner\'en 
herab. Unter dem hinteren Schenkel nimmt der Nerve 
feinen Fortgang in einem Abftand von etwa einer hal- 
ben Linie neben der Linie , welche die Olivenkörper 
voa dem hinteren Schenkel fcheid(»t. Weiter laffeA 
fich aber auch die Nervenfäden nicht beftimmt verfol- 

6en. So wie die gröfsere Portion des Nervens aus der 
•rücke hervorgeht, zeigt fie mehrere Bündel, welche 
aber nicht aus der BrücKe , fondern aus einem Mark« 
kügelchen in. der Furche der Brücke herauf treten^ 
wie Bichat am richtigften bemerkt hat. Erft von diie- 
fer Anfchwellung.an (in welcher übrigens graue Sub- 
ftanz nicht mitBeftimmtheil; hat wahrgenommen wer- 
den können) find die Fafern und Bündel des Nervens 
mit Ne.vrilem umgeben , das ihnen vorher fehlte ; die 
Zahl der Nervenraden ift bey verfchiedenen Subjecten 
verfchieden , dafs aber der Nerve der rechten Seite 
ftärker , als derjenige der linken Seite fey, ward auch 
von dem Vf. gröfstentheils beftätigt gefunden. In dem 
Fortgang von der Fturche der Brücke bis zu dem obe- 
ren Winkel des Felfentlieiles des Schlafbeins ift der 
Nerve in einer fackförmigen Fortfetzung der Spinn» 
webenhaut enthalten; und nun wird er erft von der 
Scheide, welche die derbe Hirnhaut für ihn bildet^ 
aufgenommen ; zwifchen diefer Scheide und dem zel- 
ligen Bltttleiter fenkt fich eine Lamelle der derben 
IDrnhaut als Scheidewand herab. Das von Riolattf 
Winslow^ Mecket und IVrisberg beobachtete Sefain- 
beinchen in der unteren Platte der derben Hirnhaut, 
ifjek^e 4ip S9h^ide für den Nerven bildet, hat der Vf. 
Sss unter 
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unter zehn LelcVen an vieren gefunden. Die Yer>- 
meintlichen , zurCefäfshaut des H^rns gehörigen, Ner- 
lenfaden haben fleh durch . des Vfs. Unterfuchung 
nicht beftätigt: — Zleht^man die Bündel des Nervens 
von feinem Austritt atis der Brücke an aus einander : 
fo fieht man die Fäden von einem Bündel zu dem an- 
deren gehen, und fich geflechtartig mit einander ver- 
binden : von dem Eintritt des Nervens in feine Scheide 
an , breiten fich aber die Bündel fächerförmig aus, 
und in einer Entfernung von zwey oder drey Linien 
Yom Ganglion Gajferi fpaltet fich gewöhnlich ein grö- 
fserer Zv^cig in drey kleinere , und diefe verzweigen 
Jäch wieder in kleinere auf das mannichfaltigfte mit 
einander verbundene Zweige. Bey der genauen Be- 
fchreibung des Ganglions felbft ift die Bemerkung am 
"wichtigCten^ dafs die Fäden des Stammes, welche fich 
in eine Furche an dem hinteren Rande des Gaxiglions , 
«inienken, Knötchen bilden ; an dem vorderen Rande * 
des Ganglions konimen aber die Filamente hervor, 
welche die drey Hauptzweige des Nervens ausmachen. 
In Rückficht der kleineren Portion des fftnften Ner- 
Tenpaars, welche im vierten Abfchnitt befchrieben 
wird , (timmen die Beobachtungen des Vfs. ganz mit 
den Beobachtungen Paletta's überein, die eigentlich 
l>islier zu wenig beachtet worden find. Nur darin 
weicht der Vf. voo Patetta ab, daCs er behauptet, der 
Schlafienzweig und Backenzweig des fünften Nerven« . 
vaars waren bis zu ihrem Durcngange durch das ovale 
!tx>ch des Keilbeins fo innig mit einander verbunden, 
dals fie fich ohne gewaltfame Trennung nicht von ein- 
ander abibndern MeüseD. 

t • 

Die Gehirne, deren fich der Vf. zu feinen Unter- 
fttchungen .bedient hat, waren dazu vorher durch Be- 
liandlung mit Sublimat -Auflöfung und Solpeterlaure 
vorbereitet worden , und das Verfahren bey der Zer- 
gliederung ift mit gewiffenhafter Genauigkeit angege-' 
oen. Eimge Figuren auf der Titelvignette und der 
beygefügten Kupfertafel erläutern die befchreibnngen 
«mgemeitt, untl cewähfen die gröfstp Deuthchkeitp 
Die Herren Eberhard und Gieje als Zeichner, und 
Schrdter als Kupferftecher» haben auch hier ihr vor* 
sOgliches Talent bewahrt.' 

S*jtAKKFURT a. M., b. Hermann: Ausßhrüche Dar^ 
flettung und Unterfiickung der Selbfiverbrennungen 
des fnenfchlkhen Körpers 9 in gerichtlich -medici- 
nifcher und pathologücher fiunficht; von ^. H. 
Koff. 1812« 84 S« 8« 

Zu den feltnem Todesarten gehört die Setbflverbren^ 
^ff^g (combuflio Jpontanea) , die jedoch in neuem Ztei- 
f en öfter vomekommen ift , und deren Wirklichkeit 
nicht bezweirelt wcr(ien kann. Sie gründet fich auf 
«ine eigenthflmliche Entzündbarkeit des menfchlichen 
Korpers, wodurch er geeignet wird, ohne' eine äu- 
Isere verhähnifsmäfsig hinreichende Einwirkung des 
Feuers in Brand zu geiathen, und grölstenthells , ge- 
vvöhnlich mit Ausnahme der Hände und Füise, in 

Afcbe übenugeho« Das Fouor Delbft wirdi vom Wä^ 



fer nicht eelöfcht, fondern ilur noch mehr angebicht« 
undbrennoare Sachen in der Nähe des Korpers biet- 
ben unverfehrt. Der verbrannte Körper hinterläßt 
eine dicke und fiinkende Afche, und einen fettesi 
fchmierigen 9 fehr durchdringenden Rufs. 

Von diefem merkwürdigen Phänomene, wetches^ 
was das Praktifcbe anlangt, für die gerichtliche An- 
neykunde das wichtigfte Intereffe hat , handelt die 
vorliegende Schrift. Schon früher hatte derachtunp 
werthe Vf« derfelben die Selbftverbrennungen hino- 
rifch und ätiologifch miterfucht £f. Pieptnbring*s Ar 
chiv u. L w. Bd. III. S. !•)* Seitdem cber hat er, 
nach feiner Verficherung, diefen Gcgenftand voq 
Neuem und mit Sorgfalt bearbeitet, und er liefert 
hier eine Abhandlung, die unftreitigrals die ausfähr* 
lichffe-und vollftändigfte über die SelhrtverbrennaiigeD 
des menfchlichen Körpers angefehen werden kaoiL 
Rec, der mehrere, diefes rhanomen betreffende, 
Thatfachen gefammlet hatte, hat nicht allein keim 
derfelben verjniist, fondern vielmehr manche, ihm 
unbekaunt gebliebene, gefunden. Die Literatur des 
Gegenftandes ift fehr cenau und voUftiindig angefahrt^ 
imd der Vf. giebt auch hier wiederholte fieweife fei- 
ner groisen Belefenheit, 

Nach einer kurzen Einleitung, worin er dieMöf 
lichkeit der SelbftentzOndung mehrerer unorganilirter 
Körper zeigt, erzählt er vollftändig die bis jetzt be- 
kannt gewordenen Fälle von Selbftverbrennungen, mit 
der genaneften Angabe der Umftände, miter welchen 
fie fich zutrugen. Unter den fiebenzehn mitgetheilten 
Fällen finden wir fechszehn Weiber, die an diefer To- 
desart uml^amen , gegen einen Mann ; jene waren faft 
lammtlich zwifchen 50— go Jahren, gewöhnlich dem 
Branntwein oder andern geiftigen Getränken fehr er- 
geben , mitunter auch fenr fett. Aus dieler Neigung 
zur Trunkenheit fuchen mm mehrere das Phäüomen 
2u erklären, indem der Branntwein von einem zu- 
faUig hinzugekommenen Fimken entzflndet werde. 
Gegen diefe Hypothefe führt der Vf. hinlänglich wi- 
derlegende Gründe aus der Theorie imd Erfahrung an* 
und lucht dagegen die Sache chemifch zu erklären. & 
findet es nämlich fehr glaublich, wie ichan Bianci^ 
Halter 9 Oaub, Grüner und Prochaska angenommen t 
ben , dafs die EtektricUHi als Veranlaffung in den Selbft- 
verbrennungen eine wichtise Rolle fpiele. Diefes bc- 
weifen Ichon der (äufterff merkwürdige) lyte Fall? 
bey welchem der Zufall offenbar einen elektnfcheo 
Anfang nahm , und noch andere Umftände , tuiter wel- 
chen die Selbftverbrennungen gefchahen , fo z. B. cüe 
gleichzeitiee Befchaffenheit der Luft , welche xneift 
rein > trocKen und kalt, alib der Entwickelung ^^ 
elektrifchen ProcefTes im Körper gOnftig war. Bey 
manchen Thieren* der Katze, dem Zitteraal, dem 
Krampffilch u. f. w. , laffen fich deutlich elektrifchc 
Erfcheinungen wahrnehmen. Bey Menfchen fij^det 
fich ein hoher Grad Von Elektricität nur in ei^n- 
thflmlichen Conftitutionen , oder im krankhaften Zu« 

ftittde ; dai^ aber auch die idjü * elekttifche iVlaterie 
' • . . .' ......... ^ 
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des menfclilichen Körpers fich wirklich anziSnden 
könne » beweifen nicht wenige Data. In dem Körper 
der Selbftverbrannten mufste aber die EleUtricitat 
durch diis Befchaffenheit der brennbaren Stoffe, die 
fich bey ihnen angefammlet hatten, vermehrt werden. 
Die Erwärmung Konnte dazu beytragen , die Explo- 
fion des zündenden Strahls zu Stande zu bringen, da- 
her es wohl kommen mag, dafs zu den begleitenden 
Umftänden der Selbftv6ri)tennung öfters ein nahes 
Feuer oder Licht gehörte. Der fo entwickelte ielektri- 
fche Fimken durchdrang nun den mit entzündlicher 
Materie, angeftlUten Körper niit grofser ScImeUi^keit 
u. f . w# , 

Rec. wünfcht durch diefe kurze Anzeige die Auf» 
merkfamkeit der gerichtlichen Aerzte und rhy6ologea 
erregt zu habcD» Die Schrift verdient ganz geläea 
Ztx werden* 
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CoBT.E92 , in d. Pr^f . Dr. : Einig0 Warie Über 
Mineralquelle zu ionnesßein^ Von F. Wegeier >» der 
Medicin und Chirurgie Doctor, ehem. öffentl. 
Le.hcer an der UniYerlität zu Bonn , Prof. der Ge- 



malfe werde." — S. 5: rülimt er, dafs das Waffel?^ 
diefer Quelle hell fey, ohne auch ^nur das Weinfte-' 
Häutchen oder Farben fpiel auf feiner Oberfläche zuj 
zeigen , zum Beweis der innigen Mifchung alter feiner 
TBeßanMeile. Der Vf. verßdiert ferner, dafe diefer 
Waffer eine'fehr grofse Menge kohlenftofffaures Gas» 
einige „ vorzüglich Hohlenfiofffaiire'** ( ! ? ) Salze «nd eint 
durph die nämliche Säure aufßelöftes Eifenoxyd ent- 
halte. Hr. Funk^ Apotheker zu Linz, werde die nä- 
here Analyfe dirfes .Waffers dem ärztlichen Publictun? 
bald mittheilen. Warum konnte denn Hr. W^Bßetet^ 
diefs nicht erft abwarten? Das PuUidüm und er telbflr 
könnten ohfte Zweifel, wenn diefe gütigen foUte, befe 
fer von den JBlräf ten und Wixküngen dietes Waifertf 
urtheilen. ' 

Nachdem der Vf. uns noch die Nachricht raitgÄ^ 
getheilthat, dafe „die Natur diefes Waffers- flüchtig 
und leicht verdaulich fey," erzählt er uns die FSUäJ 
worin fich die Kranken gute Diehfte von deoifelbenl 
verfprechen können. Wir wollen davon nnr'ein paar 
Sätze für unfre Lefer herausheben: „ Steinbefchwer-j 
den find in unfern Gegenden zu feiten, um den Nutzea 
des Brunnens in denfelben, den die Theorie , zeigte in. 

wir 



burtshülfe, MÄdecin rapporteur, des medicini^ ac^ «runnco:* ,n armciucn, «^n «ir ^^ 

fchen Jury's und der miSaxalogifchen Soci^tät zu der Erfahrung nachw f. Tonnen. Wenn 

Ta*,« Mi+ii;^^ totw X*. Q o • auch davon abltrahiren , was. bekannt genug ift, dals 

Jena Mitghed. igii. 15 S. %. am Rhein (im Verhä^fe) oyi Steinbefc^ 



So oft auch fchon Rec. durch Monogtaphieen von 
X^lineraiwaiien) getäufcUt worden i(t, fo begierig griff 
er dennoch nach dleibr Schrift. Vor mehr als "ZWAX^ 
zig Jahren lernte er fchon auf einer Rheinreife die- 
fen vortrefflichen Brunnen mit feiner über alle Bei 
fcfareibung fchönea Umgebung kennen. AUeiit fo 
glücklich die Natur auch di^fen Brunnen ausgeftattet 
hat : fo wenig begünftigen ihn die äufsern Umftände» 
Vor etwa 7.-8 Jahren (in des. Rec. Exemplar fin-, 
det fich keine Jahreszaiil) gab ein Arzt, mit Namea 
K^ollersheim 9 eine Schrift über denfelben Brunnen 
heraus, die i^m eher zum Miiscredit, als zur Em* 
pfehlung hätte gereichen können. Sie verrieth näm- 
lich eben fo grofse Unwiffenheit, als Unverfchämt- 
heit. 

Diöf Von* welcher wir jetzt fprcchen, hütet fich 
^ehr ängftlich urtd (wie es Rec. fcheint) auch fehr ver- 
ständig, das Chemifche nur auf das leifefte zu berüh- 
ren, lind idennoch find dem Vf. ein paar Pröbchen, 
We uns dünkt, ganz imwillkürlich entfchlüpft, die 
i^ur zu viel beweifen, dafe es mit Hn. U^egeler in di»» 
fem Punkte cben&Us keineswegs richtig ift. So vcr* 
fiebert Hr. ^. (S. 7.) : „ Der l^nnesfteiner Brunnen 
1 teilt wegen der Menge feines fi'eyenKohlenftöffs (!!!) 
g^z mit Recht hier in der Reihe. ** Auf diefe Weife 
^efsen fich ja wohLnöclf vielleicht Diamanten aus die^ 
f^m Brunnen machen, oder doch das, was ßioti Ar^ 
f^^go und Guy - Lujfac aus ihren Verfuchen über die 
J^efraction deüelben gefchloffen haben , eßüz in's Reine 



brj 



ngen! — S. 4. behauptet Hr. /iP^., dafs der Trafs 



l^tier Gegend ^einzig als Mörtel der löfenden Kraft 
ues Wauers widerftrani dorch diefes fogor zur Stein* 



kommen : j denn zu Dutzenden finden fich , dem /Hain« 
njiel f^ Dank ! iSteinkräuke nirgend , fo möchten Witt 
doch Hn. W. fragen, nach welöner Theorie?— FttM 
ner lobt er deh Gebrauch diefes Waffers nach-Ausw 
fchweifungen in der phyfifchen „oder ptatonifchen** 
Liebe. Er fchliefet endlich^damit: „dafs der Tönncs* 
fteiner Brunnen in den ineiften chronifc^en Krank«^ 
heiten mit offenbarem Vorthedl angdw^d^ werdfMi 
könne." Indem er anzeigt^ wm dieler Bic^neu fcha* 
den könne', ruf t er aus: Man erwarte Ider keine 
Ankündigunjg im Tone des Hatnb. Correfpondentenl 
In diefem i(t auch diefs Schriftchen nicht abgefalstj; 
wie es fcheint aber, in dexfi Oeifte mancher in diefea 
und andern öffentlichen Blättern eewöhnliphen Anr^ 
zeigen , nur in fchlechterem Deutfeh, — Zulfetzt be- 
merkt der Vf. noch , wo diefs Waffer zu kaufen ift« ' 

■ 
StAATSWtSS£NSCRAFT£N» 

Fretbsro, b. Craz u. Gerlach i E^ütenrf tlner Kir^ 
then- und Toleranzoerfajfung^^ slus den Papierea 
eines ftaatsklugen Indifierentiften, und mit An- 
merkungen begleitet von dem Herausgeber^ ißiu 
ilft S. med. 8' (lAgr.), 

Diefe Schrift foU in l^urzen Itäpltelr^ dtö P^erkBUniß 
des Staats und der Kirche ^ die Einf-ithtung des Kir» 
chenwefensi 'lind die Rtgieruhg deffelbetr; auch*, atrf 
Veranlaffung neuerer Zeitercigniffe> die Norm beftim:» 
men , nach welcher die Religionslefarer zur Mitleiden* 
heit an Staatslaßen gezogen werden follen. Zuerft re^ 
det in jedem Äbfcbnitte der Indifferentift^ der alles 

nur als Staatanaoa bewth^Ut; hernach tritt d^r Uec^ 



aiJiSgeber, eitiQciMichcr, vor, u»d modificirt dieypr- 
febßie fies Indiflferentiften. Diefer mept z. B. , man 
iDöffe den Kirchenlehrer, wenn er z.B. zurMitleiden- 
fceit an Kxjegslaften zu ziehen fey,* nach feinem Auf- 
wände taxiren. „Haft du., heifse es alsdann,. Gaft- 
mable ausgerichtet, taglich Wein getrunken, einen 
mitenTifcn geführt, praclltigßs Hausgeräthe dif aii- 
Sefchafft, dich, oder dein Weib , oder deine Kinder 
koftbargelUeidet, mit Gefchmeid^ behängt : wohlan, 
fi> fideb zu den Staatsbedürfnif Cen , was dieler Aufwand. 
dUch-)Äkrlich(in.eipem Jahre) koftet, iindlebe ein Jahr 
wemgftens,.niit.den Öeineh einfacher, eingezogener, 

eiiftlfcher^ '. Man tann . dabey. immer einen bi lligen 
irteri;<iiMBd z>ViTchen der hohem und niedern GBift- 
lichkeit feftfetzen, weil, was bey diefer Luxus ift, 
bev jener oft die Höhe erfordert , auf welcher fie fteht; 
Der Geizige werde nach feinen ausgpliehenen CopiU- 
Hcn, qder nach feinem Geldkaften gefchätzt, deffen 
Sibalt 'xUe M^elt, ihm wohl* ungefähr nachrechnen 
kann.'V HierW-^JCwieclert d^r Heraijsg., diemeifterf 
Geiftl^'W leyen :nur im ^i^e,,. emen Af^^rh^^^ 
SU treiben ; und triiü^eh z, B, ihren KafFe mit vielem 
Zufatze; dagegen; mevnt er, man follte den Geifüi- 
ehen die Opfer, die das Vaterland fordere, zur Ge-^ 
Wiffens - (und Ehren -) Sache machen , eine unter ih-' 
oen eröffnete Subfcription würdp mehr als eine fremde 
Schätzung einbringen; als einpeizlger^vurde keiner 
gern vor feinen Qberp erfclwnw wollen, pder wer 
Ssbamlos genug dazu wäre, der foUte rfie Folgen lei- 
net Scbaimof^gkeit tragen. Durch keinen von beideü 
dftrfte.4iQ,Sa$e auf 4as Eeine gebracht wprden feyn. 

* .. .» . . .•. . ^ ••• ■ *"."•♦' '' ' ■ '^' 

VERMISCHT« SCHRIFTEN. ' 

* '»« ' t 1... 

' Oto«Atr, i»d.n.Ganther.Buchh.: Ueberdie Sflga^ 
■ cmt ah kerrfctunies Prmeif dtr Zeit. Eine Vor- 
lefung, gebaiten «m 4. Dec. 1807, .von Kßrl Grat- 
tenaiury Dr. dcrRtehtCi 1808. 7« S. 8- (8 gr.) 

, „Was den Deutfcl»e fp wenig achtet, was er noch 
felvener b^fitzt — was der Pädagog als gefiairUch ver- 
fchrieen hat;' was den Pedanten fticht, was den 
Schwärmer quält, der fTtiz, diefer fo fehr verrufene, 
hier zu Lande von der Stumpfheit und grobbn Bar- 
barev eemifshandelte , aus der Gefellfchaft vertrie- 
bene, aus dwn ymgipg.v«rbaBnte Genius -r- er allem 
ift's, der jenen Glücklichen, hey denen er wohnt und 
häufet, an der Hand feinst "Freunde, des ßcharffinhs 
ond Forfchungsgeiftes, das Herrfchertalent der iwga- 
cjtät zum Gefchenk gegeben hat. Die Sagacität be- 
fteht in der Entfernung von Vorurtheüen, oder m 
der Aufklärung , in fo fem darnnter eine M-aktifche 
Bildung des.Verftandes und der Sitten überhaupt be- 
grifieu wird. Hierauf, als aul die eigöntiiche Knlift 
lu wJjTiken und au leben, ift die Tendenz unleres Zeit- 
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alters, gerichtet. . E$ ii^ mitten uBter. uns, das großt 
Votky . deffen Verftandesbildunc und deffen ättea 
ganz Europa feit Jahrhunderten bewundert und nach- 
geahmt hat. Whr'fiad Deutfche, und wollen es bhi- 
bön lebenslang; "vyir verlieren aber, nichts durch das 
Bekeüntnifs : jenes "^olk fey früher, an diefs Ziel des 
Lebend und' Wirkens unferer Zeit' gelangt » weil ci 
früiifer dahin feiiien Lauf begann ,' weil es Krilftc eut- 
wickelt bat, die wir iu uns noch nicht erkannt ha- 
ben, die theils in uns noch nicht erwacht find, theils, 
wo nicht nocb lange > jVfenigftens >yohI noch einige 
Jeit in uns fchluipmern möchten. DieFran?ofen fii. l 
ein Volk, das, mit-jP/a/o zu rieden, den rechten \Yej 
durch die Welt blindlings findet. Vergeblich fehea 
wir ' uri^ in der Vor- uhd MitWelt rach einer Nation 
iHii, die, in diefer Hinficht, in Bezug auf Mutter 
if^tZf auf Sagacität, .mitdexi Franzouta verglichea 
werden könnte. Sie flechtet taglich ewig.- grünen Je 
Loi-beem um die Waffen eines unüberwindlichen Hel- 
den und feiner würdigen Bundsgenoffen. Auf fiiri 
l'hrcmen herrtcht', gWeFt^öt von inr, rfieöynaftie 
ne& Regenten, wie ^e Vbrwelt keinen kannte, unl 
die Nachwelt nur den Einzigen kennen wird. Was 
Fichte aufgcftellt hat als den Regenten in der Idee, 
erfch^int in ihm als wirklich : er' hat das Ideal er 
reichr, und deshalb hat es aufgehört , blofs Ideal zs 
feyn, weil es erfüllt imd aufge^ngen ift in feinei] 
Perfon. Hinaus über dasjenige, was die Menfchei 
wirklich find , atif clas, Wäsfie im göttlichen Begri 
feyn und werden foUeil, dahin richtet der Regent fi 
nen Blick, und ifur die erhabene Beftitnmung, nicl 
der vorgefunden^ Zuftand des Gefcblechts, kann il 
mit Achtung imd mit Liebö erfüllen : fein Refpect fi 
die Menfehheit gründet fich darauf allein , dafs fie d 
Ebenbild ift tind der Scbützllng der Gottheit. A 
diefem Gefichtspunkte ümfaffet und würdiget der u 
fterbliche Napcäeon fein Zeitalter und das Verh 
nifs, in welches die Vorfehung ihn zu demfelben gt 
ftellt hat. Die göttliche Idee , zu zerflören das Äi 
des gemeinen Egoismus •, der Gedanke v zuerft feinq 
Nation und mit und durch fip das MenfchengcfchlecW 
zu feiner Beftimmung zu erheben — hat Ihn ergriff 
fen , wie vor Ihm keinen Sterblichen ; aus ihr geftal^ 
tet-und in ihr umfchloffen ift alles, was fein ganz« 
Leben ausmacht, dergeftalt und alfo^dafs Er aufer 
diefem Lebeil kein anderes haben , geftatten und dt- 
deii will. Nur die Idee treibt lim : denn nichts k^' 
ifilhih, als die Idee. •• 

Wir haben den Vf. lediglich fclbft reden lafe 
Seine Gedänkenfblge, fein Syltera, feine Manier fpr* 
theti. ßöh unftreitig durch diefe, mit Sorgfalt aneiß- 
ander gereiheteh , . Sätze am deutlichften aus : unt- 
res, weiteren Ürtheils wird es bey dem Lefer iiicbi 
bedürfen. 



a* 



■■ 



*K. 



m 






Niitn. 171. 



%*% 



.t^ 






ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITÜNÖ 



Mit\wocks^ den u* S^utius igid* 



■«■■^«M 



i**l*iB«a4Mfa«*4*i 



VERMISCHTE SCHKIFTEK« 

Lsipzia t b. Reclam : Fom Geifl und fTefm der 
Dinge\ oder phUofofhifche Blicke anf die Natur der 
Dinge und den Zweck ihres Dafeyns « wohey der 
Menfch Überall als die Löfunff des EHthfels -betradh 
ist wird: Aus dem Franzöf. des Ho. v. SL Mat' 
tin flberfetzt von Dr. Cr. Gr. Schubert , Direct. des 
Reaiiiiftituts zu NOrnberg. Erfler TheÜ. igii* 
287 S. gr-8- (iThl. lagr.) 

Der Marquis de St. Martin j geftorben zu Aunay 
bey Paris im Oct. 1803.9 war der Stifter der 
Martimden > einer rofenkreuzerfchen Secte. Ans fei* 
ner Feder floflen, aufser einer franzufifehen Ueber- 
fetzung von ffacob Böhms ^ feines Geiftesverwandten, 
Morgenröthe , das bekannte von Matth. Qau4ius über* 
fetzte myftifche Buch : des Erreurs et de la f^erüij 
.und defl'en Fortfetzung unter dem Titel: Tabl^au des 
Rapports eutre Dieu et l *Homme , u. a. , deren Geift 
ducti in dem gegenwärtigen Werke weht, nur da& 
•er fich hier vernehmlicher , ungleich weniger unter 
Symbolen und Allegorien verfteckt , ausfprlcht als 
dort. Wa$ den fcharffinnigen Seh. bewogen haben 
'mag, das Bucn zu Überfetzen, erfährt man vielleicht 
noca bey der Eribheinung des zweyten Theils, der 
•auch die hier fehlende Vorrede des Vfs. nachliefern 
foU* ^venigftens wird es uns fchwer zu glauben, dafs 
er es ftlr ein die Nachtfeite der Natur erhellendes 
Licht halten follte. Dem Rec. hat es nicht glücken 
■wollen, rein philofophifche Anflehten zu entdecken; 
ATohl aber fand er ernfto Reverieen eines frommen 
Myftagogen, der fich den s gefallenen moralifchen-uml 
phyfifcnea Zoiiiand des Menfchen fehr zu Herzen 
nimmt , lund ihn fo gern wieder in die Region des 
«eiftigen und göttlichen Lebens empor heben -mochte. 
Diefes ift auch die Haupttendenz des Buchs. Alle 
Betrachtungen des Vfs«. über Gegenfkände jeder Art 
nehmen diefe Richtung ; ^aUe wdfen von dem Zeit- 
lichen hin w^. auf das £wige. Der vor 30 Jahren ge- 
gen den Vf. erreote Verdacht » er fey ein laftrument 
«I der Hand der Jefuiten, und fein Buich des Erreurs 
«tc. ein Mittel, dem Katholicismus in proteftantifchea 
geheimen Verbindungen Anbänaer und Beförderer 2a 
verfchafien , war zuverläfiig ohne Grund » und der 
Marquis. bloCs ein gutmüthiger Myftiker, ohne Arg- 
lift. Das vor uns Iiegeade Buch trifft }eter Verdacht 
^ben fb wenig. Es foU in allem Ernfte« um de» oben 
engedetfteUo Zwecks willen» den Geift und das We- 
il« JL Z. I8I2* Zweiter Bernd. 



len der EKage, oder wie es in dem gtete/h mtk 8^ 
iSpitze des Werks fteheoden fogenannten Plan hefft^ 
•den Grund des Dafeyns alles «ffen, was* ift«, eiifor- 
fchen, oder über das Dafeyn^ idie BefdmAnttig isidl 
Eigenthümlichkeit der IKnge fichere ^nd wahr^ 
KMintnifs verbreiten. Mit cSefer Angabe werden tfe 
aber diejenigen, welche wiTTen, -wie wenig fich roi^ 
Welen der Dinge wiffen iSist, £0 buchftätäich nidM: 
nehmisn. Was der Vf. siebt , find biofs feine indivi- 
duellen «Anfichten von der Befchaffenheit , der Ä^ 
ftimmung und dem Zwecke der Dinge , ZuftSnde unfl 
Einrichtungen. ; auf Gründe und Beweife feiner Be- 
hauptungen lafst er fich nicht ein ; man mufs fie ineht 
«Is feinem Geifte gefchehene unmittelba^re OffenlM^ 
Tun^n betrachten, für. die er unbedingtiHi Glautaeli 
fonfert. Zwar meynt er , dafs er bey der Betrach- 
tung der Welt um ihn her, fich des Menfchen feiÜk 
als eines Mediums bedient habe : auch giebt es allef- 
dinge Eigenfchaften in der mentehlichen Natur, di^ 
der Natur der Dinge aufser uns analog find, und IJis 
ift wahr, dafs die Erkenntnifs unferes Selbft aut:li 
•über die gro&e Natur in nwifler Rückficht Licht Yef- 
i>reite ; aber von diefer Betrachtungsart kommt hier 
fo viel als nichts vor, und über Anthropologie, be- 
fonders Pfychologie , fcheint der Vf. zu wenig aufge- 
klärt gewefen zu-feyn, als dais er -eine Analogie mc^ 
innem menfchlichen mit der grofi^n Nati^r geahoreH: 
haben follte. Sein Medium ift die myftlfche Denk« 
imd Empfindunpweiüe feines Oemüths, ron wdcher 
alles , was in feinen Gefichtskfeis fSlt , die Element^ 
Wiffenfchaften, Kün(te9 der Menfch, das Denket 
die Sprache, die büfgerlicheniind poütifehen Verh^ 
nlGfe » Sitten und Geforäuiehe o. f. w. , die Farbe um 
Geftalt annimmt» Nach den Proben » die wir nttn 
von dem Geifte der Philofophie diefes Buchs vbrtegesik 
wollen, mögen die Leier, je nachdem ^e derfelbeil 
empfänglich find oder nicht, fich fdbft bcäfUmineQ^ 
mit dem Werke näher bekannt zu machen oder da« 
von entfernt zu bleiben. — Die Eidftenz Gotte$, 
der auch die Wahrheit und^ das höchfte Prin^ ge^ 
sannt wird , beweift der Vf. aus dem Bedürfiil(w unft 
dem Triebe zn bewundern. Denn ohne Gott hät^^ 
der Menfch diefes Bedürfnifs, diefen Trieb nichtj 
und Gott ift der über uns befindliche Grund(g[uen 
der Bewunderung. Es giebt auch keinen Tdieöreti* 
ichen) Atheiften : denn es giebt keinen MenfcheQ , iji 
delfen Innerm nicht das Bedürfnifs zu bewundem ak 
wefentliche Eigeaibhafit erfchiene j uild indem diefe^ 
innre Dürft untres Wefens nur durch unzählige Quel^ 
loi des BewiB&d«rBS gefiiUt wexdm lumA ; 10 Kooh 
Ttt . audft 
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auch woM kein Menfoh, wenn er die Wahrheit be- 
kennen wjll f läugnen , da(s irgend eine ' unauslöfch*» 
kche Flanaiiie jener Be^XrundeniDg vorhanden feyn' 
tnüfle , die feineih Wefen eine fo nöthwendige Nah- 
nw ift« Jeae Flamme aber ift Gott. Diefes Grund- 
Weien ift , feiner Natiu^ nach , Liebe. Es erzenste fich 
Ebenbilder, die aus dem Wefen feiner Liebe nervöt* 

^eo ; weil fie aber au» demfelben hervorgegangen 
, konnten fie nicht mehr gleicher Natur und 
Vollendung mit dem oberften Hauptwefen feyn ; wohl 
aber hatten fie die Fähigkeit» unaufhörlich von dem 
lebendigen Einflufs ihres Urquells befruchtet zu wer- 
den, und das neu erzeugte Leben wieder in ihn zu- 
rück zu ftrahlen« -^ Die Natur war urfpranglich 
,^el voUKommner als die jetzige. Nur jene , die zum 
Spiegel der Ebenbilder Gottes beftimmt war , kann 
«Is etwas Ewiges betrachtet werden , nicht aber die 
jetzige 9 welche die Weifen diefer Welt für ewie hal- 
tep. — Auch der Menfch ift jetzt nicht mehr in 
lAem vormaligen naturgemäfsen Zuftande , iä welchem 
tr zu fich fagen konnte : Ich felber Vermag mich, 
init dem Strsml der Liebe, der mich gebildet, zum 
iQleichnifs und Repräfentanten der ewigen Vollkom- 
menheit zu erheben. Aber mit dem Vermögen , frev 
in diefer Richtung des Lebens zu wandeln , war auch 
das Vermögen , fich daraus zu venrren , verbunden. 
jDer Menfch mifsbrauchte jenes Vermögen , und die 
.natürlichen Folgen davon find ^-lie Sklavenketten ,^ in 
welchen er noch jetzt fchmachtet. Iq feinem «r- 
fprünglkken Zufta^nde der Vollendung war der Menfch 
Deftimmt, die Vollkommenheit feiner ganzen Umge- 
Ibung zu erhöhen und feinen Aufenthaltsort immer 
mehr zu verfchönern (und doch foll die urfprüngliche 
Natur fo Ichön, fo vollkommen gewefen feyn?). — 
Per Grund , warum Gott Millionen geiftige Wefen 
crfchuf , war: damit er in ihrem Dafeyn ein Bildnifs 
Seiner eignen Selbfterzeugung hätte : denn ohne diefe 
würde er fich felbft nicht kennen, weil er unaufhör- 
lich nur vorwärts wandelt. — Die Schönheit ift 
Kein Eigenthum der jetzt von uns bewohnten ganz 
Verwandelten Natur, und unfere Ceftalt nur noch ein 
Ichwacher Schatten unferer urfprQnghcben. Doch 
hat das Geficht des Menfchen unter allen Theilen fei- 
nes Körpers fich noch am heften erhalten, und ift 
4er einzige , an welchem fich Organe finden , die » 
ohne ihm fichtlich zu Ichaden, nicht bedeckt wer* 
Ven dCirfen. — Urh)rttnglich waren die beiden Ge- 
ichlechter in einem Wefen vereinigt ; davon zeugen 
Jioch jene gleich fam weiblichen Theile, z. B. die Brü- 
Jte, an dem männlichen, und die gleichfam mann*- 
l^hen Theile an flem weiblichen Körper* Anch in 
Ifinficht des Gemüths findet fich etwas Aehnliches^ 
«nd tue fo deutlich, an zwey Gefchlechter vertheilten 
yerfchiedenen Tendenzen empfangen ihre urfprttng- 
Sche Einheit 9 eben fo wie ciie köfperlicheq , in einer 
lielKgen und guten Ehe wieder* Vorher hiefs es, das 
inUlche Weib erzeuge jetzt das Ebenbild des Mannes, 
jind di.ejfer fey geööthigt, dem Weibe das erhabene 
*^"^^der ixzQUiHQg ansünfertcaaem -Etwas zu weit 
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treibt der V£. fein Phantafief^iel , wenn er hinznfetzt: 
das Gefetz der Zeugung der verfchiedenen fowohl gel- 
ingen als phyfifchen rrincipien , aus wekhea der 
Menfch beitehe, fey, ungeacntet feiner Erniedrigang, 
doch noch fo allmachtig und gewaltig, dafs, wohia 
fich auch fein Verlangen richte , er alsbald Oberall 
eine Form fönde , der er fein Bild einzuprägen ver- 
mtoe; diels fey eine unendliche, aber fürchterliche 
Wanrneit, deren Folgen von der urfprünglichen K^ 
gion' des Menfchen bis zum Abgrund der Hölle hin- 
unter reichten , und welche uns Auffclilofle Aber alle 
Baftardformen und Ungeheuer gäbe , von deaen uds 
die hiftorifchen Sagen der Völker , die Mythologie 
und Naturgefchichte fo viele Beyfpieie aufzeigten 
u* f. w. & 86. lefen wir folgendes, das faft wie Ga- 
limathias klingt: Die Menfcnen, beftimmt zum Or- 
gan der göttliciien Wunder , waren urfprünglich mit 
einem aus einer immateriellen Subftanz gebildeten 
Körper bekleidet. Jetzt aber waren fie in ihrer ver- 
derblichen , nächtlich - tröben Verkörperung und 
durch ihre täglichen Verirrungen längft in eine iin- 
heilbare, ganzliche Abfonderung Von ihrem Ur- 
fprunge verlunken ; längft wären die göttlichen Wun* 
der ihres Gemüths auf immer von jenen ewigen Wun- 
dern losgeriGTen , wenn nicht die gemeinfchaftliclie 
Quelle beider von Zeit zu Zeit fie zu vereinigen ge- 
liicht, ufid zu diefem Zwecke jene nämliche SubKaoz 
in Thätigkeit und Bewegung gefetzt hätte i mit der 
fie unzertrennbar als mit ihrem Körper und deA 
Vehiculo aller ihrer Werke vereinigt ift. — Nach 
S. ]04. ift der Menfch die heilig« Schrift im eigeob 
liehen $nne , das einzi&e Buch , das Gott felber %t 
fchrieben und publicirt hat. Alle die andern Bflcher 
%. B. Himmel, Erde, die himmlifcU^n Kräfte, vel 
che im ganzen Weltall mächtig walten u. f. w. b^^ 
Gott entweder nur angeordnet , oder durch andre 
hervorgebracht. — Die ganze Natur befindet fich 
im magnetifchen Schlafe, und das menfchliche Ge- 
müth, während feines Aufenthalts auf der Erde, iin 
Somnambulismus, der ihm, wie der Letbeftrom, die 
Erinnerung und Erkenntnifs feines urfprünglicheB 
Zuftandes und aller feiner Vortheile hinwegniiri^t' 
Auch die Spuren eines aligemeinen Magismus werden 
in deV ganzen Natur gefunden,* welcher in' allen i'^ 
ren Erzeugungen wirkt. Je höher wir uns erbebcB^ 
defto mehr ergreift uns die fchöne Gewalt jenes ^^ 
sismus, und wenn fchon der Magismus der jetzigen 
Natur fo fchön iit , was müCste erft der der ejgeDtlicb 
beftehenden und wahren Natur feyn , in 'Welcher al- 
les lebendig ift, und* der uns ewig nie wieder veriafet, 
fobald wir erft das GlQck haben , uns bis zu ihm zu 
eiheben. Der aügemeine-Magismus der jetzigen Na* 
tur hat den Zweck, unferni fchmerzlich verwümitf* 
ten Gefühl das Reich der Schrecken und Anfieckung 
zu entziehen ; der wahrhafte und göttliche Magi$n<os 
aber, welcher immer neu ift^ hat den ZwecK, all* 
waltend und allherrfchend uns die Strahlen der e^vi- 

!ren Herrlichkeit zu enthiUlen^ Er bleibt uns aber 
eider önuner undurchdringlich ^ und giebt uns P^^ 
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den SdilfiSel M %ch teÜbtt. (per bAfe göttliche M^- 
gismus f baffer hätte er gethan , ficb ear nicht v<>r 
wn Augen des Vfs. fehen zu laflen !) d. t3i. kömmt 
ein Beweis vor, dafs die Befdmmung der Natur fey, 
dem Böfen zum Gefängnifs und Auf&ugungsmittel zu 
dienen. Hierbey verwundert fich der Vf. in feiner 
heiligen Einfalt aner die fosenannten Weifen » Avelche 
l)ehaunteteh , die roenfchliche Vernunft könne für dsA 
Weitab keinen eigenthamlJchen Zweck ergranden» 
da fie doch den Zweck und Nutzen der unbedeutend- 
ften Hausgeräthe kenne , oder doch einen folchen 
rorausfetze. (S. 144/) Die Vögel haben im Allgemei- 
nen von der grofsen Umwandlung (nach dem Sünden« 
falle) weniger gelitten als andre Arten von Thiefen. 
Die Luft, obgleich fie, eben fo wie die^eanze ib ge- 
funkene Natur, von dem Fall verunreinigt worden, 
bat fie doch zum Theil davor bewahrt, indem fie 
noch immer der grofse Behälter der Lebensprincipien 
ift, und deshalb der allgemeinen Zufammenziebune 
kraftiger zu widerftehen vermochte. Deshalb find 
uns die 'Vögel noch der fprecbendfteund am heften 
erhaltene Typus des urfprQnglichen Zuftandes der 
Dinge, wie fich diefi^ fchon an ihrer ftarken natür- 
lichen Wärme, f der Quelle Ihrer rafchen Beweglich- 
keit) ihrem Gelang , ihrem Farbenfchmuck u. a. 
zeigt. — Doch fii\d auch mehrere Vögel zu ihrem 
Nachtheil verwandelt worden. So fcheint der Adler 
urfprOnglich zum Landthier beftimmt gewefen zu 
feyn , er wurde aber durch die Gewalt der Zulam- 
rienziehung in die Kegion der Lüfte zu fteigen fähig 
gemacht , wo er dann aber , um fich feinen Unter- 
halt zu verfchaEfen, beide* Reiche zugleich beraubt« — 
Aufser der urfprünglichen und der jetzigen, nach dem 
Jalle gefunkenen Natur siebt es (S. 146.) noch eine 
dritte Natur für den Menlchen , nämlich die Infectin^ 
"tand landere unvollkommene Thiere« Jene find der 
^chtbarfte Beweis von dem Sündenfalle des Menfchen, 
und über diefen einfe Viel ältere Urkunde, als^ jene, 
Streiche uns die Bncher aufbewahrt baben. Jene drit- 
te Natur, cße 'wahrhafte Erzeugerin des Ihfccterf- 
Teichs, wirkt nicht allein taglich, fo lange wir leben, 
▼erzehrend iii uns^ fondem fie erwartet uns auch 
beym VerfeU unfctier zweyten Natür-^ oder tinferes 
Leibes , indem fie' uns hierdurch auf eine materielle 
Weife die gelegentliehe Uriache zeigt , wodurch wir 
In die TodtenhOlle diefer unferer ircufdien Form ver- 
laoken , weil wir nämlich unferm urfprnngliehen Ge- 
biet forglos einen falfch^n Auswuchs zuließen -^ det 
^rfprünglich eben fo forgfältig wahrzunehmen cewe- 
Ifen war« , wie lioch jetzt die Menfchen fich und ihre 
Pflanzungen Vor • der zerftörenden Einwirkung det 
^nfecteik zu verwahret! Tuchen.- — Der Hauptzweck 
^er Mufik war> die Schranketi den» 2^it, die uns 
^durch ihrep VVIdetCtMd beenge^ und;e>nkerkefn, zu 
durchbrechen , damit die höhern Ein^ailie zu uns 
^erabkommen könnten, um jenen furchtbaren Zer- 
rüttungen Einhalt zu thun , denen wir durch tyranni- • 
'^^he Mächte ausgefetzt find , und womit uns diefe 
^^nftrickt halten* Je mehr das Univerfum veraltetf 



defto mehr verftopfen fich aueh jene (niit Itolfe det 
Mufik) durch die Zeit hindurchgebrochenen Kanäle^ 
weil die Menfchen von dem Vermögen , das ihnen ge- 
geben ift , fie offen zu erhalten , fo wenig Gebrauch 
machen. — Nach S. 192. erfcheint die Erde als ein 
Excrement der Schöpfung, und der Menfch in die- 
fem excrementartigen Refiduo verfehloffen und ein- 
gekerkert. — Und fo geht es denn durch das ganze 
Buch fort, man mag aimchlagen wo und bey welcher 
Materie man will. — Die mdhfelige Arbeit des 
deutfchen Ueberfetzers Ift lobenswerth ; Schade, dafs, 
fie nicht aul ein nützlicheres Werk verwendet ift. 

ÜAMBURd u« At^TOHA ,' b. Vollmer : ^oh* Georg 
Büfch , ehemal. Profeffors in Hamburg , ßmmtlicUe 
bisher noch nie gefammette Schriften. Erfte und 
zwiffie wohlfeilere Ausgabe. 1801. u. 1805. I. B. 
IV u. 508 S. IL fi. 406 S. %. (Schrelbpap. 3Rth).. 
Dnickp. 2 RtbL 12 gr.) 

Die. Herausgeber $ welche ihren Vorbericht zu 
Göttingen und Jena am 30. März i8ot. mit — i — 
fei r^ unterzeichnet haben , in; frühem Jahren i?ä- 
fchens Schüler ,} und fpäterhin auch in der Ferne, 
feine Verehrer und Freunde, hielten fich durch eine 

Senaue Bekanntfchaft mit allen feinen literarifchen 
arbeiten defto mehr berechtigt, da fie hoffen durf- 
ten , daEs ihnen nicht fo leicht irgend eine kleine 
aber wichtige einzeln abgedruckte Abhandlung ent- 
gangen ievn möchte ; indefs verfichern fie , wenn fie 
etwa noch einen nicht allgemein bekannten kleinen 
abgedruckten Auf fatz auffinden fbllten, ihn fogleich in 
veinem. Nachtrag dem Publicum übergeben zu wollei). 
Sie verdienen dadurch in jeder Rückficht den Wännften 
Dank des literarifchen PubUcums, das Büfch ftets zu 
den gemeinnützigften , belehrendften , wohkefinnte- 
ften %hriftftellern rechnen wird ^ deffen Arbeiten 
nicht blofs fär feine Zeitgenoffen fehr wohlthätig 
wurden , fondem noch lange hinaus einen reichen 
Schatz der abwendbar ften praktifchen Vorfchriften ' 
für das bürgerliche Lebeii enthalten werden^ Die 
iammtlichen hier mitgetheilten Abhandlungen, wel<* 
che gröfstentheils noch nie durch den B«ichhandei 
bekannt oder verbreitet wurden , find unter die drey 
Hauptrubriken veirtheilt ^: Staatswirthlchaft und 
Handlung, Mathefpatiki Abhandlungen vermilchteia 
.Inhalts. 

Der erfle Band enthält folgende ig Auflatze: 
I. Ueber Abgaben^ tiach der dem Vf. eigenen, feht 
ansemeffenen Eintheilimg in Abgaben auf den Befitt, 
aui den Genufs , und auf den Erwerb. II. Guter * 
Bath für diejenigen , welche 9Hehr Geld haben , als fie 
mach ihrer bislierigen Lebenst^eife anzuwenden iviffew; 
(S. 38.) : ein fehr lehrreicher , populärer Auffatz. 
III. Ueber die Leitung der heranwachjenden fugend in 



Abfkhtanf den Gebrauch des, Geldes. (S. 75.) Man 
fuche ihnen die Denkungsail Königs Georglu. zu ge- 
ben , der , als man ihm den Vorwurf machte , er ley 
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•ffßc «u ^rlam» antwortete : hatte idi nur igo^Iiiar 
$Br jährlich einzunehmen gehabt, fo wflrde ich doch 
«icht zufrieden gelebt haben, wenn ich nicht jthr- 
ilich zo Thaler zurflckceleft hatte. IV. Folg$n des 
Branntweintrinkens in der Vermehrung der SUrbtick- 
•kiit (S. 98O nach des Dr. Bti^ltAuivii lehrreichen fie- 
rechnungea. V. Fan einer neuen Kunß Gebäude uns 
ifloßer &'de zu machen (S. loa.) : von Cointriou, und- 
von Dahlberg zuerGt in Dcutfchland bekannt gemacht, 
doch mit Recht nur unter Beobachtung der nöthigon 
Vorficht empfohlen. VI. Fon der Onfiehertieit der 
AemUn in Nord - Deutfchland (S. 113.): man feile be- 
fonders in Anfehung der WinterEaat fich zu fiebern 
fuchen. VIL Noch ein IFort über Kinderzucht CS. 125.) 
VnL VortheÜe der medim Stände aus der Verieße* 
rung der Volks- und Landfchulen (S. 136.) fehr lehr- 
reich. IX. lieber He Stubenwämmng auf dem Lande 
(S. i6i.> X. Erzählung von dem Tode einer Menge 
Engländer durch Ehifiperrung im ein enges Geföngniß 
(S. 166.): in Oftindien, während weniger als 10 Stun- 
den. XL Ein fVort über die nützliche Anwendung des 
Geldes (S. 172.) : Empfehlung gemeinnütziger Wohl- 
thätigkeit in der Zeit des Lfeberfluffes. XIL Ueber 
eine neue Art von Holzwürmern , eine mit fechs Beinen 
'und vier Flügeln und eine weit ärgere zweifbehügie 
•fdie verfthmizten Holzhändler,, die Gutsbefitzcr um 
ihre Holzungen betrügen) (S. ai'j.)» ^'^^ einem Nach- 
trag von einem Landmanne zu Flotbeck, dem Etats- 
ram Vogltt. XIIL Ueber fVagenfpuren und die fVege 
in den Herzogthümem Schleswig und Hotßein (S. 242.). 
•XrV. Noch ein IVort Über Qnackfalber (S. 265.)- XV. 
Ueber die Bettelei/ auf dem Lande (S. 26fr) : fehr wahr 

Segen die allgemeine Sitte , dem Bettler auf dem Lan- 
e ohne Unterfchied zu geben. XVL Ueber die Er- 
ziehung der Kinder auf dem Lande (S. 26^.). XVII. 
Kurzer Entwurf einer Gefchiehte der Hanfit infonder- 
heit des Ganges der Handlung während derfetben. (S. 
3240- ^"ch noch neben Sartorlus fehr brauchbar. 
XVhI. Allgemeine Ueberficht des Affecftranzwifens als 
Grundlage zu einer unbefangenen Beurtkeilun^ von G. 
E. Biebers Plan zur Errichtung einer für namburg 
möglichß vortheilhaften Verficherungs - Compagnie g#- 
gen Feutrsgefakr (S. 4490- 

In dem zwtyteu Bande kommen Abhandlungen 

^or: I. Ueber das franziMche Metre^ nebft dem Aus- 

*mg eines Briefes vom Prof. Trattes. IL Ueber die 

Nothwendigkeit des Rechnens für den Landmann (S.m.}^ 

nebft einem Nachtrag von einem Landmann zu Flot« 

beck (dem Etaatsrath VogUt). fNoch im J. 1790. elii 

Wort zu feiner Zeit , wo des Kec. Vor&ihr in dem 

Befitz einest groisen holftein. Guts durchaus nicht 

•wollte % daCs leine Untergehörigen , damals Outertka* 

das gefiihrliohe Schreiben lernen foUtent kaum 
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.erbttbte er das LbGmh^ TSLIShbetaeiM^äMl^ 
-deren große Vortkeile CS. so^. IV. Ueber die muenng 
emd tVammng vor J^etterprophOeti (S. g9.). V. Oeh 
die SchSpfmäUen^ welche feit 20 fahren an der Nüier- 
elbe zur Auswäfferimg der Marßhiänder angeltai f\t4 
(S. 118O* f^h>^ belehrend. VI. Peter Lebrntrtty Ribmü 
mnd deßiin Freund Heyn (S« I480- ^i^ Erzählung zu 
he weilen, da£» der erfte Januar igoa npch nicht dec 
erfte Tag des neuen Jahrhunderts fey. VIL Ifam 
'ßugt das i^te Jahrhundert ani (S. 171.): am iftea 
Januar \%ou VlIL Faßliche Erläuterungen aber ik 
..Hauptjacheu^ worauf es bey dem Chrißlichn Kalmkt 
MukHmmt (S. 173.}. IX. Sey trüge und Bemirkungn 
fiber die Fata morgana • das Seegeßcht und die EAt 
4fung (S. 155«}*. — Sodann nach dem befondern Ti- 
,tel : Schrinen vermifchten Inhalts : .X. Ueber eiMg<i 
xum Theil neu entflandene BefchwerlicUteiten und Um 
euhmlichkeiten für Reifende in Nieder - Bentfckland {i 
2os0' ^^ Guter Rath um der Umordnteng und mat 
cherley Gefahren^ in dem GewüU der Straßen He/t 
Jburgs abzuhelfen (S. 232.). Die Hin- und Hecgehea* 
den foUten, jeder an einer Seite der Stra£sen gehen 
XU. Ueber ^das Steinmflafier , infonderheU du mm 
.Steine in Hamburg (S. 257.). XIII. (Die Rubrik i» 
durch eine unverzeihliche NachläiBgkeit ausgelaHeiii 
die wenigftens in ofFentlichen Blättern nach volle» 
detem Druck hätte follen bekannt gemacht werden.} 
Ueber einige gemeine Fehler gegen die Richtigkeü i(f 
Sprache (S. 283.). XIV. Ueber die Vorthile in 
Sckwimmens (S. 317.). XV. Ueber die BehaniluH 
fcheinbar Todter» infonderbeit der im Wajfer my»\ 
menden (S. 339.). XVL Roth und Anleitung gut ud 
verflHndig zufchreibeu (S. 362.): allgemein brauchbar. 
XVIL Von den Infecten, die das Federvieh verfdE^ 
XS. 386.> Starkriechende Sachen , Oei und Fett wer* 
4en mit Recht empfohlen. XVIU. Mittel die Bswm 
von dem fchädtichen Moefe zu reinigen (S. i%^.). i^I^ 
reibe Stämme und Hai4>tafte um die Zeit, wenn der 
Saft zuerft in die Bäume tritt , mit einem Piofel in 
«twas dick eineerührtem Kalk getaucht. XIX. Zr 
Warnung vor ^uac\falbem (S. 39i.> XX. Eint viit 
t^ge aus Todtenregißem von Genf gezogene Bemirli**( 
(S. 400.1. Die wahrfcheinliohe Lebensdauer der E> 
^er ift clort feit 200 Jahren ungefähr fünfmal fo f^ 
geworden , welches theils der faeflern Mediclnoll^'' 

£9 theils 'der forgSltigern Kur der Kinderkn^^^' 
iten und Ansbreifouig der Inoculation zugefchriet^ 
•wird* 

Uebrigens ift 4iefe Sammluo^ keineswegs voS* 
ftandig, und Rec. mernl, es liefse fich felbft aus den 
ibrnbuKger Adrels • Öonwtair C^hriohten noch eine 
NacUefiB machen ; aiidi hatte er jewOnfcbti aSu^' 
halben die Quellen eüngog/ebem m Htm. 
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Kninail Camm^ntarim in Iwroi Nwi TefiaminH 
iißoruot. Volmneii L. JEvangetium UfaUhaei. 1807. 
(Auch mit dem Nebeotitel.: £vcmgitmm JUattkaei 
illuftravit Dn Chr. Th. KmnoeL) VI imci 768 S. 
VoL n. Evangetia lÜarci et Lucai 1809. (Oder 
der Nebentitel : Emngella Morel st Lucae illuftra- 
vit Dr. CV. Th. KubioßL) .71JI S. ( 5 Rthln 4 gr») 

Yorlie^ndes Werk datf tnan nnbedenldlrh deii 
beflfern neuerlich erfdiienenen exegetifchen Ar- 
beiten über das Neue Teftatnent beyzählen j und inan 
tnufs wOnfchen, es bald ToUendet zu fehen. Enthält' 
es gleich weniger ne^, oiigitleHe, freye Anflehten 
des Vk* , gieng es auch xficM von einei^ felbftgebikkf- 
ten Fundamentahmfieht lind unabhfingijge.ii^ Fonchiifig 
fiber das Entftehen d^r altefteü chriftljchen Evangelien 
aas, fo liefert es doch mehrentheils: das andeni^rts 
«erftreute , zum Theil hier tmd dort .rtiöhfam «u fü^ 
chende, oft fchwer zu ^hderfdte BefRS^'ftr KritiTc, 
Erklärung und Literatur for^fältig^ gefammelt an Ort 
und Stelle gehörig ät^^^b^pf dem Lefer und Erklä- 
rer die Ter &hriften ivtm fcicntern und bequemern Ge- 
brauch. Diefes dürfte ohne Zweifel die Verdienft- 
Jichfte Seite* der vorliegenden Commentars feyn , die- 
Ter Fleifs des Sammlens; feiten* im Ganzen haben vvir 
Bedeutendes vermifst oder Wefentliches ätt.<gelKffeti 
gefunden. Bey weitem auch in den meiften TUten, 
wo zwifchen mehrem Hauptmeinung^n und Erklärun- 
gen Zu v^rählen fteht, trifft unfer Vf. die richtige. 
Matte er fich nicht das drOckfende , einengende Joch 
der UreVangeliumshynothefen felbft aufgelegt, fo 
wOfde jenes in noch nöberem Grade gehen. Aber 
auf diere fich oft beziehend , la nicht feiten allein 
Ttatzend , ßeHt er gar manche fcniefe Anficht und fal- 
Icbe Erklärung in einzelnen Stellen auf. Preylfch er^ 
fcheint jene viclbefprochene Hypothefe über das Ent- 
ftehen der Jrey erften canoniTchen Evangelien zut 
"Zeit immer nocn als die am voUftandigften an$gebil* 
<!ete und 9 zumal einem nicht fonderbch tief Eing^ 
henden , fie felbft iin Einzdnen ftreng Prüfenden, an- 
nehmlichfte. So oft ihr auch im AllgemeineiJ wider- 
iprochen wurdö, fie ift im Einzelnen und imZufam- 
menhange noch nicht fo vollftändig widerlegt und zer- 
ftört als diefes nach unfrer üeberzeugung woH aefchc- 
heti kann, gefchweiee dafe etwaig AfidereSviidBefrle'^ 
digenders, wzs nach jenem negativen Verfahren ge* 
fchehen mufe , als Pofltives an ihre Stelle gefetzt wor- 
den wäre» Dah^r eben kotümt e$, dds dit ^e^ft 
jg. L. ^. I8IS* ZweytiT Bond* 



irrige und überall nicht ausreichende Meinung nock 
immer fort in einem fehr anfehnlichen Kreife unfrer 
Theologen ihr Anfehen behauptet, ja eher von ihren ' 
Urhebern und vorzfidichften Vertheidigern aufgege- 
ben werden dürfte ocier vielleicht aufgegeben ift, al» 
von ihren blinden Anhängern. Der \?. unfers Com- 
mentars nimmt fie, vrie es fcheint, auch mehr auf giit 
Glück, und weil fie der Erklärung manchen guten 
guten Dienft zxi verfprechen fehlen , als mit einer aus 
eigenier Erforfchung diefes dunkeln und dornigten Gi- 
blet^ der neutertaroentifchen Auslegung gewonnen^ 
Ueberzeugung an. Im §. i. der Frotegg. de origidB 
Evttngeliarum Matfhaeif Ward et Lueae ^ heilist esS.l» 
nachdem die verfchiedenen obwaltenden Hauptmm- 
nungen und ihre Urheber kurz angeführt ^Gnd: J» 
hac opinionuhi fententiarumque de fontwus Evangetiarum 
dherfitatej cum ntaxime nobit arridet eorum interpretum 
Jententia^ qui Evangelium qüoddam Syrochaldäkum^ 
deperditwn , communem fönten Evängelißarum fuiffe ceu^ 
feni, cnm ea admijfa omnes dißcuKätes faculimi eva* 
nefcant; (???) iH eäque nunc pautto, curatfus explkakdi^ 
Marfhium inpHrnss^ äiqüe Eichhornium dueet ß- 

Semur. Darauf folgt eine gedrängte Darftellung die- 
r Hypothefe in ihren Grundzögen aus den beKanii- 
ten Schriften der genannten Vcrfafler, wobey, ajb 
bey allbekannten tSngen, wir uns aufzuhalten keizis 
Veranläffune haben, da wir unfrie abweichende An- 
ficht vom ürfprunge der älteften chriftjichen Evang«- 
Ifchbücher hier doch nicht ausföhrlich darfteilen l^ir- 
neu , oI?ne die fchicklichen Grenzen einer Receafioa 
wiit zu überfchreiten. Der ate $. der Prolegg. han- 
delt vom Evangelium des Mätthaeus befonders 5 der 
jte $. V(k der Authentie des erßen und zweyten Kap. d$^ 
Matihaeifchen Evangeliums; der 4te und letzte $. wm 
der Genealogie ^efu; alles angemelTene und kurze Zu- 
fammenftellungen des Hierbergehörigen yrenn gleich 
Bekannten. Erinnern wollen wir hierbey Wofe » chfe 

der Ausdruck fuotTYAiev icaroc Aiardotitv umj »«rV 

Aovx«y« was auch ins Lateinifche mit übergieng^ /V* 
cundum Matthaeum etc. gewifs nicht bldb heifsefeL 
tollte (was S. 10. behauptet wird), roC MRr5«/ov» r^G 
Aointft, etc. Diefes Genitiv -Verhältnifs wufstea k 
die Kirchenvater re<?ht gut, wie es fich gehört ^ zv 
bezeichnen und drücken es allezeit richtig aus. Wie 
foUten fie hier auf deii Einfall gekommen feyn , olme 
Grund vom gewöhnlichen , bekannten Gebrauch fo 
fonderbar abzuweichen. Der Ausdruck ftMCT^. xntü 
^lU hier offenbar, etwas anders bezeichnen, näadkH 
das eine, eitfzige Evangelium f d. }u d^elbige Kvanoh 
ttum ffefuy W i^ox/iv, nach Matthäus, nach Marc^ 
ttjy Anfeeichnung, Vortrag öder was dergleichen 
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man fuppliren will. Schon der gelehrte ^JÄg* deutet 
diefe Erklärung, welche wohl allein die richtige feyn 
dürfte, in feiiiier gründlichen Eloleitttng ins N. Teft« 
na. . Man mufs ficn wundem, dafs die Veröieidiger 
der Ürevangeliumshypothefe nicht den Ausdruck zu 
ihrem Vortheil benutzt und etwa erklärt haben : «wV/- 
7^Aiov xKTfl? tAtLT^. Mx^K. etc. keifst, das^ Unvange- 
iium nach der Uebnarbeituug pdcr üeberfitxuug, dtvi 
Matthäus , Markus u. f. w... 

Schon -S. 21. kommt unfer Commentatar nach den 
kurzen Protegg. zur Erklärung des Textes des Mat- 
thäus. Er hat lieh in der Vorrede , was keiner mife- 
billigen wird, die hißorifch - grammatifche Interpreta- 
tion zur Pfticht gemacht^ und hofft, da(s feia Com- 
'mentar neben denen von Paulus und Tkieß nicht übef- 
Tflaf&g fcheioen , befonders aber (S, IV* der Vorrede) 
juvenibus titeranim'facrarum fludiofist aliisquey q%i 
ampHore tibrcrum apparatu deßUutiy vet negotiorum oc- 
'vupationibtis praepeditiy muttafcripta sonfulert ipfi non^ 
jfojfentj nützlich und willkommen feyn dürfte. . ,We-* 
'gen der durchaus Hebraifirenden Schreibart der £vaa- 
"gelifteq meynte der Vf. ftcte Rflckficht nehmen zu 
'muffen auf den hebräifchen Ausdruck und auf ,d^e 
'Alexandriner des A. iTeft. , und glaubte cfarin ein 
Hauptholfemittel der Auslegung der Evangelien gefun- 
' den zu haben.' Wir ceben ciefes im Allgemeinen, wie 
^ch von felblt verftebt, gern zu, befonders was die 
'Alexandriner des A. Teft. betrifft , die zunächft aus 
'mehrern. fich von felbft darbietenden Gründen in den 
Tiey weitem häufigften Fallen noch viel wichtiger find 
«bey der Interpretation des N. Teft. als der hebräjfche 
Text. Nur leide;- find fie ^sher lange noch nicht in 
der Mafse und auf die Art, wie geichehen könnte und 
follte, benutzt, und freylich iit auch ihr Gebrauch 
^^u diefer Abficht noch lange nicht genug vorbereitet. 
%ahm ein Anfang ift mit jenen fchwierigen aber noth- 
wendigen Vorarbeiten g^m^acht. * Da.s Erfte wäre doch 
'Voir allem den fogar im Argen liegenden Text der LXX« 
•berichtigt und lesbar rein zu haben ; und welche Auf- 
"^abe ift diefs für die Kritik ! Doch wäre diefs nur der 
erfte, v/enn auch, kein geringer Schritt zum 2UeIe. 
^Dana würde ein'Lexicon derLXX. möglich und dem- 
'^Schlt zu wünfchen feyn, ähnlich dem Schteusnerfchen 
»über das N. Teft. Hey dermaligem Zuftande der Sa- 
*i0heii wären akademifcne Vodefun^en über den Text 
^der LXX. des A. Teft. defto noth wendiger, als fie 
fchoB an und für fich eben fo wünfchenswerth als 4ie 
'«her den Originaltext zu lialtenden feyn dürfteu- 
•Aber wie wenige dergleichen, auf wie wenigen Univer- 
£täten werden gehalten und von wie Wenigen ohnp 
^Wttfel befucht? Diifs der eigentliche hebräifche 
ÄprÄchgebrauch auch öfters ein Licht verbTeitet 'über 
'iie«teftiimentifcli& Redensarten , wollen wir nicht .'in 
Abrede fteilen \ iiur können wir uns nicht tiberzeu- 
gen ^ dafs das griechifclie Wort der Evangelien jedes- 
»ai dadurch irgend deutlicher würde, wenn ihm das 
Slebräifcbe, und allenfalls auch* das Arabifche .zur 
Seite gefohrlebenfteht, oder wenn bey gewiffen Kede- 
Weifen blofs gefagc wltd:^ Hebraismus^ oder exHe^^ 
'iratorum mdr9 dläutn*^ Diefe :iucht und Jagd pacÜ 
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Hebraidmen im N. Teft. ift bey manchen Erkläreni 
ordentlich zur Krankheit geworden, dä(s fie felbft Re- 
densarten zu Hebraismen machen, die es nie geweten 
find; bey andern ift fie eine bequeme ktzte Zuflucht 
in Stellen, wo fie mit der Erklärung des griechifcheD 
Textes weiter keinen Rath wiflen. Nicht wenig ge- 
'^rwun^elte, fchletende, falfche Erklärungen des i\. f. 
entTtehen. aus. Jener: falCcben Richtung einer an Geh 
untaddhaften , ja nothwendigen Bemühung der Aus- 
leger. Was die Kritik anaeht, fo hielt fieh Hr. ÜT. , wit 
billig, mehrentheils an Griesbach. Den Textusv)ii' 
galus f uchte er hier^ und da durch neue StQtzisn zu 
uchern ; feiten fichluk er andre Lesarten mit zu^efug« 
thn Gründen vor. Uebdrhaupt konnte und dunte der 
Commentar nur die bedeutendften Varianten anfüh* 
ren und bey der mitzutheildndldn Erklär i!ing kurzwü^ 
digen. 

Wir gehen nach diefen allgemeinepBemerkuogeA 
SJiT Betrachtmig und Würdigung des Einzelnen, hebeo- 
jedoch nur Einiges, und zw^r bey fchwierigernStcUefli 
von dem vielen aus, welches wir uns bey dem langen Ge- 
brauch, wobey wir fias Weij'k vqp Anfang bis zu leiiiem 
jetzigen Ende izu pr^ifeu hinLjngliche Gelegenheit hat* 
-ten, theils als vorzüglich , tl^eils als minder richtig be- 
merkt battexu- Wir hoffen den ^eiüsigen, achtungs» 
werthen Vf. wenigftens zu überzeugen,, dafs wir im 
Ai;beit mit gehöriger . Aufmerkfaxnkeit betrachteti 
.und clas th^ aus&eilyproct^ene theil^noch abzugebenJe 
tlrtheU hinlängUif^ zu motiviren gefacht haben, weiiH 
eß auch iii|c]l^ jjt^erall, gelingen lollte, ihmunfreab* 
'' weichpnd(|'A^!pt?iung jm die richtigere annehmlich zu 
machem/ , 

Dals Matth. i, ig. die Lesart Y^^wjjflri^ der an- 
Vdern auch durch Handfchriften hinreichend gefiche:* 
.ten und von Griesbcuk aufgenommenen yivtwi^ wr 
gezogen wird, können. wir i;iicht billigen. Leicht üri 
auch die Gründe des Vfs. widerlegt. Er nieynt t^^ 
jVflO"«; correfpondire angemeffen dem Tr«vvÄ<j5ai v. i6» 
Man kann aber die Sache umkehren und fasen: avcj 
ilyfvvji^jj voi'angieng, fo fchrieb einer falfclüicn ^hv,- 
a i « ftatt yheiTt^. Mehrere Gründe für letztre Lesirt 
fiehe bey Griesbach im Cotnmentar. Crit. Part. 1. S. 14'v 
Zu den Worten Matth. 2, 20. tc^vjJxokji yj?jj oi iiiTo:>:»» 
T^v "ifMXfl^ Tcü Trati/ow, ift folgende weitläiiftige if 
keinesvveges befriedigende Bemerkung, gemacht: /." 
bis autem Tf^vijxocffi et o< ^jjTÖvy«^', interpretes fl'y^ 
ßpinati funt ßgnificari non modo mortem Herodisy}^ 
etiam eorum, am Herodi confilid fanguinolenta dediy^'" 
et fiominatim Jiißtipatri i Herodisfilü natu maximi, <;'-^' 
que ante Herodis obituni diebus juffu patris obtrunc^'^* 
JJorum tarnen interprelunM voces minime audievdas (>t 
liemonßravit praeter atios Fifcfterus Proluß d: t;'- 
XAxl.if.,T. S. 173 fq. Nam/criptQr,f{Qßer Imtemu j^i 
uno tanium Herode locntus eß; parum praeterea ffooi- 
bile eß, auctorem inßdiarum ejusque confiliarios(!)^^^^ 
eodemque tempore mortuos effe% auaeritur omnifio-etiäru 
an,atU conßiium illud fanguinolentum ßiggeßerini, «^ 
que ulj^m proferri potefl argumentum, quo demoußrctuu^ 
^ntipqtrwn JiuJHS paternae cr'u^elitqtis fuiffe foci:^^^'\ 
Und nun? Sed Hebraei.ae'regibus, civHatumque pr/^*; 
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(Ifibuiy ii atiis hontinibus fingutis\ magnis tarnen ittis 
'et ittuftribus^ faepius utuntJ^r nutnero pturalh v. i Regg« 
i>33- 43- (25>i9* ift offenbar falfch citirt,)Matth.9,8. 
in welcnen Stellen wir keine Beweife haben finden 
J(donen. In dem t(Si/ d&vr« ^^ouv/xv roiavriiv to»c «v* 
3f«ltron in der letztgenannten Stelle, hat der Plun 
aDftatt des SinguL tä «y^^Mira», einen ganz andern 
Grund und Sinn, als hier; ja er fteht nieht 'einmal 
anftatt eines Sing., indein genau genommen weder rm 
Ijj^oJ? noch weniger t« 9rtt(«Aurtxa» zu fupplir^n ift. 
(/f. bemerkt dazu: „roT« o^v^^c^oi« populariter(?) 
dictum eß prc rf «^v5^«7ri*, ifa ut inteüigatnr ^efus. ") 
Sollte ja der Sing! gefetzt werden , fo mufste es ohne 
denArtikel gefcoenen, fly^^Mitta. Die Meinung des 
f vangeliften ift : „Sie priefen Gott, der folche grofse 
flacht einem Menfchen (freylich zunächft Jefus» der 
das Wunder am Faralytifchen verrichtet hatte, aber 
in wie fern er zur Menfchen- Gattung getiörte,) — 
das ift richtig bezeichnet entweder roi«Vv^^M7rof< oder 
allenfalls «v^pciiw«, — Tediehen hat.'* Was p^n, den 
Plur. Te^)jx«tfi und o* ^>jTouvTf< in obiger Stelle betrifft; 
ib ift Kec. überzeugt , daEs der Erzänler v. 20 %• wie 
ihn ja diefes Streben ohnehin überall beherrf^t, in 
"Worten eines Citates des A. 71 redet, und daher die 
fchwankende Unbeftimnitheit des hierher freylich 
Dicht ^enau paflenden Plur. rührt« Man vergleiche 
aiämlicn Exod. 4, 19. um ßch. ?ü Oberzeugen. Die 
auffallende, wörtliche Aehnllchkeit der Aufforde* 
ruug* Jehovahs an Mofas in Midian , . wieder nach 
Aegypten zu ziehen mit der unfrigen an Jofeph aus 
Aegypten heim nach Palältina zu gehen, ift unver- 
Ivenubar, und fdmlt ift die ganze Schwierigkeit geho^ 
l}en. Darum ift Herodes nun gar nicht weiter ge- 
nannt, nicht ^öfagt: Tf5v>3k« 7«^ *Hp«^jj?, fondern wie 
iJem Erzähler die Worte des Citats richtig im Gedächt« 
»ife fchwebtert 2 T«5v>{jiitf 1 — q\ .^jjtoSvtf^ t^Jv "i-^xk* 
^. T. },. in wefchem Plural man gar nicht erft hätte 
inehren beftimmte Perfouen iuchen foUen. 
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Von S. 61 bis 67. fteht eine Anmerkung zuMatth. 

3) 2. de formulis ßoivtXtix twv oC^aviTv, roil 3eou, TOv 

Xfi&Tov. Ganz mit Recht wurde der Erklärung diefer 

in den Evangelien fo oft' wiederkehrenden, , ja dea 

Hauptitfhait alier Volk^reden Jefu ausmachenden und 

eben fo oft mifsverftandenen Forniel ein für allemal 

«in befonderer Äbfchnitt gewidmet. Auch ift von IL 

vieles hieher gehörige richtig angegeben worden« 

-Dennoch mufs llec. zweifeln, dafs angehende Lefer 

^lurch diefe Entwickelung die richtige Grundidee und 

*ümit den wahren, in jeder vorkommenden Stelle wie- 

^erkehrendAi Sibn des Ausdrucks auffallen werden,- 

"Weil einige wefentliche Angaber^ zu fehlen , andere 

^er mitgetheilten nicht am bequemiten geftellt fchei- 

^en. Offenbar unrichtig ift wolil die Behauptung 

CS. 66. oben,) — primaria qiiidem et praecipua for- 

^^^ulae ßxatXtM etc.^notio eß haud dubie felicitas poft 

Mortem expectanda. V'ielleicht wäre der Vf. 

iichrer und kürzer zum Zweck gekommen, wenn die 

I^rKlurung etwa folgenden Gang genommen hätte. 

l^Iefer 1' ormel liegt die jQdifche JUee der Theocratie 



zu Grunde. Der Ausdruck wurde nicht von Johann 
nes und Chriftus erft erfunden odör zuerft/gebraucht, 
\(rar vielmehr den Juden fchon geläufig, allbekannt 
/ t3ttitt>n n^Vn unrf oin^Mn n^JsSo > Es wir uralter 
Glaubender luden, dafs gewiffe grofse Reiche und 
Herrfchaften der Reihe nach auf einander folgen ijuad 
jedes folgende das vorhergehende verfchlingen muffe ; 
(wie das Affyrifche , Babylonifche, Perfifchc u. f. |.) 
endlich folge aber ein bleibendes, ewiges Reich der 
Heiligen, (Juden,) wenn der Meffias kommen, diefe 
neue Regierung begründen und die Herrfchaft führen 
werde {cf. befonders Dan. a und 7.). Diefe Idee liegt 
den Ausdrücken ßoccr. tou :^«oi?, To5xe<<^«^t rcCoveavqv 
wobl urfprüpglich zumGrunde, wenn ßch gleich nach 
verfchiecfenen Richtungen hin bald mehrere »andere, 
befonders mehr individualifirte Vorftellungen daran 
knüpften. Die Stiftung^ des Mcßiasj die Errichtung 
feines Gottesreickes auf Erden 9 verbunden mit der darin 
zu erlangenden GlUckfetigkeit y das goldene Zeitaltei; 
der jüdifchen Nation, wohinein die Erfüllung aller 
glücklichen Weiffagungen der Propheten fallen mOöe^ 
bleibt immer die Fuud^nientalanlchauung und mufs^ 
(ich in allen Stellen, wo die Formel vorkommt, aufzei- 
gen laffen. Dafs aber nicht blofs die künftige SeKg- 
keit des Himmels damit gemeint ift, liegt klar genug 
vor Au£en in Matth. 16, 19? 12, 29. Luc. 17, 20 fqq. 
und vieteA andern Stellen , auch fchon in der beftän- 
digen , die chriftliche Stiftung ankündigenden Formel; 
jJvT'J*« n ßocaiXilx T. 5. etc. „Das Reich Gottes 1* 
da." In denjenigen Stellen aber, wo vom Himmel- 
reiche als von einem zukünftigen geredet wird, ift hvt 
der glänzendere s herrlichere Zuftand gemeint, wel- 
cher, weil man' ihn bis dahin vergeblich erwartet 
hatte, immer noch in der Zukunft gefucht werden' 
mufste. Und bey diefem Punkte find die Schilderun- 
gen und Erwartungen der N. Teft. Vff. von diefer 
glänzenden Zukunft fehr ähnlich oder wenigftens ganz 
analog den yrophetifchen des A. Teft. Eine beftimmte 
Unterfcheiüung und Trennung des Gottesreiches dif- 
feitsj und jenfeits ift vonChriftus nirgends gemacht in 
unfern Evangelien. In Hinficht auf die fortwährend 
doch (terTiej^en Bürger des Himmelreichs beruhigte 
und half der Glaube an die Todtejiauferftehung |us,; 
über welche die Vorftellungen zu verfchiedejien Zei- 
ten und in verfchiedenen Individuen höchft .verfchie- 
den feyn mochten; und in Abficht des, früher kei- 
nesw%ges erwarteten , , Todes des . Meffias felbjr, 
brachte die demnächft ßch ausbildende und von nun' 
an ,bey den N. Tglit. Vffp. herrfchende Idee der baldi-': 
gf n Wiederkehr des Meffias zur Herrlichkeit und aH-^ 
gpmeinen Hejyfphaft aljes wieder ins Gleichgevvrcht 
luid in Harmonie. Dalier auch grade eben von der 
Zeit an (aus den Darftellungen der Evangeliften ilt 
diefer Zeitpunkt recht wohl zu erkennen), wo Chri- 
ftus *^if der"tmwanttBlbar feften Ueberzeueung der 
Nothwendigkeit feinor Leiden und feines Todes ge- 
kommen war, vorzugsweife von dem Himmelreiche 
als einem zukünftigen gefprochen wird. Immer aber 
ift es nur die eine ixadfeloige ßxtjufix t. 3. — r. xf- — 
riv o^e«ywy. " Wir müHen es bey diefen Kurzen» meift 

choe 



ohne Beweife hetgrftelltea Andevtuogen ,' die aber 
feir Sachkimdige zu weitem Folgerungen hhireicheat 
hier bewenden laCTeB. Unter den iiterarilchen Nach-* 
weifiingea hätte hier neben den vielen andern, welche 
da ftÄenf nicht übergangen werden foUen : die BMi- 
ftk$ Thefäogii des muen Teßaments — Erßir Theil^ 
iLeipzik i8o6. $• 17 iqgh ^^ ^^ vertchiedenen Meinnn- 

{en aber obige Formel in angemeHener Kürze nebeii 
iaandet ftehen. 

(Die Bürtftizmng f^igt*^ 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

LsiYZidf b. Graff : lieber den mit Dfirecki verfolg' 
Un BrbMieL Von einem Patrioten. 180S. 46 S» gi 

(4 gr) 
fiine oberflSchliohe» dnfeitige, leidenfchaftBchtt 
Vcrthcidigung des Erbadels gegeji neuere Angriffe, 
infondcrhcit in den neuen Feuerbränden , welche 
fich , wie der Vf. «r artig lagt , vielleicht zum phyfi- 
fchcn Feuer quahödren. Seine Abficht ift gut ge* 
pug r er will zeigen , dafs der Regent weder befugt 
fcy , einen der ?orzüglichften Stände des Staats aut 
ttiAieben oder zu vernichten: noch dafs es.politiicb 
Uug fey, den Erbadd aufzuheben. Er räth viel« 
mehr wohlmeuiead an, den Adel in feiner urfprüng- 
ichen Würde zu laffen , ihn mit allen feinen Vor- 
rechten (deren Mifebrauch ihm ohnehin nicht ver- 
ißattet werde) als die Renaten des Volks beyzube- 
halten (wenigftens nicht zu befcheiden ausgedrückt) ; 
jedoch ihn von den Schlacken des Luxus und des 
6üterlchacher$ zu reinigen : fo werde das fchlafende 
Ehrgef&bl, welches hie und da erlofchen Tcheine, 
mit echter Vaterlandsliebe gepaart, neu auflodern: der 
Erbadel werde feine ehemah'ge Energie wieder er- 
Iialten» ntd die alten, foveonl aus der Vorzeit als 
noch von Friedrichs Zeiten her, berühmten Vater- 
laÄdsvcrtheidiger werden wieder da ftehen! Zwar, 
wollen auch wir unfer quod Deus bene vertat ihm von 

ganzem Herzen mit zurufen, mfiffett aber doch zur 
teuer der Wahrheit bekennen, dafe wiir gar fehr 
zweifeln, dafs die Bevbehaltung aller; auch nur 
aägemein anerkannten Vorrechte des Erbadels, der 
angemabten nicht zu gedenken, zu diefem Zweck 
beytragen wei-de: fondem find vielmehr des unvor- 
sreifli^en DäfOrhahens, dafs der Erbadel, nur als 
Sn auf dem Andenken ausge»5ichneter ruhmvoller 
Thaten der Vorfahren beruhendes Inftitut, das {)er- 
fönliche Ehrenrechte giebt , nicht aber fo fem tr öko* 
nomi Cr^ FriTÜegien > oder Vortug bey Befetzung der 
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Aemter, oderUi^eichheirhenroriiriiigettdeAiiszeid^ 
nung in Anfehung gemein - baigerlicher Gerechtüunc 
mit och filbrt, ftaatsrecfatüclkuiid itaatsklug fevn k5a. 
ae; in jener Vorausfetzung und unter jener Bedingiui| 
aber auch allgemein Enipfehlung .verdiene, als eh 
höchft Mrirkfames Mittei zur Hervorrufung ansgi 
zeichneter Verdienfte gerade bey manchen der voc 
zOg^chften Menfehen, die für Aufmimterugen aodd 
cer Art minder empfiiq^h find« 



VERIflSCtttB SCäXIPTSN. 

DcüTSOHLAKft (ohne weitere Anzeige des Vde 
gers): JHi Orakel der Kirchen- und Sehnt -F^ 
teition* Ein komifch - ktitifcher Beytrag zu deii 
proteftaDtifchen Kirchen- ondSchulwefen, worli 
auch der Liebe ^acht wird. AHen ConB(to 
rten und Predigern DeutfcUands gewidmet, voi 
ff, A. & I8II. VIII u. 79 S. 8^(12 gr.) 

IQne Schnurre, wie wir deren mehrere babeo 
auf ein feineres Publicum ift fie nicht berecbe^ 
fondern ganz eigentlich auf den grolsen Haufen dej 
Lacher, bey denen man nichts wagt, wenn iraj 
auch mit groben Obfcönitaten und gemeinen Sp3 
Isen angezogen kömmt« Ein Karrikaturfemälde cie 
fer Art erfodert keinen grofsen Aufwanu von KuDit 
Wir möchten dagegen einem guten Kopfe dafielbi 
Thema einer Kircnenvifitation zu einer feinem Bear 
beitung aufgeben. Der Zerrbilder in diefer Aij 
haben wir nun fchon Ckbergeoug gefehen ; die Schilde 
rung des Vifitationsfeftes , die wir wünfchen , mä^ 
gutmüthig, die Satire darin hefter und zart aufed 
tragen feyn , fo dafs die gefchilderten! Perfonen feibi^ 
an dem Scherze Vergpöeen haben könnten, fo H 
Fichte das TrinUied BaggefenSf d^ fich über i^ 
Philofophie des Ich und Mehl - Ich luftig macht, la 
feinem eignen Haufe zur Erge^chkeit der GaiM 
kann fingen laden, und mitfingen kann; das Buch* 
lein dflrne nicht zu wiehernd^sm Gelachter rei* 
zen, wie man e& in Schenken hört, aber demf 
bildeten Manne müfste es ein Lächeln enüodifli 
können. Diefe fchwerere Aufgabe Iahen wir f^ 
von jemanden, der das Talent dazu hat, gelöfe; 
und um fo erWfinfchter wäre uns die Löfung} ^ 
dem gebildeten Menfchen nicht leicht etwas 10 
dem ^che der Unterhaltuitgs • Lectöre fo viel Ver- 
^nlügen macht, als eine gutmüthige und dabe) 
witzige Satire»' die felbft dejd, dem &t pk, ^ 
heitern kann* 
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iFart/et9img der im Num. i7t> ahgebrochemen lUeenfimi^) 

Die Worte des näbliften Verfes , Matth, 3, 3 : vroc 
7«f ^»Tiv i ^n^ti^ X. T. A., können wir nicht -mit 
Hn. iT. als -Worte des Täufers betrachten « für den fie 
in keiner Hinfichtjpaflen, fondem wir legen fie dem 
Matthäus in den Mund 9 deffen Beftreben es überall 
ift , vorliegende Ereigniffe durch Aehnliches im A. Teft. 
zu belegen. Im 4ten V* kehrt er dann nach der ge- 
machten Application der A. Teft« Stelle wieder zu {ei- 
ner Erzählung vom Johannes zurück. Auch in den 
Parallelftellen bey Marcus und Lucas find die Worte 
offenbar und deutlich im Munde der Referenten ; ob- 
wohl wir darauf allein nicht fonderlicb viel Gewicht 
legen würden. Allein man braucht hier nur den Text 
des Aktthäus genau anzufehen , um der Sache völlig 

gcwifs zu feyn. — - In der Stelle Matth. 3, 11. werden 
ie letzten Worte : at»ro4 v^Si^ ßoLftrlcrti h itv9v^n aylm 
x«4 iTMis von den Erklarern fbr höchft dunkel gehal- 
ten, die find es gewifs an fich weniger , als es nach 
mancherley künftlichen und fich vom fchlichten Text 
eatfernendenErklärungsverfuchenlcheint. DasNäcBft* 
liegende ift, wi^ fo oft im N. TefL^ auch hier gerade 
das Richtige. Unfer Gommentar befriedigt allerdings 
nicht. Indem Hr. K. meilt Sckl4usner*s Lexic. /. ff* 
Bttirr/^M, tlvei/ft« und n«t/( gefolgt ift, irrt er mit 
diefem. Zi:dförderft kann von ßetitri^uv fchwerlich £0 
allgemein behauptet werden, dais es heifse: cumnla' 
titn tribuirey hrgUer fuppeditarej copiofe iare* (Die 
citirten Stellen Marc, i, 8- Lac, 5, 16: Job. i» 33. be- 
weifen nichts, weil fie bloft diel'elbe Formel wieder- 
holen , welche hier vorliegt.} Das NUuheUen^ Ertkei- 
lenj welches durch ß«trTi'f*i» ausgedrückt werden 
konnte, mufste iDothwendig etwas Analoges haben 
jiiit dem Untertuneken und Ueber gießen in tier Taufe, 
wie rfben die MittkeUung (^Aus gießung t »xx««'^) des 
heiligen Geiftes (trvs&fi>i ä^iw) gedacht wurde. In vie* 
len andern Verbindiongen , wo auch wohl von Brtkei* 
tungy und unfertwegen auch reickticker MittkeUumgf 
die Rede wäre, dürfte fich der Gebrauch des ßanri^ttv 
doch wunderlich genug ausnehmen. So wie aber der 
Begriff Ertkitlung^ jMMteilung überhaupt nicht der 
ift, welcher das vVort beherricht, fo gehört auch je*- 
lies reicklick (cumulatim, largiter, eojncfe) nicht jlazu» 
was fchon die erfte und eigentliche Bedeutung des 
Wortes: Umfen, untertaucken, Idar macht ^ wobey 
jt. JL JS. i9i2. Zweyter Band. 



doch wohl an eine reichltcke WaJJerertkeüung nicht ebe« 
gedacht wurde. Doch es kommt uns auf ßetnr/^9tv in 
diefer Stelle eigentlich wenig an. Nun foU aber (S. 79. 
des Commentars) ?rvev^« »yiov (o viel bedeuten sli 
doctrina coeleßis^ divina^ wie Joh. 3, 5. ß, 55. 
Eph. 5» 17- Cn^ufs heiften ig.) 6, 17. Wh- tragen keM 
Bedenken zu beliaupten, daCs ^vcvfA« «yiov weder in 
den angeführten, noch fcnft in einer einzigen Stell* 
des ganzen N. Teft. nach der Abficht der vff. , nach 
welcher der Interpret doch vor allen Dingen zu fra* 
gen hat, diefes bedeutet. ' Femer fbll Tri?p, weil ei 
im A. Ted. fffmbotum poenarum fupptisiorumque v. Jef. 
61,^. 66, 24. Mal. 3, I ff. (quem pofleriorem locum re* 
fpexiffe ffokannenty perqmm probabile eß) (!) Sir. ,7, 
19. Matth. 13, 50. fey, auch hier Strafen bezeichnen» 
und dem Vf. des Commentars entfteht nun folgender 
Sinn der Stelle: Meffias imbMt doctrina fiia coeßfli, et 
accuf-atiHs ac plenins edocebit eos , qui difcivlinae ipßus 
Jefe tradentj eosaue dignos reddet regni Äfeßani eivest 
improbos veroy aoctrinamaue ipfius repndiantes graviT- 
fimae mniet. Man möcnte nragen: wie können ein 

paar Worte, wie ßat^rim i^S^ h wv. Sy. xal^rvot, fo 

grofse Dinge thun ? Welcher unbefangene Lr^fer inchte 
wohl in dem copulativ angehängten und gleichmafeig 
mit wyfi}|Ltflcri «7?i5f auf daffelbe vf*«« fich beziehenden 
x«4 w»f» jeinen frfdien Gegenfatz zum vorhergehenden. 
Man betrachte doch nur das vorftehende «70} ßxnr, 
ili£^ iv S^u. Auf V. 12, welcher ganz andere Dinge 
enthält, die zur Verdeutlichung des iiten V. wenig 
oder nichts beytragen , hätte man fich nicht erft b^ 
rufen follen. Am kürzeften und leichteften kamert 
freylidi diejenigelii weg, welche k«2 nv^i auf die Au- 
torität einer guten Anzahl Handfchriften herauswar- 
fen; allein wie unbefugter Weife diefsgefchah, haben 
längft die beffem Ausleger eingtfehn. Gründe der 
Auslaffung find mehrere' und hinreichende vorhanden : 
die Worte fchienen dunkel, fie ftehen nicht' in den 
Parallelftellen de3 Lucas und Marcus , es endete ein 
kirchliches Anagnosma hier (i. Griesbach. Comment. 
Crit.')) Gründe der Einfilhrung, wenn angenommen 
würde , dafs die Worte nicht tu-fprünglich zum" Text 
eehort hätten , giebt es faft gar nicht. Obendrein ha- 
ben fidbige unfre heften Godd. Wohl köttnten fie des 
auszudrückenden Gedankens halber allenfalls fehlen, 
was fchon die oben angeführten Parallelftellen bewei- 
fen, wo offenbar daffelbe gefagt werden foll, und doch 
nur-^v tfvtv>ari «7/w fteht ohne x«i nxt^i Es enthält 
diefer Zufatz demnach nur eine nähere Beftimmun^ 
eine genauere Bezeichnung des vorhergehenden h m. 
dyiti. Und das Ganze — diefe fcheint uns übet allen 
Zweifel gewiü zu feyn — ift jKsfpJNJOhen inBeziehutie 
Xxx ^ a^ 
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auf die Pfingftbegebenheit, welche im Anfange der 
Apoftelgerchichte erzählt ift, die Mittheifong des gött- 
bchen Geiftes , deren fich ja nicht blofe die Apoftel 
erfreuten i fondern von diefer Zeit an alle neuen Be- 
kenner des Namens Jefu. Daher auch die Einwen- 
dung gar nicht Statt findet:' ,» Johannes rede hier zu 
den^ Juden überhaupt, und in jener Stelle der Ap* 
Gefch* fey blois von den Apofteln die Rede. " Johan- 
nes meynt aber mit feinem CfiSL^ überhaupt diejeni- 
gen . welche des Meßias Lehren folgen , fich an ihn 
anfchliefsen würden« Kurz von der Sache. Entfchei- 
dende Stellen für un(re Behauptung find Act. ii, i6* 
coli. I, 5« Sie enthalten die vollltandige Erklärung 
und Sinnesandeutung für obigen Satz, und wir müh 
Sen uns wundem, 0e nicht folgerecht benutzt zu 
fehen. Petrus erzählt in der erftern Stelle den Brü- 
dern in Jerufalem , welche; ihm lieber Vorwürfe ge- 
macht hätten wegen feines Umsangs mit Heiden, wel- 
che BewandtniGs es mit der Bekehrune des Cornelius 
und deflen Familie gehabt habe, und fchhefst denn 
y* 15 ff«: ^als er angefangen habe zu reden, zu leh- 
ren (cf.Cap. IG. gegen Ende), fey plötzlich der hei- 
lige Geift über fiegeKommen, fo wie über fie (dieApo- 
Itei) felbft zuerft. •• iv ii t« «>S«<j5«/ f*f XaUh, ^iri^ 

iv «pxji (cf. Cap. a. Act.).* Und nun : e(*vifa5jjv H töv 

«Yifti fqq. Wer nach Vergleichung diefer iammtli- 
chen Stellen noch nicht einfieht , dafs nvtu^ Syt9v 
doch kefneswess Betehrung überhaupt heifsen kann, 
ja dafs gerade die eigentliche Betehrung beftimnit da- 
von unterfchieden wird, dem wiflen wir nicht weiter 
zu rathen. '£v ttv^l konnte, wie fclion bemerkt ift, 
allenfalls wegbleiben, es fägt nur eine individualifir- 
tere Beftimmung des ^rv. dytt^ zu , und hat feine Be- 
jahung auch in dem Gefchichtlichen der in Act. App. 
Cap. 2. erzählten Begebenheit, nämlich in den Feuer^ 
Zungen (yXmaffou nv^q)^ das äußerlich Erfcheinende, 
das fichtbare 2^ichen gleichlam , von dem Unfichtba- 
ren , dem Gottesgeift (ohnehin denkt man das Qlfißigä 
allezeit unter deni Bilde des Feuers y wenigftens defien 
Erfcheittung if^ ftets feuriger Art y fo dafs allerdings 
OT^cvfi« und «u( etwas Synonymes erhalten); dem- 
siächfk jbllte unfer ^v nv^l einen noch beftimmteren 
üegenktz des iif S^ttn v« ii. init. ausiprechen, ein rei- 
neres, höheres Element zur Taufe, als das' Waffer. 
Denn auch als Reini^ngsmittel ift das Feuer viel 
Kräftiger ,. als das Wafier , es läutert das Metall durch 
xmdmirch, es reinigt im viel hohem Grade. . Leerer 
Pleonasmus ift alfp, wie man ficht, ^v mql nicht, 
wenn es gleich keinen neuen Gedenken, am wenig- 
fiten einen dem nv. Sy. entge^engefetzten , anknüpft. 
Man unterfchied auth , wie l^h ichon aus oben ange- 
zogener Stelle Act. 10. fin. ergiebt, die Waffertaufey 
sis etwas Geringeres , von der Mittheilung des Geifles 
(^Geiflestauffy Feuertaufe') als dem in der Regel erft 
auf }ene folgenden Höheren im Cbriftenthum. — Aber 
wie koxmte denn Johannes der Täufer obigen Satz in 
fiezidbung au^ die F^igftbegebenbeit und die £rthei- 
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lunff-des «vtSfui Syiov, von der zu feiner Zeit ülieTall 
noch nicht die Rede war, ausfprechcn? Z^rar wer- 
den Sachkundige uns diefe Einwendung fchwerlich 
machen, indefs geben wir von den mehrerh Antwor- 
ten, welche gegäen werden können, nur dieie. Die 
Darftellungen der Evangeliften legen keineswegs rhit 
ftrenger Aofonderung alles fpäterhin Gehörigen ein 
Jedes genau in feine Zeit« Der Einflufs fpäterer Er- 
folge auf Darftellungen von Erei^iffen, die in die frü- 
here und frühefte Zeit des Chnftenthums fallen, ift 
an fehr vielen Stellen fo augenfcheinlich, dals vir 
nicht nöthig halten, dergleichen hier aufzufahren. 
Es gilt daher niehrentheils nur die Frage , was war 
vorhanden, was \^ar gefchehen, welche Anfichtes 
herrfcbten zur Zeit, als die Vff. fchrieben, wie er- 
fchienen Urnen auch die frühem Ereigniffe? Auf die{e 
felbft mit voller Sicherheit zu kommen, ift in denmei- 
ften Fällen fo gut als unmöglich. Die Anwendung 
auf vorliegenden Fall ergiebt lieh von felbft. 

In dem Abfchnitt: von dir Verfuchung §tj^> 
Matth. 4. init. , wird unter den verlchiedenen Erklä- 
rungen , welche der Commentar von S. 86. an aufführt, 
derjenigen der Vorzug gegeben, nach welcher der 
Verfucher (ÄiKßoA-);) jein Jude, Beyfitzer des Sanhe- 
drins, oder- ein übernriefter, vielleicfat der Hohe- 
priefter felbft gewefen (eyn foU, der zu verfchiedeneo 
Zeiten j je nachdem fich Gelegenheit darbot, Jefim 

Srilfen wollte, ober der Meffias fey, welcher das ja- 
ifche Vcdk von der Obergewalt der Römer befreyen 
würde. Mit welchen Schwierigkeiten diefe Annaln 5 
in mehrern Hinfichten zu ringien hat, und wie weircl 
fich der Text der Evangeliften damit vertragt, wolli*» 
wir hier nicht erörtern; auch haben andere dieii 
längft bemerkt. Die Gründe unfers Vfe. (S. 90. unten) 
enthalten einige wahre Bemerkungen , ohne für den 
vorliegenden Fall etwas zu entfcheiden* Die andern 
gewöhnlichen Erlauterungsverfuche diefer Erzäbimig 
befriedigen freylicl^uch nicht ganz ; und wenn einer 
imd der andre au(^|pji und für fich Wahrfcheinb'cb* 
keit cenug hat: fo verfchwindet diefelbe mt&v^ 
fo baki man- den Text daneben legt« Wir halteoes 
in Iblchen Fällen f£b: weit serathener, die Eizahluo; 
rein zu nehmen , wie fie fich giebt , und die Sache C^ 
ber ganz auf fich beruhen zu laden , als inuner mei? 
willkürliche Vefmuthungen und grundlofe Annahins 
zu häufen, wodurch auf der einen.Seite die richtig 
Interpretation des vorheizenden Einzelnen auf Vtrst 
Weife gefördert, und auf der andern die wahre Ar- 
ficht des Ganzen der Evangelienbücher nur länger uüd 
länger aufgehalten wird, lieber viele hier dareeitellte 
Sachen ift nun einmal nie zur völligen Klarheit Z'J 
kommen; über einige, wegen der Erofsen Entfernung 
der Zeit; über einige, weeen der befondem Befchai- 
fenheit der Darfteller, noch andre find aus denfelben 
Urfachen und auf diefelbe Weife dunkel und uner- 
klärlich , als die gleichen Dinge in uilfem Tagen u(d 
immerdar. Denn fo viel mehr auch die 4ieutjgexi M^n' 
fchen verftehen und erklären gelernt haben, als jeofi 
frühere Welt: fo ift doch ^ar manches, was unter 
ifaAWy ja was imt und i& xhaea felbft fich begiebt, 
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ihoen gant auf diefelbe Art unverftehbar, unerklär- 
bar, alfo geheimnifsvoQ, wie es dem alten Geichlecht 
war und aem zukfinftigeB feyn wird. Was nun der 
Verfuchungsgefchichte als wirkäches Factum, als Ge* 
Ichichte, zum Grunde gelegen hd^, welcher Erklä- 
rer wird dieEs ausmittein kötinen , ja es. nur ausmit- 
teln wollen ! Seine Sache ift es , den der Sprache des 
Textes gemSfSseri und beabfichtigten Sinn der Tradi- 
tion *— denn das ift die Erzählung mit der vollftändi* 
tm Ausfchmflckuhg felbft fchon für den Evangeli- 
en — aufzufaffen, und demnächft mit den etwa vor- 
handenen Hidfsmitteln hiftorifch nachzuweifen , aus 
welchen Zeitvorftellungen und Volksanfichten dielelbe 
hervorgegangen fey, mit welchen andern fie zufam- 
menhänge, durch welche fie geftützt und gehalten 
werde, Tb dafs fie dem Evangeliften von allen Seiten 
angemeflen, in ihren Beziehungen gegründet, in fi:ch 
felbft wahr erfcheinen mufste, una unbedenklich als 
zu feiner Abficht vollkommen paffend aufgenommen 
werden konnte« Namentlich alfo gehörten hierher 
etwa folgende Anführungen : Wie -alle Propheten, 
Ellas, Jonannes u. a., durch Entfernung von der 
menfchlichen Gefellfchaft, in Wüften, durch Faffcen, 
Contemplation^ Gebet, frommer Andacht u.f.w. fich 
vorbereiteten : fb mufste Jefus befonders, bevor er fein 
göttliches Gefchäft begann, Proben beftehen, fich ver- 
fuchen laffen vom Satan, v. i. ^wfoc^'J •'< '^i* »^jjiutou — 
itn^a^vivan Cni roZ di«0oXov« «/ -*- tentaritur a diabolo. 
(Dafs o dift0aXo$ den Satan bedeutet, kann nur ein der 
Sprache nicht Kundiger oder irgend Eingenommener 
läugnen.) Der Sataa und fein Anhang fpielt in jener 
Zeit und im N. Teft. durch und durch eine fehr be- 
deutende Rolle; fein*anti - göttlicher Einflufs wird 
Oberall gefucht und gefunden , und feine Wirkfamkeit, 
wird für ungeheuer grofs gehalten. Der Meffias , wel- 
cher feine lierrlbhaJre zerUören foUte (alle Dämonen - 
Aestreibungen haben diefelbe Beziehung), mufste auch 
vor allen andern Gottgefandten grofse Verfuchungen 
und Kampfe mit dem Fürften der Dämonen beftehen, 
und fich tüchtig beweifen. Die einzelnen Verfuchun- 
gen find nun gehalten und geftQtzt durch Stellen des 
A. Teft« , welche auf die dermaligen Verhältniffe des 
Meffias, dem die Gottheit nach dter allgemeinen Mei^ 
nung nichts verfüge, angewendet werden, jg fie find* 
vielleicht aasfcfalie&Iicb darauf gebaut. Diefe Verfu- 
chungen eben waren fär ihn möglich, diefe Iconnteu 
möglicher Weife vom Satan dem Meflias geboten wer- 
den ,' um deffen Plan zu verrücken. J^ey Angriffe 
werden gemacht, alle /Jr^y Prüfungen beftehtChriftus, 
und fein Sieg über den Feind lit von nun an entfchie- 
ien für immer. Diefes etwa find die Hauptgefichts- 
punkte, aus welchen die Erzählung angefeheh feyn 
wilL Das Einzelne angehend bemerken wir nur zu 
V. 4. (5*94« unten), dals #?/a« unmöglich resy wie 
Hebr. "on y ß v^ a. t:^«7jli« bedeuten kann , wegen des 
3eyftehenden iKTro^pvofAlvM Biot ar^iuaro^ ^fov. Die 
Stelle, welche ^anz zur vorliegenden gehört und ver- 
glichen werden mufs , B. der VVeish. 16 , 26 : wix «« 

rov 7QV( aoi ^iorcvWftf J4»r)|;ci« offejdbart die (Ja- 



nv^glichkeit jener Bedeutung noch klarer. T^f«« ifl; 
fl^orf, Befeht, Gebot y mite Gottes. Man ift mit de» 
Umwandlung des f?^« in das hebräifche •01 viel zu 
frevgebig. Und kann man doch von ist nicht ein- 
. mal fo allgemein behaupten , dafs es fo geradezu 
überhaupt iSirA^, oder gar ^^7^« bedeuten könne« 
Auch bey dem hebräifchen Worte hat dlefe Bedeui- 
tung ihre befondem Stellen und Einichränkungen« 
Höchft gezwungen ift darauf V. 9 : r«u7« ttoIvtx anä 
imau iolv wtativ ^(ocxwjfay)^ fioi, und mehreres Andere 
2u diefer Erzählung gehörige, erklart, blofs durch 
Veranlaffung und zu Gunften der vom Vf. angenom^ 
menen Anficht des Ganzen. Es wird (S» 100.) det 
fichtbar verfehlte Sinn obiger Worte alfo aiigegeben: 
me auctori te populus otnnis regem faiutabity efftcacif" 
ßma tnea opera efficiam], ut kis regionibusy quaspro- 
fpieisy rermmpu fumma fotiaris\ übt mihi, provonUus 
i4 genuay eum honoreiH exkUweriSy quem exhibere fo'^ 
tent inferiores fuperioribiiSf reges minores majoribus^ 
komagium (iYmihi praefiiterisj mthique ptomijtris ^ t§ 
vellefemperjynedrii voluntaUbus ajfentirej conßUa iltiu^ 
fequij auctoritatem' ac dignitatem fenatus adaugere at^ 

?ue defendere. Und bald darauf, nach Anführung der 
^arallelftelle ausf Lucas 4, 6. — neque magnopere m^ 
raff dum 9 facerdotem tllum et fenatus Hierofotymitani 
ajfeffolrem adeo confidenter et imperiofe effe tocutum^ cum 
etiam V. 71 temporibus.vatde reveritißnt reges ^fudaici 
auctoritatem facerdotum, et Samuel cum Saulum regem 
ungeret\ fimili modo eum allocutus fit, etc. 

Das Wort ^n^ou^io« in der vierten Bitte- des 
Vaterunfers, Matth. 6, 11. und Luc. IT, 3., war von 
jeher ein Kreuz der Interpreten. (^AbrüJu SculietuB 
nannte es camificinam theotogorum et ^GrammcUieorümS) 
Anderwärts kömmt der Ausdruck in altem Schrift- 
ftellern nicht vor. Orig. de OraU 16. fagt: «orÄw Hrt 
^ AlC/( ){ ^TTiev «"lo^ Ttm^ ov^f VA rwv 'EXAjj'vmv eJix- rßh 
ffo^MV AiftaffTKi Cure rif riStv Ütmrijh o-vvij^c/ot rfr^i-rtrocig 
' otXX* iotut nitrXx^bou vni r£»v EJjtT^fXi err«rv. Infpätere 

Kirchenväter "kam er aus obigen N. Teft. Stellen. Er 
will fich weder von inttvit^ noch von i'^rtivat unnaittel^ 
bar und analogifch ableiten laffen^ Am meiften um. fich 

Segriffeti hat die Meinung, es bedeute im^vtrtQ^^ wie 
äs hebr. -ino, craftinus, näckflfotgender'Tagy im^ 
oS^K lilJkSfiaa welches allerdings Act. 7, 26. si, 28« und 
öfter. getagt ift. Alfo hier: Brod, welches fdum heute 
bereit ifl für Morgen. Aber abgefehen davon , dafs im- 
mer noch nicht einzufehen ift, wie hiemach auf die 
Form itriovff<a« gekommen • feyn follte,- welche bey 
demfelben Ver£aUer , Lucas, nun defto mehr auf fällt, 
da ihm die andre, richtige bekannt und geläufig ift: 
fo widerftrebt auch der ganze Gedanke in diefersSteile, 
welcher bey Zulaffung jener Erklärung nicht einfach 
genüg , vielmehr gefucht und fonderfoar erfcheint* 
I)azu fteht ja obenem bey Lucas x«5' ijfi^fwv gieb uns 
an jedem Tage fchon auf morsen?? Man konnte noch 
dazu hier^ anführen, dafs ja Jefus bald darauf (v. 34.) 
das Sorgen für dea morgenden Tag unterfagt. Ganz 
vniniterlich ift das deutfche: Unßr täglich Brod 
gieb uns heut ^0 JBeron* im Conoment. hat mit fei- 
nem 
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Xi^m fup9rfu6ßkntiatem (In^^^i^lx) panem^ fchon leben- 
iig€t Orodi Smtmetsbrodf geiftige Speifi im Kopfe. 
Uns fchcint die Sache fich folgender Ceftalt zu ver- 
halten. ^'Afro« imvi^iQ^ foll nichts weiter bedeuten) 
als Nöthigesy zur Nothdurft^ zum- Lebensunterhalt^ 
oder noch genauer» zum Dafeyrij i-nü tjJ» ov^av (jsffefh 
iia^ futfiantia^ belTer vita)^ nothwendiges Brod^ victus 
vitae fuflentandoi. Die Evaneeliften, oder der zuerft 
die feftftchcndc Gebetsformel Abfaffende, bildete aus 
jenem ciri-w^Mtv ein Adiectiv imoviriQ^t auf eine 
den N» Teft V£f. gar nicht ungewöhnliche, ja durch 
Analogieen allenfaUs auch zu rechtfert^ende Weife 
(man denke nur an iittratp*^^» zum JBegräbniß g&- 
Mrigj und ähnliche Wörter). In diefem Sinn nah* 
men auch alte Gloffographen dic&s «w«5 tlf^fuvwf 
fchon: Theophyt. i^r^v inl rjf oi;>/« mI ovardoH 
4fLMv ocuToc'^xjj, Cnryjofi. HamiU in Orot. Domin. vnd 
Suid* 'Eir*ovffio^ i^TQ«* © Jtri rij rJa/f « a^o^mv 
etc. Der Vf. unfers Commentars giebt der Meinung 
von Pfannkucke (f. deffen Abhandlung Ober die Gebets* 
formel der Meffiasfchület, in Eiehhorn's AUgem. Bi- 
bliothek der bibL Lit. Bd. 10. p. 846 u. ff.) feinen Bey* 
fall, welcher die Schwierigkeit zu heben glaubt durch 
Annahme eine^ Verfchreiburig des « in •« welche 
in ftrivtura continua (APTONEniOIZlAN wo- 
für _ O N ) fehr leicht war , oder einer abfichtlichen 
Aeoderung eines /«o/iix, der in —AN ein Adjectiv 
«u «Ii^Tov vermuthete, und die fehlerhafte zum Sub- 
ftantiv nicht naffende Flejcion zu beffern gedachte, in: 
dem er O N fchrieb. Uns fcbeint diefs völlig unglaub- 
lich, Das bekanntere, minder dunkle Jiri eJ^i^v 
ibUte in das ganz fremde, .völlig undeutliche Jirioi- 
«lov« und zwar in beiden EvangeUften, verwandelt, 
vnd in allen Handfehriften fortgehend verfchrieben 
worden fevÄ, und als alleinige, bleibende Lesart (Va- 
rianten find gar nicht da) iicli behauptet haben? Ge* 
wiis nicht. 

Den Grundfätzen, welche Hiv JK. (S. aig-) im All- 
ffcmeinen über die Behandlung der in den Kvangelien 
erzählten Wunderbegebenheiten aufftellt , müflen wir 
unfern ganzen BeyfÄ ertheilen , und virtinicherf, dafe 
fie vom Vf. felbft und von andern Ausl^em überall 
befolgt werden mögen. Rec. halt es £ar angemeffen, 
die Stelle hier ganz mitzuthellen ; fie kann zugleich 
als Probe von der Darfteilung des Vfei dienen. Ui 
vero per hanc occafionem in univerfum moäeamus d$ m«-» 
racuforum Otrifli explicatumiy quae noftra aetate regnet^ 
auaeqne eo tendity ut omnia facile ad leges naturae no* 
kls cognitas perfpici poffmtj ea vix videtur omniHoapta 
ejf^ Evangelifiarum indoli et orationi. Fautores hujuM 
expticandi rati<mis pterutnque non accnrate dtfcernunt^ 
quid creditnm narratumfuefuerit^ e^ auamodo res fe ha- 
bueritj atqueetiam pjs in tocify in qf^jbus nullumt ne It^ 
vißimum " — -^ ^ t.-j^- - 
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nat^jrim enarraiam pojß cum noßrUn^iombnettn. 
tione cogitandi eomponii ufttm laqusndi et leget gram^ 
maticas faepius negligentes^ vern Evangelifiarum ior. 
qnentf iisque fuasjktiones ^trndnnty et nauash^mes^ 
a narraHonibus fcriptorwn iltarum prarfns alienas frih 
ferunt. Reperiuntw qnidem loci nannnlli, in quiki 
etiam (?) fobrius intärpres^ fintiendi et eo^tandi ei du 
cendi illarum tempomm roHanem refpiciedt^ a wlgari 
et antiqna internretatiane 9 quae fmgnid verba pemit, 
recederey et prohabUem foltern conjecturam proferre foj- 
fitf — *— -* fed lange plures repefimntnr lodf in fxf 
bns libere pra/hendum fii: non liqnet! nimis enim rt» 
moti ab iUis temporibus^ qnibus res expofitae evenerwä^ 
pivimust et nikä ceirti depnire poffkmns de irffi^mtci 
fingulis in locis ab Evangeliftis^ qni faepißme nü r:^ 
factum ipfum enarraruntf omißis. Bratferenda i^ 
tur «- wdetnr eorum interpretum ratio^ fuif ipd 
Oerißi ndracuia attinett ab omnibus confediiru aißmii:^ 
et iqq. 

iDer Be/cklu/^ /olgU^ 

IIATHEMATIIC« 

Drudkit, b. Arnold: Ueber die geometrlfcke B'^ 
düng merkwürdiger Gebirgsparthieen und ihre Vtf* 
inelJalHgung in erkaimer Arbelt. Voft Dr. h 
Weinhold. igii. 13 S. g. (4 gr.) 

So fehr auch die Situationszeichnung in neuerd 
Zeiten befoijders durch den Major Lehmann verbe& 
ift : fo ift doch nicht zu liugnen , da& ein körperE^ 
ches Modell ^ine deutlichere Vorftellung von eind 
Gegend giebt, als ein Plan. Det Vf. bemerkt gai 
richtig, dals es eine Unvolikommenheit derSituatloafl 
Zeichnung fey, wenn fie keine fteilere BöfchungeiJ 
als von 45 Grad darfteilt. . Rec. findet indeffeii ai^ 
Unvolikommenheit leicht vermeidUcb ; man kanneisf 
Bergfchraffirung von 10 zu 10 Gradien durch den eafi- 
zen Quadranten angeben , und dleis ift vöUig zu jeoa) 
Zwecke hinlänglicn. Der Officier wird zwar a]le^ 
dings den leichten und compendiöfen Plan immer dm 
Modell vorziehn ; er kann leichter ein PortefeuLi 
ttiit einer Menge Plane mit fich fiihreu, als eio ^'' 
ziges Modell; doch ift die Kunft, letztere zu ?ei^ 
tigen , fehr fchätzbar. Der Vf. und fein Bruder hj&ff 
ficn daher ein wahres Vejndienft erworben, indem ^ 
eine Modellirmafchine erfunden haben, durch Mrekl- 
das Originalmodell fchneller gebildet wird , als es d-' 
Plaftik aus freyer Hand vermochte, und dann »^;^ 
einem folcben Originolmodell mehrere andere o^cb 

febildet werden. Die gegenwärtige 5ehrift enttiaä 
:ift nur die Anzeige der Erfindung ; tffie das Verfall- 
ren hefchaffen fey, Avird nicht deutlich gezeigt, « 
wird nur von beweglichen Typen zu Hauiemi ^^^' 
u. f. w. im Vorbeygehn etwas- erwähnt. 
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BIBLISCHE LITERATVK. 

Leipzig, b. Barth: Dr. Chri/tiani Theophiti 
Kttihoet ConmeniariHs in tibros Novl Teßamenü 
hi/hrkos-etc» 

CBe/Mäfi der in Nr. 1^5. ahgehrochetten Recenfion^ 

JYl it Recht wird (S. 224.) bey Matth. g, g. die Er- 

-^^-^ klärung des «/tr^ Xor« im Paulusfchen Com- 

ii*entar:^ gieb doch einen kurzen Befetä y oder fchic^ 

Einen deiner Schüler 9 mit guten Gründen verworfen, 

denen noch der beygefügt werden konnte, dafs eine 

Jlolche Deutung die« Worte, der Sprachgebrauch und 

^Qze Zufammenhang fchlechterdings picht geftatten. 

Was dag^n S. 315 fq,,tib^r die Worte xal rfdi- 

K «4«»Äj| j} 0-0^/« otno rtSit r^xvMv avT?5. inMattb. 

I ¥, 19. geiagt ift, fahrt nicht zur Klarheit noch zur 

OewKsbeit. Rec- benutzt die Oetegenheit , Ober diefe 

St:elle, allerdings eine der fchwerften im N. T. mehr 

ILocht zu v^breiten. Unzahlige Erklärungen find ver- 

fucht worden^ immer eine wunderlicher und willkQr- 

lioher als die analere. Man fehe Wotf. Cur. Philot. H 

Oä.^ und die jungem Conunentatoren. *£ ^ 1 x « 1 « d if 

bedeutet nach einigen, /d^m, nach andern tadeln; x«/ 

foJI bald atftffr/a^fc; genommen werden für «^XX«?, t;«^ 

rMm > aUamen^ bald caputativ in gewöhnlicher Bedeu- 

tiMg; die r^xv« <lCr^^ {-njn aop/iu;) , bald wirkliche 

SSfhne der fTeisheÜs cultores fapientiaey bald fot 

cbe, die fich nur weife dünkenf Und fo kam die Menge der 

aiaf eben angefahrte Annahnien gebauten Ueberfetzun- 

gessn , welche SchoUin feiner Ausg. des N,T. von die- 

fear Stelle neben einander aufftlhrt, zum Vorfchein r 

i> Verum probatur fapieniia (fapiens vitae i^tio) culto- 

ribusfuis; a) VUnperatur fapienüa ab üsy quifefapbfh 

tes putant; 3) Condemnatur doctrina Chr. d^ciputomm 

improbitate; 4) ProbiUur docMna divina difeipulorfm 

frobitate ; 5) fapientia fatis probata , Hfi n&n intelligant^ 

^ui ßbi fapienUs videntur ; 6) verum probafur doetrina 

dwtna3 ^ve fapiens dei confitium a euttorUms etc. Von 

andern UnangemeflTenheiten diefer Erklärungen al»e* 

fehen, fehlt es allen am Zulammenhange mit den Um« 

^bungen, befdindersan einer Verbindung mit dem 

y orhe|)gehendei^ • welche durchaus da &yn mvSs^ 

kurz es fehlt ganzlich an der PoinU. Nlfffelt in Ex- 

ereiti. S. 139. meynt dals ^efus iich felblt 1} ao^/«« 

liiei^ nenne, und beruft lieh (wie er überall fehr auf- 

mcriXam auf ParallelfteUcn rft , aber auch ofl zu viel 

darauf baut, ) auf. Luc. n, 49. vergl. mitMatth. «3^34* 

(in ^ii|feri0Gonuz^4snt|ur;S. 315. unten. ftebtiilfcHM.} 

jä. L. Z. 1812. Zwef/ter Band. 



und findet diefen Sinn Chrifti: fore, fit, quamquam de 
fe mque judtcent ^udaei, tarnen difciputi recttus judi. 
c^^> f!^m^e etiam in agendo faptetttiam agnofcant. 
Wir können zuvörderft die SteUe d'es Lucas nicht fiir 
paMÜel mit der unfri^en halten, und Wenn fie es auch 
wäre , bewiefe fienicht, was fie beweifen foU. Auck 
dortiftnüt n jo«>-VTo5 5,oi; nimmermehr Jefus ge^ 
meynt. Die Worte lauten: iii roCro ü ^o^/« to5 ^«J 
^.trev- fl?^p(rr«XS etc. (Nfl. Jefus fpricht felbft,' und — 
^^Praeterü^m rl^rev — und das Folgende!) Auf 
Matth. 23, 34. beruft man fich, wo eben Jefus das üe^ 
was hier der <ro?>/at heygelegt werde: a*i? roCro, it^ 

dig a s richtig. Wir behaupten, jeae SteUe dJLr^xu 
«< «/Tou^etc. ift eine AnfüWngrein Citat, fey ei' 
auch, dafs es fich-im A. T. nirgends vorfände (SefJ 
Falle kommen im N. T. öfter vor.) In der SteÜe- des 
Luc. ift diefs am klarften , und wenn hier eine Pand- 
fele aus der andern ein Ucht erhalten foU, fo mufe 
Matth.^us LucM^mcht Luc. aus Matth. erklfirt wer- 
den. H fTop^ row 5€oö «Jw, ift übrigens ganz analoff 
dem oftm^igen rin..Cf^ r. B.^ ^%. bey CiWion^ 
nh^at' T C e^^l Meinung des Dr. 'Paulus über 

obiges «aix«,^5, flVcro^Ät or'^o' r. r«». «iJr. dafs <ini, 

ohne, entfernt von u. f. w. bedeute, ift ein durch 
nichts zu rechtfertigender Einfall. Alles erfcheTnt 

^^'„^i^l^.t^^^^^ wenn wir^?J 

Klajen^hnfti V. ig. 19. über feine lüdifchen Gegner 
fo fairen und fokendermafeen umfchreiben. „ JoLn- 
nes trat auf , lebte in der Ein&mkeit , m,,'« ^cr3,Wv uirä 

"qT' J^'^JV'^S?" • ^T^''^' *'^«- Des Menfchen 
Sohn, der Me(Bas kam, lebte in Umgang und Gefell- 
fchaft der Menfchen ,^aW x«^^ ^/.J, ^^d nun flgen 
fie: febt,. der Menfch ift ein Effer-und Trinker, eia 
Oenois der g^einften Menfchen, der ZöUner und 
Sünder und -, das weils man ja, das Sprichwort 
kennt ja jeder, - die Weisheit wird gerftchtfertik 
™J S'^^'f *i "^iS^ ^^ rechtfertigt, bewährt fich iS 
^^jj-durch ihre Kinder, Anblnger,- Freunde, diefe 
?M- L oder Mgen fie fprechen ; (von der Frucht 
fchhefet man aufden Baum, der fie trug, aus Jeman- 
des Axijang a«f ihn felbft;) Jefu Schf/er, AnhäJ: 
8,7%. ^'"g^r.find die gemeinen Sünder und Zöllner 

Ü iZ ~ Mf'V'^^*' ^^"^ ^ff«*^ *e dunlden Worte 
ünuttdJii etc. Jefura ebenfalls noch den Phariföem 

oder überhaupt feinen verkehrten Zeitgenoffen in den 
Mund legen, und conftruiren fie, wie das voranfte- 
bende, mit %aiX4yovrtv. Schwerlich dürfte fich Be- 
deutendes gegen die Erklärung einwenden laffen , die 
fich , wenn wir nicht zu grofse Weitlaufti^eit mei- 
y y ' den 
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den mübttn-y in) klehifte Detail tvürde rechtfertigen 
laflen. Nach «fMt^^Xwv würden wir demnach ftatt 
des Colon nur ein Comma fetzen ; nach nuU entweder 
Mch GoRinia oder einen Gedankenftrich. TkSs der 
Satz ein Sprichwort enthalte i haben Ichon andre ge- 
merkt » (auch der Vf. des voriieeenden Gonunentars») 
wenn gleich mit eanz anderm Sinn und Beziehung^ 
Wie fahr der Aar^ HiKctiti^n nnfrer Annahme zu- 
lagt und befonders der Fortfehritt im soften Vers» wo 
Bun der Evangelift Cliriftum erft in ebener Perlon zu 
reden anfangen lafiK Crirf ^^ato iwiH^M etc.)> die auf • 
geftellte Erklärung Itützt» darf kaum erft erinnert 
ifirerden* 

Matdi.12,8. ift 0* vi^( rob ify^^Miro V allerdio^ 
Chri/his felbft, und nicht überhaupt der Winfih^ wie 
Hr. K. behaupten wilL Matth« ig, lo. ift f reyBch die 
Bede .von Schuixengitn. EbencbüTelbft V. 12t f. im 
Commentar S. 477.. oben, glauben wir nicht dafs fr«« 
faudctf ix Hibraismo ndundatf fondern es ift fo zu 
interpungiren : m?^ ^(p^U 1^ McvjyHovr« cw^ , inl rat 
t^n ^f^n&t< in''^^ ^^ TTtrXftMJf^cvov. S. 510. unten ift die 
Anmerkuns zu Matth. 90, ii« tifia^tv^ Jni rmv i^x«'- 
rWv Mft iXMi c*K 7<*y irftirmg — Air -1. verbis non tarn 
mikuiur ordoy fuo omtus mercedem accipere debue* 
rmt etc. offenbar unrichtig. Freylich foU die Ordnung 
dadurch angegeben werden; den Letzten ^ d. h. zu- 
letzt gemietheten Arbeitern, foil der Aufleher zuerfi 
den vollen Lphn ertheilen,den Erßen^ xuletzt^ zur Ver- 
ftarkung des im Ganzen liegenden Gedankens. S. 591. 
baixe bey der Stelle Mstth. ag, 35. t«c rov m^xro^ Zat^ 
SOK^ «i«3 Birf«x^v, Hug^s Meinung nicht vei^geflen 
weiden foUen. S. deffen Einleit. ins N. T. Th. 2. 
& 9. fif. Daflelbe nlt bey Kap. 24, 15. S. 61 !• des 
Cominentars* Mifsnilligen mfiffen wir die Bemer^ 
kung S. 758« med. übet c sg, 2 fqq. — * 0^771^04 •— xv- 

f^ ümrmßat^ i^ «iffftvofi« ff^^eXddv «'trcxrfAi^a r^ XQw 

9c« T. A. Peterat — ipja eommötio terrae eommode dici 

mngetue öbea autem quae V. 3. leguntur^ rectms 

forte itUetügitier fulmemi quod faxum peroußirat atqut 
defefmtcro dejeceratj quamformam candidam et cwuf' 
um im apiee faxt eanjpectam^ pro genio cöeießi habue^ 
ermat mattes; (wie fonderbar!} velfcims co^andum 
4e flammt^ quae mi terrae motu erunerant. ift nicht 
•ine ibiche Erklarungsweife den ooen axicefQhrteik 
iBigen^a hexmeneutijcben Grundfiitzen des Vfs. felbft 
gerade entgegen? 
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Im zwejften Theile ift die Manier des Vfs. im we* 
lentliehen xfiefelbe geblieben, wie im erfieu Thdle. 
Weit karzer konnte hier nun über die Parallelftellen, 
welche im Matth. fchon erklart waren, weggegangen 
und mit wenig Worten (dahin zurOck gewi^en wer- 
den» Doch ift hier und da der Vf. zu kurz geworden 
lond hat Bedeutendes noch Unerklärtes ühMgaiuEen, 
Wovon nachher Beyfpiele gegeben werden fönen* 
t7eberhaupt hätten wir gewOnfcnt, daGs der Vf. mehr 
nnd öfter darauf ausgegangen wäre , das Eigentham* 
liehe jedes Evaqgeliiten aufzufinden und bemerklich 
fn machen^ etwaig dd| endlich nQthvfendig gefohe^ 
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hen mufs , nachdem m^in lange geftug nach GleicKhei- 
ten und dem Cemeinfchaftlichen der drey Evangeli- 
ften allzu muhf^g und Aber Gebahr K|^jagf hat. Es 
ift an der Zeit , jeden diefer drey firzäuer snn ganz 
für fich zu nehmen und zu betracnten , ohne fich um 
die vielbeliebten Parallelftellen der andern zu bekflm- 
mern; Sehr vieles ift laujge nicht in fo hohem Grade 
^eich und eineriey in cten Evaneeliften» ab bdiaup- 
tet und gemeinhin geglaubt wiroL 

Nach den Protegomems zum Marcus, urel* 
che den zweiten Theu des Commentars eröSnea 
(S. I — 14.), und in zweckmälsiger Kürze die vorläu- 
ngen nötbigen Notizen Aber die rerfon des Evaimeli« 
ften und Qfaer das Werk lelbft zulammenftellen , n>lgt 
der Commentar Aber Marcus (SL 15 -^ aio.). Dann 
eben dergleichen Protegomena zum Lucas TS. 230^ 
und delTen Erklärung (bis S. 700.). Apgenäiigt ift 
fowohl deni erßen aß zweyteu Theile ein nfitzUchef 
griechifcher Indexy wodurch man in den Stand gefetzt 
wird, mit leichter Mühe jedes im Commentar erläu- 
terte Wort aufzufinden. 

Wir betrachten jetzt noch die Auslegung des Vfib 
in einten Stellen diefes zweyten Bandes. Marc. 2, iy 
find Vi^ir über JeCavr» ei ^m!^rmk ct^S odov n9iU9 uVn^ 
"rtf rei^ ord^^m^ mit Hn. K. nicht ganz eineriey iMeii 
nung. Er verwirft zuvörderft die IVIeinung von Bai 
und Xrebsy dafs riXk^m^ von %€ftvro abhängig iey uoi 
die gans^ Stelle eigentlich fo nfnist werden mfilfe« 

Tf «. Dann tritt er iTotfs Erklärung bej in den Cun 
Philo!, ad k U qui -^ i}p€eevro ecf^uland^m cenfet citm v«* 
bis oiÄ» mtih^ ita ut iffCnyr« ex Hebräiswu> redundä, -H 
atfue adeo jjefctvro OAß mieTv pofitum fit frofimplici «^ 
iTTo/ow, etverbareddendafiat: ipfi quoque disch 
futi trausibant et eveltebant fpicas^ x«lH 
Aov t«v'( m'xMc^ Die Stelle ift dem ricfatigen^ gewöte* 
HcheiV griechifchen Sprachgebrauch volIkommeD a» 
gemeflen, nach welchem in Participial-ConftructiO'' 
nen fehroft dasjenige Verbum, welches nach un&tfj 
Anficht )!fiiteifi feyn follte, ins Partiäpimm genomiDefll 
ift, und fo umgekehrt. So follte auch mer nach unfi^ 
Erwartung geiagt feyn : iii9 noip9vr»« JriAAov, odeTi | 
was in der Sache nichts ändert, liglMre rAAti^« ^ 
die Structur beider Verben wird umgewandelt ^ 1 

Sichrieben rA^tvTfc J4jyiiro/0t/v, odeif, abermals ib^ 
ilMce , f^&EVTo iiw nMh. Das ift die Löfung des ß^i 
zen näthids. Beyfpiele anzuführen aus andern grirl 
chifchen Schriftftellern wäre wohl ganz unofitz, i^ 
fie auf allen Seiten anzutreffen find. Was der Vf« J^ 
nachft Ober den Unterlchied von ^Mir n%$fh und ü- ^ 
#i9»«f» welcher im N. T. nicht beachtet werde, 
fägt^ ift volUcommen richtig. Marc. 3, g. heilst 
dfci 'UfvTQhSiAm mit nichten imprimis Oerofel^'- 
fondem nur und von fferufalem^ und fo in aflcc St 
Jen des N. Teft. (es find deren nicht wenig ^^ ° 
ben ffudSa, welches, wie hier 9 zuvor genannt 
und worin freylich Jerufalem mit begriffen war, d 
P^ftftadt.Meh befondets erwibnt ifr^. Di^ 
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OS einer gewiffen Ah2am öder Mense» wozu es 
leichwoU tohoa gebort »ift ja auch den ClafBkern 
jewohiilioh geaug. Wie» wenn gelagt wird : >, Pindä* 
US et novim Lyruh** vßoA inähniiohen Formeln. Eide 
hne allen Zweifel fiairche. Anficht giebt der Commen- 
ir von Marc. 3$ ao. au und 3(. aus keinen andez;a 
Irvode , als weu wieder den {^rallelfteSen im Matth. 
üd Luc. zu viel Einjiufs und . Gewicht eingeräumt 
mrde. Im giften Vers foU i^m nun hei&en> $xtra 
rronam fopuli^ nicht txtrß domuMj weil Jefus Icboa 
ach V. ai. ausserhalb des l&ufes gewefen fey ! ! J^^uf 
[ne ausführliche Erörterung können wir uns fa^^b^y^ 
icht einlaiTen. S. 90. erklärt der VL .die Worte M^rp. 
,4, x«i dn^ d^9^SL% n.r, h. ntc res in forö vekatis 
iunt^ niß prius aqua abtutae et purgataefuerinty und 
itzt zu : kaec mterpretaHo et oratumis feriet et ufui Ith 
\undi evanget^ae offrime conveniens efl* Die(s mttf* 
o wir fehr bezweiie]^. Ja wenn die dy^at Sgübü 
:was Eßbares wäre , dann konnte fich der Vf. auf 
r^ieiv dni ny^^ undauf V^ag«^*^ xw«^i«--r«tf5/4i 

Tri TMV ^vx^«»y» berufen: fo aber.müfste.es in 
nfrer Stelle nothwendig heilsen nml rdv d^4 0^y«^< 
T. A. wenn jener Sinn Ttatt haben foJIte. Jet?t,Ab^ 
^deuten die Worte mit dem gewöhnlichen Supple- 
ent yvtQfjJvüi» wenn fie vom markte kommen u. f. w. 
US den Woneh des »linden und ^pon Jefus geheilten 

brc. 8» 94* j^M«»rtvV d^b^ttvyi d^ Hvi^a Wffi'rrum 

ivvr«<, winl dJe Folgerung getogei) : pahtexlnsviir* 
t , hommem ^um Oan a MaUvttiat^ thetnm Tuijfi. Ab^, 
irum foUte denn auch ein Blln^geborner nicht ir- 
snd eine Vorliellang von einem Baume eriangen kön- 
en ? Eine der SBhwierigften Stellen des N. T. fchien von 
iher Marc. 9» 49> so« üict yd^ nv^l dXt^f^ijvMrdt 

ai Tr««*« bvGtm. dW dXh^^i^tfkr 9t. KotXJv rV 

Xce(« X. T. A. Vieler Theologen ScharfEnn hat iich 
Iran verfucht, unzählbare ßeutungeri haben diefe 
lai Worte erfahren» ohne dafs man mit einer elnzi-* 
en vollkommen, zufrieden gewefen wäre. Die künft- 
ctiTtea waren auch hier allezeit di6 verwerflichften. 
iec. hat keinen fieruf diefelben hier aufzuzahlen und 
II widerlegen , fondern will lieber , auch von dem 
orliflgenden Commentar abfefaend», feine dermalige 
bucht der Stelle kürzlich andeuten. Dafs Marcus 
ine gewiife Ausföhrh'chkeit liebte ^d gern» wo es. 
lim möglich ift und wo es angeht, erläuternde Zu- 
I^tze anbringt, dürfen wir ohne Beyfpielanführung 
Js den Exegeten bekannt vorausfetzen^ Diefs.ift hier 
!er Fall. iJer Inhalt des V. 49. fchliels^ fich aufs |e- 
lauefte ^n V. 48« r^ ity^ •i 9/3#vyw«i an , ja enthalt im 
refentiichen denüelben Gedanken, welchen derEvan- 
elift nur äu^fchmAekend beftätigen will. Und dann 
nngt ihn in der Tbat, nur ein Wort aufs nhire. Darin 
egt vielieieht das ganze Geheimnifs. Die Ideenver- 
indung läuft fofort: „Jenes Yemt ffert^fcht nicht (oii 
ipiwuTai); jeder (in der Qekenna) wird durch jieneS 
'^vitr fortwährend erkalten ^ wie eingefatzen^ (das Salz 



ttltdieFäuhüfc, die VcrtikuBf tfbO.*^^*Nün hat er 
las«x^99«i» einfalzen, und fitnrt fort; pSo ja auch 



ledes Oeonfeite '^ (und hi^^Tanben wir nun , dafs die 
Idee des Öefiraften für die Sünde , des Slknenien in 
dvo-Mi berückfiolitigt ift und leiten mufs,) „f'^yäte^m 
feyn mufs,*' (Levi^ a, 13. und fonft,) gleichfam um 
länger erhalten zu werden. Jet2t ift er auf «Xs4 ge* 
kommen, Salz^ und V. 50. ift ein falolser kinfall^ ift 
btöße Eeminifceitz aus den Aeüfsiirungen Cbiifki und ^ 
deflen fonXtigen Ausfprüchen unter andern Umf tanden 
und Beziehung^/ wo er auch die Schüler» zu denen 
ihn Marcus hier ebenfalls fprechen lafst^ etwa in die-* 
fen Ausdrücken anredete, Matth. 5, 13. Luc. 14, 34« 
In imtem Zufamtnenhang mit dem vorigen muls man 
'alfo V. 50. gar nicht bringen wollen; nur durchs Wort 
wurde der^vangelift an die Formel erinnert und stt 
dem Zuiatz veraniafst. „ Satz ! Eine fchöne Sache ilt 
es um das Salz ; habt es bey ei^ch '* tu f. w. Gar oft 
tritit im N. T. und in den Evangelien zumal der Fall 
ein , dafs es viel gerathener ift und man leichter und 
fichrer über Schwierigkeiten \^egkommt, wenn man 
innernUnzufammenhang anerkennt und befonders ihn 
aiifzuzeigen vermag , wie in vorliegender Stelle , als 
deh Zufammenhang fo mührain und künftlich zu fii^ 
chen, dafs doch dier Kexmer gleich bemerkt, er fey 
eben niur gefucht. 

Vm endlieh noch bey einigen SteKen des Evs^nge* 
iinitts Lucae zu verweilen, wollen wir zuerft bemer- 
ken , dafs bey Kap. r, 41. der ktf^elnde Ein&ll vaa, 
Stolz in deh Erläuterungen zum N. T. Heft a« S. aj. 
esfcymit V6v dcmott^w rij^ Mc(/«c, der Gruß des Enh 
gels an die Maria gemeynt, von unferm Commenta*s 
tor gründlich und befriedigend zurück gewiefen vrird. 
"Kan. a, 49. verftehcn wir unter h rt*4 roi? ttmr^i^ /msu 
nicnt hlofe dem Tempel; wfenn e!n folches oiko< odet 
hier voco«, fupplirt werden foÄ, ift der Sing, h rS ele. 

fewöhnlich, L<ieber alfo nehmen wir ds f^T jfugetegeM'- 
eüinj was in aller HihfichtheTfer zhfagt» aiieh fchon voü 
andern votge£cogen worden ift. Kap. 10, 7. dakf in deb 
Worten itrSlotm^ %otk iriVevrvc ri nx^ u^rmv nicht fup- 
plirt werden nxfnrt^iixtyou Es entftände dadurch 
grade derfelbe Gedanke» welcher im gten Vets noch be<* 
fonders ausgedrückt wird. Defto weniger konnte man 
fich auf dielen Vers ah auf eine Kechmirtigiim^ fen^ 
Supplements berufen. Der Sinn de^^angelifttm 
2&; n '^ Mt 4fan ihnen , vcnibrsm Vermögen^ (^^^5. x. 
ffiv. rar' ^mf «t/rcuv,) denn (fchlielst fich nungutan,). 
ein Arbeiter iß feines Lohnes wßrth. Und am Ende des 
gten Verfes kommt dann erft der Gedanke : nehmt auch 
Vorliebe iv^hrt rd nx^rt^ffitv» ifiiv. — Die Erlaute* 

rung der Stelle I>ug.iu 297741; XS« 47^ fqO fcheint 
uns miislungen. Vin die Farauemelle des Matth. ^ ^ 
Vergleich nüt welclier jLuc. /blofs eine Umftellung der 
Sätze vorgenommen zu haben fchelht, hatte man fich 
auch hier vorerft nicht bekümmern, * und mit ihrer 
Harmonie martern feilen. — "Die fchwere Pirabcl 
c. 16. ifiii. voni uhgereihnn Hauskatter^ Ob^t wdche 
es fchon eine kleine Bibliothek von Commentationen 
g^bt, hit'durcE'deh Vf. des in Rede ftehenden Om« 
mentars nichts gewonnen» Wir werden an einem 
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andern Orte über diefelbe ausführlich zu reden Gele- 
genheit finden, da uns hier der nöthige Raum ge- 
bricht. Daher wir uns auch nicht in eine Widene- 
ßung der Einzelheiten , welche n?ch unfrer Uebcrzeu- 
lung der Gominentar enthält, einlaffen wollen, und 
»ur bemerken, dafe in dem 9ten und fchwierigftep 
Verfe des xa-y« '-W^ ^^T" nicht heifst: igo vero 
voHspraeciffioj fondern nach der gewöhnlichen, ein- 
fachen Weife coputatiü gefafst werden mufe: un4 
auch ich fßge euch. — S. 588. behauptet der Cotqr 
mentator , dab die Worte am Schlufs des i7ten Kap; 
Luc. TTov Kwfif, nicht zu erklären feyen durch «ft- 
nam? fondem du^-ch quomodo? qua ratione haec ev^ 
nient? Dann müfste, doch natürlich <las nachftfQlgepdo 
dem iroS correfpondirende »ttov in der Antwoi;t 
Chrifti ayf gleiche Weife bedeuten , /o , auf dieje Art^ 
was wolü kein Menfch glauben durfte. Die Oründe 
des Hn. K. find auch aufserdem .hier leicht wider- 
legt. Wenn derfelbe S. 638- med, bey K. 22, 36. 

«{^omWtm fA«x«^«VA^ ly elf eins Erklärung als die rich- 
tige anerkennt , fo' find wir ganz mit ihm einver- 
ftanden. IVeÜiem fagt : haec verha nihil aliud continenty 
auam praedicUonem inflantium pericuhrumy quae oppo- 
nufOur fecufitati prioris temporis. Solent autem pro- 
phetaeltempora perieulofa metaphorice fignificare^ re- 
praefemtando €», quae hominis tmlgo^ ut perifutum 
Mveanty tunc facimni. Und der Vf. des Commentars 
fetzt hinzu: itaque imagine hac: armif opus eriU 
omnmo fetUintia expriiuäur (? ) haec: perieufa et inß- 
Jiae vMs inminent. Verba autem i t^ «x«v x. t. i. 
fitmantecedentibus itä cohaerent , in poßerum. vobis com- 
parandafunt omnia iter facientibus necejfaria^ v. e. cru- 
mena , pera » et vel pauperrimus gtadio carere non por 
terU; vitae veßrae ponentur rnjuttaey vitam agetis peri- 
oulorum ptenam* Alles vollkommen richtig. Eben fo 
geben wir der Bemerkung 4fsyfs. zu Kap. 23, 43. init. 
üb,er die von ändern nach ^w*'? ov beliebte Interpunk-. 
tion , welche durchaus nicht ftatt finden kann , imbe- 
dingt Beyfall- Er bemerkt : ita, vero procederet fentenr 
tia %ti^ frigida , et ip/e verborum ordo , et formula 
duygtt Utf» <roi, hanc coniecfuram repudiant. Cogitarunt 
autem interpretes UU de inierpunctione mutanda^ quo- 
miam non perfpiciebant^ (erent?) qupmodo ffefus 
4icere potuerüi mecum ho die mParadifo fw,— cum 



. tarnen eo die et* fequente ^ e&rpus Chr^fuerU in fefM 
CTO , cmima vero dejcenderit ad inferps. Ueber die Tor< 

. fichtige Klugheit dfer Theolc^n ! möchte man ausrv 
fen : schade , dafs die Vff. .dws N. T. fich nicht audi 
immer foklüglich voriaheik* ' 

Um jetzt den Beweis hachzuliefcm für unfi 
•'obige Behauptung, dafs hier und da etwas übergs 
genfer, welches derErklKrung wohl* bedurft hat 
'weniguen!^ nach der Manier und dem fonitigen 
täkter.des Commentarsnicht vorbeygelaflen wen 
durftei fo hätte Marc. 9, 18^ rf^f i^eiv und Tj/fn 
was fonft im N. T. nicht vorkommt, und Marc. 12, 
JytoX^viovj wovon daffelbe gilt, eben fooXoxa 
rMfi« Marc, it, 24. immer angeführt werden ir/) 

?m. Derfelbe Fall tritt eih Luc. ai, g. bey ttto«;« 
oc I , zumal Httt Luc. das Wort hat > hier und KL 24] 
noch einmal. Luc. 15, t8- und 23, 45. konnten die, 
wenn gleich verfehlten, Erklärungen des Prediget 
JUöUer (Theolog. Nachrichten Januar 1^11.) und an- 
derwärts anderes, noch erwähnt werden. AII211 
•breite und weitfchweifige Expofitforien fanden wi 
feiten. iS. 46s* iui erftenTlitn jit«/^«v rfo-n, mjx^ 
mus erity fumma dignitiUe ' confpicutis % reliqticm 
frimepsj primus dignitate^ flüctaritatey poteflatii :^ 
itto regno. Und im zweiten Th^ll S. 493. unten. 

Gegen den tatektffchen Ausdmek des Comtneiif 
tars und gegen die Mewilhlten Wort6 hätten wir frei 
Jlich an TieleD St^ea noch .allerlsy einzu wende' 
So ift im erßen Theile S. 104^ 275. 285. und oft 
das unklalBlche prima vice^ cnterM vice 9 uttin^ 
vi rf gebrauchte jS. loa htmugium! S. 131. undof« 
tex falte da! S. 251. in*der Mitte: Matthaeus iäemi 
cumLewi! S. 339. vmd öit^r impoffikile!- S.J^.jti 
ductor ! S. 538. med. fteht oliferum, was uns freintl^ 
ift und wohl oliviferum heifsen fbll. S. 621. oben f 
motifarel völlig unerhört« S. 628* unten, S.6^5>6.r* 
reventusi S. 722. pecuinus! S. 727, fuppeaanm^- 
S. 758- inTJifibilis l . Im xweyten Theile S. 179. und aa 
andern Stellen rar enter! S. 233. t^es ocularts- 
S. .411. fcortßtrix! um andere nicht zu erwäboec- 
In^eCst läfst uns das. viele Gute, welches das fieii l 

fearbeitete Buch« unläugbaF. enthält , > felcbe ^^ 
lecken leicht ü^erlebia« • ' - - - 
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Beförderung enJ 



.»^er bisherige Fürftl. Anhalt DellauSfche Iegation$P 
«ath v% MaetUßin , der dia Yerftorhexie Furftin von An* 
balt-Deflau auf mehrem Reifen begleitete, und £eh 
Wiher ab deroa Gelellli^eAer m Wörlitz aufzuhalten 



pflegte, ift von dem Könige ypn Würt^mber|[, deriha 
im J. 1SÖ9. in den ^-delfiajoid erhob nnd ^um Ritter <)e< 
Civil^Verdienftordens ei;nannte, zum geb. Legationi* 
rathe, ' Mitgliede der Theat^ • Ober - Inteudanz und 
zu feinem Prirat • Ot|et>fiibliotliek9C ^uazmt. ^tot' 
den« ^ 



mmmmm^i^^ 



tmm^tmmmmmm 



54? 



Num. 175. 



546 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags^ dtn ao. Julius I8i2. 



STATISTIK. 

Faris» b. Levrault: De ta Richeffi minirole^ ou 
' conßäiratians für Us Mines^ Ußnes it Salines des 
difflrens Etats et particuliirement du Royaume de 
IveftphalUy pris pour terme de comparaifon; par 
M. Htron deVillefoJfey Ingenieur sa chef (aujourd* 
hui Infpecteur divifionnaire) des Mines et Ufines 
de l'Empire firangais , ex- Infpecteur -general des 
Mioes et Ufines des Pays conauis; membre de 
plufieures fociit^s favantes. Ün Volume avec 
une carte du Royaume de Weftphalie et des pays 
circonvoifins. igio« 600 S. 4. 

Mit VergnOgen liefern wir die Anzeige eines Wer- ^ 
keS) das in ilinficht des Gegenftandes fowohl, 
als der Art, wie daflelbe von dem kenntnifsreichen 
und denkenden Vf. bearbeitet worden, auf ein allge- 
meines Intereffe gefi;rt\ndete Anfprflche bat. 

Hr. Hircn de ^ülefoffh erhielt im J. igoj. als Inge- 
nieur- CommiiTair des franzöfifchen Gouvernements, 
€lie Oberaufficht Aber die Berg- und Hüttenwerke auf 
dem Harz und im Hannöverfcnen. Mit diefer Function 
war zugleich der Befehl verbunden , über jene wich- 
t igen Werke die genaueften Nachrichten einzuziehen. 
Hin mehrjähriger Aufenthalt in den genannten Gegen- 
den, die Einficht der täglich einlaufenden Berichte, 
von bewährten Praktikern verfafst, alles kam ihm 
lyej jenem Auftrage zu ftatten. Späterhin (tS^?-) 
zum General -Infpector aller Berg- und Hüttenwerke 
in den eroberten Landen ernannt, bot fich ihm die 
tiefte, vielleicht einzige, Gelegenheit dar, die Beri- 
tt xid Hotten werke in ^den verlchiedeoen Gegenden 
Deutfchlands gründlich kennen zu lernen, und der 
\%rürclige Vf. wufste fie auf das Befte zu nutzen. Mit 
r^ger borgfalt ftellte er in allen ihm bekannt werden- 
den Ländern die interelTanteften Vergleichungen ani 
uMid fo erzeugte fich in ihm der Plan 2u dem vorliegen- 
den Werke. Auf nachfolgende Weife entwickelt er 
eJbft die Grundiatze, wefchen er bey feiner Arbeit 
'olgte. „Es bieten fich*' fagt ec» „zwey Gefiohts« 
)unkte dar, von welchen aus der Betrieb der Berg-, 
lotten- und Salz -Werke mit gleich groGsem Nutzen 
»etrachtet werden kann. Der eine hat das Oekono- 
nifche, df^r andere das Technifche der Auf ficht zum 
^weck. 'Jene umfafst alles, was auf die Adminiftra- 
ion Beziehung hat , die Werke mögen auf Rechnung 
es Staates betrieben werden» oder Ejgenthum von 
Vivat-Perfonen feyn. Sie begreift folglicn dieBeftim- 
nu na und Aufrechtiiakung der Rechte aller derjenigen, 
f^ijcne am Bergbau 1 am Hütten - Betriebe h» £■ w^ 
Ji. L. Z. 18X2. Zwej/tir Bernd. 



Theil nehmen, die Prüfung der Betriebsplane, das^ 
Natural -fo wohl als das Geld - Rechnungs wefen , die 
Anfchaffung der nöthigen Materialien und den Han- 
del mit den erzeugten Producten. Die technifche Lei- 
tung hingegen befchäftigt fich vorzüglich mit Auffa- 
chunc der natürlichen Thatfachen, mit dem Plane 
zur Anlage der Gruben -Arbeiten und mit der Aus- 
führung derfelben, mit der Förderung und Gewin- 
nung der Mineral -Subftanzen, im Al^emeinen mit 
der Anwendung der Theorie auf das Äaktifche des 
Berg- und Hütten wefens. " Auf diefe Anficht, ife 
die Abtheiluns^des Werkes in zwey Bände gegründet 

Der erfte Band, mit deflen Anzeige wir uns jetzt 
berchäftigen , bgjreift die ökonomifche Leitung und 
enthält vierzig Tabellen zur bequemeren üebcrßcht 
der wichtigften Refultate. Auf der beygefileten 
wohlgerathenen , Karte der weftphähfchen Staaten! 
findet man , durch Zeichen bemerkt , die Angabe der 
Gruben, der Fundorte der Mineralkörper, derßer£-4 
Hütten - und Salz - Werke u. f. w. — Der zweytl 
Band, deffen Erfcheinen wir mit Verlangen ent|re£cii 
fehen, wird die technifche Direction enthalten? Zti 
diefem Theile kommt eine bedeutende Zahl von Ku- 
pfern, zur Erklärung des berg- und hüttenmännifcheA 
Mafchinenwefens. 

Der erfle Theil zerfallt in vier Abfchnitte. — In 
dem erßen derfelben ftellt der Vf. die ftatiftifchen und 
adminiltrativen Nachweifungen dar, vermittelft deren 
man eine Parallele zwifchen den Berg-, Hotten- und 
Salz werken zweyer Staaten zu ziehen und den Ein- 
flufs derfelben auf den Flor des Landes zu würdigen 
vermag, dem fie angehören. Man findet hierfehr 
genaue und ausführhche Nachrichten die ökonomi- 
fche Leitung der zu Weftphalen gehörigen Werke be- 
treffend, fo z. B; i) über die Berg- und Hüttenwerke 
der vormals preufsifchen Lande ; 2) über die auf dem 
Harz und im Hannöverifchen undBraunfchweigifchen 
gelegenen; 3) über die HelBfchen Berg, und Hütten- 
werke; 4) als Anhang folgen Notizen über die 
Werke in den Graffchaften Hanau und Mark , in der 
Herrfchaft Schmalkalden , im Anhaltifchen und im 
Mansfeldifchen. Der zweute Abfchnitt giebt eine all- 
gemeine Ueberficht der Salinen des Königreichs Weft- 

1>halen und der benachbarten Länder. Im dritten Ab- 
chnitte ftellt der Vf. eine Vergleichung des abfoluten 
oder relativen Mineral -Reichthums der verfchiede- 
nen Länder auf. Der vierte Abfchnitt endlich han- 
delt von der politiibhen Verwaltung der Berg- und 
Hüttenwerke. Wir werden einen jeden diefer Ab- 

fchnitte feinem Inhalte nach näher betrachten ; zuvor 
aber noch einige aUgimeiae Bemerkungen mittheüen 

ZZE ^^ 
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Auf die Darlegung feines Planes läßt Hr. von 
Vittefoffe eine allgemeine Ueberficht der phy&fchea 
Geographie von Weftphalen fol^n. Der erhabonfte 
rynj^t ift der Brocken» er liegt 3486 Fuls «über dem 
Niveau des Meeres, und befteht, gleich den ihn um- 
lagernden Bergen, aus Granit und andern uranfäng- 
lichen Gebirgsarten. Drey bis vier Stunden öfdich 
vom Brocken finden fich die Uebergangsgebirge« Sie 
find es , welche die reichen Erzlagerftatten des Harzes 
jamfchliefsen« Weiter, oft in einer Entfernung von 
7- 8 Stunden, zuweilen auch näher, erfcheinen die 
rlözgebirge. Hierher gehören die Steinkohlengebirge 
im Stollbergifchen , im Saalkreife, im Schaumburgi- 
ichen und im Weftjphälifchen : die Kupferfchiefer im 
^ansfeldifchen und zu Riegelsdorf in Heilen ; die Ei* 
len-Lagerftätten im Braunlchweigifchen und die Salz* 

8 uellen, Ma mor- und Sandftein'brQche u. f. w. Nach 
Forden und Süden ift der Harz durchrei#Q Reihe we- 
ig erhabener Hügel begrenzt. Im Weft^n fchliefsen 
e (ich an diejenigen an, welche an den Ufern der 
Wefer hinziehen. Oeftlich verfchwinden die Urge- 
birge des IJarzes fehr bald, durch andere Gebirgsar- 
ten bedeckt. . Sie treten aber an mehreren Punkten» 
fo u. a. hey der Rofstrappe wieder hervor. Nach Nor- 
den verliert fich das bergichte Land allmählich in die 
Ebene , welche bis an das Meer fich erftreckt. — 
IJnter deti den Harz umgebenden Gebirgen, verdie- 
nen diejenigen eine befondere Aufmerkfamkeit, wel* 
iahe man füd weftlich , etwa 20 Stunden vom Brocken 

¥Ltfernt findet. Es find Bafalte und andere, zur 
ranpformation gehörige Gebirgsarten. Sie verbrei- 
ten uch durch ganz Heuen , nach Eifenach und Fulda 
^n und in die Wetterau. Die erhabenften Punkte 
der Berge diefer Natur find der Meisner und der Ha- 
bichtswaid. — Ueber die Bewohner des Harzes lagt 
der Vf. : „ Jene Gegenden werden von einem ftarkeh 
und eeduldigon Volke bewohnt, welches feit etwa 
acht jahr.hunderten dem Schoofse der £fde unermeis- 
}iche Reichthümer entlockt hat, una dabey immer 
arm geblieben ift. Man findet es mit einem eigenen 
tolze befeelt für die mit der Ausübung feines Gewer* 
es verbundenen Gefahren , für das Rauhe des Climas 
feiner vaterländifchen Berge. Es herrfcht hier ein 
Cemeingeift von ganz befonderer Art, der von Gene- 
ration zu Generation fich fortpflanzt und den Harz- 
bewohner feine Heimath allen übrigen Theilen der 
bekannten Erde vorziehen läfst." — Die Entdek- 
Jiung der Gruben zu St. Andreasberg fällt in das Jahr 
152a Bemerkungen über die Gründung der Berg- 
ftädte Andnasberg^ Zetlerfeldj Clausthal^ WUdemanny 
Lautentkai y Grund und AltenaUy und über die von 
4er Regierung eivriffenen weifen Mafsregeln, um jene 
Städte mit arbeitUunen und induftriöfen Coloniften zu 
beleben u. f. w. 

An diele allgemeinen geogtaphifcfaeo, ftatiitifchen 
und geognoftifchen Angaben, reihet Hr. v. VÜlefoffk 
treffliche und fehr ausführliche Betrachtungen über 
die Berg- imd Hüttenwerke des Königreichs Weftphe-* 
len , welclies als Vergleichnngs - PunKt für den Mine^ 
xal-Reichthum dejr übng«^; .Xaodei: diente Er Iuudh 



delt von den , vormals der Krone Preufsen zugehön- 

fen, auf uem linken Eibe -Ufer gelegenen Berg- und 
lültenwerken , fb unter andern von den in der Gof- 
ibhaft Mansreld gelegenen , vou den Steinkohlengru- 
ben im Saalkreife, und von lammtlichen, unter der 
Aufficht der K. Weftohalifchen Bergwerks -Adminl- 
Itration ftehenden VV erken. Sodann folgen die Beniei* 
kungen über die Berc-und Hiltten werke imUanö- 
verilchen und Braunlchweigifchen, nameDtlich auf 
dem Harze, über die Bley-, Kupfer- und EifeDgru- 
ben jjBoer Gegenden, über die Potafchefiederep, 
Glashütten, J^rzellanfabriken u. f. w. Man fiodet 
hier ungemein wichtige Data über die OrgaaifatioA 
und den jährlichen Ertrag jener Berg- und Hütteo' 
werke, über die Fortfehritte, welche die Berg-uodi 
Hi'ittenkunde im Laufe des letzten Jahrhunderts auf' 
dem Harze gemacht hat u. f. w. — Um nur bey ei* 
nem intereXmnten Momente zu verweilen , fo beroer« 
keh wir, dafs die Gruben des Clausthaler Diltrikts 
von 1701 bis 1800 den Actionnärs eine reine Ausbeute 
Vion 9,976,720 Rthln. abgeworfen haben, und dafsuih 
gefähr ^^ des genannten Gefammt -Ertrages von dea 
Gruben Dorothea und Carolina herrührt. Der Brutto' 
Werth der Metalle, welche durch den Harzer Bergbai 
jährlich in Umlauf kommen, macht 1,471,033 Ktlür.auSi 
und der jährliche Netto- Ertrag für landesherrliche (o* 
wohl als fürsewerklbhaftlicheHechnung betragt nack 
einer Durchfchnitts- Rechnung 1529143 Rthlr., uni 
wird bey den zu hoffenden günftigeren Umftändeo bü 
zur Summe von 260,567 Kthlr«. erhöht werden. UerG» 
fammt -Ertrag der Harzer Bergwerke wirtt alTo im Jahn 
wenigftens 10^ Procent netto ab, und dürfte bey des 
eben berührten Umftande bis auf 17^ Procent ftdgeik 
Im ehemaligen Kurfürftenthum Heden werde» 
iämmtliche Berg- und Hüttenwerke^ mit Ausnahine 
einiger Alaunfiedereyen , für landesherrliche Rech' 
nung betrieben. Die Kupfer- und Kobalt- Gruben z» 
Ricnelsdorf gehören zu den wichtigern Werken des 
Landes und bieten zugleich dem geologifcfaeo For* 
fcher viel Intereffe dar, weil auf ihnen Lager- und 
Gang -Bergbau zu finden ift. Diefe Gruben wunlefl 
icbon im Jabre 1530. betrieben. Im J. 1804. gabeno« 
46,273 Rtblr. Brutto- und 5000 Rthlr. Netto -A«^ 
beute, denn die Grubenbau- und «andern Koften 1^ 
tri^en 41,273 Rthlr. Der Netto- Ertrag im J. iV^ 
belief fich auf 6912 Rthlr. — Nim folgen Be0e^ 
kungen die übrigen heffiÜchenEifen- und Steinkohle» 
Bergwerke, die Steinbrüche, Glashütten u. f. w. be* 
trefieud. Als Refultat der über den Ertrag fäminüi' 
eher VVerke angeiteüten Unterfuchung geht henroft 
da£s der jährliche Netto - Ertrag 49,654 Ktlilr. be- 
trägt. — AnhangsweÜe folgen die Betrachtuflgoi 
über den Bergbau und den Hüttenbetrieb in den übii* 
gen, mit Weftphalen vereinigten und benachbarten 
Landen , welche vormals theils zu Preufsen, theils m 
Heffen gehörten, — In der Graffchaft Mark wird 
bedeutender Bergbau auf Steinkohlen, Galmeru«^'^' 
betrieben. Die Steinkohlengruben gehören theils itt 
Iiiandes^ierrfchaft 9 theils Privat -PerloDen, jeneertri- 
gan. jährlich ij^^i% RtUr.» diele 253,230 Rthlr. ^ 
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U der GraffdiaftrTftddenBurg tni nur drey herr- 
fchaftUche SteinkohJenwerke , die Tor&räbereyea 
itiicl Steinbrüche find in den Händen von Privat- Per- 
foDen. - Die Graffcbaffc Hanau befitzt, aufser der 
Nauheimer Saline , keine Berg- und Hüttenwerke 
Too Bedeutung. '— In der Herrfchaft hchmalkalden 
findet man die berflhmten Späth - Eifenfteingruben. 
Die dafigen Werke liefern janrlich 13,200 Uentuer 
Stabeifen und 4»2i i Centner rohen Stahl. Der zweyU 
Abfchnitt befchäftiget Geh mit der ünterfuchung der 
zum Königreiche Weftphalen gehörigen Sai^werke. 
Es find deren vierzehn vorhanden, wache fDr'Rech- 
nuDg des Gouvernements betrieben, werden. Sie lie- 
fern jährlich' 32>9<M> Laften Salz , jede zu ),S40 Pfund. 
Der Mittelpreis ift 55 Rchlr. , und der jährliche- Netto- 
^i'ag 8 1397 13 Rthlr. Weftphalen confumirt jährlich 
nur 10,472 Laften Salz , der Ueberreft wird nach 
Preufsen ausgefü.irt. Sehr intereffant find die Unta:- 
fucbungen, welche der Vf. Ober die in andern euro- 
"oäifchen Staaten befindlichen Salinen gemacht und die- 
em Abfchnitte angehän^ hat. Folgendes find dieRe- 
fultate. — 5]pa»i^ befitzt Steinfalz^ruben zu Cardona 
in Catalonien , zu Almengravilla in la Mancha und zu 
Pofa in Caftilien. Auch wird aus der Bay von Cadix 
und von der Infel Iviza u. f. w. viel Salz gewdnnenk 
dennoch aber liefert Portugal jährlich noch eine be- 
deutende Menge. — Engfand hat reiche &Jzgrubea 
und. Salinen in derGraffchaftChefter, deren Ausbeute 
im Jahre 1,500,000 Centner beträgt,^ goo,ooo Ceutner 
nicht gerechnet, welche als rohes Steinfaiz verkauft 
werden. Auch in der Provinz Cornwallis finden fich 
noch bedeutende Salinen. Ueberhaupt werden in 
England jahrlich 4 — 5 Millionen Centner Salz gewon- 
nen. — Rußland erhält jährlich aus den verichiede- 
nen Salinen feines unermefslichen Reiches 5-6 Mil- 
lionen Centner Salz. — Schwedin ift im Ganzen arm 
an Salz. -* In Dänemark werden jährlich ungefähr 
500,000 Centner gewonnen. — Oeflreich hat die gro- 
Isen Werke zu Wülizka , Bofchnia und Eperies. Diefe 
tiefem 5,000,000 Centner Salz. Aufserdem eewinat 
man noch 2,000,000 Centner aus den Salzquellen lincl 
Salzfeen in Über-Oeftreich, Steyermark, Iftrien» 
Moldau u. f. w. und Salzburg gab 400,000 Centner. — 
Die Salinen zu Reichenhall liefern an Bayern 4,000,000 
Gentner, eben fo beträchtlich ift die jährliche Aus- 
beute der Salzwerke zu Hall in Tyrol. — Sachfm 
!>ezog im J. igoo. aus der Gefammtheit feiner SaÜAea 
|oo,ooo Centner. — In Frankreich wurden im J.i8o4« 
US den Salinen ißS Meurthe- Departements 512,000 
Zentner gewonnen , und der Ertrag der übrigen Sali- 
lea beliei fich auf ungefähr 4,000,000 Centner. Die 
rx>talinaire des jährlich in Europa gewonnenen Salzes 
eträgt 25 bis 30 Millionen Centner , den Centner zu 
10 l^nd gerechnet. Schlägt' man nun den Centner 
LI 5 Franken an, fo macht die Geldfunune, welche 
a durch jährlich in Umlauf gefetzt wird, wenigftens 
25,000,000 Franken. Die übrigen Welttheile^müf- 
n mindeftens zweymal fo viel produciren , da ne das 
laterial zur Confumtion f&r 750 Millionen Menfchen 
sf ern. Im dritten Abfchnitte folgt eioe » aus dem 



ökonomifch - politifclien ße^chtspunkte betrachtete^ 
Versleichung derMineralreichthümer des Königreichs 
Wisitphalen mit dem der übrigen europäifchen Staaten 
und mit dem von Amerika. Der Vf. unt^rfcheidet 
zwifchen abfolutem und rdativem Mineral - Reich- 
thüm. Unter jenem verfteht er denjenigen , welcher 
(ohne Rnckficht auf den Flächengehalt des Landes, 
das ihn befitzt und auf die Einwohnerzahl, welche 
ihn zu geniefsen und daraus Vortheil zu ziehen, ver- 
mag ,) aus dem jährlichen Werth der rohen Produote 
der Bergwerke tind derjenigen, w;elche durch die Ge« 
winnung allein fchon Kaurmannsgut werden , z. B. 
Steinkohlen, hervorgeht. Relativ wird diefer Mine^ 
nd-Reichthüm, und fein Einflufs auf dei^ Fk>r des 
Staates 9 welcher ihn befitzt, von geringerer oder 

fröfserer Bedeutung , je nach dem VerhältnifEe des 
lächengel^dtesund der Volksmenge. Die hanilöveri- 
fchen und braunfchweicifchen Lande z. B. befitzen 
einen abfoluten Mineral - Reicbthum von 6,000,000 
Franken, mi^n im Harz -Gebirge, auf einem Fla- 
chenraume. von 13 Quadrat - Myriametern ^ und es 1#* 
ben 501060 Menjphen davon. Der abfelote ^fineraI• 
Reichtkum des (achfifchem Erz - Gebirges beträgt 
7,420,000 Franken , der Flächenraum 59 Quadrat -My- 
riameter, die Volksmenge 362,000 Seelen. In Preur 
fsen beträgt der Mineral -Reicbthum von Ober - Sohle- 
■fien aUein ^9,000,000, <ler Flachenraum 136 Quadrat- 
Myriameter , die Zahl der Einwohner 601,128- Un- 
geachtet nun der Harz, das Erz -Gebirge und Schle^ 
Sen, was den abfduten Mineral - Reicbthum betrifft» 
fich wie 6,7 und o verhalten, fo bieten jene drey Ge-; 
genden doch in Abficht des relativen Mineral -Reich- 
tliums eine grofse Verfchiedenheit dar. Der von 
Preufsen ift der geringere, weil der Flachen räum «nd 
die Volksmenge am gröfsten find. Dieüelbe Schlufis- 
folge findet bey allen übrigen Staaten ftatt, und der 
Vf. hat nach diefer Anficht eine fehr ausführliche Dar- 
ftellung des abfoluten und relativen Mineral - Reich" 
thums der wichtigften Länder seüefert. NtchftelMlIr 
der Auszug möge nier eine Stefle finden: 

Relati- 
rer M. 

R. in 
Bezie- 
. Iiung 
auf 
Vclkk- • 
menge. 



fln Ei^pöpa 
Spanien^ in MexiKo 
{Jn Peru . 
Portugal und Brafilien 
Vereinigte Staaten . . 
Orofsbritannien 
Rulsland • . • • 
Schweden . • • 
Dänemark • • • 
Oefterreichifche Mpn- 
axcbie • • . • 
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Relsti- 


Mineral - 


ver M. 


Reiclithum. 


K. in 




Beftie- 
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0,0010 
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Könignüch Bayern • 

KÖBii:. sich Sachfen» 

nach der Ceilion der 
. Grafichaft Mansfeld 
und ohne das Herzog- 
thura Warfchau • 

Königreich Weftj>halen, 
nacn der Vereinigung 
von Mansfeld und 
Schmalkalden • • 

Freufsen» nach dem 
Frieden von Tilfit . 

Frankreich ohne JHe- 
nont und Italien • 



Abfoluter 
Mineral - 
Reichthttm. 


Relati- 
ver M. 

R. in 
Besie- 

hung 
auf 

Flä- 

chen- 


» 


raiun. 


3*460,000 

« 

• 
1 


1 


7,440*000 


90b4 
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10,290,000 


3a»$ 


1461080,000 


xi<U 



Relati- 
ver M. 

R. in 
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menge* 



0,0005 
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üiATREMAttK. 

LsfPzia, in d. Baumgärtner. Buchh.: ^aM 
Degens Ftu^mafchine ^ beurtheilt von A. V, 
Zhchariä , Vf. der öemcnte der Luftfchwimnh 
kunft. IVKt einem Rupfen (igio.) 16 S. 4. 
(8gr.) 

Um der allgemein erregten Aufmerkfamkeil ge^ 
nug zu . thun , wurde diefe Abhandlung aus dea 
Magazin aller neuen Erfindungen u. f. w. beloo- 
ders abgedruckt. Ihrem urfprOnglichen Zweckt 

femaCs, die Neugier der Lefewelt zu bcfriedi 
efert fie zuerft die Ankfimiigung der Degt^ 
Verfuche aus den Zeitungen; dann einige Noü 
zen aus der Gefchichte der Kunft zu fliegen, wd 
che aus H. Cardan^s^ aus Flayier und aus Ädta 
Närrifcher Weisheit noch fehr vermehrt werd 
konnten, um deren Möglichkeit darzuthun. Nach 
ift die Rede von Df^^nj^rlugmafchlne ; man würde 
, aber fehr irren, wenn man hier eine mechanifche. 
filiederung und Berechnung derfelben fuchen wol 
Der Vf. kennt fie felbft nur durch die von einem I 
fenden «rhaltne, hier in Kupfer geftochne, Abbild 
aus der Feme, wagt über ihreConftruction einige Vi 
muthungen, die Kein Refultat gewähren» undbi 
die Wiener um nähere Auskunn. 
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X Ehrenbezeugungen. 



'ie allgem. kameraliftifch • ökonomifche Societ&t zu 
Erlangen hat den herzog). Mecklenb. Strelitz. Hofrath, 
Hn. Dr. C. F. L. WilAerg^ Stadt- und Diftrikts - Phyfi- 
cus zu Neuftrelitz , Tor kurzem zum correfpondiren- 
4ffCk Mitglied aufgenommen. 

« 

II. Vermifclite Nachrichten. 

Aus Oißerreick» 

Ein Wiener Künftler , J. Strger , hat einen Cyclua 
vaterlandifcherGegenftande, und zwar aus der Epo- 
che der Babenberger gezeichnet, und wird diefe Zeich- 
nungen ntchftens durch den Grabftichel bekannt ma-s 
chen. bi dielen Cyclus gehört z. B. Leopo]<|s des £r- 
' lauchten zufälliger Tod auf dem Würzburger Tur- 
niere. -^ Albrechts Belehnung nach dem Sieg über 
die Hungam. — Ernft des Tapfem Tod in der gro- 
Isen Sa<£Cai- Schlacht an der Unftrut. — - Leopold der 
Heilige zum Kailer erwihlt md die hohe Würde mit 



Thränen verbittend. — Derfelbe als Süßer von 
fterneuburg. — Heinrich Jafomirgott. — Leopold 
Tugendhafte Tor Ptolemais, — Richard zu Erd« 
erkaimt mid gefangen. — Leopold der Glorreich«« 
Danriate. — Hadmar dw Hund von Kuenring zu T 
renftein gefangen. — Herzog Friedrichs Einzug 
Wien und Amneftie, Friedrichs Sieg und Tod an 
Leytha. (Archiv.) 

Hr. V. Schorftli zu Wien , Inhaber eines ted# 
logifch^n Mufeums , hat nun feit dem neuen Jahre U» 
auch fein heraldifch genealogifches Adelsarchiv deri 
fentlichen BeJichtigung und Privatbenutzung gcöö* 
Es ift daCTelbe ein Aggregat von 10 PrivatfammlnQS^ 
die zu demfelben gemacht worden , z. B. van Bi«»^ 
bürg, vonWokonius; von Hentfchel , vomReichsk^ 
leyoflScialen von Seidl u. £ w. Vereinigt ift damit ei« 
Sammlung der wichtigßen gedruckten Werke ,über Gfr 
nealogie, Wappenkunde und Diplomatik» eine P** 
trat - Sammlung, eine Sammlung von StammbüdicÄ 

u. f. w. Den G^auch v<n% allem erleiobceni Aq^ 
torien. 
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STA TI 8 T I K. 

Paris, b. Levrault: De ta Bsthejfe miniräte^ ou 
conßdSratious für Jis Mines ^ Ufines et Salines des 
djffirents ktats et particulurement du Royaume de 
Ivefif halte y nris pour terme de €0mparaifon; par 
M. IlSran de VUtefojfej etc. . 

[BefMufi der in tfiau 175« ahgebroekentn Reeenfioru) 

In dem vorliegenden Werke findet man die Angaben, 
von welchen wir hier ntir die Refultate darlegen 
konnten , (ehr ansfilhriich abgehandelt , die^ wichtig* 
ftea Berg- und Httttenwei'ke eines jeden Staates nam- 
haft gtaiacht , die Natuc der Producte derfeH>en adf- 
geFührt u. f. w. r Wir, glauben, dafs ein gedrängter 
^uszug^ aus diefen fo wichtigen Bemerkungen , wel- 
ohe der Vf. grofsen Theils aus Quelien fchöpfte, die 
l^ jetzt keinem %Statiftiker zu Gebot ftanden*; tiner 
£illgemeinen Aufmerkfamkeit nicht unwerth feyn 
dtürfe. ^ . 

Spanien^ 
Elfen, lii der Provinz Guipuscoa allein , find 76 
platten werke. Die jährliche Eifen-Fabrication'be- 
tMAgt. 98,000,000 Centner. — Steinkohlen. Die Berge^ 

Sott Roideras und Alcaras und die Sierra Morena^be- 
tzen einige bedeutende Niederlagen. — Queckfilber. 
Almaden uefert jährlich 20,000 Cntr., die Gruben von 
Madenejos ungefähr 5000 Cntr. Zu Guanca-Velica 
in Peru ift auch an bedeutendes Werk. Im J. igoa 
betrug die Ausbeate ungefähr 3,300 Cntr. Queckfil- 
ber- — Gold. In der Münze zu Mexiko wurden in 
den Jahren 1796', 1797 «nd ^799 ^^^ 3'^93>744, Piafter 
oder pefos en oro gelchlagen. Die Münze zu Santa Fe 
lieferte von 1789 bis 1795 ; 60,01 j Mark Goldes, wel- 
ches auf s Jahr 8»573 Mark Goldes , oder ain Werth 
«,161,862 Piafter beträgt. In der Münze von Popayan 

wurden von 1788 Hs ^794 an Goldmünzen für 6,503954^ 
Piaiter gefchlagen. Zu Lima wurden von peruani- 
fchem Golde in den drisy Jahren 1797, 1799 ^^^ ^801 
für 1,408,261 Piafter geprägt. Zu Sant Yago in Chili 
endlich jährlich für 1,^00,000' Piafter, welches 11,029 
Mark Goldes beträjgt. ~ * Silber. Faft alle Gruben in 
Buenos-Ayreslicfcm Silber/ In der Münze zu Me- 
xiko wurde in den drey Jahren 179Ö , 1797 und 1799 
für 69,483,985 Piafter 'gemünzt. ' Neu Grenada liefert 
nur wenig Silber. Zu lima wurden in den J. 1797, 
1799 und 18Ö1 für I4»55M83 Piafter geprägt. Das 

• jahrliche Aufkommen der Silbergruben in Chili be- 
trägt 500,000 Piafter oder 58>8a3 Mark. Zu Buenos- 

Ayvets wird im Jahre für 3 Millionen Piafter Silbei: 

j^ewc^nnen. 

f. L. Z. I8i3* Zweier Band. 



. Portugal. 
la den europSirchen Befitzungen von Portugal fft 
der Bergbau fehr unbedeutend , nur in Bra6Iien Üt ec ' 
von hoher Wichtigkeit. Es find hier- fehr einträgU- 
cl\e Gpldwäfchen. I>fach einem Durchfchnitte von 50 
Jahren , hat Brafilien jährlich. 256,000 Unzen oder 

31000 Mark Goldes geliefert 

Vea-etnigte Staaten. 
... Zu den Mineral- Produkten ^der .vereinjgteit Staa- 
ten gehören : Kupfer, Bley, Graphit und felbft Silber;, 
Eifenu. Steinkohlen aber find die beiden am hSufig«- 
fien fich findenden Subftanzen. MaflacKuflet«- liefert 
jährlich 500* Tonnen EiTen \ die Tonne zu 20 Cent* 
nern. In .Connecticut find 20 Eifehhütten yorlianden« 
Aus Neu- York werden jährlich 25,000 Cntr. ausge- 
führt. Neu- Yerfey hat ünermefsüclie Niede^lageft 
von Eifen- und Kupfererzen. Vierzehn Hohöfen und 
35 Schmelzen find im fteten Gange. Die jährliche Pro« 
duction beträgt 60,000 Cntr. fowohl an Gufswa^ren^ 
als an Stgbeifen u. f. w. Der Bergbau auf Kupfer ha^ 
wenig Fortgang gehabt, ungeachtet man Stücke ge^ 
•diegencn Kupfers von i9oöPrcl. Schwere gefunden mA 
ben will. Penfylvanien und Virginien find fehr reich 
an Steinkohlen. Auch ein bedeutender Eifenber>rbau 
wird in Penfylvanien betrieben. Es find ig Hahöfeii 
und 37 Eifenicfamelzen vorhanden und jährhch wer* 
den 8 — 9000 Tonnen Stabeifen producir^. In Mary. 
land findet man 11 Hohöfen und eine beträchtlich^ 
Anzahl .von . Eifenfchmelzen , Stäbhämmem u. t W. 
Virginien befitzt, aulser feinen mfichtigen Steinkoh* 
len ^Niederlagen , auch reiche Kupfer- und Bley^rze. 
Auf diefe wird jedoch ein fehr unregelmäßiger Berfe- 
bau betrieben, man hat in einem Jahre nie über m 
Tonnen Bley gewinnen können. * * 

England. . \ 

Kimfer und Zinn machen den vorzüglichen Mi« 
neral-Reichthum Englands aus, der Steinkohlen-Berg-r ' 
bau aber Ift delTen ungeachtet die Seele aller Gewerbs* 
Zweige. Die Steinkohlen - pruben Englands liegeii 
alle auf einer von Süd- Weft nach Nord - Oft ziehenden 
Linie, am füdllchften finden fich die von Mendip- 
Hills, welche von hier eine Ausdehnung bis nach 
Neu-Caftle in Nortbumberland haben. In den drey 
Königreichen befchäftiget der Bau auf Steinkohlen 
über 100,000 Menfchen. Die engüfchen Eifengrubea 
haben im Jahre 1805 über 5,000,000 Cntr. von cUefen^ 
Metall geliefert. Zu Shropshire find 15 Hohöfen, in 
Glamor^anslure und Monmouthshire 42 Hohöfen und 
in Staffwdsliire 38 Eifenhütten, wovon die meiften 
mehrere Hohöfen haben. Der Zinn-Bergbau in Corn- 
ivallis ift inj neuerer Zeit ^wap nicht mehr fo-beträcht- 
(4) A licl 
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lieh als Tordem, ab«r doch immer noch hedeutend» 
indem man jährlich 14,500 Bloks cemeines Zinn (im 
Gewicht zn 36b Pfd.) und 3^0001. feines Zinn lör- 
AA. Vor etwa 15 Jahren wurden jährlich 25,000 BI. 

Sewonnen. In Cornwallis zählt -man f^Mraer 4ber 190 
kupfergruben. Im Jahre i go2 gewann man 51 65 Ton* 
nen Kupfer, im Werth 4^7,843 livresSt. Hr. v. yU" 
lefoßi giebt fahr genaue Naehrieht^n über diefe Gru- 
ben fowohl, als über die verfchiedenen übrigen Berg- 
werke in England » Sl:hott]and und Irland. Folgen- 
des «find» die Reiiiltate der Production'derfelben: 

Steinkohlen . • * 150^000,000^ 

Eifen 5,000^000 | 

Bley • . • . . . 250,000 y Centnef. 

Kupfer •'•,.• • • 300,000 1 

Zäna . . • .' . . . 6o>oooJ • 

Rufst and. • 

Die Berg'- und Hüttenwerke diefes unermefsU*» 
c^en Reiches liefern jährlich : 

- ' Gold ..,..;..* 2>68o7 ]^ark 

Silber ..••... 87>ooor 

- Eifen ...... I>675>579T 

" Kupfer ..... D7)000 > Centner. 

Bley .••-.. io,D0Oj 

Der Werth diefer Metalle beträgt 54,010,000 Fran- 



rUneam 
Gold. «^ Siebenbürgen 
LSalzburg 

J Böhmen 
Ungarn 
SieSanbürgen 
.. .SfdzbuEg 
I Mähren 
[^Oeftreich u. f. w. 

n ^ riv. f SieVenbflrgen 
Queckfilbcr, (Kniin. 

"Ungäm 
SiebenbOrsen 
Steiermark 
Kämthen 
Krain 
Salzburg 



is5 

, 2,500 > 5>ai8Mk, 

XlgJ 

2^ool 
80,000 J 

)4»56ol 



Kupfer. 4 



.ir.Mr- J 



760I 
10,000/ 

40,000' 
3,000 

5>489 

a,5oo 

722 



10,760 Cntr. 



7>353 



60,000 Cntc. 



Mähren 
Peft reich |i 

fBöhmen X93t40(ri 

i Steiermark 3 1 5,000 t 

Eifen. ^ Kärnthea 164,000 J^ i/ilo,40oCfltr; 

I Krain iop,eoo 1 

, (.Uebrige Provinzen 238,000 J 

fBöhmen 150,000! 



*«!:• „^"5^5*^^^* f^i«^« Mmeraf: Reichtbumes aber Steinkohlen. J Galizien 350:006 >640,oooCntr, 

muls Ruisland , wegen den Hmdernjllen die dem Han- !..<sti.vi=ir»n— i^ .^^r^^J^i i 

del im Innern des Reiches entgegenfteben , jährlich 

Äoch für 14 Millionen ausländilcher Hütten -Producte ^ ... ^ .^ .^v, ♦ w^ ^ * .. -^.^^^oFr 

- ■ -^ - » . KolHÜtji. f. w.. mitgerechnet, betrfigt 51,730,000 xr 

I.A.« ..ijiJ'Ti 



(^Steycrmark I40,000j 



del im Innern des Reiches entgegenfteben , iährlich riJ-^r« » 1 «cxr *u j- r n j 7^ ^' \. ni«« 74 
fiftrü fflr TA MillinnRn atidänHil^hSr TTtm^n . ProHurte P«F Total- Werth dicfer Producte, Zinn, Bley, Zi 



kaufen*. So werden u. a. aus Oeftreich und Tyrol al- 
)^n fDr 50(^000 Franken' Senfen eingebracht. 

^ Schweden. 

^ . Schweden ift wegen feiner Eifen- und Kupfer* 
Sergwerke berühmt. Jährlich werden 22^000 Cntr. 
Kupfer gewonnen, wozu die Fahluner Gruben den 
gröTsten Theil liefern. Die* Eifengruben geben 
14100,000 Cntr. , wovon f ausgeführt werden. 

%D3nifche Staaten. 



ken. 

Bayern. 

Die Bergwerke diefes Königreiches liefern ^ 
^ Jahre an r 

Silbrt«. Tyrol . , . . . 3,500 Mk 

Kupfer. Tyrol ..... 3,000 Cntr. 

Eifen. (t^^^) • • • • 110,000 Cotr. 






Das KöniJTei'c^Däneiiiirir'lwt iiTir Baufteine, SteiiOcoW^^^ • - Sao.owCntr. 



iTyrol 



Marmor «. dgl. als inlänHifche Prodiicte des Mineral- -. -„ _^. •>, ^m- ' 1 *i»«1j \^' -•♦ w^Wjl 
leichs aufeuweifen. Norwegen ift im BeLe des Mi- ^' IX.*':**' *''«f«T.^™?^^-^"^*^„'S!„^!. 



neral- Reichtbumes der dünnchen Staaten. Noch in 
der Hälfte des letzten Jahrhunderts, gehörte^ die 
Kbngsberger Silbergruben, welche erl^ Xeit 1625 ^ 
Betrieb find, zu den ergiebigften in Europa. Sie lie* 
ferten von 1728 bis zum Jahre 1768 über 1,150,000 
Mark Silben . Seit einigen Jahren find fie ganz ver- 
hflen. Die Norwegifchen Kiipferfiruben liegen xneifl 
in der nördlichen Hälfte des Iteicnes, Die wichtig- 
fken find die von Roeraa»^ Ihre Ausbeute belief iicn 
iin Jahre 1805 auf 7,860 Cntr. Klupfef. Üie Arenda* 
ler und Krageraker Werke gaben bisher jährlich un- 
gefähr 135,000 Cntr. Eifen. Steinkohlen hatTforw&r 
l^n nicht. 

Oeßerreickifche Monarchie. 

Folgendes ift die Ueberficht der. jährlichen Min&t 
ral- Producte der verfchiedenen Staaten,. aus welchen 
die Ofterreichifche Monarcliie befteht : . / 



aller fibrigen, beläuft (ich auf 3,4609000 Franken. 



., . Suclfen. 

J3as Erzgebirge liefert jährUcb : ' 
Silber 



.1 



Kupfer 

Zinn 

Bley 

Eifen 

Kobalt 

Steinkohlen 




53;ooo Mark. 
320 CeiitDcr. 

2,500 — 

10,000 — 

80,000 — 

20,000 ^ 

1,200,000 



i 



* V 



Aufserdem giebt Sangershaufen noch i,oco Cntr. Ku' 
pfer. Diefe und die übrigen , in Sachfen jährlich ge- 
wonnen werdenden Mineral -Subftanzen, machen cj- 
nen Werl;h von 7,420,000 Frankop aas. Im Jahr« 
w^deh fori,. 808,039 Rthlr. Werth an Minetal -rro- 
ducten und"^ Fabrikaten ausgefitlirt. 
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^ ' 'PreuTsen. 

Die nach dem Tilßtei: Frieden der Krone 
Isen öbtig gebliebenen Provinzen. geben jährlich: 

Silber •, . '^ ^\. .: *. 2,460 IVIarkv 

Bley / • ., , . . 12,99a'] , 

Eifen . .. . .. ,, 3iz3,q50. ^ C^ntner. r 

Steinkohlen ,^ . , 5^)9S»90(U 

Der Totai-Wcrtb der Mineral-Piodncte PneuistoS 
beträgt io»290i^ooo FrahkeUi 

* Frankreichs 

• • • > 

Nachftehendes }ft die Ueber ficht der jährlich ge^ 
ironnen werdenden Minebd^Evzeugnlife: > 

fJtieckfilber . ♦ ,•,-.•, % • 600 Gentwir.. 

, 5^®y^ ..• . .V '? r.'.-.. ^. ^ ' 60,00Q. — •. 

Kupfer ..•,,.. 2,500 — 

Zink •, . ... ♦ ^ i . iSiPOO »--•. 

Eifen . . . . w, .. .. 49SP0>^oQ ~ . . 

Steinkohlen ^ '. ' . ^ !« ioo,coo»ooo — ' 

Vitriol . . '. ' . '• '. ,\ .. ,'60,000 — ' 

Alaun, . ♦ . _. . . ^ ; 45>9«> — 

Der Werth derfr^ben beläuft fich auf 146,080,000 PVan- 
;en. Aus den vom Vf^ mit^etheilten , fehr fchätzba* 
in ausCabrlichen Angaben 4. heben wir folgende Bev 
lerkiingen aus. Der Steiokohlen*- Bergbau hat in 
euerer Zeit fehr zugenommen und beiimäfti&t jetzt 
0>coo Arbeüei^ *. Noch rinAi Jähre 7789^ gaben alle Kohr: 
mgrufaeh' jährlich} jfiur 5/obovooaOeflltner/Kohlen. -^ 
a 69 Departements finden- &ch igoo Eifbnhüttenwer^ 
e y auf welchen 6bo Hoh&feh Vorhanden find. Jene 
ferke befchäfdgea 20,000 Menfcfaen und 150^000 fin- 
ka bey den darauf Bezug habenden Arbeiten Unter- 
alt. — Bleprerke hat Frankreich 36. Das von la 
}roix allein gab im Jahre if 56 eine Ausbeute von 
4,oc30 Centnem filey , welche 6000 Mark Silber ent- 
ielten. — Kupferwerke find 11 vorhanden. Sie 
^en in den Departesientt der hohen Alpen, der 
Valdungen, des Mont-blanc, der niederen Pyrenäen, 
er Rhone, der Saar und des Rheines und derMofel» 
He wichtigften find die von Saint- Bell und Cheffy 
n weit Lyon , welche mitunter fchon 3,000 Centner 
ihrlich geliefert haben. -— 

Königreich U^eßphaieiß. 

Diefes Reich , die Herrfchaft Söhmalkaldien und 
as Mansfeldiiche mit einbegriffen , gewinnt jährlich 
US feinen Bergwerken : 

Silber « « , 5i,7oaMärk* l 

Blcy ••...•,.* 59977 iCentnefir 
KupfeiT - • • • • • •• 17,229 -^ 

Kifen '«r ' . * . [, • » I87i4ii •• 

Kobalt . 4,000 — 

Steinkohlen • , . «- «. # .3#2^3,coa — • 

ler Brutto -Ertrag diefer und einiger anderer Mine- 
il - Subftänzen , cüe Producte der Salinen.,. SteinbM* 
le und Torfgräbereyen nicht gerechnet , belauft fich 
af 1 3,850,000 Franken. 



400 Mark. 
1,386" ' 



. 1,536 
159,529 

' 67,160 

289 

• a,54o. 

6,041,612 

70 



Centner 
^zu 110 Pfd. 



Großhirzogthmm Birg. 

Jähriich werden gewonnen : 

Silber •» 

Bley . . . . . . 

Kupfer . . • .* .- 
lUien •••.••• 
.Stahl «••...•• 
^ . Kobalt • • ». .. • 
Calmey • • • . • 
Steinkohlen ..1 • • 
Eifenvitriol • • .. • 
Alaun • r • . ; . 600^ 

Nach den Preifen von 18 10 betrug der abfolute Mincr 
z<^-Keichthum des Grofsherzogtnumes Berg 4 Mil- 
lionen Franken.' Die drey Salinen, unter welchen 
die zu Königsbom die wichtigfte ift, L'efern ficherlich 
W3,863 Gentner Salz, deffen Werth 1,150,000 Fran-| 
ken. ausmacht. Die Vplkszah} des Landes war ini 
J- i8io ober 950,000 Seelen. 

Der vierte Abfcbbitt handelt von der politifcHen 
Adminiftration der ^ergr und Hüttenwerke.' ' Der 
würdige Vf. geht hier in eine fehic durchdachte Be- 
trachtung ein. Es darf uns nicht. 'genügen, fagt er, 
den IVlJineral-Heichthum eines jeden Landes genau zu 
kennen , um den EinfiuTs zu würdigen , welchen et 
a^uf. d^ allgemeinen ^Wohlftand delTelben hat, wil^ 
muiXep nothwendig niit jener KenntnjU^. eine forg^ti- 
se Prüfung der Qrundfätze verbixiiden 9 welche man in 
der -Verwaltung d^i'ljerg- und Hüttenwerke befolgt^ 
\)ngfixp^ verl^a^'wir ßs uns, die lehrreichen Bemer- 
Ki|mge0 de^ Hrn. v. f^. über den richtigen Begriff von 
Bergwerken 9 über Bei^-R^al imd Ber^-Freyheit 
u. U w. im Detail zu verfolgen ; aber wir müisten, 
wollten wir diefs thun , die^ Grenzen diefer Anzeige 
übejfchreiten. D^het be£;nögen wir uns das'gelunge« 
ne VVerk allen Freunden Set Berg- und Hüttenkujod^ 
zum au&aerkfamen ^tudiiun zu empiEehlen. 

! « • 

Ein woM^erathener Auszug diefes Werks ift nor^ 
ter folgendem Titel erfchieaen : 

/ PÄiiiä^ b. ; Sajon : ' I>f /n Bkhejfe minirate j par M. 
Jiiran de Villefojfej Infpecteur divifionnaire d^ 
Mines^ et Ufines de TEmpife. Extrait par M. Paf 
trin , Biblioth6caire de la Dilation generale dt^ 
Mines. i8ii-'43rS. 8- 
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lliOA, h. Dcub^ier ü. Treiiy: Gefckichte Rußlandi 
feit der Gründung des Stjaates bis auf nie gegen- 
wärtige Zeit • von Ch. ff. Bencken , Oberlehrer 



.am J[Csdrerl. Gymnafio zu Riga. Hiu VI u. 270 SL 
8-(* Rthlr. i»gr.) 

Der Vf. wollte nicht durch umftändliche Erzählung 
und Jluseinanderfetzung aller wichtigen Begebenhei- 
ten dem eigentlichen Gefchichtsforfcher und Ge- 
fchichtskimdigen neue Auffchlüire geben , fondem, 

»mei- 



^5)» 



A. L.Ä cNlim-.J7^i IVhllJ^ Tfii. 



s^ 



„meine Abficht i*^ fiiet er In dei? Votrede»' »geht bloDs 
dahin, zu (zur) Belehrung der Jugend. beyzutragto, 
den Lehrern ein brauchbareres Buch bey ihrem Vor- 
trage der Gefchlchte Kufslands, als fie bisher hatt/en,'* 
(an LomonafTow^ der blods die alte Gefchichte bis 
zum J. I0|54:gab, an Treuer, der nur bis 1617 zum 
Stolbowalchen Frieden, an Schmidt, der nur bi^. zur 
Re^efubg Katharinens II.' geht und an dem 'von 
Scnlözer i8oa herausgegebenen aus dem RufUrchen 
fiberfetzten Handbuche der Gefchichte RuEslands) 
^mitzutheilen ; und der zahlreichen , mit den Bege- 
benheiten ihres Vaterlandes, aus Mangel an guten 
Ha\fsmittela, wenig' bekannteii Klafle . meiner Mit- 
bürger eine Schrift zu flber^efern , die ihnen hinläng^ 
iiche Auskunft giebt." — „Aus diefem Gefichts- 

Smkte,'* fährt er fprt, „bitte ich mein Buch zu beur- 
eilen; und dann darfich hoffen, dafe' wer die Schwie- 
rigkeiten kennt , die bey AbfalTuhg eines folcheii bisf 
aiu die gegenwartige Zeit reichenden Handbuches 
aus denvViderfprnchen, die man in den Quellen an-- 
trifft, aus befondera VerhältnilTen und aus dem Be- 
inühen ,* fich kurz zu faffen und doch fo viel mögÜcb* 
ToUfta'ndig zu feyh, entfpringeh, es zwar nicht für 
fehlerfrey und unverbeflerlich', aber doch gewifs ftir 
mehr als erträglich, fär brauchbar und nützlich er- 
klären werde/* 

Es wäre ungerecht, den befcheidenen Vf. aus 
finem andern Geuchtspunkte, als dein angegebenen, 
zu bcurthdlen , wobey befonders in Betracht gezo- 
ffeä werden mufs , dals er diefs* Handbuch in Kufs"* 
md felbft fchrieb und drucken . Defs* und zwar zum, 
Jnterrichtc für Eingebome ; hätte er es in Deutfch^ 
land filr Deutfche drucken laßen, fo würde gewifs 
0ianches , wenigftens was die neuem Zeiten .betrifft, 

fanz anders ausgefallen feya. -:- Aus dlefen 
rründen xhüflen wir aber nun auch diefs Handbuch, 
bey allen feinen unläugbaren Verdienften imd Vor- 
zügen, befonders in Darfteilung der altern* Gefchichte 
bis zu Peter I. für Deutfchland , was die neuere und 
iieüefte Gefchichte betrifft , für durchaus unbrauch« 
bar erklären , da es mehrere der GeCphichte unwflr« 
cüge Irrthümer verbreitet. 

Der Vf. läist z. B. den Sohn Peters t den Zare- 
Witfch Alexej am Schlage, fterb^n , und bezüchtigt 
Lamberti und alle folgende . Gefchichtfchreiber der 
Vttgkubwürdigkeit , oogleich jetzt die gewaltsame 
T<^esart des unglücklichen, aber nicht j^huldlofen 
Prinzen hinlanjdich dargetban ift*. Von hier « an be- 
ginnt die Entftellung auler Thatlachen der neuern 
Thronveränderuncen , def Ermordung Ivans, der 
Verhältnifle in Polen u. f. w. und der let^ere Th^l 
ift eine blofoe Chronik, die mm aus Zeitungsbe- 
i;ichten leicht anfertigen konnte! — Hier laffen fich 
denn aucli manche Flüchtigkeiten rügen, z. B« da(s 
die Einverleibung Kurlands und Semaallens im L 
1795 nicht erwannt wird. — * Die Ch|irakterifti- 



ken der verfchiedenen Regenten >ön Peter l an find 
übrigens mit vieler Preymöthigkeit entworfen und 
richtig aufgefafst. i— . Unter den Vortheilen Rufc- 
lands durch Hie Regiermig Katharina's II. zählt der 
Vf. auchrffe Einfnhrung der Riicluaßignationen auf.^ 
Wie leicht liefee fleh Weht beweifßn, daft, die neuem 
Verhältniffe dieför AflSgnationisn ganz bey Seite ge- 
fetzt, gerade die Einffthirurtg des rapiergeldes und die 
dadurch fcheiobac: värmehrte - Geldkraft der Regie- 
rung es war, welche KuCsland tlü weitausfehendca 
und mehr auf Glanz als wahren Vortheil berechneten 
Unternehmungen verleitete, wodurch die cddften 
iEriftfe dejfip'Uolzei- Entwidkdung begriffenen Staates 
nutzlos aufgeriebeti wurden! 

• Die parftellung der altem* Gefchichte ift dagegen 
wahrhaft Verdienftlich und 'wenn fie lins auch nichts 
Neues lehrt, fo gewährt fie* doth eine fehr bequeme, 
leichte und fruchtbare Ueberficht, die durch einSach- 
regitei* noch freylirfi hätte befördert Werden köt 
nen, " Sehr zu loben ift-, dafe der Vf. ßfch nicht auf 
unerweisliche' Sagen '(wie z; B. die vod'der Flucht der 
Gemahlin des Zarewitfch Alexej , di-e Jfleifsner mit- 
t;heilt) einläfst. • Wir haben keine Hauptfachen vcr- 
mifet und wenn der Vf. noch vor Iviih IL den Ti ' 
Zar aufkommen lafstv ftatt dafs diefer ihn erft 15 
annahm (fo wie er denn auch nicht 1534 fonde.^ 
1535 den Tliron beftieg), wenn er Siberien ftatt S^ 
birien , Suwaroff ftatt Suworow , Sinaus ftatt Sioeol 
fchreibt , (b find diefs unbedeutende Flecken. -- DM 
fiberall Rüekficl^ auf die Ciiltur und den Stand M 
geiftigen Bildung genommen wir4, ift fehr loben 
werth, und in diefer Hinficfat ift die Schilderung d 
Culturzuftandes im laten Jahrhundert befondcK^gi^ 
gerathen« Warum aber die Anlage der neuern iV 
verfitäten fo ganz Alexander I: zugefchrieben wini 
ohne zu erwähnen , dafs er darin eigentlich ä 
Plane feines Vaters ausführte undei^weiterte, iftcia« 
Ungerechtigkeit, welche fich kein unpartevifcbef 
Schriftfteiler zu Schulden kommen lafkn follte. - 
Die Brüder Rurik , Sineus und Truvor läfst der Vl 
aus den jetzigen Preufeifchen Staaten kommen, ^ 
Schlüzer, Vater und Sohn, die Waräger nach ScIm«* 
denVerfetzen. Die neuern Unterfucfaungen des 
Prof, rater machen aber ihre Ueberkunft vom fcb 
zen Meere und ihreAbftammung von denRox-abn 
einem Volke Germanifcher Abkunft, mehr als wal 
fchemlieh. — In dem Namen des VoUcs find die R 
erkennbar« 

Der Stil ift im Ganzen recht gut und das Hi- 
buch lafst fich angenehm lefen. — Die- Wbindui 
vcai während mit dem Dativ ftatt des- Genitiv ift fei 
Jerhaft , und Conftnictionen wie S. 14CU : „Dort ve 
fchanzt, griffen ihn die Türken 5 Mal veigebüt 
an," find als zweydeutig, befonders in einem"" 
fchicb^swerke» zu vermeide ji« 
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I. Neue periodifche Schriften. 

A n z t i f e^ 
die Leipziger Lit e ratmr - Ze itun g heiteSenä. 



'er eiyir Laibe Jahrgang der Leipziger Literatur -Zei- 
tung, begehend aus 160 Numem oder halben Bogen, 
ift nunmehr rerfandt. Aus den frühen und gründli- 
chen Beurtheilungen der nöueften und wichtigften 
Schriften jedes ?achs des In- und Auslandes (wovon 
frir nur jfctcobi von den göttlichen Dingen und die dar- 
ülwr erfchienenen Streitfchrirten , tmd die koftbaren 
Werke von MilUn , Micali , Vi/conti , Chardin- Langlh^ 
Seroux JCAgincourt^ de Flaffan erwähnen), den zweck- 
niäfsig kurzem Recenfionen anderer, den allgemeinem 
Uelierfichten) den Anzeigen mehrerer Ideinen und Sel- 
tenen Schriften, der pünktlichen Erfcheinung und Ver- 
fcndung der Stücke wird man urtheilen , *wie fehr die 
Kedaction und deir Verleger die gerechten Erwai*tun- 
^en de» -gelehrten Publicums zu erfüllen lieh bemühen, 
und was man noch ferner hoffen darf. • Die Intelligenz, 
blätter empfiehlt die Mannigfaltigkeit und TSFeuheit er*- 
iseblicher Üterarifcher Naöhrichten. Der Preis des Jahr- 
gangs ift Acht Thaler Sächfilcfa. 

Leipzigs am 35. Jun« iS.i3# 



Ueberzeugung, dafs fie ^llen Kennern und Freunde^ 
'xler habräilchen Sprache und Literatur gleich wiltkom- 
men feyn werde* Bey der etwas vcrfpäteten Erfchei- 
nung, die lediglich von dem gewiffenhafteften Beftre- 
hen Aes Heri-n Verf alTers , feinem Werke die möglichft^ 
Vollendung zu geben, ausgegangen ift, wird das Publi- 
cum auf keinen Fall etwas verlieren. Um den Ankauf 
des Ganzen auch den minderbegüterten Studierenden 
möglichft zu erleichtern, ift der Preis dietes zweyte^ 
Theiles, . welcher die Bogenzahl des erften um zwcy 
Fünftheile überfteigt, nur um 6 gr. höher angefetzt wor»- 
den, fo dafs das ganze Werk, auf deffenDruck, Papier 
und Correctur dieVerlagshandkmg die gröfsie Sorgfalt 
zu wenden fich zur Pflicht gemacht hat, 

auf, ordinär Druckpapier nur 5 Ilthlr. 6 gt.^ 
auf ganz weifses Druckpapier 6 Rthlr. x6 gi:,, 
auf Schreibpapier g Rthlr. g gr. koftet. 

Die Herren Belitzer des erfien Bandes werden er- 
f Licht , den zweiten Band lioch im Laufe diefcs Jahres 
fich anzufchaifen, weil fpäterhin beide Bände ni^t ge> 
trennt^ werden, 

I^eipzig, imJulius xgis. 



Breitkopf toidHärtcl. 

II. Anlvündiguttgen iieuer Brüchen 

BeyFr.C W.Vögel in Leipzig ift ei-fchietten 
XMXiA an irfte Buchhandlungen veiffandt MTorden :. 

ßf^. ücf^niüf (Prof. dfti' Theologie zu Haue) he^ 
bräifch-deutfches HancUobrterbuck üljer die Schriften 
des alt^ Teftaments. Zweyter Theil , enthaltend 
die Buchftaben \ — n , das Verzeichniis der Per- 
fonen-Namen und einen anal ytifchen Theil. Mit 
f ortlaufendcr-Seitenzalil 1 344 S. , und XVI S, Vor- 
t^^^ iii Lejrieon—Format. 

Auf turdinür Druckpapier 2 Ilthlr. x g gr. 

-— \peifses llhiickpap. 3 Rthlr. la gr. 

^^ Schreibpapier. 4 Rthlr. 4 gr. 

l>a die Kritik fchon bey der JErlcheinung des erften 

Tlicils dnfnmmig üT^er 3ie Vorzüge dicfes Werks und 

aas , was dadurch für di* WJnfenfchaft gdeiftet worden, 

^,iitfclii«dcn hat, begnüge ich mich, damit hicrdürcÄ 

die gÄftzltehe Vollendung deffelben atixuzeigen, m"^-^ 

Jt. L. Z. igis* Zmylttr Band. 



Ver zeic hniß 

der 

nette*n Ve r l ags h üch er 

Johann Friedrich Hartknochs» 

Von der Michaelismeffe igxi und OftenneHe igit. 

Annalen menfchlicher Gröfae und Verworfenheit, odvf 
^merkwürdige Begebenheiten aus deml^bau berühnlki. 
ter und berüchtigter Menfchen. t^ Bd. (Oder: Hi- 
Itorifche Gemälde \i, f. w. 9* Bd.) 2^ verbeffeff» 
und vermehrte Auflage. Mit i Kupfer von Juiy. g. 
I Rthlr. g gr. 
Erzählungen, interelTant^fe , Anekdoten und Charakter« 
.^ftge auB dem Leben Isferühniter und berüchtigter Men- 
fchen. 4» Bd. (Oder: Hiftorifche Gemälde, ao'Bdr) 
Mit I Kupfer von Jury. g. i Rthlr. g gr. 
Gemälde, hißrorifche, in Erzählungen merkwürdiger 
• . Begebenheiten u.f.w. p'Bd. (Oder; Annalen u.X.^. 

i'Bd.) Mit i Kupfer von Jury. g. i Rthlr. g gr. 
— Detfelben Werks , 20' Bd. (Oder: Erzählungeti u. 
f. w. 4» Bd.) Mit X Kupfer von Jury. g. x Rthlr. 
8 gr. 
Jiacker , Dr. J» G. A.\ Entwürfe und Andeutungen 7" 
einer fruchtbaren Benutzung d^ Abichmtte k 
Schrift, welche im. J. igtx. ftatt der gewöhnlic] 
(4) B Ev 
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Eyangelieii bey dem eTangel. GottesdlenTt in den 
K. Sächf, Lafiden öffentlicli erklärt werden follen. 
j* und 4* Heft. (Johannis bis JabresfcUals.) gc, (• 
^ , Auf Druckpapier jedes Heft la gr. 

— Schrei bpap. jedes Heft 16 gr* 

W. Herder f y* uly Ideen zur Pbilofopbie der GeTcbicIite 
der Menfchheit, Neue recbtmäfsige Ausgabt, in- 
A Bänden» diit einer Einleitung Ton Heimich Lieden. 
er. 8- 3 Rtbir. 16 gr. 

Höai^ Dr. y. D. i4.| biftorifcb-ftatirtifche Darftellung 
der Staatskräfte Europa's und des Nordamerikani* 
fcben Freyftaats, in 6 Tsrbellen. gr. Fol. 16 gr. 

JCwcI, Friedr», Roswitha (Fortfetzung der Tulpen), i'Bd* 
lUit X Kupfer von Jury. 8. 

Auf Schreibpapier x Rthlr. i5 gr, 

— Velinpapier 3 Rthlr. 

Mcuuszewic^ Graf, Vortrag über das Finanzgefetz fär 

das Herzogthum Warfchau, gehalten auf Befehl St. 

Maj. des Königs in der Landboten - Stube am i7.Dec. 

18 XI. gr. 8* 6 gr. 
WUiukard^ Dr. Fr. K, Predigt am Fefte der Kirchen- 

TerbeCTerung, den 31. October igii- gehalten, gr. 8« 

4 g»'. 
*- Predigt am dritten BuFstage des J. xgix. dea 15.N0- 

Tember gehalten, gr. 8* 3 gr. 

Schätze^ St.^ der unfichtbare Prinz. Ein Roman. t'Th. 8* 

Auf Schreibpapier x Rthlr. x 8 gr. 

.— Velinpapier 3 Rthlr. 



Anzeige für Schulen, 

Wn wnterm Verlage ift neu erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Siieler*Sy y» C, orthographifches Methodenbuch, oder 
einzig mdglicher Weg, die Orthographie durch leicht 
fafsliche Regeln in möglichft kurzer Zeit zu erlernen. 
Ein Buch für Axifänger und Ungelehrte. aterTheil, 
welcher auch ein Ganzes für üch beftehendes Buch 
ausmacht. Nach Adelung* f Orthographie bearbeitet. 8« 
a8f Bogen, x Rthlr. 

Bey XI ExempT. ä 18 gr. Sächf. baar. 

«— Deffim Anweifung znm Lefenlemen.^ 8* 6 gr» 

ScUüffkr^ Ludw.^ Orthographifche Uebimgen. Ein 6e- 
ichenk für wifsbegierige Kinder. 8* Roh 6 gr. 

f^* Daffdbe, aufgezogen in Futteral zum VoiiegexL 

Andolftadt, Im Junii:» iSxir 

PrxTiL Hof- Buch- u. Kunfthandlong« 



v<. 



tu der Jubilate-MeOe xtxs. find erfohienen: 

^^ Omverfaüom^Lexicon^ od. Handwörterbuch für die 
gebildtten Stände^ üb. die. in der gefelirchaft]. Unter- 
Jhaltung u. bey der Lectüre Torkomroenden Gegen- 
ftande I Ntonen u. Begriffe , bi Beziehung auf Völker« 
IL Menlcfaetigerchichte; Poljtik u. Diplomatie { My- 
thologie o. Archäologie; £rd-, Natur ', Gewerb- u« 
Uandlnngskiu&de iit mit b«C(»ttdererRü«Ui<^t auFdi« 



ftltem u. neueften ZeitereignÜTe. In 8 Bdn. ErJI^Bd. 
A bis; C. Zweyte^ ganz umgearbeitete, um daldrej. 
fache vermehrfe Auflage. Preis x Rthlr« n gr. und 
bey Prftntuneration auf die erfren 4 Bde nur 1 Rthlr. 
pr. Bd. ; jeder Bd. 40 — 45 Bogen» ganz oomprels g& 
druckt. ( J4 Zeilen pr. Seite.) 
a) Das Continental - Syßem. Völker -Seerecht; Nentn- 
lität zur See; Blokade zur See; Contrebande; Eng- 
land u. der Continent ; Colonieen u. Colonial - Syftem ; 
Amerik. Streitigkeiten mit England und Frankreich; 
non intercourfi Acte; die Franz. Decrete ron Berlin tu 
Mailand; die Engl. Cabinets- Befehle; Decrete u.Ta. 
rif Ton Trianon u. Fontainebleau ; Ballano - Marets 
Bericht an Napc^eon; der Utrechter Friede; Engl 
Deklaration vom g. April tgxa; derMoniteur; Geift 
des Contixiental - Syftems. Preis c6 gr. . 

3) y^f^ San^ Erfch (ProfOt Handbach der Deutfchenü- 
teratur, feit der Mitte des x^. Jahrhund, bis auf die 
neuefte Zeit ; f yftem. bearb. {u. mit den nötb. Rc^w 
ftern Terfeheh. t^ Bandes, jte Abth. Der ganze, aot 
4 Abth. beftehende, etfte Band 4 Rthlr. 

4) Dejfelben Literat, d. Jurisprudenz, d. Politik u. d.K»- 
meral-Wi^^enfchaften, Ton X750 bis auf die jetzipj 
Zeit. X Rthlr. ? gr. 

5) Tafchenhichfür die Converfation in ausländifcheu Spri 
eben, und zvrar der Freuizpjifchen ^ Enrlifchen^ hal 
nifchen^ Sfanifchen u. Pwtugiififchen ^ mit Deutjtktrh* 
kläruxig; zum Behuf für Reifende ; fürs Militär ; f 
eefelirchaftl. Leben u. den Unterricht; nebft eine 
Anhange, enthaltend Mufter zu Briefen u. klefn 
fcfarifthchen Auffätzen in obigen Sprachen, n 
Geb. I Rthlr. xi gr. 

tf) Briefe^ Charaktere u. Gedanken d. Prinz, von I/f« 
In Franz. Sprache herausg. von d. Frau v. Siael-h 
ßein , und Deutfeh ron y. C. fF. Sfazier^ geb. Aftfj'f^ 
Preis X Rthlr. xa gr« 

f ) Itineraire de FAHemagne» Omie d'une carte routiera 
de Paris i St« Petersbourg. Guide ixxdirpenfaUe vü 
Toyageurs, offioiers frangois et mUitaires de tousgr» 
des, 2trangers, curieux et nej^ocians. Prix i Ktbln 

j) Anh «. HeSwig^ geb. ©• Lnhoj^ dL Schweftem t. Cor- 
cyra. Eine dramat. IdyDe, mit Kupf. tmd MbI^ 
Pireis X «Rihlr. g gr. Neue Aufl. 

9) Diefeße^ die Tageszeiten. Ein Cyclus Griecbifek^ 
^ Zeit und Sitte. Preis x Rthlr. & gr. Neue Auß. 

Leipzxg. 

Kunft-'nnd Induftrxe-Comptoir 
Ton Amsterdam. 



Sachfe^ Prof., Verfuch einer kurzgefaßten hißcrifch-toff' 
grßfhifchen Befckreibung der Stadt Rom von ihrer &' 
banung an bis aufConßantin den Großen^ als begUitft^ 
Leitfaden w meinem dabey befindlichen Plane der aiff* 
,Stadt,Rom. Hannover, imVerlage der Helwing- 
fcben Hof buchhandlung. g. X Rthlr. IS gr. 

Der Zweck diefes Werkes ift , jungen Studiere* 
den bey ihrem Studium der Römifchen Klafliker em 

2uxa NachTchlagen geeigzietdi und beConders die Uß^ 
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oixizelner F)ftt2e\ GegenAen vskä Gebäude des ahen 
Roms bezekhnendes,« Handbuch in die Hände zu ge- 
ben. Der dazu gehörige Plan, ift eiaGrundrifs der Stadt 
von den. Gebr. Tratuaüni^ mit VerbeCTerungen nach 
>^o//i, Nardini und Vafi. Das Werk felbft begreift zweif 
l'heile, wovon der erße eine kurze chronologifche Dar- 
itcllung^ merkwürdiger Gebäude und anderer Anlagexi^ 
Mo wie deren bey den Römifchen Auioren Erwähnung 
^efchieht , der zwet^it aber die topographifche allgemeine 
vind fpecielle Befchreibung nach den 14 Regionen ent- 
hält. Mit dem Plane in der Hand hat man die hefte 
Celegenhelt, lieh in "der Stadt zu orientiren, unddto- 
clierenden wird diefe Mühe reichlich belohnt werden 
durch den Nutzen, welcher ihnen bey der Leetüre ^er 
lateinifcben Redner und Gefchichtfchrelber erwachfe^ 
wird, hundert Dinge helle feyn, während die in die- 
kr Hiniicht Unwiffenden in Nacht und Nebel^ umher 
treiben« 



Keue Verlags^ Bücktr : 

der DegenTchen Buchhandlung^ in Wiexi 

zur Leipziger Oftermeffe 1 8 12 , 

welche in Leipzig bey Herrn A. G. Liebeskind 

für defTen eigene Rechnung zu haben find : 

RucUarffitr^ Dr. F. X. Edler von^ kurzer Abrifs der fpe- 
ciellen Chirurgie für angehende Wundärzte« Erfier 
Band. gr. g. i Rthlr. 

Hutt's Luftfpiele. Zweyter Band , enthält : Der Buch- 

-* ftah. — Die Probe. — Die Wendungen, g, 1 <5 gr. 

Neue Skizze von Wien (ydnj, Pezzt). DrhtesHeh. g« 

TizzJ^ y., die Umgebungen Wiens, als Fortfetzung der 
BeCchreibung von Wien.* Mit einer Karte. Züttftt 
vermehrte Auflage. Tafcbenformar. 16 gr^ 

Defcription et Plan de la Ville de Vienne^ avec un pr^ 
eis hiftorique für cette Capitale, par y. Fi%zL irou 
fihne Edition augmeat^e. Format de poche, jeli^« 
I Rthlr. 4gr. 

{«es Enviroiu de Vienne, faifant Suite i la Defcription 
de. Vienne, par J-^ Pezzl^ avec Carte. Format de po- 
che, reli^. 16 gr. 

La Peintre Graveur par Adam Bartfeh. CinquOme Uvrai^ 
Ton. 14^ et 15* Volume, conten^t les Oeuvres de 
Bfark- Antonio, et de fes ^coliers. JV^vec planches 
explicatives et Monogrammes. gr. in g. (Wird zur 
Michaelis -Meffe fertig.) 

Im vergangenen Jahre waren neu: 

iMcani^ M,A.^ Pharfalia, curante Angelo Dljcino, cum 
XTabulis, quas fVaechter delineavit, Leupold^ Kohl^ 
jRahl^ Schramm et Frey fculpf. in 4 maximo. Charta 
Pelina« Subfcriptionspreis 36 Rthlr. 

— Idem Über, juxta Exemplar in quarto maximo, Edi- 
tio altera, in g. tine iigurls, aut Collecrio Aüctorum 
claflicorum latinorum, Tomu« K. Cbarta velina 
a Rthlr. 16 gr. Charta fcript.' lg gr. Charta im- 
preff. II gr. 

Ä Peintre Graveur par Adam ßartfch. Quatriime Livrai- 
£qxl Volt la et 13 9 cömenant leg. vieuz Maitreg itac 



Kens, avec planches expBpatIves et Monogrammes. 
gr. in g. Sur papier velin 6 Rthlr. 16 gr. Sur^papier 
nn colle 3 Rthlr. g gr. • 

Nouveau Dictionnaire d^ poche, fran^öig- allemand et 
allemand«- francöis, redig^ d'apr^s le Dlctionnaire 
de TAcademie Iran^aife, ceuk des deux Nations, de 
Ra^nhorft et deCramer, "paxy.PezzL 1 Vols in 12. 
2 Rthlr. g gr. 

Nuovo Dizionario portatile, italiano • tede&o e tedefco* 
italiano, compotto in Compendio fu i Dizionari di 
Jagemann e a'Alberti," da C Pezzl, 2 Tomi in g. 
a Rthlr. 

Tifch* und Trinklieder der Deutfchen, gelkmmelt voiK 
L. L. Pfefl. 2 Tbeile in g. 1 Rthlr. g gr. 



Bey J. W. Schmidt in Berlin ift erfchienen^ 
und' in allen foliden Buchhandlungen und Leihbiblio«^ 
theken zu haben : . 

• • . - - • 

Julius von Vqß Luftfpiele. 5ietf«fer Hand. Enthält: 

x) Die Pfarre. Luftfpie] in 4 Acten. * 2) Quint 

mulBätely, oder: die fchnelle Vermählung. Lüfe- 

V {P^^ ^^3 Acten. 3) Die Blume vom Ganges» 

Ein romantilches Luftfpie! in 4 Acten, g. i J&thln 



In unferm Verlage iß fo eben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Verfuch, • 

aus 
der harten und weichen Tonart jeder Stufe der cUato»' ^ 
nifch - chronftitifchen Tonleiter 

vermittelft des 
fukarmonifchen Tonweckfels ^ 
in £e Dur- und Moll -Tonart der übrigen Stufen 

auszuweichen« > 

Von 

Heinrick Ckrifiofk Kock^ 

Fftrftl. Schwarzb. Rudollx« K^unmer-Muficttf« 

64 Seiten in Quer^Quart, 

Der Verf afler dietes Ver fuchs , der fich noch neuer- 
lich durch fein Handbuch beym Studium der Harmonie 
fo viele Verdienfte^ um die Tonkunft erworben hat, 
füllt durch diefe Schrift eine von Vielen nur zu fehr 
bemerkte Lücke in der muficalifchen Literatur aus: 
denn noch war kein Werk vorhanden, worin allein 
durch Beyfpiele fo gründlich und bündig gezeigt wor- 
den «wäre, wie man in fremde odet entfernte Tonarten 
ausweichen müCTe» Jeder Kunftfreund wird daher der 
Meinung des Verfaffers beyftimmen, wenn er in der 
Vorerinnerung bu diefer Schrift fagt: „dafs feine An* 
]eitunfi[ nicht allein vielen angehenden Tonfetzem und 
Organiften, fondem auch folchen Dilettanten^ die^ ficb 
bey ihren mulicalifchen Privat- Unterhaltungen auf dem 
Portepiano gern mit der freyen Phantälie befchäftigeUi 
eine wülkoaunene Erleheinung feyn werdoi '! 

Da 
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Da nun won tmfcrer Seite AUcs gefcbehen ift , was 
dem Werke 9ur Zierde gereichens kann, auch der Preis 
deffclben, befonders im Vergleidi mit andern inufica- 
lifchcn Werken, fo niedrig, als möglich gef teilt vvor- 
«len, um den Herren Centoren, Organiften und Schul- 
lehrem den Ankauf deflelben zu «leichtem, fo|iof- 
fen wir ßcbcr,.diifs des Verfaffers Wunfeh: da fs fein 
Werk vielen angehenden Tonfetzcrn und Organiften 
«um Nutzen, «nd vielen Dilettanten zum Vergnügen 
gereichen möge, wohl bald in Erfüllung gehe. 

]>a8 ganze Werkchen in einen farbigen Umfchlag 
brofehirt, koftet i Rthlr. ii gr. Conv. M. oder » Fl. 
42JKr. — Liebhaber, welche wenigEtens fünf Exem* 
•plare zufammen nelunen, und fich airect an uns wen- 
den, cihalten gegen baare Zahlung das fünfte Exewflar 
frey, oder ao ProcentHabatt vom Geldbetrage, 

Rudolftadt, im Junius itit. 

F. S. priv. Hof - Buch - ü, Kunfchandlung. ' 

yöaBurn*$ Biobacluwtgem uher HfrzkrankAeiten' er* 
fcheint in Kurzem eine deutfche Ucberletzung ipit Zu- 
f^zen. 

in. Ankündigungen älterer Bücher. 

Ein vielleicht weniger bekanntes, aber um des- 
willen nicht minder empfehlungswerthes Buch des der 

Seiehrten Welt zu früh entriffenen OenenJCfiperintetir 
enten Kindirvcuer in Eifenaeh £nd feine 
• Satur * vaii Aerntepredipen j gr. 8. i Rthlr. 

die er im Jahr 1803. herausgab. Mit dem Bewufstfeyn, 
fo viel in feinen Kräften ftand , daran gethan zu haben, 
%Vftnrcht er in. der Vorrede, dafs fie aufser andern Le- 
iern von Sinti für eine religiöfc Anficht derifatur, auch 
Laiidpredtgern nicht unwillkommen fcyn möchten. Und 
der Erfüllung diefes Wnnfches ft'cht auch gewifs weder 
die Wahl der von ihm aljgehandehen Gegenftände, 
noch die Ausführung feiner aufgeftelJten Sätze, noch 
endlich der Stil entgegen, der ein Mutter, edler Popu- 
larität ift. Uebrigens. enthält die£e Sammlung 12 Na- 
tur- und g Äerntepredi£ten,. ncbft einem AnhaMc ei- 
niger Gebete in vcrfchiedener , Beziehung auf die 

Aeinie. •.,,,• 

Wilhelm Starke, Buchhändler 

in Chemnitz. 



Das gelehrte Publicum machen ^vir auf folgende 

* Werke aufmerkfam, welche allgemein als gut 

anerkannt und in allen foHden Buchhandlangen 

zu hallen find : 

.» 

Falda's Sammlunjg und Abftammung Gtrmanifcher TVur* 
zelwörter. Herausg. von* Meufel. gr. 4. 3 Rthlr. 6 gr. 

D'Herbtlot'f orientaiifciie Bibliothek, oder Univerfal- 
Wörterbuch, welches, alles enthält, was zur Kennt- 



nifs des Orients ]f<itli\vendig ift« FUr Bände, gr. (. 
SQnß 1 3 Rthlr. i « gr. , jitz$ 9 Rthlr. 

No/Z, des jungem, und iR^fih Römifche Kriegsalterüii 
mer, aus echten Quellen ge£ch6pft. JUttKpfnL gr.f. 
. » Rthh-, 

'Nem^ufy Emefenus, de natura* hominis, graece el li. 
tine. Poft edir» Antrerp. et Oxon. adhibitis, tribui 
Codd. Augilltanrs,'duobus Dresdenlibns, totidemqiie 
Blonachienfibus, nee non düabus vetuftis verfioniboi 
latinis Canonis et Valkci^ denuo multo, quam antea, 
emendatius ed» et animadv.* adiedt'JMamaf/. | m^ 
3 Rthlf . 

Fhaedri^ Augufti liberti, Fabulamm Aefopiorum LibriV. 
lEx receniione Petri Surmannu Cum felectis vari> 
rum notis et fuis obfervationibiiis edidit Sciscok 
Pars I — nt. g. I Rthlr, 2 t gr. 

Ge bau er'fche 'Buchhandlung in Halle. 

IV. Vermifchte Anzei^^n. 

Aufforderung an den Licentiaten Nemnick in Hom^. 

Da der Licentiat Nemnick auf unfer, unter de: 
24. Januar, an ihn gefandtes Schreiben: 

Die uxwakre Dafftellmmg des kiefigtn Bück- undEM4 
kandels in feiner Reifibefckreibung betreffend, 

noch nicht dem Veilangen gemäfs geantwortet hat:' 
fördern wir ihn vorläufig in diefem Blatte dazu 31:^ 
und enthalten uns, den Erfolg abwartend, info laiiji 
einer weitem JErklärung. 

Nürnberg, am 24. May i8i2. 

Die in dem Schreiben umerzeiclineten Bucb- 
und Kunfthändler. 



Auszug 4^us einem Briefe. Die bey Hm« Bucbliänilla 
Tauchnitz in Leipzig nächftens erfcheinende , ^ 
den Actis Seminar ii'Regii PhiloL LipfienfisVdlAl. P.I.p-'44 
angekündigte Ausgabe des Plato Bat das Publicmii ^'^ 
"Hm. TA, Karl Ertfi Chrifioph Sckneider^ drittem Leb« 
.an der Nikolaifchule in Leipzig und Herausgeber cff 
.Schulausgabe von Furia'i Aefop^, zu erwarten. '•• 
Tauchnitz veranftaltet zugleich IWchenausga^^ 
der lateinilchen Dichter, deren Feforgung HiH-'* 
Scl^öer^ einein in Leipzig jprivatilirendea GelebitcTi 

übertragen worden. 

Tn Sem C ampefcken fVörterhUche d^rDeutßken^^' 
cke ift ein grober Druckfehler unangczeigt gebüeböJ' 
Vor dem Artikel Hahn näuilich fteht, ftatt des Andeii- 
tcrs Der^ der Andeuter Das. Man crfuchi die Bcfit^ci 
des Werks , dielen ITehler in ihrem Abdrucke zu ^^^ 
"beCTem. 

Die Schulb-uchhandlun? 



••M 



irfrtMta 



mm» 



■»«• 






Num. 178. 



«f» 



■MMflMIMüi^ 



LLLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



t^^mmtmt^—mmtm 



I I h 



mm 



^ • »t ^ 



Donnerstags^ den 23. Qutlus igid» 



rtvA* 



^ OESGHtCHTB^ 

WrEir, fa. Aht-DoH: Bis Ausbitdung der J^erfajfunjg 
des Königreiches Ungern ^ aas der Gefchickte unid 
den Gefetzen diefes Reiches dargefteliet von Anton 
IVühetm Gußermann t k. k. Bücher -Cenfor und 
FrofelTor der Rechte an der k. k. Therefian. 
Ritterakademie, igii« ^iray Bände. a^foS. 8* 
ohne XII S. Voirede. 

Der Vf. diefes Buches > das dadnrch, daCs esnBa- 
Ccbwerden des Ungrifchen Reichstags Anlafs 
,ib , eine grölsere Gelebrita't erhielt , als ihm fonft in 
eder RücKbcht gebührte , ift fchon bey der Anzeicre 
eines Kirchenrechtes (A«rL.Z. 1809. Nr. 15^.) als ein 
leifsiger und belefener, aber eben nicht fcnarffinnig 
>riinender und richtig nrüieiletider , noch weniger 
inparteyifeherSchriftitellergerchildeit worden. In wa- 
ten Eigenfcbtfften ilt erfichauch bey diefem Buche treu 
E|eblieben. Ein rauher Stil macht aoffolbe« fo wie fein 
Kirchenrecht , zu einer unangenehmen Lecttire: aus 
vrelcher Oberdiefs kein fondenicher poßtiver» fondern 
vielmehr ein.n^ativer Gewinn hervorgeht. 

Der nsfiatire Gewinn mag nämlich am Ende darin 
beftehn, dais man aus dem Buche lernt, wie man die 
Gefchichte der E^twickelung der StaatsverfafTung el- 
Aes Volkes nicht iehreiben lolle, und wie man der 

Sten Sache 9 ja dem Interefle des Souveräns felbft 
lade, wenn man einer vorgefaßten und ins Ueber- 
triebene ansgefponnento leitenden Idee die Wahrheit 
aufopfert, und faft alles verdrehend anbequemt* 

Am Schlufle des Buches fpringen die leitenden 
lileen des Vfs. hervor, es find diefe : Die Ungr. Ver- 
faffung hat manche Gebrechen , und pafet nicht ih 
den Geift der Zeit. (Diefen Satz kann man dem Vf. 
Tnit einiger BefehrSnkung zugeben.) Das befte wSre, 
der Sturz diefer Verfafiung» oder wie der Vf. fich 
ausdrackt; wenn Ungern wie die übrigen Oefterr. 
Staaten regiert vrürde (II. S. 352.)* ^^^ Könie mit 
dem Reichstage foUte den Mangeln abhelfen. Williet 
das Volk,, d. i. der Reichstag nicht darein, fo giebt 
der Vf. zu verftehen , der Regent fey berechtigt , die 
ihm ziji Bedingungen gemachten Grundgeletze dem ge- 
nieinen Beften des Staates aufzuopfern , und verwei- 
fet auf Feders Unterfuchungen über den menfchlichen 
Willen, (in. S. 359.) 

Eine ruhige würdevolle Aufforderung an die Ungr. 

Reichsftände , der königl« Maeht da, wo fie nicht die 
National -Repräfentation umftfirzen, fondern nur die 
VerfaffuDg mit fchonender bedächtlicher fland verbef- 
<eni und eine billige Vermehrung der EinkOni^ fw- 
A. L. SZ. igia. Zweyter Sani. 
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dem will, mit wiikend entgegen zu kommen, wäre 
an ihrem Orte und von mehr Wirkung gewefeo, aU 
das rohe Hindeuten auf den eigentlichen Wunfoh des 
Vfe. , da& Ungern wie Oefterreich reeiert weiJ* 
<ien folle«! und auf das mögliche Ei*greiren gewriH 
famer Mafsregeln. Ein folches Hindeuten maU a^tt* 
wendig den Argwohn wider den Vf. erregen , als db 
auch er im Harzen das am tadelnswertheften in di^ 
Ungr. Vetfaffung finde , was in derfelben den Ungern 
mit allen repräfentativ regierten Völkern eem^in Üft^- 
<!a(s Ungern nicht willkOrnch mit Steuern beleih weiv 
den darf I fandern zu jeder öffentlichen Lafi: leine )Z£i^ 
ftimn^ung reichstaglich verlangt werden mufs, mut.alu 
ob auch er batt der nöthigen Verbeflerungen der t^ 

Eäfentativen Verfaffung lieber den völligen Stun der» 
ben und das abfolute und unbedingte 2Iatileh dekr 
Steuern in Ungern wie in Oefterreicn zum Hatt^ 
äugen merk habe. » .. "^V 

Sonderbar contraftirt mit Guftermmns Aeulsertu^ 

Scn die Meinung derjenigen , welche dafür haltfen, 
afs die Oefterr. Monarchie und die herrfehende Dy- 
naftie am beften in ihrer Confiftenz gefiebert wUrde» 
wenn auch die dentfchen' Erblande das Repräfentative 
der Ungr. Verfaffung fich aneignen würden, wenfi 
Reichsltände des Oefterreichifchen Kaiferthums aus 
allen Provinzen vereinigt, über das Wohl der Md* 
narchie vorzüglich im Binanzwefen mft der exek«^ 
venMacht, gleichförmig zu befchlieOsen hätten: und 
wenn bey anerkannter JSeiligkeit und Unverletztteh- 
keit des Throns die reelle Verantwortlichkeit der 
Minifter filr die i^chtige Vollziehung des BefchloffA» 
nen bDrgte. . > 

Die traurigfte Folge /o/rXrfr Schriften ift^ dafs fi« 
bey dem herrrcnend.en irrigen Wahne» als ob höfael^ 
Inipiration dabey obwalte , der königl. Macht« alt^ 
Zutrauen rauben, auch da, wo fie- auf diefe Wrfaf- 
fang wohlthätig wirken könnte und foilte, indem fie 
alles mit Argwohn erf allen, und die GemOther rei- 
zen, auch in dem heilfamften Antrag, wenn er eine 
Neuerung mit fich führt , fogleiqh Willkür und Defpi- 
tismus zu wittern. 

IndemRac. aber feine Meinung über die fchädlicheh 
Wirkungen folcher Schriften aufsert, ift er dennoch weit 

entfemt,ihregewaltfame Unterdrückung zu wünfchen. 
Die Ungrifchen Stände haben auf VeranlanVmgjfiefer 
Schrift darauf angetragen , dafs der Vf. vom There- 
fiano, als einer am Utogrifchen Güter- Einkünften be-» 
ruhenden Stiftüngsanftait , in welcher mehrere adli^ 
Urar. Jünglinge ftudieren , entfernt werde, damit^r 
nicht Gelegenheit habe , diefe Jünglinge irre zu füh- 
rte. Diefes Begehren will veimuthlich nur fo viel 
(4) G lagen: 
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jfagen : dals der Vortrag des Ungr. Staatsrechts am 
k« k. Therefiano nicht dem Prof, Gußermann anver- 
traut werde. Die Stande haben atich darüber flir Be- 
fremden geäaisert, wie die fonft fo ftrenge Cenfur folch 
ein Buch erlaubt habe. DieÜs Befremden will ver- 
muthlich nur fo viel andeuten, dafs die Stande berech- 
tigt zu feyn glauben, eine gleiche Liberalität der -Gen* 
iiir auch für diejenigen zu hoffen, welche GußermaHns 
Meinungen widerlegen , oder fonft ihr Urtheil über 
das Buch ausfprechen» oder die Ungr. Conftitution 
^ider diefe und ähnliche Angriffe in Schutz nehmen 
"Würden; £s ziemt einer freyen Nation die Prefsfrey- 
beit nicht anzufeinden> fondern gefetzlich zu fanctloni- 
rto, )a es frommt ihr, dais z. o. ein Gnßermann feine 
*Mei<ittn(ir nicht blofs in feiner Brnft verfchlieCse , fon- 
^eilÄ' öffentlich äußere, aber mit Recht verlangt fie 
^eich volle Freyheit für Gegenfchriften. 

Gegenwärtige Uecen&on ift zu einer Charakteri* 
ftik des Buches, nicht zur f(>rmlichen Widerlegung 
^eOelben beftimmt» Der Vf. will in demfelben eine 
-Art Gelchichte der innem Staatsverwaltung in Un- 
gern liefern: begiebl fich aber fchon in der Vorrede 
Ses Anfpruchs auf Originalforfchung (S. VIIL), nur 
-die fchon vorliegenden hiftorlfchen Data will er 
*fehicklich zafammenftellen. Er theilt die Ungr. Ge- 
&faichte zu feinem fiehufe in fieben Perioden^ I. Von 
den älteften Spuren der Magyaren bis zur Erwahlni^ 
^^Ltpadf. H. Von dieferbis zur Regierung Stephans L 
^IIL Von diefer bis zur Verwflftung Ungerns durch 
4Üe Mongiden 1243. I^* ^^^ diefer Bis zur £r- 
löfchung des ArpadifchenMannsfiamms 1301. V. Von 
ifiiefer Ibis zur Schlacht beyMohäts 1526* VI. Von 
.<lie(er bis zur ^nzlichen Befreyung Ungems. vom 
iTürk.- Joche 1699. VII. Von diefer bis zur Regie- 
•fung Franz L 1703. Lakics, Hormayr und Piringer 
Smfi die Haiiptfimrer des Vfs., die er jedoch alle in 

5 «wagten AeuCserungen und Folgerungen übertriift. 
*aft alle andern Ungr. Gefchichtforfcher und Ge- 
'•jcbicbtfchreiber gelten ihm ' nichts : auch Katona, 
Pray, den er Frey zu nennen beliebt, und Palma, 
oder bey unferm Vf. Hr. v. Palm werden oft abgefer- 
fijgl:; Noch OWer geht e^ allen inlandifchen Chroni- 
«^^ Guflirmanu weifs alles beffer was in alten- Zei- 
•leo gefchehen i(ty ak diefe den alten Zeiten nähern 
..fqlän^cr: der Notar desBela iit ein Fabelmann (auf 
jihn. aclitet der Nicht Ungcr nicht I. S. 177.) denn 
. Sch^zer und nach ihm Firinger hat es getagt. Von 
. Thuroz wird (L S. 89O behauptet : „ Er verdient fei- 
ten Glauben (S. 250. heiC&t er der Schwätzer Thuraz), 
Gleichwohl führe ich ihn bisweilen an,< um die üii- 
^gprn gßwiffer zu überzeugen." Vermuthlich wird Hr. 
* Guiermann den Tkftroi: mit einem Coi>imentar heraus- 
^geben, und von Stelie zu Stelle zeigen, was darin 
. wahr uQci was apokrypliifch fcy. Zu letzterem wird 
.^bne Zweifel alles geiiören j was immer zuipLobe der 
.Ungern, und zum Beweis ihrer alten Vorliebe für 
/eine repr.ifentative Ver&fTung gereichen kann. Dem 
.Brutus (iien der Vf. brutes nennt) wird üebertrei- 
. bwjg vorgeworfen (L 306.). — Nach Theil I. S. 13K. 
•haben neuentdeckte Ungr. Reichstagsabfchiedc für 



den Vf. nicht einmal einen hiftorlichen Werth: ,,wer 
wird" (Ipricht er von feinem Throne herab, fck 
naiv ) '„ y^t wird auf * folchg Papiere da "Rüclvficht 
nehmen ? *\ Im zweyten Theile hat es Hr. G. mit deci 
ehrlichen Gebharii zu thun, „dem Sachwalter dei 
Proteftanten (II. 880 der öfters deräfonirt" (II. 129.) 
(dem ächzenden Gebhardi II. 31.)* Kin Urtheil über 
Gtbhardi mag hier ganz ftehen , weil es den Geitt uod 
den Stil d^ \is. gleich fehr ins Licht ftellt (U. S. 13a) 
„ Wenn Gebhardi von Unterdrückuii^ der Proteltani 
ten, und von der Abficht des königL Hofes Ungerq 
zu unterjochen fpricht, ift der zwejfteT\iti\ feiner Ge 
fchichte für den Gefchichtkund^en wahrlich ein< 
peinliche LectOre, z. B. wie ärmlich ift erB. 11. S. 559.* 
Wie glorreich ift dagegen Hr. Guflermannl Er regii 
lirt wie Hr. v. Lakics die echte Reihe der Uögr. Kö^ 
jDige: wer in feine eingebildete Succeffions - Ordiiuia 
nicht pafst, wird ohne weiters hinausgeworfen. Auf tiie^ 
Art kennt er nur drey üela's , wovon der dritte G« 
ftermannifche der Bela IV* der andern Hiftoriker i&i 
denn Bela I. iammt feinem Sohne Geifa waren Ulur 
^atoren , und l'elbft Latlislaus L war es bis zum Todi 
balemoas. Matthias der Hunyadcr ift nach unfem 
Vf. natürlich nur ein Afterkönig (1. 294. IL 252.) hie 
gegen der uäge Vlad. II. rechtmä£siger Regent (1. 246 ' 
Bey dem grofsen Hunyader Matthias erfrecht fii 
der Vf. in ieiner Kleinheit auszurufen (L 286.): y>^ 
verächtlich erfcheint diefer Menfch I '* 1 

Wenn nun diefs alles von dem Eigendunkel m^ 

der Willkür des Vfs. einen Begriff giebt: fo bezekfr 

inet noch manches andere feinen Mangel an DelicateQ 

und U milcht, der an einem Manne doppelt aufiU!; 

t welcher für die Sache des Hofes zu fchreiben affectir. 

Spricht der Vf. von den Magyaren und vom Adel, m 

fpart er keine beleidigenden Ausdrücke, und mil^ 

• die Fehler einzelner Individuen mid die Fehler dtf 

Zeiten einem ganzen Volke oder Stande ^y. So z.ü 

Theil L S. 336. heifst es: Noch immer war (indtf 

fünften Periode) der Geift des Ungr. Adels unruh^ 

habl4chtig und wild (S. 342.). Nur durch Eoergi 

der Regierung konnte der Unger in Ordnung gehalt» 

werden: mangelte diefe, fo bäumteer fich..(ABeu^^> 

rkern mit rejpräfentativer Verfaffung und hierauf ^ 

.ruhendem ^elbi'tgefulü mü&te man das nämiic:^ 

.nachfagen.) Ein ganzer §• der zur fechsten Periö^ 

gehört (Theil 11. S. 169.), trägt die Ueberfchrift an de: 

.ötirn: Charakter der Ungern in diefer Perioöe 

«) Keine Vaterlandsliebe. /3) Wankelmuth. 7) Moi^ 

3) Gewaltfamkeit und #) Habfucht. — tin ganzer f 

(ß.L S..i7g.) ift betitelt: Reflexion über die For> 

' dauer der Magyarok eines afialifchen Volkes iu J^ß- 

ropa. Sie wird hauptläclilich der Einberufung vou 

- Deutfchen. und der unter Stephan I. eingefflhrteu ft:ij* 

dalverfaiVung zugefchrieben. Um den GegengrunJi 

der von den Türlien hergenommen wenfen kon"^?» 

«u entkräften, lagt der Vf., die Türken haben ^^ 

eine precare Exiftenz.in Europa. 

Gleichfam ais ob der Vf. dicht vor dem ünjr. 
Reichstage niciits unverfucht laifeu wollte» was die 
GemUther reizea könnte , kühlt er auch feia Mütüleui 
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an denPrö«e{^anten. tTricldiefes iü einer Zeit, wo diefe 
es ohnehin fchmerzhaft fühlen, wie emfig man fie , als 
zwar gcfchickt, ab^ unruhig zu fchildern, von dem 
Bdthstifche der Ungr. Kanzley und der Statthalterey 
zu entfernen, und die durch den* Abgang Yon Fmte- 
ftantea entftehenden Vacanzen von Hof- und Statthai* 
tereyrathen mit Katholiken zu beretzen fucht: fo dafs 
unter 11 Ungr. Hofrathen nnd 2^ StatthaltereVräthen 
nur ein Proteftant , und zwar nur unter den letztern 
angeftellt ift. Indem der Vf. die bekannten Lehren, 
Aufhetzungen und Handlungen der JefUiten (vvelth6 
den Religions-^ und politifchen Frieden eigentlich zu 
ftören mit ihrem Eintritte in Oefterreich anfingen und 
bis zu ihr^r Aufhebung fortfuhren^ und ihrer Anhän- 
ger geBiffentlichverfchweigt: zahlt er T. II. S. 175 f. 
unter die Urfachen des Verfalles Von Ungern auch die 
„fogenannte Kirchenreformation, ** und Ichreibt meh- 
rern feiner Vorganger folgendes fophiftifche Räfon- 
neraent nach: „Man würde fich fehr irrea, wenn 
man glaubte, Ferdinand I. und feine Nachfolger feyert 

i[egen die Proteftanten in Ungern defswegen unduld- 
am gewefen„ tveil fich felbe andere Vorftellüngeii 
ober das moralifche VerhaltnÜs des Menfchen zur 
Gottheit machten , oder weil fie Gott auf eine andere 
Weife vesehrten als die Katholiken. Nein: Ibndern 
defswegen,' weil die fö g^i^unte (fir) Kirtbehrefor- 
mation, wo fie fich immer einfchlich (ßcj^ a) politi- 
fche Unr üben, errege Airid *) wegen ihres Qeiltes dfer 
Profelytenmacherey. Diefe . Reiormation ( hes : die 
lefuitiiche Verfokune) machte , dafs floh ihre Anhän- 
ger als eiiie abgfeiohcferte nicht niar religiöie, foiidern 
luch poUtifche Partey anfahen , und durch die Ver- 
schiedenheit ihres Glaubens auch ia die bürgerlichen 
l^erhöltniffe Uneinigkeit und £rbjtteruilff brachten« 
Sie VericbieJenheit der Religion ? zog Zwilchen beideü 
.^eligionsgenoffen folche Schranken , dai^ nicht mehr 
in Volk aus ihnen werden konnte.'* (Welcher falfche 
>atz ! hinlänglich widerlegt durch die Gefchichte der 
le^ierung Maximilian IL aller Oefterr. Regenten feit 
oieph I. und durch den neueften Zuftatid : Toleranz, 
och mehr aber GleichfaeitMer chriftlichen Confeffio- 
en ift das fchone praktifche politiiche Bindungs- 
littel, der feftefte Anker zur Vereinigung des aus 
erfchiedenen Religionsgenoffen beftehenden Staats- 
ebäudes); ^nocfa weniger aber konnten die Gema- 
ler zu dem heilfamen Beftreben nach der gemein- 
:hafüichen Reichswohlfahrt vereinigt werden. Wie 
le Proteftanten auf offenem Reichstage fprachen , fo 

ichten und handelten fie auch in Ungern. Es fey -d^- „ 

ein Ungläubiger, kein Jude, Heide oder Türke, ^yältung felbft feft zu grOnden, den von Weften kom- 
;r nicht alle Menfchen zu feiner Religion ziehen menden antihieraröhilchen Grundfätzeh eine kräftige 



t>ourg: Loüis Xlf^. jferfetufä ieipvhßaM^ quHtoieni 
inquiets et remuans, ftatt: qui nk ptaifoient pasaux 
^efuites et h Mad. de Maintenon. Kühn Äiagrman b©. 
haupten, gegen hundert Beyfpicle der Verfolgung*- 
fucht von Seite der jefuitifche» Katholiken kommt 
kaum ein Beyfpiel gleicher unchriftlicher Gefinnung 
von Seiten fanatifcher Proteftanten.) Wenn nun Re- 

S' enteil diefeS Uebel hemmen, wollten, erlaubt^ fich 
iefe Pattey unter dem Vorwand der Nothwehr alles, 
wozu fie Macht hatte. Ich berufe mich auf die Ge- 
fchichl^ Deutfchlands, Schweden», Frankreichs. 'Sid 
hiehen fich befugt, und fogar verpflichtet, wider den 
Fflrften, falls er:fie vefrfblgöB, um* des Qlaubfrt^ wUen 
die Waffen zu ergreifen, und was hatte na(?h ihrer 
Meinung xxicht alles Bezug auf den Glaube^i.? Die Ka- 
thohkefnr ftrebten entgegen aus Nothwehr, und fo ent- 
ftand Erbitterung und Partey.wuth: dadurch wurde 
die innere Ruhe untergraben, und der König konnte 
nicht mit der nothwendigen Energie handeln upd in 
auswärtigen Gefchäften jene Macht und dadurch jenen 
Einflufs erlangen, welcher dem Haupte eines ia fich 
lo wichtigen und lanfehnlichen Reiches gebührt Un- 
ter der Regierung der Könige Rudolph, Matthias uud 
Ferdinand IL war Einheit das einzige Mittel, fich ge- 
gen die Ucbermacht der Türken zu lchütze^, aber ge- 
rade damals war durch Religionsparteylichkeit nicht 
nur die Staatskrafk getheilt , fondera cüe Proteftanten 
erlaubten fich, um ihren Cultus frey zu machen, 
Aufruhrund Selbfthülfe, verbanden fich mit den unni- 
higeiiFürften Siebenbürgens, und ftörten die öffent- 
liche Ruhe und Wohlfahrt in eben den AugenlJicken, 
in denen das Vaterland in der gröfeten Gefahr 
fchwebte-" (Der Vf. hat ganz richtig drey Fürften 
aus dem Oefterr. Haufe genannt , die lieh von Jefuiten 
und ihren Anhängern am meiften leiten liefcen, upd 
unter deren Regierung es daher allerdings fehr fcWinw 
hergieng.) -^ Unfer Vf. macht fich ferner (B. II. 
S. 226.^ darüber luftig,' „dafs feit dem Anfange des 
igten Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag prote- 
ftantifcheSchriftfteller theils unter erdichteten iSamen, 
theilsin Journalen in den Mantel der Anonymität ge- 
hüllt , fichs zum ordentlichen Gefchäfte machen , ini- 
mer über Verfolgungen und Druck zu jarpmem. 
Ueber- offenbaren Brack und grobe Verfolgung haben 
nun zwar die Proteftanten jetzt nicht zu klagen ; aber 
fie bemerken doch wie der Glerus feine Hierarchie und 
deren Grundtätze in demSüdoften "Europa's durch den 
Betitz von Reichthümcrn und Gütern und durch mäcb- 
tig^n Einflufs auf die Erziehung und auf die Staatsver- 



öchte: wie viel mehr follten fie nibht, die rechte 
[iriften feyn wollen , es zu thun geneigt feyn , da 
nen Gott bey Veriierungrihrer Seligkeit folches zu 
un befohlen. (Wie Ichlau wird hier die Maxime 
X' Jefuiten, eines eigenen zur Ausübung dieler 
axime geftifteten mächtigen Ordens einem oder dem 
.lern aufbraufenden protei'Lantifchen Reichstag« -Ab- 
ordneten in den Mund gefchoben? und wie wenig 
Ist hiezu das Citat aus den Memoires de Brande- 



Ueaction entgegen zu fetzen fucht , und . wie durch 
diefes Beftreben des Glerus eine gründliche dringend- 
nöthige Finanzreform verzögert oder vereitelt, und 
fo die Monarchie fowohl, als die regierende Dynaftie 
äufsern und Innern Stürmen ausgeletzt wird: (denn 
friften will der Qerus feine jetzige Art der Exiftenz ; 
e^foll alles eh^*, als er, zui'ammenfinken,) fie laHen 
daher nicht unbeachtet fo manches Unrecht, das jetzt 
im Stillen in einzelnen Entlcheidungen , öfter nega- 
tiv 
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€iy als pofilir» docch deaEfaiflals einiger noch ietzfc wwoaoben.eioe uawidexIe^btfeTbatfiidieaii^^ 
lefuitifcfa gefilmten OUeder des Qerus und feiner Uin- 
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f. Univerfltateii Und andre L^elixanftalten* 

xVus der Stiftung, welcJie .Se. KSnigl. JiUy ran Saefe 
£en zum ^eften der beiden Üniveditäten, Lnpzig und 
Wittenbergs und der drey Landesfcholen, Ffana^ Met- 
ßen und Grimma ^on den Torme}i|^ deutCcken Chrden^ 
gQtern errichtet haben, fallen tolgende Sopendien all 
arme , auf beiden UniTerfitäten Stwlierende , auf zwey 
Jahre vefliehen werden: 1) für römifck - kraihoIiIch% 
GlaubensgenofTen zwey Stipendien, jedes zu 40 Rthln., 
^9 dergleichen, jedes zu 3oRtfahi., eins dergleichen zu 
(K> Bthln. jährlich ; t) t&r refermirte Glavbcnsgenet 
fen eins zu 4^Riihhi., 9, jedes zu ^oRtbln.» eins zu 
äo Rthln« jshriick. Eiagebomen ans dem KfiaigBeiche 
Sachfisn wird ma Vorzugsrecht vor Aasltadcxn eiBg»- 



räumt. 



Die neue norwegifcbe UnirerrHlt toll in Ckrißiania 
errichtet werden, Icbiid die erforderlichen Plätze für 
die Gebäude angekauft find* I>ie Ajizahl der Profeüo* 
ren wird 25 Ceyn und die derLectoren a, die derlFacol« 
täten »; U- a« eine philofophücfae , eine matheuiaufchei 
eine naturwifTenfchaftlicfae , eine hiftorifdie, j^ilolo- 
gifche und eine ftaatsökonomifcheb. Sechs oder fieben 
ProfcITore« foUen im May igii« in Ckrißiatßia ieyn^ b 
/iafs die Vorbercitungs - Wiffenichaften fchon im^ Auguff 
vorgetragen werden ; 4 ProfclToren werden im May 
1314. hinzu kommen, fo dafs die HauptwUreaTchaftea 
im Äuguft dieCes Jabrs Torgetragen werden können* 
AiQ i.Auguft werden alle F^ofellprsn angeftellt Ceyn, 
lind die Uniwfität wird dm. Namen : Univnfitas Fridf 
riciana , die Akademie aber alle Rechte und PriTÜqpLen 
der Kopenbagener Uniferfität erhalten. 

Hr. VOM de« Ende zu Amfterdam , wrmaliger Anfpe- 
clor der Schulen, ift zum General * InTpector der Uni- 
Tcriität in den MoUändifchen Departements ernHuit. 

Für die Akademie zu Letfdin imd ernannt : Hr. Brmg* 
manf zum Rector derUben ; Hr. vm SmimUm , Profellor 
amAihenäo zuAmCterdam, zuns erCten InCpector der 
Akademie, und Hr. Bamewt^ Bibliothekar im Haag, 
zum zweyten Infuector. Für die Al^ademie zu Gr9miu* 
gen: Hr« MuMtingke^ ProfeCTor der Theologie, zum pro* 
▼iforübhen Rector i Hr.. Aäria» Camfir^ d^emalige^ 



Corator der Unirer&t&t za Fnneckert stai erfioi&k 
Ipeotor der Akademie» lUidUr* Thmas warn SwiMdm»^ 
tum zweytai Infpecter. 

Der General •Infpecter der KaiTerl. Univer&tät n 
Paris, der TonSr.Exc. dem GroCuneilier derUnireriiiii 
mit einer betbndena MüQion in den HolländifcKen D& 
partements beauftragt worden, betuichriditigt alle di» 
jenigen, die es angeht, dats, zufolge der KaiTerl. Dfr 
crete, 4 Ly^^een, zuArnfterdum, Utrecht, I^ydeausJ 
Groningen, und Collegien oder Secundar • Schulen ii 
den Uauptftidtoi errichtet, und da(a die lateuufchei 
Schulen denselben eiarerleibt.wevdssa fotleti. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Auszug »US iinem Stkpslhwu uus Wtii 

May igia. 

EKie Vovlefiuigeil des Hn.' JRritdr. Sdikfd aber ^ 
wsuan Utträimr find nun geendigt. Sehr erwunfcbt 
wäre, da£s £e gedruckt wCürden, wie fie gehalten wc^ 
den. Einige^ J^ehaupsongen darhi waren ganz or jgineH, 
und nur^ \m. Schlegel eigfn. Vielen gut kathoL Zufc«^ 
rem ichien die chriftUcbe Rdisioii dadurch herabjc* 
würdigt, da£s Ce durch Hn. fcUtgel mit donProEuKi 
in oft unpalTende Berührung und Beziehung geieitt 
wurde , z« B. mit der Politik, Philobphie, dramamchei 
KunTt.. Hr. Adam MUlUr^ der Tor einigen Jahren ii 
Wien unter Hn. Hafchhau Begleitung das kathol. 6U» 
bensbekenntnifs abgelegt hat, wird nun Tielleicfat bxM 
VorleCuxigen aber die ßeredfamkeit Imlten. Was M 
man aber zu folgender Stelle lagen? in feinen ebd 
erfchienenen Termifchten Schriften , Wien h Camcüiu 
ISIS* S. S. 37).: M Gegen das aljgefchmackte Podici 
der Lutheraner auf ein vorgebliches unveräuüserlicliei 
Recht des Menfchen felbft zu denken, dient zur£n^ 
derung, daCs jede beilige Gemeinfchaft befler denkt vsii 

Sründhcher als der Einzelne. — - Was find eines Wonai 
es XIX* Säe. Gedanken gegen die Gedanken der tn 
derthalb taufendjährigen Kirche ? -Das zwey Menlcli^ 
wahrhaft mit einander verbunden mehir find als zwei 
Einzelne, .tiefer denken, gröfser handeln, das i^ 
dasgroCse Gebeimiuls, darum die Welt gebracht wor 
den."!! ^ 
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FreiftagSf djn 24. Julius igia. 



QBSCai CHTSi 

Wi«ii , b, Ant, Doli : Die Ausbildung dir Vtrfaffimg 
des Königreiches Ungern^ aus der Gefcbkhte un4 
den Ge fitzen diefes Reich eis dargeftellet YonAutcu . 
Wilhelm Gußermann u. L\r. 

Was null cien eigentlicfaeii lohalt des Bachs anb»- 
lamgt, fo kann trian ihn kiir2 und in feinen 
wefentlichen Punkten als den Oegenfatz einer unnar- 
teyifchen und wahrheitgemaCsen Gefchichte von TJn- 

Sem cfaaraliteriiiren. VoUkomroen richtig ift die Rfige 
er ungrifchen Stände : Quod poflanam Ttmo L pag. 201 . 
JUS fueceffionis fexui foeminso Arfodiano juxta ttneas 
et NativUatem fenioräms eüäm auetoritate büllae Boni- 
facti VUL addixiffet^ Tamo IL pag^ 5. fueceffionem pöfl 
obitum Ludwki IL Annas ejus farori ^re fangutnis 
trUmaty et Ferdinandum h pag. 12« tanium pro Corre^ 
gents kaieat. ^ Aß fi afferta haec flarent^ in loeum^ ut 
Jus donfus regnanüs jucceffionafe firmetur, pridemjam 
iltud fuirutum fuiffett et, janctio pragntatica retati aA 
fusceffhuem Donms Vegnnntis in Hungaria pro jufta H 
UgoH haberi nou poffet: bellum profecto fuccejfionale Ba^ 
varicum » etd iptod majores uejßri tum tanta fidelitate^ 
fuceejies et nomieUs gloria eonv&tarüuty praexißenHbus 
anterhribus fexus foeminei DefeendentOms Arpadianis 
iufuftum eerts/uiffitfßDomus Außriaca Bungariam H- 
futo juris Arpadiam teneret. Nur mnfs Rec. hiebe^ 
bemerken, dals diefes vom Freyhn. v. Iformajfr in fei- 
ger Abhudlung über iHiiMkfTMrfjrib^t Formundfehaft 
^ f. w. (1808. 80 berdts vorgetragen (f. Allg. Lit. 
Zdt. igog. Nr. 334-) • '»od vom Hn. Gußermanu blofc 
nachgefcbrieben teifi 

» Es ift unterhaltend und lehrreich zufammentu*. 

ftolleo » was der Vf. alles zufamm^nrafft, um , wie er 

«n^ynt, dem ungrifehen Nationalftoize w^he zu thun, 

■fo gleichgOftig es Ibnft für den Hauptzweck des Vfs. 

t^^n mag. Et verfch wendet (S. 1 3. 14.^ mehrere Worte» 

^^^ clatzuthun , dals die Magya^n den Chazaren uii- 

terthanig gewefea. S. 53. £^18 der vom Beias Kanzler 

erzahlte Staatsvertrag fauch fey , und Arjpad ib defpo- 

tifch geherrfcht habe ,, als der Chagan der Chazaren, 

oli^e.dafs man damalige VolksreprSTentanten erdichten 

dflrfe ; vcki ihm fange eine unbefchi^nkte Erbmonar- 

.cfaiQ an (S. 60.). Stqphan L,' voft dem der Vf. vet- 

ficK«rt, er habe die Feudalverfoffung eingeführt, habe 

"^^^^ Adel keine neue Lrmnunitäten ertheilt (St 65.). 

^ ^o. wird die Zufammenbemfung des begfiterten 

^^^^s zum Reichstage io6x. seiäugnet Wenn Pray 

l Lm Z. i'gia« Zwsjfter Band* 



iß. foo.) von Ladislaus I. Tagt: c&mmunl mliintate R^ 
eis epifcoporum et optimatum Leges fancitae , fo äufsert 
fich Gußermann ganz naiv : To votuntas will ich zu* 
geben, 'wenn die Ungern nur nicht confenfus daraus 
machen.' S. 138. behauptet der Vf. : die goldne Bulle 
Andreas II. iey keinFundamentalgefetz; „Andreas SC 
behielt auch nach derfelben die bfirgeriiche Ober? 

Sewalt , wie feine Vorfahrt fie befeflen haben , näm« 
ch eine» nach ihrer Natur unbefchränlcte Majeftät ^ 
'S. 139. „Aiidreas IL und aHe nachfolgenden Könige 
•zns' dem Arnadifchen Mannsftamme ^ya^en unbe-? 
fchrSnkter, als jeder andere Monarch Europens, die 
iruflifchen Grofsftlrften etwa ausgenommen. ** Hiemit 
vergleiche man doch I. S. 175 , wo der Vf. fagt : Un- 
ter Andreas iL fank das K. Anfehen tief herab. C6m^ 
mentatorem opportet efje memorem» Auch I. S. 198, wo 
es von Belas IV. Nachfolgern heiist: Unter Uirer Re^ 
gierung war die K. Gewdlt ohnmächtig. S. 152^. Der 
Edelmann in Ungern ^t blols das Nutzeigentlium fei- 
ner Oöter. (Was kömmert den Hn. 6, die Formel 
in den Schenkungen: Cum pleno jure Regio/) S. 153. 
„Die Gefetze, Gewohnheiten und Sitten Suropens find 
als Original anzufehen, und mflilen zu Rathe gezogen 
werden, fo oh in der Copie, d. h. in der jenem Ori- 
ginale nachgebildeten ungrifchen Verfaflung, Etwas 
nicht kennbar ift. (Solche Sätze (teilen freylich 
die Hrn. Gußermann und Piringer Bufi allein die 
wahre Gefchichte lehrt vielmehr : dafs das Feudal* 
wefen in Ungern eigens gemodelt und auf feine eigene 
Art entwickelt, und zwar zum Vortheil des Siel$ 
modificirt worden Üt.) S. 163. Der Moflbtzi*fchen G^ 
fetziammlunff (dem jetzigen Corpus ffuris^ geftehe icb 
^war hiftoriicaen , nicht aber auch juridlfchen Ge^ 
brauch zu : weil fie das W,erk eines Privatmannes ittp 
'welcher ohne Auftrag des Königs , ohne Aufficht der 
Behörden diefes Machwerk zu Tage gefördert hat» 
(In diefer Behauptung ift das Richtige mit dem Un- 
richtigen vermengt. J£ine heue Ausgabe der ungri* 
fchen Reichstagsaofchiede , kritifch und authennlbh 
veranftaltet, ift allerdings Bedürfhifs, bis dahin blie- 
ben aber alle von Moffotzi aufgisnommene echte Reichs- 
abfehiede bey ihrer Kraft und Verbindlichkeit , nicht 
weßen des moffotzii fondem wegen ihrer innem und 
äulsem Echtheit.) S. 201. Es erneuet aus der Genea« 
logie un.widerfprechllch , dafs Karl Robert aus der 
vordem Linie der welbL arpad. Delbendenten wan 
. XDiefe Unkunde des Vfs. haben, wi^ oben angefahrt 
ward, die ungrifchen Stande gerügt: er vergaä ganz 
EUfabeth, Tochter Belas IV., Gemahlin Heinrichs 
von Bayern.]) S. 336. Die zwey Reichsbefehlofle vom 
j. 1405. find nicht Reichsgtundgeftftse« fie find nicht 
(4) P *!• 
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einmal Staatsgefetze. (So Hr. Q. Was foll hiezu der 
ungrifche BQrgerftand fiigen, der dem einen diefer 
Reichsabibbiecfe feine ftündifche Exiftenz verdankt?) 
S. 240 f. fteht eine weitläuftiee Unterfuchung darüber« 
ob Sigmunds Tocbter^ Eliubeth, Erbkön^zixi'war? 
aber übergan«n ift die Frage, warum hat Albert, un- 
geachtet des Erbrechts feiner Frau , eine Wahl in fei- 
ner Perfon geftattet und dne Capitulation nnterfchrie* 
ben? S. 251 f. bringt der Vf. aus feiner weitläuftigen 
pc^emilcben Unterfuchung folgendes Refultat ans Ta- 

äeslicht : Nach den ungritohen StaatjMjefetzen gebahrte 
as Erbrecht nach der Königin Elifabeth ihrem Sohne 
Ladislaus, nach deflen unbeerbten Tode feiner Schwc»- 
fter Elifabeth, der Gemahlin Cafimirs IV., Königs 
von Polen, dann ihrem Sohne Vlad. 11. defien Sohne 
Ludwig IL, und da diefer 1526. ohne Kinder gefallen 
war, feiner Schwefter Anna^ welche dann ihrem Ge- 
niahle Ferdinand die höchlte Gewalt mittbeüte, wie 
die Königinnen Maria und Elifabeth feite ihren- Ge- 
mahlen Sgmund und Albert mitgetheilt hatten : end- 
lich mufste die Krone dem Erzherzoge Maximilian, 
dem Sohne Annens, anfallen, mit wekhem dann die 
bis, jetzt ununterbrochene Reihe der ungrifcheu Kö- 
nige aus dem Erzhaufe anföngt. Jene Regenten bi»- 
Segen, die mit Uebergehnngiuxemburgifcher Erben 
en ungri£cben Thron beftiegen haben, als Vlad. L 
und Matthias L (der Uunyader^, find Ufurpatoren. «— 
So ftellt aKo der Vf. eine lutemburgifche Erbdyna- 
ftie ftatt der Könige aus vefuiifchten Ilauferji auf. 
Kec. lafst ihm gern feine Meinung, hält es aber fAr 
die Püicht eines echten GefchichtJchreibers, zu be- 
merken, die ungrifchen Stande hätten den Albert 
(1437.) und den tadislaus (1445 vu 1446.) als Wahl- 
Icönige angefehen , und bey Ladislaus von einer neuen 
KrÖnui^ viel gefproclien. Bey Viadislaus IL ift feine 
Wahl und feine Cauitulation aufser Streit:, obwohl 
der Vf. (Sb 249.) beide unrechtmäfsig findet. & 307. 
j^Das Decret vom J. 1307. verdient keine Aufmerk- 
famkeit: es ift eine Nullität, denn der Adel hätte kein 
fittliches Vermögen, dieVladislaer Kraft der Erbfolge, 
,o^er wäre es auch durch die Wahl zugefallene imd 
anerkannte bilrserliche Obergewalt, erft hintnach 
zu befchranken. 

Im zureyten Bande find die Paradoxen noch mehr 
gehäuft* Vergeffend die obige Behauptung, dafs Anna 
ihrem Gemähte , dem Erzherzog Ferdinand , die hoch- 
Ite Gewalt mitgetheilt habe, lagt der Vf. (S. J2.\: 
„In Anfehung Ferdinands mufste wohl eine Wanl 
pder Einwilligung des Volkes Statt' haben, weil An- 
neps Einwilligung nicht hinreichte , ihrem Gemahle 
«fielVIajeftät mitzutheilen, da fie mit derfelben nicht 
cUfponiren durfte. (S. 17. heifst Maftinuzzi ein Bi- 
Ichof von Warasdin,) Bey S. 37. fehlt dem Vf. ein 
fehr wichtiges Datum zur mnern Gelchichte Ungerns, 
nämlich die (es, dafs am 31* May 1551. die erften Jc- 
fniten in Wiens Thore einzogen, und von diefer 
Zeit an bis I77i- vi^l Einfluls auf den Gan^ der An* 

Selegenheiten gewannen: woraus er fodeicn (S. 39^) 
ie weitem Vorgänge Ferdinands I. am oeften erldärt 
Iiätte. EbendalT nimmt er es Ferdinand L übel, dafs 



er die Krönung Maximilians bey feinen Lebzeiten b^ 
trieben habe. »Es gab Gelazenheit, die Idee beym 
Adel zu wecken» als fey Luagerh ein vermifcKtes 
Reich" Ofi^}' S. 37. läi^net cfer Vf. yridex Gebharii 
Ichlechtweg, dais auf den Worden des Palatins und 
des Primas die Erbakung der Reichsverfaßung beruhe. 
Wie fich Maximilian in Religions - Rückficnten be 
nonunen habe , davon fch weigt JLr* G. weisikh ; er 
hätte fich daraus Rudolphs willfährige Krönung 1571 
am heften erklären können. Seit 1536. war und noch 

C* itzt ift vollkommene Toleranz 9 ja Tidmehr Gleich* 
eit aller chriftl. ConfefTionen , dem Intereffe der öfter- 
reiehifchen Krone und Dynaftie allein aDgemefTeo, 
und wer etwas anders anräth , oder noch jetzt vom jxy- 
litifchen Prbteftantismus fchwatzt, verfteht das IDte^ 
effe feines Vaterlandes und feines Monarchen Dicht» 
oder ilüb demfdben nicht aufrichtig ergeben. Maximi- 
lians U. Nachgiebigkeit in Religionsiachen hielt dea 
Bürgerkrieg in Ungern und in ÖeutCchland auf; feifi 
Uebertritt <zur proteftanftifchen Religion (wäre er ihm 
möglich gewefen) hätte Deutfchland und mit Deutfeh- 
lana Oefterreich zur erften Macht von Europa erho- 
ben , wie diefs der Recenfent von SchUgefs Vorlefim- 
gen über die neuere Oefchichte in der AJlg- Lit Zt :. 
181 1- Nr. 313. (ehr richtig bemerkt hat. Wie fchliniin 
es bald nach Maximilian IL durch Intoleranz und Je- 
fuitismus ausgefeheo habe, fchildert der Vf. feM* 
der tlbrigens an Rudolphs Unfähiglwit und Indolen? 
nicht glaubt, und fie mit Peters von Reva Zeugii:i5 
widerlegen will. S. 55. Purch die Articuios Mcar^ 
nationales i die Matthias annahm,, „wurde dieGewvt 
des Königs ohne alles Recht in dein Erbreiche ge- 
fchmulert. '* S. 59. heifst der Palatin Georg Thiirro 
(de BethlenfaH'a) der Graf Bethlenfalva. S. 62. „ to- 
thiens Regierungsjahre Gnd nicht Ton 16089 fonders 
von 1612 an zu zahlen." Verglichen IL & i83> ^ 
dem Könige und nachmals Kaifer Matthias eine liea 
Gefchichtkenner empörende Sjkrache, eine UDwah^ 
heit vorgeworfen wird. S. 73. „Nicht einmal für fei« 
Perfon darf ein Köni^ von den wefentlichen Majeftüts- 
.rechten eines aufoptern, wdi diefe und die Conftitr 
tion überhaupt nicht zur Gunft des Königs, nicht zu: 
Gunft der Stände , fondern wegsn der Natum dz ü^ 
iim in jedem Momente wider jede Gefahr in Verfjf 
fung zu feyn, und den Bedfirfniffen des 2^itgeiftes:i 
entipreghen. S. 78* wird es Hn. Gebhardi fehr hoch 
angerechnet, dafs er die Frey heit des-Landtaigs vom 
L r6ig, auf welchem Ferdinands Nachfolge anerKamit* 
durch die vom Kardinal Klefel mitgebrachten So|- 
daten bedrohen läfst. „ Kein SchriftiteUer hat nocb 
diefe Verläumdung der Könige Ungerns aus dem Ei'^- 
haufe gewagt. *' (Welch eine Logik motivirt hier de« 
Plural?) S. II 8. Auf dem Landtage 1649. ^^^^^ ^^ 
Proteftanten abgefonderte Zuiiunmenkünfte, wie io 
Deutfchland das Corpus Evßngetieorum. Diefs gii^g 
ganz natürlich zu : proteftantifche Ungern befucbten) 
*weil fie Stipendien genoffen, proteftantifche Univer* 
fitäten; hier lernten fie auch das deutiche Staats- 
recht kennen; kamen fie nach Haufe, und wurden 
fie in IVeichsi{efchäften gebraucht : Ib %vemletea f^ 
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cüe Knieffe(^f}' der deutfcTien Protelkanten auch auf 
ihren Landtagen an« fo wie die Ungern im XVII. Jahr^ 
bündelte, ja auch. zu unferen Zeiten von einer Aehn- 
lichkeit der ungriJTchen ConftituUon mit der en^läa** 
lifclien träumten« Dem Kaifer Leopold IL iagte ein 
vornehmer Unger das nämliche« Leopold erwiederte: 
ir unterfcbreibe alfogleich eine ungrllche^ der englan» 
lifchen gleiches Conftitution, aber der adlige l&ger 
nöffe auch, wie der erfte Lord, Steuer und Contri* 
lution zahlen: der Unser verftummte. S. i^ig. Ein 
jieblingsgruncuatz dea Vfs. ift äiefer: „DieReligions- 
ngeWeimeiten find kein Comitialgegenlitand, fon* 
em (^ unterliegen dem K. Patronate, in deffen Aus- 
hang der König unumfchränktift. " Als ob nicht 
reyneit des Gewiffcns und des Cultus unter die er* 
en Rechte jedes Bürgers gehörted: welche zu fiebern 
ie Sache der VerfatTung und der geletzgebenden Macht 
t Es macht aber der executiven und zugleich mit« 
^slativen Gewalt fehr viel Ehre, wenn fie hiezutnit- 
awirken und die noch jefuitifch gefinnten Stände zu 
efchämen bereit ift, wie Leopold II. bereit war. 
t 183. behauptet der Vf., die Conftitution Ungerns 
y auch in der 6ten Periode unverändert geblieben, 
ämlich erblich rein - monarchiich ; nur hat fich ein 
[erkommen entwickell^ Kraft defien der Koniß nun 
wirklich nur erft nun ?) mit Einwilligung der ötände 
«fetze machte und Steuern ausfcfarieb: diefs macht 
ber die Stände noch nicht zu Mitregenten , alfo blieb 
ie rein - monarchifcheltegierungstürm. Verglichen 
• ^- 357- jjSeit dem IL Sigmund ling fich eine Obfer» 
mz eiiizuCchleichen an^ dafs der König .Gcfetze mit 
indiicher Einwilligung mache, aber diefe Herkom- 
leu blieb noch bis ins XVI. Jahrb. fchwankend." 
lio wäre es erft unter den öfterreichifchen Kegenten 
efeftigt, und fo die ungrifche Conftitution gebildet 
rorden! S. 206. Ml. Was der Vf. über die Erbfolge 
er Töchter Ichreibt, verdient mit der 2ten Ausgabe 
3n Sckwartmr^s Statiftik 11. S. 29. verglichen zu wer- 
en. fieide kommen nimmehr in dem Refultat über- 
a: nach derjpragmatifchenSanctioa geht der Bruder 
3S letzten , ohne männliche Erben verstorbenen , He- 
tzers der Tochter deffelben vor ; oder : auch die 
öchter find fucceffionsfähig , aber nur dann y"" wenn 
tm männlicher Prinz weder von der regierenden 
Dch von den Seitenlinien mehr übrig ift. Der^ Vf. , 
er hier Hn. Schwartner nach der erßen Ausgabe ta- 
elnd anführt, konnte von Un. S. lernen, wie ein 
:hter Wahrheitsforfcher irrigen Behauptungen , die 
^ als folche erkennt, alfobald entfagt. S. 223. wird 
ie Svnode zu Zolna 16 10, die unter den Aufoicien 
-s cldiTialigen Palatins gehalten wurde, der Rofen- 
iTgei Synode zu den Rakoczyfchen Zeiten (S. 223. 
1 1707. zu lefen ftatt 1607.) gleichgeletzt. S.229« be- 
auptet der Vf. ohne allen Zweck und Nutzen: „es 
ar die Pflicht der Ungern , die pragmatifche Sanction 
uunchmen , und PrcM fchreibt die Annahme derfel- 
;n ganz irrig deni blofeen guten Willen der ungri- 
•hen Stande Zu. " S. 233 f. vertheidigt der Vf. aus 
erarüaöung der Gefetze Art. 10. 1715. 19. 1723. das 
>genaniite fFaffenrech^ als noch beftehend. Diefe$ 



jus armorum ift nach' feiner -eigenen Erldärung das 
ilecht, vermöge deffen der König in jenen eimt zu 
Ungern gehörigen Provinzen>^ wdche von den Tür- 
ken erol^rt, aber ihnen nachmals bis 1715- wieder 
abgenommen find, von den Privat -Gutsbefitzern, dio 
in lolchen Ländern ihre vormals befedenen Güter wie« 
der erlangen , einen verhciltnifsmäfsigen Geldbetr^ 
zum Eriatz der gehabten ICriegskoften fordert. Dali 
diefes ^s Artnorum zufammt den neo - aquiftifchen 
Ccmmifiionen durch den Art. 2i. i74i« abgefchafft 
fey, giebt der Vf. nicht zu, »weil auch nach Jahr- 
hunderten erft die Lage des Staats ein Recht noth^ 
wendig machen ka^n: die bürgerüche Obergewalt ift 
das Recht, die zum Staatszwecke nöthigen iVlittel zu 
beftimmeu. " (Vor folchen Behauptungen kann frey- 
lich kein Staatsrecht beftehenO Durch den Art. 21« 
1741. ift nur die Behörde geändert, iind die Sache 
dem ordentlichen Rechtswege zugewiefen wordexu 
S. 235. berührt der Vf. die Noth wendigkeit, die Por- 
ten auf ihren vorigen Fufs zurückzufetzen , deren ge- 
fetzliche Zalil Art. 52. 1609. auf ein Viertheil herab- 
gefetzt fey. (Der Ausdruck Porta ift aber jetzt nur 
ein idealifcher Ausdruck, um das Verhaltnifs der 
Contributionspflichtigkeit verfchiedener Gerichtsbar- 
> keiten anzuzeigen , f. Schwariner*s$taXi{^V.^ ateAusg. 
II' 33SO S. 245. warnt der Vf. vor üebertreibung deg 
Werthes deflen, was die Ungern 1741. 'gethan haben. 
Vergl. S. 257, wo er felbft dem Hn. v. Hormayr nicht 
zngeilteht, da£s die Ungern damals die erfien und ^^ 
treuejlen Helfer zur Rettimg der übrigen öfterreicni-^ 
fchen Staaten gewefen feyenl S. 250. zählt der Vf. 
die Rechte des Adels her, die im Art. 8. i?^^. beftä- 
tigt worden ; bey der Contributionsfreyheit aber be* 
merkt er: „Doch dafs die Adligen aus Patnotismu« 
-in dringen<^en Fällen frey willig zu den Staatsbedürf- 
niffen beytragen , dazu darf fie der König wohl aut 
fordern. . Vielleicht wäre es bey den täglich ßeigfnden^ 
außerordentlichen Staatsbedürfnijfen für die Stände eine 
Wohlthat, wenn die Anfnrüche an ihren Patriotismus 
in eine gefetzmäfsige Schuldigkeit verwandelt wür- 
den." (Vermuthlich roeynt c&r Vf. die aofehnlicbe» 
Koften , die der Adel bey einer dreymaligcn Jnfur- 
rection und, leider! ohne helfenden Erfäg gehabt 



hat.)r S. 255. Auf Galizien imd Lodomerien hatte nur 
die Königl. Familie, nicht das ungrifche Reich, ge- 
rechte Anfnrüche. Galizien und Lodomerien ift der 



Familie Belas III. und Andreas IL^ nicht 4em Reiche 
Pngerns.zu Theil geworden; denn «lie Galizier wähl- 
ten den zweyten Sohn des Königs -zum Regenten» 
nicht den König felbft. (Diefe Erbärmlichkeiten ver* 
dienen keine ernfthafte Widerlegung: Therefia felbft 
fprach in ihren Staatsfchriften von den Rechten ihrer 
ungrifchen Krone, nicht ihrer Familie. Was do<^ 
Hr. G. ohne Noth und Zweck unterfucht, um, wo 
möglich , die Ungern in Vertheidigung diefer Nebext^ 
lander der ungrifeHen Krone, wenn fie nöthig würd^ 
lau zu machen ! ) S. 255. bricht der Vf. in die Worte 
ausc „Therefien hat es gelungen, die Herrfchaft des 
Erzhaufes 'den Ungern angenehm zu machen*" Hof- 
fentlich wird unferm Vf« da$ Gegenth^U nicht .gelin^ 

gen^ 
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Em , obgleich er übeoraH tsfi - therefianilbhe Grund« 
itze predigt. Um nichts ungetrübt zu laflen^ erin* 
iiert er (S.ssSO wieder daran , dafsThereBa den Land* 
tag ^764. aua MiCsvergnfigen Terlaflen habe. Dafs Jo* 
teph U. (der, -wie er dem Kanzler Graf Palfy gerade 
«rKlärte» nun einmal den unter der Laft erhegenden 
Unterthan von demUebergewichte der Adelfchaft ret^ 
ten wollte) nicht gleich Anfangs den gefetzlichea W^ 
Ming» auf welchem ein Regent von Kopf und Energie, 
^e Er , und ein gleichisiQthiger BefchOtzer des Cullus 
aller ConfeCBonen fehr viel ausrichten kann , ift frey* 
lieh ewig zu bedauern; der Vf. meynt, er habe .fich 
bey einem Alter von 40 Jahren , da er zur Regierung 



gelangte , in Anfehung der ihm zur Ausführung leiner 
l^tw^rfe nöthigen Zeit verrechnet. S. 273. Bey dem 
Landtag 1791. i» der Vf. lehr weitlauftig, um zu sei* 

5en: „wie weit der Ariften • Defpc^ismus gehen wflr* 
e, wenn des Königs Energie nicht einen Damm 
fetzte." S. 304. bemerlct der Vf.: der Zufatz» dafs 
die executive Macht „imfinfu legum'* auszufiben fey, 
|ey erft )ctzt gemacht worden : er konnte dach S. 349. 
dem Erbkönige nicht gOltig zugemuthet werden: er 
ift far die Nachfolger aus diefer Dynattie unverbind- 
lich. S. 314. Nicht lechter Nationalftolz ift im Cha- 
rakter der Ungern. Zu ftolz, um es zu geftehen, dafs 
fie den Ausländern» befonders den Deutlchen» die 
Ttettung ihres Reichs verdanken , wollen 6e den Ge- 
eenftand ihres Undanks entfernt fehen. S. ^24 f. ver- 
wechfelt Hr. G., fo wie Hr. Kringer ^ Banderien mit 
Portalmilitz. S. jji. Das Recht des K. von Uoeem, 
Krieg %xx ftÄiren, ih unnmfehrankt, der König Kann 
auch einen Anfallskri^ anfangen. Vmd fo hatten 
wir denn dsfi VorZöglichfte ausgehoben, worin der 
Vf. nach feiner Meinung neue Anßchten aufgeftellt 
l)at. Der Himmel bewahre doch jeden fo milden 
Thron, wie den Oefterreichi leben, vorerft vor fei- 
nen Feinden , dann aber vor felichen FreundcBf 



VBRMI8CHTB SCH&IFTBN. 

* BBKi.nr,'b.Nauck: Lehrbuch der BoiegMk, oder 
iurzi Anweifimg zum Studiren^ von Si G. Riefe- 

\ , Wetter^ Dr. u. Prof. d. Ph. igii. Vul u. 063 S. 
gr.g. (iRthlr.) 

Ungeachtet man fchon viele Anweifunoen diefes In- 
lialts oefitzty wie man felbft aus dem Verzeichni£b 



lehen wird, wetcbeTder Vf., «der flbeilnii|A bey jo- 
ilem abgehandelten. Gegenlkande die dahin eehprendk» 
Bacher anführt, davon «geben hat: fo ift docb da* 
durch das gegenwartige Buch, welches hauptGchlicIi 
zu einer Grundlage bey Vorlelungen bdhxnmt ifi^ 
nicht als . aberfiodig anzufehen. Die darin befindli- 
chen Materien 6nd mit einer gewilfen VoUftändigkeit 
«nd Ordnung, und zugleich auf eine deutiicbe uod 
lehrreiche Art vorj^etmcen ; und düe Art.der Darbet 
lung müiste durch jeneBeftiromung in Anfehuiig der 
Anordnung der einzdnen WifTenicnaften nQthwendi{ 
ffanz anders ausfdUeo, als in einer förmlichen Ency« 
klopädie und Methodologie des gefammten WilTeos, 
wenn damit die akademifehe Laufbahn beichlo&i 
werden foll. Eine nähere Darltellung des befonclen 
Inhalts diefes Buchs und die Erläuterung des daM 
zum Grunde liegenden Begriffs wird in der fisi^änil 
ertheilt. Auf diefelbe fägt fedann die Abhandln 
der Hodegetik felbft^ deren Vorfchriften hier Am 
die drey Tragen klaflificirt woxien: Wer fc^ &» 
ren? /TaimiaU man feine Studien anfangen? W\iV 
man ftudiren ? Und wenn gleich die Beantwo 
diefer letztem Frage den Hauptgegenfiand dera, 
h a nd elt e n Witfienfcnaft ausmacnt, und den bey w 
tem gröisern Theil diefes Lelurbuchs erf&lit : to fii 
doeh die beiden erften Fragen nicht aufiserwefentlidl 
Nach ihrer vorläufigen Abhandlung vriid die zwecki 
mäfsige Benutaung des mündlichen Vortrags und dk 
eiMntliche VerSclSedenheit der £rkenntnUleabcehia> 
dett; fodann e^ie Ueber£cht der Theile ihres (kbieU 
gegeben ; und nun werden diefe Theile lelbft bef( 
ders ducchgeggngen. Auch die Belehrungen über 1 
Tolgeder Wifienföhaften , und über die in Rückiicr 
auf dieCelben anzuftellendeo Uebungen enthakea \ 
Gutes. In einer befondem Abthe£uig wird fovr 
zum Lefen überhaupt, als zu den Werken, die in i' 
ner jeden VViflenfcbaft die vomehmften find, undo 
noch andern Hülfsmitteln zur Erwelterui^ der H^ 
Icenntniile, Anweifimg gegeben. - Die letzte Abtho' 
lung betrifft die Vermehrung und Vervolikommnioi 
der Erkenntnide durch eigenes Nachdenken und For* 
leben ; und fchliefst mit heuriftifchen Regebn, fovrobl 
im Alkemeinen, als fbs einige befoodere Wiflenfclat 
ten. Zuletzt wird teoch von der Uebung in ichiifr 
liehen Auflätzen geredet ; und in dem jlnkange ^ 
den nicht aberflOinge Rathgebnngen für den Studi;^ 
den ertheilt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 



^n Mungo Park.^ dec bekanntln^b fchon friiher eine 
{leife nach dem Bmeni diefes Ejrdiheils ipachte, und 
vor Kurzem eine neue Reife dahin, antrat^ loelden 
neuere Nachrichten^ die lieberer «u leyn fchehieu:^ als 
einige ähnlkshe von älterm Datum, dafs er bey, .diefer 
Umernehinung feinen Tpd gei:'unden Lalie^ er fey nam- 
H^h auf der Fiitobt vor einem afriltanifclien Fürüteng 



den er ohne feinen Willen 
Fluffe erirunken. 



batte, inen« 



Auch foll der ebenfalls von England aus tu ea» 
Keife nach Afrika unterfkützte Deutfche, Ronfg(»t ^ 
üch zu diefem Unternehmen in G5uingen vorbereitet« 
gleich zu Anfange der(elben, als er von MogoiJor j-^ 
nach Toinbuc^u vordringen wolltet von Arabern ^ 
fchlagen. word^ £ej'i^ 



585 



Num. 180. 
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SoHnabendf%, den 25. Julius igia. 



INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



B 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 



^ey Unterzeiclinetem ift erfchienen, und dujrcb-alle 
Bttchhandlungen zu erhalten: 

F. L. WagmeVt^ 

GroCsberzoglich-Heriirchen Kirchen- und Schokatht 

zu Darmrtadt, 

Neuif 

HanAhuekf.ur die y u g t n i 

im Bürgerfchulen, 

Sechste yennehrte und verbeOerte Auflage. 

Da der ausgezeichnete Werth dieres Lehrbuchs — - 
Ton welchem ich voriges Jahr auf Verlangen auch für 
'katholijblu Sc\M\ca eine befondere, ron dem Grofsher- 
'zo^lich - Badifchen gri&lichen Rathe , Herrn Dr. Dlf- 
refer^ beforgte, Ausgabe veranftaltete — längft genug- 
'fam bekannt ift: £b enthalte Jch mich aller weitern Em- 
pfehlung deffelben, und bemerke hier nur, dafs, ob- 
gleicH dar würdige Herr VerfaCTer diefe ftchstt Auflage 
'beträchtlich berticherte, ich dennoch den vorigen Prä$ 
jk 36 Kr. beybehalte, und auch femer bejm Ankauf in 
Partien zu 15, zu 50 und 100 Exemplaren refpective, 
3, 5 und 12 Frey - Exemplare gebe,, wenn die Beftel- 
lungen mit den Geldern franco eingehen. -^ Zugleich 
kann ich nunmehr die gewifTe VerCcherimg geben , dafs 
mit Nächftem unfehllw auch die ewetfte Hälfte des 
Werks erfolgen werde. 

Frankfurt a. M», den 37. zgxi^ 

Ph. H. Gailhauman. 



Tkalie et MeJfomine/ranfoife. Tom. IX. Cahier I. S* 
Brofch. 11 gr. o£ 54 Kr. 

Von diefer beliebten Sammlung der neueften fran- 
zuH Theaterftücke ift bey uns fo ebefo das erße Heft des 
9ten Bandes erfchienen« und enthält: 

JJAkaie deMoloricby CcmkUe e» emfAfiiet etenFrofe; 
par Picard^ de l'biftitttt« 

Als Antwort auf mehrere Anfragen erwiedem wir, 
dafs die intereflknte Sammlung dtt Tkalie tt Melpcmhie 
ununterbrochen fortgeht, und von den in Paris leben« 
den Redactoren mit Gelchmack und Einlicht ausge* 
wäUt und geordnet wird. 

Der t — Ste Band emhäk 16 Cahiert , und kofiet 
im Ladenpreiüe 9 Rtbln «— Zdr Erleiditeraag dsa Aa« 
Jl» L» Z* i8id* SSweffter Band. 



kaufs haben wir uns entfchloffen, das Ganze noch um 
den billigen Preis yon 5 Rthlr. 9 gr. Sächf. zu vdrlaf« 
fen , wenn man Cch direct an uns felbft wendet» Briefe 
und Gelder Verden franco erbeten. 

Rudolftadt, im Junius igis. 

Privil. Hof-Buch- u. Kunfthandlung. 



^ Bey Friedrich Frommann in Jena ift er- 
•fchienen : 

UffUr^ Dr. J. Fr. Chr.^ Magazin für Prediger. VL Bdü 
I* Stuck. Mit dem Bildnifle des Herrn Dr. Fr* 

Schldcmiacher. gr, g. ig gr, 

Deffelben VI. Bds a« Stück, gr. g. Ig g#. . 

Diefe beiden Stücke wetteifern würdig' an Reidi« 
haltigkeit, Zweckmäfsiglieit und Intereffe des Inhalts 
mit den frühem Bänden. Sie enthalten in ihrejl 5: Ab- 
theilungen: 5 Abhandlungen; 5 Anzeigen; 3g längere 
ulid kürzere Entwürfe und Reden; 4 Jiturgifche Ent- 
würfe und AuffHtze ; 5 kurze Notizeti. So wird diefet 
Band den lang erworbenen und erhaltenen verdienten 
Beyfall diefem Jdumal in feinem weit verbreiteten Kreifo 
erhalten und bewähren* 



Jena, im Julius igis. 



Ankündigung 

eines 
' Ha ndh n cks 
der 
fkßrmaeent-ifck - medicinircken B ot anik 

zum Selbßttnterriche 

emgekende Aerzte^ Veterinär •Aer%fe^ Apotheker u. f. w. 

Hat man gleich nicht über Mangel an Werken, die 
diefen Gegenuand abhandeln, zu klagen, mögen auch 
die meiften für den geübtem Arzt von Brauchbarkeit 
feyn; für die jungem, angehenden Aerzte, für die 
Thierärzte, die Apotheker können lie nicht von gro- 
Isem praktifchen Nutzen feyn, weil es ihnen an der 
nöthigen Ausführlichkeit fenlt, um über alles dahin 

fehörige hinreichende Auskutift geben zu können* 
>ierem Mangel abzuhelfen, dem jungem Arzt,- und 
befondere auch dem Ceh zur Prüfung vorbereitenden 
Candidäten, einen Leitfaden zu geben, an dem er mit 
l^eichtigkeit und Sicherheit gehen könne, if^der Zweck 
diefes Weckes; jauch wird es als Leitf «dea^ bey akade- 
(4) E mifchen 
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mifclien Vorlefungen beniitzt werden können. Der 
Plan deflclben beftimme das Nähere : 

1^ Die- genaue Befclirelbuiig der hieber gehörigen 
GatttingetI und Arten der Pflanzen mit der fyftc- 
natifcben , ftltevn und neuem pbarmaceutifchen 
und der verfcbiedcncn'deutlcbenNomenclatur*. 

II* Der Wohn- und Standort, ob es ein einheinni- 
fchles oder exotifches Gewächs ift, und im letz« 
fem Falle, ob es irgendwo in Deutfchland zum 
Arzneygebranch angebaut wird ; wie und in wel* 
chem Boden He Höh anbauen lade, ohne yo^l ihren 
"tr ' Kräfteli etwas zu verlieren u. f. w. 

jn. Die Blüthe und Fruchtreife der Pflanzen. 
' • IV. Die ofüdnellen Püanzenthotle. 

V» Die I^bensperiode, in welcher Jie einrufammeln- 
den Tiieile ihre meiften Arameykräfte beCtzen, 
^enn iie daher eingcrammeU werden müQbn, und 
* an T^elchen* Orten TorzügT5ch. 

VL Wie fie zu trocknen und aufzubewahren, oder 
ob ü& fpcleich einer pharmaceuiilchen Zi«berei- 
tiing unterworfen find. 

Vn. Wie die getrockneten Theile, befonders die aus 
fernen Gegenden eingefandten, aiisfehen miiffen, 
' iveim fie echt und tauglieh fe.yn lollen. 

Vm. I>er Geruch. 

EfL Der Gefchinack.. 

X. Die. Gfaeinifehen Beftandtheile und Eigenfchaften» 

XI» Die krzneylichen Kräfte und Anwendung. 

Xr[. Die pharmaeeutifehe Bereitung der Arzneyen» 

XIII- Wohlfeilere Surrogate theurer Pflanzen. 

XIV. Die Giftpflanze» und ihre fchädliche Wirkung 
bey MenTchen und Hausthieren. 

X\r* Angabe TOvzügüicLev Werke über Pflanzen und 
ihre iforzüglichrten Abbilduugen« 

Das ganze Wierk wird ans stre^ Bänden, und jeder 
Stad aus einigen vaid zwanzig Bogen in grofs Oetav 
lefiehen,. woTon der efft^ zur berorftehenden Michaelis- 
Mefle d. J. erfcheint. Ich fchTage, um der Gemein- 
nützigkeit wUlen,. den W«g der Sul>Ccription ein, die 
bis O&haelis elTen fteht; nachher fteigt der Ladenpreis 
vaxt ein Beträchtliches. Die Herren Subfcribenten wer- 
den daher erfucht , ilire Namen , Würde und Ort deut- 
.fich / geCclzrieben portofrey, oder durch Buchhändler 
entweder an mich oder aen Verleger, einzuGendei^ 
damit fie dem Werke yor gedruckt werden können. 

War das Aeu&ere diefes Werks betrifft: lo wird 
«Der Herr Verleger gewils alles Mögliche thun^ um e^ 
auch yon- diefer Seite empfehüang^werth za machen, 

JßH^Wx m Jonius i g.13. 



lyr. J, CA. Fr. GraumüUer, 

Da ich deit Verkg. diefes Werks übemomnien habe^ 
Ic» wifrde für guten^ Druck und Papier Sorget tragen, da- 
mft das^ AeuKere dem Innern emfpreche. Der Sul>- 
Jcnptioiföpreifr >It für den Band t Kthln la gr. SächT^; 
der n^hhevige Ladenpreis ivird nicht' unter a Rthlr, 
6 gr^ feryn^ Diejenigen, welche ßch mit Sammeln der 
Sumarib<iM& fl^älUglCt b^failSi» wallen« erkdtra; auf 



6 Exemplare das /te Frey. Jedoch kann diefer Preis 
nur bis Michaelis gelten, r^achher tritt der Ladenprel'^ 
ein. Auch kann iQan in jeder guten Bucbliaiullimn 
darauf fubfcribiren, und durch diefelbendie beUellten 
Esreuiplare erhalten. 

Eifenberg» im Junias 1^12« 

J. W. Schöne, 

Buchdrucker und Buchhändler. 



So eben ift erfchienen und in allen Budhandliik» 
gen zu erhalten : * 

Joh. Sam. Erfch , Prof. und Bibl. z« Halle , literatat 

der Jürirprüdinz und der Poliük , mit EinfchJufs 

der Kamercil • FFiffen/ckaftifi ^ feit der Mitte des 

i$tei\ Jahrhunderts bis auf die jetzige Zeit* Frei» 

"1 Rtlilr, 8 gr. 

Diefe einzelne Literatur ih ans dein gröfsem Hii it» 
buche Band I. befonders abgedruckt , und bildet fo füi 
fich efci Ganzes. Es fey uns erlaulit , etwas Näherei 
darüber zu fagen. HofFentlich wird folche uin fo will- 
koinroener fe}*n., da aufser deiv literarifcben Keperto 
rien des Vfs. von 178 5 — 1800 für die J»r^. Uteratuf 
feit H^eßpkat und HeOback kein fyftematifchcs Werk er. 
fchienen, und für die politifche Literatur nur tlieil' 
weife durch RoJJtg*s dürftige und mangelhafte alpbabfr 
tifche Literatur der PoUzey und KameraTißsk geforgt \v.ir. 
Wer diefe Vorarbeiten kennt, wird 'das Schwinif^e fo- 
wohl als das Virdicnßliche diefer bis auf die jetzigen 
Zeilen hcral)gehenden Literatur ohne weitere Atisein- 
anderfetzung ihrer Vorzüge zu würdigen wiffen. Docli 
fcy es ims erlaubt, auf einige derfelberi hier vorläufi; 
aufmerkfam zu machen. Dahin gehört, dafs der Vf. 
die von ihm ausgewählten Schriften, nach den nei* 
ften Anflehten der gefchätzteften Rechts- und Staat)- 
lehrer unfercr Tage, eines Hugo^ HufilandL u. a., in ei- 
ner raöglichft hellen Ordnung auFgeftellt, und Jen 
größten Theil der politifchen Literatur^ die der Stanii- 
Verwaltung^ mit einem der wichtigften Theile, defl 
Regierung! ' Rechte ^ parallel hnifen lalfst, wodurch di« 
genaue Verbindung beider Wülenfchaften aufs it^ 
lichfte ins Auge fällt. Nachdem nämlich der Vf. i^ 
allgemeinen Schriften über das Recht überhaupt, ^ 
unter man die ganze allgemeine legühtive Literatur iit 
einzelnen Länder verzeichnet Ündet, die Schiiften über 
das Private Reckt und deffen Theile hat folgen lafletii 
werden unter der Rubrik des offentikken Rechts zuerft 
die Schriften über t]sLS Volker* Reckt ^ und dann die über 
i&s Staats ' und Regieruugf- Recki angeführt. DieUeber- 
ficht der Therle- d^ljer letztem Rubrik wird leicht zei- 
gen , wie der Vf. in der politiichen Literatur die Schrif- 
ten ü}3er die einzelAen Zwdge der Staatsrerwairung 
nach derfelben Ordnung bearbeiten konnte. Er theiit 
nämlich das Regierungs - Recht nach einem zwar frülicr 
fchon in der folitifchen ^ bisher aber nicht in der Jä;> 
flifeken Literatur angenommenen, doch häufig abgeän- 
dertem, Plane in «tt'rtf Hauptfheile^ A. Nach den ö^5^- 
mentin Mitteln. B. Nach den Zwecken der Staat/, Zu 
im aügm ui x m L Uitteln^ det Staats Wmrdea Geßttgii» 
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r^M, Beamtet und Ftnänteit^ su^den Zwecken des Staat« 
^zckcrkeits - und Wohlfahrts - PoUteu gerechnet. Die 
sicherkeit tKeflt ficli, wieder gegen Bernde (Kriegs- oder 
Hilitär-), gögen ßi^rgf r («gewrSf Ätf Slcherlieits-Pojizey)» 
Ti Juftiz- Rechte, befonders C^uninal- Rechte « und in 
Sicherheit gegen Anfälle der Natur. Die Wohlfahrt d,e$ 
Staats fordert die Sorge für die. fieYolkörung, für den 
i^^'ohlftand der Burger und deren Befferung und Auf- 
c]iruxu[. Auch darin ftimmen beide Abfchnitte dieler 
Lbtheiinng überem, dafs aRe Materien zuerft okn9 und 
lann mir Rücklicht auf beCondere'Verltältnine und Men^ 
chenklaffen abgehandelt werden, fö* wie auch darin, 
laDs nach Aufführung der Schriften, Mreiche dieRechti^ 
der die Staatsverwaltung einteelher Staaten im Ganzen 
der nach melu-ern Theilen« beti^eiFen, die Schriften, 
reiche die einzelnen Gegenftäncle behandeln, geniein« 
i^haftlidi zdfamnyen g^ftellt lind, fo dafs man alle das 
Irmeftwefem und ähnliche Rubriken betreffende Söhrif- 
»Ti, w^elchen Staat Behauch ang^en mosten,. bey^^n- 
nder findet. Wer alle, einen Staat betreffende, Schrif- 
m mit einem Male überfehen will, findet iu dem reich- 
altigen Materien -Htf gffter * die ' nöthtge^ ^ach.v^eifun- 
en. Da übrigens die medicinifcke Tmzey^ Üb wie die 
Trichxliche Arznetf ^ fViJfenfcßutfi ^ ungleiqh weniger Ton 
[echtf' und Staats 'Lehrern^ als Ton ^rrsfrn. bearbeitet 
nd: fo mu&te diefer. Rubriken wegen auf die «lacUri- 
Ifche Literatur TerwiöCen wet^den, di^inwenigenfVocken' 
uch erscheint. 1 , , 

Endlich glauben wiv noch auf 'den Hauptumftand 
ofmerkfam machen zu muffen, bey diefer 

Literatur der Jurisfruienz^ 

afs hier zu allerefft mit gewählter Vollftändigkeit, ne-. 
en den bisher in DeutCehland üblichen Reckten^ das 
rintJ^fck'DeutfckeR&cla. aufgeführt ift, fo dals man 
owohl in der allgemeinen Literatur, als auch in der 
if eraHir des Privttt . Rechts , das Franzqßfck - Dentfche 
rivat- Recht; neben dem bisherigen Staats -Recht, das 
taats • Reckt des Rkeinifcken Bundes ^ und. neben dem 
isherigen Deutfchen, auch den FrawK^fifck-Deutfckin 
rocefs findet« 

Leipzig« i'nJunius ISIS- 

Kunft- und Induftrie- Comptoir 
von Amfterdam« 





In der Klüger'fchen Buchhandlung in Arnftadt 
nd folgende Bücher erfchienen und /in )eder Buch- 
andlang zu habe^: 

Dunkelmann ^ Freiherr»., dramatifcke Verfucke einer 

muntern Laune* 9 Bände. ' Mit 3 Kupfern und 

3 Vignetten« 1 Rthlr. 10 gr. 
Fiehel für Bürger - und Landfchuten^ von Sckellenherg. 

2te Aufl. 4 gr. 
Verfuck , die Etkik alt fViffenfehstfti^^n^ iegKunden u.{^w«t 

yon J* M. Klepn^.^Vt^euov zu Bamberg* j xg gr. 

Unter den wenigen, welche die Naturphilpfophie- 

^cix dem Sinne ihres Stifters auf gef aTst hab^ und di^' 

i 



befondem Wiffenfchaften mit Glück und Beyfall dar* 
nach bearbeiten, gehört gewils der Verf. der eben an- 
gezei gten Schrift» Um fo willkommener mufs den Freun^ 
den gründlicher Forfchungen ihre Erfcheihung feyn^ 
da in derselben der wichtigfte Gegenftand der geifti- 
gqn Welt, die Sfttenlekre^ zum erften Male nach den 
Grund -Ideen diefer Philofophie eben fo ftreng wilfen- 
fchaftlich, ak allgemein verftändlich ausgeführt ift. 
Die Sittenlehre erhält dadurch nicht nur ein feftes Fun- 
dament, fondem auch eine folche Richtung, wodurch 
lie wieder mit der menCchlichen Natur undBeftixnmüng 
in Einklang gebracht wird. 



Wir verkaufen eine vom Freyhemt von Setkeniorfl, 
dem Publicum ali Patrik feale bekannt, herausgegebene» 
und. für den Alterthumsforfcher, wie für den Philolo-* 
gen wichtige, von einer Kupfertafel begleitete | Ab« 
handlung, betitelt: , * ^ , 

Die Grundform der Toga. 
Der Preis iß 8 gr. ' 

' Ferner ift bey uns erfchienen und in allen Bück* 
Handlungen zu haben: 

Heeren^ A. H. L.f Ideen über die Politik, den Verkehr 
and den Handel der vomehmften Völker der alten 
Welt.* 3ter Thl. Europäifche Staaten, i. Abth. Gric* 
chenlandl **gr. ^. 2 Rthlr« i gr. 

LSder't^ Prof,, Kritik der Statiftik und Politik, np)fy 
:einte Begründung der politifchen Philofophie. f* 
s Rthlr, 16 ffr. , 

St&udlin'j^ C F. ^Gefchichte der Sittenlehre Jefu. jter 
Theil. gr. g. 2 Rthlr. 

fFangemannj Jul.^ der Advocatenfti^d, mit hefonderer 
Rücklicht auf W^tphalen. gr* %^ 20 gr. 

Gdttingen, im Junius i%x%. * . ^ 

Vandenhoek u. Ruprechi, 



In der Buchhandlung des Waifenhaufet 
zu Halle ift in ComzhiOlon zu haben: 

•lATPIKH^ . . 
fe» ♦ 

n ov üin medicinae ratio nalif fyftt m a« 

. Auclore F. Swediaur^ M. D. 

n Volumiiia. Preis 5 Rthlr. 16 gr. 

Einer der competenteften öelehrten in diefem Fa- 
che, Hr. Prof. C Sfr enget y fällt dar ikbpr folgendes ür- 
theil: Wenn einer defr gelehrteften und erfahrenden 
Aerzte feiner Zeit die Frucht feines 'diieyrsigjährigem 
Nachdenkens üb§r die Natur und Eintheilung der 
Krankheiten, uneingenbmtnen yxiit allen* Vtsrurtbeilen 
der Schule, der Welt vorlegt^ fo muls man billig etwas 
ganz Vorzügliches erwarten» ) Aber jede Erwartvn^ 
wird übertrojfeny wenn maii das 3uck nuftnerkfam mit; 
den Werken der Vorgänger des Verfallers ^ befonders 
^^uvagit^ vergleicht: und man weils nicht | vrtis^ ma« 

wbx 



59« 



A.UZ. Nu». i8o. JULIUS igia« 



j^ 



inelir bewundern Toll, die fyftcroatifclie Anordnung 
des Ganzen, die glückliche Wahl der Benennungen, 
oder den Reichthum' an .feinen, theoretifchen und 

Sraktifchen, Bemerkungen und die treue Benutzung 
er bewährteften Schriftfi eller aller Nationen. Der 
Verf theiit die Kranldieiten in fünf Klaffen. Zu der 
erßen rechnet er die Fieber, äu der zweuttn die krank; 
haften Ausleerungen, zu der dritten die Cul,lenfcheti 
jsieurolein, zu der vierten die Kachexien und Kakochy- 
snien, und zn det fünften die örtlichen Krankheiten. 
Die Unterabtheilungen^ find mit folchem Scharffinrf, 
Üiitfo vieler Beurtheiliing gemacht, und fo vollkom; 
xnen anwendbar, dafs man diels Werk als eine der be- 
demcndften Ber^ichertmgen der medicinifeben Utera- 
hir 'dei' niueliien Zeiten anf ehpi kann. 

^ ' ' ' 

In allen Kunft- und Buchhandlungen i^rird gratis 
ausgegeben: 

I5r. Joh. Karl Oßerhaufen'i \Wderlegung der Darftcl- 
lung des Kunft - und Buchhandels zu Nürnbergs 
5 Bogen. 8« 

AÜt nöthigc Beylage für die Befitzer toä Ncm- 
•icÄV Reife, gterBand, Tübingen, bey Cotta, 
worin die Bl6fsen des Lic NemniMs klar darge- 
legt werden. 
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So eben ift bey- Unterzeichnetem .erfchieatan, «nd 
in' aUen Buchhändlungen za haben : 

Guflav Hetrmann^ oAet der ftftkagoräf/ihe Bund. Ein 
ffycholopfchir Roman von Friedrich fVaUet. Erfi e r 
Thcil. §• iRtblr. oder iR 39 Kr.. , 

.Der pfeudonyme Herr Verf affer, ein durch fehlen 
literarirchen Ruf rühmlichft bekannter Schrift ftell er, 
hat in diefem Buche die doppelte Aufgabe, das Imer- 
^^^ffe des gewöhnlichen Lefeis durdi Mannigfaltigkeit 
-^ der Situationen mit dem des höhprn Denkers zu eini- 
gen, auf eine ausgezeichnete Weife gelöft. Befonders 
fjnd in ihm viele praktifche und treffende Winke über 
ßiklungsanftalten und geheime Verbindungen den Ten- 
denzen unfers Zeitalters gegolten. Niemand wird die- 
fen erßen Theilohne reinen geiftigen Genufs, den 
f»oeyten aber (welcher bald folgt) ohne Ueberrafchung 
und volle Befriedigung au» der Hand legen. 

Frankfurt a. M.| den ix. May xgia. 

Ph. H. Guilhautaan. 






rr 



' ' Bey unterzeichnetem Verleger find erfchieneh ; 

. tiißorifcke DafßMvngen. Erfte Verfuche der liifto- 
rifchen GefellfchafjL zu Jena, berfusgegeben vom 
Profeffor Dr. Kothi, %, x Rthlr. 4 gr. 

Die, von dem Herrn Profeffor Dr« Kotln in Jena 
leftiftete, hiftorifcfae Gelell£chaft hat ihre Ai-beitea 
it&it fo Icli<lttem Elf er ukid fo glüokliehem Erfolg b» 



gönnen, dafs der Entfchlufs, einige ihrer erftoa tmd 
heften Früchte durch den Dlruck weiter zii verbreltenj 
fich den Dank aller derer verfprechen darf, die für* 
die Gefchichi;e und ihre groben Lehren Sinn haben^ 
Die 6 liier gelieferten Darftellungen , theils kurze Bio^ 
'graphieen, th^ils lebendige Schilderungen merkwürj 
mger Begebenheiten^ haben fich bereits den Beyfalj 
und die Theilnahme vieler einfichtsvoUen Kenner erj 
werben. 

' * 

. jüngere Freunde des hiftor. Studiums werden d^ 
4uirch fich^ennuntert; fühlen, mit £mft und liebe fic^ 
iam, fcbönen Beruf ,zu widmen ; Lehrern auf Alud^ 
.mieen wird die reichhaltige Vorrede des Stifters onJ 
Herausgeljers Winke über die Einrichtung folcher la 
^titute ertheilen; alle aber, die der Leetüre mittelml 
fsiger und fchlechter Romane eine Mide und nützlich 
Unterhaltung vorziehn^ werden hier, «uf eine fdrai 
|[e|Lehme Weife fich befriedigt fühlen» 

Jena^'im Julius iSia. Friedr. Frommann 

n. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Tk.Joh* Ckriß, Gottfr. ySrg 

üher die , 

Vtrkritmmmngm des mmftUichm Kärferv nmd eine rati9ti 

uud fid^4 HHkn d^fidhm. 

Mit 6 Kupfer tafeln« gr. 4, Leipzig tsto. 

(Preis 3 Bfthln 4 grO 

Eine feltene Üebereinftimmung in den günßigft 
Urtheilen aller literarifchen Blätter ohne Ausnabn} 
bürgt für die Wichti|[keit diefes Werks. Sein 1 
ift dadurch bekannt genug worden, und kann aUo 
Stillfehweigen üb«rgangen werden. Indeffen haben 
mehrere! Klagen über den Preis als zu hoch eingeTi 
und mit ihnen Aufforderungen , diefeS Werk durch ei 
nen verminderten Preis gemeinnütziger zu macliei 
Um nun diefen letzteren nachzugeben : fo wollen ä 
Verleger es allen denjenigen, die fich bis Ende die^ 
Jahres an Herrn Wilh. Engelmann- in Leip^'! 
mit portofreyen Briefen wenden, rfür 2 Rthlr. If* 
Säcbf- überlaffen. Yonj Januar ig 13 an tritt der^ 
Preis von 3 Rthlr. 4 gr. unabänderlidi wieder ein. 

^ • ,■« 

in, Vermifchtc Anzeigen. 

Btriehtipmg eines DntckfiUers. 

Die Lefer meines Commentarii in EvangeUfnn J< 
bitte ich, pag. i23* 1. 7! nach den Wortoa: haft'^ 
(tffe^^ folgendp durch, ein Verfehen binweggclaUe» 
Worte hinzuzufügen: ex nonnuU^mm Jenunti^ (Jti^^ 
not. ad V. X jO« Meine Entfernung vom Druckort t^^ 
diefen Fehler entfchuldigen. 

^«J2}efsexl, .den i. Jun« xgxi. 

^ - Jin.KuiMel, Ptof, dferT&eolögic 3W Oiefsen. 
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STAATSWISSENS GRÄFTEN. 

FitAirKFURT a.M., in cL AndreSifchen Buchh. : S^ 
Tfe/fi der angewandten allgentefnenStaaUtekre^ oder 
if^r Staatskmß (Politik), ron Dr. ^i/A«/w gofeph 
Behry der Staats wilTeafchaft, des Staats - und 
Lehnrechts öffentl. ordentL ProfefTor an der Uni- 
yerfität zu Wflrzburg, igio. Erße Abtheilung, 
die allgemeine Einleitung und die Staatsverfai- 
fungslehre. XXII u. J36 S. Zweyte Abtheilung, 
die Maatsverwaltüngslehre. VI u. 338 S. Dritte 
und letzte Abtheilung, Fortfetzung und Schlufe 
der Stäatsverwaltungslehre. VIII und 476 S. g. 
C4 Rthlr. 8 gr.) 

Rec. mufs die Anzeige diefes Buchs mit dem Be- 
kenntnifs anfangen , dafs ihn diefelbe etwas in 
Verlegenheit fetzt. Das Buch nämlich ift offenbar 
mit Fleib und Mohe gearbeitet ; der Vf. hat geitrebt, 
die grofse Menge der Gegenlbände , wdche die Politik 
behandeln muls, zu Einem Ganzen zulammen zu ftel- 
len , und alles zu berOhren , zu bemejfen , zu begut^' 
achten, za entfchöpfen — rLieblingsausdrOcke des 
Vfs. — ); auch hat er in der That eine Anzahl recht 
verftändiger Bemerkungen gemacht. Dabey ift es 
ihm Emic um die Sache: er kämpft oft, zum Theii 
derb, gegen diejenigen an', die nicht einerlev Mei- 
nung mit ihm find, wünfcht überall dieKöpii, die 
fach mit dei^leichen Dingen befchäftigen , endlich ein^ 
tnal unter Einen Hut zu bringen , fchmäht nicht feiten 
auf die Vergangenheit (freylich nur im AllgemeSnen), 
und fagt auch wohl mit unter den gegenwärtigen Re« 
gierungen (freylich nur im Allgemeinen) ein Wörtchen, 
welches imien eben nicht fehtneichelt. Endlich Icheint 
er im Ganzen feft fiberzeugt zu feyn,* dafs die Haupt- 
fache jetzt endlich' einmal aufe Reine gebracht fey , und 
defs wegen verlangt er von der Kritik ^ die ihren Namen 
mckt entweihen wul\ dafs fie, wenn fie limine ^eberzeiu« 
gangnicht theilt ,^gen ihn den pofiüven und negativ 
ven beweis ihter Gegenbehauptung fahren folK Aus 
diefen Gründen Wünlcht Rec. recht f<dhr, dafe er den! 
Vf. nichts als annnehme Dinge fagen könnte , nichts 
als Lob und Beyndl. Und doch ift diefes nieht wohl 
möglich , wenn er anders von dem Vf. abftrahiren und 
fich lediglich an da^ Werk halten foll. Dienn alsdcinn 
mufs er Dekennen , dafe er fich ieltien von dem Buch6 
angezogen fbhlt, vielmehr dafs er fich nur mit Mühe 
durch daffelbe — und es enthält Mi isoo Seiten ! ~ 
hindurch gearbeitet hat ;* dafs ihm' am Ende nicht 
vorgekonimen , als fey er eben an Bdwn reidbÄr g^ 
worden ; taid dtk e^ desweg^b nicht ^^heW-ksaiaii 
A. L. Z. 18 ta.' Zweyier Bernd. 



die Wifferifchaffc oder das Leben haben vid durch' di^ 
fcs Werk gewonnen. Die Grundanficht nämlich, d» 
das Buch vom Staat hegt, ift die weit verbreitete voÄ 
der Staatsmafchine ; es ift die Anficht, nach welcher 
der Staaf aufser denMenfchen ift, fo dafe er fich zwar 
überall findet, aber ohne dafs man weifs, wie man ^ 
ihm kommt, und ohne dafs-er grade nothwendig, ja 
ohne dafs unbezweifelt wäre , ob er ein Glück oder 
ein Unghick für die Menfchheit ift ; die Anficht, nach 
vrekher Regierung und Unterthanen fremd einander 
gegenüber ftehcn und einander entgegen ftreben, ohnfts 
lünheit des^WiUens \md der That, ohne Vertrauetf, 
ohne Liebe. Bey diefer Gmndanficht ift denn nicht 
wohl etwas anders möglich, ds Regeln ohne Lebeit 
als Formen ohne Geift, als Vorfchriften ohne Kräftig 
keit, als Beurtheilungen ohne Zweck, als Rathfchli& 
ohne Subject', dem fie gegeben werden , als Incon»- 
quenz und Widerfprüche. Ohne Kunde der GefchichtÄ 
ohne Rückficht auf die Verhältniffe des Lebens, dte 
fich nur aus der Gefchichte begreifen laffen, und aa 
welche die Zukunft nothwendig geknüpft werden 
mufs, laffen fich nur Anordnungen vorzeichnen, dife 
darum zu^nichts führen , weil fie weder von der Ro- 
g}ferung noch von den Unterthanen bewirkt werdeA 
können noch Jollen. Wozu denn aber? Es mac gut 
feyn, die ewige Natur des Rechts zu unterfuchln; 
und das^iAgt tu befthnmen, wajf in einem völlkon*- 
menen Zuffande des menfchlichen Gtefchlechts fevü 
würde; es mag gut feyn, das Id^al menfchlichen I^^ 
bens aufzuftellen : aber der Politiker foU nicht ins AU^ 
gememe hmein vprfchiagen, hin und her, tadehid, ver- 

7 j ^u ' n ^'J^i"? ?"*; ^® menfchüchen Verhältniffe 
find überaU, fobald fie von Menfchen in BetrachiunJ 

wrf Tiaben lunfere Fürften, unfew Verfaffungen, un- 
fere Rechte undOefetze; wir gehören beftimmten Völ 
kern an und beftimmten Staaten. Was uns die Gtf- 
fchachte lehrt , was uns Nachdenken über die menfch^ 
hebe Natur, über den Sinn der Nationalität, über dw 

T.& W ^^^^'V ''^'' ^^^ Verhältnifs der iSLdS 
gelehrt hat, das lafct uns anwenden zur Verbefferunff 

fÄrä'f'^^i^^ Pr Erreichuns^ eines reineren! 
fchöneren Lebens i eines Lebens höhel^r Cultur unri 

preini§ter Menfchlichkeit , nicht dadurcÄs «n^ 

fere LeT^re die Unterthanen von den Fürften entfrem- 

det, fondern dadurch, dafs fie diefelben mit iE 

vereint dui-ch Einen großen und tiefen GedanS 

i'J^iS^'^^^rl'^^"^^'"' für Vaterland und S 
mtifnwolU, durch Ueberzeugung der Filrften, da f«! ihr 

ui.ddafe«auhrStteEefloi«htigfey,-«ndyergänsüchuS 
^*^ zer- 
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zerbrechlich 9 "wenn e5 nicht auf dem Sinn ihres 
Volks ruht» und auf etwas anderes gerichtet ift» als 
Sttf die Wohlfahrt 9 auf Fteyheit undCultur ihrer Un* 
terthaaeDy endlich durch Ueberzeugung der Untere 
thanen ; dafs ein Volk nichtswürdig fey , und dem Un- 
tergange nahe, welches fich nicht redlich zu feinem 
I^rften ftellt und mit diefem Eins* will und Eins be- 

Shrt. Das ift fchon und gedeihlich, und ehrt den 
enfehen, und geziemt dem Bürger. Alles andere 
aber in der fogenannten Politik in und bleibt Ge- 
fchwätz, das darum nichts erreicht, weil es von 
nichts kommt. Es ift nicht auf die Vergangenheit, 
d. h. auf die Qefcbichte geftützt , es ift picht aus dem 
Ziehen der Völker herrorg^angen : wie fol|te es Ein- 
fink haben können auf die.Zukunft, auf die Schick- 
£de der Völker ! Das Leben hängt mit fich felbft zu- 
fammen; esjift Eins^ und der Einzelne kann es nicht 
serreifsen. All fein Beginnen iil eitel und verkehrt, 
welches auf das Leben gerichtet ift, und doch nicht 
diefen innigen und noth wendigen Zufammenhang der 
^enfehlich^ VerhältniRe aner Kennt , achtet, berech- 
pet. Der Vf. diefes Buchs aber hat fein Gebäude 
liicht auf diefen Keifen gegründet ; und darum, ift es 
Johne Halt, und muls zufammenbrechen. Im Uebri- 
cen ift die Manier, in welcher das Werk gefchrieben 
Tft, fofehwerfäUig, die Sätze find fo lang , fo an ein- 
ander gefchoben und an einander gehängt, und mit fo 
feltlamen Redensarten durchwebt, dafs es wirklich 
peinlich zu lefen ift ; ^und um fo peinlicher zu lefen 
^^ da man durch den Inhalt Ober den Vortrag feiten 
getrottet wird. Man glaubt das alles fchon (ehr oft 
gehört zu haben. Damit foU zwar ganz und gar nicht 
ge&gt werden, dafe Hr. B. irgend fremde Sachen ab- 
gefchrieben hattet vielmehr mag ihm m'anc^hes, wie 
er verfichert, wirklich ganz eigentbömlichzugehören : 
.aber es ift wenigftens entweder nicht von der Art, 
dafs man glauben möchte , man ftc^se zum erftenmal 
darauf» oder es ift nicht von der Art, dafe man fich 
darüber freuen ktonte. 

Ree. hat diefes ungern ausgefprochen , aber er 
glaubte es der Sache fch^ildig zu feyn. Ob ihm nun 

Seiingen werde, auf dem Raum, der einem folchen 
iuche in cßefes Blattern vergönnt werden kann , den 
)3eweis feines Ausfprnchs aiS eine folcbe Art zu füh- 
X^^n y da& er Hn. ß. genügeq werde , das bezvreifelt 
«r fireylich. Er getränt fich zwar zu , jeden Satz die- 
|es Buclis — verfteht fich, jedin erklecklichen Satz, 
welcher auch wirklkk was fetzt — bald §anz widerle- 
gen, bald als unverträglich mit andern :>atzen deffel- 
feen zeigen, bald wenigftens durch bedeutende Gründe 
Sn Zweifel ziehen zu können. ..Aber hier ift nicht 
der Ort, diefes Zutrauen zu bewähren. Dahingegen 
Itann ihm Hr. Ä die VerßcheruM glaubexi, „dafs er 
fo febr als irgend Einer von der Wichtigkeit der Sacke 
dmchdrungen fey , und das wärmfte Intcrefle habe 
för die Beförderung der Wahrheit in Hinficht ,der- 

felben« * \r> i «r t 

Wir wollto uns begnügen den Ganff 4es Werks 

im Allgemeinen anzugeben j bej der ünterfuchung 

«ber den Zwe^k itoa Staats t auf vrekha der Vf. am 



meiften fetzt, und zu deren Pnifung er befondcn auf- 
fordert , etwas zu verweilen , und hin und wieder 
Einiges auszuheben, welches für denKen&n unfer 
Urtheil rechtfertigen möchte. 

In der Vorrede werden diejenigen, welche die 
Geltendmaekung des Rechts der Staatsglieder. mchi als 
Zweck ' des Staats anerkennen wollen , etw^s unlanft 
zurecht gewiefen. Darauf kommt freylich \reDig 
an ; aber das, was über Piatons Ideen vom Staat, ,^ie 
nun fchon mehrere taufend Jahre exiftiren," &ng^ 
merkt worden ift, dals nämlich Piatons Staat ,,eigeat- 
lieh die Couftruction vollendeter Menfchheit " fey - 
das dürfte manchen Lefem Piatons neu feyn. Üebri- 

gens enthält die Vorrede noch das etwas zweydeatige 
lekenntnifs, dafs „diefer Arbeit des Vfs. lediglich 
das Streben zum Grunde liege , der Mjenfchbeit in ei- 
ner ihrer wichtigfien Angelegenheiten, worauf - 
nun — einmal «—fein Wirken durch feinen Beruf {itk 
das Titelblatt) gerichtet fey, nach Kr:;ften nüulicb 
zu werden. " 

Die Einleitung begreift drty Titel. Dtrerßtrt 
äet vom Begr^Cy ^weck und Umfange der Politik. 
Die Aufgabe derfelben wird, $. i. (denn in $J. ift das 
Werk abgetheilt , denen hin und wieder Anmerkui^ 
gen beygefägt.find) auf folgende Weife ausgefprocheo: 
zu zeigen , „ wie ein Staat den aus dem Begriffe des 
Rechts überhaupt abfliefsenden Gefetzen des rechtli- 
chen Beyfammenfeyns der Menfch^n , d. h. den in der 
SuatswilTenfchaft aufgeftelken reinen PrindpieDse* 
mäfs, unter Menfchen wirklich auf- und ausgefülirt 
werden i^önne und Colle?" ' Diefer Satz, fo kurzer 
ift, mag fogleich zeigen, wie wenig bequem fich der 
Vf. auszudrucken pBegt; aber er kann auch fchoi 
unferer obigen «Behauptung zum Beweife dienen, daü 
Reffein gegeben würden, denen es an einem Subjccte 
fehle, das fie Oben folle.: denn bey Löfung dieiei 
JCunßaetfgabe ift das ^wi£s nicht wolü anders mö;- 
lich* — Im xwe^eniitel wird auf ein und dnvßk 
Seiten die Genefis des Staats befchrieben. Es wird ge- 
lehrt: wie die Menfchen urfprQnelich thierifch gewe- 
fen ; wie fie Beeren gegeflen , Waffer getrunken unil 
fich begattet ; wie die Erde allen jzemein gewefen; wie 
fie deswegen zugegriffen und nch gebalgt u. t ^^ 
bis. fie auf die fchöne Entdeckung gekommen , fo eist 
Art von Staat zu errichten, um afiem Unfuje einEi>^ 
zu machen. Die Befchreibung, wie das afies fofnt- 
fenweife gegangen , bis „ es da ftahd das erfte Ske!?tt 
eines Staats, "wird ib lebhaft, dafs man cmientBci) 
Theil nimmt, und dafs es einem am Ende recht iS 
thut, wenn. Hr, A gradezu erklärt, „dafs es iß* 
nicht in den Sinn komme, die von ihm dafgelteittt 
Genefis des Staats für factifik wahr zu halten. Aber» 
Himmel, was foU fie denn? was foU die alte Mähr iA 
einer Politik ^ die auf die Zukunft wirken will? was 
foll fie in einer Politik, die fo wenig oder gar nicht 
Rückficht nimmt auf die wirkliche Gefcbichte? -* 
Der drittiTitei ift eigentlich die Hauptiache, dieBa& 
des ganzen Buchs, wie Hr. B. felbft bemerkt; defs- 
w^en ift ^r auch befonders flei&ig ausgearbeitet) fo 
^U£ der Vf* gewiis mit einiger Zaveificntlichfceit auf 
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jh V aufmftrkfafh gemacht hat. Die Ueberfchrift def- 
felben ift: Beftmumung des . wahren Staatszwecks ^ an 
welcher dem Vf. mit Hecht gar viel liegt: acht und 
dreyßig Seiten hat er derfelben gewidmet. In diefer 
AraandluDg li^ea Wahrheit und Irrtham fo fonder- 
bar durch einander; es kommen dann fo richtige ut^d 
(o wunderliche Dinge vor, dafs man nicht begreift, 
wie der Vf. fo nahe an dem Ziele hat vorbeygehen 
können, ohne daffeibe zu finden; nur eine gewifle 
Unklarheit der Gedanken icheint daran Schuld , auch 
vrohl.eine gewifle Vorliebe für eine lang gehegte An- 
ficht. . Der Vf. glaubt nämlich ( was Rec. freylich 
Jaugnet), dajis die, leider! noch inmier verfchiedenen 
Meinungen , vom Zwecke des Staats fich füglich auf 
drey zurückführen lalfen. Die erfte fetze U^oUfahrt 
oder Glückfeligkiit der Staaisglieder als diefen Zweck ; 
die andere, moratifcke und intellectuetle Cuttur derfet* 
hen; die dritte, Sicherung ihrer Rechte^ oder Gel-- 
iung des Rechts. Er hält aber dafür, dafs der Staat 
keinen unerreichbaren Zweck verfolgen müde , weil 
die Erhaltung der Siaatsmafchine den Menfchen gar 
EU viel kofte, als dafs fie diefe Mafcbirie für ein 
Etwas, das fie nicht erlangen können, in Bewegung 
'etzen foÜten^ — Gewifs, eben fo fein als verftandig 
jemerkt ! — Daher verwirft er die beiden erften Mei- 
3ungen, weil weder Glückfeligkeit noch.Cultur durch, 
^ine Zwangsanftalt, wie doch der Staat fey , erreicht 
werden könnten. Denn die , Glückfeligkeit — fetzt 
le nicht der Eine in diefes, dei* Andere in jenes?. Wie 
oUte alfo der Regent fie erwirken können? Selbft ein 
jott würde es kaum vermögen! Und wenn der Re- 
gent es doch wollte: müfste er nicht als vollendeter 
JeFpot die Unterthanen gängeln ; und mOfsten niclit 
liefe zu Kindern und Unmündigen binabfinken? Mit 
ler Gultur fieht es freylich etwas beffer aus : aber fie 
lana doch nur gedeihen im reinften Aetherelemente 
ler Freyheit; und- wollte man fie zum Zwecke des 
itaats machen, fo würde der Regent fogar cnädigft 
eftimmen muffen , wann wir zu ^littag und Abend 
;>eifen , wann wir aufftehen und uns zu Bette legen 
>llen. Und das wäre doch wahrhaftig zu arg ! Der 
T- entfcheidet fich daher fehr beftimmt für die dritte 
leinung, und nimmt ah, dafs Sicherung der Rechte 
p#- Staatsglieder als einzig gültiger Zweck des Staats 
izufehen fey; er behauptet zugleich, was die Hifto- 
k €T bey diefer Gelegenheit lernen und merken mö- 
ni, dafs rechtliche Sicherheit auch wirklich der 
weck der erften Staaten ge'wefen fey, wie die Ge- 
hichte beftätigte, fo wie er dafür hält, dafs diefer 
wveck vom Staat in jedem Ztitmoment wirldich er^ 
icht werden könne. — Rec. ifk nicht gefonnen> 
e vom Hn. J8. verworfenen Meinungen hier zu ver- 
eidigen; auch will er nicht darauf aufmerk fam ma- 
len, dafs Hr. B. den Streitpunkt verrückt, wenn er 
L beweifen fucht, dafs ein beftknmter Zweck des 
£}ats nicht diltch den RegenUn erreicht werde« 
>nnc ; nicht darauf, dafs ihm Freyheit und Staat Ge- 
xjfatze find: fo daüs in der Zwangsanflalt (?!), Staat 
nannt , >das Element der Freyheit zu verlchwmden 

ler doch j;etrübt zM werden fcheiat ^ uw\i darauf, 



dals in feinem Räfonnement der Staat ganz klar au» 
fser denMenfclien gedacht wird; eben fo wenig glaubt 
er , von alten Sätzen des Ffs, den entgegengefetzten po* 
fitiven und negativen Beweis {ühren zu dürfen. Aber 
vielleicht könnten fchon folgende einfache Fragen dem 
Vf. zeieen , wie einfeitig und befchränkt feine Anficht 
fey» ' a) Was ift denn der Staat; oder vielmehr, wer 
bildet den Staat ? Hoffentlich wird Hr. B. antworten : 
Menfchen. Denn er fjagt ja felbft, der Staat fey „eine 
Vereinigung einer Menge Menlchen.'* Nun nennt 
er zwar auch den Staat „ eine durch diefe Vereinigung 
eneugpd Anflalt;** aber aus dem Ganzen feiner Aeu* . 
fserungen fcheint doch hervor zu gehen, dafs er, im 
FalL eines Streits, die vereinte Menfchenmenge felbft 
für den Staat halten werde. Ift diefes, fo fragen wir 
weiter : 6) 1 Veten die Menfchen eben fo willkürlich 
in den Staat, wie fie fich etwa zu einer Wafferfabrt, 
zu einer Sjpielgefellfchaft, zu einer Reife oder zo- ei- 
nem Handel vereinigen? Liegt in der meni'chlichen 
Natur der Staat eben fo wenig noth wendig, als eine 
folche WaCTerfahrt, oder veruuigt fie den Staat? Die . 
Vereinigung ift allerdings frey : aber das ift ja auch 
das Leben; ein Einzemer mag frey aus dem Staate 
bleiben « wie er etwa f rey aus der i£he bleibt , oder 
wie er Frey das Leben verläfst : aber kann die menfch- 
hche Natur überhaupt fich ohne Staat entwickeln, fo 
wie etwa , nach ntenfchlicher Einficht , ohne WalTer- ' 
fahrt? Kann der Menfch ohne den Staat Menfch feyn? 
Hr. jB. fragt zwar in der Vorrede fXIV.) ein wenig 
zweifelhaft : „ follte denn wirklich der Menfch fo we- 
nig felbftftandig aus c(en Händen der Natur hervorge* 
gangen feyn, dafs er feine Zwecke als Individuum 
und als Glied der Menfchheit, in keiner Rückficht 
ohne Zuthun des Staats verfolgen und erreichen, zur 
DarftelluBg der Idee der Menichhelt aus eigner allei* 
niger Kraft beytragen könnte ? SoOten die Menfchea . 
in jeder Hinficht des Gängeins vom Staate bedürfen, 
um in die orgauilche Einheit ihrer Gattung zu paf- 
fen?** Und dann fetzt er etwas verwegen hinzu: 
„die neuere Doctrin lüber den Zweck des Staats 
icheint von diefem kleinlichen Begr^e der Menfchenna« 
tur auswgehen. *' Aber f ben damit beweifet er nur 
eine kleine Verworrenheit feiner VorfteUungen, in- 
dem er hier offenbar wioder den Staat als ein frem- 
des, aufser dem Menfchen Befindliches fetzt, das za 
ihm hinzu tritt, um ihn zu lenken und zu leiten, da 
doch die vereinten Menfchen felbft den Staat ausmar 
eben foUen. Rec. zweifelt daher nicht , dafs Hr. J7. 
auf feine Frage aptworten werde : die menfchliche Na- 
tur fordere den Staat,. lun fich entwickeln zu können, 
imd aufiser dem Staate fey es nidht möglich, Menfch 
zu feyn. Er zweifelt daran Um fo weniger , da Hr. B. 
felbft (I. S. 51.), wo er von dem Zuftande der Men- 
fchen vor dem Staate cder ohne den Staat fpricht, bis- 
zu folgender, Aeufserung gekommen ift: „in diefer 
Lage felilte mit Einem VVorte die Grundbedingung^ 
Menfch fevn, das ift die Beftimmung d^ Menfchea er- 
füllen und fich feines Dafevns freuen zu können. ^ 
Wenn nun aber Hr. B. allo antwortete : fo könnte 
ober den ;2^weck de; Staate ji^ W9U Kcla Streit mehr 
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feyn ; ileiui feder einzaliie Menich könnte ja wohl nichts 
anders wollen, aJs was feine nienfchliche Natur verlangt, 
und der Staat, als die Einheit von cinzfeloenMenfchen, 
könnte nichts anders woUen, als eben diefes. Rec. hat 
keinesw^ überfehen, dab Hr.A zwifohen£»(i- und 
Mitielzwitk unterfcheidet, und zu glauben fcheiot, 
dafs Alles im Leben freylich auf Eins ^nd daffelbe 
gehe , od^r ^nen Endzweck habe , dafs aber deswe» 
gen doch jede menfchliche Einrichtung , als folche, 
noch einen beftimihten Zweck für fich , einen Mittelr 
zweck haben muffe. Aber er glaubt, dafs diefe Un- 
terfcheidung in Rückficht auf den Staat nur daher 
komme, dafs Hr. B. den Staat hin und wieder, und 
\nt möchten fiigen in fchwachen Augenblicken, aU 
eine eben fo zi^ällige Gefellfchaft anfieht, wie ein:a 
Räuberbande, und dafe er darum diefe Unterfchei* 
düng in Rflckficht auf den Staat nicht fefthalten 
werde. Eben fo wenig hat Rec. überfehen, dais Hr. 
B. obige Aeufeerung: „die Hauptbedingung, Menfch 
feyn zu können u. f. w. " nicht unmittelbar vom 
Staate vcrfteht. Er fetzt vielmehr fogleich hinzu : 
Diefe Hai'ptbedingung fey gegenfeiHgi Sicherheit der 
Rechte, und grade defswegen fuche jeder Einzelne 
die Rcalifirung diefcr Bedingung im Staate , und grade 
defswegen habe der Staat keinen andern Zweck , als 
Sicherung der Rechte feiner Glieder. Aber Rec. fragt 
dagegen : c) Hat denn der Einzelne fchon wirklich allae- 
mein gültige Rechte die vor demStÄte vorher gehn, oder 
fSHt <fie Entftehung des Rechts mit derEntftehung des 
Staats zufemmen , d, h. oder können Rechte nicht au- 
fserhalb des Staats wirklich gedacht werden? Ware 
das Xietztere : fo ift klar, dafs keiner mit der Abfichtt 
feine Rechte zu Sehern, in den Staat eintreten könnte, 
und wollten wir nun auch gar nicht fragen, vras den» 
eigentlich Rechte find? und wollten wir auch einmal 
fetzen : ein jeder brächte fchon Rechte mit fich zu dem 
Staate hinzu: fohezweifeln wir doch, dafs Hr. S. bejr 
genauer Befinnung zu behaupten fortfahren werde : 
Keiner verlange etwas weiter *om Staate als die Sicher^ 
heit feiner Rechte , gleichviel ob er fie fchon yor dem 
Staate gehabt hat, öder wie er fie bekommen haben 
mag,. t)enn entweder wären die Rechte aller Einzel- 
nen objectiv gleich, oder fie wären es nicht: auf kei- 
nen Fall würde das Leben lebendig feyn können» 
wenn es bey den jetzt beftehenden Rechten bliebe, 
und der Einzelne virürde nicht Menfeh feyn , fich ent- 
wickeln und bilden können, wenn der Staat 'nichts 
anders ihäte, als {durch Zwange wie Hr. B. lagt) 
dafür forgt«, dafe er in den Rechten, die er in einem 
beftimmten Augenblicke hat, ledigüch gefehützt; 
würdet io dafs & ihn für utuner blieben* 

Durch folche und ähnliche Fragen und Betrach- 
lunßen glaubt Reo. die Aimfeligkeit des Behrfduw 
und ded gewöhnUcbeäBepifEs voaStaat C4enn leider 1 
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theilt Hr. B. diefe oben abgefichSpfte Anficht mit den 
meiften) fühlbar machen zu können. Aber es wQrde 
' ihm, wie ihm fcheint, auch gar nicht fchwer we^ 
den, Hn. B. aus feinem eigenen Buche zu widerlegen. 
Zum Beweife will er nur Eins anführen, vvelcnes 
ihm grade in . die Augen fällt. Nach Hn. B. Anficht 
kann und will der Staat nichts anders bewirkest als (ei* 
neirGliedern im Ganzen und FJnzeltfen ihre Rechte 
fichem j der höchfte Bffect des Staats wäre fonach un* 
{fareitig vollkommene Sicherheit der Rechte. Nun 
fagt Hr. B. (III, 350. vro er von dem fpricht, was 
ein jeder zur Erhaltung des Staats beytrsßen foU): je- 
der Einzelne foUe zu den Staatsbedüruiffen gebea 
„ffarfc dem Verhältniffe feiner Theilnahme am Effecte dtt 
Staats* *' Offenbar kann diefes nichts anders heifsesi 
als : ein jeder foU mehr oder weniger geben , je nach* 
dem feine Rechte mehr oder Weniger gerfichett und ge* 
fchützt worden find. U^d daraus würde nolhwend^ 
folgen, dafs der Arme, der fich überRechtsverletzuD* 

äen nicht zu beklaeen hätte , mehr lelften ihülTe, all 
er Reiche , der mefe Klagen' erheben könnte ; mui 
diefer Fall würde gewifis um fo häufiger eintreten, je 
leichter jener, je tchwerer diefer in. ihren Rechten zu 
fehützen feyn mflflen. — Solche Argumente aus Hu. 
B. eigenem Werke könnte Rec. eine groCse Zahl ?br* 
bringen , wenn es anders nöthig wäre. 

Da nun auf diefe Weife, wie wit hoffen, hinlänf 
lieh gezeigt ift , dafs der Grundgedanke des Buchs 
armfelig und falfchfey : fo verfteht fich von felbft,c{ais 
iie Heftigkeit, mit welcher fit. B. polemifirt, wenij 
Wirkung thun könne j es verfteht fich von felbfti 
däfs das ganze Werk durchaus einfeitig erfcheioen 
muffe. Aber daraus foU keiner folgern , dafs nun al- 
les, was Hr. JB. vorbringt, no.th wendig falfch fey» 
oder dafs der, welcher* mit andern üntcrfuchungta 
über Politik nicht bekannt ift, nichts Nützliches aJJ 
ihm lernen könnte! Der Staat foU und will gewifs auch 
Rechte fchützen,.und Sicherung des Rechts gehört zu- 
yerläffiÄ zu den Aufgaben deffelben. Eben defswcgcfl 
kann der, welcher von diefem Punkte ausgeht, man« 
ches Wahre und Treffliche vorbringen. Aber cinfei* 
tig mufs es nothwekidia feyn, und freylich auch fibik 
in fo fern die Einfeiti^eit als das AUeingfiltige zif 
nommen wird. So würde z. B. der, welcher«- 
haujptete.^ der Menfch Jey nichts ^ als ein finnücto 
Wefen, als ein Thier, gewi& etwas durchaus Fat 
fches behaupten ; und doi^Lwürde er Ober den menk^ 
liehen Leib, und in Ib fem« über den Menfchen ff^ 
vortreffliche Beobachtungen machen und mittheilei 
könxien. Eben fo ift unftreitig ganz falfch, wennBr* 
JB. behauptet: der Staat fey nichts j als eine Anl^ 
zur Sicherung der Rechte leiner Glieder ; a])er odS* 
che vrahre Bemerkimg bleibt dabey möglich. 

iDcr Befehl uf^ /9lgi.}' 
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ST AAT8VriSS£NSG HAPTEN. 

Frankfurt a. M.» in d, ADJreäifchen Buchh. : Syr 
ßem der angewandten, aägemfimn Staatslehre , oder 
der Staqtskunß (Politik)« von DT.mihelm ^ofeph 
Behr u.'f. w. . 

{Befchlujk det in Sum, igi. abgebrochenen Reoenßon.^ 

Die erße Abtheilung der angewandten allgemeinen 
Staatslehre fflhrt -die- üeherfchrift : Stdatsverfa^ 
fungslehre (Conflitutionspl^lltik)) und tritt auf in dre^ 
Abichnitten : einer Einleitung und zweV Titeln. Die 
Einleitung redet ober die Nothweridigkeit , den Be- 
griff und den Zweck einer beTtimniten Staatsverfaf- 
fuDg. * Wie viel Hr. B. verlangt, und wie viel er mit- 
hin zu leiften Obernimmt, mag aus folgender AeuFscS« 
rung hervorgeh» (S. 980 • «Jede Com ftitution, wel- 
che dem Vorwurfe der Zwecklo6gkelt nicht unterlie- 
§en foU, mufs fo geeigenfchaftet &yn, dafs durch fie 
ie möglichft hefte Verwaltung des Staats nothwtndig^ 
und von dem Wechfel der Gewaltsinhaber ganz unab- 
hängig gemacht fcy ; dafs die durch iie realinrte höchfte 
Gewalt von jedem , auch fogar von dem fchlechtden- 
kenden, Gewaltinhaber fcUechterdingsgutund zweck- 
mäCsig verwaltet werden mUffe u. f. w.** Man ficht, 
hier oder nirgends ift der^tein der Weifen. Unftret- 
tig werden unfre Lefer, erftaunt fiber tiie Unterneh- 
mung, eine folche Ver£afiung angeben zu ' wollen, 
mit Horaz ausrufen: Quid dignum tantoferet hie pro- 
tnijfor hiatu ! Sie werden es indefs erfahren. Aus dle- 
fer Einleitung aber wollen wir weni^tens einmal eine 
Probe von der — kräftvollen Polemi k des Vfs. geben. 
Nach ihm ift, was wir gern glauben, in den neueften 
Zeiten behauptet worden , „dafs der Staat auch in der 
Wirklichkeit durch die Nortur hervorgebracht fcy." 
Diefe Meinung erklärt er fClx* durchaus falfch und die 
Wenfchheit mtehrend. Und dann wälzt er unter andern 
in einer Anmerkung den Frevlem , welche diefe Be- 
hauptung ausgefprochen haben , , diefen gewaltigen 
Stein in den "Weg : „ dafs alfo das franZöWche Volk 
nach den Störmcn feiner Revolution züerft unter der 
Form einer Directorial-, dann untjer dör Form einer 
Confularreglerungcoexlftirte, undefadlich in die Form 
einer Monarchie Qbergieng. — Alles das follte , unab- 
hängig von aller freyen ThStigkeit des franzdfifchen 
Volks, durch die Natur ielbft realifirt worden feyn?? 
£r^em folchen Glauben ffin ich , bey inir Kaum zu ge* 
^»1 , in der That unvermögend !" Rec^laubt diefer 
'^'^rficherung fehr gern. — . im erßen Titel werdeo, 
"^ <h der Ueberfchnft, äit ffauptmomente einer Staats^ 
^^^ciffiing aufgeftelh, dit inSgtkhen Atün dex&ibäi 
jt. In Z. igX9* Zweffter Band» 



angegeben, ihn Zweckmäßigkeit geprüft, vmAdiezweei'' 
^äßigfte VetfafiuHg vorgezeichnet. Bedingungen der 
Erreichbarkeit des Staatszwecks, fo lehrt Hr. S., find 
-Gefets^ebung und Execution der Gcfetze, die be db 
Aufficht verfangen. Sie bHden die Staat^ewalt, d^ 
rcn Inhaber der Souverän ift. Realifirung der Staats- 
gewalt ift das erfte Hf^uptmoment einer StaatsverfaC- 
fung; daszweyte, Beftimmune ihres Gebrauchs; Vet- 
hiUung -des Mifsbraucbs das dritte. Das urfprflngH^ 
che Subject der Staatsgewalt iit die deq Staat coufti- 
tuirende Menge felbft ; diefe Menge aber ift zur Au$. 
Obdng Jer Staatsgewalt nicht qualificirt, fondern fie 
mufsdiefelbe übertrafen. Nun kann fie diefelbe ent- 
weder ganz auf Ein phyfifches oder juridifches Subject 
übertragen, oder fie kann diefelbe trennen , und die 
Gefetzgebung einer und die Execution einer ändern 
phyfifcben oder moralifchen Perfon anvertrauen« 
Daraus ergeben fichdie beiden ehtxig mi)g/iclienGr and^ 
formen des Staats ^ die ntonarchiß:ke und die dUarchl* 
/che. Alle andern Eintheilungen derSta^tsformen tau- 
gen nicht.' 

Wir MToUen ober den Grund, die Art und den 
Zufammenhan^ diefes Räfonnements nicht rechten: 
denn wozu follte das föhren ? Aber das Eine können 
wir nicht unbemerkt kffen, dafs wir nicht beÄ-eifeii, 
wie bey einigw, felbft der oberflachlichften Kenntnifs 
der Gefchichte behauptet werden könne : jeder Suat 
möfle nothwendig entweder mon3rchifch oder düar- 
chifch, in dem befchrfebenen Sinne , feynt Wir wol- 
len die Uebertraguffg nicht einmal genau nehmen und 
recht gern fchon die Gewalt für übertragen anerkennen, 
die. von eitiigen Gliedern des Volks -- Magiftraten — 
geübt wird: welcher Staat des Alterthums aber würde 
in eine von diefen beiden Kategorien paffen? Oder find 
etwa Sparta und Ath*n, Karthago und Rom nicht 
Staaten zu nennen ? Wir können fonach nicht uhihin, 
zu glauben , dafs diefe gründliche Ableitung zweyer 
einzig möglicher Staatsformen darum grühdlich falfch 
fcy, weil fie der Gefchichte, diefer einzig fieberen 
• Führerin in der Politik , widerfpricht. 

Der Vf. prüft darauf die Zweckmäfsigkeit beider 
Verlfeffungen. Die monarcWche befteht die Prob» 
nicht; bey ihr ift, wie Hr. B. behauptet, die Errei* 
chung des Staatszwecks nicht zu fiebern, Ift der 
Monarch ein Einziger , eine phyfifche Perfon : fo hilft 
weder Wahl noch Erblichkeit, weder Parlament noch 
Stande ; es ift immer Defpotie zu beforgen ; nur die 
Kraft der Gefammtheit der Staatsglieder würde im 
Standö feyn , der Macht des Monarchen (Eines Men- 
•fchen!) verhHllnißmHßig das Gegengewicht zu halten. 
<piefe lächerfrche^ehauptung &ht wörtlicbI,S. 136.) 
(4)0 U% 
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Ift aber auch der Monarch eine juridifche Perlon (oder 
wäre einer Anzahl vonPerfonen die ganze Staatsgewalt 
"fibertragen), fo wird die Sache doch um nich^ oeflen' 
.Aais diefen — fcharffinnigen, und ,^ wie Hr. B. 
glaubt, vollkommen bewähr tenPrämiSIen wird nun die 
ganz eonfequenU Folge gezogen : dafs nvir die- düarchi* 
Jcke Staatdorm die Erreichung de^ Staatszwecks allein 
fiebere. Und damit haben die Lefer das kOndlich 
sro&e y gottfelige Geheimnifs ! In der Trennung der 
^Gewalten, mit welcher unfer ^Italter bekanntlich 
fehr koftbare Experimente gemacht hat, fteckt das 
unfehlbare Mittel, die Erreichung des Staatszwecks, 
die Herrfchaft des Gefetzcs zu fiebern. Aber wie vo»- 
:fichtig ift liier auch alles angeordnet] Die Gefetzgebung 
.foll durch ein , von der Gefamnitheit bevollmächtigtes 
^Collegium, die Vollziehung hingegen durch ein, von 
.der GefamnUheit gewähltes, Indi^'^iduum beforgt wer- 
dien, av£da£s es jeoer nicht an Vielfeitiekeit und Um- 
£cht, diefer nicht an Einheit und KraFt fehle. Ferner 
follea nicht blods Normen aufgeteilt werden, deren 
.Ueberichreitung nothwendlg Nlifsbrauch der Staatsge- 
yiÜX. feyQ whrcie: das würdV lange nicht ausreichen» 
*£tftemai fblehe Normen blois eine lubjectiveNothigung 
jRlr die Gewaltinbaber mit fich führen wj^rden ; fon- 
dem es (oU auch eine lebendige Gegenwirkung hervor- 
gebracht werden , um zu jener fubjectiven Nöthigung 
Jnoch eine objective hinzuzufügen. Alsdann ift gar kein 
Nifsbrauch der Gewalt vom Inliaber zu berarcbten. 
Aber, wie ift diefes unbeweisliche Problem zu lüien? 
*wie'irt dieie Gegenwirkung zu erhalten? Qar leicht, 
pde Gewalttnbwerxtirrfen nor durch dl^ Conftitution 
fdr verantwortlich' erklärt werden ; und fobald fie den 
'wahren Staatszweck nicht wirklich wollen: fo muffen 
'£e die ihueB> anrertrauete Macht verlieren foliep (und 
\dazu werden fie gewi£s keine Luft haben). Uzid wie 
ifi; denn „dieierldee dei: Verantwortlichkeit llealitiit 
zu verfchafien? ^ Eben fo leicht- Das gefetzgebende 
•Corps führt aber deu Regenten (ib nennt Hr. £. J[elt- 
iam genug, das arme Inftrument, welches lediglich in|t 
der Vollziehung beauftragt iXt) die Auf ficht, und jedes 
Staatsmi^Ged ift verbunden, die Fehler, die es etwa 
an dem Regenten bemerkt, in einem öffentlichen Blatte 
zur Sprache zu bringen. Alsdapn ladet das gefetzge- 
lende Corps den Regenten e « , fich öffentlich zu ver- 
theidfgpa.^ Vermag er clas nicht, fo wird er abgefetzt, 
wie fich von felbft verfteht, und ein anderer erwählt. 
Und wie fiebert man fich nun vor dem gefelzgebenden 
Corps felbft ? Diefes bleibt der Gefammtheit verant- 
-wortlich, und d^> gebildeten Theil des Volks wird in 
, <ler Conftitution au^rfickliebzur Pflicht gemacht, in 
»einer eigenen Zeitfclirift das Publicum noit allem be-* 
^^nat «li machen, was etwa löblich oder fündliph 
Tolibracfit wird« Und da nun auch noch ein beionde- 
res ßcilietiö dem Volk alle Gefetze vorlegt : fo wird es 
«ben keinem Cchwer werden r logleich zu entdecken, 
wo es etwa felvlt^ Ma^ ficht : vor der Erfindung der 
Buchdruckei^konft war die befte Staatsfqrm jgar 
jiicht möglictij man ficht aber auch; in deih tfclten 
Staate wird fnait etwas viel Zeitungen «U lefen haben. 
'Wenn numiodefe bedenkt i dais vyuK dur^h fokb/^i a» 



fich bekaxmäich fchon fehr intere (Tante, Lectare nick 
nur die gräuelvpllen Revolutionen (von welchen 8.231. 
eine koliliche BefcHreJbung gegeben wird) venifeidet, 
fondern {überhaupt zu der fcnönften Sicherheit geian^ 
gen muls : fo wird . man ihr gern die nöthige Zeit 
opfern, und man, wird eben fo gern die VoU^sverfamm- 
luniajeil befuchen, die zbr Vollendung des Ganzen noch 
welentlich nothwendi^ find. — Alle diefe fchöneo 
Sachen mögen die Leier des Breitern im erften Titel 
auf ein hundert und acht und dreußig Seiten* finden. 

D^r zweyte Titel unterfucht , auf fechs und nn» 
zig Seiten, die Bedinnmgen der Ausführbarkeit der 
aufgei)!ellten Staatsverfadung und der Annäherung zu 
derlelben in den beftehenden Staaten. Was diefer Ver- 
faffung noch zur Zeit im Wege fleht, fagt Hr. Ä, ift 
das, dafs die meiften Staatsffiieder zwar lebende, aber 
fihn- und empfind ungslofe Mafciiinen, blofse paffive 
Laftträger find , die aller ft^atsrechtllchen Cultur er- 
mangeln. Diefem Mangel alfo mufs abgeholfen wer- 
den, und eine Erzieh.ung für den. Staat ift npthweodig. 
Eine foloh^ Erziehung wird daher näher befchriebeu 
und den Förften zur Pflicht gemacht, für diefelbe zu 
JTorgen. Auch hat Hn Ä grofse Hoffnung, dafsmao 
überall Iland ans Werk legen, werde, fobald nur crl: 
das Gefcliäft des allgemeinen Friedens beendigt feyii 
wird. Hier findet man viele gute Bepierkuugen ; doch 
jnüchte es wohl viele geben , Vielehe diefen zweyteo 
Titel mit dem erften ia einem Syftem nicht recht za 
vereinigen wiffen. 

Aber noch mehr vielleicht werden diefe ficli 
wundern , wenn fie nun^ die zweute und driüe Abthei- 
Jung auffchlngen, und finden, dafs beide die Ueber- 
.fchrift: Staatsverwaltungslehre — Adminiftrationspo- 
litik, führen. Denn wenn fie auch gewohnt find zur 
'Staatsverfaffung eine Staatsverwaltung hinzu zu deJ^ 
ken ; fo möchten fie doch Recnt zu haben glaube&i 
wenn fie meyntQii, dals in einem Äj(/fei»i welches eice 
[Yerfaffuhg vorsezeichnet zu haben behauptet, dürcb 
welche die 6^^ Verwaltung nothwendig gefiebert werde, 
und welches die Verwaltung von der Gefetzgebuuj 
getrennt wiffen will — dafs in einem folchen Syfteo 
iiür dieVerwaltung eben nicht vieJ gefagt werden l^ön- 
nenj vvenn nur die Gefetze gut find: was ift von der 
Verwaltung zu fürchten, da fie ja nothwendig &^ 
.befte feyn mufs! Und wenn fieouinüer lefen (11. S.;> 
.„dafs in dem Umfange der Staatsverwaltung alles ii^^ 
.welches gefchehen mufs, damit der Zweck des Si^^ 
^erreicht werdet'* fo dürften fie der Meinung fepi 
dafs fonach auch die Staatsverfaffung zu derStaatsver- 
waltuug gehören muffe, weil fie ja aus dem ^rA^ 
.Theüe des VVerl^ wiffen, dafs- ohne Staatsverfaffung 
der Staatszweck nicht erreicht werden könne. ^^ 
doch wiffen ße gleichfalls aus diefem fryl^ 7 heile, ilaij 
ein Volk rt, )^?i damit beginnen muffe, fich bürgtrlu^^ 
zu verfajfen. Uiefes und anderes dürften manche 
nicht recht zu vereinigen wiffen, Rec. läfst es daiia 

{jeftellt fey n , und bemerkt für feinen Theil, dafs er 
ich freuet, die Staatsgewalt, obgleich fie durch »üc 
'VerFaffung fb fc^npderid getrennt ward, jetzt bev ier 
y^tWi^jiW^ fg fqhu^ vyiedte^ verobt Z)X f^heui als fey 
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^^neinefdicbe Trctiifi^pg iucht gedacht. Im übrigen 
l^-jithält diefe fogenannte Adminiftrations - Politik aufecr 
^iner Einleitung, die auf 53 Seiten allgemeine Regie- 
r- iingsmaximen u. dgl. aufftellt, a^Ä^ Abfchnittej von 
vi^^elchen mehrere noch in Titel eingetheilt fiiid. Der 
r^jle Abfchnitt redet von der Ge/etzgebung überhaupt, 
vft iicl in manchen Stücken recht >vacker ; er fteilt den 
Uegriif derGefetzgebung auf (freylich ein wenig fpäl; 
aLer doch beffer, als gar nicht)» fpricht von der 
Nothwendigkeit der Gefctzgebung (eben fo), zeigt, wie 
die Gefetze abzufaffen und einzurühren feyen u. f. w«, 
alDerinals auf einigen 50 Seiten. — Der zwetfie Ab- 
fchnitt handelt , auf 50 andern S. , von der organifchtu 
Gifetzgebung , welche aller andern Gefetz^ebung zum 
Grunde liefen muffe:, d ton durch diefelbe f(3i die 
Staatsmafchine denjenigen Organismus erhalten, durch 
welchen die Erreichung des Zwecks derGefetzgebung 
am leichteftjen gemacht wird. Ur. B. theilt in diefer 
Hinlicht die verwaltende Staatsgewalt in fechs Admi- 
niftrativdepärtements : in das der Civilrechtspfl^ge, 
der Strafrechtspflege» der Polizey, der Militärverwal- 
tung, der auswärtigen Angelegenheiteii, der Finonz- 
verwaltiing : denn , lagt er , in eben fo viele Zweige 
zerfallt die Staatsgewalt Qach einem richtigen Einthei- 
lungsgrunde. DaÜs jedem Departement leine innere 
£inxichtung vorgefchrieben werde, * verfteht fich von 
felbft. Auch' wird man wohl erwarten , dafs Hr. B. ' 
bey Befetzung der Stellen in diefen verfchiedenen De- 
partements ganz.und gar keine {lückficbt auf Geburt, 
ramilienverhältniffe, Reichthum \\,L \y. , geftatten 
.werde, fondern lediglich auf Kenntniffe, Fähigkei- 
ten u. £. Vf. Diefer Gedanke, mit welchem unfer Zeit- 
alter fich gar gern kitzelt, würde richtig feyn, wenn 
.nur fo ausgemacht wäi'e, wie Hr. i9.zuglanben (cheint, 
j, dafs der^eichen Dinge auf die Amtstührung keinen 
Einflufs haben." Und wie, wenn die Fähigkeiten 
mit der Geburt verbunden find ? — Der dritte Ab- 
fchnitt, welcher die Leberfchrift führt: voncferGvi/- 
(oder Privatrechts-) Geleizgebung und Ciyilrechts- 
pflege , ift in zwey Titel getiieilt ,. von welchen der 
erfte von der Civiigefelzgebung, der zweyte aber von 
der Rechtspflege handelt. Um die' Sphäre der Civil- 
gefetzgebung zu beftimmen, nimmt Hr. Äy gewiCs 
gaoz Qhne Noth, zwey Urrechte des Menfchen an, 
das Recht auf perlbnhche Freyheit und clas auf freye 
Wirkfamkeit in der Sinnenwelt. Aber follte nicht die- 
fes Recht jenes Ibhon einfchliefsen ? Sollte nicht per- 
fönlich frey feyn, wer frcy wirken darf in derSinnen- 
wrelt ? Jedoch wir Obergehn cüefes, fo wie wir dip alte 
Eintlieilung in Perfonen- und Sachenrecht u. f. w. hier 
'keineswegs beft reiten wollen. Auch gegen dieAii^ficht 
ie$ Vfs. vom Gerichtswefen hefse fich wohl leicht di- 
putiren, wenn mit Difpüten gegen dasEinzelne etwas 
jewonnen werden könnte. — Im vierten Abfchnitt 
vird von der'Strafgefetzgebung und der Strafrechts- 
>fiege auf diefelbe Art in zwey Titeln gehandelt. „Der 
n begriff aller Strafandrohungen .gegen mügliche. 
i\echtsverletzungen ift die Strafgefetzgebung, deren 
iLvveck kein anderer ift, als einen, der Eirfcheinnng 

'on Läfionea des Rechts vorhergehenden 9 pfychologi- 
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fchen Zwang zu begrönden, durch ihn 'dem B^geh* 
rüngs vermögen aller, die, um der rechtlichen Sicher^ 
heit Aller willen noth wendige, Schranke zu fetzen, zdi 
verhindern , dafe je ein Rechtsliibiect imStaj^te von ei; 
nem feiner Glieder (foU wohl helfcen von ^iiiem an* 
dern Mitgliede des Staats) an feinem Rechte verletzt 
werde. " Es fcheint fich von felbft zu verftehen, dafä 
der Staat gexyils nicht leiden will, was nicht 'einmal 
irgend ein Rechtsfubject Jn ihm leiden /oU^/ Alfö 
konnte er ja wohl ausgelaffen werden. Und wirkllcH 
•werden bald die Verbrechen in Staats- uni Privatv^r^ 
brechen u. f. w. abgetheilt. DasPrincip,naüh weichtet 
Hr. B. die Strafen beftimmen will » die das Gefeti an- 
drohen foll, ift im Grunde das alte woUbekannte: 
Aoige um Auge, Zahn um Zahn, nur etwas rhoder- 

Sef ausgedruckt. Es foUnämhch eben fo tief In das 
lecht des Verbrechers gegriffen werden , als er in 
die Rechte eines andern eingegriffen hat. DiefcÄ fo — 
einfache Princip fetzt, wie Hr. Ä lagt, die Strafen 
mit den Verbrechen in ein gutes Verhältnifs, Weht 
den Zweck der :itrafen erreichbar, und kann präktifch 
leicht angewendet werden. Hr. J5. giebt, um das Letzte 
zu zeigen , ein paar Beyfpiele , die fchwierig fcheinen 
konnten. Rec. hebt eins davon aus, um die — Vqrtreff- 
hchkeit diefes Princips anfchaulich zu maphen. W^ 
.würden die Lefer wohl für eine Strafe auf die NothzucH 
fetzen? Sie muffen überlegen, was Nothzucht iftt 
„ Das Wefen der Nothzucht, als eines Verbrechens^ •* -i— 
.(denn als Nicht - Verbrechen ift es etwas gaqz an- 
ders!) — „befteht in einem gewaltfamen Eingriff id 
das Urrecht einer Perfon auf die Freyheit und Unin- 
.taftbarkeit ihres Leibes, und (nach Ümftänden) in 
ihr Recht auf die Vorausfetzung ihrer Moralität, und 
auf deren Folgen. " Nun dürfen fie nur eine Strafe an- 
drohen, die alles diefes auf den Noth^-lchtler wSlzt! 
.„Die Strafe wäre/oMrÄZufügung vonSchmiersien" — . 
auf welchen Theil desKörpers ift leicht zu erachten — 
(als eines, dem Wolluftgeftihl entgegehftehendcn, 
Uebels) „verbunden mit kurzem " — (denn der Act 
dauerte ja auch nicht lange ! ) — „ aber(z. B. durch fe- 
/andere Feffeln) erfchwertem Gefängniffe, und (nach 
-ümftänden) Schadenserfatz , nach vorgängiger öffent- 
licher Ausfteli ung mit einer , mit paffender Infchrift 
verfehenen, Tafel '* -^ wahrfcheinlich um die Sacha 
fo bekannt als möglidh zu machen. £s ift doch -eN 
ftaunend, wie weit wir in ighundert Jahren gekom- 
men find. Um diefe Ze^t hatten unfere Votfahrfc^e- 
kanntlich die Gewohnheit, gewiffe fchmutzige'H^W- 
^ brechen mit dem Tode zu beftrafen j ab^r den ^bfl- 
. bringer verJ[enkten fie in einenSumpf, um dieächatidie 
.zu bedecken, und zu verbitten, dafs irgend einer daran 
erinnert würde. Hr. ß. wird auf feiii Tafblcben gtj- 
,wiis fetzen .wollen, was derMenfch geföndigtt wo« 
'mit wem, iim die Übn^en damit abzufchrecken. Da- 
gegen verv^irft Hr. jBT die ' Todfesftrafc. gänzlich als 
durchaus unzuläffig, und hebt damit natürlich feinPrin* 
cip vqllig wieder auf; und diefes ift um fo mehr zu be- 
dauern , je praktifcn brauchbarer es zu feyn fehlen 
Selbft die Bibel verbindet ja mit dem „Auge um Auge* 
das ff Seele nmSeeJiet'' DjJt Qirtode aber, aus welchen 
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denTUrietmigett c!ai Äecbt der Todestoafe abgefpro- 
Kü^d, find dift bekannten. Die Strafe auf dett 
Todfchlag foll Ausfchliefsung aus dem Staat und e*ri- 
■ es ÖfeftnenHip fern ! Im Obricen ift begreiflich , dafe 
Ir !B da er nur Rechtsverletzungen beftrafen wjll 
imd betrafen woUen kann, nicht recht wcifs. 6b er 
kB. Amtserfchleichüng , Zinnswncher, Blutfchande, 
Itupruirt, Concubinat und Kuppeley zu d^nVerbre- 
cben rechnen foH oder nicht? Denn er zweifelt , dafs 
an diefen Öräuein die wftfenüichen Merkmale wirkli- 
cher Rechtsverletzungen nachzuweifen feyen. — uer 
yS»ft«Abrchnitt, mit welchem die dritte, letzte und 
öfte Abtheihing beginnt, redet, wieder in zwey 
Titeln, Von der PbUzeygeretzgebung und Verwaltung. 
Diefer Abfchnitt jiimmt nicht weniger als zwey kun- 
JertteMuHd dreyßigS^ttn ein. Wir könneauns 
Iber unmöglich auf den Gang und den Sinn dieferUn- 
lertucbunglö einlaffen ; wir würden , obgleich matt 
iberaUaltln Wahrheiten begegnet, nicht mit unfern 
Bemerkungen und Beftreitungen ans Ende kpmnien. 
DieLanev/lilickeit des Vortrags, durch das einfe tiefe 
PrinciP vermefirt, ilk zuweilen vdrklich onerträghch, 
tev manchen Dingen begreift tnan auch nfcht, warum 
H? sTZä öeuerl Unterfuchungen und Erfahrungen 
£ eanz und gar keine ROckßcht genomnien hat. Wie 
roaiSberaU Line Kenntnlfe der öefchfchte findet , fo 

VevS man auch Kenntnifs der titenrtur. Nur Eins 
'3-!^ wir an , das der Lefer vielleicht zu erfahren 
JÄrdie aAige Art'ttSmlich, wieHr. B. der Staats- 
S5t u^ÄMchtet er vonnichts als vom Rechte re- 
S!r die SöfSfOr Bildung und Wohlftand der Unter- 
fcen zu^tet macht. ^ Es ift folgende. Die Poü- 
«ev foll Rechtsverletzungen zuvorkommen. IJie» 
■JSr entftehen aas Unbefonnenheit "»«^J^f htewidnß- 
keit lesWiUeds; und dleUratiellevon diefen ift Man- 
«l an Bildung undArmuth. %6ü nun die Polizey, wie 
fie denn foll, Rechtsverletzungen zuvorkommen: fo 
^Ä die UrqueUe derfelben verftopfen Fo^^^ 
D^Scharffion in diefer Areumentaüon ift in derThat 
ed bewundern, aber noch mehr zu bewundern Ift, 
dafs der Vf. hier nicht in fich gegangen ift und gefohlt 
£t. wie pothwendig es fey, oSer das Recht Hmaus- 
zJgehei. Aber wie^hätte 'er es können! Die gan« 
Tnweiruna, wie die Bildung unterftützt werden foU, 
„iS Sfe/Sn/Seiten ein. Wenn man diefes fieht. 
Ält.^4s nun noch gefagt ift: fo w*ifs man 
ÄUch nicht recht, wie man z. B. fokende pde 
hiMrorkominenden Aeofserungfen des Vfs. nehmen 
Ul Wer es mit der Menfchheit redlich meynt, 
S^/>Snd wri/^Äe" - nämlich feine Vqrfchfege 
•£fÄ. öeder: „ es läfst fich jedoch nütZuyer- 
ficht erwarten, dafs in dlefem Kampfe — (nambch: 
oh der Staat eine Uofse Rechtsanftalt fey» oder noch 
Jw« Ä?) - rf*f ffahrMt (d. i. Hb. Bekrs) mit 

< Will ir H iätämmhä^mimtmt^tmtim^'' 



dem Egoismus oder Irrthum der MenfcheH — (vx xvcl- 
chen Rec. gehört) — endlich es dererften (d.i.Hn. 
Bekr) gelingen werde und muffe, den Sieg zu errin- 
gen. " Gewifs ! nnd das Triumpflied wird alsdanÄ 
veAvegen genug klingen. — Beyfäufig wird in eineiA 
'Anhange zu diefem Abfchnitte rtoch der Streit ober 
die Grenzen der Civllrechtspfliegej ^er Ärafrechts- 
pflege und der PcJizeyver waltung entfchieden, der, 
nach Hn. Ä, bisher nicht hat entfchieden werden 
können , weil diejenigen , die fich mit diefer Aufgabe 
befchäftigten entweder einfeitige Giviliften , oder ein- 
feitige Criminaliften , oder einfeitige Gelehrte im Ge- 
biete der Polizey Waren. Diefe Sache ift alfo jetzt auch 
'endlich einmal aufs Keine gebracht« — Der [echsU 
Abfchnitt handelt, gleichfalls in zwey Titeln, von der 
Gefetzgebung und\^rwaltung des Staats inBeziehun« 
auf feine auswärtigen Angelegenheiten. Vielleicht ver- 
wundert fich Einer und der Andere, von einer folchen 
Gefetzgebung zu hören? Aber Hr. Ä verwundert lick 
von feiner Seite nicht minder, dafs man bisher weder 
in der Theorie noch in der Praxis eine folche Gefetz- 
gebung auigeftellt hat. Nur cUe Unwiffenheity meynt 
er, könne die Nothwendigkeit deridben laugoen. 
Rec. will darüber nicht entfcneiden : fo viel aber weife 
er, dafs diefe neue Behrfcke Doctrin gar ^Ite und zum 
Theil gar fade Dinge vorbringt. l>enn eigentlich 
wird von diefer neu aufgefteUtea GefetzgebuDg nichts 
weiter gefordert , als Unabhängigkeit des Staats und 
fteyer innerer und äufserer Verkehr, Dafär foll un- 
ternandelt , und , im Fall der Noth , etwas moralifch 

{[ekriegt werden. Weil aber das KriegfQhren bekannt- 
ich eine mifsliche Sache ift: fo verfteht fich von feMt» 
dafs der Al^fchiiitt mit einem StaaUnbunde fchliefseo 
muffe', auf dafis durch ein Bundesgericht ein beftäncii- 
ger Friede proclamirt werden könne ! Auch läfst fich 
erwarten , dafs dem armen Ma'cchiavelli }n diefer Ab- 
handlung fein gewohntes Theil werde ; was wird aber 
Macch. dazu fagen , wenn er anders da unten «twaJ 
"von dem erfährt, wa? in Wörzburg vorgeht, dafseifl 
deutfcher Profeffor der StaatswilTenfchaften feine wfir* 
digen Schüler des Defpotisntus verächtliche Sila^f^ 
nennt? Aber, wenn Rec. nicht fehr irrt, fo hatcraiie 
Macchiavelli irgend wo angemerkt, daß es vielen ^l^' 
fchen leichter werde, zu fcnimpfen als zu fkudireninji' 
zuverftehen. ~ Im ^ff^fw^^n Abfchnitt wird die Ni^ 
tär-, — im ach^n endlich die Hnan2-Gefetz£eburi; 
und Verwaltung aufgeftcUt. Aber Reo. will ficn ni* 
bey denfelben verweilen, da fie, bey maüchen guW 
Beiperkuiigen , den Charakter des Ganzen tragen 
der hoffentlich hinlänglich ansgelprochen ift* -^ ^ 
will daher nur noch zum Scmüffe das dem Werl» 
gern zum Verdienft anrechnen , dafs gar keine l^^ 
chertitel angefahrt worden find ; dadorcfa würde * 
nur unnützer Weife noch dicker geworden feyo^ 
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G E S C H I C H T B. 

LeiFZTa, !>• Hinrichs: Gefckkhti und StatiHik des 
Königreichs Sachfen nnd des Herzogthumts U^ar^ 
fclMUf für Selbftbelehrune und Jugend - Unter- 
richt dargeftellt von Karl Heinrich J^titz^ ordent- 
lichem Prof. der Gefchichte auf der Univerfität 
Wittenberg und des akademifchen Seminariums 
Director. 1^09 und igio. Erßer Theil. 328 S. 
ZweyterT^tW. 366 S. Dritter Theil (unter dem 
von dem vorigen abweichenden Titel : Gefchichte» 
Statiftik und Erdbefchreibung des Königreichs 
Sachfen u. L w.) 400 S« 8- (4 Rthlr. la gr.) 

Der hiftorifche Theil diefes Werkes foU, nach der 
Erklärung des Vfs. in der Vorerinperung, zvri- 
fchen dem Compendium ui^d dem ausführlichen Com- 
mentar die Mitte halten , und fich hierdurch von an- 
dern ähnlichen unterfchelden. Neue hiftorilche Re- 
fultate wird man dab^r nach dlefem Planei nicht er- 
warten , fondern blofs eine gute Auswahl, und Zufam- 
menftelluAg fchoji bekannter Ereigniffe. 

In der altern Gefchi^chte hat er fich zunächft an 
die von Adelung in der Einleitung zu feinem Directo- 
rium der Sadfachfitchen Gefchichte gezogenen Reful- 
tate gehalten » welches bey. uns den W unfch erregte» 
daCs diefe einer neuen kritifchen Prüfung möchten un- 
terworfen werden» da uns einige der wichtigften , be- 
fonders. diejenigen, welche die drey von ihm ange* 
nommenen altern Marken der Thüringifch - Meifsni- 
fchen Länder betreffen , auf unhaltbaren Beweifen zu 
beruhen fchelnen, und wir eben fo wenige Befriedi- 
ung hierüber in Löfcher*s von Adelung angefügten 
chrift (^de duplici Marchia Thuringorum in Analectis 
ex omni meliarum Utterarum genere T. L p. 295.) ge* 
funden haben. Befonders ift es uns aurfallend ge- 
wefen : da(s Adelungs als ein fo grofser Sprachken ner» 
die Exiftenz mehrerer Thüringifcher Markgraffchaf- 
ten aus einer auch von dem Vf. in diefer Beziehung 
angeführten Urkunde von 839« beweifen will, wo es 
heifst: ^yDucatus Thuringiae cum marchis fuis.** 
Denn bekanntlich bedeutet das Wort Mark in den da- 
maligen Zeiten gewöhnlich weiter nichts» als einen 
an der Gränze gelegenen Diftrict, S. U^encVs HefGfche 
Landesgefchichte, Bd. 3. ^ 355. Einige Abhandlun- 
gen von Adelung in fTei/Tens neuem ^£lfeum für die 
Sächfifche Gefchichte , Öd;, 4. St. i und 2 , unter wel« 
chen vorzüglich die genealo^fchen Notizen über den 
Theodorictts Bugici, die mchlefe zur Gefchichte 
Markgraf Albrecht des Stolzen und feines Bruders 
I^ietrichs des Bedrängten » ingleichen die Gefchichte 
A. L» Z. igia. Zwejfter Band. 
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der Grafen von Brena, ausgehoben zu werden ver-^ 
dienen , fcheinen dem Vf. ^entgangen zu fcyn. — t)ie 
Gefchichle Thüringens und der übrigen Sächiifchen 
Länder, welche fpäter unter der Herrfchaft desMeffe- 
nifchen Haufes vereinigt wurden » ift weit kOrzerf, sdsr 
cfie derMarkgtaffchaftlVIeifsen, behandelt. Der hier- 
von in der Einleitung (S. 3;.) angegebene Grund die- 
fer verfchiedenen Behandlung : „dafs für die vater- 
ländifche- Gefchichte die Vorgänge der übrigen dazti 

Sekommenen Länder erft nacn ihrer Verbinnung mit 
ieifsen von höherem Intereffe wären , " hat uns nicht 
einleuchten wollen, und hätte nur zu der Zeit zur 
Entfchuldigung gereichen können, als^man die Säcli* 
fifche Gefchichte blofs in Beziehung auf das regier 
rende Haus darfteilte, ohne auf Ciutur und Landes* 
verfaffung Rückfipht zu nehmen. 

In dem ftatiftifchen Theil kann man dem Vf. datr 
VerdienTt, auf welches er.felbft in der Vorerinnerunff 
Anfpruch macht, dafs er eine lichtvolle IJeberficht und 
einen in fich zufammenhängenden Plan für das Gatiz^ 
(gröfstentheils nach HaffeVs Methode in feineo* Wer- 
ken über Oefterreich und Rufsland^ entworfen faät^ 
und befonders die Gränzlinie zwifcnen Statiftik und 
Geographie, die oft überfchritten wird, feftzuhaltea 
fuchte, nicht abfjprechen« Dafs er hier und in dem. 
;eographifchen Theile, welcher anfangs aufser denk 
lane des Vff. gelegen zu haben fcbeint, feine Vor- 
inger fleiisig ^nutzte, ergiebt fich aus' den ange- 
hrten Schriften; auch haben wir einige Spuren vom* 
Gebrauch handfchriftlicher Nachrichten getunden, als 
z. B. Bd. a. S. 73. bey den Tabellen Ober die Bevöl- 
kerung des Wittenberger Kreifes, ingleichen bey det 
geographifchen. Darftellung diefes und des Gotnüfer 
Kreifes. An Veranlaffungen zu Züfätzen unJ Beriet^ 
tigungen kann es natürlich bey einem folchen Werke 
nicht fehlen; man erlaube uns einige beyzuftVgeni 
welche befonders den ftatiftifchen Tncil iietreffeu. * 

Die ftaatsrechtlichen Verhältniffe der Schwankt 
burgifchen, Stolb rgifchen und Schön burgi fchen Grafr- 
ApcTHerrfchaften find (Bd. 2. S. 46.) durch den Fram- 
zöfifchen Ausdruck , dafs der König ihr Seigneur Su^ 
zerain fey, nicht richtig bezeichnet, und esmüflei. 
damit diejenigen Bementungen verglichen werchfci», 
welche man ^143 u.f. findet, wo aber gleichfallS'to 
Anfehung Schwarzburgs manches aus dem Hecel%. 
von 1419- zu berichtigen ift, weil der Vf. die Aemter 
Ebeleben , Kelbra und Heringen von den übrigen Sacb- 
fifchen Lehnen nicht genau unterfchieden hat. — Der 
ehemalige rechtliche Zuftand der Katholiken in Sacb- 
fen ift (Bd. 2- S. 9a.) nicht vollftändiff angegeben. 
Denn fie konnten xiicnt nur keine Grundltücke .trwer- 
(4) H ben 
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ben , fondern waren auch von allen Staatsimtern und 
ron dem Bürgerrechte in den Städten ausgefchloffen« 
AOe djkfe Rechte mnisteii die Refonnirten noch län* 
«Bf, ak die Katholiken, entbehren, ^eil fie in dem 
Fofener Frieden nicht ansdrflckich genannt waren, 
bis endlich auch ihre Gleichftellung mit den Luthe- 
ranern durch ein Königliches, während dem letzten 
Landtjige (i8llOerlal&nes, Decret feftgefetzt wurde. — 
Bey 3er sei ftlicnen Gerichtsbarkeit, welche bekannt- 
lich das Sautzner Domkapitel über die Kathohken in 
der Oberlaufitz aosübt, hätten die AnfprOche, die 
Jblches zu verlchiedenen Malen auch auf Confifto- 
xi^lrecbte über Evangelifche in diefem Lande bat be- 
Iiaupten >voIleo , bemerkt werden können» Man ver- 
säsufhß 'eine auf diefen Gegenftand lieh beziehende Ab- 
^aiKÜüng in Pti^/^'^ Erörterungen des deutlchenStaats* 
und Fämenrechts, Bd. 2. H. 4. Nr. XV. S. 442 u. f. 
S. lo;t. werden die Domherren zu Meiisen , VVturzeo^ 
Merfeburg, Naumburg und Zeitz, und die Xictans 
Jßagnifici der beiden Univerfitätea zu Leipzig uxkI Wit- 
4enber2 als die Sochfifchen Prälaten aufgeführt. Allein 
yxL geDmweJoea : dals in den niedem oder Cpliegiat- 
.ftiftern za VVurzen und Zeitz keioe Domherren , Ton- 
iler a blo&e Canonici find , fo kaon auch nicht den ein- 
zelnen Domherren und Rectoren der Uoiverfuäten, 
ioodcrn xmr den Corporationen, zu welchen fie ge* 
hören » der Prälateoftand zpgeeignet werden. Femer 
|ft 4Üe Patrimonialgerichtsbarkeit (S. 105.) fo wenig, 
jwie die niedre J2^d,.ein allgemeines Vorrecht der 
Hittenplter, .weü fie fich jederzeit auf einem befon* 
dem Uechtstitel gründen mufs. '— In Anfehnng der 
txeueften Sacfa&fcnen Handelsverhaltoiffe verdienen fol- 
gende Schriften, welche der Vf. noch nicht hat be*> 
nutzen können , verglichen zu werden : 1 } Karl Reyer^s 
,i^fichten der neueTten Franzöfifchen und Sachfifchen 
Baadel^verhaltniQe. Dresden, igii. 8^ 9) Anflehten 
jÄniger Hauntzweige der Induftrie und des Handels 
in SachleTi. Leipzig, igii* 8- — S. 193. hätte wohl 
die drey fache Schttjordnune eine Erwäluiung verdient, 
welche 1773.^ für die Farltenfchulen, für die lateini- 
/eben uoa die deutfchen zu Stande kam , und die für 
^fo ctai^fialige Zeit &br zweckmäfsig war, gegenwärtig 
4ber einer neuen Revifiren bedfirfte* Zu deoa Weiüsen- 
felXer Sohubneifter - Seminarium , deflen £xiftenz 
|S. aoi^} nur kurz angedeutet ift^ wurde der -erfte 
Grund feboa 1794. g^kgt, erft 1802. aber nach be^ 
Ä^hehener Erkaufung eines aniehnlichen Grundftücks 
4ie Anftak vollendet und dergeftalt erweitert, dafk 
fegenwärt^ die Zahl der Zöglinge auf Ag geftiegen 
§t. — Bey der VerfaffuM der Umvcrütat Leipzig. 
i& OM.) hätte die bekannte Abtheiluog der akademi- 
Jcfaen Lehrer in vier Nationen, welche auf dieRector- 
urahlen, Gollegiaturen u, f. w. einen lehr grofsen Ein- 
'flufs hat, bemerkt werden foUen; auch ift die hier 
erwaliute im Jahre igoS« Ton einer Königlichen Com- 
siiffion vorbereitete neue Oiganiiatlon der Univerfität 
aoch bis jetzt nicbt vollendet. Was obrigens die Ca* 
nonicate betrifft, wekbe die erften Profeflwen der 
Theologie imd der Hechte geniefsen: fo hat die dritte 
Pxgfeffur der Rechte kein Canooicafc am Zeitz, ünt 



s 



dern eins zu Naumburg , Jedoch ohne Sitz und Stim- 
me In dem Kapitel. — uas Teftament des Henoss 
AÜ>ert wird 0. 239.) wie gewöhnfich als der erfte 
Grund der Primc^nitttr in Mn Ländern der von di^ 
fem Ffirften geftifteten Unie. betrachtet; in der That 
aber vmrde eigentlich mehr ein Seniorat dadurch hf 
abfichtigt, der aber in der Foljge befonders durch die 
Verbindung mit der Kur in jene ^cceiStcwsart ver- 
wandelt wurde. — Dafs (wie S. 271. behauptet wirJ) 
die bflrgerlichen und neuadligen AnnfaOen durch De- 
pytirte aus ibr^r Mitte auf dem Landtage erfcheioeD, 
ift nicht ganz richtig, indem auch von den Aemtern 
blofs altadlige Deputirte gefendet werden dOrfen, ob 
fie gleich ihre Vollmachten von fammtlichen amtlat 
figen Rittergutsbefitzern erhalten, lieber die Art, 
wie die Landtaf^sverhandlungen felbß: gepflogen wer- 
den, giebt der Vf. keine befriedigende Auskunft, und 
wenn er (S.^72.) lagt : dafs in dem engem AusfchuCe 
alle wichtigere Angdegenheften , in dem weitern aber 
die minder bedeutenden verhandelt würden : fo ift 
diefs geradezu der Landtagsordnung von 1728- $• -^ 
entgegen, nach welcher ober alle •Gegenltamte der, 
Landtacsverhandlungen beide Ausfchüfle gehört wer- 
den mOüen , ehe fie den allgemeinen Ständen zur Be* 
ratbung vorgelegt werden können. -^ WTäruni der V:. 
S. a9a) behauptet : dafs der RurfQrft Auguft zuerit 
lie collegialifche Verfaffung in Sechfen eingeführt 
habe, können wir nicht bereifen, da es alkemeio 
bekannt ift, daGs feit Herzogs Albert ZeltenLamles^ 
regjerung und Oberho&ericbt als f(^mlicb orgaDifin« 
Collegien exiftirten. In der Gefcbichte des Oberhof* 
serichts £elbrt keilst es (S. 316 u. f.): „Die äteften 
Hofgerichte in den Mei&niibbea I^ittiden waren zu 
Eokartsberga fär Thfiiingen, und zu Dresden f>'r 
Meiisen und das OfterlandT Sie blieben ^elUlt bey (i» 
häiifigften Ländertheilungeft genieinfchaftlich. Von 
cKefen Hofgerichten war das Hofeericbt verfcliieden, 
das' an dem Hofe des Regenten felnft gehalten wurde, 
und das man Oberfao%encht napnte, weil es fich über 
das ganze Land erftreckte. Mit der Verlegung der 
Refidenz im Jahre 1483* nach Leipzis Haan auch (ii^ 
fes Oberho&ericht dahin. Auf Verfingen der LaH^ 
ftande wurmi 1487- die beiden andern Ho%ericbte 
aufgehoben u. f. w. *' Diefs mufe nach folgender An- 
gabe berichtigt vreitlen. Seit Heinnch des Erlauch- 
ten Zeiten exiftirte das eigentliche Höfgericht hki 
an dem Hof lager des Fflrften , doch wurcten auch die 
Provinzialgerichte einzelner Diftriete bisweilen unter 
diefem Namen begriffen. Mit der Re&denz , die bis- 
her gewöhnlich in Dresden war, wnrde 145 j. jec« 
Hbfjeericht nach Leinzfg verlegt, bey der Thci]ün2 
Zwilchen Emft und Albert von 1485. aber kehrte daf 
ielbe zugleich mit letzterm nach Dhresden zurflck, inid 
jetzt erft wurde dabeben (wie auch der Vf. felbft Thl 
& 175. bemerkt hat) noch ein befondres Hofgericht 
zu Eckardsberge errichtet, um den TbCiringifchefl 
Unterthanen der Albertinifchen Linie die Rechtspflege 
zu erleichtern. Diefe beiden Hofgerichte nun wur- 
den auf Verlangen der Stande 1488* in ein neues Ober- 
bofgericht zu Mifzig für fiünc^ohe Länder vennn- 
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ä^ti tM& weg^fltür daiigm UnivertitSt, theils aber 
auch wegen der gflnftigen Lage der Stadt in der Mitte 
des Landes. Noch bemerken vfit in Anfehong deir 
Gerichtsbarkeit diefer Behörde/ dafs Adlige derfelben 
nicht umerworfeci find, wenn ihnen nicht die Schrift- 
(afligkeit aii^ andern Gründen zufteht. 

Was ^ibrigens die anf dem Titel der beiden sr/7^« 
Bände diefes Werkes angekündigte Oefebiübte nncl 
Statiftik des Herzc^thums Warfchau betrifft: fo ift 
folche wegen der wichtigen sVeräffdeningen deffelben, 
welche, der nenefte Wiener Friede herbeigeführt hat, 
bis jetzt noch nicht erfcbiene*. 

liEJvmß 9 1>- Hinrichs : Kurze Qi/bhiehte von Saehfif» 
fUr den Fartrag derfellnn ' auf Luceen und bejArm 
Erziihungsanßatten i von Karl minrkh Ludwig 
PötUZy ord. Prof. der Gefchichte vuLyf. igia 
117 S. und zwey Gefchlechtstabellen« g. (8 gr.) 

Diefes Lehrbuch ift ein Auszug aus des Vfs. grÖ- 
fsern Gefchichte des Königreichs &chfen , der zu die- 
fer in dem nämlichen Verhältniffe fteht, wie deffen 
kleine Weltgefchichte zu feiner etöfsern. Ig dafs der 
Lehrer bey dem Vortrage der C^fchicKte nach dem 
Auszuge auf das gröfsere Werk Rücklicht nehmen 
kann. Nach diefem Gefichtspunkte bedarf es alfo kei- 
ner be fondern Beurtheilung diefer Schrift ; auch ftim- 
men wir darin mit dem Vf. überein, daCs fdr den pro- 
pädeutifchen Vortrag der Gefchichte blofs reine ein- 
iach dargeftellte Facta zweckmälsig find, weil zuerst 
die Gefchichte in das jugendliche Gemüth nur nach 
allgemeinen Umriffen eingeben mufs. Eben in diefer 
Hinficht aber würden wir auch bey einem folchen 
Lehrbuche einen conipendiarifcfaen, in blofsen kurzea 
Sätzen beftehenden, Vortrag dem zufammenhängenden, 
won äem Vf. gewählten , vorziehen , da es nicht za 
läugnen ift, dafe fich die That fachen weit belTer auf 
jene , als auf diefe Weife dem GedächtniiTe einprägen. 

PHYSIK. 

Osnabhück, b. Crone: Elimnti dir NaturUkre^ 
▼on ^öh. Heinr. ffiemann. — JErßir TheiL Ur- 
sprung aller Naturveränderungen. tgio. 34 S« 
^taeyShr Theü. Lebenslehre. 54S. g» (Sgr.) 

Deffilben Fragmente der Naturlehre. rgio. 66 S« g« 
(8gr.) 

Ein dialectifches Spiid, ohne gehörige Kritik ange- 
bellt. Der Vf. geht von den Sätzen aus : Seyn ^ Seyn, 

ad Nichtfeyn er Nichtfeyn. In der ganzen Natur 
»y überall eine Tendenz wider allen Gegenfatz, um 
ie Differenz der beiden darin enthaltenen Sätze auf; 
uheben. Gefetzt 10 und NulL Hier gehe 5 von 10 
a Null, und 5 von NuU zu 10 über. Anftatt j.o und 
Füll hätten- wir nun 5 und 5, und 5 » 5 9 alfo ift der 
reijenfatz aufgehoben. Rec« fragt d^n Vf., woher, 
ieler Grundfatz komme, ob man ihn durch die Ern- 
ährung finde, öder ob er nothwendig fey , und woran 
r fich Knüpfe ; denn von allem diefem hat uns def Vf» 



nichts gefegt. Er fShrt fort: Seyii erfcheinfe als Ma- 
terie, Nichtfeyn als Raum. Gefetzt, Materie in ilh 
ter Sphäre = loö. Diefet werde «bfoluter Raum ^nfc- 
gegen gefetzt, fo habe Materie = $0 eine Tekidenir» 
aus ihrer Sphäre in die SphSre des abfolutett Raumes 
überzügehn. Der Uebergang gehe wirklich voir fich, 
vvenn demfelben kein HinderJäifs en^gen g^f^tzt fey. 
Der Ucberffäng der Materie aus eiüer Sphäre iÄ ein^ 
andere erfcneine als Bewegung. Rec. wün&ht erftlich 
feine Erklärung des Worts I^Mre^ wenn von Sphäre 
des Raums und der Materie die Rede feyn foU, noch 
mehr von dem tFebergange aus einer Sphäre in eine 
andere. Femer was berechtigt den Vt., Raum der 
Materie entgegen zu' fetzeil? Der Materie ift Nicht- 
Materie entgegen gefetzt,, ein, wie der Vf. felbft es 
nennt, unbeftimmler G^enfatz, indem dazu Raum, 
Zeit , Vorftellung und noch viel anderes gehört Wie 
icann inan fa^n , dafs der Materie bey geringerer In* 
tenfität Raum zugeffetzt fey, da fie bey den rerfchie- 
<Ienftta Intenfitäten derfelben Raum einnimmt. Die 
Folgerungen aus diefen Sätzen weichen nicht fehr voa 
bekannten mechanifchen Vorftellungen ab , die flüC- 
figen Körper beftehen aus Kugeln TcBe chemifche Vev^ 
bindüng und Trennung ift ein Eindringen und Ab- 
drangen durch die Poren u. f. w. In dem zweiten 
Theile fängt der Vf. mit dem Satze an: Chemilche 
Wirkung fey Leben. Das Leben der Pflanzen , Thierti 
and Menfchen erfcheine uns darum ganz anders, ate 
die Verbindung der Säuren init den Alkalien , weil 
.die oT^anifche Structur, und nicht die Wirkung felbft 
verfchiecten fey. Ein Lebensfyftem , welches Ta ein* 
gerichtet ift, dafs, durch Einwirkung der Nahrung 
auf daffelbe , von demfelben Verrichtungen zur Ver- 
hütung des Todes hervorgehen , nennt er ein organ^ 
fches Lebensfyftem. Was daraus gefolgert wird , ift: 
nicht von Bedeutung. Wir wollen den $. über die 
Verdauung herfetzen. „Die Speife, welche für die 
Verdauungsfafte, thierifche Wärme und Getränke 
Empfänglichkeit befitzt, wird von denfelben durch 
Eindringen (es verfteht fich , dafis die Poren der Spei- 
fcn groß genug feyn muffen) und Abdrangen des Ma- 
terialen votn Materialen aufgelöfet. Die Speife , wel- 
che für die Verdauungsfafte, thierifche Wärme und 
Getränke materiale Kraft befitzet, kann von denfel- 
ben nur dadurch , dafs fie fich fo fehr der Flüffigkeit 
nahet, und ihre materiale Kraft fo grofe ift, dafe 
durch Beyhülfe der mechanifchen Theilung der ei* 

frentlicheZufanunenhaiig überwundesi wird, aufse- 
öfet werden. *• TVlan fielt, dafe in folchen Erklärun- 
gen' das Allgemeine nur eben berührt wird,' imdfo ift 
es auch ia dem Folgenden» wo von Refpiration u* £ W. 
geredet VFird« 

Jn den. Fragmenten der Naturletre wird asuerft 
von der Schwere (Schwehre fchreibt der Vf.) «ehan» 
delt, worin das Bekannte mangelhaft und ohne Ge- 
nauigkeit vorgetragen wird. Dann vom Licht i eg 
fiw Reine eigene Materie, fondäm Aether, «bw ieda 
Materie könne durch feine Zertheilung Aether wer* 
«iL Auf di« Schwieri^keitCB, welch« diefe Theorie 
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in der I^hre von derBrecliong findet, hat fich der Vt 
nicht eingelafien. WätnjQ fey ebenfalls keine eigene 
Materie, fondern jeple könne, fein.zertheilt, Wärme 
yrerden. Sie fey aUo mit dem Licht urfprünglich ei- ' 
nerley , doch von gröfserer Intctifität. Abenteuerlich 
ift die Meinung von der Umdrehung der Erde Um die 
Axe, Die Erde ift nämlich ein organifcber Körper, 
aus deffen Mittelpunkte. Gefäfse ausgehen^ in denen 



fich die FlilffigWeiteii von Weften nach Offen b^ 
wegen, 'und & die ganze Sphäre mit hemm {(ihren. 
Eben fo fonderbar ift das von der Sonne Geiaste. 
Defto mecbanifcher ift die Theorie vom Ver- 
brennen. Hec. kann nicht finden« dals durch diele 
Elemente und Fragmente die^Wiflmfch^-gewoDuen 
habe , und mufs dem Vf. viriderratheo i auf dielem 
Wege foitzufahren* 
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J^arfehau. 



Lm Tten Januar d. J. erfolgte die feycrliclic Aufl6fung 

des vom Jahre i S 06. bef lebenden Oberfchulcollegiuins 
des Hprzogthuras Warfchau durch den Minifter des Iup 
nern, an deffen Stelle der Dircctor der öffentlichen 
Aufklärung inftallirt vvurde. Diefe wichtige Stelle ift 
dem auch in der literarifohen Welt rühmlichft bekann- 
ten Grafen Sranislaus Potocki^ Woywoden und Präfes 
des Staatsraths, anvertrauet, und zu Mitgliedern der 
Direction folgende Männer ernannt worden: I>erStaats- 
rath Srafic; Nimcewkt^ Secretär des Senau; Mormwfki^ 
Heferendar im Staatirath; der ^Domherr Prainwufski^ 
hifihski und LeleweL Zu Ehrenmitgliedern hingegen : 
Raevtfkski^ Erzbifchof Ton Gnefen; JVal. SoboUwfki^ 
Scnatorwoywode ; der Senator Zamoifski; der Senator 
Alex. PoTocJä; MalUt^ Qberfter undi Director der Inge- 
!nieurfchule V der Metropolitanprobft fVolicki; {iffOf, 
Rector des Warfchauer Lyceums; der Abbe Äöpc«jÄ>^i ; 
Przeczytahski^ Provinzial der Piariften; Diekl^ Prediger 
der reformirten Gemeinde in Warfchau; Dymidokvicz^ 
vorher Gymriafiendircctor in Gallicien; fVohffeil^ fonft 
.Vifitator der gallicifchen Normalfchulen ; Fiiatkowski^ 
Prof..emerU. in I^akau. Zum General fecretär Hr, Lo- 
renz SurowUch. — Hr. Lifihski^ bisheriger General- 
Xecretär in dem Oberfchulcollegium , ftattete einen B.e- 
ricbt von der fänfjährigen AmtsverWaltung diefer Ma- 
gjftratur ab, welcfier .von der Einficht und Thätigkeit 
diefes Gollegiumi die fprechendften Beweife enthält, 
und, wie 9S Referent zuvcrläfligweils, xülchftens deutfch 
überfetzt erfcbeint 

< 

IL Todesfälle. 

Per fchön feit mehreren Jahren an Podagra und 
Chiragra leidende Graf Hmgo Stumberg KM^tay , gewe- 
fener Rector der Krakauer Uni verfität , polnifcherKfön. 
, vicekanzler, Ritter des St. Stanislaus- und weifsen Ad- 
* Icr- Ordens^' ftarb in Warfchan am ag. Februar d, J- im 
6iften Jahre feines thätigeh Lebens. Als polnifcher 
Schrif tfteller hat er fich unfierbliche Verdienfte durch 
föne Werke erworben, die in einer klaflifchen Sprache 
abgefabt« die widitigCten philofophifchen und befon- 



ders politifchen Materien,' der fortichrmtenden tm 
päifcheii Cultur gemäfs, mit weifer RückCcht auf dii 
Natiohelle, auf eine lichtvolle Art behandeln. IJuttii 
diefe hat er fich den Weg zu der wichtigen poUtifchea 
Rolle, die er befonders im J. 1794 gefpielt hatte, ge- 
bahnt« Seine Schriften, alle in polnifcher Sprache, 
und die er alle ohne fich zu nennen, herausgegeben, 
find: Briefe an den Stanislaus Matachawski (polnifclie& 
Inhalts), 3Theile. — Antwort auf die Schrift dcsKrov 
M6hexm Ruufuski von der erblichen. Thronfolge, - 
Letzte Warnung für Polen. — Das Civilredu, odtr 
^Project zu einer neuen Regierungsform. — Beiracb 
tungen über das Herzogthum Warlchau (wovon die Re* 
cenlion in der A L. Z. 1809. Nr. 328.). — Die pb 
fifch • moralifche Ordnung oder das jNaturrecht, m 
aufserdem viele kleine Gelegenheitsfchriften. Vnf 
druckt hat er hinterläffen : Gefchichte meiner Zeit. - 
PolnifcheGefchichte. — Gpfchichte der Gefchichte. - 
Sein Teftament oder die letzte Willenserklärung, "»1 
noch mehrere kleinere Sachen. Zu wünfchen wäre öj 
dafs Hr. Szymahskiy der Execuior feines Teftamccr', 
diefe Schriften baldmöglichft zum Drucke befördert- 
Eine fpecielle Biographie diofes merkwürdigen Mann-J 
könnte äUfserft interefrant und belehrend, und c-» 
wichtiger Beytrag zur neueren polnifchen Gefchici:» 

feym. , . 

Am lg. April ftarb zu Nizza J, fK Lombard, tH^ 
mal. Königl. Preufs; Kabinetsfecretär und Geh. Kabfte'J« 
rath; wie auch Mitglied der Akademie derWifTenfd^^' 
ten zu Berlin, und feit Xgo/. beftändiger Secretär <lr- 
felben, von welchem noch die im J. igog.erfchieneöS 
^bekanmen MatSriaux p, / a rhiß. des fi* 1805 — JJ^'* 
herrühren , im 4^ften Jahre feines Alters. 

Im May ftarb zu Paris der aus dem Haag gelwrtil«. 
befonders durch Ueberfetzungen aus dem'Holläiiclircnf< 
und Dcutfchen bekannte Schrittfteller H. 7« J^'^ 
ehemal. Buchhändler zu Paris, zuletzt Kaiferl. Cen^ 
Dollmetfcher im Minifterium der auswärtigen Ang»^ 
genheiten und Bibliothekar des Fürften von Bcnercfli 
(Taüetfrani Pirigord) in einem hohen Alter. 

Vor Kurzem ftarb zu Paris der durch kinel^^^^* 
nach Aegypten, Griechenland u. f. w., fo wie durc» 
feine naturhiftorifchen Arbeiten rühitilich bekann. 
SchrlftfteUer, Karl Sigisbtrt S§ntmi^ im rxft«iJaiir^ 
feines Alters« 
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KoPENHAdxif , ia Thiefens Verl. : Noticer for Mu- 
fiktibhavere. f Pfachrichten fflr Mufikfreunde. ) 
Af Jufticeraad ^. H. Bärens, Ritter defe EMne- 
t>rog5\ Mitglied d. fkandln^ Literaturgefellfchaft 
u. 17 w. 181 1. XIV n. 241 S. 8- Mit dem wohl- 
getroffencn Bruftbild der Tonkünftlerin Catha- 
rine fTernkke. ( i Rthlr. zum Beften des Armen- 
wefens.) 

Mit Recht beklagt fioh 9r. B. ip der Einleitung 
d^räiber, dafs bisher in Dänemark nur äulserljt 
wenig über dißMufik gefcbriebep fey j dats keine Vor- 
lefungen über diefelbe gehalten werden , und es faft 
gar keinen wüTenfchafmcheu Unterricht darin giebt- 
Unter andern nachtheiligen Folg.en davon ift befon- 
ders diefe merklieb , da£s es der Nation an mufikali- 
<cher Kenntniis , an Sinn, Liebe und Gefcbm^ack füt 
die Tonkunfi:, an Luft, das^Fprtkominen derfelben 
und hiermit ihre eigne Veredlung zu befördern, fehlt. 
Diefem fiihlbaren Bedarf niffe , foweit es. durch Schrif- 
ten gefchehn kann, abzuhelfen, entfchlofs lieh der 
Vf. zur Herausgabe vorliegender Notizen 9 die keine 

freiehrte Unter fiichungen , ^welche nur den philofophi- 
chcn Tonküniftler interelflren , fondern kurze , in eir 
ner populären Sprache verfafste Abhandlungen , ßior 
«rapblea Ton verdienten Künftlerni AuszUge von dem, 
Mras fich' in andern Schriften üböP di^ Mufik Neues 
und Wichtiges findet , Nachrichten von ausgezeichnet 
ten Componüten und Virtuofen , Berichte von niuQ- 
Icalifchen Inftituten, von der Auffuhrung neuer Com- 
Doütionen, neuerfundener Inftrumente , Ehrenbezeu- 
gungen, Beförderungen, Todesßülen u. f. w. enthal- 
ten, zu richtigen Grundfätzßn und richtigem Ge- 
Icbmacke in der Mufik führen, und unvermerkt den 
Uufiifreund zum Mußikinner bilden foUen. Ihre Er- 
icheinunfi wird fich an keine beitimmte Zeit binden; f 
und Hr. Ä, fürofatend, dafs feine anderweitigen Ge- 
fchäfte ihn an der Fortfetzung derfelben hindern wer* 
den , wOnfcbt, dafs fich ihr ein anderer iachkundiger 
Mann unterziehen möge. 'Rec. ftimmt in dielen 
Wunfeh ein, und ift überzeugt, dafs der hier vorge- 
c^ichnete ynd in diefem fryie» Bande befolgte Plan wei« 
«r ausgeführt zu werden verdient. Von dem Inhalt^ 
l^effelben wird es genug feyn , folgendes auszuheben : 
i«. Catkarim Riddervold llremkki^ Tochter dt% däni- 
schen Kapellmeifters IfraSl QoMieb l^ermAe zu Col* 
ding, wo ^ den 14. April 1789. geboren wurde. Der 
Vater , obgleich felbft ein jücht alltaglicher Ciavier- 
ij^der, der fieh auch au&erhalb feinem M^lfsUjkdBt 
A* L. Z. 1819» Zweytir Band. 



in Hamburg undQerlin einen Namen erwarb, aclitete 
gleichwohl auf die Ichon in ihrer zarten Kindheit £dbi 
äufsernde Neigung der Tochter zur Mufik wenig ; al^ 
Mädchßn verfpCfUm er ^h von ib: nichts voUkonun^ 
lies , und hatte ^u Gr,undiatz : etwas Ux der Mufik üGb 
w;ett]ger, oder fchlimmer, als nict^. Erft in ihreqn 
Uten Lebensjahre, da fich ihr znufikaliiches Talent 
von felbft eutwickelt hatte und fie ihre höchfte Freude 
darin fand , nach dem Gehöre zu fpielen , £eng er a% 
üe nach feiner eignen Methode zu unterrichten^ d. h» 
er überliefs fie meift fioh feilet und unterfttitzte fie nulr 
dann mit feinem Ratbe und Beyjtand, wenn ihr Seh wie- 
rigkeiten auf fiiefsen, die fie »1 überwinden zu fchwack 
war. „^aft nie war der Vater mit dem Spielen der 
Tochter zufrieden; " aber gerade dieCes war Ur^chc^ 
dafs fi^ fich defto mehr anftrengte und es durch ihre 
Unverdroffenheit zu einem feltenea Grade der Vpllf> 
kommenheit auf dem Ciavier hraclite. Bel49nders be? 
wundert man ihre grofse Gefchicklichkeit mit der tln^ 
ken Hand. Bey ihrem Au&nthalte in Hamburg i£od. 
erregte fie.groise Aufmerkfamkeü: und ihr Lob wurde 
in dem unfarteyifcken Corre/pondenten geprieüen. Spä.« 
terhin reilete fie, durch des Königs Majeftät, der fie 
in Coldin^ hatte kennen lernen, ermuntert , nach den 
gröfsten Sttften in Dänemark , und kam zuletzt auch 
in die Refid^nz , wo fie mit jdem ungetlieiltel^n Bey- 
falle ihre Concerte gab. Ein competenter Kunftricior 
ter fa'gte zu ihr :» „ ich wcifs uicht , ob ich mqfar ihrei^ 
Fleifs uxidFrecifion, oder ihren feinen und fchöne^ 
Vortrag, womit fie den fühlenden Tonkünftler en1>i 
zücken, bewundern Ibll." Hr. trof. Th&rlacius 
machte auf fie folgendes Diftichon , welches fich auch 
unter ihrem von Eindt gezeichneten Bruftbikle h^ 
findet: 

^,En fidU artiftctm Cathartnihn WertjLickt D^nae 
Etpatris, eipatritig, Te^pßchoraeque decuj.^^ 

üebrigens rühmt der Vf. auch ihre Befcheidenheit; 
welcher, jedoch verfcliiÄlene, faß: zu eothufiaftifche 
Schilderungen von ihr zu nahe zu treten fcbeioeo« 
Eignes hat die Künftlerin noch nicht geliefert ; aheitf 
über ihre Fertigkeit und ihren Gefchmaek herricht 
nur Eine, zu ihrem Lobe geneichende Stimme. >^ 
lU. Fragen. JViUhen Zwßck hat die 3lußk? Dae 
Schöne mittelft der Kunfl: durch Töne derzüfteilen; 
Ihr Wefen bindet fich niebt aa Raum und Zeit, im 
Altertbum war fiie kriegerilch ; harter ift fie noch 
letzt bey einem rauheren, wieicher bey euiem ianfteitt 
Volke. 'Zwilchen der Mufik in Freoxreichvqr, im* 
ter und nach der Revolution ift derUfiterfcUed groA. 
^0^0 ein Nhifil^reu»d9 ^ifiK^nnzeiehea iStda&Veß^ 
(4) I . gntt- 
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eaQgen» welches ihm eine gute Mufik verurfacht* 
r ift vop dem Muükkenner , der Mufik hört um zu 
lehren oder zu lernen > zwar verfchleden : kann aber 
doch diefes und jenes zugleich feyn. (Gegen das Un- 
terfcheldende in den angegebenen Kennzeichen beider 
läfst fich manches erinnern.) H^elche Ei^enfekaften 
und Kenntnijfe muß der ausgezeichnete TonkUnßler be- 
ßtzen ? Ein ausgezeichnet lebhaftes Gefühl ; Mufikge- 
fchmack; Liebe zum VoUkommnen und Guten ; .Er- 
fahrung, Welt- und Menfchenkenntnifs, Studium fei- 
ner Kunft und Fertigkeit in ihrer Ausübung u. f. w. 
Kann fich die Mufik bey uns (Dänen^ zu einiger bedeu- 
tenden Höhe erheben? Aufser dem all^meinen Hinder- 
niffe , welches der Vf. , um diefe Frage bejahen zu 
Icönnen.,. in dem kalten, feuchten, unbel^ändigen 
dima findet, werden noch andere, von Zeiten und 
Umftänden abhängige Urfachen bemerkiich gemacht, 
z. B. die Regierungsfarm : Freyftaaten find der Mufik 
günftiger, als monarchifche , befonders millKirifche 
Staaten. Mangel an Staatsreichthum. Eine fehlerhafte 
Erziehung, txft in den neuieften Schulplanen für ge- 
khrte und Volksfchulen ift auf den Unterricht im Ge- 
lange Rückficht genommen worden. Ob es gleich 
nicht an Stiftungen und Prämien , um den Unterricht 
inl Zeichnen , Schwimmen , für Taubftumme u. dgl. 
zu* befördern, fehlt: fo giebt es doch kein Legat, das 
die Ausbreitung der Mufik zum Zweck hätte.* Däne- 
xnarks geographifche Lage. „Wir können von be- 
rühmten Tonkünftlern nur die wenigen hören , die^ 
um in Rufsland ihr Glück zu verfuchen, über Schwe- 
den, deffen aufgeklärter Adel für die Mufik Gefchmack 
und Gefühl hat, durch Dänemark reifen. " (S. 37.) 
Die Form des öffentlichen Gottesdienfles. Gerechte Kla- 
gen über delTen Befchaffenheit. Selbft det berühmten 
Abt Vogters Kirchenconcerte (welches hier Erwäh- 
nung verdient hätte) im J. 1798- blieben zuletzt leer; 
und fein Aufenthalt in Kopenhagen hat zwar- vieles 
zur Verbefferung mancher Orgel, aber wenig zur 
Verbefferuhg der Orgelfpieler l^ygetracen. fi^ie kann 
das Theater - Sänger und Sängerinnen bilden ? „ Mit dem 
Gefange in Dänemark ficht es ganz jämmerlich aus." 
Dem Theater müfste es nicht an gefchickten Singmei- 
ftern, nicht an hillig bezahlten Singeleyen, diefen 
nicht an phyfifcher, moralifcher und äfthetifcher Bil- 
dung fehlen ; fremde guteSchaufpieler müfsten zuwei- 
len oingftücke geben. „Viele, die, ohne felbft Dä- 
nen zu feyn, immer gegen alles Fremde eifern und 
nichts dulden wollen, als Dänifch, will ich nicht wi- 
derlegen. Weil wir Dänen find und feyn müiTen , fo 
hören wir doch nicht auf , Weltbürger zu feyn- Das 
Beßerej welches nothwendig ift, oder zur National- 
Veredlung dient, muffen wir im Auslande fuchen, bis 
wir es eben fo &ut haben ; wir und i'onft Barbären. " 
1^. 56.) In ioTchen und ähnlichen Stellen erfcheint 
Hr. B. ganz als der wahrheitliebende, vorurtheils- 
fireye, freymütbise Mann, als welchen er fich in al- 
len feinen Schrinen zeict, und nur Einfeitigkeit, 
Ffeudopatriotlsmus und Mangel an Liberalität hat ihn 
• lim folcher Stellen willen in einen Federj<rieg verwik- 
keln können* --« Dl^ Frage: ^ der KUnfiler^ welche 



auf elnem^jnjfrumente phantafirtf grtßer fey^ als der, 
welclißr es nicht thut ? . wird , mit der gehörigen Ein- 
fchränkung, verneinend, und die: ob der ^ demaufdtm 
Theater ein Beneficefchaufplel bewilligt (/?, denfonfi gt 
wohnlichen Preis der Billete erhöhen dürfe? mithiDwei« 
fung auf ein deshalb gegebenes Gefetz bejahend beant- 
wortet. — V. Die Harmonie als Mufikgefiltfckaft, 
Diefe feit 1778*' beftandene Gefellfchaft in Kopinhagen 
hat vieles zur Verbreitung des mufikalilchen Sinoes 
und Gefchmackes beygetragen. Sie befteht, wenn 
ißec. nicht irrt, aus mehr, als 600 Gliedern, uater 
denen 57 muficirende Glieder zu den , nicht unbedeu- 
tenden, Koften derfelben nichts bey tragen. Scheinen 
zwar „der Harmonie glückliche Tage" auch inKo- 
penhagei^ verfchwunden zu feyn : fo erhält fich doch 
diefe Gefellfchaft noch in ihrem alten Flore, nur dafs 
fie zum Heften der Kunft nicht mehr fo viel, wie vor- 
hin, thun kann : weil die Zeiten viele ihrer Mitglie- 
der, die Beamten find, drücken. VI. Die Gefeltfckft 
zur Verbreitung derMuftk. In der gegründeten Üebe^ 
Zeugung, dafs'die Mufik wefentÜchenEinfinEs auf die 
Veredluiig des Menfchen habe, wünfchte der Heraus- 
geber, fie zu einer Nationalangelegenheit in feinem 
Vaterlande erheben zu können. Er vereinigte fich 
mit 60 andern Gliedern der harmonifchen Gefellfchaft 
und ftiftete fm December igoS. die Gefellfchaft zw 
Ausbreitung der Mufik, deren Zweck ift: ein -und 
ausländifche Mufikalien, die es wertli find, anzufchaf- 
£en und aufzuführen; MufilUehrer , welche dörftigc 
Kinder im Singen bis zu einer .gewiffen Fertigkeit ge- 
bracht haben , zu belohnen ; alles dazu beyzutragen, 
dafs die Mufik eine Nationalangelegenheit und das Mit- 
tel zu einer allgemeinem Veredlung und Verbefferung 
werde. Die weitere Einrichtung deir Gefellfchaft, zu 
welcher fpäterhin noch viele Glieder cetreten fM 
wird ausführlich hefchrieben ; * und es läfst fich vob 
derfelben j«* wenn fie reichlicher» als bisher, durch 
Geldbeyträge unterftdtzt wird, gewifs viel Gutes hof- 
fen. Vn. Mufikalifche Inßrumente. Die Erfindung 
dttMelodikaiit'i wie der Herausgeber bemerkt, feit 
Franklins und Chladnis Erfindungen , .der erfte bedeu- 
tende Fortichritt) welchen der Tonmechanism ge- 
macht hat. Zu ihren Vorzügen vot der Harnmii 
§ehört unter andern, da(s fie äufserft promt anfchla^t, 
urch eine richtige Behandlung die Ausführung oer 
gefchwindeften Satze geftattet , und ddfs ihre fanfteo 
Eindrücke nicht durch die pfeifendfchneidenden NV 
lienklänge, wie bey der Harmonika zuweilen der Fall 
ift, geftöhrt werden. Dais fie aber, wie Hr. £. f^gt« 
fowohlin derHöhe, als Tiefe, in deräufserftenStärlN« 
und Schwäche, intenfiv und extenfiv die Harmonika 
merkhch übertreffe : dem rnufs Rec. , der beide li^' 
ftrumente mit einander verglichen hat, nach feiuerh* 
fahrung widerfprechen ; in der Hülie mufste er def 
Harmonika vor der Melodika , in der Tiefe aber die* 
fer vor jener Vorzüge einräumen. In der Höhe un- 
terfcheiden fich tlie Töne der Melodika von denen ei- 
nes guten Pofitivs nicht fehr. Aber bewundernswerth 
und hinreiisend ift die Reinheit, Fülle und Stärlieih- 

rtr Töne in der Tiefe. Die erfte Melodika bncbt« 
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$hr Erfinder, der Mechanicus und Danebrogsmänn 
meffelfiny eines holfteinifchen Landmanncs Sonn von 
feJtenem Talent und Genie, im J. 1802. zu Stande; 
dit zweyte erft im J. igoS. , die von Mutzenbecher in 
der allg. mufikal. Zeitung beurtheilt ift. Es ift fehr 
zu bedauern, dafs es gewiffe Eigenheiten diefem genie- 
vollen Mann nicht zu geftatten fcheinen, mit einem 
feinen Talenten angemdTenen Fleifse fortzuarbeiten : 
eben dlefen Eigenheiten war es ohne Zweifel zuzu- 
fchreiben, dafe er lieh bey der Anwefenlieit desge- 
Ichickten Harmönikafpielers Schneider aus dem Go- 
thaifchen in Kopenhagen der Nebeneinanderftellung 
feiner Melodika und der Harmonika zur defto genauem 
Vergleichung zwifchen beiden fchlechterdings wider- 
fetzte. Auch aufser tler Melodika hat er fich übri- 
gens noch durch verfchiedene andere mechanifche Er- 
findungen vortheilhaffc bekjnnt gemacht. — IX. Eitir 
pfl der Mufik an f die vortheilhaße Bildung des jungen 
Staatsbürgers; ßruchftöcke einer fchönenRede, wel- 
che der verftorbenc Bifchof Dr. Hainen zur Einwei- 
hung der gelehrten Schule zu Nifborg am 21. Februar 
18 10. hielt. — Unter den beiden l^berfchriften ver- 
tnifchte und ausländifclu Nachrichten enthält diefer 
Band noch eine Menge von Anekdoten , biographi- 
fchen und llterarifchen Notizen, welche jedem Renner 
und V^erehrer denTonkunft willkommen feyn werden, 
wodurch fttr die Mannichraltigkeit der Unterhaltung 
geforgt ift und die gröfseften theüs aus der allgemei- 
nen mufikalifchen Zeitung u. a. deutfchen , franzöfi- 
f<r;hen, englifchen und italienifchen Schriften entlehnt 
find. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

WiNTKRTHUR, bi Steiner: Handbuch der allgemei- 
nen Staatenkunde 9 des darauf gegründeten allge- 
meinen Staatsrechts und der allgemeinen Staatsklug- 
keit nach den Gefetzen der Natur , von Kart Ludw. 
von Halter^ Prof. der Staatskunde undGefchichte 
an der Akad. zu Bern. i8o8. XXIV u. 305 S. 
gr. 8- ( I RtUr. 6 gr.) 

Der Vf. fagt , er habe die Grundideen diefes Werks, 
die er bereits in feiner Rede über die Notbilvendigkeit 
einer andern Begründung des allgemeinen Staatsrechts 
zuerft entwickelt, fchon feit mehr als zwölf Jahren 
mit fich herum getragen, feither lai^e im Stillen ge- 
prüft , an der täglichen Erfahrung, wie in der ganzen 
iJefcIiichte bewährt gefunden, und ohne etwas weite- 
res , als jene Rede drucken zu laiTen , wohl zum ach» 
eiimal umgearbeitet, um £e immer mehr zu läutern 
and die Lücken zu ergänzen« Blofs ein tiefes und 
ebendigesGetiQhl der' Pflicht, gleichfam ein göttlicher 
-liif , zwinge ihn um fo mehr zur Herausgabe derfel^ 
>en, als er, von der Wahrheit und Wichtigkeit die- 
er Lehren innieft durchdrungen, ihren Triumph mit 
inerfchütterlicnem Glauben vorausiahe, und gleich* 
vohl, zu feiner eigenen Verwunderung, alles Nach- 
orfcbens ungeachtet , keinen Vorganger gefiHiden - 
labe, der die nsunlichen^ fo einfachen Priacipien r^ 



aufgeftellt und confequent entwickelt hatte, Wiewohl, 
fie freylich von einigen flüchtig geahndet , aber bald 
wieder vergeben , und mit entgegencefetzten Irrthü- 
mern vermifcht worden wären. Auen verfpricht er 
uns eine voüftändige, mit allen hiftorifchen Beweifen 
und einer viel reicheren Literatur verfehenenEntwick* 
lung der ganzen WiCfenfchaft in vier Bänden, wenn 
der gegenwärtige compendiarifche Umrifa bey gründ- 
lichen Gelehrten imd bey dem wahrheitsbebenden 
Theil des Pubticums einigen ermuaternden Beyfall 
finden follte. 

Das Werk ift mit nicht zu verkennendem Scharf- 
finn und Kenntnife gefchrieben , mit Fleifs ausgearbei- 
tet , gründlich , orctentlich imd fa&lich dargeftellt. Eia 
vorangeföhicktes umftändliches Inhaltsverzeichnifs 
erleichtert die Ueberficht und das Studium defTelbea. 
In der Einleitung erörtert der Vf. zuvörderft das 
bisherige Syftem über den'Urfprurig und Zweck der 
Staaten , und fucbt die innere Falfcnheit und Unmög- 
lichkeit diefer ganzen philofophifchen Staatstheorie zu 
beweifen : fodann zeigt er den natürlichen Urfpruxig 
aller gefellieen Verhältnifle nach feinen Ideen, näm- 
lich durch das frühere Dafeyn der einexi , durch die 
Ungleichheiten der Fähigkeiten und Kräfte , durch 
das Vermögen der einen und durch die Bedürfnifle 
der andern ; das allgemeine , dabey zum Grunde lie- 
gende Naturgefetz, dafis Ueberlegenheit der Grund 
aller Her rfchaft fey, BedürfnifTe, denen man nicht 
felbft abhelfen könne, der Grund aller Abhängigkeit; 
den wefentlichen Unterfchied zwifchen einer recht* 
mäfeigen Macht und dem Milsbrauch der Gewalt; dea 
Unterfchied zwifchen den Staaten , einen felbftftändi- 
gen gefeiligen Verband , und anderen gefclligen Ver- 
hältnilfen. Er theilt alle Staaten ein in unabhängige 
Individuen und unabhängige Corporationen , oder Für- 
ftenthümer und Republ^en : und erklärt die Frage» 
welche Verfallune die belfere fey , die monarchifche 
oder republikanilche , f flr üneereimt in Bezug auf die 
freyen oder herrfchenden Subjecte^ und für unauflös- 
bar und ohne praktifche Brauchbarkeit in Beziehung 
auf die Untergebenen* 

Der erfley und ausführlichere Theil des Werks 
handelt von den Fürftenthümern oder Monarchi^A» 
nämlich den Erb- und Grundherren oder denPatrimo-- 
nial-Fcirften; den unabhängigen Feldherm oder den 
militärifchen Staaten; und den unabhängigen geüUi- 
chen Herrn oder den Priefterftaaten, Theokratien ; der 
tweyte von| den Republiken oder freyen Communita- 
ten , wobey am Schlufs manche , fehr beherzigungs- 
werthe Klugheitslehren vorkommen. 

In dem Schlufs "- Paragraphen faCst er die Grund« 
iatze feiner allgemeinen Staatenkunde (über die Termi«. 
nologie wollen wir mit dem Vf. nicht rechten, da er 
fich in Abweichungen zu gefallen fcheint ) folgender 
Geftalt zufammen. Die Natur felbft bildet durch Un- 
gleichheit der Kräfte und wechfelfeitige Hülfleiftnng 
mannichfaltige gefeljige Verhältniffe ; ihreti ewigen 
Gefetzen zu To^e giebt Macht oder höheres Vermö- 
gen Freyheit oder Herrfchaft, wogegen BedOrfniOe 
der Grund aller Abhängigkeit find ; nicht ein künftli- 
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dher Vortragv fondern l^loXs die Unablftaimiidk^t des 
lierrfcfaenden Subjacts vollendet den Sta^t, fchliefst das 
natürliche gefellige Verhand und macht es felbftrtän- 
dlg; dicli Unabhängigkeit, das höchfte menfchliche 
G^ckfigut i^ömmt l^ einem ein^lnen Menfchen zu» 
bald einer Corporation von mehreren, woraus fowohl 
Forften ak Republiken entftehen ; gleichwohl beru- 
hen die Befugoifle von bßiden nur auf eigenen perfön^ 
liehen Rechten , folglich wird durch ihre Exifteuz dl» 
Freyheit keines einzdnen Menfchen gefchmalcrt ] der 
Mifsbraubh der fürftlichen Gewalt, v.ie jeder ande- 
ren, befteht nur in der Verletzung fremder Rechte, 
der zwar durch menfchliche KOnfteleyen nie ganz ge^ 
hindert werden kann, aber, doch immer nur eine Aus* 
nähme von der allgemeinen Regel ift ; durch Schonung 
und Vermehrung der Kräfte werden die Staaten er- 
kalten und befcftieet, durch Schwächung und Verluft 
derfelben gehen fie zu Grunde; daher ift mit dem 
Wechfel der GUlcksgttter auch ein. Wechfel der Herr- 
fchaft oder der Diewftbarkeit rechtmäfeiger Weife 
joruiglich und värklich. Diefe Theorie b»wejük alfo« 
da Is in dem aogeUich "blinden Ungefähr , welches die 
Staaten gebildet haben foUe , ein ewiges , unveränder- 
liches und weifes Gefetz der Natur zum Grunde liege, 
eesen welches alle Bemühungen des menfchlichen 
A^rwitzes nie etwas werden ausrichten können 
noch follen. Stimme gleich die&s Svftem mit der Ge- 
fchichte allear Zeiten und Länder überein, Ib fey es 
doch nicht aus ihr abftrahirt, fondern es werde, um- 
cdicehrt , deswegen von der ganzen Erfahrung beftäti- 
p . .1 ^^ «^ ji- ivT«*«^ j-a^- r^;*i«»A u^^^ und: das Ge- 
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zu berechnenden Nutzen und tnsgebreiteker prakti* 
fcher Brauchbarkeit« 



Wenn wir gleich dem ScharfGnn des Vis. in Auf- 
ftellung und Entwickelun^ feines Syftems, das ihin, 
fo viel wir wiflen, in dem Umfang und der Coole- 
quenz eigenthümlich angehört, volle Gerechtigkeit vi* 
aerfahren laflen : fo mßuen wir doch gefteheOf dsSs ei 
uns keines weges weder von der Wwrheit noqb der 
Güte deOelben überzeugt hat. Denn inAnfebungder 
fjpäten, und« erweislich (eit der hiftorifchen Zeit eot- 
ftondenen Staaten , To wie in Anfehung der out den 
Staaten und dem Umfang derielben vorK^gangenen 
Veränderuii^en ftöfstman auf.üo zahlreiche, uodfe 
wefentlicheWiderfprQche, dals der unbefangene Mec- 
fchenverftand nach diefem Sj'ftem fie rechtlich löleo 
zu wollen, gewifs nicht unternehmen wird, l-oi 
was die Würde des Menfchen betrifft, die dochbey 
einem ftaatsrechtlichen Syftem nicht der unterfte Ge- 
0chtsjpunkt ieyn follte : fo Icheint uns in diefeis Sy- 
ftem 10 viel hartes und erniedrigendes zu liegen« dall 
wir ims nicht vorftellen können, dafs Herrlcher id 
Unterthanen daraus Materie zu folcben Gefinnuogea 
und einer folchen Handels weife herzunehmen ia 
Stande wären, wodurch doch unftreitig auf beides) 
Seiten die höchfte Summe des Glücks bewirkt Wiü* 
Wir muffen uns daher gegen die Tendenz des Weriu 
im Ganzen beftimmt erklären, es aber dennoch zut; 
nem aufmerkfamen Studium empfelilen , tbeiis we^^^i 
des wiffenfchaftlichen Intereffe an fich, theilswegea 
mehrerer einzelner , treffend ausgeführten, wichtigea 
Ideen, die bey der Anwendung di^ wohltbatigltea 
Folgen' hervorbringen können. 
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LITERARISCHE NACH RICHTEN. 



Am 



I. Univerfitäten. 

fifiidilbirg. 

«. ^^ 14. April vcrthcidigtc Hr. Georg Aug, Wilh. du. Roi 
misBraunfchweig zur Erhaltung der jurift.Doctoirwürde 
leine Di ffert.: ül^^ßiifint Ugitimi ix jure novißimo^ ad 
cafka coiicis Napoleonei de la fiUation des enfans legiti* 
l^s\ atque des .freuves de la fiUaüon des eH/aus Ugitimes, 
(«6 8. «.) 

Am 27. April wurde Hr. Hermann Joe. Georg Rqßmg 
aus Stade nach eingereichtem Sfeeimem zum Doctor der 
Philofopfaie ccflirt. 

Ajn S. May difputirte Hr. Dr. Sam. Ckrißian Luc^ 
aus Frankfurt a. M., correfpondircndes Mitglied der 
Wetterauifchen Gefellfchaft der Naturkunde und der 
yhyfifch • med. Gefellfchaft zu Erlangen, um fich als 



Privatdocent der med. Facultät auf der hieligen Unlver- 
fität zu habiHtiren. Die von ihm vertheidigteDili^^f'' 
enthält: Defacie humana C4fgitafa anatomico - yhiffiok;'-' 
(^J S. 4.) 

Am IS'. Julius vertheidigte Hr. R^doljA fVyütri't 
Argau in der Schweiz zur Erhaltung der )uri£t. Doctit« 
wiir/i)» Capita juris tontroverfi. 

IL Beförderungeil. 

Hr. Prof. Th. Hug zu Freyburg hat, mit Beybel^ä^* 
tung feiner ProfeCfur auf der dortigen Univeriität, (*>- 
Pfarrey Umkirch und den Charakter aU geiftlicberruiB 
erhalten. 

EhendaCelbft i& Hr. Abbe Sonnfag^ bisher ProfelFor 
an dem dortigen Gymnaiium, zum aufserordentL i^^' 
bey der da£gea Univerfität ernannt woiden« 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vvn KÜNSTHANDELS. 
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L Neue periodifche Schriften. 



otgende JoumaU find erfchienen und verfandtr 

x> Journal 'des Luyui uhd der Moden, 6tes Stück« 
2) ADgeoi. geograph. Ephemvriden. 6tes Stück. 
S^ Neuerte Linder, und volkerkunde, ^tesu. 4tesSt 

Weimar, im Juniut xgt9. 

Herzog]. S..priTil. Landes-IndaC(ri.#* 

Comptoir. 



Ich Iiabe an alle BucbHandlungen verfendet: 

hfeueßtt Jot^mtd der Erfindungen^ Theiriien nndtFider- 
fvrSthe in der gtfammttn Medicin. Zweyten Bandes 
drit^ef StOdu Brölchirt 9 gr. oder 40 Kr. Rbeiit. 

Qothai im Jonius igxs. J.Perthes. 



3t. C Jtfjl und 7. C. Hojßanet BefftHfe wir Beför- 
dcrung einer Kurmelhodfr' auf pffdufchem Wege. 

Zweffteu Bandes viertes Stück 

* 

bey uns erfchienen, und enflialten: 

I. Erklärung der Herausgeber über den Fortgang die» 
ferBlKtter. 

IL Pfychologifch merkwürdiger Fall: Eine Mutter 
von acht Kindern ermordet kurz ror ihrer Nieder- 
kunft niit dem neunten die beiden jüngCten« 
Neblt eineni Gutaokt^ der Herausgeber über je- 
nen Fall. 

TBL Unterfuchungen über die K^nl^, auf Träume 
Andere^ Einfluls^ zu haben; in einem Schreiben 
von dem Herrn Dr. Naffe an den. Prof. H^jf» 
betuer, 

IV* Warum im Wachen das bedingt^, im Traume 
hingegen das-abfolute Interelle vorwaltet, mit 
einer ^elegQntlich^n Anwendung, auf des Nacht- 
wandtfiy hl. einem Schreiben an den Herrn Dr. 
Najfi von dem Prof. Hoffbauer. . 

V. Ueber den B^^rüF eines Gefühls« von Ebendenff. 

VL Anzeigen. . C^^bdenpreis rg gr.) 

Halle, den so. Jidius igxs* 

Die Curt'fche Buchhandlung; 

H. Ankündigimgen neuer Buchen 

Bey Friedri<$h Fromm.ahn in Jona ift von 
jLem Herrn Dr. t)^ Q. ICr«/^r,. Profi^Obr dar ItfediGin 

^. £• Z. iSia. Zweffter Band* 



auf der Gelammt - Univerfität zu Jcna^ et-rchier 
nen ; 

. L GmndtBge der Paehdogie mnd Therafie des Menfcken. 
Er fi er TheM. Allgemeine Ideen der PasMo^ nnd 
T^li^rafie. gr. «. i Rthlr. 4 gr. 

Der Verf. giebt in diefem, zum Gebrauch feiner 
Voriefongen entwoVfenen, als Einleitung zur allgejnei- 
toen Pathologie und Therapie des Menfchen dienenden* 
Werke eine Oarftellung feiner Anficht der Medicin und 
der Krankheit, als das Refultat eines durch eine mehr^ 
jährige liedeutende und glückliche Praxis begnnftigten 
ernften Studiiuns der Krankheit und ihrer verrchiede- 
nen ErfdieinungeA. Einzelne Atifichten de§ Vfs. find 
dem Publicum aus deflen frühem Schriften bereits 
bekannt und gpnfti^ (aufgenomnien worden. Jetzt 
erfcheinen fie in einer fyfteraatirchen, mit ftrenger 
Confequenz durchgeführten, Darftellung, und nebetl 
fther das Wefen der Krankheit und ihre verfchiedenen 
Ziiftände durchaus neue, unbekannte, und nur von 
den beflem Aerzten älterer und neuerer Zeit geahn^ 
dete , Beziehungen und Erklärungen. Da nach diefen 
in vorliegendem erflen Theile des Werks enthaltenen 
Anfichten die ganze Medicin ,^ in den folgenden bei* 
denTheilen, welche die allgemeine und befondre Pa- 
thologe vnki Thei-apie enthalten werden (und von de- 
nen der nächfte fchon zur OftermeCfe ig 13. erfcheinen 
wird), eingetheilt und behandelt ift: fo enthält diefs 
Werk, wenn es vollftäi^dig ifr, ein ganz neuQS,. bis 
in das Einzelne der Behaiullung einzelner Krankhei- 
ten di{rchgeführtes System der Medicin, welches allen 
wilTenfchaiFtlic^hen Aerzten und »PhyGolog^n als^ eine 
intereffante ErCcheinung mit Jlecht empfohlen • wer- 
den kann. So ift zu erwarten , daüs durch diefea 
\^erk ein lang gefühltes Bedürfnifs der willenfchaft. 
.liehen Aerzte erfüllt werde, ftatt.der einfeitigen, bald 
aus der Erregunsstheorie^ bald aus miCsTerftandenen 
naturphilofophifchen Anfichten entftandenen Theo« 
rieen, welche als einfeitig tue in fich vollendet vifor- 
.den und ins praktifche Leben übergehen konnten, 
jetzt, eine Anficht der Krankheit zu erhalten, welche, 
auf die allgemeinen GeCetze des Lebens ^und feiner Er- 
fcheinungen fich ftützendund alle Gefetze des Lebens 
auch in der Krankheit naehweifand, das Chaos der Er« 
.feheinungen am Krankenbette auf die urfprün^ichSe 
^rrm zurückgeführt und aus derfelben erklärt, und 
-fchon in der Praxis erprobt aiich dem blpls prakti- 
fchen ArM w £dberei Regulativ (eines Handelns dar- 
rcitdtt. 
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IT. Ueber d.^s Wtfek und die Btdeumng der Examtkme. 
Eine pliiloropliifch - medicixufcl]^ Abhandlung, 
gr. 4« GfeUertet la gr.. * ' 

Mehrere, nach iev bisherigen Anficht ttncrWär- 
fiche, Erfcheinungcn in ^em Verlaufe der Exantheme 
(anter welchen der Yerl.y in einem liöliem Sinn, auch 
das Ner¥en- vmd Fkckfiebcr bagraifi), und die Gele* 
genhelt, die Natur aMer diefer Krankheiten in nieh- 
rem groisen Epidenieen ginindHch zu kodieren « leis- 
teten den Verf. auf eine höhere Anficht, nach welcher 
die Exantheme« in Beziehung gefetzt mit dem ganzen 
Leben des Metifcllen , nur Ausbudungskrankhciten find^ 
fa dafs durch die reiben, gleich wie die Pflanze durch 
die Melaineirphora ilire Organe, und das Thxer durch 
mancherlcy bcy den veirfqhiedenen Thieren Terfchie- 
den ausgedrückte ProceDCe feines Lebens lieh einer toU* 
Ic.ojnninern Bildung feiner Organe nähert, fo der Menfch^ 
nachdem das Körperliche dcljelben in der Metamer«' 

{Jiofe des Embryo und in den niaehfol^tHien Biidungs* , 
tufen bis zwn MannesaUer vollendet ift, durch dieC» 
dem Organfsinas nothwendlg a)ä Krank heiksprocefle er- 
fchcinende I^ebensprocerTe eixiteni höhem^ geiütigiern 
Seyn entgßgßn wädifr- Nur aus diefer hier zuerft aus- 
{elprochenen Anficht erklären fich alle noch unerklärt 

Jebiiebene ErH;heuiun^n in den Exanthemen, z. B,^ 
alüs.'der Menfch nur emmiJ in feinem Leben von den- 
Felden befallen wird ül L W^ Aufserdem enjthäk diele 
Weine Schrift mehrere fruchtbringende And(&«timge^ 
und Beziehungen^ welche nicht blofs dem praktircaen 
Arzte,, fondem jedem widenfchaftllch gebildcteu Mcn- 
fchen von Imer^IIe feyn werden* 
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Ke»e ^erfag/ivA&er^w^heinder JabiTaie*MefEe 
i%xx. hey Friedrich Chriftian WijV<)'^'>' 

X Vogel in Leipzig, ei^fchienen und Xur beyger 
jktzte Freile in allexi Colidea Buchhi^langen zu 
haben Und: 

Apethekerbuch , nene^ deotlches, nach der letzten Aus.« 
gäbe der Preufsilchen PharmakopÖa, zum gezrfein- 
3tutzif»en Gebrauch bearbeitet von A9g, F. iMobvff 
S^rffiirf^ 3ter TheD , widcher ein dreyfachcs Regu 
Ster übei* daV ganze Werk , und beym erften die vor- 
zfigliehften neuen Enfdeckiutgen des letzten Decen- 
xiinms inderRoiiarzneywsmren- und Heilmittelferti- 
guRgskunde natshträglicb in aagehängcen If oten enr* 
• SftlK 3 Rthlr. r? gr. 

AvsHiittdung, über die» emesMedieiilralfoiids in einem 
Staate, gr. gv 6 gr, ^ 

JRrüirrVy C%Gr,y kleine Tateinifehe Grammatik mir lerch« 
teit Leetieneir FSr Änfäkigerr ZihMÜ v erbelEerte Ori- 
ginal- Auflage, gr. 8' S gr, , 

•»- — • Wörferlmdir zu feiner kleinen lateinffehen Gram- 
'mti«Ik für Anfänger, |te verb, Aufl. gr. f* 6 gr, 

I>a»B ^ Dr. Gf^fg rerdknini^ a>Tgeni€fine^ medicinifelie 
Zeiciientehre, netr bcarbeilef und in einem Aidiaage 
±ak der Z^ichenlehre de^ ^ydkifehen Krankheiten 
xeiüA^ß^ von th. J^ C< An HriWftifL U TfttU** gr. (« 
1 llthlr* $ gr- 



Cauffff^ 3^M reKgiöIes Handbuch einer chrirdicliea 
Familie auf alle Tage iin Jahre» fiher . biblifiplie Sprü- 
che oder erbauliche Liederverle. Wohlfeile Aasgabe. 
gr- 8« 587 Boffen. i Rthlr. g ffr. 

GeßnmT^ Dr. Wük.^ hebräifch - deutfches Haadwörter. 
buch über die Schriften des alten Teftaments, durcli. 
aus nach alphalietifcher Ordnung. Mit Etnfchlofs der 
geographifchen Namen ^ der chaldäifchen Wörter 
beym Daniel und Efra» und einem analytifc^en An- 
hang, ater und letzter Band. gr. %» 
Auf ordin. Druckpap. a Rthlr. X8 gr.« 
— weifs Druckpap. 3 Rthhr. ta^ gr.» 
"— Schrei!)papier 4 Rthlr. 4 gr. 
BeideThdlekpftenauf ordin.Dnekpap. fRthlr. ^gr., 

. r- weife Drockp. 6 Rthlr. lögr^ 
— Schreibpqpw 8 Rthlr. 8 gr., 
imd werden von s 8 13 an unter keinem Vorwandtez; 
einzelt» • . 

Handbuch zur Erklärung des !^euen Teftaments für Um 
gelehrte. I. Baxid. aterAbtheiluhg. Zu?tt/tt neubeaF. 
beitete Ausgabe, gr. g, t Rthlr. 8 gr. 

Auch unter dcm^Titel: * 

Die Evangeliften Markur und Luio/,' erklärt für Un» 
gelehrte vom Verfafler des exegetifcTien Handbuches 
des T<}euen Teftaments. ste von neuem bearbeitete 
Ausgabe, gr. 8* i Rthlr. 8 gr, , ' ' . 

.* HeltUngifang^ vom Zuge gegen die Po^oie^eer des Für. 
ften vom ffwerifchen Nai'vgerocl^^^^r Swa^slawUtt^ 
gefchrieben in altmf&fcher Sprache gegen das Ende 
des X2t^ JahrhunSerfs.'' In die deutfche Sprack 
Ik^bertragen, mit eiaier VoVrede «nd ku#z^ iphSlolo- 
gifcben Noten begleitet von yoßfkMälU^^ 24- G° 
Comuiiflion.) 8 g^» 

Krug^ PVilk. Traugott ^ über die Beförderung des WoU- 
lauts der deütfchen SpracBe. Ein {^lologttcherVer- 

•' fuch. ^ '6 gr. ' ' . . .' :j .. • 

Salzmantis^ €• G. ^^ Unteyhaltung^en für 'F3naer VmdEn- 
derfrcdnde. ater Band. N^c d[nrQhaa5 nmgeai^i« 
tete und verbellerte Auflage; M^ Kupfern, gr, u. 

tg gr- ' ' 

— r- 3ter, 4ter und Tetzcer Band» Weuef durchaus u»» 
gearb.- und verb. Aufl. Mit Kpfm. . 1 Rthlr. g gr. 

— i — livreeltoentarredemorafetradmtderAIleinsnd 

Vol. i*». Edif. i^«.,Rev, et corr. g. r Rthlr. 4gr. 

SMtußneri^ Vr.y.F., Curae novilEmae, £ve Appendix 

notarum et emendationum in PhotU^ezicon. 4 oi4 

In Charta impreff. 3 Rthlr. ^ 

— — fcnptoria 4 RthTr. 

Sehatfx^ Dr. H. A.^ und M. ft fF. RehhnT^ ^^ ^ 
. >aiger, Eiire Zeit fchrift zur BeT^bmig ^er Religioütät 

durch das Predigtamt» ater Battd« rftes, :te5 nn^ 
3169 SltiÄ:- gr. 8. I Rthlr. la gr. 

— — 3ten Bandes »fies Stück, gn 8. * 18 gr. 
Tkicme, M. K, T., der alte Erdmaiin, ^etn Haosfpefei 

. für Aeltem, Erzieher undLehrer, imd die es^nwe^ 
den gedenken. Mit einer Vorrede vqn ilf. J. C&. Dol^* 
} Tbeile« Mk.i Kpfr. Wohlfeile Ausgabe, lg. iHtblr. 

— — , erfte Nahrung für den gefunden Menfchcnvcr- 
' ftand« 7te Auflag«. DürchgdVhen inftl verbeD«^ 

fOH Af< ^. Gif 2>p7«. !• ^gr. 
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TrofttmriUrJf^f ^ Dr.' % R/ Journal der Pharmacie für 
Aerzte, ApotHeK^ und Cfaemirten« loften Bandes 
ites Stück.* Mit KpfVn. gf.- i Rthlr. 10 gr. 

—» — iifteii Bandes iftes Stück. Mit 3 Kpfra. 8*. 

. X Rthlr. Xi ffr.* • ' • . . . 

^(övft Lectioxiiinis edit. ^Sebaftianae rariit in Lucth'' 
ffVfOHif* AleiLKOtdtsLni prafemi£ßs et receniitis. Ad fup. 

flendam et abfolvendarti ^dirio&em ReickareUanam. 
l tribua Codd. IdSS. Vltebergenlibtis ^ unoque Cizenli 
nunc j^itnum collatis ^uicndatit; notis, cum Gtor^. 
Frid, fhfyHitzchn^ .ffiuin fuis« illuftravit, fcholiis mi- 
noribüs, nondüm editis.'aastit» comniemaViosM'eutlii 
et Pottiiri 'addidit tt iiificibüs inftrtrxii uberrimis'M. 
C4r. jBottfr. Müller^ j Volumina, g maj. 
In Charta imprcff. 9 RtUr. 8 ffr. 
• -i**— IcriptBria^iRthlr. ^" ' 

'Ktfchirner*s ^ Xitf/H, G., prdeml. Prof. der Theologe, 
Predigten,' m der' Univerlitätskii-che zu Leipzig ge* 
halten,, gr^^.r^ijlttir. ' . * .- . 

fVeichart^ y.^Aug.^^U^Stiis^aL critica de C. Valeril Flacci 
«rgpna^ticif ad TitORm i]i]^jjt^ et äoctilC M C A. Eich- 
ßaedf. S va^h ^^-V^ ' . 

JVciß^ Chiß, y V<»n dem I^bendigen-Oo^t^ «nd wie d^r 
Mehfeh zoiihm gelange« NebuBeylagen, 8. CIn.Com- 
nziQion.);. Ao gr. •'. .. ... 1 . ■ -> 

fyüktm't^ *Fr.^ Gefchichte der Kreuzzüge ^ xtaoh mor- 
genläniiiCülien' nfid abettdlindi fbhen Berichten« . ' 2 ter 
Band« . gr; S*^^ ^CCrfitbdat t» einigem. Wpobeii^^ t . 



: «^ «. 



A1$ ^ wiobiiger Betrag zvri CultorgeTchichte 
X^eptTchlands Terdien» ^folgettdes Schriftchen gewifs 

KMf^^ Gffikifh^.iUr Sdmlp M Klofitr Bergen ^ J^^g" 

if^^iTOin;Jabt>)»37 ;iach Chrifti Qreburt bis^ zp 
aln4r kuKzUch ]geCäiehenen Au|he^!>ngj nebft ei* 

. nemi NaoienreraeiobniXTe .de^r ^iK-i77^ «^ ^^5 

Schule aiigeftellten Lehrer fowphi, als X^müi* 

ckl^r Sdifilei^, welche diefe fo. berühmte Erzie« 

. iiun|^ r AAftiüt. ron da* an. frequeniirten. gr. f* 

' MÄgdtburig^ in der Crfl^^^zTohenJBuchhoiul- 
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zeig geben, wie fruchtbar der Tfflrdige Hr. Verf. nun 
bald die Gefch. der PhiloCophie der neuem Zeit in teu 
nem gröfsem Werke liefern und zu beendigen fachen 
TVird. Ich zweifle nicht, daijs mehrere Lehrer auf AIuu 
demieen undLyceen dlefes zweckmäfsigeBuch bald zur 
Grundlage ihres Unterrichts' machen werden« ' - / 

* Leipzig, im Jun. 18x2. Joh. Ambr. Barth. 

£ey W. Heinrichshofen in Magdeburg itL 
erfcliienen und in alllen gtiten Bueahandhmgeg 
zü haben:. * 

Fütfchy y. H», Handbuch für Prediger zur praktilcheii 
BehsrndluCng der lonn- und fefttäglklten £y;angellea« 
2tcr und letzter Theil. gr. g. 3 Rthli*. 

Pofißui^ y» B, , über Confinuation und den ConRrman. 
den- Unterricht; nebft einigen Confirmationsreden« 
2tes Bindchen. 8« 8 gr« ' 

fiMick*s und lia^ß(in*s neues Magazin neuer Fe&*, Ge- 
, Isrgenheita* und. anderer Predigten 'lind klmneren 
. Amtsreden. 4ter Theil. gr. 8* i Rthlr. % gr. 

BSkgtfs^ y. £» / Jahrbuch; des PfldaTOgiums zu Lieben 
Frauen in Magdeburg. igTs« ^tes Stück. |pr.8« ^ gr. 

9ckaaf*s^ L., Methodik der deutfchen Siilübungen, für 
Lehrer an Ci^ymnalien* gr, 8« vo gr. 

Sc^alhrf^ IC. ^p, EncykiopHdie und Methodologie der 
Wifreiifcliaf ten, bearbeitet für angehende Studierend^ 
und JTplche Fi:;eunde der WifGpnfchaften« die ^ne ge- 
lehrte Bildung empfangen haben, gr. 8« tUthln t^ gr. 

So eben ift erfchienen und in' allen' guten B«els* 
handiungen «u haben: 

Ehrenrettung des SrnpernasuraUmut gegefi a7b, UfAckt 
. / * ikm Canj94fittwi (dfpreck^ }^ 
1812. Brolch« f gr? .: . 



; In letzter Melle erfch^n und ift in allen Buchhand^ 
unges»s(u]iaben: 

T}r. f^plkJOöttlTinnemann't Grundriß der ö*. 
ßiädft^derJfhilofopkitifnrtUn^^ Uitten 

»rUkt. gr.8«'t*eipzig, b. Barth, t Rthlr. 12 gi^ 

Diererferundrifs begreift pt itt^ftfe Öefchichte 
ler Philofophie bis auf unier neueTtes 2leita]ter ;.durcb 
Anordnung und Refnltate der Bearlieitung^ wie durch 
lie mit Auswahl Itreng miigetheihe Üteratur verfichcm 
uich clie fclir fchmeichellirften Zufchnften der georüt 
«ftcTi. , Kenner , 4afs dadurch einem wahren «dürfc' 
\i£fe recht eigexitlich abgeholfen worden feyVja'diefer 
>rtixidn£i wird jedem einea febr TortbtiUuifitiiFwee»»- 



. Bey unterzeichnete]«» Verleger ift erfchienen^ 

Gedächtnifsrede auf Dr, yokann yäcol <irieAacJu 
Nebft einer Skizce leiiies Lebens!ai){Sp Von Ir. 
«il«g» JQtoi«y.Frofe£Ebr:flLii:Jen«..||rr87 <3«h. FS^* 

Diefe ,,^upit Wanne und Klarheit, i^eifaßve^ ftSCu 
Tolle Rede ift dem Oedächtniß cinl^ Mannes gewid^ 
met, der eine Zierde des Vaterlandes- und der gelehr* 
ten Welt war^ deCFen^ zarhlreictie Schüler in ^aTlen Ge- 
genden verbreitet fmd und dankliar das Andenken eu 
nes LeKr^^ Feyern, der ink 46 Jahre lang feine reiche 
Kraft, te&ie 'vngemetne Geldbr&tnk^ir tm^firfahrung; 
tein ganzes würdiges Le^n (einem Beruf mk -der fei« 
lenTten Gewinfenhaf&gfcrft- Weihte.-^ '0%W»M!t dieCi 
kleine Scbrift, di^e durch den beygefügten^ niii gcmtAen 
hiftorifchen Notizen v^Ie^enen^ Lehisiislatif noch «ha 
gröfseres tntereffe gewinnt. Vielen^ imd befon<l«rs al* 
fen feinen üähem tfnd fottfeHit^ite Vb^miea uudjSchft' 
lem> eine willkommene Gabe^ 

Jenei im Julius 'iltk/ r^'lei^r.,Ere^lo4ttn^ 
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6$t A. L. Zi Nttm««tfs., JULIUS Uli. 

JH. BikSieri fo zii verkaufen. 

fV^hlfcilir Bücktr ' Vt^rkoLuf in Preuß. Courant. 

In Folio.'' 
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i. A Curions Herbalt 'com«ning 500 Cuts of the moft 
uTeful Plauts uTcd ux^Phyück by Elif. Blakwcü. Lon- 
don 1739. 40 RtUr. 

%. Th». PtnnoMt^ Zoologiadritanica, übcrfetzt von M«rr. 
Augsburg 771 — 80^ Mit 152 illum.Kpfm. 15 Rthlr. 

^ fVtmmanni^ Phyumoaa - Iconographia, oder Pflan- 
zenwerk. Regensburg 1737 — 45- Mi.^ »p?5 Uluin. 
Kupfern, welche über 4000 Abbildungen enthalten« 
'" AjVol. ' 65 Rthlr. • ' 

4; Ro/et' von Rofenhof^ Naturgefchichte der FröCche. Mit 
14 illuxn. Kpfm. Regensburg f Jg.* 11 Rthlr. 

5. Stliphann*s Sammlung rerfchiedner ausltodifeher Vö- 
gel. 8 Theile. Mit 421 illum. Abbild» 1749 — 7 J- 

<o Rthlr. ' ' *,;* 

i^ T. jf. TriW I PlafttaeSeledae vivis colorihus exprelTae« 

Decas 1 — 10|' oderioofehrfaiiberausgei^alte Abtnld. 

Auflsb. 1750. 16 Rihtf. 
7* Ruyfch , liieatrum Univerf.' onlnium Ammaliam. 7 t f. 

,2 Vol. /lo Rthlr. 
l,Ctuishy Abbildiingcxj' von Schlangen*; Fifchen, 'In^ 

fecten. Mit 100 illum. AbbiW. 1750. ip Rthlt. 
e. f^orfiers Indifche Zoologie« Mit 15 iHuai. Kpfrn. 7t i. 

•gAthlr: ^ . 

SQ. t/ffirmer\ StirpeS hovae aut minus cognitäe. 784. 

•g Rthlr. * • - ' . ^^ 

IS. Knorr^ das Reiclr^der Kumen mit allen feinen 

Schönheiten^ . . Mit arOP x^aph der ^tifwt ausgemalten 

Kpfm. «5 Rthlr. 
IS. Lpckr'x Anatomifche Kupfertafeln, nebftErUlrung. 

20'Hefte. Compl. 40 Rthlr. : ' ' 

13. Eine Sanxmlnngvoii |oo Tehr faüber glBiiidten Ab- 
bildungen von Pflanzen« 25 Rthlr. " ^ 

14. Trartinii, ThefaunM-BetamcttS. Wien igo;. 5 Hefte. 
* Mit 30 ätt&erft fouber illum. Abbild. 15 Rthlr. 

tf. Knoop^ Pombipgieöü Defcript; des Pommes etc. 

■' 1$ Rthlr. / . » 

16: DafTelbe, dentTch. 12 Rthlr; 

t^: DiUeui^' Hörlas Ehhamenfis üvef flamimm^yar« 7. 

. '::l4Rth)ry- . . , /i I .' 

lg. Metfor^. V)orfte^ung ,Ton TH^eni:|nd Vögeln naqh 

. der Natiir^ nebft ihren Skeletten. M4t 240 illum. 



xs. Encyclopedie ou Dictionmii!^ t^Mami des Sciea. 
ces, des Arts et Metiers, mis ^en ordre, par Diitr» 
et d* Almbert. 17 Vol. A — Z. et 4 VoL Plaßches, 
21 Volum. 3f Rtblr. 

26. Plans, Elevations and Sections of xu^leman aiut 
. Gentlemens HoqTes.aad alCo^o^BridgeS) public anj 
.privat. ^Teiiiples and d.tJ2er•^<j^^ar<Ien.BuDd^]isby7'I' 
l»ex Paifff , . Architect. . 2 Vol. Folio with 175 PUta 

^' London 1783. 30 lUhlr, ; . . ^ ... 

S7. Ifaac fVake^ A . cömplete Body of Acchiteckun. 

.. London 1756. i4Rth|i%\ 

28* The Cahinet Maker. l^on4<>^ i7?4« 7' RtUr. 

S^, itf^ertfy della Ärchitectura . Pittura e' della Statm 

^ di Alberti^ tradttzione ü/B^qU.' Bolpgna 17S1. 

6 Rthlr. . • • ' .' t '. •^^'•' 

30. Del Palazzo de JCeüarii* pp^ pottuma du Finsre/i 
Btandum^ VeroneTe. , • In Verona 1738. . 7 Rthlr. 

31. Defigns for Monumerits indudÜng Grate • Stones 
Compartments, Wall Pieces'andToiklbl on 40 Plates. 
London, hy Ta^or. ^Vi^rT'' '' \ 

3 2. Sti^ftlits^ Zeichnungen der fptiöVl^ Baukimfi. t Hefte. 

'Velih- Papier, Mit Tauberh Küpferit«* itf Rthlr. 
33.^Defeription cTes Pi^incipaffes'Fieiir^.grat^ daCa* 

binet du Duo d'Orleans. Paris ^fiti. xfVbl. ajRthlr. 
)4. KeVres Anti^ue^ gfav#es fi:[k' lei^qaeHes. fds GVaveurs 

ont mis letH-s^ Noms de{!&n4^"et :gr«avees par Pitm 

et expliqu^es par FhiU tU Stoßk» ' -AmG^ercl. 1724- 

i2RtUr. ;: '/. ( r.:/ . > 

35« Oaoix.ldes Pianres^ grav^ ;dii Ga2nn#t imperial iti 
AnUqae&i tBfrfdBttiB» fin44ä.Qanc^es pal: fU''* 
k Vienne 1788* xi Rthlr. 

S. Joe], Bacher •Anti^twr zu Berlin 
' in der Kstäedtritn x^btim Üt. ig. 



Ferkauf eines fehr beieÜte^Aeie fftrhariums. 

^' Efici IkhöntS Plten As Jifimimking dl^r flk ^ die WObi 
l^liaft zu früh entfchlafeneiS KMm^ ift in Bremen z3 
Verläufen, Si^' befteht aus lipb^iMap^n, wricbeehs 
dber, äls-un^er io,eoe Speoies^4nthali«iw' DieEeiiefi 
des kundigen Sammlers in Deütfohlanad', der ScbweiA 
in Italien und Frankreicb ; 'feihe ausgebt4it|kte Bekannt' 
übhaft mit faTt allen l^beliäeil Bofimikem' te Isi-uikI 
Auslandes^; fem tmermadliefhei« Eifert «tnd «^ebe vor* 
theilhaften Gelegenheiten zum' Alüta«^ &ltit^- SaiBO 



lungen haben die feimge iehe* bedeutend und dtird 
Kupfern, (woran jedoch 7 Kjapfer fehlen), 1748 — Menge der Spedes Ton ^erfchiedenep Standörtern 



1756. 20 Rthlr. 
ftp. Rjiifix^Vet^ts Arcus Augu&ornmTrlnmpIi. lo Rthlr« 
^. Del l^iuCso Cap^tölino. rs .Volum, con.'xgf Tabul; 
-f a5 Rthir. .. .,:.:• .^ .!.'/. . " 

41« Scttinture. «t Pitture d^i Cimeteri di Roina. ,2 VoL 
. 15 Rtiiln 
a2, Templuni Vaticanum Opug t Ponnelli. 2 Vol. 

15 Rthlr^r 
23..1lo/^f RmcoIu de .9^tue Antique e Moderne. 

25 Rthlr. , . . . , . 

94. Torfuato Tajfo^ j^.^eruraleme liberata, Vexieaua 

740.' 12 RtUbr. ' * '' ' :,/..- 
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eine iiicKt ' gewöhnHöhe Kritik *Ööhft iÄÄftftÄit ^ 
macht. Dabey ift dieCelbe fowohl georcb«Bt,\a]s p 
«fhaiten. Die ^^!1ttwe bietet *£e .den> U^bhabem ^ 
Eintaufend Thalem in Golde, «n^ und VfMKwichnetfi 
9^£chert, dals Niemand^ einen Mlfdi^njE 6t^ ^^ 
jjrerde. ^ Wer fich darüber mit dar Witt^e oder d^ 
Unterzeichneten ' in Unterhandlungen (änlallen ^^ 
kann auf poftfrey eingefandre Briefe die genauefte Ao$- 
kunft erhalten. Auch iCt eine nicht unbedeutend« ^ 
fecten- Sammlung 9 ron dem.Verftoriencn zulammefl- 
getrag^^ zu einem hilligen P|reis zu rerkaüfiBn. 
.|/B.Te^men,4 jiu,iui;j^us igiu. , 'i^j(rifnti?Toi 
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Sonnabends^ den i. Augnfi igis« 



GBSCHtCHTE. 

FHAHitFüTiT a. ^L, b. Efslingcr: Utmoire hißorim$ 
de ta negociation en 1778- pour lafucceßon dela Ba- 
väre i fotifiie far le Kot de Pruffi Fredtrie te Grand 
an Comie Euftache de Goeriz. 1812. 156 S. 8« 

Bey der Anzeige der wichtigen Actenftücke ühet 
die Theilung Polens (A.L Z. I8ii- Nr. aa.)» 
welche wir dem Herrn Grafen* von Görtz verdan- 
^n , konnten wir uns nicht enthalten , den Wunfeh 
zu äufsern , es möchte diefem ehrwürdigen Veteran 
der ehemaligen preufsifchen Diplomatiker gefallen, 
noch trehr ähnliche Aufklärungen wichtiger Punkte 
neuerer Gefcliichte aus feinen Sammlungen mitzu- 
theilen. Diefer Wunfeh hätte auf keine dem hifto- 
fchen Publicum intereffantere WeKe erföllt werden 
können , als in der kleinen Schrift gefchehen ift , die 
wir unfern Leferö hier bekannt machen wollen. Sie 
betrifft jene denkwürdige Periode , wo die deutfche 
Verfaffimg in Gefahr kam erfchüttert zu werden, und 
«war von einer Seite her, von welcher fie vorzüglich 
Unterftützung zu erwarten berechtigt war, wie ei- 
ner der älteften Fürftenftämme feines Erblandes be- 
xaubt , ein braves deutfches Volk zerfplittert werden 
follte. Wie damals alles voll bancer Sorgen war und 
#ich überall nach Hülfe umfjih , fo ftand Friedrich der 
äsroße allein auf und gewährte fie. Keine Lockung 
t-tfienen Vortheils konnte ihn ablenken, keine Gefahr 
konnte ihn abfchreckcn» das zu thun, was er auf 
Je in Platze, wo er ftand, für feine Pflicht und feiner 
würdig hielt. Schon gedrückt vom Alter und von 
körperlichen Leiden, ftellte er fich felbft an die Spitze 
feines Heers und begann, ohne alles nähere eigne In- 
te rcflfe, ohne alle enrfüchtige Abficht, einen Krieg 
für die Erhaltung der Gefetze und Verfaffung des 
detitfchen Reichs. Glücklich erreichte er fein Zieh 



und Klugheit er ihn ausführte ; diefs/erzählt vras der 
Staatsmann, den Friedrich bey diefer Unterhandlung 

Sebraucht und der durch fein gefchicktes Benehmen 
en glücklichen Erfolg vorzü^ch bewirbt hat. Wie 
elauben, dafs ein kurzer Abriüs hiervon unfern. Le« 
ferja intereflant leyn werde. — Am 3. Januar 177s« 
erfuhr Friedrich U. den fechs Tage vorher (am jq» 
Dec. 1777O ohne Kinder erfolgten Tod des Kurf&rfteii 
Maximilian ffofeph von Bayern , deflen Lehnserbe ia 
den hinterlaflenen. Landen der Km-fürft Kart Theo* 
dor von der Pfalz i die AUodial Erbin aber die ver^ 
wittwete KurfürjHn von Sachfen war. Friedrich be* 
forgte fogleich , das Haus Ocfireich werde diefen Fldl 
benutzen wollen, um, wo nicht ganz Baiem, doch 
einen Theiideflelben an fich zu bringen. Ohne im 
Mindeften über die Partie , die er hierbey zu nfkk* 
men habe, zu wanken, ohne mit Jemana zu bera-« 
then, befchlois er, diefes nicht zuzugeben« Vor Al- 
lem aber wollte er fich erlt vergewiffem, ob fchoD 
wirklich noch vor dem TcRle des letztem hayrifchen 
Kurfürften, Unterhandlungen zwifchen^dem Wiener 
Hofe und den Erben gepflogen waren , wovon eia 
Gerücht ihm zugekommen war? wie weit diefe.Un* 
terhandlüngen gediehen feyn? und ob nicht der Km> 
fürit von &T Pfalz oder die Obrigen Agnaten zu be« 
weeen feyn würden, den öftreichifchen Abfichten zu 
widerfprechen, und gegen diefelben den Beyftand des 
deutfchen Reichs aniurufen ? Zu diefem J^vreck ht^ 
fchlofs der König, einen zuverlaflben-JMlann nadi 
Mannheim oder Zweybrücken im Geheini abzufes« 
den. Um das Geheimnils defto beffer zn bewahreUf 
wünfchte er zu diefer Miflion einen Mann zu'gebran.« 
chen , der nicht in feinen Dienften wäre^ und dem^ er 
fürs erfte keinen diplomatifchen Charakter eebea 
wollte. Seine Wahl nel ^uf den 'Grafen von GörtZt 
Oberhofmeifter am Weimarfchen Hofe ,* wo er die 
Erziehung des jetzt regierenden Herzogs und deffea 



Nein feesnete Deutfchland die Macht und das An- Bruders vollendet hatte. Der König hatte ihn nur 

\rr^ o, , •,...# 1 j^ _^ r^ -.ji.*-. r\^ * . . _^i« r^u- -.w^- ^z r«i «-a.« km 



feHn y welche Friedrich erworben , da er fo edlen Ge- 
brauch von denfdben machte. Gewifc wenn der fie- 
beniährige Krieg durch den glücklich beftandenen 
Kampf eines Einzigen gegen Viele, durch den Wech- 
fel grofser und unerwarteter Begebenheiten die glan- 
zendlltf Periode Friedrichs ift : . fo hat dagegen der 
bauerfihe Erbfötgekrieg ihn jden Deutfchen bis auf 
die rpätefte Nachwelt theuer und ehrwürdig gemacht. 
Wie der grofse König den Enlfchlufe, Deutfchland 
nicht unterdrücken zu laffen , fogleich im erften Au- 

gen^ick, als die drohende Gefahr ihni bekannt wui^ 
V , fafste, wie er eanz aus eigner Bewegung ihn 
fai^^e« mit welcher feften Beharrlichkeit, Mäfsigung 
A. L. Z* i8ia- Zweyter Band. 



^inigemale gefehn , aber eine fehr günfth;6 Meynung 
von ihm getafst. Der Bruder des Grafen ftand adS 
General bey der königlichen Suite in Potsdam. Cte» 
(en berief d^r König noch in der Nacht auf den 3« 
in (fer Stille zu fich nach Berlin , wc er damals war» 
und eröffnete ihm feine Abficht. Wenn das I^us 
Oeftreich fich Bayerns bemächtigte, izgit Friedrich» 
fo werde dadurcn alles Gleichgewicht umgeftö&eni 
und die Freyheit und Verfaflung Deutfchlands fo fehr 
gefährdet, da& er diefes nicht zügeln könne, und lie- 
ber einen Krieg wagen Werde , in welchem er felbft 
oder das Haus Oellreich vielleicht den Untergang 
^nden würde. Der General Graf Görtz antwortete: 
(4>) N • er 
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er zweifle niclit an feines Bnuiers Bereitwilligkeit» 
des Königs Auftrag zu übernehmen, doch wünfche 
er' ihn Bäündlich toä der eigentlichen Abficht unter- 
richten Ztt können. Der König billigte dlefes , und 
Schickte den General mit einem von ihm felbft ge» 
ichriebenen, aber nicht unterzeichneten, Aufiatz nach 
Weimar ab. Graf Görtz fohlte die Wichtigkeit aber, 
auch die Gefahr, eines Auftrages, den er, ohne Die- 
ner, oder nur Unterthan des Königs zu fejn,. unter« 
tiehmen foUte , und der ihn noth wendig dem Mifs«* 
fallen eines groüsen Hofs ausfetzen mufste , gegen 
dieflen Folgen er von dem Souverain , der ihn ge- 
firauchte , keinen Schutz hoffen durfte ; vielmetir 
fürchten mu(ste ,' bey veränderter politifcher Anficht, 
9ls ein nicht anerkannter Unterhändler aufgeopfert 
zu werden. Die Beforgnifs , daCs feine AUehnnng 
dem Bruder bey dem Könige fchaden werde, die Be- 
trachtung des grofsen Nutzens der Sache für das 
deutfche Vaterland , das Providenzielie in dem fo un- 
erwartet ihm kommenden Antrage, beftimmten den 
Gr. Görtz dennoch dMifelben anzunehmen. Nach des 
Königs Willen follte er ^uerft nach Mannheim gehn ; 
da Gr. Görtz aber bereits erfahren hatte, Kurfürft 
Karl Theodor habe diefe Refidenz fchon verlaffen, um 
nach Bayern abzureifen , welches jetzt von Oeftrei- 
chern befetzt fey, befchloüs er nach Franken und 
dann weiter dahin zu reifen, wo er hoffen durfte, 
den Kurförften zu treffen. Er wandte vor, wegen Fa* 
milien-ProcelTe plötzlich nach Wezlar reifen zu muf- 
fen. Je weiter er kam, defto mehr hörte er von der 
grofsen Beftürznng, welche die öfterj^efchifche mili- 
tarifche Befetzung Bayerns , fowohl in diefem Lande, 
als im ganzen deutfcnen Reich hervorbrachte. Er 
meldete dem König was er erfuhr, bat aber zugleich 
um ein Creditiv an den Kurfi'irften, da er, ohne unter 
dem Schutz des Völkerrechts zu feyn , fich nicht in 
ein Land wagen könne, das von den Truppen des 
Hofs befetzt fey, gegen den er arbeiten foUte. Er 
begab fich zuvörderft nach Kegensburg , und benutzte 
den dort von felbft entftandenen Gedanken , er fey 

fekommen , fich um die Stelle eines Gefandten der 
erzogl. Sachffchen Hofe zu bewerben, um feine Er- 
fclieinung an diefegi Sitze des Reichstages zu erklä- 
|ien. Uiefes gelang fo gut, daCs befonders der öfter- 
reichifche Gelandte ihm viel Vertrauen bewies, und 
Beförderung feiner Abficht zuficherte , der kurbran- 
denburgifche aber, wie G. nachher erfuhr, andre 
vor ihm, als einem öfterreichifchen Anhanger warnte. 
Er ging in Gefeilfchaft eines Herrn van i4}ben, Bru- 
ders cj&s kurfächfirchen Gefandten , nach iVIüncben, 
wo er dem Kurfürften prafentirt wurde und wicht]s;e 
Aufklärungen, ohne ßcn jemand zu eröffnen, erhielt« 
Aus Furcht, feine Abficht möchte dem auf alles fehr 
aufmerkfamen öfterreichifchen Gefandten I^krbach 
entdeckt werden, wollte er nach Regensburg zurDck, 
wo indefs Oeftreich feine mit dem KurfürTten Karl 
Theodor gefchloffene Convention erklären liefV. Un* 

JewifSf ob letzterer fie bereits ratificirt habe, wollte 
rr. Görtz einen xVerfuch machen, denfelben noch zu- 
tOcdiizuhaken. Er entdeckte fich dem kurpfälzifchen 



Gefandten Brentano , einem biedern Mann , der aber 
auf feinen Bericht einen Verweis erhielt, daüs er mit 
einem preufsilchen BevoUmächticteil fich einceiaffeii 
habe, dem er zu bedeuten befehncht ward, cbfs der 
KurfQrft zwar dem König für feinen guten Willen 
fehr verbunden fey, aber davon keinen Gebrauch 
mehr machen könne , indem er fchon eine Conve&- 
tion mit Oeftreich abgefchlofTen habe. Görtz be- 
fchloüs nun fofort nach Zweybrücken abzugehn, um 
die Gefinnungen des Herzogs , der nach dem Kurfür 
ften nächfter Agnat war, zu erforfchen. Aber ehe er 
abging , erhielt er vom König das verlangte Credi- 
tiv far den Kurfürfteit , mit dem Befehl, von dem- 
felben nur im Geheim Gebrauch zu machen , uod in 
dem er fie übergäbe, noch Alles zu verfuchen, um 
den Kurfürften zurOckzubringen. Der bereits gemach* 
te Verfuch hatte jedoch bewiefen, dals ein folcher 
Schritt vergebens feyn würde, aber compromittireu 
könnte, und fehr war zu l>eforgen, dafs indefs die 
koftbare Zeit verloren gehen würde , um das, was noch 
allein möglich blieb, bey dem Herzog zu thun. Hier 
entftand nun die Verlegenheit , ob oer Buchflabe des 
königlichen Befehls vollzogen , oder nach veränder- 
ten Ümftänden dem Geiß der ganzen Miffion gemä& 
gehandelt werden follte. Mancher Diplomatiker hät- 
te das erftere gewählt , um fich aufser verantwortui); 
zu fetzen , Görtz entfchlofs fich für letzteres, vm 
handelte fo im Siim des Königs. Doch fchrieb er, 
noch ehe er Regensburg verliefs, an die verwittwetc 
Herzogin Clemens, Schwägerin des Kurfürfteo, ei- 
ne Dame von hohem Geift und edler Gefinnung, der 
das Unglück des Vaterlands am 'meiften zu Henea 
ing. flir überfandte er eine Abfchrift des Creditiis 
ür den Kurfürften und erbat fich ihren Wink, ATcra 
es noch rathfam werden könnte , mit demfelben vr 
diefem Souverain zu erfcheinen, indem er förje« 
das Drincendfte thue und zum Herzog fich begebt' 
Da er jedoch noch die Anwefenheit eines henogli- 
eben iMinifters, von Hofenfels, in München unddef* 
fen patriotifche Gefinnung erfuhr , unterrichtete er 
denfelben von feinem Auftrage und feinem Abgang 
nach Zweybrf^cken. Zu Canftadt erfuhr Görtz, dais 
der Herzog fchon etUche Tage vorher dort oach 
München durchgegangen fey, und er fahe felbft einen 
von diefem Füriten abgefaudten Kurier pafliren. 
Wirklich hatte derfelbe geglaubt , feinen Beytrilt w 
der vom Kurfürften abgelchloffenön Convention nicb^ 
länger verweigern zu Können; von fchwachen Ratlv 
gebern umringt, hatte er feinem Minifter Hofenfek 
nefohlen , den Beytritt zu imterzeichnen , noch cte 
er felbft nach München kommen >vürde, woerücb 
nur zeigen wollte, um vom alten Stammlande feinet 
Haufes Tür immer Abfchied zu nehmen. Aber Ho- 
fenfels war ein edler , patdotifcher >Linn , er tlut 
Gegen vor fteliungen. Erneuerte Befehle feines Herrn 
im Unterzeichnen fetzten ihn*in Verlegenheit; iö 
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diefem Augenblick erhielt er Görtzens Schreibco. Pic 
Ausßcht der Unterftützung des Königs belebte den 
Muth des treuen Staatsmanns : ftatt den verderbli- 
chen Befehl feines Herrn zu vollziehen j reifte er ihm 
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entgeg^tis tinci bewog Itm, imn allen Oedanken an 
Beitritt zu entfagen , vielmehr in einem eigenhändig 
gen Schreiben an Görtz beftimmt zu erklären j dafs 
er im Vertrauen auf den Beyftand des Königs, in die 
Zerfpütterung Bayerns nie willigen werde. Der Ku- 
rier, welchen Görtz durch Canftadt hatte pafliren 
febn, brachte diefes Schreiben nach Zweybrilcken, 
Wo man öörtz vermuthete. Diefer war indefs, da 
er die Abreife des Herzogs erfahren, nicht dahin g^ 
gangen. Er be^ab fich nach Augsburg und erbat nch 
dortnin die Befehle des Herzogs , ob er insgeheim 
nach Mönchen kommen folite , oder \yo fonft er die- 
fen Fürffen fehn und die Aufträge des Königs an ihn 
ausrichten könne. Hofenfels bat im Namen des Her« 
2ogs, er möchte unter verdecktem Namen nach Mün- 
chen kommen , im nüchften Dorfe vor diefer Reli« 
denz werde er einen Vertrauten finden, der ihn an 
fichem Ort fahren folle. So kam Görtz am 6. Fe- 
bruar Abends im Garten - Palais der Herzogin Cle- 
mens vor dem Thore von München an. ^r blieb hier 
mehrere Tage , und jedem fpähenden Auge vetbor»- 
gen, hatte er wichtige Conferenzen mit der Herzogin 
Uemens, die ihn von der ganzen Lage der Sachen 
dufs genauefte unterrichtete , mit dem Herzog von 
Zwejrbrücken und.delTen ADniftern, auch mit dem 
franzöfifchen Gefandten, der perfönlich fehr über- 
zeugt, dafs Oefterreichs Vergröfserung vom franzö- 
fifchen Hofe durchaus nicht zugegeben werden kön- 
ne, doch nichts thun durfte, aa er feit dem Tode 
des Kurfarften Maximilian Jofephs ohne alle In- 
ftruction gelaflen war. Diefes war Virgennss furcht- 
fame Politik , der dem Wiener Hofe , auch wo es das 
vvichtigfte InterefTe feines Staats erforderte, nicht mit 
offener Würde zu widerfprechen wagte. Erft fpäter, 
in der Mitte Februars, wurden die franzöfifchen Mi- 
lifter im Reich autorifiit , dem Gerücht zu wider- 
f' rechen , als fey die Convention Oeftreichs und des 
urfürften mit Wiffen und Beyfall des Königs von 
*'rankreich gefchehn. -^ Görtz brachte den Herzog da- 
lin , dafs er fich diefes letztern Monarchen Schutz er- 
»at, aucii an den Köni^ Friedrich fchrieb, und feinen 
jrmlichen Widerfpruch gegen die Z^rfplitterun^Bay- 
rns beym Reichstai^e einzulegen verfprach. GrafLehr- 
ach ahndete von allem dem fo wenig, dafs er fchondes 
'ejtrjtts des Herzogs ficher und von Görtzens Miffioit 
Q denfelben unterrichtet , über die Langeweile fpot- 
2te, mit welcher er diefen Fürften* in Zwey brücken 
rwarten werde. Görtz ging indefs nicht eher dahin 
), als bis er feinen Zweck in München völlig erreicht 
itfe. Öer Herzog folgte ihm in wenigen Tagen, 



als ein König , dem jenes genommefi fey.*^ Nachher 
wurden dem Herzog noch Subfidien , Bezahlung feiner 
Schulden ,. (mit der Drohnng, .da& mgn im Geg«n- 
theil feine öläubiger aufreizen werde) und die inm 
(ehr gelegne GrafiTchaft Falkenftein gjsboten. Abeif 
alles vergebens. Eben fo bieder zöigte ficfa Tf ofen- 
fels. Diefer Minifter war ohne Vermögen und hatte 
keine Ausficht, im zwevbrückifchen Dienft etwas zu 
erwerben. Es worden inm Anerbietungen an Werth 
von mehv als 400,000 Gulden gemacht^ wenn er fei- 
nen Herrn zum Beytritt vermöchte. Oörtx , lagt er 
felbft, und andre habeä die Beweife hienfon getehn. 
Hofenfels blieb feiner Pflicht getreu > nnd leitete mit 
grofsem Elfer Alles , wie es der Ehre feines Fürften 
und dem Wohl des Landes gemäfs' war. Graf Görtz 
fieth dem Herzog, als er an den König fchrieb, .fich 
zugleich an deflen Thronfolger zu wenden , um auf 
den möglichen Tod des erftem , fich des Schutzes des 
letztern zu verfichern. Nur ein Staatsmann , dem 
wirklich an dem Erfolg der unternommenen Sach^ 
gelegen wäf , konnte mefes für nöthich finden , da 
mancher gefürchtet haben würde dadurch dem König 
zu müsfallen. Aber diefer,/ erhaben über kleinliche 
Eiferfucht gegen feinen Nachfoker , fagte : es fey 
diefes der vernünftigfte Rath, den Görtz dem Her^ 
zog habe geben können. Noch ein andrer Schritt, 
den diefer Minifter fich jetzt erlaubte, ift ein grofeer 
Beweis feiner edeln , rechtlichen Politik. Nacn dem 
Erlöfdhen des Haufes Pfalz • Sulzbach , welches mit 
Kurfürft Karl Theodors Tode bevorftand , fielen die 
wichtigen Herzogthümer Jülich und Berg an das Haus 
Brandenburg.' Görtz. rieth dem König, diefem Anfall 
zum Boften des Herzogs und feiner %rben äu entfa- 
Es war in der That viel gewagt , dem König, 
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der im Begriff ftand , um des Herzogs willen , ficii 
einem Kriege auszufetzen, noch obendrein die Auf- 
opferung eigner Rechte züzumuthen, und Görtz, der 
den König noch wenig kaimte, mu&te fürchten, da- 
durch 'ZU mifsfallen. ' Aber diefer Minifter fühlte, 
dafs ein Souverain , der vor wenig Jahren fich zur 
Theilüng Polens mit eben der Macht, der er jetzt 
fich entgegenfetzen wollte, verbunden hatte, etwas 
thün müfTe, um Vertrauen* einzuflöfsen und den Glan* 
ben zu begründen , er handle ohne Eigennutz. Wirk«« 
lieh fuchte man dem Herzog die Meynung beyzubnn- 
gen, die dereinftlge Entfagung auf Jülich und Bei^ 
werde unfehlbar eines der Opfer feyn , die Preufisen 
für feinen jetzt anerbotnen Beyftand von ihm verlange. 
Aber der König zerftreute allen Verdacht , indem er 
Görtzens edlen Rath befolgte. Diefer Monarch be»' 



ichdemer feinen Vvideftpruch förmlich Erklärt und* feftigte durch feine eignen Briefe den Herzog in den 

' feines Ranges würdigen Gefinnungen ,- welche Görtz 



gaT den Mixth gehabt hatte , den fchon in München 
tgekonrnnenen Orden des goldnen Vllefes zu verbit- 
n , mit dem fich öffentlich zu sieigen Karl Theodor 
h nicht fcheute. Auch gab diefer fchwache Fürft 
m Herzog zu erkennen , dafs ihm die Ausficht zur 
miglichen Würde von Burgund , als Preis feiner 
ichi^iebigkeit , eröffnet fey. Der edle Herzog er- 
eiferte : 99er fände mehr Ehre darin, fein Stamis- 
id zu bebalteA und ein mächtiger Kurfürft zu feyn. 



in ihm hervorgebracnt, und beftärkte das Vertrauen» 
das diefer Minifter ihm einceflöfst hatte. Eben fo er- 
reichte diefer feinen ZwecK, ein fehr freundfchaft- 
liches Verhältnifs zwifchen dem Prinzen von Preufsen 
und dem Herzog zu'ftiften. Der Prinzeffin Clemens 
bezeigte Friedrich die hohe Achtuoe, welche ihre 
edlen Gefinnimgen verdienten. Er fchrieb ihr:" Ab! 
Madame t que n^itUz Vous Etecieur > nous n^aurions 

pas 
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mos vuärrkfif-tes lumltmx hiununt^f dont fput tum 
alUmmnä äbUromgir ju^au fond du coiur. 



Gflrts 9 duirch' deß voUkommeaftea Beyfall de& 
Köi^s ( Fouä faiiik di mirv^iUes , fchrieb er ihm ei« 
MfikancUg) «tad auch des Prinzen von Preulsen > durch 
die erworbttie AcH^iuig Aller mit denen er zu thun 
0ehabt> und durch die Be.fchamung d|ar Gegner bc- 
lohnt, «rfchicn min öffentliob ^ Minifter des ^önigö 
axn Hofe zu Zweybrücken. Die Erklärung, durch 
welche der Herzog förmlich der Convention Ücs Kur- 
ftarften widerfprach und den Beyftand des ganzen 
Reichs recUmirtc , vvurde in Regenfpurg , To wie 
G<)rtz fie wörtlich entworfen hatte , abergeoen. I^ie 
öfterrcichifchen Gefchaftsmänncr fuchten diefelbe noch 
dadurch aufzuhalten , dals fie den herzoglichen Ge- 
fandten bey dem Reichstage bewogen, in dem Augen^ 
blicke, da «r diefe ErkläruDjg übergeben foUte, leine 
Stelle niederzulegen; aber der brave Hofenfels eilte 
felbft fcbnell nach Regßnsburg und liefe die Erkiarun^ 
vom Gefandtfchaftsfecretair unterzeichnet , ad aedes 
Ugatorum austheilcn. Nach Vergennes Rath hatte 
der Herzog ehjerbietige Briefe an die Kaiferin- Köni- 
gin und den Kaifer J^eph II. gefchrieben. Lehrbach 
unterftand fich , die Anoabme diefer Schreiben zu 
verweigern , bis der Herzog beygetreten wäre. Görtz 
sab den Rath , diefelben durch den franzöfifchen Bot- 
E:hafter in Wien überreichen zu lalTen. Alle diefe 
kldnbchen MjtteU alle beym Herzog und feinem Ho- 
fenfels, der in München war, angewandte Verfpre- 
chungen un4 Drohimgcn konnten den Triumph der 
«Uten Sache nicht aiohalten. Auch der König von 
Frankreich billigte Alles , was der Herzog gethan, 
auch dafc er an Preufsen fich gewandt hatte , und ver- 
ficherte feinen freundfchaftlichftcn Antheil an der 
Erhaltung des pfälzifchen Haufes ; erneuerte auch den 
Subfidicn - Tractat mit dem Herzog. Nur wagte Ver- 
jEcnnes immer noch nicht feine eigne Anficht über die 
«bgedrungne Convention beftimmt zu erklären , und 
die Guarantie der Hausverträge gemeinfam mit Fried- 
rich zu übernahmen, wie dieler es wünfcbte und der 
Herzog angefucht hatte. Ganz anders handelte 
Friedrich. Teyerlich guaräntirte er allein diele Haus- 
vertrSgc und verfpraph das pfälzifche Baus bey feinen 
Rechten auf die ganze bayerfche Erbfchaft gegen die 
nnserechten Anfpröchc des Haufes. Oeftreich mit fei- 
ner ganzen Macht zu fchtttzen. Gegen den Act, wo- 
durcndiefes gefchah, erhielt Görtz einen andern vom 
Herzog i durch wichen diefer fich verbindlich mach- 
te, ohne des Kuniga Billigung in diefef Sache nichts 
abzufchiiefsen. Noch ehe friedrich diefes Verfpre- 
dien erhalten hatte , ging er Ichon zu feiner an der 



Qranze Böhmens yerJarnmeltiB Armee ab, um duich 
die Waffen zu erreichen, was Vorftcllungeo nicht 
hatten bewirken können. Görtz , detTeo mü^on nun 
beendi|t war, ging dem Befehle des Königs gemäls 
nach Berlin , und wurde zum Staatsminifter und 
Grand Maitre de ta Garderobe ernannt. Hier hatU 
derfelbe noch die Zweifel des Prinzen Heinrich, Brur 
der des Königs , zu bekämpfen , der es nicht biQiete, 
dafe der König fich der Vertheidigung der deuifchen 
Verfafinng« fo nachdrücklich annahm. Er hielt es 
dem InterelTe Preufsens gemälser , fic.h über einen 
mezzo - temUno mit dem Wiener Höfe zu verftändi' 

fen. Görtz widerlegte diefe Anficht in einem an den 
rinzen gerichteten Memoire, welches diefe Schrift 
befchliefst. Er zeigt darin die Vortheile, velcbc 
Preulsen aus einer Verbindung mit den bedeutend- 
{ten Reichsfürften , wie Ge nachher unter dem Na- 
men Fürßenbund wirklich zu Stande kam, ziebn 
könne. 

■ 

Diefer Umrifs wird unfern Lefem das Interef 
fante der Schrift des Grafen Görtz beweifen. Eine 
Menge Details haben wir in denfelbea nicht aufneh- 
men Können. Das eigne Lefen der Schrift wird dem 
Freunde der neuem Gefcliichte viel Vergnügen ma- 
chen. Man lernt aus diefer Erzählung, wie F^i^ 
drich grolse EntfchlülTe ganz nach eigner Uebe^l^ 
gung fafste , und wie er auch allein ihre AusführuBj 
leite 9e. Denn bi$ zu feinem öffentlichen Auftritt in 
Zweybrücken erhielt Görtz alle Inftructionen vom Ko- 
nig (elbft, und wurde erft dann mit dem Minifterioia 
Verbindung gefetzt. Angenehm ift die Bemerku^ 
dafs doch überall brave Männer über niedrigen & 
eennutz erhoben, fich für die Sache des Rechtser- 
Klärten, und den Erfolg der .Unterhandlung des Gn) 
Görtz unterftüt^ten. Auch nicht einmal ftiefs diefe 
auf einen unwürdigen , der fein Vertrauen gemii- 
braucht hätte. Aber gewifs, wenn Friedrich nicht 
vom Anfang an mit EntfcblofTenheit gehandelt , wenn 
er nicht an d^n Herzog Karl einen feines Schutzes 
würdigen Fürften gefunden hätte; endlich wenn nicht 
fo einnchtSTolle, patriotifche Staatsmänner, meG^ 
und Hofenfels , der eine das Werkzeug des König$> 
der andre der Rathgeber des Herzogs, gewefen vrären> 
ü würde De^tfchlands Verfaitung Ibhon damals nror 
geftürzt feyn , und ein bedeutendes deutfcbes VolK 
würde jetzt nicht mehr von feinem uralten Regeoteo- 
ftamme beherrfcht. Tröftlich ift das Beyfpiel, «i< 
auch die gröfsten Gefahren durch feften Willen un^ 
Confequenz » patriotifchen Math und Einficht no^ 
abgewandt veerden können. 
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1) CovSTANZu. FnsTBiTRa« b. Forftöm. Wattier ; 
ITahrHiitWLkbi,' in Briif^'^ab^i jtällkoti^M 
mnd: Proieftihtimns aii'dealfftf, t>t: ^phl Jtiinr. 

wg^," geiiannt-Ä///feg,' Otöfsherz. BadeiifcTifela 
h. Hofr.,'^wijB auch an andre proteftäntifch- 
chriMich« Bröder nnd'Rreühde', von ^oÄ. Anfoh 
Sulzer 9 Dr. der Rechte ,' Lehrer der praktifchen 
" Philofpphie, Wdtgefößic'hte lind al^emeüien Wif- 
fenfchiftskunde am Grofsherzogl. Lyceo zu Con- 
fianz. . Mit Genehmigung beider tÜenlTiiren. liiti 

X u.;4ö3 s. ;*. . . \, *'"!/; r .. ,'''^ ,/•• 'r 

2) NOrmberöV b, Äaw r^ni^rof-^ durch, fTakrhif 
jii Liebi auf äü an michgerkhutm ßri^ (les Hi^ 
Prof. Sulzer' s in Conftanz, Über Hathoticimus und 

, Proteflautistnus.. Von Dr. ^oJk. Hemr. ^ng^ ga* 
' üannl Stittingt Grofsherz. Badqnlcheii G^b^imen 
Hoß:at|ie, iSii. 319 S. g./ 

er v|. jf QU X^t. t* gltubte .vor t^aniig Jahred an 

Zar#4fr.'f» di)B Maon gjoiFqidtti za haben »• «leji 

tr zum Glaf^n an dieiiillein ieligmachende:röinfifchH 

catholifche Kirche zurflckführeo. könnte, and fein 

nenfqhenfre^iuJliches Herz übcirliels f\alv damals de< 

äfsenHoffnuiig;, dafst wenn ei^^cänmal xUefen faevidimt 

en Mann gi^retfet/ hätte», vielfi 1^i:deiide ifeiner«verikr« 

^en Brikder ihm i«^hl(^gMf!wiljrilen;»ec(lie&r fich'^ilt 

lern £ndf^, auf einen VP^ üHmter'n iblbfti «gebenca 

\nlaf$ , vjlt ibpi m eitieni Brief weohfel aberBnkeftaa) 

Ismus mdK^thoUicisiatuSieii^; aDdin er machte 'bald 

lie , Bemerkufig't .d^, 9$ «iaeo^iüberauSiigPoliKB.^e'' 

chicklichkeit bedd^rf^O» feine iebhafte: Einbildonga" 

Lr^ft y| an .^inem Kiiot^n / fo feft zu <btken , dab man 

ait iinn;i In dem |(^e$i!ejeinerinihigein und «rdedtU- 

hen Üi^terfuchung Schritt farSdbtitt fottffebe|]( kßnn- 

0;. er nal^an ilun Mangel ntt Logik ^ttmymatfumati'»^ 

:h^r Deuimethode, wahr^ uncF war dabev üxivcäl fofrey, 

(7m. zu fchreiben,. er ,wOr4e ihm 9 y^mik er nur zwölf. 

ahre jOnger wäre, ra^lien, eye Geometrie zu ftodiren; 

weil er (ich aber zu Ich wach fühlte, Lavai&* sDichA 

sr - Phanta^e in Veniunft tond Urtheilskraft zu^ ver« 

i/andelnw^ fo hvfch er endlichaab, ;ota e^ ihm gleich' 

3hr wene^that, . flafs äu<;h 4i^^ MwUi 4er doidi; 

S. iSo."^ 1p (c)iön.4agte:^s9j8/iii^ Gehorfiim^:Spfiihi. 

er Soldat^ ißaÜein Gehorf am» \ • tSo'mjit dein Glauben !* 

mbnnirendjsr Glaube, ift kein.Gla)ibei ^Kein Hauch*. 

je$ eigne^ Willens diirf fich 411 dem Soldaten regiHi»' 

^r upt^r dem Con^inapdp ftatit:. Keinl^aiv^h iderlent- 




da er meluwe^LMftbenslehren^der käthelifehef» IGif 
che, ja auch der helvetfibhen Confefifion, wegräfon^ 
vSx^Y^LavaiervfBX (heifst es S..|a609 Was fefar zu 
bedauenn ift, vom .fioh felbft zu totir eiBgebommenl 
W^ejlin(teirenHr;'£ idehdldigionszurtand der Prot^ 
(tiititeii bedenklidh. und das Heil ib vieler Veril>rted 
Mfahrdeti Iah'} io lieis ibip iam bekaivrmertes 'OemQtk 
KeiofttRuhe; es ivzx ihfai d«svirM;en fehr tröfriich, zu 
hören» dafi^^ne Menfife von Proteftanten jedes Woit 
des Hn^ Geh. Ho£r» ^uß mit Entbufiasmus einfauge« 
piHl <te(is das J^nfehen dietes Mäiines -bey- denfeiben weil 
Xnthtgfi^e^ als: das Anliehen des Papftes bey den Ka^ 
thdükisn (ä Elf)': deiin iivennr Jen dielen gewaini i fo 
>fven viele. Täurende oeitoiinen,*' welche dann diircll 
die Bhte um Wiederaaifiiahme In d^n Schoofs der Klr^ 
che, in welcher allein Seil ift, ihre Seele retteti^ni 
So enjtftand d|eter;Sammlang von Briefen an Hh.-^ 
dvBch • w»^i^ eq ^fibeorzeugt wenden foUte , : dafe xiu^ 
. dedeiv Seligkeit geboneniey, der da ighiubt , was di6 
KÄrüfabifaruif^ufane 'gebietet.' „Zur /irfrdlt'<8. 4551} 
ntiü&t(iBirt£bmmeir,tzuider ^Ugemibfen Kireh«f di« 
yfeder yLuther'nr > ttm:h XMvinr^ noeh ^ tümkfr'iii 
Iboch •«-« Fo^'en^mKäxZinzendorf^ fondem Jfefum Ohri« 
finrntundi feine .jApoCtalizuStÜiftrn hat, dleimt^ al« 
li0n2Verfolgungeat(aotiven oderp^ffiven?)« Bedrückung 
gen undOftedüt^gen ftand^ Hfcent und ftehen wird Jiü 
zur .Wiederkwcift ihres, «» ihrin Rhihn fich rackern 
den^y Stifters.: Jefus, der Herr (Hri Prof« j?. ztt Oon« 
ftanz),:will es fo ; gehoreheti Eine Heerde^iinter Sei 
n^ifi Hirten foUen witfeyn»?^ G«Arn \eairde Rec. die 
Haüptideeh ddefer Schrift kurz angebe»!', wenn aar 
ihrVf; etwa6 Neue$ auf diä Bahn gebracht hftfte -, abet 
es ift ganz« das Gewöhnliche, Was von Kathotik^rf^in 
ibkhea FaUen vocgetraMk wird, in den. Briefen de« 
Hn. & entkalten ,^' un^T es^geUört' fchotpuriei Oedull 
dazu, fie alle ganz zu Ibfeii. i Eine einzigo^telle darf 
ausgehoben . werdeb , nni deh Rec« in Anfehmng der 
Unterdrückung der Argamwtd des Vfis. voflig zu 
rechtfertigen; Hr. £ faj^ (S^^ökAi „loh bekenne e< 
firey und: öffentlich : Hatte mich Gott durch einen mn^ 
irforfchlidun Rathfchluß mit den ^Eigenthfimfidikei« 
ten meines nach Wahrfieit und inaerer Ruhe von Ju<* 
gend auf heilshungeraden weJcHea Gemüses lüs Pto* 
Ußant Mktn geboren werden , Ferlufi meines Verfiaui» 
1^ .dder: Verzweiflung irdrde mein Loos: gewefen 
üeyn, es'fey denn» dals der unendliüh Banmi^rziga 
ficn Über itiich erbarmt, und dm-ch eine befondeür« 
Guide von dem Untergange gerettet, d* L in de^i 
Schob der wahren Kirche.zurückgefitüirt hätte.*' We:^ 
diefs Bekenntnifis von ficl|: ablegen mui^, der« Iblltii 
auch bekeitaiejBr» dais.es^damiiJnterMluneo nicht c»- 
(4)M waci' 
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wachfen tejf in v^dchu ficb Hr, X. ywagfr haL-Jhpu. (S 44 ) voa-jh« «sgefofart, cMs, wenn auch fdu» 

ben, manchem andern , was an feinem Bucne zu rOgen die Apoftel )^K]Qaiidep jfii^Jü^dfi auflegten »jnaa dar« 

wSr^yT^^ftpt es jftre9|en^Ta4ltl, ^iSi'etTIk&is^ urh £egen Irrtttui}! ynd ^Abwei^hung von de^ lehre 

MHlftStsr Mm 'Stütär xt^ ilffiiff<7A.tffif -macht', tiafs kt' Ifefu' nicht gefichettleewelen tey. 0er hierarcMfck 

Xou/feau^sBrirfi vom Gtbirg i^ boy de r B e ft i afiwwg 7 <»>M g in der r omifeh *- kathulAfch e u Kirche hindert 

1 A .r. • ^-KTt 1,^« i? ^.. ^ — j^ ro _.. X — Ti_ o» jjeJaucm, die frcye EntwicVluog 

s der m enfchüchen Ngtur, hemmt 
Treye üntenuchung der Wahrheit» verleitet viele 
zur Heucheley. Sehr ichön behaiiptet Hr. ^. gecea 
Siilzer^ dafs gegeli iW«ilirUeit kekie Verjährung gelte, 
ui^d.dafo (S. ^i^.) Meinungen^ fioh Jahrtauieuoe lang 
ifpi4:{^anzen. können 9 öhne.c^ari^'^j^Mper faUchci 
tey^ j auch Vejrliche^ er^^a» .d^fs,«:^eirfli^f$ 19 der 
jproiertahlifcben I^fgl^e rxat Keel^t.^ailgemeln ang^ 
nömihen iverde, die LelU'en^.dec.lteformatoren zuj^ 
jder Zeit feiner upbef^ngehen .frafupg unterworfen 
Mrorcleii feven^ uVid da,fs die proteUantifchen Theoiop 
gen in L«f Afr* J nnd Ca/t/iuVReUgiotfisbe^riffen (S.12&) 
vieles wirklich berichtigt haben. Eudlic«, vfird (S. 374.) 
erapne'rt»! d?f^ 4ie Mu^amn^edaner. aus keinqr aadera 
ÜrfacheTiiiiher aiif 'der' unferfi'en j^tuSfe derOcftes- 
bildung ft^heix bleiben 1^ als weji der i^wang alle ireye 
Upterßfchnhg'tiiltftdrückei'unä weil man beyTodeS' 
ittaft'in Rehj^Onsfachen nicht anclers, als nach des 
Inhake dt^s Iwats lehreb dürfe. VoUkommeDeDeDk- 
tiad Gcwilfensfreybeit bfefördert, lagt er (S- 3750> ^® 
Sieg dei* Wahrheit über den Irrthunu und. Tiilfl alle« 
nützlichen Kenntniflen' in'ati^k WifibnicHafteh foit 
.Sind diels nicht laute/ löbliche imd erfreuliche Aeiifs^ 
rangen dfes Hm ^ ?: & habeH diet4(Afo1k Ut viela 

Jahren die ^neoexn' Theologen- "{gei^^^nHibenV das y 
die Prämiffen*, von dünen^fie anfs^ii^fl', 'üih ihre libf 
raler*.An&cbten ton manche]^' Reßgionslehren,iiiKl 
Ihi-e Verfüche^ auch in< den fyniboliictiett fiacheroib; 
rer Kicche da» jeine mdiandre ^u berlobti^n , aof ei^^ 
jedm Vernünfägeift al^erzeugeftd^e Welfie Zu 'reclIt!e^ 
tigeil. Wenn) -win-iiber' hier '^d^n Hli.^«, zu xmkrti 
angenehniftäi i Uebenafchung / 'auf -defm ^Vege der 
fn^eflGtonkeiideii ' neuernt tTheoIögm der woteftanti' 
fcbein Kirche wandeln leben yio fühi*t iei* -dangen ein« 
gane andce^pnicfae, «fobaH er auf diefe neBemTbeo- 
togen {elb£t zureden kömmt : »er fpricht akdann ff^ 
nach den PiojMripieii d0t»TdmifcU*kflkh\>llfchtoKircbei 
und wird fisinem thenerften imd ilifkigi geliÄ^ Bn^ 
der Gegner, demHni£, ^leichi ^^M^^Incönfequeo^ 
entging aucb.Hn» Sutzer nicbtV der e^ Si 173. feii^ 
SchriftiHn;^. vorwirft, dafs^efden logenannten >w^ 
logen^eine fftofee filöfse get«J ^ Vei^eilet nicht, lä^^^ 
erj fie demiin. ff. fagen, dafs' aufeh wir Pfeteftanra 
fidd, buch wir' an der FifUohttd^r*^eftnrWiätioa Tbeä 
nehmen Wolknv buch 1 i4fCr 'M«f F^^belt Kaben, ite 
OhinbwQrcBgkeli der biUitchen Schiliften v Are vor 
gfcfallche^InfplratiM «nii die von'^bch'^rin gefuDiie- 
Ueo i Qkutettsartikel ; Mt ^unretii ^Aii^en ' za unterfii' 
dhen j\\\ um tcf^mhhr-i da wir xyanrnebmen, d^ 
lÄPirHecte^äuW^VJ. Vibef detf Sinn der Ißfpira- 
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Daiis der fterbende Lavater zu den Uixiftehenden 
bgp hab^) .i^Betf^KftkrnmicU; bald rMd^iche^, 
£uch in deip Hinliael thun , " ift nngegrOndet. . 

.Jibn hätte depken mögen, ' Hr. ff. wttrde eS'lehr 
tief empfinden, .dafs Hr. £ Von ihm fagte: idn Ati^ 
Jeh^n.g^te in feinem gröbea Poblteum weit niehi^^ als 
f|er^ Älü/t bey Katbolikeiii : deiin; eslag ^twa^ Beteidi^ 
gen^JiftS in diefer Aeufseriuig, weil dadurch infiAuirt 
)wrd, fein grobesi Publicum beftände nu^r aui'^ftial* 
figen Leuten , die kein^iigoesUrth^ hätten^ ündde^ 

Een desw^en immer eritgefagt werden müfste, wafS 
e glauben und verwerfen» tbrBn'und:Ja0lelB>fMten'} 
Uvi ff* hat aber ;diefs mit StilUcliwslgeb abebeg^en^ 
<)h99t^ danmila^Fteymilthigkait g^gin H|i.'& tnaii^ 
geln.zn^.laffea. ,4Wir:'Prateftanten, &^b0'(8:4«^ 
vreifden.eben fo behandelt, -Wie mn.^riger Dqrf^far« 
fyec feine Bauern Von der Kanzel herunter aosputzt^ 
lind ihnen die Hölle heüsjnacht. Sie gehen mit uns 
mn (S. 9i0> ^we :ein fironuner Därfp&rrer, wean «b 
%v£ ^{«ei: Kan;tel fieht, c{ie armen üqgefahiMnfiaubm. 
or. Seh fieht, .ihm dann vor £if b^romii niod (MitUideh 
lie Aog^A Qbergiehen , luad ^rtihneft mit den'lJebevoU^ 
^n Decbnutiokiea ihrö Unarte» vorhält. Sie kom« 
nien mir yor.^ aa90 wie eiaMenlcb, der mir auf 
ft^yar Strafse begegnel, meinen JRrflgel lin der Hand 
führt» nun. auf micn zu laufte jDic)i. kü&t , umarmt» 
iu>d:eirunal über dae andre qüob i: lieber Bruder ; nennt^ 
^pd zwlfishendteio unbarmher^ auf itnieh losprugelt^ 
und. mit der fi^undlicbfteA MSeu» ruft: Siäne; wiö 
Ii#b ich di^h ;habe! Das ift dann: Wahrlieitinl^id».^* 
I^ichta 9ls aufgepnizte M&ncbsceligion^ lafffttei^; Sej 
inr St^iCßr^s Briefen aufge&aU^ Nun ift es lehr inter? 
tliant, ,w :fehen, wie felbft Hr*^^. al^ Vertbeldigec 
dei^ KefprmaUon zum Theil wi^in oifenbarer Ratior 
yolift redet,. :iind d^n.Neoliig^S w daran Grunid:» 
läkzeo etbdoah «fonli als von ^rund{tar2$Baden lrrtha4 
mem. watnt, fiöh dkich IkelltL .Stdxir ift in' feinen 
jALOgenieiii Mann» ofr mtt^feinenvZeitalter nicht fort« 
sefchntt^nifti er>bebaflptet, nacfa.ihm» niir-die^A^J 
Sia/f£iM.7amif(lh.-kaJ(holiJfcbeii Gni^ iich 

von deJC aken Orth^nlcixie. nicht trennen^ , uiid kennt} 
cyittv'eder dUe.Gi[litid£ilä[e der neuem katholifchen-K^iv 
chbnleh^fiftÖler läieralfer.denkekMlcn katfaolifebte2Ke&j 
lonn^dudsft» welche fich alsi.vMivarnünfUgdr nrnjltiefa^ 
lenV Qcfef er ift tey ieinar ftaifen^ArihanglyufcUkeitm 
das Ak« nicht} emprandioh daf^j i£r ift» ^ie Hr. ff^ 
(S< )!.) 'betiieiikif» noca nnbekiaihnt^aüt deriIileratHi%l 
iur macht deil)g]^ofotoKeliillchlnft'(S.:^7.^: nWbdeit 
kellige Qeift iO:, da ü^ Un£^b^<eit^ und kein! Ihn 
Aum mehr.»**' da man c^ock,^oaobdes Üa.ffimff^ hbt' 
lamErkenAtniffe» den Ji^iJigkriKjeifkhabenynnd gleicht- 

woU in virien^tttekan ürxeaikana^ ee «wani diee^c^ 



tion der bibbfetifen StihrK^fen; und am m^iften ^b^ 
düs« äelhnnming der Gldtitietisam4tel,^l 
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C^ylich hieraiif : mit dea i^^^/d|f^H (diefe Beni^nifuiig 
ift Dey Hn. ff*s Anhängern'das völlige Synonym von 
Kitzer \ und wirkt als folches) häb^ es ^ii)e ganz ändrl^ 
Bewandtniis: denn fie feyen koitfS Chriften» uifid ge- 
boren alfo auch nicht zu den wahren ^Protefiänten. 
Viid fragt man ihn welter, warum fie nicht zu der 
vrahren ph)teftauti(cheh Kittih^ gehören, fo ift feine 
iVntAvort : Der wahre Proteftant erkenne nächft der 
heiligen Schrift die ßywboHfchin Bücher feiner Canfeß' 
ßoHy der Lutheraner das AügsBurgiß:he"Seienntn0i^' 
der Reformirte den Heidelbergfchen Katechismus an, 
davon fey aber bey dieien.;Abtrfl(iniflen kedne Rede« 
lit nun hier nicht Hr. S» eiii ei^enuicher iCatholiK» 
;ejgenüber4ill^ freyenWahrbeitsforfchern in der pro- 
eftantirchen Kirche,' und könnten diefe nicht, mit 
VoUkohimen gleichviel Rechte , des Hn.^tffi^V, als 
eines einfältigen Dorfpfarrers, der Ge gotlfelig ab* 
kaazle, fpotten, fo wie er des Hn. Sutzer^s in den 
oben angeführten Stellen jgefpottet hat? Des Mangels 
aa Litec^turkenntniis wollen wir nicht einmal geaen- 
kea , den er dadurch" verriith , dafs er den ffeidetberg' 
fchen Katechismus zürTymbc^fchen Schrift *der ganzen 
reformirten Kirche 'macht, da doch in mancher Ge- 
end, wo Reformirte wohnen, dlefef Katechismus 
eils nicht bekannt, theils durch andre Leitfaden des 
Unterrichts verdräf^^, theils ftillfchweigend antiquirt 
ift, weil er fich felblt-fkberiebt hat, und da d ogb Jjb^- 
Ikiupt ^ein aägemein geltenäes fffpiSotifches Buch in '^der 
reformirten I^rche,vprhanden ift^ vnr wollen Hn. Sf'^ 
Definition eines Proteftanten , ,So wie er fie uns giebt, 
zum Gründe legen , upd fragCQ ni^n ^och einmal: find 
diefs nicht eigentlich Irömilch-katholilche Principia? 
Hr. ^. föU hier felbft gegen fich argumcntiren ! „Lie- 
ber, foll er zu fich felbtt Tagen , wie kannft du doch 
fo reden? Du haft felbft geftanden^dab dieproteftan- 
tifchen Theologen inLuther^s und. Catvin's Relicions- 
:>egriff^A vieles berichtigt haben , und du faglt nir- 
gends, dafs nun nichts mehr daran zu berichtigen £ey. 
A^ie kannft du denn, fo hild d^ dich an die neuem 
Theologen wendeß, behaupte^, der wahre Prpteftant 
rkenne oachft der heiligen Schrift jdie fymboUfchen 
lücher fein^ Kirche an , als wenn lie dem unfehl- 
aren,,^^orte Gottes^ an diei Seite zu. fetzen feyen > ja» 
Is ^w>enn erfl. durch jße der Sinn, des Worts Gottes rieh- 
g beftimml und E^.für allemal im^rüglich feftgefeti^t 
'i'irde 'f lyiachft du nicht .dadurch die fymbolifchen 
üoher zun^ eigeiitlichen Paffie.dßr. Protestanten , und 
1 .^nerp nq^h viel ärgern Papfte, als }ieiji Papft zu 
oin , als Iblcher ,. je gewefen ift, weilein lebendiger 
apft npch allenfalls >e}ehrt. werden. Hann, die fym- 
^liiclien Bücher hingegen als ftebende Schrift keiue 
elebrunff anndunen 7 Oewifs die, nei^m Theolo- 
*n , di^ fo grols^ Uriache haben. $ch über Hn. (^ zu 
sfchweren, weil.e? in feinen Voljksfchriften dep gro- 
en Haufen der Ungelehrten, unaufhörlich gegen £e 
nxaimmt» und fie*gem.aus,der ^riftlichen Kix;che 
Lsftufsen möchte;, ob fie fichfl^fjcl^^bew^ find> ^^fs 
i es eben fo redhch, als frr. ff.y mit der Reli gion 
jd dem Chriftenthum meynen,"l<ömitett--jhTrrwfir' 
LÜead die Worte zurOckKebeD^ mit djenen er (& ijo. 



üetuÄr SchfifV) dtti'Hni S anredet: „Siie 
uns als ungenorfarac , mit lauter Vorurtheiltn beriet 
fedte Düitimköpfe , deren Augen VöH Sjplittem feyen^ 
Sie Sie herausziehen wollen , um uns lebend zu m^ 
eben-/ Llöber, Lieber i das ift nicht Wahrheit m 
Idebe-*'' 'Wir bertierkeil übrigens noch einige zici^ 
liehe Redensarten in'diefer Schrift: S. 40. „Wb.'dfer 
heilige Geift ein zu^ngliches Her^ ändet, äzfäßt'eir 
FofloP\ S. 220. „Beym Erwachen ^Vii/W^x der großen 
Xjardine wird es fich ganz anders finden."^* Zwar auch 
Hr. S. fpricht (S. 266O von Leuten , die es fich in den 
Korgf'gde^; haben, dafs fif den heiligen Geift am 
Scknärlein^ haben. Die pathetifche Sprache in' t>eideii 
Schriften ift der kühlen, ruhigen Untprfuchuns der 
Wahrheit vod beiden Seiten nacht heilig. Man Kana 
mit einem relisiöfen Gen^üthe, und unter VergegeiH 
wärtigung des Heiligen lebreiben, ohne einander ^Cl^ 
«er .M^or dem Angefibhte Gottes ond desfrlöfifrft mid 
des — PiMifiums (!) zu befchwören. ** In wts fOT 
einem Tone die beiden Manner mit unter einander 
jchreiben, mag maa aus fbkender Stelle der Schrift 
desHn.^. fchlieCsen: „DerHerr, ualerGott(S.a47.)» 
gebe.Ihhea an jenem Tue. nicht die Antwort, diftSie 
verdienen : denn diefe Stelle in Ihrem Buche ift na- 
menlos und fchrecklich: er erbarme fich Ihrer veBr 
irrten Seele,. und htfle Ihnen Barmherzigkeit >yidef- 
fahren , wenn Ihnen umTroft bange ift! Diefe Sündt 
kann Ihnen keiu Priefter v^erg^ben ; der Herr verzeihe 
Ihnen ; ich Verzeihe Ihnen von Herzen. " Auch das 
verdie](it. noch angeführt zu werden, dafs Hr. ^. ia 
demjenigen T^heile feiner Schrift, in welchem er die 




vcrfchiedener bcUdenkenden Katholiken dem Hn« & 
erklart, daCs er felbft kein echter I^thoKk feyv in^ 
den) er den Lehrbrariff feiner Kirche felbft nicht ge- 
nug kenne , was ficn leicht fo verhalten kann«; dage- 
En ift Hr. ^. £0 engherzig-, die Socinianer — Rec» 
bft ift keiner <t-. nicht als Chriften anzuerkennen, 
da doch der ehrwürdige Planck kein Bedenken tragt, 
ihnen den Chriften - Namen zuzugeftehen. 

Wird fich nun Hr. £ , da er auch an Hn« ^. den. 
logifchdii , m'athematiibhen Kopf nicht gefipden Vaf^ 
den er von demjenigen fordert, mit dem er fich in 
Unterfiichungen über Katholicismus und Proteftantis« 
mus eialailenToU, an dexr „herrlichen £fifa/d^ (& }5409 
an die „verehrten Mitarbeiter an Ewatd's chrißticher 
Moiiat4/chfiJf^'- an den ,^ liebenswürdigen VerfafTer 
des StWßsfBr das Hirx auf dem ff^ege nach der Ewig* 
keit'* (nach^. S. 20t, ift es lein Herrnhuther, und lU* 
Jbhof der» Mabrifchen Brüderkirche), wenden, oder 
wdrdrer noch höher binauffteigen uud feine Ki-äfte 
etwa tan einem Reinhard oder Planck verfuchen? WSi^ 
verm^theiv, dafs, welchen Weg er auch einfchlagen 
miüifl^t uin uns Proteftanten zur Heunion mit der vö« 
ipiloHen liirqhe zu bewegen, nichts als Entfernung 
und E rbitterung der Gemüther dabey herauskommen 
'"ffirte:'''fir}affe'unsrlnRuhe; er macne fich denchrift* 
licUen Siim des erhabenen Erzbifchof - MctropoEtans 



MÖn ]^rgfO&hStg zti dg» 9 der des GO^uheo^ lebt, dalg 
^ur Gott ^ein die Ütigleicbheit der Meüim^gen'zwi- 
i^pn oeici^ Parteyen aufliebea könne, und dafs^mao 
Jemanden mit Bekehningsverfuchen bercbwerlicb fal; 
I^n lulle, weil das Licht des wahren Glaubens ein, Ger 
Jihenk der .Unade Gottes fey. ' Wir wollen, vriv Uöu- 
«eOfPicht ^nfhören , Proteuanten zu feyn : wirbalteä 
Sq feft aiji der proteftantilchien. Kirche» als an unfenu 
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J^ebep ; aber wir denken mit Rfdirong für die meib 
fchehfreundliche Erinnerung des verehrten Erzbifchofs 
kn den Auafpnich des heißgen Johannes: „Kinder, 
habt Euch unter einander lieb ! " Unfer Herz ift weit 
genug JFür diefe Liebe ; d^s Ha. & Hejcz fey nicht b 
enge, dals er glaube ^ er malTe uns erft zu Katholikei 
;nachen , um uns von Herzen lieben zu können! 
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für BeaüUwortuag der unter dem Decanate des Hn. 
Kanzler Dr. Niemt^ von der tbeologifohen Faenltät 
aufgegebenen Preisfrage : 

'Quatritur ^ an Chriflus ejHfqne afifioU ad jpavnla» 
Ttum fuomm Ofinianes^ XKinaf äuoqüe adeoqut Jxtlfaf ft 
meeommodaverint? Exfonantur fimul capriones in atbntt* 
tendii accommüdaMnihus obfeHfatidae. 

find 6 Abhandlungen eingelauFen^ von welchen der 
mit dem Motto: iX«Xf< «i}ro7; tov Xo^ov« x«5w( i]duv«i/ra 
i^xovrivj der Preis von ^oRthln, einer andern mit dem 
Motto: ^oxifidt^rrc 'WvTa, ro ^ttXiv xaT^x^Tt» das A'c« 
ceflit von ao Rthlr. zuerkannt worden ift. Nach Eröff- 
nung der Zettel fand lieh, dafs der Vcrfaffer der ei*- 
tteVn Vir. F. A. C. Seidel aus dem Elbdepartenicfnt, der 
i:weyteii Hr. C. //. A. Münehhofaus Halberfradt fey. 

Für das laufende Semefter, unter dem Decanate 
des H^. Prof. Gefimus^ ift folgende neuA Preisll-age anf« 
gegeben worden: 

Cölliwtntmr et in ordintm redigantur inierum ferinti* 

r0f;i,i PMonis fotiffimum et J^fifhi^ de Effatorum je^cta 

teftimoma^ et examinetur eorum Jkmentia : qui ntcejßtu* 

. dintm quandam inter Effaeifmum et rei ehriftianae fri» 

. MiwrÄa imtercederc ßatuerunt. . 

Die AuFültze der Preisbewerber müITen noch vor 
deip 1. November d. J. an den zeitigen Decan einge* 
reicht feyn. 

■ 

« ■ • 

IL Gelehrte Gefellfchaften. 

Den 2« April hielt die flulomarifche Gefettßkafi zu 
ßerlin ihre öffentliche Quartalverfammliing. Nachdem 
der IKrector, Hr. Staatsrath Rofenfiiely die Sitzung er- 
öffnet, und der Secretär, Hr. Prof. Ick/er, das Proto- 
coll der Verhandlungen im abgewichenen Quartal ver« 
lefen hatte, theilte Hr. Prof. Kükt der Gefellfchaft die 
Refultate feiner Unterfuchungen über die in der Ge- 
fchichte derKreuzzöge häußg erwähnten Aflaflitieft imd« 
}br Oberhaupt, dem logenannten Alten vom Berge, mit^ 



und verband d^amit eine, Notiz v<m den Berfer^ern übI 
Jamswikingern der nordifchen Gefchichte. Hiera: 
widerlegre Herr Hofrath ' von, Ktaprotk Scblözci*« B^ 
hauptung , daCs das Papierjgeld eine Ernndung der Moi> 
golen des dreyzehnten Jahrhunderts fey, dadurch, daii 
er das weit frühere Dateyn delTelben in Chliia aus einen 
chineHfcben Buch«^ nachwies, Enjlllph las H^. Geli-Hatli 
Schmalz, eine Abhandlung über das Geld, worin a 
zu beweifen fuchtc, dafs es eigentlich die Natur dd 
Pfandes habe.* Als neue Mitglieder find Hr. Genera! 
lllünzdirector Gödeking^ Hr. Prof. K^dpcke und Hr.Suuij 
rath Pofelger aufgenou^ipen woi-dexu ] 
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'Am 30. April hielt die Kojrfg/. P^arfchantr 0(0 
fchäft der Freunde der fVifl^enfthrfftn zu fVarJtkiü eine 
öffentliche Sitzung,' ah afn dem Jahrestage ihrer Ber<| 
tfgürig durch den König. Der Präfes der GefeJIfcbftj 
Hr.. Staatsrath .Sr^c, las einen Bericht über die Arbi 
ten der Gefellfchaft, Aih befondcrs die Technolofftfl 
betreffen. Femer Zeigte er die Aufnahme neuer jt'' 
gl teder an. Sie find : Joh.^ Vtnc, Bandike^ INotivi 
beyni Ober - Appellationsgerichte ; Ancißafiewicz , See « 
tär bey dem Ober ^ Schulcollegium in St. Peterste 
Emß Mennige Prof effor der Geichichte in Königsber:; 
Felieyttn Biemacki^ Privatgelehrter iü Puhltvy; derPr.- 
feffor Peullin ; der Abbi ^Krdiewfki\ Vcrfaffer mchreitf 
polnifcher Werke ; StifpkaßMr^ Prof. der alten Llterata 
am Wkrfchauer Lyceum ; FUaikantki^ Doctor der M^ 
dicin; Czeretowicn^ Arzt bey Jden polnifchen La^*^^ 
then ; Höffmann , • Prof. der Botanik an der Wartbaitf 
medicinirbhen Schule.* Dann las Hr. Architect Aifi^ 
eine Abhandlung üIm^i: den OcfchmaÖk im AWeemei^^ 
und »nsliefondere in der Baukunft. Hr. Dr. ncrg«»^* 
fprach von den Verdienften des verftorbcncn yckt^ 
Profeffors der Naturgefchichte , vorher in Krakau, J*^ 
letzt in Krzemieniec in Rufslatid. .Hr. Woywode Gt*^ 
Potocki lieferte die Fortfetzung. feiner Abhandlung ^^ 
der polnifchen Sprache und deren verfchiedenen SchjcV 
falen. Hr. Rector Czamecki ' fprach von den Verdien* 
fVen des verftorbenen fVotski^ Diroctors in der Gefcfl' 
fchaft zur Anfertigimg der Elementarwerke; HnStairt- 
referendarius Iftffiff tau gab :einige Auszüge au^ ^^^ 
didactifchen Gedidite von; Ackerbau* 
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PHILOSOPHIE. 

> 
« 

r^uRKBERG > b. Schräg : Der Dialog. Gefchrieben 
voll dem Grafea von Kaikreuth, igii*. 391 S. 8- 
(1 Rthlr. ai gr.) 

Es wird fchwei^ halten , dem Lefer deutlich vor die 
Augen zu ftellen wovon eigentlich in diefem Dia- 
Img gebandelt werde, denn es iit darin von mancher- 
liev JDingen die Rede, und zum Theil auf fonderbare 
Weife, dafs wohl ein Hin- undHerfprßchen merklich 
%vird, aber es oft unentfchieden bleibt, warum und 
wozu. Gleich zu Anfange fpricht der Vf. in der Ein- 
leitung über die Natur des Dialogs. Er nennt die Re- 
flexion den primitiven Lebenshauch , das urfprüngli- 
che Leben im Leben. Mittelfk der Reflexion wird 
der Menfch Eins „Für denMenfchen, der fich felbft 
Caufalität geworden , ift die Natur nunmehr entfeelt. 
Gleich ihm entwickelt fie fich nun formal; der Menfch 
ans fich, als erfte Uriache , die Natur, als Folgeer- 
fcheinung, ohne erfte Urfache. Diefe formale Ent- 
'Wickelungen find ein Inßchgehen, ein Selbftzurück- 
treten von der Eins , und werden genannt Abltraction. 
Der erfte Abftractionsact fetzt den Menfchen aufser 
aller Verbindung mit dem Gegenfatz, der zweyte mit 
Satz und Gecenlatz, und der dritte mit dem Setzen 
ielbft aufser Verbindung. Aus diefem dreymal wie- 
derholten Abftrahiren geht die gefanimteOb]ectenwelt 
hervor, vermöge der abfoluten Relation, oder des 
Grundaxioms aller Form, dafs Object wird, was das 
Subject zurücktretend liegen läfst. Ein folches Her- 
vorgehen hei£$t Erzeugen, und was die Fonn über- 
Jiaupt, ekler die Eins in Einem erhält, das erzeugt 
früher die Abftraction. In allem, was erfcheint, giebt 
es daher nur zwey Uddeen, nämlich das Erzeugen 
und das Erhalten* Das Erzeugen und Erhalten zufam- 
jnetiy als das Selbftfelbll, oet^ro ro «vro, ftellt die ab- 
folute Form auf, die Form ift fonach kein hinzugefäg* 
les Dritte, fondern nur die Erfcheinung beider Ver- 
bundenen. Wird aber der formale Act , Verbindung^ 
getrennt gedacht von dem Verbinden, derceftalt, dafs 
nunmehr vier Glieder denkend beftehen, fo ift die An- 
fchauung drey. Diefs ift die Quelle aller Trichotomie" 
(S. 5. 60. Wir lefen ferner : „ Was den Verftand er- 
liält ift das Zeugende in der Reflexion , was ihn aber 
erzeugt , ift dfb Eins in der Abftraction , und der Ver- 
ftand ift weiterhin die Eins in ihrer Caufidität, oder 
die Eins zeugend die Eins., und mittelit der Eins alle 
Objecte. Die Eins zeugend die Eins heifst Realität» 
die Eins zeugend die Eins mittelft der Eins heifst Form. 
-Hiernach ift denn alle Realität Folge vad Geilt d^r 
^« £• Z^ i8ia. Zweytit Bern, 



Eins, alle Form fich felbti: beCchreibend in fich felber. 
Was aber Folge und Geift eines andern ift, ift ein Er- 
zeu^es und letzt ein Erzeugen, was femer fich felbft 
infichielberbefchreibt, ift ein Erhaltenes, fetzt ein 
Erhalten , und die beiden urbildlichen Ideen find alfo 
t^r^^fu""^ gerechtfertiget" (S. 7.). Auf ähnÜche 
Weife fchreitet die Deduction des Vfs. fort, bis er 
lagt: „die Gefammterfcheinung der geiftigen Thät'e- 
keit, wird demnach feyn, fich fammelnd durch zwey 
lubordxnirte , fich haltend in zwey coordinirte, fidhi 
zerftreuend wieder in zwey fubördjnirte Glieder eines 
Denkens (Claffification). Was nun diefa- allgemeüie 
Jorm der Nothwendigkeit an fich trägt, ift eh» Bcfte- 
hendes, ewig fich erneuerndes, ift feßg und wahrhaft 
göttlichen Urfprungs. Eine von jenen wahrhaften Er- 
Jcheinungen götdiclien Urfprungs ift denn auch der 
philofophifche Dialog überfiaupt. Er ift die gereifte 
frucht einer fich_ feber in ihrem Organismus%rken. 
nenden Philofophie " (S. 15.). In der Natur des Dia- 
logs kommt vor : 1) das Sprechen, als erft& Naturver- 
wirkhchung ohne Zuthun des freyen Menfchen CM. 
a) Der Wbtrieb, als ein ftetiges nothwendWs 
Jt« ben '. dem Analytifchen in der Analvfe zu entfie- 

ij^L i^??fc.'^'"'^° S^"'"^* einer Spirallinie, und das 
Ende deflelben nennen wir das Refultat. 3) Das wirk- 
liche Sprachen bezieht fich nicht allein auf ein Etwas 
lagen, wie jn dem gewöhnlichen Gefprach, fondern 

Srnrj??^T'°' /*» "?^ cjergeftalt, dafs der Spte- 
fftÄ-t i'H*'" Sprechend ausgefprochen.(!) Üiets 
ift die befondre Natur des Dialogs. 4) Die Form und 

Entdeck;^'' ^'^*''-"°' "^J"'^"^ S^rey wfricun^nl 

grift das Band, durch welches der gefundene Begriff 
mit allen flbrigen Begriffen zufammenhängt, uncTdie 

]^h°^ "^n 5°°*^°1' P*"" ^"»;^«'" Denljefetze, bil- 
dend im Bilden, abgeleiteten Ordnung ^d alle ein- 

fiÄ». j ^'S«« in einem Syftem und jeder einzelne 
für fich dergeftalt unterworfen, dafs eines jeglichen 
Inhalt feine ötelle, und eines jegljchen Stelle feinen 
Bihaltangiebt. DasEthifche, als beftehend aus fünf 
realen Gliedern hat offenbar an fich den gröfetmöglich- 
ftenDurchmeffer, ift Eins, und felbftftändig durcTi ab- 
lolute Beziehung, und nimmt in fo fem in jedem Dia- 
Jogen^ftem die Mitte ein. Zur Linken und Rechten 
Tf u* BiJ^w^ «> dieGefpräche flberPhyfik und prak- 
tafche Philofophie, und zwar gefikkhtßch, die prak- 
?"''Vf" .?«^'«s zur Linken (denn alle Gefchichte ift 
Jyntbetifch, ausgehend von der Idee, die Idee auß. 



fuchend im zeitigÄn Leben), jene zurPhyfik eehGri- 
Mn .h«r ,ur Reohttti (denn alle-i^hyfik iji anarytifcB, 



s«n aber zur 
(4)N 



er- 



«51 



ALLG. LITERATUR. ZEITÜNO 



6s2 



erliaitend das Erhaltene). Wiflenfchaftlich aber ftc- 
hen bnmer diefe nächftea , fich von beiden Seiten an- 
fchliefsenden Glieder nur nnter fich. in Beziehung, zu 
Folge der Wirklichkeit alfo das Bezogene zur Linken 
oder zuerft» das Beziehende hingegen zur Rechten, 
oder zuletzt. Endlich — damit wir nun den Wiffens- 
kreis fchliefseä — zeigen fich an den beiden auslau- 
fenden Enden die vereinigenden , einklinkenden Dia- 
logen, und ihr Ort ift ein far allemal feft; denn das 
aufhörende Object ftrebt fich wieder zu vermifchen 
mit dem anfangenden Subject, und diefe letzten befi- 
den realen oder Tonnalen Glieder bezeichnen den Grund- 
ton des Syfteros " (S. 27. ag.). — Sonach , iaet der 
Vf. amEnde diefer Einleitung, „ift der philofopnifche' 
Dialog ein Werk der Kunft, '* und er wOnfcht , dafs 
mehrere unter uns Deutfchen dem unerreichbaren 
Mufter des Piaton nachftreben mögen. Diefem Wun* 
fche ftimmen wir gerne bey , hegen aber zugleich ei- 
lien zweyten nicht minder wichtigen : dafs doch die 
deutfchen Nachahmer Piatons fich die Klarheit und 
Erhabenheit der Gedanken des griechifchen Weltwei- 
fen nebft feiner Einfachheit des Vortrags vorzüglich 
zum Mufter nehmen, und nicht meynen möchten, 
durch blofse Aneignung inancher Sprachwendungen 
oder Einfl^chtung mythifcher Erzählungen Platonilch 
geworden zu feyn. 

Im erAen Gefpräche unterreden fich ein Weltmami 
und ein Pnilofoph , und fparen nicht gegen einander 
die Ausdrücke: o Lieber, du Guter, du Seltfamer, 
o Argliftiger. Sie wollen unterfuchen , was denn ei- 
gentlich die Ehe fey, rufen aber zuvor den Gott der 
Ehe um Beyftand a'n, und legen den Mythus vomHy- 
menäus aus. Weder Liebe noch Vernünftiskeit find 
hinreichend zum Begriff der Ehe, fondern ihr BegrifT 
mufs durch einen hinzukommenden Begriff vermittelt 
werden (S. 42.)4 Der zu fuchende Begriff ift der ei- 
ner Continuität* War der Vater nicht, ehe der Sohn 
war, und war der Sohn nicht mit dem Vater zugleich. 
Von Anbeginn find alfo beide, und hinwiederum hat 
das Abfolut Beginnende keinen Anfang. Die Ehe ift 
unendlich endliche Liebe in endlicher Zeit (S. 43.). 
Wo fich Anfchaüen und Handeln gegenfeitig beherr- 
fchen, allda ift Continuität des Handelns, oder für 
die Erfcheinung Liebe, unendlich in endlicher Zeit 
(S. 440* >9 Continuität und Liebe find nur wie Gefetz 
und Erfcheinung verfchieden ; wo fich aber einigen 
Gefeiz und Erfcheinung, wird Wirklichkeit em- 
pfunden, oder es entftent Genufs. Gefchieht diefe 
Einigung zufällig , fo dafs der Geniefsende den erften 
Grund cfa von weder in feiner gegenwärtigen noch ver- 
gangnen Erfahrung nachzuweifen' vermag, fo nennen 
wir es Glück : flüchtiges Glück. Zeigt üch die Eini* 
gung aber als Folge eines freyen Wirkens auf ein vpr- 
geftelltes Wirkliche: fo ift auch der Genufs daurend, 
und das Glück wie gefeifeit. Ewig ift Continuität an 
fich , alfo der Genuls der Ewigkeit wird Liebenden fo- 
wphlals den Verlobten , zu Theil, und die Erfchei- 
nung, dafs es eine Zeitlang glückliche Verbindungen 
Zwilchen Geliebten geben Könne, obfchon den Lie* 

benden wht iaun^r Yeraflj^ftigKeit beywabata ift 



hiedurch begründet und erwiefen. ' Soll aber (tieEwig* 
keit verwirkUchet werden, fo daikihr neben der in- 
nern Gränze des Begriffs , auch noch die äulsre der 
That hinzu komme, dei^eftalt, dafs die Ewigkeit 
äufserUch und innerlich für fich ericheine, wahrhaft 
unvereinbar mit allem, was hienieden vergänglich ift, 
fo mufs das freye Handeln für fich beftehn, wahrhaft 
erhaben Über jegliches todte und unbewufste An- 
fchaüen. . Und alio, du Guter > geht die Ehe henor" 
(S. 460* Dem Sinnenmenicben geht die Welt mit der 
Ehe auf (S. 55.). Anfcliauen una Handeln werdeuals 
reine Gegen^tze in fich gleich und auch getrennt feya 
muffen zum Begriff des Handelns fcldechthin, und 
eben diefe Zweyheit in der Einheit ^ als Continuität 
gefetzt, ift die Ehe (S. 57.). 

Im zwetften Gefnräch ift vom Begjriffe der Schö- 
pfung die Rede, und nachdem der Vf. über den Be- 
griff überhaupt und das Object einleitend einen Weit- 
mann, Sophiiten, Idealiften und Phüofophen fich hat 
befprechen iaflen, giebtder Philofoph folgendes Refoltat 
an : 1 ) Wenn das Object aus Nichts^nur wenn es bewofst 
aus Nichts entfteht : fo ift das Bewufste weder eia 
Nichts, noch auch ein Etwas, in wie fem dasBe- 
Wulste im Bewufstfeyn , und das Bewufstfeyn im Un- 
bewufsten vorzufinden ift. Das Verfchiedene aber 

Seht aus Einem und demfelben hervor, alio wird aucii 
as Bewulstfeyn und das Unbewutste aus Einem unJ 
demfelben entitehen. Wie finden wir nun das £iue, 
in welchem fich diefes Verfchiedne vereinigt, nicht 
wahr, in dem Begriff der Schöpfung?" (S. 64) 
„Die£s wäre demnach die Schöpfung, ein uubewuEs« 
tes Entftehen, bewufst zurückgefahrt bis auf das Eot* 
ftehen des erften Objects, welches aus dem Nichts 
hervorgeht. ** Die endliche Erfcheinung ift ein Stück 
des ausgegangnen Lebens , und l^bt als lolches im al^ 
foluten Gegenfatz. '* Endlich ift die endliche Erfchei- 
nung relativ Nichts, unendhch ift die endliche Hr- 
fcheinung real Nichts, endlich lud unendlich zugleich 
ift die endliche Erfcheinung abfolut Nichts , weil Ge 
nun von dem Gegenlatz, alles Irdifche befreyt, vvic- 
der ins Leben zurückkehrt. Sonach ift die Schöpfung 
in der Erfcheinung, nur ein relativ^ fähiger Gegenfatz 
des Abfoluten des Lebens und detThat, und wird 
nur alfo richtig vefftanden " (S. 82.). Die Mctamor- 
phofen find Selbftbildungen durch ein bildend gebilde* 
tes Mittel fich umbildend (S. 83.). Das formale Seja 
der Form in der Form wird mit dem Ausdruck Vo^ 
rität bezeichnet. Dem Geficht allein wird daher nur 
bemerklich werden die Polarität, bey dem Taften 
aber wird fie aufgegangen und verfch wunden befteheo. 
Und gleich wie die Polarität dem Geficht Farben spie- 
gelt , wird das Taftoxgan in fich tx^agen feine FarbeDi 
als Betaften, Hören, Riechen undSciimecken (S.91) 
Die beftimmte, befondre Polarität eines jeden Objectes 
wird feyn feine Farbe ( S. 93. ). FoAnal wird tii« 
Wärme, vermöge des Bandes zwifchen Subject und 
Object, eine Wirkung der Sonne, real .aber, ioficb 
unmittelbar erfte Uriache feyn, Selbftbewegung 
(S. 96.)* Ein. blofser Uebergang ift alles Bilden, ^ 

wh gctren&t i» S&eidftörw und Fgrthildea« DerUeber- 
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i;ang, als Subject, als ein Uebergehendes , nicht als 
;in Uebei^egangnes ift mittelbar als Wärme » unmJt- 
elbar als mtur (S. loo.)- Die Schwerkraft ift der 
'unkt, wo das Endliche zufammenhängt mit demUn- 
mdüchen. Sie ift das Subject , die iroUkommenfte Re- 
ation, fowohl im Allgemeinen, als im ]pinzelnen. 
)ie Erfcheinimg der abfoluten Schwerkraft im Einzel- 
len nennen wir Cohäfion der Körper, und die coha- 
enterten werdep diejenigen feyn , in welchen die Po- 
tntät fich ganz rein ausbricht (S. I02.)- *^ Auf ähn- 
che Weife fährt diels Gefprach fort und fpricht von 
lectricität, Galvanifimus, Magnetismus, als abfolut 
leeUen Formen der Natur CS. 115.)» von dem Men- 
hen als dem durch ihn befchriebenen Weg des dre- 
snden Halbmeflers der Natur (S. 121.)^ welches wir 
icht ausführlich herausheben können , fo wenig wie 
IS Geficht, mit welchem das Ganze fchlielst. 

Durch das Bisherige ift im Allgemeinen die Ma- 
er des VfSt kenntlich gemacht, und wir befchrän* 
sn uns jetzt darauf, von den übrigen Gefprächen die 
auptthemate anzugeben. Nr. 3. Unterredung zwi- 
hen einem Hiftoriker, einem Landgeiftlichen, einem 
jcbter und einem Philofoplien , über den Begriff des 
sbens. Die höchfte Idee» als ein Selbftbilden ift im 
ilde begriffen, wird Eins feyn, angefchaut wer- 
(n — lebendiges Lebeih ohne Namen : die höchfte 
ee ift Eins, in dem Anfchauen Object, weil das üb- 
et in dem imnednbaren Einheitspunkt zwifchen An* 
bauen und Bilden entfteht ; fie ift aber auch bezte- 
iDgs weife ein befondres Object, als entwickelt aus 
tm Einen, und dieBefonderheit ift dieDrey entwik- 
jt aus dem Einen (S. 144. I470' ^'^^ felbltbildende 
ce in Raum und Zeit ift Leben. — Nr. 4. Zwi- 
ben einem gebildeten Gefchäftsmann » einem Jüng- 
ige und einem Philofonhen. Ueber den Begriff der 
röfee. Gröfse ift Einheit aufgegangen in Vielheit, 
3er der Menfch trägt ein Unendliches zu einem Un- 
idlichen (S. 206O- ' Ein Theil wird fich das Ganze 
isfprechen , in dem Begreifen das Anfcrbauen und in 
jm Anfchauen das Begreifen^ und aufser diefem An- 
hauen und Begreifen werden fie etwas feyn und da* 
irch ein Ganzes. „ Diefes Etwas feyn nenne Wille, 
nfeit alles Anfchauens , udd Begreifens , jenfeit aller 
jffnung und Furcht, jenfeit, mit einem Wort, des 
Qzen empfindenden Menfchen » lebt alfo ein Wille, 
d diefer Wille ift, feinem Wefen nach, eifern, 
•nn als Ganzes im Ganzen fich ankündigend , ift er 
i und gediegen, als Ganzes im Theile, ift er dau-» 
ad und haltbar. Im Willen findet fich der Mann mit 
m Manne zufammen 9 im Willen wägen und Ichätzen 
h Männer nach BiU und Recht. Gemüth , das Un- 
dliche zu fühlen , und Wille , das Unendliche zu 
herrfchen, find alfo die erften Erforderniffe im 
enfchen , und bilden vereint die .äfthetifche Gröfse '^ 
. 2o8.> Wiffen imd Handeln find zu. verknüpfen, 
d als verknüpft find fie das Zufammenhaltige im 
und das höchfte Gut (S. 231. > — Nr. 5. 
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vilchen einem Weltnaaim > eioexn J^hÜQfophen imd 



andern Denkern. Ueber die Philofophic. ' ^ Das Le- 
ben befteht nicht ohne das Bilden. Das Leben ift i>ur 
ein Bild des Bildens. Als Bild ift es endlich zufolge 
desGefctzes, als Bilden aber unendlich in dem Geletz. 
Diefs allein ift die wahre Identität , wenn aufser dem 
Gefetz kein Bilden zurück bleibt. Der Gedanke, oder 
die Philofophie ift dann ein Werk, ein Werk des Wif- 
fens, wenn das Bilden fich in dem Gefetz, und das 
Gefetz fich in dem Bilden befchreibt" (S. 250.)- j>Von 
dem Objfctiven zu dem Begriff, durch die Idee', wie- 
der zurück zu dem Objectiven ift der innere zu be- 
fchreibende Kreis alles Denkens" (Ä 2690- >> Leeret 
Schein ift alle Natur als Begriff, Tülle, Kraft und 
Wirklichkeit wird an der Idee felbft nur wahr" 
(S. 274.). — Nr. 6. Ein Fremder, ein Philofoph, 
ein Demokrat und ein Ariftokrat unterreden fich über 
die hefte Regierungsform. „Wo und. wie weit die 
Natur henfcht, dafelbft werden das BOfe und das 
Gute neben einander liegen , und kein Menfch wird 
fich, mit Ausfchlufe des Böfen, das Gute allein zueig- 
nen können (S. 323.). Diefes Naturftreben mag im 
Allgemeinen Phyüokratie heifsen, und alle bisher er-i 
fundene und noch zu erfindende Regierungsformeq 
wären nichts anders, als ein unbeftimmtes, phyfio^ 
kratifches Hin- und Herfch wanken ohne Nutzen. Wo 
das Höchfte im Anfchauen, im Wiffen undThun, ein- 
zig herrfchend ift , heifst ein folcher Zuftand Theo^ 
kratie" (S. 326.). — Nr. 7. Zwey Ungenannte, Ein 
Recenfent, ein Philo foph. Ueber Staat und Staats- 
zweck. „Die Methode als AUeinbild ift productiv, 
als Selbftbild,ift fie Product, zuletzt ift fie, als Erfchei^ 
nung, folglich ein productives Product. Lafst uns 
das Erfte Religion, das Zweyte Philofophie, und dasr 
Dritte Erziehung nennen" (S. 383.)- »Die Idee, oder 
das abfolut Praktifche ift einzig daurend , und ewig^ , 
alfo wird denn auch der Staat , unendlich in endlicher 
Zeit dafey n , und feyn , und in diefem feinen Mittel* 
die Ei-ziehurig, wird er hier und dort, wie Gott will^ 
wechfeln" (S. 391.). — Sollen wir zumSchlufs ge- 
genwärtiger Anzeige noch eine Bemerkung hinzuhl- 
gen , fo ift es diele : Der Vortrag eines Plato , der 
gleichfam wie ein feiiger Geift auf der Erde erfchie- 
nen und auf mannichfaltige Weife feinem Zeitalter 
entwickelt, warum e^ ihm hauptlachlich zu thun 
war, hat auch manche Schriftfteller unfrer Zeit an- 
gezogen , und fie nennen fich feine aufrichtigen Ver- 
ehrer 3 jedoch find fie nicht den Einwirkungen einer 
gewiffen traben chaotifchen Bildung entgangen, die 
unfirer neueren deutfchen Philofophie keinesWegs zum- 
Ruhme gereicht; und es würde eine gröfsere Kraft imd 
Selbftftändigkeit vorausfetzen, als man den meiften^ 
ungeachtet ihres Talents, zutrauen darf, wenn fm 
fich aus dem dOfternN Nebel unverftändlicher Spe- 
cülation zur echten Gediegenheit, Klarheit und 
Reinheit der Gedanken hinwenden foUten, welche' 
jenen Griechen auszeichnen. Wollte man £e etwa 
die Halbwiederge hörnen nennen, fo gehört unfer Vf. 
unt^r die Seflera diefer Reihe. 
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Wenn gleich an der lodfchen Ordnung diefes Katc- 
düsmus und an feinem Innalte nochdas.eine und andre 
auszufetzen , und das Ganze für einen .bloG5w> Leitfa- 
den des Unterrichts etwas zu iveitläufüg ausgefallen 
Cevn möchte , fo kat doch diefe Arbeit wegen des gu- 
ten Geiftcs, in welchem Ge verfafst ift, dem Rec. 
wahre Freude gemacht* Wie viel gefunde Nahrung 
für Geift und Herz enthält der vorliegende Katechis- 
mus- welch einen fchonen Vorrath beltererReligions- 
crkenntniffe tiinmelt die katholifche Jugend , welche 
nach diefem Buche gut unterrichtet wird , wofern fie 
den Unterricht in einem ^en Gemüthe bewahrt! 
Es kömmt freylich alles darin vor , was man in einem 
kalhoi. Katechismus erwartet , ixnd es mufetc darin 
vorkommen, wenn er feinem Zwecke entfprechen 
follte- aber die der kathoL Kirche eignen Lehrmei- 
Dungen find fo liberal, als der Stoff es vertrug, und 
ohne alle Polemik gegen die Proteftanten , gemäfsigt 
und milde vorgetragen ; die Schrift hat mehr eine re- 
iigiöfi als eine Partiy Tendenz; ihr Vf. will chri Wi- 
che Gefinnungen in das Herz feiner Katechumenen le- 
gen, chriCtlicne Glaubenslehren, welche eine Kraft 
haben, die Menlchen fromm und fclig zu machen, 
ihrem Verftande einprägen. Aufrichtig wünfcbt des- 
wegen Rec., den kein perfönliches IntereCfc dabey lei- 
ten kann , da er ein Proteftant ift , und für Proteftan- 
ten einen andern Katechismus verlangen müfstc , da£s 
er in dem Bisthume Conßanz gebraucht werde ; das 
verehrliche Ordinariat fcheint felbft diefen Wimfch zu 

Segen , da es denKatech. eenehmigt hat ; und fo möge 
er Gebrauch defCelben bald unter dem Volke viele er- 
freuliche Früchte bringen! Einiges darin liefse fich 



leicht noch verbefienu S. 26. entfernt ficb z. B. der 

Vf. ohne Noth von der Einfalt der Schrift, wennei 

fagt: „Gott ift dreyfdck in den Perfmen^ näxnlicbGdll 

Vater, Gott Sohn und Gott heiliger Geift/' Ictushal 

von £ch felbft TS. 32.) nicht gelehrt » da& alles d 

ihn , wie durcn den Vater gefchaffen fej ; auch 

Jefoias nicht getagt, dafs dßr Welt-Erlöier von ei 

Jungfrau wfirde geboren werden. Die Vemuil 

.zwingt den Menfchen nicht, einen Unterichied z~ 

Ichen dem fittlich Guten uiid Bofen anzuerkenni 

Hötkigen , ift hier eher das rechte Wort Die Schii 

zeugnifTe find nicht immer genau angeführt; auchfd 

denTelben mitunter die beweifende Kraft; xnancbd 

kann auch viel für fich haben, das fich doch nicht a^ 

<ler Bibel beweifen läfst. So mag es rathüam feu 

dafs man, fo viel es mö^ich ift, dem öffentiicliei 

Gottesdienfte in der Gemeinde, in die man eingepfart 

ift, beywobne; aber Hebr. X, 25. fteht es nicht p| 

Schrieben , dafs man die chriftlichen Verfaminiunm 

in der Pfarrkirclie nicht verlaumen folle. Manchicaii| 

auch, ^as Jefus feinen Schülern mit Beziehung sb 

ihr künftiges Apoftelamt fagte , allw leicht aUgeneij 

genommen ; überhaupt ift das Ex^eti£che vieileick 
er fchwächfte Theil der Schrift. Dagegen ift di 
Praktifche , was den gröfsten Theil des Buchs d 
macht, febr brauchbar und überall anwendbar. 
der Lehre von der Kirche und von den Sacramenttn 
die Verfchiedenheit des katholilchea Lehrbegriffs r 
dem proteftantifchen, wie man leicht denken ka 
am auffaUendften; da jedoch der Vf. gewifs modeii 
denkt , fo mufs man annehmen , daCs nach der Lebj 
feiner ELirche weniger nicht darüber gefagt yntrii 
durfte , als er gefagt luit. Dagegen follte man denka 
dafs man ein rechtdäubiger Katholifcher Chrift ity\ 
und doch zweifeln dürfte, ob die Worte in demjo 
ftolifchen Symbolum: jfhinabgeßiegen in den Hm 
lagen* wollen , „ dafs der Erlöfer die Seelen der G( 
rechten, die vor feiner Ankunft auf Erden geftortx 
find, zur ewigen Seligkeit eingeführt habe. '' 
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Die carreffendirende GefettfcktftSchweUeriJckirAin 

Hund Wundärzte und die medidmfch • ckirurgifche dw^ 
r. Fraw von htner , Doctor der Arzney wiCCenfcbaft Gefellfchafi in Zürich haben den Hn. ProüelTor Ki^ 
« , _ 1--^ j^-. T-:..^! ..^j -n^-^ ^:^^- -...r. ^^ Halle unter dcim 7. Junius d. 1« zum Ehraamig^ 

aufgenommen. 



<u Freyburg, hat den Titel und Rang eines aufseror- 
^enüicbea Profcffori der Arzney • und NaturwiQen* 
Ichaften an .der dortigen hohen Schule erhalten. 

Hr. Dr. Nraiwfcr, bisher theologifcher Privat-Do- 
^ent zu Heidelberg, ift nun als aufserordentlicher theo- 
Ib^cher ProfelTor bey dei- Univerfität dafelbft ange- 
Itellt. * ^ 



' Hr. Frofeflror<Sc&niimF/irg, Herausgeber einer Latei 
Cohen Sprachlehre, ift gegenwärtig Director de^ i 
nigl. preufsifchen Gymnaüums zu Braunsberg 9 und* 
UniverCtät zu Breslau hat ihm das Doctor ^Diflofl^^ 
Fhilofophie gratis ertheilt« 
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GESCHICHTE. 

TüDUfdcN, b. Cotta: Sammlung dir htnterlaffinBtt. 
foiitlfcken Schrißen des Prhzen Eugen von Savoiftn^ 
in fieben Abtheilungen, nebft einem ToUftiuidigen 
Regifter. Erfle AbtbeIl|iDg. 165 S. Zweite Abth. 
140 S. igii* 8^ 

Bey dem Namen Engen wird die allgemeine Auf- 
merkCamkeit mit Recht rege; jeder greift begie* 
rig nach einem Buche » das öine Sammlung feiner hin- 
terlaffenen Schriften anbietet, fragt aber auch vorher 
forgfältig: wer giebt diefe heraus? und woher? Be- 

Sierig läuft man die Vorrede durch, datiil vom i. Octo- 
er igoR» — lieft fie zweymal, dreymal durch, und 
findet darin viel zum Lobe Eugens, aber auch folgende 
Stelle eiteln Seibftlobes : ,)Wie wäre es mir m^Iich 

Sewefen, mit einem fo grofseo Vorrath ungenannter 
laximen und Bemerkungen, mit fo maochen zum vor- 
aus genau beftimmten EreignilTen , und mit einem fo 
befonders zulammeqgeftellten Ideengang (der Vf. hätte 
beffer gefagt, mit einem fo unlogifeten, unhiftori- 
fchen Durcheinander, und mit fo vieler widerfpruch- 
vollen politifchen Charakterlofigkeit) in meinen poli- 
tifchen Schriften aufzutreten, wenn ich nicht das 
Glück gehabt hätte, aus den Privatfcbriften dieies 
grofsen Prinzen die wichtigften jiufJchlUjfe der Zukunft 
zu fchöpfen. Ich halte mich Rtr fehr glücklich, dafe 
mir ein (0 grofser Reichtbum an Mitteln zu meiner 
Selbftbildung in die Hände gefallen ift. Vielleicht habe 
ich mir durch die Sorgfalt, einen fo grofsen Schatz 
nicht blofs gefammlet und benutzt, fondem in gewif* 
fer Art gerettet zu haben , auch ein unleugbares Ver- 
dienft fllr dea Staat und^&lbft ^ die mchwelt er- 
worben. " 

In einer kurzen Note nennt der Herausgeber 
(Hr. ^of. Edler v. Sartori, k. k. Rath und Bibliotbe- 
Kar am Therefianum) drey Wege , durch die er zu 
Eugens Privatfchriften gelangt ley,' giebt Qbri^ens 
Über feine Art der Herausgabe und Redaction keinen 
^eiterii Auffchlufs , fondern endigt die Note mit fol« 
gender Verficherung: „Mir bleibt hiebey nur noch 
zu bemerken , dafs ich mir in den Schriften Eugens« 
auber manchen kürzeren Zufammenftellungen nichts 
die geringfte Veränderung zu treffen erlaubt, und 
nicht blols den Sinn, fonmrn felbft die Worte Eugens 
beybehalten habe. ^ Diefe Erklärung befeitigt alfo 
keineswegs eigne Zufatse undAvsftaffirungen des Her- 
Ausgebers. BeKanntlicb hat er diefe nämliche Sammlung 
der hinterlaibnen politifchen Schrjften des Priozea 

A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 



Eugen V. Savoyen zuerft in mehr^tm bandfchriftlicTicu^ 
Exemplaren an einzelne vermögliche Bibliothekslnhor- 
ber um 1000 Gulden Conventionsgeld verkauft,, fo* 
dann aber drucken lafTen. DerRec. hatte bereits xt\^ 
rere Abtheilungen diefer polit* Schriften (Briefe) iij, 
einer folcben vordem öffentlichen Druck einzeln, ver-' 
kauften Handfchrift gelefen » mit dem peinIichQ«n m^ 
Dtorifchen Gefühl, mit dem nämlich, dafs Hr. cf. Sarr 
tori fich unterftanden habe, zu der Kette des G^webos», 
die er unftreitig aus echten Eugenifchen Haudfchriftep. 
nahm, den Einichlag aus eigenem Materiale zq geben« 
Eine folche literarifcne Unverfchämtheit ift dem Rec», 
nicht leicht vorgekommen : denn ganz etwajs ander^ 
ift , wenn ein feiner Hofmann ixh leicht ei:kemiharen|> 
Scherz verfichert, er gehe Memoires duPrinceKugsne^, 
ecrites par lui mimes^ während er durchaus nux feir^^, 
Werk giebt , etwas anders aber wenn uns ein BiWio-' 
thekar und-Memoirenfammier ernftlich glauben m^ht, 
er gebe Eugenifchen echten Text^ während vielleicht 
die Hälfte eigne Erfindung, und Zugabe ift. 

Rec. war eben im Begriff fich hierüber öffenthch 
zu äufsern, als in der mifitär fchen Zeitfchrift Jahrg. 
1811. Heft 7. die Echtheit des soften Briefes der er- 
ften Sammlung angegriffen , und die von Hn. Sartori 
herausgegebenen Briefe Eugens j^ unverbürgte Copien 
der Cofien oder. Ueberfetzungen von waltrfcheinlick nie 
gewefinen Originalren " genannt wurden. Hierauf lieft 
auch der Hr. Regierungsrath ff. W. Ridter in den 
Oelterr. Beobachter vom 14. März igia. über die erft^ 
Sammlung Bemerkungen einrücken, wornach diefe? 
politifche Schriften in die Klaffe der von Soulavie her- 
ausgecebnen Memoires fo lange zu werfen feyn, bis* 
der Herausgeber weit gründlichere Beweife für die 
Echtheit diefer Briefe anfgeftellt haben werde. Die 
Bemerkungen felbft rügen fehr gründlich fo manche ^ 
Anachronismen und Unrichtigkeiten , die Hr. Scu-tori 
dem Prinzen Eugen unterlegte. — Die Redaction 
der Vaterland. Blätter hatte den guten Gedanken , in 
Nr. 35. igia. unter dem Titel: Sind die Briefe von 
Engen .in der Sartorifchen Ausgabe echt? fowohl die 
Stelle aus der milit. Zeitfchrift als auch ÄW/#rj Bemer- 
kungen und am Ende Sartoris Gegenbemerkuncea 
drücken zu laffen. Die letzten find nun von jzanz^ 
eigener Art, fie beftätigen den obigen Verdacht niehn 
als fie ihn widerl^en. ' ^ 

Indem fich Hr. Sartori wider den Vorwurf: ab 
feyn diefe Briefe eine Compoßtion^ vertheidken wiÜ, 
traut er fich nun doch auch nicht mehr zd behauptete 
alsdiefs: ,^afs die Äiw^^ocÄ^ (die Kette) Aafpruch 
auf OriginaUtät mache, l)i^ axiez^ei^eii üürS5 
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keiten (der^n(blilag) fallen allerdings auf den Samm- 
ler diefer^hrifiteit Zttröck^ *' der £ch mit den Schwie- 
rigkeiteii der ZufainmeAftdlufie aus getrennten Frag- 
menten^ aus unleCerlichen Handfchriften, Correcturen 
Qjid felbft von der Hand des Prinzen beygefagten Ab- 
änderungen entfchuldigt. Er habe ieide lAu^iäge, die \ 
Bur das wichtigfte der poUtilchea Gegenftände , mit . 
dem , was von der Kriegsgefchichte mitgenommen 
vrerden mufste, enthielten, nöchft eilig maphen müf*^ 
ikn. „ Ks können 'daher manche Unrichtigkeiten ein- 
treten , die aber dem Ganzen nichts an feiner Origina- 
lität benehmen. Die Unvollkommenheit durchkreuzt 
alle Staaten und Klaflen der Menfchen ; um fo vid we- 
niger könnte man von einem Veteranen eine vollkom- 
mene Berichtigung diefes Unternehmens erwarten.** 
^Welch eine Logik! welch ein Stil!) „Es werde 
wohl die Zeit kommen, wo man von ihm, fagen werde : 
Er hat doch wirklich Originalien gehabt, und felbft 
folche« die wir nicht hatten.** iJiefs fagt Rec. von 
ihm fcru>n jetzt y aber er fetzt kühn hinzu , dafs der 
.Vf. fich von Eitelkeit imd vermeyntem minirteriellen 
SelbftbewulsJ:feyii fo weit habe verblenden laffen , um 
Sartoriana vaiX Eugenianis zu vemiifchen, und fich 
fo an dem Nachjaffe eines grofsen Mannes gröblich 
XU verfQndigen. 

Hr. Sartori fucht fich zwar auch auf folgende Art 
«X entfchuldigen. Seine JbPcht bey der Herausgabe 
von Eugens politifchen Schriftefl ^ey keine andere ge- 
wefen, als von den Tugendea diefes unerreichbaren 
Prinzen , von feinem angenehmei?, nicht beleidigenden 
Witze, von feiner unverfteUtenAJenfchenliebe, von 
ftiaem tiefen, und altes, umf äffenden Vorherfehungs- 
geift und der allerdings, göttlichen Gnade der Stand- 
toftigkeit ^in Tableau aus feinen rf^encn . hinterlaf- * 
fenen Schriften aufzuftellen. (DieEchth^t des Textes 
war alfo keines.wegs eine Hauptforge des Hn. S> » ja 
er erklärt ausdrücklich , er wolle fich in keine weit- 
läuftige literarifche oder kritifche Difcufrion hiearüber 
elrilallcn.) Der Vf* bricht foaar, ohne feine eigne Ei- 
telkeit wahr zunehmen in folgendes Hekenntnils aus^ 
^Ich mufs freymüthi^ geftehen , dafs ich ganz allein 
Eugens Schriften und.keinem feiner Biographen und 
Gefcbichtfchif eiber meine innerliche moralifche Bil- 
dung zu danken habe. Seine Maximen .undlein ßey- 
fpief führten mich (zwar nach dem fo fehr verfchie^ 
, denen Grade der Ahftufung'j) auf den Punkt der ftreng- 
ften Erkenntaifs und Erfüllung meiner Pflicht in der 
Art hin, dafs ich mich ebenfalls gänzlich meinem gu- 
ten Vaterlande anzugehören» fühle. Ich wünfche, wie 
fir, nichts mehr, als meine phyfifchen'unJ inte^lectu- 
ellen Kr-^ifte, ^nd wenn es erforderlich ift, felbft Ver- 
snogen imd Leben zur Ehre und dem Beften deffeiben » 
aus demalleini^^en Triebe der DanJ^barkeit j^ufopfera 
und Hingeben "zu .können. *' -r- Von einem Manne, 
der ßch dem Prfnzen Eugen in morälifcher Rückficht 
gleich fteli^n- will , Kt es wohl nicht zu verwuiulern, 
v^etin *r difefs iiämliöhe zu f hun auch als Schriftfteller ' 
lAi^ Herausgelier der Schriften Eugens gewägt hat. 
Eine foldie V ermeffenheit- zu begreiieü , wäre maji 



nicht im Stande , wenn man nicht Hn. Sarim in (ei< 
neu frah^rn politifchen .Schriften, und vorzaglich 
als Hedacteur der Minifterial - Zeitung beobachtet 
hätte. 

Man Seht demnach hieraus 9 dafs Hr. Sarton &tt 
AuKovdtrvng'Ridlersy gründlichere Beweife fftr die 
dttrchgäiagige Echtheit dlefer Briefe aufzuftellen, plat- 
terdings ausweicht. Alles was noch Hr. Sartori über 
feine Quellen fagt» befteht in folgendem: LHr. £ 
hat laut feiner Vorrede während feines zweyten Auf* 
enthalt^ in Ibdien mit Erlaubnifs des Grafen Wilczek 
aus den Eueenifchen Schriften in dem , feither in fran- 
zöfifchen Befitz gefallenen Plenipotentiar - Archive in 
Mayland aus 72 Quartbänden Auszüge gemacht Nuj 
fagt er noch folgendes darüber : „ Ule Mayländifcb 
Samnüung enthielt vermöge des Repertoriums die Cor- 
refpondenz des Prinzen von Savoyen : fie iieng vom 
J.* 1702. an, und lief bis auf den November 1735. fort; 
die darin befindlich gewefenen Stücke haben ficher 
zwifchen 9 und lotauTend Numem betragen , wovoa 
die von dem Prinzen dictirt gewordenen Concepte 
etwa tV des Ganzen ausmachten." IL Hr. S. bat iact 

Sedachter Vorrede , die' IVaßnerifche und III. die jB> 
ertfche Sammlung der Eusenifchen Papiere darch 
Taufch g^en viele Reichsftiftliche Urkunden von dem 
Maltefer (^mmandeur und Domherrn in Wien Fr&fZ 
Paui V. Snuttmir erhalten. Von beiden giebt nun Hr. & 
folgende weitere Auskunft: ,)Die ff^aßnerifche Samm- 
lung (Baron IVafsner war kaiferl. Gefandter in Lo> 
don) belief fich auf 7 — 800 Stück , worunter aber 
Originalbriefe des Prinzen, vorzüglich Memoiren und 
Noten begrifi en waren.*' „ Die Binderifche Sammlun; 
enthielt die Pa^fioneifche Cor refpondenz, dann ein: 
Menge audeier iNachricbten und Schriften, bcfoii^^C'^ 
Anekdoten aus dem Leben des Prinzen, die der kf* 
Leibmedictts Gar^//i gefammlct , wovon ich das d-^«^' 
xefte felbft, nebft der IVaßnerifchen Staatsgelcliicbte 
Oeltcrreichs vom J. 1273. bis auf den Utrecllte^l:^^ 
den in 24 Folio -Bänden beßtze, und feiner Ze:t 
eine umftändlichere JNachricht in dleieu Blättern ge- 
ben werde. " * 

UeberdieArt, diefe Papiere zu benutzen, o«! 
y9'^S dfen Vf. bewogen habe, aus den Originalffl 
{fchl€C.hte)deutfche Auszüge zu machen (ftatt denün- 



ginaltext getreu zu liefern) , und bey keinem Briefe 
einzeln oder im ail^emeinen anzuzeigen , aus welche 
Sammlung er genomcnen fey, lieft man liier kein \\or: 
Hatteder Vf. diefs lel7.tere gethan und fich erboten 
von jenen Briefen, die an.'? der Wafsnerifcheu und lif 
derifclien Sammlung genon:it)en find , die ürigi»^ 
jedermann -auf Verlangen vorzuzeigen, fo hatte »^ 
wenigliens für die Echtheit eines Theüs diefer ürieic 
eine Uewährleiftung erhalten. , 

Bfs dahin kann man nur bedauern, dafs dergW* 
chen Schätze in fo eitle und frevelhafte H«xidc {^eiJ- 
I6n und für den echten ^Hiftoriker unbrauchbar l^ 
macht worden feyn. Hr. Sartori hat nämlicli 10 gu* 
ers vermochte, auch in Röckßcht feiner eueneß 
Schlackenzufatte fich in den Gexit Eugens cipzuJtuiiij| 
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ren gcfucht. Wie kanti alfo ein Hiftoriker, bey der 
nicht fiberall kennbaren Abgränzung deffen was dem 
Prinzen, und was' feinem Nachäffer gehört, und bey 
der Verfchmelrung von diefern doppelten Eigentbum 
durch den undeutlchen Sartorifcben Stil fich auf ir- 
gend einen hier herausgegebenen Brief als Quelle je- 
mals berufen? 

Freylich glebt es Stellen, wo der Sartorifche 
Schlackenzulatz vom echten Eugenifqhen Golde leich- 
ter zu fondern Jft» durch die rfufcherey des vermi- 
fchenden Adepten. Rec. erinnert iich aus dej^*ioge' 
nannten Suatsmemoiren des Vfs. einer Stelle, wo Etr. 
S. von einem polnifchen Konige nach einem franzöfi- 
fphen Buche erzählte, er habe einen Geiftlichen in die 
Fiflul werfen laffen. So lieft man auch S. 20. von ei- 
ner im J. 1693. vorgefallenen Bataille beyMarfeille! — 
und erft in den vaterL Bl. erinnert der angegriffene 
Vf. es muffe IV^ar^aglia heifsen. So beiTierkte der Hr. 
Regierungsrath Ridler^ die Stelle S. 19.: „Für diefea 
Feldzug (1693.*) war nichts mehr zu thun , als durch 
den Grafen Paify die Hinwegnahme von Pignerol zu 
verfügen f könne Eugen nicht fo gefchrieben haben : 
denn Pignerol erhielt der Herzog von Savoyen erft 
durch den Frieden 09. Auguft 1696. mit vorher ge- 
fcbleiften Fefcungswerken zurück. — Hr. Sartori 
hilft fich hier mit einer gewaltigen Gorrectur: zu ver- 
fuchen fülle ed heifsen , ftatt . zu verfügen. So läfst 
Hr. S. drucken : S. 52. bey der Eroberung von Man- 
tua entfteht ein aufserordentlicher Lärm gegen den 
Grafen Berka, kaiferl. Gefandten (24. May 1701. )• 
Auf Hn. Ridlers Erinnerung , diefs vertrage fich nicht 
mit der Gefchichte und Chronologie, fast Hr. S* in 
feinem Hand -Exemplare ftehe: AchtserKlärung des 
Hei'zogs V9n Mantua. Die auch vom Baron Hormayr 
in feinen Plutarch aufgenommene Anekdote von dem 
Hofkriegsräthlichen Befehl nicht zu fchlagen, der vor 
der Schlacht bey Zenta 1697. eingetroffen feyn foU, 
und die hier mit einer Veränderung im soften Briefe 
gleichfam als glaubwürdig faoctionirt werden will, 
ift, wie die Herausg. der milit. Zeitfchrift actenmäfsig 
erwiefen haben, fauch. Was antwortet Hr. & hier- 
auf? Er zieht fich in der Antwort in ein gewifiesDuq- 
kel zurück. „ Die Kuriersfache ift deffen ungeachtet 
nicht fo ganz leer, denn foyiel man? weifs, fehrieb 
eine fehr anfehnliche Perfon (wer?) n^ch der Bataille 
von Zenta nach Wien. Der Prinz hielt Kriegsrath 
und fetzte fich über alle Kuriers hinweg. '* 

Das* innere Gefühl empOrt .fich, aber nicht i^iur 
über folche hiftorifche Unrichtigkeiten , fondern noch 
mehr * über andere Inconv^nienzen » die mit Eugens 
Namen und Andenken getrieben werden ; .indem Hr. 
& diefe 11 Helden bald durch untergelegte Weiffagun- 

§en zum. Patriarchen aller Propheten ..erhebt, bald, 
urch untergelegte fchaale Ausdrücke, Änfich^en und 
Räfonnements zu der Tid^e des Sartorifchen' Geifles 
herabzient. 

• Rec. wird nun einige Stellen in der erften bis 
zum J. 1705., und zweyten b;9 zum J. 17 10. reichenden 
Sammlung anziehen, für welche er ihrer inuern Ver- 
wenlichlceit wegen ßeweife der Kchtneit von Ha. S. 



fordert. Eine der ftärkften Stellen ftcht AbthLLS^j, 
und lautet fo in einem Briefe vom 24. May 1701- j,Der 
Herr vergebe es den Deutfchen: denn fie wiITen leit 
dem weftphälifchen Frieden nicht einmal vf^s fie thun, 
noch weniger waS fie wollen, am wenigften aber was 
fie find. Diefs Urtheil hat Eugen im J. 1701. gewifc 
nicht niedergefchrieben ; um es fo zu fällen wie es da 
fteht, undfür das J. 1701. (teht, dazu gehört Sarton- 
fche Keckheit, Rec. hält auch folgende Stelle fb. 880 
nicht für Eugenifch, fondern für Sartorifch : Luzara 
den 18. Auguft 1702. „ Man mufs die Franzofen auch 
ein wenig fchreyen laffen, wie der Wirth feine Gälte, 
wenn fie einmal die Zeche bezahlt habgi." - Jn der 
Vorrede wird veriichert, die Correfpondenz Eugeng 
mit den drey Kaifern , deren treuer Diener er war, 
fey an den Hof übergeben worden, dennoch erfcheint 
hier ein Bruchlkück eines Schreibens an den Kaifer 
d.d. Luzara} den 29. Auguft 1702., worin Eugen über 
beftändige Gebrechen und Mangel an Brod und Geld 
bey der Armee klagt, ohne dijfs der Vf. eine Sylbe 
bey fetzt, wie und wo er zu diefem Bruchftücke ge- 
kommen fey« S. 119. ift es auffallend, dafe Hr. ß. 
Hormayr im J. 1807. im Oefterr. Plutarch drucken 
liefs, man habe den Erzherzog Karl nicht 1703. fon- 
dern vor 6 Jahren nach Spanien fchicken follen. Eben 
diefes urtheilt der Prinz Eugen i. Abthl. S.119. in der 
Sartorii'chen Ausgabe, und fetzt noch hinzu: was 
fchwerlich aus feiner F.eder fo kam, wie es hier fteht. 
„Man nimmt es den Privatmenfchen fehr übel, wenn 
fie fich übereilen, und bey den Fürften mufs man au«' 
tiefer Ehrfurcht Ibhweigen, wenn fie das Intereffe des 
Staats Verla umen. Docb es wäre ungerecht diefe Feh- 
ler auf Uechnupg des Fürften zu fchreiben. Wir beide 
kennen die Queflen unterer Staatsindolenz leider! zu 

Srut." In den Briefen Nr. 90. 91.' fpricht Eugen von 
einem damaligen Aufenthalte in Prefsburg, aber di« 
Briefe felbft find von Wien datirt. Die folgende Stelle 
hat auch Hr. Biiler gerügt» „ Sobald ich fah , dafs 
Prinz Ludwig auch Maiiboroughs Meinung War, (den 
Kuriüri'ten von Bayern geradezu in feinem Lande an- 
zugreifen) fo ftanden wir alle drey vom Cdnferenztifch 
auf, und er^tlteilten fogieich zur V^ereinigung der drey 
Annec- Corps den Befehl, zum Zeichen dafs die Com- . 
mandirenden ganz einig waren, und es gieng vortreff- 
lich." Hr. A. bemerkt: Diefe drey leldherrn ojje- 
rirten nie mit einander » fondern Eugen würde fo- 
gieich, ab^^elchickt, um mit 250po.Mann die Linien 
von Biel und Stollhofen zu vertiieidigen. Und war 
Eugen zu der Aeufserung: es gieng vortreffliqn, fchon 
am 2Q. Jidius .1704.. berechtigt? da Tallard um diefe 
Zeit mit einem jciev^en .trefflichen Heere zur Verftär- 
k,urig desÜurfürften berbey eilte, und fchon am i6ten 
bey Villin'jen l'tand. Rec. fetzt hinzu: Hr. Sartori 
unterlegt dem Prinzen et w,as vop f<yuer Eitelkeit, in- 
dem er ihm fagen läfst, es gieng vortrefflich. — Eben 
fo hat Hr. Hiäler aus guten Gründen (S. 140 ) be- 
zweifelt dafs Eugen folgendes gefchrieben haben 
könne. Die Vortheile bey einem glöcklichen Erfolge . 
(Breyfach durch Ueberfall zu nehmen) würden jene 
des Ueberfails vüuCremona weit übertroffen haben'. — 

Ab0r 
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Aber folgtnde SUtUe fltbertrifit alle andere inderFrech- 
heit zu interprfircn. Abth. L S. 162. „Mich) freut 
es febr , dafs ^etfler und HerbevUU ihren Eifer mit ei- 
nem aUerdings guten Erfolg gekrönt feben. Ich wOn- 
fcbe nur, dafe unfre fTunir ffakobtnerj fobald fie mit 
Glück zu operiren anEangen, nicht fcbnell ausdemSat* 
tei heben, denn diefe bringt, ich will nicht eben lagen 
bey uns , fcmdern fchon xler Wcltlauf mit fich. " 

Nach.diefer letzten Stelle aus der erßen Abthei- 
lunÄ, die den Beweis der Unechtheit fo auffallend mit 
fich führt, werden unfre Lefcr mit weniger Anfüh- 
Tuoeen aus der zweyten zufrieden feyn. S. 6- Graf 
PalÄ, yerfichert Eugen, habe gelagt: „Die Rebellen 
müUen wie die Diebe ,^erft zeitig werden, und dann 
-werden fie verlaffcn und verabfcheut von der Nation, 
da fie den Staat vorfetzlich zu Grunde richten, wie die 
faulen Aepfd uns felbft in die Hände fallen." So et- 
i»as luinn ralfy nicht gelagt und Eugen nicht gcfchrie- 
ben haben, und das zwar am aj. Februar 1706. wor- 
auf bald eine neue Unterhandlung zu Prefsburg mit 
den Mifsvergnflgten begann. S. a6. »foll Eugen gefchnc- 
ben haben: „\Venigftens wQnfchte ich, dafs man fich 
xur beffern Regulirung der Staatsökonomie ein Paar 
Gärtmr aus En3and oder'Holland kommen liefse , fie^ 
wifTen befTer, als die Italiener, fich mit dicfem Clima 
bekannt zu machen." S. 30. „ Bev der itrofsen Vcr- 
fchwiegenhejt, die der König von Schweden bey aUen 
feinen Unternehmungen beobachtet, foUte man glau- 
^n dafa er fchon einmal die Beichtvaterftelle an ei- 
nem' Hofe bekleidet habe.'* Folgende Stelle vom 
02. Junius 1707. klingt wohl fehr modern. ,, Dar hei- 
li« Vater bedenke doch, dafs der einzige Glanz fei- 
ner weltlichen Würde noch in der Anhänglichkeit des 
deutfchen Kaiferthums beftehe, und dafs mit dem Ver- 
luft des halben geiftlichen Deutfchlands auch feine po- 
litifche Exiftenz verloren geht. Er wird doch nicht 
erlauben, dafe fein Anfehen mehr durch die franzoli- 
fche Kirche als durch die deutfche erhalten werde? 
Nur fo lauge wird Frankreich fich ihm geneigt zei- 
Uni als das deutfche Reich noch feine VertaffuiiÄ auf- 
recht zu erhalten im Stande ift. Mit diefem VcrfaU 
hört Papft, römifcher König und Kaifer auf zu feyn. 
VerftUcfien auch H. 14. ^ie Briefe Nr. 169 - iji • find 
ausRyfcel datirt, aliein fie konnten am 18-26. Octo- 
her i7og- nur aus dem Lager vor Ryffcl gefchrieben 
werden! da fich die Stadt erft am ag. October 1708- 
TrS S 128. fcll ftehen Neuhäufel ftatt Neuhaufs. 
Len dafeibft lagt Eugen vom General Heift^^^^ Erbe- 
merkt in ledem Schreiben, dafe fem Gemilth es n cht 
Ehalten könne, einen Unterthan durch den andern 
tcStfchiefsen zu laffen. Zu jener Zeit w^f aber nur 
eine alkemeine Stimme darüber, dafs Heifter durch 
Manßd^n Mannszucht die Uiden des Kriegs vermehrt 
K Wbft der General Joh. iWfy beklagte ßgh hier- 



ober, und der Er^ifchof von Eololircba, PadSzc' 
chenyi > fchrieb am 19. May 1704. von ihi^: Qks lum 
Suae Majeßatis fervitutem exequu fid rmnam f^rm mo- 
liri undiaue accufatur. (Epißolsu Arcki Ep» Szechm/i 
ed. a MÜlero I. 267*) 

Jammerfchade übrigens, dafSs Eugens Papiere irie 
fie hier mit Interpolation gedruckt und , nicht hifto» 
rifch, ja nicht einmal poiitifch gebraucht werden kön- 
nen* Z\var fcheint Hr. Sartori gerade darauf fich vid 
zu gut zu thun , dafs er durch diefe Schriften Eugens 
richtigere politifche Einfichten und Urtheile verbrei- 
ten Virerde. Allein diefer Zweck wird ebenfalls nicht 
erreicht, weil die Echtheit keiner Stelle erwiefenift Der 
kürzere aber unverfälfchte Text von Eugen hatte mehr 
Eindruck auf dasPublicum gemacht, als viele Sartorifcl« 
Zugaben. Soz. B. lieft man folgende Stelle 1. 26. mit^^ 
milchter Empfindung: Man foll fich ohneNothinLih 
gern ja keine Waldenfer in den Pttz fetzen. Religioos. 
und Freyheitsfinn kann nicht einmal fcheinbar ged^ 
müthigt, viel weniger bezwungen werden. Mir 
fcheint die Gottheit wendet diefesKefuItat zum Beweis 
ihrer Allmacht über den Leichtfinn der irdifchenHen^ 
fcher an : Denn wie hätte fonft ein armer Auguitiner- 
Mönch der Apoftel von 100 Millionen Menfchen ?rer- 
den können. Man wünfchte, dafs diefe Stelle al$ 
echt eugenifch bewährt wäre, aber die Slufion wird 
im Anfang durch einen niedrigen Ausdruck, undaffl 
Ende durch- eine ungereimte Zahlung geftöit. - 
I. S. 126. {agtEugeii vidi rühmliches vom Oefterr. Auf- 
gebote zur Zeit einer Streifcrey der Malcontenten: 
aber wenn er fehrunmilitärifch hmzidetzt: „Der Man- 
gel an fetten Plätzen kann auch nicht beflfer als durch 
ein allgemeines Aufgebot erfetzt werden," fornufsman 
diefe Stelle blofs für Sartorifche Interpolation balteo. 
Die Ungern find an melirern Stellen auf das glii^J^^' 
lichfte erwähnt: fchade, dafs es zweifelhaft ift» "Vt^ 
eigentlich der Dank gebQhit? So heifst es I. S. n^ 
„Mir fcheint, man will dem Kaifer diefe tapfere usd 
gutherzige Nation auch aus einem übel gewählten Ehr- 

S reize verdächtig machen. I. S. 254. „Um die 6e* 
chwerden der CNation abzuthun , wird und mufs ^ 
Conftitution unfere Norm feyn. Die Jefuiten» *^ 
hier Abel wegkommen , mögen (eben , an wen fie fich 
diefsfalls zu nalten haben. So wird ihnen L S. I5^' 
die Triumpbpforte für Rakötzi, der hier überall R^ 
gotzi heifst, übel angerechnet. „Schritte diefer A^ 
zeigen , dafs ihr Reich, wie es der biedere Sarpi^"^)' 
müthig fchrieb, fchon ara län^ften gedauert hat. ^ 
tibertas atirea fiel mir am ftäi^ften auf, wie vertr^ 
fich nun wohl diefe mit dem Foto obedientiae etpauf 
tatis? Unter der Auffchrift: pietas ad omniamisvi^^ 
wabrfcheinlich die Heuchejey verftandeh. Ift es tao^ 
Uch, dai's Solche Ungeheuer unter dem fchwani^ 
Rocke fo lange verborgen feyn konnten ü. f. w« ** 
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ORIENTALISCHTB L4TEUATÜR. 

Paris, in d. Kaiferl. Druck., b. de Bure: Sisnj(5f 
S^jMi\ ^ o* XaamJJ (d. i. das köfdiche Gc- 
fehenk in der Kenntnifs der Arabifchen Sprache) 

Grammair e Arabe d Vufage des Uives de Vicole fpi^ 
ciate des tangues Orientales Vivantes; avec iigures. 
Par A. I. Stiv eflre de Sa cy. Premiire Partie et 
Seconde Partie, igio. gr. 8* Zwey Bände. l£rfler 
Band X Alph. 6 Boaen , lo Tabellen und 8 Kupfer* 
tafeln. Zweyter £»ancl i Alph. 8 Bogen. 

I Icr gelehrte und verdiente Vf. hat diefes Werk fei- 
^^^ ner vortrefflichen grofsen Ckreflomatkie Araber 
die fchon i8o6 aus derfelben Drückerey in demfelben 
Verlage erfchienen i(t , nachgefchickt. Im erften Ban- 
de : jSsiface S. V — XII. Die Veranlaffung, diefe aus- 
führliche Sprachlehre zu&mmenzutragen , war die 
den Lehrern der bey der Kaiferl. Bibliothek geftifte- 
ten Ecotß fpiciale des tangues Ortentales Vivantes ^ vom 
To. Germinal an 3, gegebene gefetzliche Vorfchrift, 
Ellementarbücher für ihren Unterricht zu fchreiben, 
«im darnach zu unterrichten. * S. V feq. giebt der Vf. 
feinen Lefern einen flüchtigen, fo unbefriedigenden 
als unvollftändigen Confpect der feit 1505 bis 1810 in 
X^ruck. erfchienen Grammatiken der arabifchen Spra- 
che. Seine Vorgänger habe er alle (?) benutzt, und 
bey feiner Arbeit nur das Studium der Arbeiten der 
vornehmften Gramiliatiker und Scholiaften der 'Ara- 
ber felbft hinzugefügt, um den europäifchen Gelehr- 
igen ein vollftändjgeres und mehr fyftematifch abge- 
falstes Lehrbuch der arabifchen Sprache in die Hände 
1^11 geben. Rec. Andet, dafs man es in Deutfchland 
xnit den Angaben des Vfs. nicht genau nehmen mufe. 
üie jenigen gedruckten arab. Sprachlehren, welche 
Ilr. deS. als feine Vorgänger wirklich benutzt und hin 
und wieder angefahrt, aber, aufser Erpenius und ein 
paar andern, erweislich gleichwohl nicnt ununterbro- 
cben vor Avgen gehabt hat, lind die des Antonius ab 
Ji^uila^f Fletrod^Alcataf Agapit. a ValleFtamfnar.^ Er- 
penius^ Güadagnoiusy di Giarumia von Tkom, Obicin 
ixnd von Erpenius^ d\e Sprachlehrie von ff ahn f die de^ 
JCir-fle^, die Grammatiken der Maroniten^ des Me* 
tofcüa^ des Martelotto und des ff. D. Michaelis ^ das 

KjLJ^jcii v^Iä£=3 von ff. B. Raymond herausgegeben, 

die Grammatik des Bichardjon^ und das Elementale 
des O. G. Tychfen. Wie febr viel fehlt nun noch an 
der VoUgOltigkeit des Wörtchens alle ? z. B. hätt« ne- 
ben der Giarumia des Obicin und Erpenius diefelbe 
A. £• Z. 18X2. Zweyter Band. 



arab. Grammatik, mit Commentar ausgegeben voi% 
Chr. Schnabel (Amfterd. 1755. 56. 4.)» nicht über* 
fehen werden foUen ; und überhaupt aufser der Veri 
gleichunff der Grammatiken von Michaelis und ffahn 
findet ficn von allen übrigen filtern und neuern Arbei- 
ten der Deutfchen , als des Dcminici Germani de Silefin^ 
des IVaßmuthy des Sennerty des Celtarius, des Lacks- 
macher, des Clodiusy Hirfs, HezePs^ Il^ahVsj Haf- 
fe* s^ Rofenmütler^s ü. a. m., nicht eine Spur des Ge* 
1)rauchs , fo dafs der Vf. die meiften gar nicht zit ken- 
nen fcheint^ Auch von den arab. Inftitutionen des 
JUeninski und von der fpanifch gefchriebenen Sprach- 
lehre des Francifco Canes (Madr. 1^75. 4.) ift nirgends 
Gebrauch cemacht. So hat auch der Vf. felbft feine 
nächften Vorgänger unter feinen eignen Landsleute« 
überfehen, durch deren Vergleichunc er feine Sprach- 
lehre hin und wieder bereichem mochte , wohin z. B, 
des Aug. F. ff. Herbin Developpemens desprincipes 
de la tangue Arabe moderne . . • (Paris, b. Baudonini 
1803. 4.) gehören. Von den handfchriftlichcn gram« 
matifchen und lexicalifchen Werken der Araber bat 
Rec. blofe einige Mal den Firäsabddi und das Qdmüsf^ 
fonft noch ein Mf. vocabulaire Arabe - perf. de Za^ 
makhfchari (Samachfchari) , Mf Arabe de la Bibt. imp. 
n. lasö'i das Mf. du dictionnaire Arabe de Djeultari 
(Dfchewhar.i)y Mf Ar. de la B. Imp. n: 1246, und 
die Gramm, des Ebu Farh^y Mf Arabe de la A 
Imp. n. 1295; im zweyten Bande auch das Mf Arabe 
de la Bibl. Imp. n. 1326. angeführt gefunden. Von an- 
dern handfchriftlichen.Schätzen findet fich, aufser ei- 
nigen Koranhandfchriften, ebenfalls nur eine gering 
Anzahl benutzt, die nicht über vierzehn Stück hin* 
auf fteifft ; fo auch felbft von den gedruckten arabbn 
fchen Werken und verfchiednen diefe Literatur he* 
treffenden Schriften der europ. Gelehrten find es, au-r 
fser des Vfs. eignen Schriften , und befonders feinefi 
Chreflomathie Arabe y nicht mehr als 25 bis 26, aus 
denen der Vf.^eine Bemerkungen und Regeln zuwei- 
len mit Beweifen belegt hat. Der Vf. erinnert" wei- 
ter , daCj er bey feiner Arbeit durchaus die Grund* 
latze d^r allgemeinen oder philofophifchen Grammatik 
zur Bafis feines Vortrags nehme , und diefes ift aucl^ 
durch das ganze Werk nach derielben Methode ge- 
ibhehen, welche man fchon aus der von ihm bekannt 
gemachten philofophifchen Sprachlehre kennt, /Vtii- 
cipes de Granmaire ginirale ... 2 cd. Paris i8oi. 
Die Gründe für den Werth diefer Methode werden 
S. VH feq. mit wenigen Worten entwickelt, die aber 
zureichend find, denfelben einleuchtend zu mapben. 
Hiemach pflegl: der Vf., der Kürze wegen, im Ver- 
folg des etymologifchen ibwohl, als des fyntactilchen 
C4)^ Theil« 
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Theils attf feine pKflofoph« SpraoUebre hinzawei&a^ 
S. Vm feqq . bemerkt der Vf. feine befonders verwenr 
dete Sorgfalt fär die Ergänzung des bis jetzt am un* 
ToUftänaigften gebliebenen Theils der arabifchen 
Sprachlehre, nämlich des SjfntaxeSj und dafis er, um 
das Verü^dnifs der fframmatifchen Schriften der Ara- 
|)er fQr die europäifcoen Gelehrten zu erleichtern , fo« 
wohl in diefem fyntactifchen Theile , als durch fein 
ganzes Werk , die in den grammatifchen und lexico- 
CFapbiichen Werken der Araber und in ihren Scholia* 
sen fiblichen techniichen Ausdrucke der Sprachlehre 
gefammelt und angezeigt habe. Allerdings ift diefes 
aiich durch das ganze Werk Tollftändiger gefchehen, 
als irgendwo, obgleich Rec. gefunden hat, dafs doch 
noch mancher Ausdruck diefer Art Qbergansen worden 
ift. Von S. X. an legt nun der Vf« vorläufig die Ein- 
richtung feiner Arbeit vor Augen. Der Vf. bat durch 
das ganze Werk in beiden Tneilen feine Regeln mit 
Zahlen bemerkt, welchen er in dem erßen Theile zu- 
weilen ein f vor fetzet, anzuzeigen, dafs folches Re- 
geln feyn, welche die Lernenden bejm erften Unter- 
richte einftweilen flberfchlagen mögen, damit das Ge> 
däehtttils nicht bald Anfangs allzufehr überhäuft wer- 
de. Diefes war bey einem fo ausführlichen Werke 
wirklich eine nothw^ndiee Einrichtung. Zuletzt 
rS. XI leq.) bemerkt der Vf. noeh, dals diefe feine 
Arbeit die Frucht eines anhalt^iden Studiums der ara- 
bifehen Grammatik, von mehrern Jahren, fey, und 
bedauert, dafs er fich nicht gleich Anfangs, fchon 
feit mehr als dO Jahren , feine einzelnen Bemerkungen 
Iblcher Art au%ezeichnet habe, um jetzt im Stande zu 
feyn , diefe Sprachlehre noch viel vollftändiger zu lie- 
fern. Nur hin und wieder , und viel zu feiten für die 
Wünfche der Befitzer feines Werks und für den Zweck 
der Anftah, fär welche daflelbe zunächft gefchrieben 
ift , überdas auch blofs in dem $rßen Bande , nimmt 
der Vf. einige Rflckficht auf die Eigenheiten des Vul- 
eär - Arabitchen. Das meifte dieJer Art, was feine 
Vorgänger, bereits gefammlet haben , ift unbenutzt ge- 
kffen , und die Schriftfprache Ueibt dem Vf. tberall 
Hauptfache, felbft in ilinficht der Ausfprache und 
des Lefens. Er lehrt diefe Ausfprache und das Lie- 
fen des Arabifchen allein nach den Grundfatzen der 
Koran - Declamation , worin wohl viele Kenner des 
Arabifchen io Dcutfehland mit dem Rec. andrer Mei- 
nung feyn durften. 

Nach der Prifae$ folgt (S. XHI — XX.) Exfliea- 
tion des ptanches^ welche Kupfertafeln, 8 an der Zsüil, 
fammtlich dem erjUn Theile angehängt find. Der Vf. 
fogt hier bey der Anzeige <fer Platten , auf welchen 
Texte in unl)ekanntem arabifehen SchriftzOgen ge- 
geben fitid, die Eryärunff durch die Ni(s-chl- Schrift 
und diä lieber fetzung oerfelben bey, zugleich mit 
Nach weifung, woher die Stflcke entlehnt fin£ Diemei- 
ften diefer Stücke (pL IV. B. V. A.B. VI. Vü. A.B.) 
find gut gewählt y um die Lernenden mit dem arabi- 
ichen Briefftii und dem Gefehäftsftil im Handel und 
Wandel bekannt zu machen. S. XXI — XXVI. Die 
In^dts •»• Aiueige der Kapitel und ihrer $$. im trJUn 



Theile. S.x-^94. Grammain Arahi* Dvrtm* 
mier: Des üimens de la pargle et de rtcriwre* 9 £a 
piteL S. 95 ^ 41a Lwri fes0id : Des iifflrhUs P». 
ties d» di/coursj ei des Formes dornt elles fimt fujctp^ 
btes. f KapkeL S. 411 — 410. Addäms et Comctm 
S. 420 ~ 430. Tobte alfhabitique des moU Udm 
de la Grammaire Arabe contenus dans la frmüre 
He. S. 431 — 434. Errata de la premäre Partä, ' 
angehängten 8 Kupfertafeln find folgenden hM 
PL I. Das Alphabet des küfifcben Schriftzui " 
Das Alphabet des afrikaniichen oder marol 
Schriftzugs. Beide Platten müfsten mit vielen Vi 
fchiedenheiten der einzelnen Züge vermehrt werdi 
wenn fie voll^bsdig feyn und die von andern Gele 
ten bekannt gemachten Tafehi diefer Art entbehr! 
machen üollten , vornehmlich die PL 2 , welche 
einem einzigen alten Mf. entworfen ift. PI. 3. Be 
fpiel der kühfchen Schreibart, eine Stelle des Kon 
enthaltend, nach dem Mf. Arabe de Saint -Girm 
de-Pris nö. a8<- bis. Die charakteriftifchen Pun 
der Buchftaben , fo wie auch das Tefchdtd, find, 
in folchen Handlchriften gewöhnlich ift, mit ro 
Farbe. PL 4. a) Ein Beylniel der afnkanifch-ara*, 
fchen Schriftweife, eine Stelle, des Koran, aus ff/. 
no.^ 289. de Saint - Germain -des- Pris. b) noch ein 
andres Beyfpiel derfelben Schriftweife in Curfivfchrift,! 
aus einem Briefe aus Tripoli In d« Barbarey. I^| 
erftere Beyfpiel hat die Vocale rotky das Hamfa gtiii\ 
und die übrigen Lefezeichen blau. Das zweyte Beyi 
fpiel ift ohne Vocale und ohne Lefezeichen. Pl;f> 
a} Bruchftflck eines arabifchen mit hebräilcheD Wcff* 
ten vermifchten Briefes in jüdifcher Curfivfcbrift p- 
fchrieben, zu Marfeille datirt. i) Arabifch» init)d' 
difcher Curfiv gefchriebener Brief aus Tripoli. PI-*- 
Stück eines Briefes in vulgär -arabifcher Sprache, ad 
einigen italienifchen Wörtern vermifcht, in jüdifctei 
Curfiv , nebft der Umsetzung diefes Stücks in die an- 
bifche Nus - chl - Schrift. PL 7. a) Fragment einö 
Schreibens vomKaifer vonMaroKko an den firaoz.Kö' 
nig Louis XVL Die Vocal- und Le&zeichen find niit 
rother Farbe, b') Brief eines zu Paris wohnhaftea 
Einwohners von Tripoli in der Barbarey an den Vt 
der Grammatik. PL 8* Fine Vergleichungstafei dQ 
2>ahlzeichen, nämlich d^r arabifcnen oder iü&bix^ 
Ziffern, der arabifchen Buchftabenzahlen, der copti* 
fchen Ziffern, der Diwdnl^Tdihrn und der Ghobir* 

Im zweyten Bande. S. V— X. Table des Ckei^ 
tres eontenus dans la feconde Partie. S. 1 — 377. Li^ 
troifiime : de la Suntaxe. 34 KapiteL S. 378 — 4)^ 
Liwe quatriime: ae la Sifntaxe confidSrie fmifont U Sf 
fiime des Grammairiens Arabes. 43 Kapitel. S. 457 ^ 
462. Additions et Corrections pour la feconde Partie i 
Ja Grammaire Arabe. S. 463 — 469. Table AlphiM 
que des mots techniques de la Grammaire Arabe cm 
tenus dans la feconde Partie. S. 470 473. Errata i 
la feconde Partie. Diefe angezeigten Druckfehler h 
den beiflon Bänden find zum Glöck gröfsteiitheils dui 
unerheblich und jedem etwas Geäbtem von felbft be 
merklich. Da das Werk fo weitläufig ift, und dei 

Vor* 



M9 



^linu 190. ' AüCüST iSia. 



V^ 



Vbrtrae fo gedrängt tn&mmeohangt: fo wdrde es die 
Brauchbarkeit fehr erhöhet haben , wenn es dem V£ 
gefallen hätte » am ScbluITe eines jedeo Theils oder 
Bandes noch ein befonderes Sach-Regifter zum Nach- 
IcUagen hinzutufagen. Es erfordert eine gute Be- 
kanntfchaft mit dem Werke , um das , was man fucht, 
mit Leichtigkeit und ohne Zeitverluft aufisufinden. 
Es ift demllec. nun noch übrig, beide Bande des 
Werks, fo weit es deir Raum erlaubt, mit einigen Be* 
merkungen einzeln durchzugehn« 

P' L Die in diefen Band eingeiehalteten Tabel- 
len find: S. la Alphahit harmomqm Arabi, Hibreu 
$t Syrtä^j wi9 bey Mkkaetis und in mehrem an- 
itarn Grammatiken. S. 117. TaUtan dt ta ConjugaUxm 
tun Virbe pHmUif Mlitin rigutUr, ä ta tfoix fulh 
mtkij FiexiodsUbella oder Paradigma des Virbi 
Activi nach der Normalform der Conj. L S. 140. Ta- 
tfUau d$ ta Cofyugaifon d'tiH Verbt primUifirüitirrrU 
guliiTy h ta voix obiictivi^ als Paradigma oder Fle- 
suonstabelle des Firbi PaßM^ nach der NormaUwm 
to Conj. L S. 152. Tabliau dr ta Cot^gayim d*um 
Ferbefimrdy äjavoixfutjsctivey FlexionsUbelle oder 
Paradigma des Activi der Verben ^. & 165. Drey 
TMeaux di ta Omjugaif&n d*%n Perbe cancave, mtei- 
Beb zwey Paradigmen oder Flexionstabellen des Activi 
1er anomalen Verben (yC und ^, und eine folche 
Tabelle des Paffivi diefer Verben. S. 172. Zwey To- 
mux de ta Owagatfon d*un Ferbc defictueux par ta 
iroijüm radicale^ imd S. 176. die dritte folche Ta- 
belle. Es find die Flexionstabellen oder Paracügmea 
les Activi der Verben (^i und c^ praicedinti vocaU 
Fatkha und der (^ praeced. Kißra. Alle diefe Ta- 
)|eUen eehn blofs das gelchriebne Arabilche nach den 
ärundfätzen das Koran - Arabifchen an. Die VuigSr» 
Sprache ift nicht berückfiehtigt. 

S- 3 f- Reg' 5- äu&ert der V£ die Vermuthung, 
iafs aufser den Buchftaben ^ ^ t auch die Buch- 
tabcn ö . ^ ^nd g urfprünglich als Focalbucifiabi» 
tt betrachten feyn möchten, d. h. als Buchftaben, 
i^be ztideich die nothwendigften Vocale der ^te- 
en arabiichen und hebräifchen Schrift bezeichneten 
nd davon noch jetzt die Spuren zurückgelaffen haben. 
ilein der Vf. hat diefe Ifingft von andern in Gang ge- 
rächte Hvpothefe zu wenig entwickelt. Wenigftcns 
ittc er die Entftehung der Griechifchen Schrift aus 
er Phönikifcben dabey bemerken und zu Rathe zie- 
en follen , wobey es nämlich auf die Erläuterung der 
iechifchen Vocale E, H, O ankömmt. — S. 15. 
fg> 19. hat der Vf. eine Bemerkung, welche man 
sher meiftentheils aberfehen und fie felbft im Druck 
abifcher Bücher vernachläffigt hat, dafs die Buch- 
aben vjf und O fich auch dadurch unterfcheiden, 
»s jener unter der Linl^, diefer eigentlich auf der 
inie ftehen foll, z. B. ^Jüs/a. Ojuo. S. 18 ff. 
i^. 28 ff. wird die verfchiedene Ausfprache der^ii»- 
slnea üucktaben des Alphabets erörtert Bey dem 



Buchftaben Cs beftimmt fich der Vf. ftlr die Aus- 
fprache wie ein ei^Iifches rt> z. B. in dem Worte 
^ ^dmg — bey J fUmmt er für die Ausfprache, wie 
ein fidt vmnerkKch gelifpeltes i« Er hätte dabey di^ 
Ausfprache der Neugrieehen von ihrem ip 7. B« in 
d«vX«4, zum Beyfpiel anführen können, weil er fich 
fonft überall bemühet, die befondem Ausfprachen 
der Buchftaben mit den Ausfprachen derfelben in be- 
kanntern Sprachen zu belegen. Von der Ausfprache 

des ^ als ein lindes # (wie A) bemerkt er, dafs es 

auch die bey den Perfern und Türken übliche fey. 
Allein von den.Perfern kann diels wenigftens nicht 
im Allgemeinen gelagt werden. — - Dafis o^ ein. mH 
Nachdruc'k aa<$gefpro<^henes {j*d fey, und zwar ein 
fcharfes s mit dem unmerkÜehen Nachhall eines e, 
dafs alfo z. B. o\jo faft wie soad laute, dürfte leicfat 
zu einer ganz &Ubhen und willkürliehen Aosfprache 

veranlagen. — Von \jo und lä lagt der Vf. , dafs 
beide Buchftaben im Arabifchen (den Dialect der 
Aegyptier ausgenommen) von einer imd derfelben 
Auslprache feyen, nämlich als eines mit Nachdruck 
ausgefprochenen if. Diefe Angabe ift fehr unvoUftSn- 
dig und unbefriedigend. Mehrere, befonders deut« 
fcne, Sjprachlehren haben die verfchiedene Prontm- 
ciation beider Buchftaben voUftändlg^ und richtiger 
angezeigt. — Gleiche Bemerkung mufs Rec. in l£xir 
ficnt der von dem Vf. gegebenen Belchreibung d^f 

Ausfprache der Buchftaben p und ^ machen. Bef- 
fer ift die Andeutung der Ausfprache' der Buchftaben 

ijf und O^ gerathen. Bey dem Buchft. 8 vemdlst 
Rec. die Bemerkung, dalsdie&rBuchftab, auch wenn 
er leer ftehet und radical ift, als eine Afpiration ge- 
hört wird , z. B. VAf M, nicht U oder 1/, wie man 

in Europa gewohnt ift auszufprechen. Freylich wird 
der Bucnftab felbft im Oriente in dem angezeigten 
Falle oft unmerklich. oder auch wohl fo gut als gar. 
nicht gehört, welches aber nicht Reeel feyn kann, 
wie der Vf. zu glauben fcheint. S. 46 ff. Rig^ 108 ff* 
wird die Lehixs von dem Tefcitdid iunhonico vorgetra* 

i^9n. und weit vollftändiger entwickelt, als bisher se- 
ebenen ift. Es drängen fich dabey dem aufmerlua* 
men Beobachter niancherley Bemerkungen über, die 
arabifcbe Ausfprache einzelner Buchftam^n auf, und 
die Beyfpiele der Reg. 116 > dafs das euphomifcke Tefclh 
dtd in den Koran * Handfchriften auch nach den an^ 

Snoftifchen End-Vocalen über dem erften Buchftabeo 
er Wörter beygefchrieben wird, damit in der Aus^ 
fprache (im Liefen nach der Koran - DecIamatioiT) 
jene End- Vocale elidirt werden follen, beweifen of^ 
fenbar, dafs die anagnoftifcho.n End* Vocale und die 
dahin gehörige Nummation eine grammätifohe Erfin* 
düng und, welche der arabifchen Sprache willkür- 
lich aufgedrungen ift. «— S. 71. Chap. VI. DeFAcr 
Cent Enthält blofs die gemein angenommenen und an- * 
derwärts her bdkannten Regeln der Accentuation der 
Wörter nach der Koran - üedamation. Nicht ein 

Wort 
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Wdrt fegt der Vf. rom Sprachton der geredeten /ara- 
bifcheii ^prache^ und hat alfo feine Vorgänger, die 
davon fprechen, fchlecht benutzt'; oder Vielmehr die 
xneiften , wie fchon oben erinnert w<Mrden , gar nicht 
cekannt oder doch vernachläffigt. Von einer Oram- 
^tik, die, wie diefe, ein Gonunentar zu allen übri- 



(Der Be/cklu/i /oigi-) 



gen feyn foll , wax man berecht^, ganz andere Beob* 
achtungen und Ünterfuchungen zu erwarten» irnifp 
mehr, da die gewöhnlichen arabifchen Sprachlehren 
die Lehre von ofem Sprachton entweder gar nicht ha- 
ben, oder fie ganz unrichtig, ebgafalls luo& nach d« 
Koran- Ausfprache, vortragen«. 
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LITERARISCHE N A G H R.I C H T E N. 



I. Todesfälle. 



n 



f^^ UniverEtät Gottingin bat innerhalb de« vcrflof- 

fenen Monats eineil drey£achen grofsen Verluft er- 
li(te|i. 

In der Nacht zum zweytcn Julius ftarb Chr^tanAu^ 
vtifl Gottlieb Goeflie, ord. Prof. der Rechte, Vert eines 
bekannten wichtigenWerk^üW Grofsbritannien, und 
mehrerer juriflifchen Schriften, nur erft einige 30 Jahr 
alt. Seine -vielfeitigen KenntniEfc und buinane Denkart 
hatten ihm allgemeine Achtung erworben. 

Am I4ten Julius früh um 5 Uhr ftarb der durch 
feine vicliährigcn Verdienfte um die alte Literatur in 
canz Europa berühmte ältefte Lehrer der Vniverfität 
Göttingen, Chriflian Gottlob Heyne, Ritter des Ordens 
der wrftphftl. Krone,- Profeffor der Beredtfamkeit , und 
befttndiger Secretär der Socictät der WiCfenfchaften zu 
Göttingen. Er war am 26. Sept. 1729. zu Chemnitz ge- 
boren, ftudierie zu Leipzig, und wurde anfänghch bey 
dem Premier -Minifter Grafen von Brühl als Canzelift, 
nachher als Bibliothekar, dann zugleich in diefcr Ei- 
ccnCchaft bey der Königl. Bibliothek angeftellt. Die 
rhilof Facultät erihcilte ihm 1757. die Magiftcr würde, 
mchdcm er den Tibullus und Epictek's Enchiridion 
«um erften Mal herausgegeben hatte. Im Jahr 1763. 
wurde er an Gtsnert Steife nach Göttmgen berufen, 
welches Amt er mit dem gröfsten Ruhme roll^ 49 Jahre 
bekleidet hat. Er bekam zugleich die Direotion über 
das philologilche Seminariuni, und feit 1770. die Auf- 
ficht über das Pädagogium zu Ilefeld. Er wurde 1765. 
Mitglied der deiufchenGercllfchaft zu Göttmgen, 1777. 
der Kurmainzifchen Akad. nützl. Witfenfch. zu Erfurt, 
1770 der Utreehtjfchcn Genofrenfchaft der Künfte und 
\rirfcnfch., t78o. Ehrenmitglied der Ruff. KaiL Akad. 
der Künfte zu St. Petersburg, 1781. der Society ^ Anti^ 
muLrianr zu London, 1787. der Königl. Akad. der WjfT. 
zu Berlin, U^6. ord. MitgUed der Kön. Akad. der W, ff. 
zu München, auch vor emigen Jahren Mitglied des^K. 
Franzöfifchen Inftituts zu Paris. Unter der vori^^n Re- 
merung wurde er 1770- ™i^ deraCharaluer eines Königl. 
. Grofsbr.Hofraths, fpäterWnGeh.JuftWhs beehrt, mid 
nach der Errichtung des Kömgreichs Weftphalen erhielt 
.^ den Orden der wei;tphil. Krone. Er hatte das feltne 



Glück, bis in lein hohes Lebensalter feine GeittedkrSfti 
ungefchwächt zu erhalteti, und w^r noeh den Tag n 
feinem Tode in literarifchenBefchäftigungentfaätlg, det 
durch eixien am fqlgenden Morgen eintretenden Schlag- 
£u[s fein langes glückliches und yerdienftTolles Lebea 
Aofs fanftefte endigte. 

Am asften Julius rerfchied nach einem kuma 
Krankenlager Dr. Aug. Gottlieb Richter^ ältefter Bcyfitzer 
der medic. Facultät, Prof. der Chirurgie, und confulti. 
render Wundarzt SV-. Maj. des Königs von Wefti)lialc3, 
iiii 7often Jahre f. Alters, geb. zu Zörbig am 13. April 
1743, ftudiertie 1760* zu Göttingen, ' -nrurde Dr. der 
Arzneygelahrtheit 17^4, machte ^eine gelehrte Reili 
durch Frankreich, England und Holland, wurtie 176c. 
zu Gottingen Prof. med. extraord., 1771. aber ordii» 
rius. Unter der vorigen Regierung wurde er 17J0. zma 
K. Grofsbr. Leibmedicus, und 1782. zum Hofratli c* 
nannt. In die Societät der^WilIenfcli* zu Götting^fl 
trat er im J. 1770. als aiiifserordentlicbes , im J. 17;^. 
als ordentl. Mitglied. Seine gründlichen KenntniCTc ia 
der Arzneyvriffenfchaft, befonders der Chirurgie, cni 
dabin einfchlagenden Schriften, rorzüglich feine rifl* 
len glücklichen Augenkuren, haben ihm einen aa>J^ 
bi'eiteten Ruhm erworben« - 

II. Vermifchte Nachrichtcm 

Aus Ungern. 
In Pefth hatte jemand den Einfall^ das DiarldH 
des ungiifchen Reichstages ins Deutfcbe zu überfetzea» 
und druckepi zu 1 äffen ; da$ Unternehmen fehlen Hi^ 
mit gutem Abfatze zu belohnen: der lata Bogen ^ 
fertig und ausgegeben, als plötzlich, auf höhere Ver- 
anlauung, deren Beweggründe unbekannt lindf i^ 
Druck eingeftellt ward. Nun findet fich die icvii(P 
Ueberfet^ung des imgrifchen Reichstags. Tagebuchs i^ 
den Europ. Annalen , in deren i item Hefte fürs J. H^^ 
ein Aiifaug diefer UeberGstzung fteht. 

Unter den reichstäglichen Neuigkeiten der vnp- 
fchen Literatur befindet ifch auch eine Brofchörc un:« 
dem Titel : Refponforiae Amici ad tfißolam Amici^ f»^* 
reutif utrum bona Eccl^aflicomm necejpuitt ßäüus exifftü 
adimi^ adtoque fccnfarifari fo/pmt f 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. - • 

Pairis, in d. KaiferL Druck.» b. de Bure;. £iflca:cJ| 
iu3^f ^ (^ ^A^MJf (d. i. das k^ftliche Ge" 
fchenk in der KenntniCs der Arabifchen Sprache) 
Grofitmaire Arahe a Vitfage des liives de PkoU 

Mciate des langues Qrientates Vivantes; 

Par A. I. Süveßre de Sacjf u. f. w. 




fjofo fi^^J ^IfYi Ji 

37. JXaX51 oder ^y-^« 28. jXsuf. V( 

fen Formen aber find den Verbis QuadritUeris, ^ /y^,^ 



> ♦ 



on allen di(s- 



iBe/Mufiderin Sum. i^. ahgtlmockengn Reom^on.^ oder mehrem Rodkoten beftehen, und entweder 



rüUetis\ d. i. den jenige« Zeitwörtern , die ^t(n rier 
oder mehrem ÄarfirÄ/^» beftehen, und entweder auc 
zwejea verfchiedencn ZÄitwörteto zirfammen«efetzt . 



.94-186. Die-Lehre vom ^«^. Wenp gleich '^'^^J''±- i^^f"" '[''^^•\J^^^^^ origSte pj. 
nicht zu läugnen ift , dafs hier vieles vollftändiger '«'?*' ua-1!^'^'^ i i J ^ '^«^T******'"« ■'»"»> 



und genauer, aß in denWsherigen arabifchen Spr^fi- "?* °^. ** w't*^ /ifll'^^^'^i^ll*®* r>"nen (a«. 37. 
lehren aus einander gefetzt ift, fo ift doch auf d^r an- ^i gebräuchlich. Ueberdjefs feheo fie in ihrer p^- 

. dern Seite bey weitem nicht alles erfchöpft ; ja vieles ^i'.I^L^^^u^^Ä^r !?5™«" H' . »> «S- W 
tiat der Vf. ganz unbenutzt gelalTcn, wSis neuerer Zeit 
entwickelt worden ift. Dahiii gehört unter andern 
die pragmatifche Eintheilpng der VVurzeki in ßitüern^ 
Trilitern und Plurilitern und der daher refultirende 



TriÜtem rfeich und mOffen datin von folchen durch^ 
die Etymologie unterfdileden werden^ Von den Coii 
jugationsformen , welche aus mehrem zu£inxaienffel 

,,, „„^ ^.^,^„^,„ «„„ vicx ««w^* *^t«*ta*,=««« fetzt find, auf deren Compofition ^tfÄTÄÄe/w zuerft aut^ 

Unterfchied zwifchen reinen und ausgebildeten yf/uT^ ^erWam gemacht hat, fagt der Vf. gar nichts, uncT 
2eln; ingleichen, was unter den ausgebildeten Wur- \^ etwas eignet fich doch gerade für eine ausführliche 
zeln die Quatrititenf oder />/iiW/»mi überhaupt be- gF^?|P^^^^^^ ^t 6?*^^ £«!««^ a^ch das vom Vf. al^ 
trifft. HiA vprfrViJpr^Pn« Kntff^liiin*.cnrt A^vMhp^^ narK ^^«nliter der feUenltenArt lader Rss^^r^ hum^v-i/i.-.- 



trifft, die verfchiedene Entftehungsart derfelben nach 



t t Ql f it. 



verfchiedenen Formen der Compoiition, und der Ufl- ^ülSjtXcf» nämlich nach der Form virivir r 

amehrbuchftäbigen Formen -^ g J^^^^^^y^ zulam- 



niengefetzt aus der 23. und der 8- Form, a Rad. 



ff f 



a. jOö 

' f^um 




terfchied derfelben von dea 

der Cou}ugatiön der Bilitem und Triliternr Man fehe 

IVaU^s arabifches Elementarbuch (wo jedoch nach 

des Rec, jetzigen Grundfätzep , in Öinficht aller der Di« beiden eben dafelbft angeführten Verben 

erwähnten Punkte der Erörterung, noch mancherley j ' ' S'*^ r j i- j ^ J ' ' 

einer Ergänzung und BerichUgung bedarf). Hr. dt ^^^ S"*^! ^* ^^^ **"" ^^ Quadrilitera 

Sacy folgt Qberafi der gemeinen nergebrachten Vorftel- 

lungsart, nach welcher man .die arabifchen Verben 

nur als TriÜtem und Plurilitern kennt, und als ei* 

gentbche Conju^tionsformen der Trilitern die be- 

Kannten dreytehn gewöhnlichen Focmen aufführt, zu 
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jjpixi und gax> ( Jbnr* 27.}. S. 1 1^. Reg. 295. wird 

bemerfct, dafs die Verben, die im Ptaeterito Com: L 
mediam Kefsraiam haben , ' als Neutra oder Tranfi- 

»dch«. « j^och «och »rey. »iriich ,4. ^ s^'s«bM'^ci^Ähr''Siirar'i5: 

»>d .5. «i^ ki««^ Nach d« R« g.g..„ä. £^ %XÄ ^, S^^f ihf ' Kt 

tiger Anficht, die fich ihm • ■ » *- *- - * »- ^ . l _rL^ 

rung beftätigt hat i find alle 

arabifchen 'Zeitworts , die der 

fowolil^ als die der Quädrilitem und Plurilitern Über- . , 

haupt, in Eine Reihe zu ftellen. Nämlich, die XIII. z. Bi jf-i oder ^jidefiende. Reo. würde hinzui^e* 

hauptßchlichften Formen abgerechnet» 14. Va^ Algt Haben, dafs dl^rfeltn^ Fall des Spracfajrebraucfat 

/ / o f it^f 9 f9f f iMH ohne Zweifel unter die aus der hebrailchen Orammt- 

15, V^^ 16. V^ ^7. .\«*« 18- VäW oder ***^'jf^»'*V*« ^l'^^'^J^wag gehöre, dafs zuweik^^^ 

4 -^ ^^^y„^^ in aBen alten Sprachen, der hmtip Ihrtt des Vär^ 

A. L. Z. iBia- Zweiter Band. * (4) Q y i^ ^^ aes ^^rW" 



a« wiederholter Erfah- Reg* 304* l*«fst es , dafs futt des Imperativs Conj I; 
^"^xä&ÄiStem «-^^•» ^ F«™ J^' «»er Jl^ gebra«,ht werde.' 
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flniH gefetzt wird; denn die Form J^sS ift eine Infim- 

tivform. Der Vf» betraclitet dergleichen Formen als 
Adverhißn (f. S. 389O« S» I2d. Reg. %crj. und fchoji 
Vorher. Wie Rec. überhaupt mit den Grundfatzen 
dlesVfs. in feiner allgemeinen Sprachlehre nicht durch- ' 
aus zufrieden ift, £0 gefallt ihm auch nicht, dafs er- 
Ton den beiden Temporibus der arab. Conjugatioa nur 
das zwiyte mit dem Namen eines Aorifls belegt , und 
auch nur diefen 9 mit Einfchlufs des Imperativs , nach 
den ilf odu Verbi bezeichnet« Seine Bezeichnung ift da- 
her gleich auf der Tabelle des Paradigma (S. 117O fol- 



gende: PtrttMi iJ^X^SD* Aar iß du Mode Indka^ 

i^^v^^ t . Aorifl du Modi Subjonctif ^.^^jC&aJ. 

Aorift du Modi Conditumäl ^^j^XJiy Aoriß imrgique. 

I. lorfiM: ^^jj^i&sL^ 2. Forme: jj^jOsaj Mode Im- 

piratif v.^4JC=>l . Jmpiratif Inergique i. Forme: 

^wXs=)i 2. Forme: yujjCssDl- : — S. 199. werden 
aie fogenannten Iniinitivformen der Conj. I. aufee- 
zählt, als Formen der' Nominum Actionis aus der 
L'Con). der Trilitern. Der Vf. thut diefes, wie es 
in allen Grammatiken der arabifchen Sprache zu ge*^ 
Ichehen pflegt, und bemerkt zu den gewöhnlichen 33 

noch die feltnern Formen &\^ , JvxiÜ, JuüÜ, 

S5Jiji5 und (SjjK3.^ Von den vier letzten gehören 

aber, nach des Rec. Urtheil, die erften drey nicht 
der Con). I., fondern derjenigen Conjugationsfbrm, 
die Rec. weiter oben unter den Numern 16. und 25. 
aufgereihet hat, und die letzte zur Conj. II. Uebil-. 

fens hätten eben Co gut noch weit mehrere fehnere 
'ormen folcher Art, fowohl aus der Conj. I. als aus 
den übrigen Con^ugationsformen des arabifchen Zeit- 
worts^ mit beygef fügten Beyfpielen aufgefammelt wer- 
den können, welchts'dem Plan der VoUftändigkeit 
fehr gemäfs gewefen wäre. — Z. B. aus Conj. L 

^yj ?,{yi ^n ^ i 5/,. 5. ^ .„ 

VX5. >X5e^. VA5. -yif.&A». ÜJlf; ausConj.il. 

y^' vV^- Cffr Jf ^ ^' ^- ^^- ^^• 

c^. ti«- 1^- :^^ ^- ^- ü^ 

at€(. mit ihren 'Femininformen ; ZMS Conj. IX. A^- 
\a5 ^^« ^^d fo mehr aus den andern Conjugations- 

weifen. Von allen folchcn Formen find freylieb auch 
einige fonft als Partii^ipialforin^n und adjectivifch.ge- 
lT^'":hlich, oder bilden Nomina Subßantiva Aetoris ; 
^usa TiieiH<ehrpn fie,aacb untpr den Formen der fo- 
genannten PlfH-aL fractor. wieder. In folchen Fällen 
kann man fie bekanntlich nicht itf |ier Klaffe der felt«^. 
nem anCchreiben« X3enA derfelben Spracbformen be- 



dient fich dec acabifche Sprachgebranch häufig zu 
sanz verfcbdedenen Zwecken. Auch hernach äso^f. 
ift die AvdFzählüng und Erörterung dar Infinitivfomien 
oder Nomtnunt actionis tios den übrigen fc^nanntea 
Conjugationen , aufsej der Conj. L^ die Formen der 
Plurihtern mitgerechnet , nur fehr unvollftändig. 
S. 339. feqq. handelt der Vf. in^ dem Abfchnilt vom 
Nomme auch-erft von den Particifiis als Adjectivis, 
die er, eben fo wie die fogenannten It^nkivosy von 
der Lehre vom Verbo ausfchlielst^ weil ihnen der Ne- 
henbegriff der Zeit fehle, um ihnen einen Platz in der 
Coiijugation des Verbi geltend zu machen. Ob die 
alte Methode der Giammatiker aber nicht in manchem 
Betracht für die Lernenden einen Vorzug habe? n 
noch eine Frage. — Um. noch Raum zu behaltea 
etwas über den zweyten Band des Werks zu &gei), 
mufs Rec. hiermit feine Bemerkungen über den erfteo 
Band abbrechen. 

P. 77. Der in diefem Bande abgehandqjte Syntax 
der arabifchen Sprache , ift in feiner Art ein Mei(te^ 
ftück und der voilftändlgfte , den wir von irgend einer 
alten Sprache erhalten haben. Es l(t daher dieferBaad 
ohne Widerrede der fchätzbarfte Theil des Werks. 
Die arabifchen Beyfpiele , womit der Vf. feine gefam* 
melten Regeln belegt, hat er grofsentheils felbitcoD* 
ftruirt, eine Menge andrer aher aus dem KoraD usd| 
aus mehfem gedruckten und handfchriftlichen *anbi* 
Ichen Wi^rken in Frola und PoeCe gefchöpft. S. nj. 

zur Reg» sio. ift auch das Beyfpiel r^\^ riP^& 

JjjJ^ Äa^ iöoi ilS^ ijüüd g<^ben. Diefes übcrfeüti 

der Vf. alfo: Le bien et Je mal mt un iermii etttv 
deux nefont qu^uue certaine.maniire d^iin et defeff^ 
fenter — und fügt dann die Note hinzu t je nefais i^ 
ee vers eß tirly et je doute du. viritable fens des it^ 
dernters mots. Freylich wolii ift der gegebene Sin 
des letzten Versgliedes nicht der wahre. £s mofc 
vielmehr überfetzt werden : Das Gate und das B^ 
haben ihr Ziel^ abis aUe beide flehen iittmer von rnnü 
bevor (fed ambo haee anterior et obvia pars). — ^ 
Lwre quatriime : de la Syntaxe conftderie fitivani U jf 
ßtme des Grammairiens Arabes folgt der Vf. , wie tf 
auch in der Note bemerkt, hauptlachJich der CmD* 
matik des Martelotto. Rec. mufs noch beinerkeli 
dafs man in einer fo vollftändigen arabifchen Spracb* 
lehre auch wohl einen Abfchnitt oder ein Kapitel ^ 
der Profadie der Araber um fo mehr erwartet h^bei 
würde , . als diefe Lehre in andern Schriften noch M 
fehr verworren vorgetragen ift, und da der Vf. »a 
der k. Bibliothek zu Paris die fchönfte Gelegenheit 
hatte, mehrere handfchriftliche Werke über die ar* 
hifcbeProfodie, die von Arabern felbftgefchriebenM 
zu ftudiren , als uns bis jetzt bekannt geworden 6^ 
Die Adiftions et Corrections zu dem zweyten i'öidl 
des Werks mülfen von jedem Befitzer vorzui;Jicli g«* 
hörigen Orts bemerk^ werden, weil fonft njancrtf* 
I^y Verwirrungen und falfche Begriffe unveruieiiü'^ 
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feyn tnScIiten, iodeiadiefes^der erfte roUftandige ara- 
bjlche Syntax iCt. 

* 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

• % m 
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BsRLin: Natalitia quadragefima fecunda fereniflimi 
ac potentifllmi principis Friderici Guilelmi IIL. 
boruffiarum regis, regis ac domiai loage fapien- 
tilBmi luftiflimi clementiffimi laetanti patriae (a- 
cra die III. Augufti rite pieque celebrailda indicit 
univerfitati^ litterariae Beroünenfis Rector et- Se- 
ziatus. JDisputatur di fifnultatif quam Platq cum 
Xenofhonti exercuijfe fertur. i8xi« 39 S* 4- 
(8 gr.) 

Der Vf. diefes fo lehrreichen als . intereffiinten er« 
ken Programms der Berliner Univtrfitat ift ihr Pro» 
Feflbr der Beredtfamkeit« der fchon durch viele tüch- 
Jge philolc^ifche Schriften bekannte Hr. Böckh. Eä' 
freuet uns, die vielbefprocfaeiie Sache, von der Feind- 
chaft der beiden alten Philoföphen hier endlich ins 
\eine gebracht zu fehen , und auf eine Art , welche 
lemjenigeo, der die Feindrehaft beygelegt hat, und 
lenen, die in FeindCchaft gelebt haben follen, fo mo- 
aUfch als wiffenfchaftlich , gleich fehr zur Ehre ge- 
eicht. Hr. B. hat zur Ueberzeu£ung eines jeden auch 
[es Ungläubigften dargethan , cUfs weder Plato vom 
Cenophoo , noch diefer vqn jenem jemals mit fcheeler 
Sferfqcht angefehen noch irgend in Schriften ätage- 
Bindet worden fey. Zuerft werden die gegen Flato 
on älterem Schriftftellern erhobenen Hiagen ango* 
ihrt und gewürdigt, des Athenäus, des Theopom- 
us Chias und Hegefander , bey Athenaus an mehrern 
teilen, XI, S. 507. 508« 505« » nach welahen der 
öttliche Weife einerfeiis als unforgfältiff in Unterfu- 
Kungdes Wahren, alsneidifch, fcnmähTOchtig, zän- 
ifch, boshaft, ruhmfüchtig überhaupt ericheint, 
nd insbefonclere an der Feindfchaft, die zwifchen 
im und Xenophon Statt gefunden hjbe, Schuld ge-. 
efen feyn foU. Die Stellen aus Diog. Laert. III, 34. 
ad Gell. N. A. XIV, 3. , welche ungefähr daffelbe 
ithalten , werden hier gleich dazu genommen. 
:harffinnig wird erwiefen, wie daraus, dafs jeder 
jr beiden Philolbphen ein Sympofion gefchrieben, 
id daraus , dafe in demfelben der Eine Flötenfpieie- 
nnen, TäöBerinnen zulafst, der Andere ße vom 
iftmahl entfernt, der Eine den Socrates die gröfsem 
jcher verweigern , der Andere denfelben darau« bis 
gen Tagesanbruch trinken läfst, noth auf keine 
iudfeligkeit des Einen gegen den Andern gefchlof- 
1 werden könne. Hierbey wird vor allem die Frage 
fgeworfen , welches der beiden Sympofien das frö- 
r abgefafste fey, weil fonft nicht erhellen würde, 

Platö zuerft cfen Xenophon , oder diefer ihn auge- 
iffen habe. Die genai)nten alten Sqhriftftellci' haben 
ine Sylbe darüber. Hr. B. entfcheitlet für die auch 
n andern fchon aufceftellte Meinung, dafs PJato's 
mpofion erß nach dem Xenopbontifchen abgefafst 



fey I (wenn gleich etnau das Jahr der Ahfaffung nicht 
angegeben werden kann, S. 19 f.), aber durchaus in 
keiner polemifchen Abficht; jeder hatte feine eigen- 
thümliche, von dem andern gänzlich verfchiedene 
Tendenz und Art. Die Darftellung dep Gründe des 
Vfs.. leidet keinen Auszug; wir muffen unfre Lefer'an 
die Abhandlung felbft verweifen. Von neuen Schrift- 
ftellern iit ^anvs Cornarius in der Vorrede zu feiner 
iat. Ueberfetzun^ der beiden Sympofien am ausführ- 
lichften über dielen Gegenftand. Seine Gründe , aus 
welchen die Feindfchaft der genannten beiden Sokra- 
tiker erhellen foll, werden vonS. 11. an widerlegt. 
Eben fo die übrigen Scheinbe weife, welche man vor- 
längft und neuJich in den allerdings fehr verfchiede- 
nen Platonifchen und Xenonhontifcnen Schriften bald 
hier bald dort gefunden zu nahen fich einbildete. Vor- 
züglich follte die Cyropädie und PJ^to*s Werk de Re- 
publica y oder eigentlich nur die zuerft herausgegebe- 
nen 2 Bücher delTelben einander entgegen gefetzt feyn. 
Unfer Vf. widerlegt auch diefe Meinung mit gründli- 
cher Ausführlichkeit, S. 25 ff., und maia kann nun 
auch diefe Sache endlich als abgemacht anfehen. , 

Das Programm fchliefst mit Erwähnung der Ver- 
dienße, welche fich das brandenburgifch-preufsiiche 
Haus von jeher um die höhern wiffenlchaftlichen Lehr- 
anftalten erworben hj^t. ; Kurfürft Johann fafste im 
l^. Jahrhunderte den Entfchlufs, die Unive^fität zu 
Frankfurt zu gründen, holte auch bereits die Erlauh- 
nifs vom Papit Alexander dazu ein. Sein Nachfolger 
Joachim führte den Plan aus und 1506 wurde die Uni- 
verfität eingewelbet. ^iarkgraf Albert von Branden- 
burg , erfter Herzog von Preulseh , ftiftete 1544 die 
üniverfität zu Königsberg. Im J. 1655. errichtete der 

frofse Kurfürft Friedrich Wilhelm die zu Duisburg, 
riedrich III.,. als König von Pr^ulsen Friedrich X 
die zu Halle 1694. Derfelbe legte auch den G^iand 
zur Akademie der Wiflenfchaften iii Berlin , welche 
Friedrich der Qrofse fpäterhin höher hob. Mehr als 
alle feine Vorgänger that der noch regierende König 
Friedrich Wilhelm III. , zadefTen glüclUicher GeburtSr 
tagsfeyer das Programm einladet. Er ftattete nicht 
nur die Hallifche,, Erlanger und Königsberger Uni* 
verfitäten mit neuen Hülfsmitteln jeder Art aus, fon- 
dern hat auch nunmehr, nachdem das Scliickfal ihm 
mehrere diefer blühenden gelehrten Anftalten entriffenj 
eine neue Üniverfität in feiner Refidenz errichteti 
und diefelbe fogleich wahrhaft königlich ausgeftattet, 
desgleichen der Frankftirter durch Vereinigung mit 
der Leopoldina in Breslau und durch Ertheilung fehr 
aafebnlicher neuer Fonds einen frifchen Glänz zu ge- 
ben gefucht. Gute Wünfche für die Erhaltung und 
das Glück cjines folchen Regenten, und für das Gedei- 
hen feiner trefflichen Anftaiten , in welche jeder Deut- 
fche, dem freve Geiftesbildung etwas gilt, einftim- 
men mufs, fchLefsen diefe akademifche Schrift. Die 
Sprache ift rein , wenn jgleich nicht durcltous gefällig, 
fiieüsend und angenehm« ' 



LI- 



*7f 



A. L. Z. N^Ditt. 19^ AUGUST ist*' 
LITERARISCHB WACHRICHTEWi 



Hl 



I. Ulli ve't fit äten. 

Berliiu 

JJie Wefigc ünlrerfitat erfreuet fich fortwährend ei- 
nes kräftigen Gedeihen» durch die grorsmuthige Fdr- 
forge des Königs, unter der weifen Leitung des De- 
«artements für den CultHS und öffentlichen Unterricht, 
an deCfen Spitze der chen fo cinßchtsvolle , als für die 
Förderung der Wiffcnfchaften in unfern Staaten thä^ 
tigc geheime Staatsrath und Ritter B. y. Schuckmarim 
Tteht. Unterm ag. May find zwcy Seminare geftiftct 
x.vorden , ein theohgifcher und ein fkUohpfckfs. Beide 
find vorzüglich darauf berechnet, gründliche Gelehr- 
famkeit zu befördern und die Studierenden zam felbft- 
Itatidigen Forfchen und Eindringen in die Wiflenfchaf- 
ten anzulÄten: aus welchem Grunde auch yon dem 
theolog. Seminar ücbungen in den praktifchen Thei- 
len der Theologie ausgefchToffen find. Das thetAoff^- 
feke Snmnar beftebt ans vier Abtheilungen : i) in der 
Abtbeilong für dltteßamentliche Exegefe^ 2) für neuußa* 
mmVtchiExegefe^ 3) fürZ>ogwieif-*und 4) Kirclungtfehickte^ 
und die Ücbungen in den beiden erftern beruhen theils 
Huf gründlicher Interpretation, theils auf fchriftlichen 
Aunätzen der Mitglieder, lA den beiden letztem aber 
auf Forfchungen aus den Quellen. Im johilologifckim 
ihmnar werden theils griechffcht und hteinifike Schrift- 
Cteller unter der Leitung des Dircciors erklärt, theils 
Ichriftliche Abhandlungen und Ausarbeitungen ül>er 
folche Gcgenftände, welche in den Kreis der philolo* 
crircheA DifcipVmen gehören, Torgelefen undbeur- 
flieilt, theils fchwierige Stellen und Gegenftände, 
welche den Mitgliedern in ihren Studien dunkel ge- 
blieben , zur Sprache gebracht. Die hödifte Zahl der 
Mitglieder dfesTriea/og. Seminars ift auf zwanzig gefetzt; 
ias fhilolog. befteht vorläufig aus acht ordentlkken Mit- 
gliedern, zu deren Ücbungen ]edoch auch anderen, un* 
tev dem Namen anßtrwikntlkhtr Mitglieder^ der Zu- 
tritt geftattet werden kann- Für Jedes Seminar ift 
ßhrlich die Summe von 500 Rthlr. ausgefetzt. Die 
nterftOtzungen, welche die Studierenden daraus er- 
halten, find jedoch nicht unmittelbar mit dem Eintritt 
in die Anftalt verbunden, fondem werden zur Aus- 
ibeichnung des Fleilses und der Talente an die würdig- 
ften vertheilr. Uebrigcns follen die Seminariften auch 
bey der Vergebung anderer Stipendien, welche In- 
und Ausländem gleich offen ftehen , vorzüglich be- 
rückßchtigt werden. Die Direction des theohg. Se* 
Dinars ift der theolog* Facultät folidarifch übergeben, 
fb daJi der Prof. Dr.' de ff'ette die Exegefe des A. T., 
Prof. Dr. ScUeiermacher die des N. T. und Prof. Dr. Afar* 
Httnecke die Kirchengefchiclue leitet, welcher auch noch 
die Abthtäungför £e Doffnengefikickte übernommen bar, 
bis ein vierter ordentl. Prof. der Theologie angeftelTt 
feyn wird. Das philolog. Seminar ift anter die Di- 



.rection des Prof. Dr. Bockh gef teilt. Die nähere Ein* 
richtung diefer Seminare ift bereits im Druck erfchie* 
nen, und beide find unter den glQckUcbften Au[piciea 
£ßhon eröffnet worden. 

Auch für die Erwerbung päd^gogiCcher EinGchtea 
und Fertigkeiten ift dafetbft geforgt worden, dafs einer 
befrimmten Anzahl von Studierenden die Benutzung 
der Plamannij€k' Feßalozzifekeu A,n[täh^ welche tob dem 
Staate eine befondere UnterCtätzung erhält-, frey ge- 
ftellt worden ifr. 

Am 21. May ig 12. erhielt Hr. Fried» ich FrcuiAi 
aus Bunzlau in Schießen die medicinifche Docto^ 
würde, nachdem er feine ikiäug>iraldiIIertation u 
eofium encephsili anatom0 (Berlin bey Starke , 44 S. g) 
vertbeidigt hatte. 

Am 23. May wurde dem Hn. Ludwig fVcljJ sus An- 
halt, nachdem er feine Inauguraldiffertatiort dt ergm 
vocis ttMimmdium (Berlin auf Kefteil des Vfs., 4^S.4. 
mit 4 Kupfertafeln unter Vorfitz de^ Hn. Prof. ÄwW- 
jM öftemlich vert heid igt hatte , die medicinifcbeDok« 
torwürde verliehen. Diefelbe Würde erhielt Hr. p 
kann Adam Pringolf^ am 26. May, nach Vertheidigonj 
feiner InauguraldiCfertation de Chintrgica fißtdat kctf 
malif curatione muhijdiee (Berlin bey Starke , 44 S. i) 
unt^r Vorfitz des jetzigen Dekans, Hn, Prof. Rtil 

Am 27. May erlangte Hr. Heinrich Eduard Dirckftt 
(aus Königsberg in Preufsen, wofelbft er als öffentii* 
eher Lehrer bey der Univerfität auftreten wird) diffjS' 
i-iftifche Dpctorwiirde, nachdem' er feine Inauguraldit 
fertation Öbfervationes ad felecta hpt GaSiae Chalfi^ 
fapira (Berlin beySurke, 62 S. 4.) öffentlich rerthei« 
dis^t hatte« 

Am g. Julius ward zum Doctor der Medlcin ta- 
Chirurgie promovirt Ur^ Karl TVilMm FerdwandScBtit, 
aus Egfliln, nach Vertbeidigung feiner Differtation ji 
Ettcejfhahrum htßoria et origine^ tum praefide vertheidi? 
hatte (Berlin bey Starke, ig S. 4. mit einer Kupf^' 
taf el). 

Amis.Jul. promovirten gleiclifalls in der roeJi"'- 
nifohen Facultät Hn Moritz Adolph Mofovius aus Kö- 
nigsberg in Preufsen; feine DilTcrtation handelt «•' 
calcuJorum animalium eorumqne inprimis ^iliariorum ff'- 
gine et natura (Berlin bey Schenk, 44 S. g.) und Hr. 3^ 
kann Ernß Philipp fViefe ans Culm, im Königreich P^ 
len. Seine InauguraldiCfertation handelt ae motf^'^ 
oimvia/iariii (Berlin bey Starke,. 24. S« 4.). 

IL Todesfälle. 

Am 2t. Jun. ftarb zu Heidelberg Hr. Joh. Friri 
Aug. Tifikbein , Prof effor und Director der AkadeiBJe 
der Zeichnungskünft^ Malerey und Ardiitectux zuLeif 
zig, in feinem ö^ften Lebensjahre. 
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STATISTIK. 

1) Klagbnfurt, b. Leon : Beleuchtung der neueßen 
Reife durch Oeflerrcich , KHmthen und Steyermarkj 
▼on Franz Sartori (Wjkv 9 b. A. Doli 1811O cia 
wefeotlicher Nachtrag zu dieferReifebefchreibunff 
mit einziger ROckficnt auf Kärnthen% 1812. XXu 
und 104 §. 8- 

i) Ebendafetbfti b. Kleipmayer: Kritifche An- 
deutnngen , von Dr. ^oh. Gottfried Kuntpff vor- 
mals öffentl. Armen- Arzte, Impfarzte und Stadt- 
phyfiker (Stadtarzte) zu Trieft, jetzt praktifchem 
Arzte zu Klagenfurt. Eine nothwendige Beylage 
cum zweytenliande von Dr. Frdif^iSbr^om neue- 
rer Reife u. f. w. 1812: VI u. iia S. 8* 

Die in der A. L. Z. i8ii« Nr. 195. angezeigte Rei* 
febefchreibung des Hn. Franz Sartori hat in 
Karnthen eine grofse Senfation erregt, und vorlie* 

i|ende Streitfchriften veranlafst. Den Anfang zu die- 
en Streitfchriften machte der Hr. Graf Enzenbergy 
Träfident des k. k. Appellationsgerichts in Klagenfurt 
in einem Auf fatze im neunten Hefte des Hefperus von 
Andrej Jahrg. i8li- betitelt: Die Schaffchur und die 
Bärenjagd auf dem RJefchbcrge tn Karnthen 1 8 1 1« » wel- 
cher Auf ratz auch zuBrünu befondcrs aufgelegt wurde. 
Wir überlaffen dem Rec. des Hefperus eine kurze No- 
tiz von diefer Fehde zu geben : die Gerechtigkeit und 
Milde des Kaifers von Oefterreich hat der Fehde , die 
ganz politifch und perfunlich ausbrechen wollte, diefe 
Üterarifche Wendung gegeben. Wir begnügen uns 
hier, den Ton der in beiden vorliegenden Streitfchrif- 
ten herrfcht , in Beyfpielen zu charakterifiren , imd 
dann blofs literarifch den Gewinn zu bezeichnen, den 
beide Schriften der Statiftik und der Kenntnifs .des 
Innern von Karnthen bringen. 

Die erßere Schrift hat ein halb officielles ftändi- 
fches Anfehen, fie ift unter Autorität des Präfidenten 
der Stände Freyherrn von Ulm , und des Präfidenten 
des Appellationsgerichts und Mitglieds der Stände Gra- 
fen V. Enzenberg, verfafst. Die Dedication an den 
Erzherzog Johann , ift von dem erftern , die Vorrede 
von dem zweyten unterzeichnet, Sie ift in einem 
Tone gefchrieben, den man nicht treffender bezeich- 
nen konnte als mit Virgils : 

Hunc ego -^ fed motos praeftat eomfonere fiuctus» 

im vollen Gefühl der angebornen Ueberlegenheit und 
der ftäadifchen Macht im Verhältnifs zu einem einzel- 
nen bürgerlichen unmächtigen Schriftfteller. Derbe 
Wahrheiten werden dem Dr. Sartori angekündigt, 
A. L. Z. igia. Zweifter Band. 



doch die Dofen davon abgemelTen. Soheifst es S. XVIII. 
Diefe Dofiis mag cenug feyn. Man wolle mehr Wi^ 
derfpruch als Widerlegung geben. Hr. Kumpf werde 
die Lücken fallen, die man aus Convenienz offen 
UKe. S. 18. wird von Plattitude, von Armfeligkeit 
gefprochen. S. XXIL wird die Sartorifche Reifebe- 
fchreibung för eine der ärmlichften, für ein höcbft 
verunglücktes Fingerproduct erklärt. Nichts defta 
weniger wird Hr. Sartori S. loi. mit vornehmer Libe- 
ralität eingeladen, dafs er noch 6 Wochen zu einer 
neuen Reife durch Karnthen verwende, wobey man 
ihm alle Nachweifung und Unterftützung anbietet , in 
der Hoffnung dafs er fich felbft widerlegen werde. 

Die zweyte Schrift, wovon fchon einige Frag- 
mente in der Cerinthia^ einem der Kiagenfui^ter Zei- 
tung beyliegenden Wochenblatte erfchienen , ift bitter 
und ungezogen gegen Hn. Dr. Sartori ^ kriechend und 
fchmeichehid gegen die, denen fich der Vf. gleichlkm 
auf Koften des recenfirten Schriftftellers empfehlen 
will. Sartori wird S. 35. für keinen unruhigen Kopf, 
wohl aber für einen oberflächlichen ganz und gar 
nicht unterrichteten Befcbreiber Kärnthens erklärt, 
der von diefem Lande alles Gehörte, Geträumte, Ent- 
ftellte, jede Lüge und jede Thorheit auftifcht, nur 
nicht das Schöne, das Gute, das Wahre. Dagegen 
aber hat (S. ao.) der Hr. Graf Enzeiiberg horazifchc 
Laune, S. 30. Hormayr ift der Oefterr. Tkukudides. 
S. 24. Der Förftbifchof V. Gurk hat mehr prunklofes 
Gute in feinem Kreife gewirkt, als Pyramiden und 
Obelis}<en der Welt zu verkündigen pflegen u, f. w. 

Alles diefs bemerkt der Literator blofs des Umr 
ftandes wegen, wie ein aufrichtiger Schriftfteller 
in Oefterreich (beide Streitfchriften loben den morali- 
fchen Charakter des Hn. Ä) von Hohen und von Stan- 
desgenoffen behandelt werde. Die literarifche Haupt- 
frage bleibt aber immer, was ift durch den Streit für 
die Landeskunde Kärnthens gewonnen? und diefe 
Frage will Rec. durch einige Andeutungen beant- 
worten. 

Aus Nr. I. lernen wir (S. 10.) dafs Oefterreichifch 
Karnthen (92 J deutfche Q. Meilen) 160,000, lUvrifch 
Karnthen 11 2,000 Seelen zälilte. In diefen aoo Ol Mei- 
len giebt es 4 Wallfahrtsorte: zu Maria Saal, Maria- 
hilf , St. Leonhard und zum heil. Kreuz bey Villacfa. 
„Wix fragen, heifst es fehr naiv, ob Hr. Sartori ir- 
gend wo in einem kathol. Lande von gleicher Ausdeh- 
nung mit B^rnthen eine geringere Liebe zum Wall* 
fahrten und befchränktere Verehrung der Heiligen 
entdeckt habe? Ja wir erköhnen uns logar die Frage 
noch dahin auszudehnen, ob Hr. Dr. Sartori denn 
wirkHch ^esDafürhaiteus ift,. dafs es fOB arger, todtU- 
C4) R '- ' ihcr 
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eher Krebsfelmclen für Religion , Staat und Pliilofo- 
phie fey, wenn die Leute mehr Reli^iofit^it > mehr 
Glauben haben, oder wenn diefer ihr Glaube eine an- 
Aet& Richtung nimmt 5 als fn dem Vaterlande feines 
Einflöfterers ? ] (So fragt Hr. Graf Enzeoberg, frevlich 
aüsTyrol gebürtig, wo es ehedem, um in fener Spra- 
che zu reden , noch gläubiger hergieng. Bey allen 
diefea SteUen vergeffe man nicht, dafs es eine ftändi* 
fche Schrift fey, und dafs die Fürft-Bifchofe v. Gurk 
und Lavaut nebft mehrern andern Prälaten Mitglieder 
der Stände feyn.) Sind, heifst es ferner S. 12. Wall- 
fahrten nicht VolUsfefte? Erzeugen iie nicht Berüh- 
rung, Vereinigung, gemeinfchattliches Intereffe und 
Vaterlandsliebe? oind es nicht diefe Vakanzen des 
Volks, welche in ihm noch eine Idee nähren? (Der 
letztere Ausdruck ift nicht zu ftberfehen.) Die von 
Sartori erzählte Entftehung neuer Wallfahrtsorte falle 
nicht ins I9te Jahrhundert und habe fich nicht fo er- 
eignet 9 als Sartors erzähle. (Hier will man vornehm 
thun, um die Wahrheit nicht entfchleyern zu dürfen.) 
Dach S. 16. hat die Regierung das Wetterläuten den 
Gen^einden frey gegeben, uncTdas Abftellen derfelben 
der Belehrung der Priefter überlaflen. (Der zeithe- 
lige Mangel der letztern hat aber die Regierung zu 
diefer Nachgiebigkeit genöthigt^ S. 17. wird diefs 
Cewitterläuten für eine höchft cleichgültige Sache er- 
klärt: es laute, wen es freut f Diefe Kleinigkeit ift 
nützlich, wenn fie auch nur die Furcht abwehrt. Man 
Bat die Phyfik, die Religion, die Regierung in diefe 
seringfügige Angelegenheit verwickelt , und die Kurz- 
Schtigen fchreyen einer den andern nach. „Nach 
S. 29. war im J. 1792. die Zahl der Proteftanten in 
Kärnthen 16562, im J. i8o8* I7>259 Seelen. Unter 
loö Bewohnern Eärnthens find 96 Kathohiche , 4 Pro- 
teftanten. Der Zuwachs der Proteftanten betrage feit 
so Jahren 697 Seelen : d. h* er ift nicht einmal dem 
natürlichen Hevölkerungsauwuchfe gemäfs. Im Kla* 
genfurter Kreife oder in Oefterr. Kärnthen giebt es 
nur 54a Proteftanten. Der Vorzug , den Sartori den 
ietztem Jn Bezug auf Induftrie geoe , fey lächerlich, 
und dem Prof. Schuttes nachbehauptet. „ Wir möch- 
ten diefe Hei*rn ins Molk- Gail- und Mettnitzthal be* 
•gleiten, wir möchten fie in dem fruchtbaren Drau- 
thale Haus für Haus unterfuchen laflen, und dann die 
Frage an fie ftellen, wo derProteftant, wo der Katho- 
lik feine Wirthfchaft führt? Die Zeit ift vorbey, wo 
es der Ton zu fordern fchien, nur den Proteitanten 
ins Licht zu mahlen, den Katholiken aber ins Dun- 
kel zu ftellen. " Nach S. 43. war Klagenfurt von 7805 
Einheimifchen und 1338 Fremden bewohnt. S. 47.. 
wird die Klage Sartoris über die Beutelfchneiderey 
"der Wirthe in Kärnthen unter die Categorie fchwe- 
rer Polizeyt^bertretungen gezogen. (Es ift diefs nicht 
die einzige lächerliche Anwendung des Gefetzbuches 
in diefer Art.) Und S. 48. wird mit gleichem Un- 
grunde behaujptet, SiiWom Seitenblick auf die Zim- 
niermädchen in den VVirthshäufern mache die Züch- 
tigkeit aller „unfrer Weiber, Töchter und Dienft- 
xnadchen" verdächtig. Die S.V5I. vorkommende Be- 
'merkttügt da£s dteCretmsxücht an diitt f(UUi<?hen 



Kalk-, fondern an den nördlichen ThonporpliyT-\rad 
SchiefcLTgebirj'en häufiger anzutreffen feya, hat (eit* 
dem Hr. v. FeH in den vaterländifchen Blattern lehr- 
reich ausgeführt : und Hn. Sartoris Buch hat das Ver- 
dienft, cßefe Unterfuchung mit angeregt und veraa- 
lafst zu haben. S. 54. wird zugegeben, dafs in Kirn- 
theu zwar uicht iio, jedoch 85 — 90 Tage als Sonn- 
und Feyertage begangen werden ; durch die Uathol 
Kirche geboten find aber nur 7Ö. S. 74. wird den Ca- 
pitularen des vormaligen Reichsftifts S. Blafien, die 
nun im Klofter S. Faul zu Klagenfurt wohnen, und 
nach und nach das Klagenfurter Lyceum ganz mit 
Profefforen verfehen foUen, einCbmpliment gemacht: 
wogegen der Fürftabt ßerthold zu & l'aol unter dea 
Subfcribenten diefes Büchleins erfclieint. S. 76. wirJ 
der Mangel an einer ordentlichen Töchterfclmle in 
Klaeenfurt eingeftanden. Nach S. 88« lieferten die 
gräfl. Batthyanifchen Kupferwerke in der Grofsrra- 
gant im J. I801. eine Ausbeute von 710 Centner Ku- 

Efer, 193 Centner Schwefel. Aus den Bleyi;ruben in 
leyberg zog nur ein Bleygewerk , Sebaftian v. Pobe- 
heim im J. igoo. 7328 Centner ßley. Die Bleyuni 
und Galmeygruben zu Raibl gaben im J. ihoi. eine 
Ausbeute von 900000 Fl. In den Eifenwerken zu 
Hüttenberg, Heft, Treibach, Salvator und LeonharJ 
wurden im J. igoi. 200OCO Centner Roheifen eneu^. 
In Kärnthen giebt es 180 Eifenhämmer. — VonTucD- 
fabriken find berühmt die Raufcherfche zuKlageDfart, 
die der Gebrüder Morö zu Viktring. Die gräfl. Feri 
Eggerfchen VVerker in Lippizbach erzeugen Schwan- 
und Weifsblech auf englifche Art. In Klagenfurt uihI 
Wolfsberg blühen die Freylierflich v. Herbertlchen 
Bleyweis-, Mennig-, Bleyzucker - und Grünfpanti- 
briken; zu Ferlach eine Gewehr- und die v.Fritzi- 
fche Eifengefchmeldefabrik. Auf der Alfe zu S. ftßl 
eine Glasfabrik. 

Aus der zweyten Schrift erfahrt man gleich vöib, 
dafs der Hr. Graf Enzenberg vormals am Hofe der 
Erzherzogin Mariane ceftanden „ und dafs diefe En- 
herzogin mehrmals bekannt habe , fie habe in KsrB- 
then einzig froh und zufrieden gelebt. • Sonft aber ü 
diefe Schrift fehr leer an innerm Gehalte, und cnlleb: 
das meifte aus der Streitfchrift Nr. i, oder aus GrJ»- 
zenbergs obgedachter Schrift : die Sohaffchur, oderS. ?•• 
aus Hrn. Grundners j gräfl. Eggerfchen Infpectors,Attf' 
fatze in den vaterl. Bi. igii. Nr. 79. wornach Oefterr. 
Kärnthen 2944 bearbeitete Joche auf jeder Quadn^ 
Meile zählt, und auf jedem Joche 8tV Metzcn Getrei- 
de baut, im J. 1811. 99 Pferde, 3i40chfen, 433Küb< 
und 783 Schafe aufzuweifeu hatte. S. 63. wird eis* 
geitanden ,^ dafs die Kinder -Erzeugung vor der El« 
in Kärnthen häufig jm Schwimge fey. „ Im Mölltlui«) 
in und um Afriz, auf mehrern HexTfchaften des lüf- 
ften Porcia in der Gegend um Friefach befteht eiu ar 
tes Gefetz^ welches unter dem Namen der gei:neri* 
fchen Rechte bekannt ift, und vermöge deffea aJie 
Bauerngüter an die Grundherrfch^ zurflckfal'eD, 
wenn der Befilzer keinen männliclien Erben aus fei- 
ner Ehe hinterläfst. Daher kommt es , dafs mancljer 
Bauer in jener Gegend zu heyrathea fich nicht eot- 
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/chliefst, ohne früher fchoft mit feiner Braut einen 
Knaben erzeugt zu haben. " S.^ 78. Im ßleyberger 
Mufchel- Marmor entdeckte JVutfen den NautUnsjlo^ 
ridus^ redtvivus^ cymbifortnis und tüuiformis. S. 79. 
Hr. Hofcommiffionsrath Dillinger hat eine neue ZinK- 
hüten manipulatiön erfunden.. S. 80. Das Silberwerl^ 
der Hn. Oberfteiner zu Meifelding liefert jährlich ge- 
gen 200 Mark Silber, 200 Centner Glatte.' S. 8i« fteht 
ein Verzeichnifs der in Kärnthen einheimifchen Mine- 
ralien. S. 92. Bey überhandgenomnienem Cretinis- 
mus findet man eine fchiefe Bildung der Schedelkno- 
chen, befonders des Hinterhauptbeins. S. 106. trifft 
man ein Verzeichnifs von Schritten ü^er Kärnthen an. 
£ine eigene Statiitik und Topographie hat man von 
K.tr. Mayer't Klagenfurt 1796. 

Ein Reifender irrt leicht, und kann leicht von ei- 
nem Einheimifchen mancher Felder ttbexwiefeii wer- 
den; aber, ein aufrichtiger Reifender bringt manches, 
was der Inländer nicht fleht, oder fehen v^ll, zur 
Sprache: und dieüs Verdienft hat auch Hr. Sartori 
um Kärnthen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LsxpZT6 , b. O. Fleifcher d. j. : Ctimentim Waller. 
• Ein Roman von Karl Streckfuß. 181 1* 314 ^- 8- 

Hr. Streckfuß hat fich durch mekrere poetifche Pro- 
ductionen und neuerlich durch iine Sammlung feiner 
Gedichte , als einen Mann von poetifchem Taßnte an- 
gekündigt, das, wenn es gerade nicht zu den ausge- 
zeichneteren zu gehören fcheint, und auch noch meh- 
rerer Kunftbildung bedürftig feyn möchte, doch 
freundliche Anerkennung und Aufmunterung ver- 
dient. Auch diefer kleine Roman, womit er das 
Publicum bcfchenkt, beurkimdct, im Ganzen genom- 
men auf Äine nicht unerfreuliche Weife feinen dichte- 
rifchen Beruf. Sind fchon die Ingredienzien und Mo- 
tive, die der Vf. gebraucht, eben nicht neu oder ori- 
gindl, fo wenig als feine Lebens- und VVeltanfichten, 
?a möchte man faft mit Recht behaupten können, auch 
diefer Roman theile mit vielen feiner Brüder den Feh- 
ler , dafs er zu romanhaft , d. i. an abenteurlichen 
Ereigniffen und Wechfelf allen zu reiqh fey: fo kann 
man dem Vf. doch ein gluckliches Erzählertalent, die 
Gabe, die Erwartung in Athem zu erhalfen, viel feine 
Blicke in das menfchliche , ' zumal weibliche Herz, 
'und wenn auch Mangel an erfindrifcher Einbildungs- 
kraft vorherrfchcnd ift, doch Zartheit des Gefühls 
und anfprechenden Sinn für reinmenfchliche Verhält- 
niffe nicht abfprechen. Clementine Waller erzählt ihre 
Begebenheiten felbft. Dadurch ift dem Vf. Anlafs ge- 

feben worden, fein lyrifches Talent auch in diefer 
)arftellung , die eigentlich m^r der Natur des Ro- 
mans nach, eine runig fortfchreitende epifche erfor- 
derte, zu entwickeln. Die Entftehung der wecbfel- 
feiti'cn* Liebe zwifchen Clementine und* dem jungen 
Fori^rath Graf Julius von Grey ift zart eingeleitet und 
gut gefchildert. Aber dafs diefe feizende, in fo ftren- 
gen Ur ttnd£itzea der Pflicht erzogene und mit fo hohem 



Gefühle eingeborner Sittfamkeit ausgeftattete Predi« 
gerstt)chter, die fich mit ihrer achtungswerthen Mut- 
ter nach dem Tode ihres Vaters in der Refidenz jetzt 
von Stickereyen nährt, fo unbefonnen in eine heim- 
liche Verbindung mit ihrem Grafen aufserhalb der 
Stadt willigt, und felbft das Betragen der Mutter dä- 
bey fcheint mit dem übrigen Charakter der beiden, 
wie er fonft angedeutet ift, nicht gehörig übereinzu- 
ftimmen, wird auch felbft durch den Drang der Ver- 
hältniffe des Grafen , die durch eine ränkevoüe buhle- 
rifche , feinen guten aber fchwachen Vater völlig be» 
herrfchende Stiefmutter aufs äufserfte waren gebracht 
worden , nicht genugfam cntfchuldigt. Gab es nicht * 
andere Auswege für den Grafen , bey denen Clementi- 
nens kindliche Anhänglichkeit an ihre Mutter und 
ihr von vorn her fo rein herausgehobenes Pflichtge* 
fühl vveniger wären angetaftet worden? Mufste die 
Mutter geradezu umgangen und der Tochter ein 
Schwur abgenöthiget werden, jener vor der Ausfüh- 
rung des Plans nichts davon zu entdecken? dafs Cle» 
mentine wie jedes gemeine Mädchen nur ihrer Leiden- 
fchaft folgt, denScnwur leichtfinnig eingeht, und ihn 
dann doch, bey der Zurückkunft der Mutter halb 
bricht, und dreier, der ihre Verwirrung und ihr pein- 
licher Gemüthszuftand nicht entgehen konnte, gefteht» 
Julius fey da gewefen, fie habe ihmgefchworen, heim- 
lich fich mit ihm verbinden zu laflen , aber Zeit und 
Mittel dürfe fie Kraft ihres Schwurs — fie hatte ja 
mehr gefchworen als nur diefes — mufs fie in un- 
fern Augen hefabfetzen ; fo wie uns auch der\ offen- 
bar falibne Grundfatz der Mutter, den fie auf die 
Frage der Tochter ihr als Antwort entgegen hält, 
„ein" Schwur, den man in der Uebereilung gethan 
dürfe nicht verletzt werden, es möge daraus entftehen 
was da wolle, fie überlaHe fie ihrem Herzen u. f. w. 
uns an der fonft fo edel und rechtfinnig gefchilderten 
.Denkungsart der Mutter irre machen muls, und über- 
haupt in keinem Roman foUte geprediget werden. 
Freylich ift diefer Umftand der Hauptpunkt, der die 
übrigen Kataftrophen bis zur endlich erfolgten glück- 
lichen Peripetie der Handlung herbeyführt. Auch fe- 
hen wir wohl, der Vf. hat es darauf angelegt: die 
jetzt folgenden traurigen Wechfelfälle im Schickfale 
Clementiuens Tollten eben fo viele Büfsungen der von 
ihr begangenen Schuld feyn : Allein wir Können den 
warmen Antheil an denfelben nicht in dem Grade 
nehmen, da fie diefelbenfo leichtfinnig verfchuldet hat, 
wie im umgekehrten Falle. Clementine nämlich pe* 
harrt jetzt oey ihrem dem Grafen gegebnen Worte. 
Sie wird in derfelbigen Nacht entführt 3 aber der Wa- 
gen, der fie aufnimmt, enthält ganz andere Perfonen 
als fie erwartete. Die Stiefmutter des Grafen Julius» 
die einem eigenen niedrigen Intereffe diefe Verbindung 
aufgeopfert wünlcht, InMannskleidern und ein Fräu- 
lein ihrer Bekanntfchaft finds, in deren Hände fie ge- 
räth, von denen fie unter fürftlicher Bedeckung als 
eine Wahnfinnige , in ein entferntes ehmaliges ^on- 
nenklofter , das jetzt dem Fräulein gehörte , als in ei- 
nen fiebern Gewahrfam unter Aufficht des eben fo 
bäDsUchen als bösartig neidifchen Fräuleins ^ ihrer 

nun- 
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mnmelirigen QuSlerin und Zuchtmeifterin gebracht 
wird. Nach vielen ausgeftandenen Leiden und einer 
karten Krankheit hat fie endlich Gelegenheit, von dort 
jpi entfliehen , erfährt aber auf der Flucht felbft wie- 
der allerley zum Theil gemeine Abenteuer, bis fie 
endlich ganz erfchöpft auf dem Gute der Mutter der 
jungen üräfin Luife von Othrell ankommt. — Meh- 
j^ere hier und weiter oben vorkommende Situationen 
mahnen an Goethe* s natürliche Tochter und einige 
Scenen von eben demfelben in der Erzählung von eben 
diefem Dichter (S. Cotta'fcher Damenkalender), we- 
oigftens an zurückgebliebene Eindrücke diefer LectQre 
eben nicht zu ihrem Vortheile. — Das meifte in die- 
fem Gewebe konnte der Erfindungskraft des Vfs. nur 
wenig Anftrengung koften. — Hier auf dem Land- 
gute Xuifens entwirrt fich Jer Knoten. Luife war 
eben die Perfon , der, nach dem Plane der Stiefmutter 
.^es Julius, Clementine follte aufgeopfert werden. Sie 
war in einen Grafen verliebt, mit dem die Präfi- 
.deniin, die Mutter des Julius, vor ihrer Verheyra- 
thung in Verhältniffen geftanden hatte, die fie, da es 
ihr blofs um des Alten Fang und Vermögen zu thun 
war, fortzufetzen gedachte. Das Zurücktreten des 
Grafen erklärte fie fich bloOs aus feiner Annäherung 
an Luife, und glaubte durch eine aufgedrungene Hey- 
rath zwifchen üirem Stieffohn und der jungen Gräfin 
alle Hindemiffe für ihre buhlerifche Plane gehoben, 
da Luifens Vater, ein rauher Obrifter, fein VVort zu 
der vorth eilhaften Heyrath gegeben hatte, und der 
FOrft felbft in das Intereffe war gezogen worden. Mit 
Entzücken nimmt Luife, wie ihre Mutter, die auf der 
Seite der Tochter gegen den abwefenden Vater ift, 
die fo wenig beneidete Nebenbuhlerin auf, Julius und 
die Mutter ülementinens werden fogleich benachrich- 
tiget von der Wiedererfcheinung der letzten, fie koni- 
njen an. Bald darauf wird die wirkliche Trauung 
vermittelt und auch Luife und ihr Bräutigam werden 
Ein Paar. Aber noch ift die PrOfungszeit des erften 
Dicht ganz vorüber. Noch mufs ein Schleyer das Ge- 
heimnifs jener Misheirath decken. Julius "nimmt un- 
teir fremdem bürgerlichen Namen eine Förftersftelle in 
einer entfernten uegend an, verliert diefe aj^er nach 
einem Jahre, als ihm feine Gattin fchon einen Soha 

Seboren , entdeclct durch die fortgefetzten Ränke der 
ticfmutter; neue Sorgen, neue trübe Aüsficbten. 
Indefe erfährt der Vater, voll Sehnfucht nach dem 
Verlorenen , den Aufenthalt des Sohns und' das ganze 
Gewebe der tückifchen Kabalen feiner Gebieterin durch 
den Gatten Luifens. Er föhnt fich mit feinem Sohne 
aus, fcheidet fich von feiner- Gattin, nimmt feinen 
Abfchied von Hofe und zieht auf feine Landgüter, de- 
ren Bewirthfchaftun& er Julius überträgt, um im 
Schoofse diefer nun glücklichen Fkmilie feine Tage zu 
verleben. Ziemlich rafch und gewaltCam ift die Aitf« 
löfung der verwickelten Verhaltniffe und widerlich 
das Gemälde der bis zur äufserften Bosheit entfalteten 
AbfcheuUchkeit der Präfid^ntin. (Sie ward überwiefen. 



durch Gift ihrem Gatten nach dem Leb^n geftellt z|i 
haben, und wollte felbft eine Probe damit an der Ge« 
fundheit deffen , den fie ungeliebt liebte , durch den 
Bedienten gemacht wiflen u. f. w.) — Was denVoi^ 
trag in dieiem romanhaften Roman betrifft, To Si er 
lebnaft, meift natürlich, fliefsend und leicht. Nur 
ftören öfters Nachläffigkeiten gegen die Sprache: Deil 
Vf. fchreibt unferer für: unfer; sl 7i.mebrmalen &i- 
den im Accufativ für: Bande; S. 73. 109 u. f. w. hi 
würde Sie verdenken^ wenn Sie nicht wünfcfuenimeinLt 
ben Ihrer Rache aufzuopfern für : Ich würde ts ht% 
verdenken: oder fou es heifsen: „urA würde Sie veriit 
nen ? " Auch die Worte des Schluffes fcheinen m 
nicht richtig oder beltimmt genu^ ausgedrückt, \vo 
Clementine zu verftehen giebt : aie reiche (gegenwii* 
tige) Eigenthümerin fühle fich nicht minder glü^, 
lieh , als die arme ^ägersjrau. Man follte eher die 
Umkehrung des Satzes erwarten: Die arme Jägers- 
frau fey fo glütklich gewefeu als die reiche Eigeo« 
thümerin. 

ERDBESCHjlEIBUNG. 

München, in d. Gierichen Buchh. : Münchens Mtfk 
Würdigkeiten. Ein Tafchenbuch für jedem(ß) 
Fremden und Eunft&euiide (Kunftfreund). iS^* 
41 Bog. 12. (7gr.) 

ZumQebrauche fowohl für Fremde, die fich mitia 
Merkwürdigkeiten der Stadt Münclien bekannt n? 
chen wollen, als auch felbft für Einheiroirche, denai 
befonders an einer nähern Kenntnifs der dort befini; 
chen literarifchen Schätze uud Kunftwerke liegt ji 
diefe Ideine Schrift fehrbeqi^pm und nützlich: Jemii 
enthalt nicht nur eine ins Detail gehende Befchref 
bung diefer letztern , fondern fie ciebt auch eine fc- 
marifche Ueberficht von folchen Gegenftänden , icf^ 
Anzeige fonft in einer Stadtbefchreibung nicht Itä^ 
darf, z. B. von der Lage der Stadt, von ihrer Eothe? 
lang, von den merkwürdigften Gebäuden, voaJ^ä 
vornehmften Inftituten, die fich darin befinden, tvH 
den Spaziergängen und Erholungsplatzen, von denfe''] 
höfen, Vorltädten und Luftfclilüffern, worauf ein Ve- 
zeichnifs der abgehenden und ankommenden Poftenißl 
Poftwagen , imd endlich eine Ueberficht der Einli* 
lung der Stadt in Viertel, Strafsen und Gaffen nachJ« 
Hausnumern folgt , welche., aus dem neueften Sui*' 
plane von München gezogen ift. Wir haben im\Ve:>** 
liehen keine Merkwürdigkeit in diefer Schrift vennit^ 
und nichts bemerkt, was eine Berichtigimg nöthig b-' 
Die Kleinheit des Formats und dieMaisigkeit deTOc 
cenzahl gewähren den Vortheil, dafs man diefe Schiij*' 
leicht überall mit fich tragen, und. an Ort undSit^' 
lelbft zu Rath ziehen kann. In der Vorrede fucbt lier 
Vf. die ganz gemeine, ungekünfteltfs Schreibart die:«^ 
Schrift zu entfchuldjgen. Gegen diefe haben wir mcli^ 
einzuwenden ; wohl aber gegen die Sprachfehler, ff«i' 
che darm in beträchtlicher Zahl vorkoauoen. 
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VfiRMISCHTB SCHRIFTEN. 

l) Weimar , im Verf. des Induft. - Compt* : lieber' 
ficht der auslHnd^eken Cotoniat -r iraaren und ihrer 
inlcindifchen SurrogeUe aus dem Pflanzen ^ Reiche f 
von Dr. Fr. ffufl. Bertuch , H, S- W. Lcgations^ 
ratb. Feßinaiente. 248 S. 8- 

t) Eben da f.: Sieg des ITaid - Tndiffs über den 
ansländifchen Indig. Von Dr. Fn Ant. v. Rifchj 
Kammerpräfident zu Erfurt. 32 S. '4. 

Diefe beiden Schriften betreffen einen für ganz 
peutfchland wichtigen Gegenftand , und verdie- 
nen die Aufmerkikmkeit des PuDÜcums. Die nähere 
Anzeige derfelben mö^en einige Betrachtungen ein- 
leilen^ zu denen ihr Inhalt uns veranlafst hat. Weife 
und wohlthätig hat die Natur die mannichfachen Pto- 
ducte, deren die Menfchen zu ihrer Nahrung, Klei- 
dung , un«! Bequemlichkeit bedürfen , über die 
ganze Erde vertneik. Keinem Erdftrich gab fie. 
Keinem verfagte fie alles ; was der eine im Ueberflufs 
und in vorzüglicher Vollkommenheit hervorbringt, 
hat der andere gar nicht oder nur in minderer Güte. 
Auf keinem belchränkten Fleck follten die Menfchen 
Alles finden > was ihnen nöthig oder an£[enehm ift. 
Gegenfeitig abhängig von einander, follten fie im 
freundlichen Verkehr ihren Ueberflufs gegen einan- 
der umtaufchen. Das gegenfeitige Bedürhiifs foUte 
auch die durch weiten Raum und durch grofse Meere 
von einander Getrennten nähern. So wie die Producte 
ihres Bodens und ihrer Induftri^ follten die Erdbe- 
wohner auch ihre Ideen fich mittheilen. So ift von 
den ältefteu Zeiten an der grofse W^thandel eines 
der wichtigften Bildung^mittel der Menfchheit gewor- 
den. Wohl ihr, wenn diefer Weg der Natur nie ver* 
laffen wäre ! Wie leicht und ficher könnte der Meilfch 
in jedem Winkel der Erde fich nicht nur alle Bedürf- 
niffe des Lebens, fondern auch alles verfchaffen, was 
das menfchliche Dafe^n verfchönern kann ! Beftrebte 
man fich nur überall, dem Boden die Producte, die 
er in befter Güte hervorbringt , in möglichfter Menge 
und möglichft voUkonmien zu entlocken: fo würde 
der Menfch überall die Erzeugniffe aller Erdftriche 
geniefsen. Der Norden hätte m dem Ueberfluffe fei- 
ner ihm eigenthümlicheii Producte die haften Surro- 
Jjate aller Producte des Südens und umgekehrt. Aber 
törrig traten von jeher die Menfchen diefem wohl- 
thütigen Entwürfe der Natur in den Weg. Statt im 
freundlichen Verkehr fich zu begegnen , behandelten 
Geh die Staaten 9 auch felbft wenn fie im Frieden mit 
ainander lebten, feindlich. Jeder wollte AJle9| was 
A^ Z» Z. 18 12. JZwejfter Band$ 



tr bedurfte , auf eignem Boden erzielen ; nur die Re« 
gierungen virurden die weifeften gepriefen , welche 
inre Lande am unabhängigften von allen andern zu 
machen vermochten« So«r mit eiferfüchtigem- Neide 
beobachtete man oft des Nachbars Reichthum an na- 
türlichen und künftlichen Producten.. Nicht nur ver- 
bot maii den eignen Unterttianen den Genufs derfel« 
ben, fondern oft legte man fogar dem Verkehr des 
Nachbarftaates fnit einem dritten alle HindemifTet 
die man zu erfinnen vermochte« in den Weg. Soware9 
unter den Menfchen von Akers her, und fo ift es auch 
.noch immer, trotz aller Aufklärung, deren fich das 
neuere Mertfchengefchlecht rühmt , und die fich vor« 
zügUch dadurch bewähren follte , dafs das kurze Le- 
ben der Menfchen freundlicher und angenehmer ge- 
macht würde. Ueberall ift der Genufs des vielen Gu- 
ten , welches die Erde darbietet 9 aufs höchfte er« 
fchwert und verbittert* Vorzüglich ift diefc^ in un» 
ferem Europa , das befonderer Aufklärung fich rühmt» 
der Fall , und noch mehr , als gewöhnlich , während 
des unfeeligen Kriegs, der zwey grofse Nationen 
fchon länee entzweyet und deffen £jide nicht abzu- 
fehn ift. Uurch denfelben find eine Menge Genüffe, 
an die wir Europäer lange gewöhnt waren , und die 
nur durch Producte andrer Erdtheile befriedigt >Njer- 
den , uns verfagt , ' oder über alles natürliche Verhält- 
nifs vertheuert. Diefes erftreckt fich fogar auf 
Dinge, die für unfer Leben und Gefundheit wichtig 
find. Der Erfindungsgeift ift hierdurch aufgeregt, 
und hat verfucht , entweder jene Producte auch aus 
unferin Boden zu erzielen, oder, wenn diefes die 
Natur verbietet, den Genufs andrer Producte an die 
Stelle der verbotenen zu fetzen. Die Regierungen 
haben diefen Erfindungsgeift belohnt und- ermuntert. 
Allerdings haben fie hieran (ehr wohl und löblich ge* 
than ; denn da es von keiner Regierung abhängt, 
fich die ungehemmte Zufuhr fremder Producte , de- 
ren ihreUntcrthanen bedürfen, für immer zu fiebern; 
fo ift es allerdings weife , fich zu beftreben dasjenige 
felbft zu erzielen , was man aus der Fremde nicht zu 
allen Zeiten haben kann. Ein folches Beftreben juiU 
dert wenigftens fehr bedeutend das Harte, welches 
ganzliche Verbote des lange Gewohnten in den Au« 

§en der Meiften immer liaben werden. Auch hat 
er Erfatz eines fremden Products durch einen hey 
mifchen Stellvertreter den fehr wefentüchen VortVe"» 
^ dafs der Gebrauch des letztern nur ajlmählig p**tntt, 
und die Stockung der Gewerbe und des \? .S ,f^ 
welche von erfterm abhingen , auch >-r ailmabüg, 
alfo weniger fclhlbar, entftehen, und -""^«h neue Ge- 
werbe erfctzt werden. Dasieni^' > ^^ hierunter 
(4) S "^^ 
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■vrShrend der neaeften Zeit in Abßcht eioiger höchft 
wichtiger Colonial - Productc in vcrfchiedenen Ljin- 
den getchehen ift , darzuftellen y ift die Abficht der 
unter Nr. i, aufgeföhrten Schrift. Hr. L^at. Rath 
Bertuch hat in derfelben aus vielen Schriften und Tag- 
blättern zufammengetragen , was während der neue- 
ften Zeit in verfchiedenen Landen in Abficht auf Sur- 
rogate fremder Producte (doch mit Befchränl^ung 
auf das Pflanzenreich) geleiftet ift. Diefe Ueberficht 
ift befonders dadurch lehr lehrreich 'geworden, dafs 
der Vf. nicht blofs erzahlt, was gefcheheii ift, fon- 
dern- auch feinUrtheil beyfögt, inwiefern durch die 
angekündigten Surrogate das, was verfprochen wor- 
den, auch wirklich erfüllt worden? welche Hinder- 
niffe fich gefunden , und wie fie befeitiget find ? wel- 
cher relative Werth der verfchiedenen Stellvertreter 
in verfchiedenen Landen fich ergeben habe ? Wie weit' 
es mit jedem derfelben wirklich gebracht und was 
noch zu erwarten fey? So ift Hn. Bertuchs )i^v\c\it 
von der einen Seite ermunternd und Math gebend, 
von der andern aber auch abfchreckead von über- 
ipannten Erwartungen und übereilten Unternehmunr 
een , welche ohne gehörige Prüfung {achkundiger 
Ivlänner zu fehr ins Orofse ^ngeftellt werden , und mit 

froCsem Nachthell derer endigen muffen , welche zu 
enfelben ihre Kräfte und ihr Geld herzugeben fich 
verleiten laffen. Das Titel - Motto: Feßina tentty ift 
das Refultat folcher Erfahrungen , und verdient fehr 
von Jedem , der auf Unternehmungen diefer Art fich 
finlaffen will, beherzigt zu werden. 

Die erfte Ueberficht gab Hr. B. bereits zu An- 
fang des Jahrs Igii- i« feinem Allgem. deutfchen Gar- 
ten - Magazin. Diefe Ueberficht hat er hier wieder 
abdrucken laflen, und fügt in Nachträgen beV) Avas 
feit jener Zeit bis zum März i8ia. weiter gefchehen 
und zu feiner Kenntnifs gekommen ift. Bey der gro* 
üsen Thätigkeit ,* virelche jetzt in diefeiu Fach überall 
rege ift, wird Hr. B, vermuthlich binnen einigen Jah- 
ren wiederum Stoff zu neuen Nachträgen geiammlet 
haben oder auch eine neue Ausgabe geben können» 
welche Alles , was in Abficht der Surrogate frejnder 
Producte gefchehen ift , noch vollftändiger im Zufam- 
menhange darftellen kann; letzteres dürfte allerdings 
den meilten Lefern wohl noch angenehmer feyn, sus 
die Zerfti^ckelung der Nachrichten in Nachträgen. 

Die verfchiedenen Producte, über deren Surroga- 
te Hr. B. uns belehrt, find nun folgende: i) Zucker. 
Aus fFeintrauben läfst fich eine beträchtliche Menge 
{nach Verhältnifs mehr alis aus dem Zuckerrohr) 
Mucker bereiten. Aber er verfüfst weniger , als der 
Rohrzucker. Faft doppelt foviel wird erfordert. 
Auch erfordert der Trauoenzucker grofse und zulam- 
xnengefetzteAnftalten. In Frankreich, Spanien^ Italien 
«-id Ungern verdient er gewifs alle Aufmerkfamkeit 
der Regierungen , die ihm bisher auch bewilligt ift. 
Doch^ot in Frankreich die Erfahrung bewiefen, dafs 
die Hofti.,jjggn j welche man fich anfangs gemacht, 
viel zu üben^^jjut waren , und der Vf. nennt mit al- 
lem Recht Pj^^^Htier^s Behauptung : „,die mittägigen 
Prgvinzea fraaKi.pt^ würden, die WeioleÄ »öge 



ausfallen wie. fie wolle , immer foviel Traubenzucker 
liefern, um das canze frauzöfifche Reich, den Nor- 
den f (welchen Umfang von Ländern bezeichnet ^il^ 
fes Wort?) die Schweiz und den ganzen Rheinbund 
zu verforgen ", einen Fiebertraum.. Auch ia Oeftw- 
reich fielen die Official - Berichte nicht vortheilhaft 
für den Traubenzucker aus , und die in Mainz im 
J. igro. ai^efteHten Verfuche haben bewahrt, da[s 
der aus Trauben gewonnene Zucker viel zu theuer 
fey , um je ein taugliches Surrogat des RohrzuckCTS 
werden zu können. In Deutfchland wenigftens wrd 
man diefe Hoffnung ganz aufgeben mülTen. — üals 
dagegen mehrere Arten des Ahornbaums (nicht blofs 
acer facctiarinutn) einen reichlichen Saft enthalten, aus 
dem ein fehr guter Zucker gewonnen werden kanii, 
hat die vieljährige Erfahrung von Nord - Amerika 
über allen Zweifel erhoben. Auch in der öfterrei- 
chifchen Monarchie haben die im Grofsen angeltcUten 
Verfuche den glücklichften Erfolg gehabt ; und h 
dieler Staat fo reich ^n Ahorn - W^dungen ift; fo 
kann man dort mit Grund hoffen , durch Ahorn- 
Zucker in Abficht diefes wichtigen und fo allgcmei- 
nen BedürfnilTes (deffen Befriedigung übrigens viel 
zu heilfam und auch zu angenehm ift , als dafs n^an 
diefe Allgemeinheit mit dem Vf. durch ein teuicrl 
befeufzen fpUte) von dem Auslande ganz unabhäDgi? 
zu werben. Hr. B. ermuntert auch in Deutfchlanl 
zu fleiüsigeni Anbau des Ahorns , deffen Holz no:^ 
überdiefe fo nutzbar ift , und der auf unferm Bodra 
fo gut, wie auf dem nordamerikanifchen und um: 
fchen gedeiht. Indefs da der zur Zubereitung dieo- 
liehe Saft erft den 25 jährigen Bä^umen abgezapft wer- 
den kann , fo werden ^Tt unfre Nachkommen d?3 
wiclitißften Nutzen der jetzt zu machenden Pflanzte- 
gen erleben. Diefe Betrachtung mufe den Eifer rs 
diefe Pflanzungen nicht fchwächen; aber wohl«? 
rea die Regierungen fehr zu bitten , in Rückficht L^ 
dereinfligen Reichthums an Ahorn -Zucker, unsejn" 
weilen den gewohnten Rohrzucker nicht gar zu it: 
zu erfchweren. Feßina tente gik befonders bey ai^ej 
Verboten und hohen Abgaben. — Der Bimzuy' 
ift fehr gut , wie der Vf. verfichert , und hat nco 
den Vorzug, dafs in obftreichen Landen jeder Haus- 
vater fich leinen Bedarf felbft fabriziren kann, wccq 
der berühmte Pomoloe Sichler eine treffliche Anwei- 
fung gegeben liat. Noch reicher an Zuckerftoß '^i 
die in Deutfchland fo häufige Zwetfchge, Der Ap> 
theker Heidegg in Braunfchweig hat im Jahr IS!^ 
einen guten Zucker aus diefer Frucht bereitet, u:^* 
man mufs hoffen , dafs die von der weftpbälifchr 
Regierung ihm dafür gewordene Prämie recht \i«^- 
zur Nachfolge ermuntern werde. Auch aus der *1 '.*' ' 
beere ift in jKärnthen (nicht in Mahren, wie der Vi 
aus Verfehn fagt, weil er die Nachricht in einen 
mährifchcrn Blatte gefunden) ein fehr guter Zucker- 
Syrup gewonnen. — Alle Mangoldarten enthjii'-' 
Zuckeritoff , am meiften die Runkelrübe. Diefe5 it 
durch mannichfachc Verfuche fowolü in DeulfchJ^t 
als andern Landen bewährt, befonders feit Ackarh 
Er&ndung^ und der kräf t;igen Untexftatzung » weiche 
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diefer CBenuker von der Preufsifchen Regierung er- 
halten hat. Immer war es Rec. auffallencT, dafs bey 
allen xiun {cbon feit fo vielen Jahren mit fo grofsem 
Aufwand gemachten Anftalten und bey allem Lob- 
preifen des Runkelrüben- Zuckers doch derfelbe noch 
nirgends als Handelswaare für mä&igen Preis zu ha- 
ben ift. Rec. hat aus diefem Umftand gefchloffen, 
dafs in der Bereitimg fich noch inimer Schwierig- 
keiten finden, welche die Gewinnung in zm'eichen- 
der Menge hindern und fie zu koftbar machen. £ine 
Bemerkung des Hn. B. beftätigt diefes. Die Verfer- 
t^ung aus Runkelrüben kann nämlich im Grofsen 
und mit Erfolg nicht aus frifchen , fondern nur aus 
gedörrten Runkelrüben gefchehn. Auf letzterm We-. 
ge werden viele Koften und Zeit erfpart, die Arbeit^ 
wird unter dem Xandbauer und Fabrikanten zu bei- 
der Vortheil getheilt. Schon 1799. liat der verftor- 
bene Jenaifche Chemiker Göttlifig auf diefen wichti- 
gen Umftand aufmerkfam gemacht j Hr. Bettuch 
Ichickte fchon damals deffen Schrift nach Paris, er- 
hielt aber keine Antwort. Neuerlich ift indefs die 
Richtigkeit und der hohe Werth diefer Bemerkung 
auch in Frankreich anerkannt, und es ift zu hoffen, 
dafs fie nun praktifch mehr, als bisher, benutzt 
werde. Dann dürfen wir in Deutfchland vorzüglich 
von der Runkelrübe uns fo vielen und fo wohlfeilen 
Zucker verfprecben, um allmählis das fremde Pro- 
duct entbehren zu können. ,Aücn die Möhre oder 

felbe Wurzel enthält viel Zuckerftoff. Aber diefe 
Vucht ift wichtig als Nahrungsmittel, ihr Bau geräth 
auch nicht alle Jahre- Deshjub wird diefes Gewächs 
nie ein fo zuverläfliges und wohlfeiles Zucker -Surro- 
gat geben , als die HunkelrObe. Die mit Mais oder 
türkifchen Weizen angeftellten Verfuche find bis ietzt 
noch nicht entfchieden genug. Sollte aus diefer 
Frucht ein guter und nicht zu theurer Zucker berei- 
tet werden Können, fo wäre diefes für Ungern und 
Süd - Deutfchland vorzüglich wichtig. , Wir bemer- 
ken , dafs nach Humboldts Verficherung in Mexico 
fchon feit den älteften Zeiten aus dem ^lais Zucker 
bereitet fey ; diefe Pflanzen aber im warmen Erdftrich 
mehr Zuckerftoff enthalte als im gemäfsiaten. Das 
neuefte oind höchft wichtige Surrogat ift nun die 
von Kirchhof in Petersburg genlachte , von unferm 
Hermbflädt beftätigte Erfindung aus dem Meht von 
Weizen , oder der Starke , aus Buchweizen und 
Kartoffeln einen guten Zucker zu bereiten. In 
Abficnt "^er letztern Frucht ift diefes noch durch 
Lampadius in Freyberg feit. Erfcheinung diefer 
Schrift «beftätigt. Auch aus Kaflanien hat man in Ita- 
lien Zucker gewonnen, und \vir lefen fo eben, dafe 
diefes auch die Verfuche in Frankreich beftätigt ha- 
ben ; doch mit der Bemerkung, diefelbe Quantität 
Kaftanien habe in Limoufin nur halb foviel Zucker 
gegeben , als in Florenz. Die Gewinnung des Znk- 
kers aus Süßkotz hat die bayerfche Regierung befon- 
ders um Bamberg, wo diefe Pflanze viel gebaut wird, 
eu ermuntern gefucht; Alle diefe^männichfachen und 
thätigen Bemühungen werden nicht ohne Erfolg blei- 
ben ; und da zu &n vielerley Surrogaten auch noch 
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hinzukömmt, dafe manVirldicli fich immer mehr 
gewöhnt, den Zucker zu entbehren: fö ift nicht zu 
zweifeln, dafs die Einfuhr des Zuckers aus fremden 
Erdtheilen allmählig immer mehr abnehmen werde. 
Doch wird freylich lange Zeit dazu gehören, ehe Wir 
mit unfern Surrogaten die zwölf Millionen Centner 
Rohrzucker erfetzen , welche nach Zimmermanns 
Berechnung Europa jährlich aus Afien und Amerika 
erhalten foU. Mit Recht bemerkt Hr. B. , man muffe 
fich durch die Beforgnifs nicht irre machefi laffen,' 
dafs nach hergeftelltem freyem Seehandel uns die Eng- 
länder mit Zucker in folcher Menge und zu folchen 
Preifen überfchwemmen würden, dafs keine Surro- 
at- Fabrikation dabey werde beftehen können. Diefe 
eforgnifs ift in der That ungegründet. Rec. ift völ- 
lig überzeugt, dafs nach einem dereinftigen Frieden 
der Welthandel eine in vielem Betrachte ganz andre 
Richtung nehmen werde, als er vorher hatte. Diefs 
ift natünicHe Folge der durch den langen. Krieg ganz 
veränflierten Umftände. Die Bewohner des Gontinentö 
bedürfen der Colonial-Erzeugniffe nicht mehr in demt 
Grade, wie vorher, und die Engländer haben ihrer- 
feits auch weniger Intcreffe, uns Colonial-Producte 
zuzuführen, da fie andre Auswege gefunden haben» 
fich die Producte zu Verfchaffen , die fie vorhin* vom 
europäifchen Continent gegen jene bezogen. Dafs 
übrigens diefe Nation Alfes thut, fich in. einem Ver-' 
kehr zu behaupten , das Taufenden ihrer Mitbürger 
Wohlftand uncf Unterhalt giebt , ift fehr natürlich, 
und kann nur von, dem getadelt werden, der von 
Leidenfchaft eincenommen ift. .Ungern fehen wir 
immer, wenn folche Leidenfchaft auch die Urtheile 

febildeter Männer färbt , und wir können uns des- 
alb der Bemerkung nicht enthalten, dafs diefes hier 
auch bey dem Vf. der FaU zu feyn fcheint, deffen 
Urtheile fonft immer gefetzt und gemäfsigt find. Der*^ 
felbe verfichert, beftimmt zu wii^n, dafe die Englän- 
der unfere deutfchen Verfuche, Surrogate der Co- 
lonialwaaren zu finden , mit fchelen Augen anfehn. 
Hieran zweifeln wir nicht ; aber wenn der Vf. hinzu- 
fetzt , dafs von eben diefen Engländern würdigen 
deutfchen Chemikern verrätherißfte Geldanerbietnn^ 
jen gefcbehen find , um fie zu Einftellung ihrer Ver- 
uche zu bewegen , welche aber von denfelben patrio* 
tifch abgewiefen vforden: fo verdient letzteres allei'- 
dings Lob, aber verratherifch fcheint uns nicht das 
angemeffene Beywort diefer Anerbietungen. Denn < 
gegen wen wäre iiier Verrath begangen? Patriotismus 
ift eine fchöne Tugend , aber Gerechtigkeit in Beur- 
theilun^ fremder Handlungen ift eine noch gröfsere. 
a)' Kaffee* Keine Pflanze , die in Europa wächft, 
kann uns diele arabifche Bohne erfetzen. Man hat 
alfo hier keine Surrogate ^ fondern nur Zuiätze von 
inländifchen Früchten erfunden, durch die man dexi 
Gebrauch der fremden vermindert. Auch diefes ift 
wichtig, verdient aber fehr die Aufmerkfamk<5it der 
medicinifchen Polizey, um die oft vorkoz^menden, 
der Gefundheit fchädiichen, Gemifche ^^ hindern. 
3) Thee . Aus einer Men^e inländifc^er Kräuter laf. 
Jen fich gcfunde und wobllchmeck^ncle Getränke be- 
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Mitea <! di« wir ftatt der chinefifchen trinken konn- 
ten. Im Vorbeygehn getagt, würden wir diefe nicht 
Surrogate fondem AequivaknU nennen. Aber febr 
wahr^beinlicb konnte auch die Theeftaude felbft 
nach d^m fodlichen Europa verfet^t werden. Schon 
▼or einem halben Jahrhundert TeranlaCste der groCse 
Lmnl^ dafs fie nach Schweden gebracht wurde. Sie 
wächft feit jener Zeit ixQ botaniichen Garten zu Upfala 
des Sommers im Freyen : zu Hohenheim im Warten- 
hergiCchen foli fie auch logar den harten Winter von 

Sg4. im Freyen überftandeii haben. 4) Baumwolle. 
le Frucht diefer Staude koftet Europa jährlich viel 
Geld, aber fie hat auch, wie der Vf. anerkennt, un- 
ferer Induftrie neue Belebung gegeben , und verfchafft 
Taufenden von Familien Belchänigung und Unterhalt». 
fDie Ejrfchwerung der Zufuhr der ronen Baumwolle 
verdient alfo die höchfte Vorficht , lun nicht fo viele 
höchft nützliche Gewerbe in Stockung zu bringen. 
Diefes um fo mehr, da Europa nach auen bisherigen 
Verfuchen keinen SteU Vertreter der Baumwolle hat, 
und die Verpflanzung diefer Staude, felbft nach den 
iädlichen Landen unfers Erdtheils , (die allerdings 
fehr thunlich fchelnt) Zeit fordert, ehe ein bedeuten- 
der Erfolg zu hoffen ift. Ermunterung unfrer eignen 
WoU- und Leinwand ^Fabrikation fcheint daher das 
zweckmäfsigtte Mittel zu feyn , um dem gar zu gro- 
ssen Gebrauch baumwollener Fabrikate ohne gewalt- 
fame Stockung unfrer Induftrie , allmäblig engere 
Gränzen zu fetzen. 5)^ Cacao. Auch für diefen giebt 
es in Europa kein Surrogat, ift auch nicht fo nöthig, 
da, aufser Spanien, der Genufs der Chokolade noch 
* nicht fo allgemein ift. Wohl aber foUte die medici- 
nifche Polit^ey waöhen, dafs bey dem durch hohe Ab- 
gaben vertheuerten Preife des Cacao, nicht der Ge- 
Kindheit nachtheilige Ingredienzien gebraucht wer- 
den. 6) Der Taback. Auch für diefen giebt es kei- 
ne Surrogate. Aber diefe ausländifche rflanze wird 
in vielen Xanden von Europa mit gro&em Erfolg ge- 
baut. Der Vf. bemerkt die Vorzüge des erft neuer- 
lich bekannt gewordenen , in Frankreich fehr em- 
pfohlnen , chinefifchen Tabacks vor dem amerikani- 
jcheny und räth an, deflen Bau auch in Deutfdhland 
am befördern. 

iDer Befohluf* folgU^ 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

TftBiNGBN, gedr. b. Reufs u. Schmidt: Pythagoras 
und TheogniSi aus dem Griechifchen nach der 
Versart der Originale über fetzt von £. C Af. 
18^12. 56 S. S« 

Der Ueberfetzer diefer Gedichte hat den Verkauf 
desWerk^hens zu wohlthäticen Zwecken, namentlich 
zum Beften armer Schulen , beftimmt. Diefe AbCcht 
ift löblich, fein Verfuch im Ganzen nicht miOslungea, 
wenn anch fchon nicht vorzüglich gelungen zu nen- 
nen.. Es gi*hört eine tiefere Bekaimtfchaft mit den 
Erzeugniffen ^^iechifchen Geiftes dazu,, als der Vf. 
wohl wbft aufpnchti um die einfachen Lehren imd 



• 
Leb^nsanfichten gricchifcher 'gnomologifcher Weis- 
heit in ihrer andringenden Herzlichkeit und milden 
Klarheit fo darzufteUen , dafs die Wärme und der 
Geift unter dem Beftreben , fie in deutfche Fonn 
aberzutragen , nicht zuweilen verdunften. Eben die 

fröfsere Leichtigkeit and Popularitr^ diebr Verie 
at einen verfünrerifchen Reiz, ficu an eine fol- 
che Arbeit zu geben ; aber man muls auf 4er Huth 
feyn , dafs fie nicht zur Plattheit im deutichen Aus- 
drucke verlocke. Oft hilft auch (chon die Nachbil- 
dung des harmonifchexT griechifchen Rhvthmus dazu« 
die Klippe des Gewöhnlichen und Proiaifohen zu u? 
meiden. In beiden Rückfichtai genügt die Ueber 
fetzung des Vfs. , deffen Arbeit wir übrigens, zunul 
^ats erlten Verfuoh , keineswegs herunterzufetzen ge- 
neigt find, nicht ganz. - Man Seht zwar, dafs fieifsige 
Feile nachgeholfen ; aber es fehlte fchon am erffea 
Guffe. Verftöfse gecen die.Profodie und denRhvth- 
mus finden fich nocn viel. Der Vf. braucht Uf 
nahe immer feinem meine y eine als PyrrhicMen, was 
gegen alle Regel ift. Z. B. S. 4g. : 

«^ %j • 

Jegliches hat feiru Zeit, fQWobl fich freuen, als traten! 



«lf«N«l 



■■1 



Ebendafelbft : 
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Und der Weife verlangt nie eirun gToTsent Lohn, 



S. 49. : 
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Hätte doch nur eine längere Dauer die Blüthe der J8* 

gend, 
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Aher die koilliche flieht gleich einem Traume dahin. 

So auch ihnen. S. 52. : 
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Säume dich nicht ihnen oft Gebete und Gahen lu liü« 

gen. 

Und iltre S. a6. Auch werden Worte , wie angvrn 

(S. 44.), Augenblick y (ein nothwendiger Krctifc*^ 
nicht gut wie Daktylt (S. 1 6. : Nicht ein Augetil^^ 
ifts , der dir die Menfchen entdecket) , und was o 

Kretikus ift, ^wie Uebermuthy nicht gut als ein \ 
loffus gebraucht (S. 54. : Schlimmer als Uebermutk^i' 
allen Üebeln ift keins). Gegen die Richtigkeit i 
Abfchnitte wäre da und dort auch naanches zu e ' 
nem. S.s5. : 

Gehen die Götter | denv Lafterhaiten | auch Reicht^<^ 

und Ehre, 

S. 38- • 

INie befchwUra daCi etwas | nicht werde gefcheiin 

hellrafejaHu JL w. . 

S. 49. : 

Kein Ton | MifsgnnJl | foU der | Diener tm& Bote i 

I Mufen. 

Dagegen find wir auf manche Hexameter und Di 
eben geftoisen, die recht gut gebildet luid auch m 
liebevoller Aneignimg an <ue Urfchrift gedichtet ii0> 
fo dafc wir glauben, ^%r Vf. werde bey mehrerer l^ 
bung in diefem Felde fich noch groisere Verdieflit 
erwerben können. 
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VBRMISCHTB SCHRIFTEN. 

x) WsiMAK, im Verl. des Indult - Conq^t- : üip^^r- 
ficht der austSndifcken. Coifmial - W^aann und ihrer 
int andrehen Surrogate aw dfm iPflanzeiß - Bekhe; 
von Dr. Fr. ^ß. iertuck u. £"w. . 

;t) Ebenda/.: Sieg des WaU-Indigs über den 
auständifchem Indig. Von Dr. ». Ant. v. Refek 

(fiefekimfi dtr in Kiim. 1S5* abgvbr^pUnm Retmjlm-'^ 

Hrbe - MtOeriatim. Der Vf / bemerkt ^ fla& wir 
in Europa, auch befonders in Deutfchland, 
eine Menge Pflaii2en haben , welche uns die ansländif- 
fchen, deren man fich zum Färben bedient, völlm er- 
fetzen können. Er liefert eine lange Lifte derfeiben, 
und giebt intereflaute Nachnohten Ober das 9 was in 
diefem F^che bisher gefchehn ift^ vorzfiglich im Oeftcr^; 
reichifchen, wo die Regierung fehon feit Maria The<^ 
refia's Zeit röhmüchft bemaht gewefen ift, den Baii 
ron Färbekrätttei^n zu befördern'« aber auch dabey im* 
mer mit weiier Vorficht auf die Loealität und alle ein- 
tretende Umftände geforgt hat, durch diefenBau nicht 
auf andre Weife nachtheilig zu werden. Ein mitge- 
theiltes officielles Gutachten ift in diefem Betracht 
fehrmerktwücdig. Von den beharrlichem und mit gloiök- 
lichem Erfolg durchgefetzten BemOhiui^n des b6bmi- 
fchen Axztes Heimrkk^ der kaiferlich belohnt wurde» 
und von denen des Hn.* Kammer oräfidenttn v. Refch 
und des Prof. Trommsdorff zu Errürt, giebt der Vf. 
nmftändlicbe Nachricht. Seide hatten das Ziel, aus dar 
fchon vor Jahrhunderten fo berOhmten und Deutfch- 
land bereichernden Waidpflanze einen dem echten In- 
digo gleichkommenden Färbe - Stoff zu bereiten ; Beide 
hallen diefes Ziel glOcklich erreicht. Von dem, was 
in Erfurt jgeleiftet wordenr, iagen wir iluiten noch ein 
Wort. Hier bemerken wir , dais durch deutichen Er- 
fiodungsgeift früher, als in Frankreich , aller hier ver- 
fprochenen fo ermunternden Bdohnuncen ungeachtet^ 
(üeis Ziel erreicht ift^ Denn Kaüer Napoteom hat für 
den 9 welcher ans inlandiibher Pflanze einen. Färber 
ftoff » dem Indigo an (Manz und Dkuer der Farbe vdl«> 
li« glcic**» bereitet, mit wahrhaft kaiferlicher Frey* 
eebigkeit einen Preis von 100,000 Franken, and 
Sikr minder leiftende Erfindungen verhältnüsmäisige 
Prämien gefetzt. 8) Arzmejfmaaren und QeuHlrzi. 
Für diefe giebt es meiftens bey uns keine Surrogate« 
£iaa.cfter grölsten Wohlthaten des Welthandels iit eS^ 
lda(s wir auch in unfern kaltem Gegenden die Arzney^ 
im ttel» wekbe nur der heiüse Erdftrich liervorbrin^ 
lienutzen und dureh ihren Oebrauab die Leiden der 
. jtf . X. ^* 1813* Zwef/ter Band. 



Menfchheit mildem können. Billig hätte dii Zufuhr 
derfeiben ganz ungeftort bleiben follen , aber auch die 
fremden i&zneymittel find mit fo hohen Impoften be- 
legt, dafs-der nicht wohlhabende Theil der Menfehen 
in Europa auf ihren Gebrauch Verzicht thun mufi. 
Es ift auo'fehr ndthig geworden, auch hier auf in- 
Ifindifche Surrogate zu aenken, und alle Heilkräfte 
nnfirer Pflanzen genauer, als bisher, zu erforfchen. 
Es gereicht der öfterreichifchen Regierung zu hohem 
Ruhm , daß fie auf Erfindung einheimifcner Stellver- 
tretefr einiger fehr wichtigen exotifchen Arzneymittel 
fünf Pfeife, jeden zu 500 Ducaten, gefetzt hat. Am 
Ende des Jahrs ]t 809. feilten diefe Preife zuerkannt 
werdeü, dann wurde der Termin bid Ende ig 10. ver- 
längert, aber auch feitdem find faft anderthalb Jahr 
vei^oflen, und noch immer erfährt man nicht, wel- 
che Refokate diefe Preisfragen hervorgebracht haben? 
Hr.. B. bemerkt mit Recht, dafs höchlte Vorficht bey 
den Surrogaten von- Arzneymitteln nöthig fcy. Ge- 
W^fe ift es höchft*wichtig, dafs-mitEröfster Genauig- 
keit beftimmt werde, in welchen Verhältniffen und 
unter welchen Bedingungen die an^epriefenen Stell- 
vertreter die bekannten ausländiicnen Arzneymittel 
wirklich, er fetzen können. Gefchieht diefes nicht, 
fo können jene in den Händen junger, oft leichtfin«* 
niger Aerzte, höchft Ichädlich wirken. Der fo höchft 
ilBVorfichtig'und ^nz unbedingt von einem berühm« 
ten Berliner Arzt Tbatt der China enrnFohlne Arfenik 
liefert hiervon ein auffaHendesBeyfpiel^ über welches 
das Nöthige in diefer A. L. Z. igii- Nr. 130; bereits 
mit gehörigem Nächdruck geiagt ift. Unter Voraus- 
fetzung der erforderlichen Vorucht ift es ^ewifs fehr 
löblich , die Aüftnerk&mkeit auch auf diejenigen hei- 
mifchen Arzneymittel zu leiten, welche die Kräfte 
der exotifchen, obgleich im fchwächern Grade., be- 
fitzen, und nur unter gewiflen, möglichft genau zu 
beftimmenden, Bedingungen Surrogate der letztem 
find. Aber recht fehr erlaubt ift der Wunfeh, dals 
man befonders in diefem Fach das Motto unlers Vfs. : 
feßina ttntei immer vor Augen haben und die von der 
Natur ihi Kelfsen Erdftrich für alle Meufchen berei*- 
teten Heilnklttel doch nicht eher zurückweifen oder 
mit Abgaben belegen Vnöge, bis lang fortgefetzte, riel- 
feitige Erfahrung die oft viel zu früh und zu un^'^clingt 
gepriefenen Tugenden der bey uns wacbfe^dcu Arz* 
neyen beftätigt und über [allen Zweifel er?ioben haben 
vrird. 9) Feine MeubtehStzer. Mit v^^em Recht be- 
merkt der Vf. , dafs unfere aus fr^^den Halzern ver-. 
fertigten Meubien vdrzü^ch dii^^ di« vollendete und 
feine Arbdt des Schreiners -*^5 ^'^'"'ft^ß ihren vor* 
zOgliohen Wertb erhaltest '^^ dalSf wenn diefelbe 
C4)T ' Ar. 
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Arbeit an einheimifches Holz verwandt wQrde , wir 
des fremden r^cbt gut ganz entbehren könnten. Die- 
fes ift durch Erfahrung hinländicb beftätigt. Hec. 
will nur an das BeyipieldesGrarea von Brabeck erln-' 
nem, der auf feinem fchönen Landfitz Södei: keine 
andern Meubles bat, als aus vaterländifcben , auf fei- 
nem eignen Boden wacbfenden,' Hölzern, aber fo 
vollkommen gearbeitet, dafs fie an Schönheit und Po- 
litur denen von Mabagony durchaus nicht nachftehn. 
Ein folcbes Bcy^iel vcrchent Nachahmung , imd diefe 
Benutzung einheimifcher Producte die möglichfte Er- 
munterung. 10) Ri^i. Der Vf. glaubt, der Bergreiß, 
welcher zwar weniger ergiebig, als der Sumpf reißt 
aber fehr gut ift, müCfe im füdlichen Deutfchland gut 
fortkommen V und verdiene Aufmunterung, damit wir 
auch in Abücht diefes wichtigen Nahrungsmittels von 
fremden Erdtheilen weniger abliängig würden. Wir 
wiflen nicht, ob jene Vorausfetzung durch Erfahrxm- 
gen bereits beftätigt fey ; übrigens haben wir ja an un- 
jrer Hirfe, Buchweizen und andern Mehlfcüchten 
Aequivalente des UeiCses. So preiswürdig auch alle 
Verfuche find, dem heimifchen Boden möglichft viele 
fremde Gewächfe abzugewinnen, fo darf die Sache 
doch auch nicht übertrieben werden. Wir müflen 
nicht durchaus alle bey uns felbft erzielen wollen! 
Hoffentlich wird doch endlich einmal der freye Welt- 
handel bergeftdlt, und wir kommen durch ihn wie- 
der zu dem Genufs alles deffen, was uns die Erde 
überall und in mannichfacher Verfchiedenheit frey- 
gebig darbietet. 

Diefe kui*ze Anzeige des Inhalts wird .unfere I^: 
(er bewahren y wie angenehm belehrend Hn.B*j Schrift 
über fa viele für peutfchland .höcbft wichtige Gegen- 
Itande fey. Der Vf. hat in derfelben immer. den gan- 
zen -Continent von Europa im Gegenfatz der andera 
Erdtheile im Auge. Intereffant würde es uns gewe- 
fen feyn , wenn er, mit Befchriuikung auf unfer Vater- 
land, auch diejenigen Verfuche angegeben hätte, durch 
welche auf deutfchem Boden mancne Producte, die 
wir bisher aus andern europäifchen Landen beziehn, 
oder deren Aequivalente erzielt werden könnten. Auch 
die&r Gegeaftand ift von grofser Wichtigkeil. So ver- 
diente die Benutzung der verfchiednen Obftarten zu 
wohifchmeckenden und cefunden Getränken iii un- 
ferro nördlichen Deutfchland noch mehr Ermunte- 
run<'> da jene Getränke nicht nur den fremden^ durch 
Vermifchupg mit fchädiichen Ingredienzien der Ge 
fundbeit oft nachtheiligen Wein erfet^en, £ondern 
auch den fo bedeuten&n Verbrauch des Getreides 
zum Branntwein mindern könnten. Vielleicht richtet 
jkr. ß. bey einer neuen Ausgabe feiner Schrift auch 
hieraaf feine Aufioierkfamkeit, und belehrt uns fo- 
wohl ü^r das, was in diefem Fach bisher ge- 
fchehen ilt? als auch das^ was darin noch gelcheMn 
könnte. 

* Wir verbinden -ot hiemit noch die Anzeige der 
unter Nr. 2. aufgeführv^^ Schrift. Diele giebt uns 
üne febr^beleiaraide Na^hrA^^t fttw die Verfuche, au« 



unferer Waid - Pflanze einen , dem fremden ganz ahn* 
liehen , Indig zu ziehen , welche , ermuntert durch den 
Vf. diefer Schrift, Hn: Kammerpi-affdenten m h[Ä, 
der iHfrdhmte- Ghcmiker Trommsdürjf in Erfart mit 

flücklichfjn Erfolg >gemacht bat. Bekanntlich find die 
lauen Farben , welche man ehemals aus Europa ein- 
heimifcheü Pfian^en , dem deutfchen Waid und dem 
fratK^fchen Paftel (jener kömmt am heften in Ui- 
ringen 9 diefer in Languedok, auch der Normandie^m 
die Pflanze Foueie heifst, fort), gewann, durch die- 
jenige , welche aus der nur fremden Erdtheilen eignen 
Pflanze, Anit<i bereitet, und Ädip^ genannt wird, [eit 
dem fechszehnten Jahrhundert faft ganz verdrängt, 
da diefe letzter^ Farbe, welcher an cEmz und Dauer, 
wie man. glaubt j kein ailkderes Blau gleich kommt, 1 
Menge aus Oft- und Weftindien eingeführt ift. Da 
Titelküpfer ftellt eine Abbildung fowohl der Pflanze 
Anüf als des IVaiis dar. Nach ungefährer Schätzuog 
berechnet der Vf. » , d%is bisher Emrona jährlich für 
Anil- Indig, das Pfd. zu < gr. angeConlagen, die uih 
geheure. Summe vdn 40 MiUionen Thaler gezahlt habe. 
Schon, lange hat man Geh daber mit der Idee beictuf* 
tigt, unfeter einheimüchen Waidpflanze eine Farbe 
abzugewinnen, welche dem ausländifchen Indig mög- 
lichft bleich käme und ihn erfetzen könnte. Dieüot* 
tingifchc Societat der WiiTenlchaften fetzte im J. 175^ 
einen Preis auf die hefte Löfung diefer Aufgabe, h 
lenkampÄn Bremen gewann d«i Preis« Das von ibis 
bekannt gemachte Verfahren , eine dem Indig feiir 
nahe konunende- blaue Farbe aus Waid zu bereitest 
verdiente grofse Aufmerkfanikeit, und würde gewiif 
auch allgemeiner befolgt feyn, wenn der exotilcfe 
Indig nicht für gar zu wonlfeilen Preis eingefolirt 
wäre. Jetzt hat nun Hn Trcmmsdorff- eine Metbo:? 
erfunden , welche , wie •^Terfichert wilrd , durci «^^ 
Schnellijgkeit der Ausfiihnung, £» wie durch die i^' 
haltigkeit und Güte der Ausbeute » blle altern i^<^ 
neuern Verfuche bey weitem übertrifft, und ditic 
durch eine Operation , die nicht von Temperatur ^ 
Witterung abnängiß , fondern von einem inuner üch^^ 
Erfolge ift. Diefe Operation gefchiebt fo fchnell} i^ 
in einem Tage leicht 1^0 Pfund »Indig gewonneoi^' 
den können. Das .Geheimniis der Erfindung, r^^^ 
den Proben, ift dem franzöfi&hen Mihifter dtshr 
ner n eingefandt , und von ihm bereits der fcir ä^ 
Gegenftand niedergefetzten CommilBoD zur Piä^-^ 
übergeben. Während man deren Refultat erwarte 
hat Hr. v. Refch die von Hn. Trommsiarff bereitr^^ 
Farbeftoffe durch mehrere Erfurter Farbcmeiftcr f^ 
fen laffen. Die gerichtlich aufgenommene '^Wt 
derfelben find hier beygefögt; fie beiageo : „Dief^ 
des neuen Waid^Indigs fey £0 fcbdn , dafs fie aus 
indifchem Indig nicht be (Ter* zu erhalten wäre; 2 
fey fie feft und dauerhaft. " Zu eigner Üebeizei^ 
des Lefers ift eine Mufteikarte beygcfagt, y^f 
Proben darfteUt, wie der Waid -Indig fowohl in f 
Farberey auf Wolle, Seide, Leinen und Baninwa^ 
als in der Maleney fich ausnimmt, da der Waid-W 
auf Papier - Proben, mit v^rfchiedner MifchuDg f 
ftricbe^i , ficb ia mehrem Nuancen zeigt. ^^ ^ 
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finduflff des Iln. Trommsiorff ift höchft wichtig, und 
kann für die alte berOhmte Waidftadt Erfurt, fo wie 
für ganz ThOringen, auch demnächft andre deirtfche 
Ijancle, die lange verfiegte alte reiche Nahrungsquelle 
wieder eröffnen. Diefe fchöne Hoffnung wird um fo 
mehr belebt, da unter der eignen Direction des ver- 
dienftvoUen Erfinders wirklicli bereits eine W«iid-In- 
dig- Fabrik in Erfurt eröffnet ift, welche, wenn an- 
ders die Aernte der Waidblätter gut ausfällt , noch in 
dem jetzigen Jahr an 4000 Pfunci Waid-Indig liefern 
wird. Mit dem Monat Julius d. J. fangen die Vcr- 
fenilungen an, und man wendet fich deshalb entweder 
QiTi die Direction in Erfurt, oder an das Landes -In- 
duftrie-Comptoir in Weimar. Wir wünfchen diefem 
Unternehmen den glQclUichften Erfolg , bemerken je- 
doch, wie uns noch der Zweifel geolieben fey, ob 
der exotifche Indig nicht immer noch in Ablicht der 
Menge feiner färbenden Theile vor dem neuerfunde- 
nen Waid-Indig den Vorzug behaupten werde? Der 
Vf. gefteht ein, dafs von letzterm allerdings eine grö- 
fsere Menge nöthig fey, um gleichen Effect, wie aus 
dem fremden Indig, hervorzubringen, meynt aber, 
diefes werde durch den geringem Preis des Waid-In- 
digs wieder ausgeglichen. Um beurtheilen zu kön- 
nen, in wie fern diefes gegründet ift, hätte das Ver- 
hältnifs der in beiden Arten des Indigs enthaltenen 
Farbeftoffe und der Preife von beiden angegeben wer- 
den muffen, vorausgeletzt den hatürlichen Preis des 
exotifchen Indigs in jDeutfchland bey freyem Handel, 
und ohne dafs er durch Abgaben künftlich erhöbet ift. 
Weder Hr. v. Ä. , nöch die gerichtlich aufgenomme- 
nen Zeusniffe der Färber eeten fiber diefen Umftand 
Auskunft. Etorfelbe ift aber höchft wichtig. Mehr 
auf ihm , als auf dem gröfsern Glanz und der längern 
Dauer der Fart>e , beruht es , dafs der fremde Indig 
alle eurojpäifche blaue* Farben fo ganz verdrängt hat. 
Ein Pfimd Indig, veriicherten cüe alten Färber, färbe 




Landeseefetzen den Indig eine Teufelsfarbe icbalt, def- 
fen Gebrauch auf das ftrengfte, fogar bey Leibes- 
ftrafe, untetfagte, -und die iNOrnberger Färber fogar 
eidlich angeloben liefs, keinen Indig gebrauchen zu 
wollen. Die treffliche Tugend des verfolgten drang 
dennoch überall diirch, kein liobprcifen der einhei- 
znifchen geringhaltigem blauen Farben konnte dage- 
gen ausreichen, und endlich niufsten diefe dem durch 
die Erfahrung erprobten ausländifchen beffem ganz 
weichen. Wir zweifeln ntm zwar nichts oafs in Ab: 
ficht auf die Menge der färbenden Theiie der neue 
Waid-Indig hi^Hnem ungleich gfinftigem Veihältnifs, 
als die alte Waidfarbe , xu dem Anil - Indig ftehen 
werde , aber wir "finden es fehr wichtig für den Fort- 
gang der Sache , dafs baldigft hierüber einemöglichftge^ 
nau beftimmte und voUftandigr befriedigende bekhrum; 

fjegeben werde. Auch wümchten wir wohl. au wit 
en, ob neben dem Indig aus der Waid -Pflanze auch 
noch eine andere blaue Farbe voaniiBdefeff •^»at*- bt- 
reitet werden könpe» 
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i) DnesDEir, gedr. b. Gärtner; BefchreUmng der 
von Wilkelmine Reichard^ geb. Schmidt, unternom^ 
menen dritten Luftreife. Von (r. Reichard* i8lt* 
I Bog. gr. 8- 

2) Ebendafy b. d. Heraus^. : Auffahrt und Ret" 
tung von Minna Reichard i Dresden y am y^. Sevtem^ 
her i8ii- Ein pittoresker Verfuch mit nacn der 
Natur gezeichneten Anfichten des Wachbergs, 
zuni Andenken für Sie und Uns, und zum Ge- 
brauche für Befucher derSachfifchen Schweiz, 
I Bog. gr. 8* ^lit zwey fchönen Vignetten in 
AQuatinta. ^ ^ . 

Nicht ohne theilnehmende Gefahle kann , wem eix» 
menfchliches Herz im Bufen fchlägt, diefe zwey Bö- 
en lefen. Am 29. Sept. des v. J. lollte der Reicnard* 
che Luftball von 10,060 Kubikfufs Inhalt auffteigen* 
Das zu fnäte Eintreffen der Schwefellaure , welche in 

grofser Quantität zu Dresden nicht vorräthig war, 
inderte aber die Vollendung des Füllens vor eintre- 
tender Dunkelheit; die Auffahrt mufste deswegen bis 
zum folgenden Tage verfchoben werden; der wäh- 
rend der Nacht eingefallene Sturm brach am 30^ Sept. 
mit erneuter Gewalt los, und die Windfeile des Balls 
zerriQen einige Male ; auch das Netz begann der Ge- 
walt zu weichen; es zerrifs an vielen Stellen, befon-. 
ders gefahrlich am obem Theile des Balles, in der 
Gegend des Ventils. Dennoch war Mad» R. entfchlof- 
fen , die Auffahrt zu wagen ; um halb 4 Uhr beftieg 
fie die Gondel, und der Ball ichwebte empor. Nach 
12 Minuten verfchwand der einige Zeit aufgehaltene 
Ball in den Wolken ; jetzt fchleuderten ihn aber hef- 
tige Windftöfse nach verfchiedenen Richtungen, und 
die Gefchwindigkeit deffelben nahm mit jedem Augen- 
blicke zu; plötzlich verf^flrte Mad. R. eine Störung 
des Athmens, und verlor bald das Bewuistfeyn; wie 
lange, diefs dauerte, weifs fie nicht; aber beym Wie- 
dererwsichea Cab fie den Ball zerfprengt, alles Gafes 
entledigt, und ftückweife durch das zerriffene Netz 
flattern ; eins der Stöcke fonderte fich ab , und fehlen 
bey dem ichnellen Falle der Gondel emporzufliegen; 
fie'wflrde erftickt feyn durch die Schnelligkeit de$ 
Falles, wenn nicht bisweilen ein WindftoTs in d^n 
Uebetbleibfeln des Balls eine Höhlung verurfacht luid 
fie mit ihnen zur Seite getrieben hätte; beym Naohr 
laffen der Stöfse fiel fie Avieder fenkrecfat, und, deir 
Erde nahe, fank fie wieder bewufstlos dahin. Beym 
Wiederauf fchlagen der Augen fah fie fich in einem 
ländlichen Zimmer, von guten Menfchen umgeben; 
fie fühlte fich aber fehr. fchwach, und an der rechten 
Seite des Kopfs , den RQckenwirbeln und der rechten 
Hüfte einen ziemlich ftarken Schmerz. Was nun folgte 
erzählen Augenzeugen, die fich in der G«end befan- 
den, wo der Ball niederfiel (6 Meilen von Dresden an 
der böbmifchenGranze, auf dem tVachbergs bey Schlps- 
darf). Gegen drey Viertel auf 5 Uhr erblickten fie, 
gegen Dresden zu. Etwas , erft in 6ct Geftalt zweyer 
zuuunmenfliegenden Störche, dann wie einen breit 
befobwingten Raubvogel^ der feine Beute zu halten 
ichien; (üe Eiicheinung trieb fi^ naher; fchon ward 

ihnen 
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itmen ein töfenSes. Häufchen verhebmlich ; halb ftfir* 
zcnd i halb vom Winde feitwärts gejaet , rollte die Er- 
feheinung fort; einige Landleute hielten anfangs das 
ihnen fo Tremde Phänomen för einen Drachen, andre 
ga^ ffir eine, in Folge des fich zeigenden Kometen, 
vom Himmel kommende Gefandtfcnaft aus der un« 
fichtbaren Weit, die fie mit Gebeten empfangen woll- 
ten 'y mit braufender Gewalt vrard jetzt der bald nicht 
mehr räthfelhafte Bafl gegen eine mit einer Gruppe 
junger Fichten bewachtene Anhöhe, nördlich von 
ßaufscbrfj hingetrieben, wo die herbeyeilenden Per- 
fonen den BaU über die Bäume gefunken, und die 
Gondel am Fufse einer "Fichte auf der Seite Jiegend 
fanden ; von acht angebrachten Schnüren verbanden 
lyat noch drey fie fnit dem Reifen ; die Aeronautin 
lag bis an die schultern in der Gondel mit dem Kopfe 
auf emem grofsen Steine , und *liefs anfangs kein Le- 
benszeichen blicken ; Lippen und Nägel waren blau, 
die Augen weit offen und ohne Bewegung« Doch er- 
holte ne fich allmähliff in der Wohnung, wohin man 
fife gebracht hatte. Welche merkwürdige Rettung ! 
Die kleine , einzeln ftehende Gruppe von Fichten , ia 
die der Wind die Gondel und den zerrifTeneti Ball 
hineintrieb, hemmte das fernere Fqrttreiben des auf« 

S^elölten Fahrzeugs in das tiefere Gebirg, wo, unge- 
ehn von Menfcnen , die £aft Entfeelte dem gewiffen 
^tergaoge preisgegeben war-! Der Zimmermann 
pHürkh war der erfte Retter der Unglücklichen; 
Hr. Erb* und Lehnrichter Thiermann zu Saupsdoff 
nahm fie* in fein Haus auf, wo fie anfaxu;s von einem 
heftigen Erbrechen befallen ward, ob ue gleich vor 
ihrer Abreife nichts genoffen hatte ; zu Dresden ward 
fie wieder hergeftellt. Das abgelöfte Stück des Balls 
^vard noch beynahe zwey Stunden von Saupsdorf ge- 
trle^n ; man fond es in dem Graflich - Salmsfchen 
Thietgarten nahe bey dem Schlöffe« — Nr. a. ift von 
einer geübten Hand gefclirieben; der Vf. unter fchreibt 
fich ^.A-M.L* (Martyni - Laguna). Auch die zwey 
Gedichte: AU Minna R» bey uns auffliig y und: Nlin* 
na'sReitumg^ find treffliche Phantaueen. Die Vignette 
auf dem Titelblatte ftellt die äuEsere bogenförmige An- 
ficht des If^aMergis von üeiner mittlem Ebenung dar, 
die andre am Scblufle der Schrift das Innere mit der 
einzeln ftehenden Gruppe der Baume, wo den nach 
oben gerundeten Stein , an welchem, das Haupt auf 
iien linken Arm geftützt, die fo wunderbar Geret*- 
tj»te niederfank, ihr Namenszug bezeichnet. Beide 
Vignetten haben Kunftwerth , und wir machen Lieb- 
}pmer der Kunft auf diefen intereffanten Bogen auf- 
nierkiam ; er verdient, nicht überfehen zu werden. 



STAATSWISSSIfSCHAFTSN. 

Maihz, K Kupferberg: JHe Main und ihre Adjuneti 

als gerichtlicke Polizeybiamten. und PoliateyrichUr 
betracktit Verjjich eines Handbuchs von P. N. 



Tkeyery Notar in Alzei; Nebft zwiy Anhangnt 
deren erfler eine Ueberficht aller in demWeike 
felbft angezogenen Artikel aus dem Gefetzbuche 
über das Verfahren in peinlichen Sachen, und 
aus dem neuen Strafgeletzbuche ; der zweyU aber 
alle den Mairen und Adjuncten in ihren neueo 
Verrichtungen nöthigen Formeln in deutfchez 
und franzöfifchel: Sprache enthält. igii.XIIiL 
307 S. 8. (aa gr.) 

Die hier vor uns liegende Schrift ift lediglich für 
Maires und ihre Adjuncten beftimmt, und enthält, 
nach der eigenen Verucherung des Vf&, nicht dasGe 
rincfte mehr, als was diefe öffentlichen Beamten ai 
Ricliter in einfachen Polizeygegenltänden uDumgäof 
lieh nöthig haben. Um ihnen diefen Bedarf zu g^ 
währen, mricht der Vf. nach einer kurzen Einleiiuifi 
in zwey Abiheilungen : i) von den Verrichtungen der 
Maire und Adjuncten als gerichtlicher Folizeybean^i 
a) von deren Verfichtungen als Richier der einfache 
Polixay. Die Fechte und Pflichten derfelben find hier 
in beiderley Beziehung fehr voUftändig und aasfuhr* 
lieh numerirt, und ihr Verhältnifs gegen die bey dea 
Gerichtshufen angeffellten Kaiferlicnen Procuratoren, 
die hie und da vorhandenen Polizeyoommiflare, (o 
wie die Friedensrichter genau angegeoen , fo dafs wir 
die Arbeit des Vf& folchen öffentlichen Beamten, de- 
ren Belehrung über ihre Amtsverhältnifle fie gewid- 
met ift, wohl mit Recht empfehlen dürfen. Scheist 
der Vf. hie und da etwas zu weitfchweiiig und zu red* 
feliezu feyn : fo entfchuldigt fich diefs wohl durcä 
die Tendenz feiner Arbeit. Tür Leute der Art, ^ 
diejenigen gewöhnlich find, für welche er fclirie^ 
find mOglichft detaiilirte Inftructionen nuthlg, yft^ 
jenen dadurch ein wahrer Dienft »leiftet werdeal<>; 
und fehr wohl that 4er Vf. , da(s ei" bey feiner te 
gegebenen Inftr^uction überall die Gefetzfteliea as 
JAande bemerkte, aufweichen feine Anweifun^eo bc 
ruhen, ingleichen dais er diefe Gefetzftellen feM i:^ 
erflenAnhanz in extenfo gab,. Seine Deutungen ci«^ 
fer Gefetzftellen find auch im Ganzen genommen ric^ 
tig, nur in fehr wenigen Fällen möchte mao tää 
mit ihm einverftand)en ley n. Diefe GefetzftelleD fel^ 
find übrigens nicht im Urtext, fondem in einer Ue^' 
fetzung gegeben; .bey den Artikeln aus dem Geitz* 
buche über das V^fahren in peinlichen Sachen ^ 
Daniels y und bey denjenigen aus dem Stra%efetzbiic||C 
nach Hartleben. Die angehängten Formulare für f^ 
zum Reflbrt der iMaire und ibrer Adjuncten gebi^^ 
gen Gefchäftsgegenftände wierd^n von denjenigen , "i^ 
che dergleicten bedürfen , mit Nutzen gebraucht vro' 
den können ^ überhaupt geben, fie von . der Form i^ 
firanzöfifchen Gefchäftsganges in den hier behandeitea 
Gegen ftänden eine gute Ueherficht* Das einzige, ^^ 
wir dabey zu vnlnlcben hätten , wäre ,. dals die i^' 
tche Ueberfetzung weniger fteif und h^pericöt lep 
möchte. . 
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INTELLIGENZ DES BUCH- umd KUNSTHANDELS. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 



er Hr. Ritter Leopold Cieoguara^ PräCdeht des Atlie^ 
n^ums za Venedig und Mitglied der König]. Akademie 
der Kunfre dafelbft, bat einen Frofpectuf von feiner 
Crefchichfe der Bild/iauerkunß von ihrer Wiedergeliurt in 
Italien an, b\$ auf das Zeitalter Napoleons drucken la£i 
fen* Diefe5 Werk wird unter dem Titelj: 

Storia della ScUltura 
ielfuß risctpmenf in palia ßno al fecolo di Napohone 
ptrjervin £ fontinuauont alle apere di fVinkelmann 
et del Sign. Agincourt . 

e^a'Fcheinen. Nach einer vorläufigen Einleitung im erßen 
HEuche: ülier den Urfprung der Kunft und die politi- 
f^hen und rcligiöfen Urfachen ihrer Aufnahme, U> wie 
vK/jerdieUrfachen ihres Verfall« ; wird im eferfyrfit Buche 
eine Gefchichte der Tempel älterer und neuerer Zeit 
folgen, \\?elche fich durch die Werke der Wldhauer- 
kunft fchm tickten. Dann wird in vier Buchern "die ei- 
gentliche Gefchichte der Bildhauerkunft folgen, die 
der Vf. in fünf Perioden abtheilt ; dick erfie geht von 
Niccola Pifano bis auf Donatello; die zweyte von Do- 
Tiatello bis auf Michel Angelo ; die dritte von Buonaroti 
bis auf Bemini ; die vierte von Bernini bis Ganova; die 
fH^ß^ bis auf die neuefte Zeit. Das ganiil6 Wet-k er- 
fcheint jn dtey Foliohänden in dem Format von fVin* 
kelmann'i Monumenti inediti; der erfie Band mit den 
dazu gehörigen Kupfern wird ijn Jahr ig 13. erfchcinen; 
der Subfcriptionspreis für dreien erßen Band ift fünf 
und vierzig ital. Lire; und fie bleibt offen bis zu Ende 
des itztlaufenden Jahrs. SubCcriptipn nehmen an in 
Venedig die Buchhändler Molini, La ndi u. Comp, 
und deren Correfpondenten iii Deuttchland. Auch 
kann man fich an den Vcrfaffer felbft wenden, ingl ei- 
ch, en an den Buchdrucker Jofeph Picotti zu Vene- 
dig, in Corte del Teatro S. Moife Nr. xagx. 



Neuefle Verhgshücher von J. F. Gleditfcb, Buch- 
'händler in Leipzig. 

jiusfprücke des reinen Herzens, und der philofophiren- 
den Vernunft über die der Menfghheit wichtigften 
Gegenftände. Zufammengctragen aus den Schriften 
älterer und neuerei- Denker, von 3^. //. fVittenbach 
und Neurohr. 3 Theile. ate verbefferte Auflage. 
5Rihlr. 

^eehftein'i^ J. Af., uild O. Schaff enher%^ voll Händige 
Katurgefchichte aller • fchädUchen Forft - Infecten, 

A^ In Z. I8ia. Zwiyter Band. 



nebft einem Nachtrag der fchonungswerthen, wel- 
che die fchldlichen vertilgen helfen. EiixHandbuch 
. für Forftmänner, Kameraiiften und Oekonomen. 
gr. 4. 

Erßer Theil , mit 3 illum. Kpfrn. 3 Rthlr. « gr. 
Zw^y/frThell, mit 4 iilum. Kpfrn. 1 Rthlr. 16 »^ 
Dritter und letzter Theil, mit 6 illum. Kpfm^ 

a Rthlr. 16 gr. 

Complet (133 Bogen und 13 f. illum. Kupfertaf.) 

8 Rthlr. 16 gr. 

Bechße%n*s ornithologifches Tafchenbuch von und für 

Deutfchland, oder kurze Befchreibung aller Vögel 

Deutfchlands für Liebhaber diefes Theils der Natur- 

fefchichte. ifter u. iter Theil, mit 39 illum. Abbil. 
ungen feltener Vögel. 4 Rthlr. 16 gr. 

Deffelben Werkes 3ter Theil. Zufätze zu dem erßen und 
zweyten Theil und Gattungs - Kennzeichen der Vögel, 
auf 7 Kupfer tafeln, igia. i Rthlr. 16 gr. 

Sotffen*t^ Fr. Aug. ^ fei bftl ehrende Rechenkunft, oder 
Anweifung für alle Stände, infonderheit für Kauf- 
leute, Oekonomen tmd Gefchäftsperfonen , zu einem 
gründlichen Selbftunterrichte. a Theile. Neue wohl- 

. feile Ausgabe, gr. g. igia. Jeder Theil ig gr. Com- 

1>let X Rthlr. la gr. 
l^tti^ J. G. A.y allgem. Weltknnde, od. geograph. 
ftatift. hiftor. Ueberfichtsblätter aller Länder; eine 
Darftall. der europäifchen und auEser.europäifchen 
Staaten in Hinficht ihrer tage, nebft jedesmaligen 
Abrifs der altern und neuern Gefchichte. Mit ao, 
aufs neue berichtigte, Landkarten. Neue vermehrte 
Auflage. Quer- Fol. 4 Rtblr. 12 gr. 

Hanct-i^r/ax^neuefter, zum Gelirauch für Schulen , für 
Kaufleute, vorzüglich aber für Reifende ans allen 
Ständen. Enthaltend ao color. Karten. Neuefte be- 
richtigte Auflage. Quer- Fol. Ig II. a Rthlr. 16 gr. 
Ift aMch als Atlas zu Gntsmuth*f Geographie und 
Gallett'is Wörterbuch brauchbar. 

Lorenz^ J.F.^ die Elemente der Mathematik. 3 Theile. 
Neue Auflage. 5 Rthlr. 4 gr, 

Mahlmann't, ^., Erzählungen, a Theile. Neue, mit 
4Kpfm. vermehrte, Auf läge. igta. i R >hV. 16 gr. 

Vorfchrifien^ deutfche und Canzley-, gefch rieben und 
gcftochen von A. Bergmann. 3 Hefte, a Rthlr. 

— — latelnifchc, von Uemfelben. \6 gr. 

(Für beygefetzte Preife liefert die Verlagshandlung 
gegen eingefcliickten Betrag diefe Schriften durch ganz 
Deutfchland francoO ^ 
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ALLG. WTE^ATÜR - ZEüTüNG 






In der Bncliliandlung des WaifexiBaufes in «Halle 
itt in CoiuniiOion zu haben : 

yi G. Hofnmeyer'f ftim Gc^ff'»fkU von Europa^ oder 
alfgeViielne Telrainbefchrcibung der Europäifchen 
ErdRäche. xXte und Me Lieferuntg-, welche die Be> 
fchreibung der Stromgebiete : Garonna» ELbro, I>uero^ 
Taja , Ouadiaua und Guadalqui vir enthält. Mit 2 Kar- 
ten. 8. Kö^nigsberg. i Kthlr." 16 gr. 

Deffen Einleitung in die fViffenfchafi der reinen Geogra- 
phie zur Vorbereitung auf den Gebrauch des Lehr- 
buchs der reinen Geographie, gr. ;. Daf. g gi"* 



ICttohftens erfcheint in H e n d e 1 js Verlage : | ^ 

Dr. £. F. Germars Reife nach Dalmatien und , in das 

Gebiet von Ragufa u. f. w. Mit Kart. u. Kpfm. 8. 
Magazin der Entomologie, herausgegeben vomDr.f. F, 
• Germar, 1' Heft. g. Subfcriptionspreis 20 gr. 

. Halle, im Julius xgia. 



Verzeichniß der Bücher^ 

welche 

in der Oftenneffe igt 2. 

in der Weidmajinifchen Buchhandlung 

in Leipzig 

fertig geworden, und um jlie beygefetzten Preife 

in aÜcu Buchhandlungen zu bekommen lind. 

Acta feminarii regii et focietatisphilologicte Lipfienfis. 
Ad)eQta bibliothecacritica.'Curavit Chrifi.Dan^Btckius. 
Vol. IL Pars L g maj. ChAmba- imprelL x Rthln 

— . — Idem Über, charta fcript«. x Rthlr. 3 gr. 
Eichkom^ Jo. Godqfr.^ amiqiia hiftoria ex ipfis vete- 

rum fcriptorum Graecoruin narrationibus conteicta. 

Tom. IIL Pars L g ma): 3 Rthlr. 3 gr« . 

Etiam fub titulo:. ^ 

Eichhorn^ J. G»; an.tiqiia haliae hiftoria etc^ Pars L 

g maj. 3 Rthlr« 3 gr. 
Eiehhorns^ Joh. Gottfi,^ Einleitung in das Neue Tefta- 

ment. at^n Theils ste Hälfte, gr. g« ig gr. 
' Epiftolae PariiienCeS) in quibus de rebus variis, quae 

ad, ftudium antiquitatis pertineiit^ ag|tur« Editae 

a Prof. G. G. Bredow, g maj. Charta impreft x Rthlr. 

6 gr. ^ N 

— — Idem liber, charta fc vi pt. i RtHr. 12 gr. 

* — — Idem lil)er, charta mein branacea. i Rthlr. 20 gr. 

Geliert' f^ Chrißn. Fürchtegott ^ geiftliche Oden und Lie- 
der. Neue Auflage, in gro/i^r^r Schrift, gr. g. 6 gr. 

Heinrich't^ Chrßph. Gottlob, Handbuch der Sächiifchen 
Gelc.hxchte, fortgefatzt und ergänzt Y<on JC //. X.. 
Pölitz. 2ter und letzter Theil, nebft dem Regifter 



Bäume und Beftände und ganzer Wälder, befonders 
für FoffimUnuer, Baukünßler und Tr c&jiiifr bearbeiteu 
Mit g Tabellen und 6'Kupfeftafeln. 4. i RtUr. 16 gr. 

Kalender, 'K^MÜgliehSachfiicber Hof* und Staats-, auf 
das Jahr ig 12. gr. g. A^ Schreibpapier. Geh. 
1 Rthlr. 4 gr., 

fUttz , JC. /£ L* , Handbuch der Gefchichte der foure. 
iHtiieii^S iaeiiMa >d6»'R hoinb i md e S| aw>»Bandt Enihält 
die Grofsherzogthümer , Herzogthümer und Fürften. 
thiHmer des R^einbunde^i und' fischzehn genealogi- 
fche Tabellen der Regentenhäufer in diefen Staaten. 
gr. j« 2 Rthlr. ^ gr« . 

— — DaCfelbe Buch, auf Schreibpap. 2 Rthlr. i6gh 
SfUeusneri, Dr. JfL Frid, y Opufcula oritica. ad yerfiorj 

graecasVeterisTeftamenti periinentia. g maj. Chan^ 
impreCr. i Rthlr. ig gr. 

— — Idem Über, charta fcript, 2 Rthlr. 4 gr. 
Schrbckk's, Joh. Matthias, allgemeine Weltgefchiccte 

für Kinder. 4ten Bandes 3ter Ahfcfanitt. Dn'm, res 
HHi. Prof. K, H. L. Folitz verbeCferte und vermekte, 
Auflage, g. II gr. 

Tkümmers, Moritz Anguß^ wm, Wilbrimtne, ein f(v 
faifch - komifches Gedttoht. Ntsue Auflage, auf ^'^ 
glärt. Velinpapier, mit i IHtelkupfer. g^. i^ gf« 

DißelhiM, die Inoculatioil der Liebe. Eine Erzählung 
Neue Auflage, auf geglätt. Vclinpap. g. 8 gi"* 

Vega, (Uorg Freyh. t«m, logarithmifch - trigcmoroem 
fches Handbuph anftatt der kleincin Ylakifclia 
WolAfchen und andern dergleichen, meiftem le^' 
fehlerhaften,, logarilhmilch - trigonometrifchen Tf 
feln,< für di^ M^thematikbeflinenen eingericiz^l 
Dritte verb. u. venu. Auflage, g. • i Rihlr. xigr. 
•— — Daflalbe Buch, auf Schreibpap. x Rthlr. iff 

Auch unter dem Titel: 

y*ff^^ Giporgii lib^ Bare, cfc,, Manqal^ogarithuiicf-^' 
gonom^tricifm malheHeps ftud^obrum comm^^ * 
minT>ruA^ Vlaccij fVolfii, aliarum^qoe hujus ^ 
tahularuqi Ipgarithmico . trigonometrioarum , m^' 
paflim> quapi-^plurimis fcatenrium, locum ftibrütu-""' 
£ditio tertim^ aucta et einendata. g maj. i^ 

-^ — Idem liber, charta fcript. x Rthlr. ig gr. 



Neue Verlags- Bücher 

von 

Duncker und Humblot in Berlin 

feit Ig IG. 

Alßerii Vitt., Tragedie; indueVolumL Edizionet 
pleta., con le critiche dell' autore medefimo e <1^ 
iÜiifiri ingegni.. II Vol. gr. g. Geh. 4 Rthlr. 16 ?\ 

DieZufätze zum ei»/?^» Bande befonder^, fürdi^ 
fitzer der Ausgabe deffelben von 1803. lA 



über beide Bände, gr. g* Auf Druckpapier 2 Rthlr. 

16 gr. 

'- Daffellje Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. Anällon^Fr. — Eloge hiftorique de J. B. MfrisM^ 

Hoy?/^/fliy, W/Ä,, niedere und höhere prakti fche Stereo- Tacademie de Berlin; et Precis de fes Mewöi 

metrie, oder kurze und leichte Meffimg und Berech- 

x^mig aller regeK und unre gel mäfsigen Körper, und 

felbft der Bäume im WaMe, nehft einer gründlichen 

Anweifung zur Taxation des Holzgehaltes einzelner 



gr. g. Ig gr. 

Beckers, K.F, Weltgefchichte für die Jugend. TbU 
Dri«« »AuHago. Bearbeitet v,on y. G. fVolmaM- 
4 Rthlü. Schreibpap. 5 Rthlr* 
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B^r/V , y, E^ Pliyfiolegie nind Diätetik für. Kinder , oder 
Abend -Unterhaltungen l^ber die, Gefundheitspflega 
und innere Einrichtung des menfchlicben Körpers. 

, Mit II Kupfern. {. Geti. i Rthlr. 8 gr. 

Berthollet's ^ U. L., VerAicii elTrer chemifclien Statik, 
d. i. einef^ Theorie der ebemiCcben,Narurkräfte. Aus 
d. Franz. üLcrfetzt ton G. /F, Bartoldsf^ und .mit ^- 
IduteruUgen begleitet ton £. Cr. Fifcker» 4 Theile* 
gr. g. 4 Rthlr. 16 gr. 

Ciaro's Lälius, oder über-die Freundfabaft, überletzt 
luid mit einigen Anmerk. und Zufäizen verleben 
von K S, G* SgLck. gr. 8. 9 gr« 

Ftfcher^ E, G,^ Darftellung und Kritik der.Verduh^ 
rtungslebre, nach den n^ueijten». befond^s denDalr 
tqnfchen, Verfuchej|. gr. g. la. er- , 

Hagen ^ F. //. v. rf., und y. G. ßüjiluug's lit^xatifebor 
Grundrlfs zur Gefchicbte der deutfcben Ppefie» von 
der älteften Zäit bis in das i6te Jahrhundert, gr. 8« 
2 Rthlr. 1 2 gr. 

Krfch (^Aff^rJ- Integral. Tafd^^ oder Savomlung von 
Integral -Formeln.* gr. 4. .3 Rihlr, 

fjfltmol^Sy A. H^t^ Abnanach für's Theater auf iJiä. ^BJijt 
Kpfrn. Gebunden- mit Futteral i RtHr. i<^ gr, 

Uvetow^ K.^ Leben und Kunft der Frau Marg. Eui/e 
Sciuck , König). Preufs. Kammer fän gerin und Mitglie- 
des des IN^tionaltheaters zu Bcfrlin. Mit deren Bild- 
nirs , nach der BüTte von F» H^chmttnn. gr. 8« 6e« 
heftet 1 6 gr» 

Meißner' s^ A. G., Leben des Julius Cä£ar, fortgefetzt 
yonJ.C.lsgHakfiUy BA.^\f. 8r SoBrail^^ap. ^$tUr. 

MüchUrs^ Aa^) Vergirsmeinnicht. Sammlung au serle- 
fener Stellen, au» deutfeh^', grie^h., r6m,^ engl., 
ital. und franz. Schriftfrellem^^in der Originaiirpra- 
che ii)it ^eutlcher Ueherfetzung ; ein Tafchenbuch, 
vorzüglich zum Gebrauch für Stammbücher, i' Bünd- 
chen. iteAufl. i8« Mit Kpfrn. Geheftet »o gr, 

— — DeffelbeiL ater Bd. ig. Mit Kpfmi. Geh. «p gr, 
AufVelinpap. Geb. .1 Rthlr. 12 gr. ' ^ 

^iemeyer^ F. G.^^üb^r die Ur fachen desi EnglifchenNa- 
t lonal reich thums, und über die AusiGchlen, diefen 
Reichthum zu behaupten. Zweyte verbeüerte Auf- 
lage. 8. Geh. 18 gr. " 

Tkomfon's , Tk. , Syftem der Chemie. Aus d. Engl. über, 
fetzt von iV. frolf, $per Theil. Zufätze, und die Er- 
wciterangen der WilTenfohaft feit igoj, nach der 
vierten englifchen Original -Ausgabe, enthaltend, in 
2 Bänden, gr. 8- 4 Rthlr. 

Die 4 erften Theile (in 5 Bänden) 14 Rthlr. 
(Wird complet für x6 Rthlr. erlaffen.) 

Jnterhaltungen, ökonomifche, für Frauenzimmer. Eine 
belehrende Lee türe für Dameii auf dem Lande, die 
ihrer Wirthfchafl felbft vorfteben. vJ-olleri. Von der 
Verf afTerin der Quarten - Oek&ntmie für Frauenzimmer^ 
und des Küchen^ Aimapaehs, %. Geh. x Rthlr. 4 gr. 

^ojJ, JuLv.j Traveftieen und Burlesken, zur Darftel* 
lung im kleinen gefelli gen Verein. 12. Mit Kpfrn* 
Geh. I Rthlr. 4 gr. ^ 

Veber*fy K 5., Hatidbüclr der ökonomifchen Literatur, 
oder f yftematifche Anleitung zur Kennt^ifs der deut- 



fchen6konoft>i£eheitSehnftenru.T.w<( lIieirilL oder 
Erßer SupplemeusbantL gr. 8» x Rthlr. ig gr« 
(Preis aller 3 Bünde : 5 Rthlr. 6 gr.) 
ffolffi. Fr. i4.', Ueber ein Wort Friedrichs IL von deut» 
fcher Verskunftft gr. 8« Geh« xo gr« 

Aus dem C. Matz4orf£*fclHffi Verlage haben wiir 
den ganzen Vprraih und das Verlagsrecht folr 
gender Werke erkauft : 

Müchler'/\ K. , Anekdoten - A^a^näch für die Jahre i go8t 
XJ09, 18X0, I.84I tind X8X2. yBSkadfi, I\(Lif.Kpfrn. 
Geh. 5 Rthlr. x6 gr. - 

VoUbediogf^ y. C. , Wörterbuch zur Vermeidung einer 
unrichtigen Verbindung der Vor* ^md Zeitwörter mit 
dteA verfchiedenen Wertformen-, infonderheit mit 
dem Dbirv und Accufa$iv. 4te Auflage, verbeffert 
und mit einer Iheoretifchen Einleitung u. f. w. ver- 
u^rt. i6. X807. Geh. x8 gr. ^ 1 



JBey dem Unterzeichneten ift errchlenepi un^ 
idburch alle gute. Buchhandlungen, zu erhalten: 

.' Die b$idtn älreßen ekmfcken Oedichte aus dem achten 
Jahrhundert, herausgegeben und zum erftenJVIal 
in ihrem: Metrum entwickelt durch die* Brüder 
Grimßu. CaXfel x8ii. in'4. xa gr. 

Thurneyfen. Sohn*, 

• _ 

In einigen Wochen .erfofatint bey^^mir eine' Ueber« 
fetsungder. ^ \ 

Memoire! de Chirurgie miUtaire de Larpif^ • 

vom rühmlichft bekannten Verf affer des Werks: Recejfte 
und Kurfv^en der hfßen 49v%te jeder^Zeit^: 

^Leipzig, denai.Jul. 18x2. W. Exvgelmann* 

■ I 

Seit' mehreren Jafai:en habe icb micK zu einer voll- 
ftändigen fowohl kritiA^hen , als wort - und facherklä». 
renden Ausgabe des Lieder der Niehelfngen vorbereitet, 
und weder Mühe noch Koften sefnart ,, um das hiezu 
Nöthige zu fammeln. Die Münchner Handfchrift habe 
ich felbft vef glichen, dieLefearten der übrigen bis jetzt 
bekannten Haftdfoh^ften bcrfiteje.icji ypsn der Hand flei- 
fsiger Gelehrten. Von einer bereits weit vorgerückten 
einleitenden Unterfuchung über den Urfprung und den 
Inhalt des Gedichts» über deCTen maiinichf altige Bezie- 
iiung auf einheitnifche und fremde Sage und Gefchicbte, 
enthält Ffiederitk S^hlegeVs diutfiheg Mufeumina. 
iften, 6ten und ^ten Heft einige Proben. 0a eine 
Reife in dur Ausland, die ich fo eben anzutreten im 
Begriffe bin, die Meinung. veranlafGsn könnte, als.hätte 
ich für jetzt die Ausführung meines Entwurfs bey Seite 
gefchoben: Fa zeige ich hierdurch den wohlwollenden 
Lefem an , dafs ich unaufhörlich mit Fcfrderung diefer 
Arbeit befchäftigt bin, und iie, wenn die Vx>rfehiing 
*mir Leben und Gefundheit gewährt, fo bald* alt mög- 
lich werde erfcheinen lafiTen» Was irgend in meinen 

Kräf 
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Kräften Tt eilt, um 3en ^oFsen Gegenftand zu erfcliö- 
pfen, werde ich zu lellten mich berireben«; diefi-Ur- 
ahe Denkmal jdeutfcben SiAnes und Ruhmes foll ohne 
Schaden (einer Echtheit allen zugänglich gemacht w&t^ 
dön, deren GemAth nicht dafür verfchloffen i£t« Wir 
wollen der Nachkonimenfchaft beweifen, dafs wir in 
diefem Zeitalter alisememen Verfalls und hoflFnungs- 
^ofen Unglaubens die erhabene Vorzeit mit tiefer Ver- 
ehrung erkannt haben , und bemüht gewefen find > ihr 
heilbringendes Andenken zu erneuern. 

Wi-en, im Junius 1812. A^ W. Schlegtl. 



*n 



Bey Joh. Friedr. Gleditrch, Buchhändler in 
Leipzig, find folgende Wö|:terbücher aus. al- 
, len WiCTenrchaften. erfchi^nen und* durch ^He 

Buchhandlungen zu erhalten: 

DicHonnartf the compleat english 'german and german 
english, by C. Ludwig,- N$u; Edition without tha 
french. g' > Parts/ Geb. 3 Rthlr. & gr. 

Dietionnary english german axid french by Ludwig^ 
augmented with uibre than 12,000 woords, takeii 
' out of S. Joknfon.Dictionnatj by Ro^er. 4« 2 VoK 
4 Rthlr. 12 gr. 

üietionnain hangois ^ allemand et polonais^ enrichi de 
plufieurs Exemple^ de Thiftoire polonaife, par Trotz, 
rimvelle Edition, 4 Tomes. igoj — igii. 16 Rthlr. 

Dktionnaire de Poche, nouyeau-fran9ais-allemand et al- 
lemand-frangais, -par Tlubatit, a Vol. in 8« 2 Rthlr. 

>. Papier d'hbllande 2 Rthlr. 16 gv. 

, Bey Partieen erhalten die Befteller einien anfehn- 
liahen Vorthf il. 

• - . 

II. Bücher, fo zu verkaufen. ^ ^ 

i 

Archenholz y Minerva, voii Anfang 1792 — xjoo. 
in halb Frzbd. 3 Stück weis gebunden, femer 1804 — 
I8i*t. brofch. ,- zulammen 17 Jahrgdnge^, ^eder zu 
12 Stück, ftehet für 50 Rthlr. zu verkaufen. Der 
Ladenpreis davon ift 136 Rthlr. Portofreye Briefe, mit 
der'Bemerkung L. G. , erlnttet fich die ÄlartiniTche 
Buchhandlunjg in Leipzig.. 

IM. Auctione'n, 

Den 26rten October diefes Jahres und folgende Tage 
foll allhier eine beträchtliche Anzahl von Büchern aus 
allen Fächern der Wiffenfchaftcn an die Meiftbieten'dcn 
öfFeÄÖich verkauft" werden. Das 19 Bogen ftarke Ver- 
zeichnifs davon ift zu Halle beym Buchhalter. Ehr - 
,h a r d t , Auctionsconaininarius F r i e b e 1 , AntVjuar 
•Lippert und Mette, Regiftrator Thiemc und An- 
tiquar Weidlich zu haben, welche auch auswärtig 
Aufträge in frankirten, Briefen zu üljernehrpen erbot ig 
find. Ferner ift es zu haben in Berlin bey Hrn. Dr. 
Backofen, in Dresden beyiu Hm. Auctionator 
SeguitZi in Gotha. in. der Zeitung«-£xpedi- 



t i o n , in ' J e n a beym Hrn. Auctionalor Baum, uni 
in Leipzig beym Hrn. Buchhändler Kummer. 

Halle, im Auguft 18 1^«« 



Das Verzeichhifs der fehr vorzüglichen Sammlung 
von Bächern des verftorb. M. Chr. Sihkuhr^ welche, 
ndift einem Anhange von Wcfrken aus allen Wiffen- 
fchaften, Kunftwerken, Rupferfiichcn^ Handzeicli. 
nungen*, Manufcript€n und Landkarten, den itenNor. 
ih Leipzig verfteigert werden follen, ift durch alle 
Buchhandlungen, zu haben. Kenner werden in dleCuj 
Catalog viele grofse und gemeinnützige Werke, beb 
ders der Botanik , und im Anhange fehr fchätzbare b 
eher aujJ allen,Fächem der Wiffisinfchaften finden. Co& 
miiliönen werde ich gern übernehmen.* ' * . 

Un^verf. Procl. Weigel. 
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Auetion 9du Kuffirft^clttii, 

^' Das Verzeichnifs einer.. Sampilun£ von Kapfw- 
ftichen, welche vorzügliche radirte Jßlätter der Mil«t 
iojwohlf als viele Meifterlt^cke des Grabfticbels eiKJiii't 
und den I9ten Oct. in Leipzig verfteigÄ-t werdea 
(oll, können alle Buchhandlungen liefern. Auftrag 
werde ich annehmen. Leipzig', <lcn 4. Aug. ilii» 

Univerf. ProcJ, Weigel 

IV. Herabffefetzte Büdfcier - Preife. 

( An Atltertf BndtErüihcr, 

Bey mir ift erfchienen : 

ritätenbüreau 
für ^utt 
Knaben und MsC'dchen^ 

'* worin fie den reichhaltigften Stoff zu angcnp]:- 
.^Zeitverkürzung und Belehrung .in* einer iiMi^tU 
"V von 16 Bündchen mit ^6 llluminlrfeft Kupfern ünii^ 
von Dr. C. Lang, 

Aeltem und Erzieher werden fich freuen, '^^ 
lieben Kleinen ein Gefchenk machen zu können, »<- 
ches ganz dem Bedurfniffe derfelben^i^nifpricht, \n^^ 
es vielfeitige Unterhaltung und Belehrung zwccknsJ^' 
verbindet, theils durch die verfchiedenarüg und 51'- 
dem Kindesalter angemeffen gewählten und belian^'' 
ten Erzählungen, theils durcli die, diefelben veiü^ 
liebenden, niedlichen Kupfer. 

Um bey den jetzigen geldarmex^. Zeiten auchö^ 
.bemittelten Aehern den Ankauf deffelbcn zu crle-^^ 
tern^ habe ick den Preis bis Ende Deceini)er n^' 
herabgefetztf und, zwar ein E^etnpl, mit illuiTinne»- 
Kupfern von 3 Rthlr. auf 2 Rthlr«, und.uät fchwar.ö 
Kupfern von 2 Rthlr. auf i Rihlr. 12 gr., wofür e^ '* 
allen Buchliandlungen zu bekommen iu. 

WilhelmSrarke^ Buchhändler 
., .^ ' ^' in Cheuinitz« 
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Donnerstßgs, dtn 13. Auguft \%i% 



A&ZMBYGB'LA|II.THBIT. 

LKTi*feTd, in d. KflKn; Buchh. : BeytrHge zurvrak- 
ttfchtn Arzneywifftnfchaft t von Dr. Karl Georg 
NtutMK«; köniri. ßcM Stabmedicus u. L w. 
18". «5»^- 8. Ci^tWr.) 

Der Oeift der aus dicfcr Schrift uns anfpricht, be- 
urkundet den Vf. als einen erfahrnen tind den- 
kenden Arzt Im ernften Streben die Heilkunde durch 
?crtftellung gcwiffer einfacher Principien zu fördern, 
»lamibt er in den Aeufserungen der Irritabilität , in 
iem Verhält nifs der Exnanfion und Gontraction , mt 
3ef etzc nachweifen zu können nach welchen Krank- 
heiten möglich werden, und die Wirkung dies Blut- 
Üffens und die Anzeige für die Anwendung deflelbeh 
zu beftimmen find. Durchdrungen von der grofsen 
Wahrheit, dafs nur an der Hand der nüchternen unbe- 
fangenen Erfahrung Forfchungen diefer Art für die 
Witfenfchaft erfprieBlich feyn können , ift der Gang 
und Ton diefer ünterfuchung ruhig und befcheiden, 
und fchon von diefer Seite verdient fie eine gröf^erc 
Aufmerkfamkeit als die roeiften neueren medicinifch- 
literarifchen Prod^cte. * Allein um fo niederfchlacen- 
der ift die Wahrnehmung, dafs felbft ein fo viel bef- 
ferer Schriftfteller fich von dem Wahn nicht frey 
erhalten konnte, die mannichfaltigen , wunder- 
fam fich zufammenfetzenden Erfcheinungen des ge- 
funden und kranken Organismus, in befchränkte 
Grenzen eines einfeitigen Doematismus zwängen zu 
wollen. Auch unicr Vf. verfällt bey allen feinen Vor- 
zilcren in diefe Erbfünde faft aller Reformatoren der 
Heilkunde ; während er mittelft einer erzwungenen 
Confequenz feine Lieblidjgsmeinungen zu anodictifchen 
Wahrheiten zn erhaben verrteynt, drückt er ihnen 
das Siegel der Nichtigkeit auf. Vor:iOglich trifft diefe 
Rüge, die erfle Abhandlung: Ueber den Werth des 
Blvtlaffens j welche von der vaterländifchen Gefell- 
fehaft der Aerzte und Naturforfcher Schwabens 1807. 
das Acceffit erhalten hat. Gelungener ift die tweyie 
Abhandlung: von dem Unterfchiede zwifchen Bheumatts- 
musund Gicht ^ welche um fo bedeutender wird, da 
Bierer oft befprochcne Gegenftand, neulich von eincni 
4er erften Aerzte und Wundärzte Deutfchlands , auf 
•ine genialifche Art wieder angere^ J^,^,^^®" ^^^' J?!® 
ärfff/^ Abhandlung : Ueber den JVeichfetzoff, gehört 
unftreitis zu den belXcrn welche wir bis )Ctzt über 
diefe räthfelhafte Krankheit befitzen, fo wenig voll- 
kommenes auch der Vf , nach feiner befchcideoen Er- 
lüärung zu geben vermochte. 
1 A. L. Z. X8ia. Zweyter Band. 



In der Einleitung fpricht der Vf. mit Einficht Ober 
das Schwankende und Wandelbare der medicinifchen 
Difciplinen, fetzt aber ganz unfüglich die Urfache le- 
diglicn in die Unftätigkeit des Obiects, in die ftete 
Veränderung der Lebeilserfcheinungen. (Wenn auch 
die Vorgänge und Erfcheinungen im Or^anismu^ un- 
ter fteter . Veränderung vielgeftaltet fich darftellen^ 
und daher jeder Verfucn diefe auf einfache Principien 
zurückzuführen und daraus entwickeln zu wollen, 
noch immer fcheitern wird: fo bieten fie doch für 
den befonneüen und ruhigen Beobachter etwas Un- 
verkennbares dar , das ficn für ihn , unter den ver- 
fchiedenften Nuancen immer als dafTelbe wieder fin- 
det, und woran er das Nützliche zu knüpfen verfteht. 
Daher bewähren fich bey aller Wandelbarkeit der 
Sciiulmeinungen die guten Beobachtungen der ältefteo 
2^iten noch auf den heutigen Tag, und wäre man 
nur kräftig genug gewefen auf dem einfachen hippo- 
kratifchen Weg der reinen Erfahrung fortzuwandeln»' 
ohne fich vom Schimmer nichtiger Hypothefen blen** 
den zu laCTen , jene phantaftifchen Syfteme hatten kei- 
nen Eingang gefunden, vielen Irrtnümern wäre man 
entgangen , und bey weitem beffer würde es um die 
WillenTchaft ftehen. -^ Diefe Unbeftändigkeit dw 
medicinifchen Difciplinen ift folglich mehr fubjectiv« 
keines weges aber in dem Objecto in den ewJg leftfte* 
henden PnänQmenen des Lebens gegründet. — ' Auch 
können wir uns mit dem Vf. nicht vereinigen , wenn 
er in dem was den glücklichen Praktiker ausmacht» 
etwas inftinktmäfsiges annimmt. Sicher liegen Bedin* 
rungen höherer Art dabey zum Grunde ; und es be- 
remdet yrie ein Arzt von Hn« Neumanns Kenntnifleiit 
jener gemeinen Sage (vox ptebis) , welche die Gelehr- 
Ikmkeit des Arztes mit feinem praktifchen Glücke in 
umgekehrten Verhältnifs fetzt, als Volkiftimme (vox 
pöputi) einer ernftlichen Beachtung würdigen- kann. 
Wenn unter Gelehrfamkeit jene unfelige Cfeiftesrich- 
tung verltanden wird, die im fteten Haichen nach Hy- 
pothefen , alle Vorgänge im Organismus unter einem 
einfeitigen Gefichtspunkt fyftematifch zu verknüpfen» 
alles darnach zu deuten, und ein präfumtives Heilver- 
fahren a priori darauf zu conftruiren wähnt , fo geben 
wir gerne zu, da(s eine folche Gelehrfamkeit der ech- 
ten hippokratifchen Kunft nicht zufagt, und dem aus- ' 
übenden Arzt mehr hinderlich ift. Allein das Talent 
eine Krankheit unter allen Modificationen zu erken- 
nen und richtig zu beurtheilen, den zweckmäfsijgften 
Heilplan zu entwerfen und entfchieden auszuführen, 
ift wahrlich nicht Werk des Zufalls und eines blinden 
Inftinkts. Diefes fetzt ein ernftes und tiefes Studium 
der gefunden und kranken Natur voraus» verlangt» 
(47 X. um 
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um zur vollen Reife fich auszubilden , eindringende 
Leetüre der claf&fchen Beobachter aller Zeiten , und 
ein unermüdetes Vergleichen ihrer Wahrnehmungen 
und Heilverfahren, nut dem was unter ähnlichen Vei^ 
hältniflen fich ims darbietet, u. £. w. — Eine Gelebr- 
famkeit in diefem Sinn , verbunden mit gewiffen Gei- 
ftesanlagen , bezeichnet das fogenannte praktifche Ta- . 
lent , und ift als Requlfit ^um dauernden praktifchea 
Glück unentbehrlich. 

Erfies Kapitel. Fem Blute. Der Vf. nimmt mit 
Hunier ein eigenthamliches Leben im Blute an. Sein 
Hauptgrund ift, weil das Blut fich in Gefäfse ver- 
wandeln kann, welches nur durch das Blut allein und 
nicht mittelft der Kraft der Gefäfse zu. Stande kommen 
Icönne. (Der Vf. verkennt, dafs diefe plaftifche Kraft 
des Bluts hauptfächlich vom Herzen und dem Gefäfs- 
fyftem als den eigenthümlichen Organen des Bluts aus- 
geht. So wie die Eigenfchaft des Bluts in der Leber, 
Ualle, im Pankreas den pankreatifchen Saft u. f. w. 
abzufondem , nicht fowöhl vom Blute , als vorzüglich 
von dem Bau und der fpecififchen Vitalität diefer Or- 

fpne abhängt. Diefe vita propria der Organe, theilt 
ich dem in ihnen circulirenden Blute mit , und fetzt 
es in Stand , das dem Organe angemeflene Product ab- 
zufondem , welches ohne diefen Einflufs der Organe 
nicht zu Stande kommen kann. — Wozu fonft die 
vielen und mannichfaltigen Organe? - Und warum 
ift das von den Einwirkungen des Herzens und der 
Gefäfse aussefchloffene Blut , keiner folchen Proclucti- 
vität fähig r > ) Da einzelne Excretionen dem Blute 
gewiffe Stoffe Vorzugs weife entziehen , z. B. das Ath- 
men und die Ausdünftung Kohlenftoff , die Darmfe- 
cretionen Stickftoff u. f. w. , fo müfle durch Unord- 
nung in diefen Excretion^ die Blutmaffe dem gemäß 
abnorm werden. (Der Einflufs geftörter wichtiger 
Functionen auf die Befchaffenheit des ^lüts ift aner- 
kannt; dafs aber, wie der Vf. anzunehmen geneigt ift, 
nach Befchaffenlieit der geftörten Functionen , diefer 
oder )ener Stoff im Blute eine Alienation erleide, ift 
Hypothefe, die zu praktifchen Fehlgriffen verleiten 
kann.) Höclift willKflrlich und der Anatomie und 
Phyfiologie fremd, ift die Behauptung: dafs das ganze 
Parenchyma des Körpers lediglich aus Adern beltehe. 
(Wo ift )e die einfache thierilche Fafer hohl befunden 
worden? Wer hat ein FJaidum in ihr darthun kön- 
nen? — Schwillt fie etwa unterbunden, oder un- 
terhalb der Ligatur an? Oder enthalten diefe Gefäfse, 
als letzte Stam'ina, eine fo-fubtileti'läfßgkeit, dafs ihre 
Anhäufung nicht finnlich wahrnehmbar ift? u* f. w. — 
Wahrfclieinlich hängt diefer abenteuerliche Gedanke, 
mit der ganzen Anteht des Vfs., von den organifchen 
Vorgängen und Aeufserungen, die nach ihm blofs t\e-* 
flex des anlagooifti{chen VerhähnifTeS' der Expanfion 
und Contraction find, in fo fem zufammen, dafs diefer 
Elementar- Au ;druci^ von Expaiffion und Contraction, 
der CyBnder- Form« dem Gefäß am meiften entfpricht 
ift. - ) Man habe viel über den Nutzen und die Be- 
ftlmmung der Leber und der Milz gefprochen, und* 
demnach aberfehen was Analogie, Leichenöffnungen, 
und die Entwicklmi^sgefchichte fo deutlich lehreu; 



dafs nämlich die Leber wie die Milz ein Receptacih 
lum oder Magazin fOrs Blut find , woraus jeden An- 

f Anblick fo viel Blut in die Hohlvene gelangt als das 
lerz bedarf, und' worin wiederum aus der Hohlvene 
jeden Augenblick fo viel Bkit hineinfliefst, als zur £rlul< 
t^ng der ^eichfötoiigen Bewegung desHorzens oöthig 
ift. (Obgfeich mehrere Erfcheinungen offenbar auf aih 
derweitige wichtigere Functionen cueferOrganehlDwel- 
fen,fo ift doch diefe Idee inpathologifcherRückGchtfo 
bedeutungsvoll , dafs fie , zumal bey Krankheiten des 
Unterleibs nie fiberfehen werden follte. Allein fie ee. 
hört keines Weges Hn. Neumann als Erfindung an, ioc* 
dern dem fcharffinnigenamerikanifchenArztAiJujl'i, 
und es befremdet wie )ene treffliche Abhandlung is 
der Sammlung fOr prakt. Aerzte 23/f^r Band ^Us Stijci 
unferm Vf. hat entgehen können. Uebrigens fpricc 
die verhältnilsmälsige^Gröise der Leber im Tötus mth 

Segen Hn.. Neuntanns Annahme: dafs diefes Organ 
azu diene, einen Theil des Blutes, welches bey ver- 
mehrter Bewegung in zu grofs^r Menge nach dem Her- 
zen hinftrömt, aufzunehmen, dji demnach grade im 
Fötus , der gegen jede ftarke Bewegung gefcnützt ift, 
die Leber vielmehr verhältniüsmäCsig Kleiner feyn foIIte.; 
Fon den Krankheiten der Gefäße y nichts befriedi- 
gendes. Die Angel , um welche das ^nze RäfoDD6 
ment des Vfs. fich drehet, ift Expaimon und Coc- 
traction , als die beiden Hauptmodincationen der Irri- 
tabilität« Diefe wechfelfeitig fich aufhebende Be\^ 
fung Xey jedem Gefa&e gleich noth wendig, und de 
lormal^uitand beruhe auf ihrem Wechfelin gehöri- 
gen Zwifchenräumen.' Krankheit fe)r nur muglici) 
wenn äufsere Reitze das NormalverhMtnifs diefer ^' 
den Kräfte aulheben. (Bedürfen denn die Ausbr che 
der Erb - und Elntwicklungskrankheiten auch i^ 
Impuls von aufsen? und kömmt die Senfibilit^ J^T 
Erzeugung der Krankheiten gjar nicht in Betracht?-/ 
Diefe werden entweder erhöhet oder gefch^viclA. 
Gefchwächte Contractih'lat möfTe fich aber nothww 
dig als erhühete Expanfion, und gefchwächte Eip 
fibilität als erhöhete Contraction äifseren: dennaop- 
nommen eine der entge^enfti^benden Kräfte werde ge* 
fch wacht, und die anctere nicht, fo inarfe diefe weil 
ftärker wirken» und fo umgekehrt. (DemzuFolp 
gienge die Erzeugung aller Krankheiten lediglich vca 
einer quantitativen Alienation aus, wobey das quali- 
tative Verh^ltnifs gar nicht in Betracht käme, ß^ 
Einfeitigkeit deren verderblicher Einflufs mit volleß 
Recht an der Brownfchen Lehre gerügt wordea ifc 
aus der auch unfer Vi. unverkennbar manches i;' 
feine Anficht entlehnt hat. So z. B. ift die Diagnoj? 
ob die Erhöhung der Expanfion und Contraction rei* 
tiv oder pofitiv fey, ganz nach Brownfchen Gm^' 
iatzen motivirt. Wir glauben daher einer ausfnhriT 
chen Widerlegung derfelben füglich öberhoben z^ 
feyn , und bemerken nur , dafs bey vielen Kraukh^* 
ten das Blutlafleii ^dringend indicirt fey, ohneii^^ 
der Rhythmus des Fulfes befonders dazu auäc- 
dert.) Es fey möglich dafs beide Grundkrafw 
( Expanßbilität und Contractibilität) durch A«*^ 
Isenreize erhöbet oder gefch wacht weiden ^ ^^^^ 
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könne wobi Krankheitsanlajve 9 aber keine Krankheit 
ent/teben. (Auch dann nicht, wenn beide Grund- 
kräfte bis auf Null herunter zu finken drohen? -— 
Wohin kann doch vorgefafste Meinung führen ! — ) 
Krankheit fetae durchaus Störung des Normalvernält' 
niffes der antagoniftifchen Kräfte voraus. — Der Orund 
aller Profiovien beruhe auf Entzündung^ als erhöhete 
Expanfion der kleinen Oefäfse einzelner Organe ; da- 
her die vermehrte Abfondrung. (Manche Erscheinung 
im Laufe dicfer Krankbeitsformen deuten allerdings 
auf erhöhete Expanfion, und miftreitig ift iie ein we« 
fentliches Symptom derfelben« Allein das einzige 'be* 
dingende Moment ift fie Scher nicht. Vieles andere 
den Profluvien Eigene, ift durchaus nicht darauf zu 
beziehen, und lälst noch andere tiefer liegende Unr- 
ftände als Bedingung derfelben ahnden.* So ift z. B. 
nicht einzufehen wie beym Eintreten der Entzündung 
und im hohen Grade derfelben, die Abfondrungen 
mehr unterdrückt find. Das Hinzukomnien eines 
Kram pfs , womit der Vf. fich auszuhelfen fuoht , löft 
dea Wider^ruch nicht : denn wie follte der erfte und 
der ftärkfte Eindruck erhöheter Expanfion grade in 
dem Gegenfatz , in erhöheter Contraction (Krampf) 
fich äuCsern? — ^Auch am Krankenbette ift diefe 
Anficht noch erft zu prüfen , indem fie auf die un- 
bedingte Anwendung adftrin^irender Mittel führt, 
die aber nur tmter grofsen Befchrankungen, bey die- 
fen Krankheitszuftänden zidaffie find.) 

Viertes Kapitel. Von den Blutungen'. Der Satz : 
jede Blutung vermindere die Expanfion , ift zu allge- 
mein ausgedrückt, da es bekanntlich Fälle giebt, wo 
nach der lilutung auch die Diaftole freyer wird. Das 
ßnfte , fechste und ßebente Kapitel handelt von dem 
dreyfachen Verhaltnifs , worin die Blutungen zu den 
Krankheiten der Gefafse ftehen. Nämlich als Urfa- 
ehe , Folge und Heilmittel. Jede Blutung vermindere 
die Thätigkeit, und in fo fem fey fie fchwächend. 
(Der vom Schlaeflufs betroffene, erlangt unter der 
Blutung, Thätigkeit und Kräfte wieder.) Die Expan- 
fion werde vorzüglich durch die Blutung herunterge- 
bracht , und in eben demMafse als diefe unkt, erhöhe 
fich die Contraction. Als etwas negatives könne die 
Blutung niemals )iie Contraction erhöhen, nur freyer 
und merkbarer in ihren Wirkungen könne fie dadurch 
werden. (Die Kälte ift ebenfalls etwas negatives, 
und dennoch bewirkt fie pofitive Erhöhung der Con- 
traction. Ueberhaupt vernith diefe ganze Vorftellimgs- 
art, dafs fie aus der leblofen Natur entnoxiimen ut, 
und fchon darin liegt ein wichtiger Grund ihrer Nich- 
tigkeit. Anfserdem giebt der Vf. ja felbft zu, dafs 
ftarke Blutungen die gefammte Irritabilität (Expanfion 
und Contraction) verminderen ; was aber im höheren 
Grade ein Minus zur Folge hat, kami bey fchwächern 
Grade nicht etwas Entgegengefetztes, wenigftens kein 
Plus bewirken.) Franks Idee von Blutfecretion habe 
viel für fich. — Oft erzeugten fich auch auf der 
Oberfläche neue Gefafse die fcblaff und jgrofs find und 
bluten. Auch könnten fich kleine Gefälse verlängern, 
über die Oberfläche hinausragen und bluten. {Was 
?eranlafst den Vf. zu folchen gewagten beweislofen 



Annahmen? — haben ihn feine Ünterfuchungen fol- 
che Vorgänge bey Hämorrhagien wirklich wahrneh- 
men laffenf Wariim theilt er diefe nicht ausftthrhch 
mit? — Allenfalls möcht-d h^j der Erzeugung des 
Blutfchwam'ms (Fungus haematoides) itheMtcanc^ 
der Endänder , von dem aber hier gar die Rede nicht 
ift, ein folcher Hergang denkbar feyn.] Die nachfte 
Ur&che des Fiebers fetzt der Vf. in das aufgehobene 
Verhaltnifs der Expanfion und Contraction , entlehnt 
daraus das EintHeilungsprincip der verfchiedenen rif- 
berarten, und beftimmt danach höchft precar, die 
Anzeigen zum Blutlaffen. In welche Klaffe von Fie- 
bern (fer Typhus gehöre, wird nicht angegeben , und 
man ficht nicht wohl ein, worin die groTse Aehnlich- 
keit deflelben mit den hyperfthenifchen Fiebern hegt, 
dafs der Vf. fogar eine Verwechfelune diefer beidea 
Fieberarten zu beftirchten fcheint. Aus cüefem be- 
fchrankten und ganz unzulänglichen Geßchtspunkt, 
aus dem antagoniftifchen Verhaltnifs der Expanfioa 
und Contraction , entwickelt des Vf. die gelammte 
Pathologie der Fieber, wobey er ganz natürUch Mf 
gehaltlofe Hypothefen verfallen, mufs. Zum/ Be- 
leg, dafs ein fo einfeitiger Dogmatismus auch mcht 
für die Klinik ohne nachtheiligen Einflufa bleibt, wol- 
len wir nur die Aetiologie der Congetüon , und die 
daraus gefolgerten Kurmaximen in Betreff des Blut- 
laflens» mittheilen. „Congeftion befteht ia abnorm 
erhöheter Expanfion einzelnerKreislaufsgefil&e(gro£ser 
Arterien und Venenftämme^ , die ihren Grund in ab- 
normer Contraction der kleinen Gefafse des Theils 
haben , zu welchem die aufgetriebenen Gefafse gehen. 
Dafs Kranipf Congeftionen veranlaffen kann , ift be- 
kannt, allein dasBlutentziehen geweift fich dann alle- 
mal fchädlich: denn was die Expanfion vermindert, 
kami nicht auch die Contraction Qden Krampf als er- 
höhete Contraction) vermindern. " (Wer wird wohl 
bey gefahrdrohenden Congeftionen » felbft wenn fie 
vom Krampf herbeygeföhrt werden , anftehen Blut zu 
iaffen ? Und ift nicht das Blutentleeren an fich eins 
der gröfsten krampflöfenden Mittel? Auch verwickelt 
fich,derVf. in Wicierfpruch , da er vorhin behauptete, 
die gefammte Irritabilität, die Expanfion und Con^ 
traction, könnte durch ftarke Blutung vermindert 
, werden.) Ueber das derivatorifche oaer revulfori- 
fche BlntlafTen fcheint der Vf. fich felbft nicht klar 
zu feyn. Auch die Darfteilung, wie im Laufe eines 
Fiebers Entzündung fich ausbildet , ift dunkel und 
verworren. — Aber bedeutungsvoll , und ipi Geifte 
eines geübten Praktikers, find die Bemerkungen 
über die Nothwendigkeit des Blutlaffens auch bev 
flitbenifcheU' Fj^bern. Die Contractilität fey frejlicb 
hier vermindert und die Expanfibilität nur relativ er- 
höhet^ allein bevor diefe nicht durch Blutentziehen 
herunter gebracht werde, fey das Steigern der Con- 
traction, niittelft reizender Behandlung nachtheilig. 
(So war auch von jeher das Verfahren der heften Prak« 
tiker, namentlich der Engländer, im erften Stadio 
aller 'acuten Krankheiten, und fo ift es unter i^ewif- 
fen Modificationen noch. -^ Hätte nur der Vf. die- 
fen vricbtigeu Gegenftand mehr erfchöpft y und wäre 
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hocli tiefer ehigeflniögen T Befonders foUten die 
JFälle, wo nuF örtlich Blut entzogen werden darf, 
deutlicher auseinandergefetzt feyn. — So viel 
Mifsbrauch in älteren Zeiten auch mit dem Blut- 
laffen getrieben worden ift, und fo| fehr das Be- 
mühen einer gewiffen Schtde, bey weniger Befon- 
nenen, einen Uückfall drohet, fo haben wir von der 
andern Seite volle Ueberzeugung, dafs viele nach 
Öberftandenen fogenannten atthenilchen Fiebern, oft 
mit langwierigen rJachkrankheiten, als Folge anfangs 
dir Krankheit unterlaffener Bhitentleerung , zu käm- 
pfen haben. — ) In allem was fonft der Vf. aber die 
Anwendung allgemeiner und örtlicher Blutentleerun- 
cen hier vorträgt , ift der Mann von Einficht nicht zu 
verkennen ; nur Geht man ihm zu fehr das Beftre- 
ben an , überall die Natur mit feinen iVnßchten in 
Üebewnrtimmung zu fetzen.) Von den Wirkungen 
des Blutlaflens aufs Venen fyftem des Unterleibs nichts 
Erhebliches i und die angedeutete Theorie Aber das 
iEntftehen und Wefen des gelben Fiebers ift in kei- 
nem Punkte haltbar. Hypochondriften deren üebcl 
von abnormer Ausdehnung der Unterleibsgefäfse und 
Staus des Bluts in demfclben herrühren, befanden fich 
bev warpier Witterung beffer. ( In der Hegel ift 
trockne Kälte mit vorherrfchendem üftwinde diefon 
Kranken mehr zufagend, und de ftehen in diefer Hin- 
ficht mit den Lungenkranken in umgekehrtem Ver- 
hältnifs. Auch find hypochondrifche Uebel in war- 
tnan fütttichen Ländern häufiger , als in kalten nörd- 
lichen- dag^en findet der Lungenkranke, der fich 
dort behaguon fühlt , hier bald feinen Tod.) 

QDie Fort/et9ung folgt,') 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

MüNCHBW, b. Stögcr: Oeffentlkhe Sitzung der kü^ 
nigtichen Akademie der fViffenfchaften zu MUtt- 
thent zur Feyer des allerhöchften Namenstages 
Sr. Majeftät des Königs, den 12. October 1811. 
75 S. gr. 4* 

Nicht leicht konnte der Namenstag eines guten Kd- 
nias auf eine vrürdigere Art gefeyert werden, als 
<liu*ch die Sitzung feiner Akademie der WilTenfchaf- 
ten die ihm fo fenr viel verdankt, daCs fie nicht erft 
nöthig hatte über den Stoff zu würdicem Lobe nach- 
zudenken , fondem wo fchon die einfache Erzählung 
von dem, was er fOr fie that, eine fchöne Lobrede 
ausmachte. - 

Den Anfang diefer Feyer eröffnet Hr. Director 
Schlickte groll mit einer Bede über die Ge/chickie des 
Studiums der alten Münzkunde^ wozu ihn cue wichtige 



Bereicherung des Königl. MünzcdUnets durch den 
Ankauf der grofsen Coufiney*jcken Sammlung verao- 
lafste* In diefer Rede zeigt er nun, welche Behand- 
lung die Kunde der alten Münzen feit dreyhundeit 
Jahren, wo fie entstand, erfahren habe; auf wel- 
chem Punkte der A>isbildune diefe hiftorifche Hülfs- 
wiffenfchaft jetzt ftehe ; undwas man ferner vor ihr 
zu erwarten habe. Die Ausführung ift ganz des Vfs. 
würdig, und Liebhaber diefer Wiflenlchaft werden 
fich gewifs Gelegenheit zu verfchaffen wiiren> diefe 
Bede ganz zu lefen, zumal da jeder Auszug aus di^ 
fer lacbk^ichen Bede die Wichtigkeit derlelben bar 
fehr unvollkommen darfteilen würde. — Nur folgen* 
des fey liier bemerkt« 

Das Münchner Cabinet war fiAon von jeher durci; 
einen grofsen Vorrath alter römifcher Münzen ausge- 
zeichnet und berühmt. Aber weniger reich war es 
an Völker-, Städte- und Königsmünzen, die freylieb 
eigentlich den Glanz und den grofsen Werth eioes \t 
den, befondefs eines fflrftlichen, Cabinets ausiri- 
eben. Und diefen hohen Glanz,, diefen koftbarea 
Werth, verfchaffte der vortreffliche Köaig voa 
Bayern feinem Mflnzcabinet durch den erwähnten Ai}- 
kauf der fehr zahlreichen und feltepen Münzen (mj^ 
neyi*Sy welcher unftreitig einer der eifrigften uoi 
^Ocklichften Sammler unferer Zeit v^r, fo, daü 
dem königlichen Münz-Cabinet in München niete 
als diefe Sammlung fehlte , um zu den gröfsteo uq^ 
berühmteften Sammlungen von Europa gerechnete 
werden« 

JDer zweyte Gegeoftand diefer Sitznng warä 
Bekanntmachung des Ausfpruchs der Akademie rbff 
die um den P^eis wetteifernden Biographieen h(if 
Ludwigs des Baiem durch den Hn. Präfidenteo|i' 
ccbu Als mau die verfiegelten Namen öffnete, ^ 
man, dafs der Vf. der gekrönten Preisfchrift, ^'• 
chem der Preis von 100 Ducaten zuerkannt wurcc, 
Hr. Conrad Mannert war, konigl. Hofrath undPrc: 
der Gefchichte in Landshut. L)er königl. Hofratb 
Hr. Breyer liefert hier eine Darftellung des h^^ 
diefer gekrönten Preisfchrift, welche von jei^^ 
Freunde der Gefchichte, befonders der BayerlBo^ 

ijelefen zu werden verdient. — Eine andere Preiv- 
chrift von Hn. Roman Zierngtebli königl. BaTer)* 
fchem wirkl. geiftl, Rath und Archivar, entkeit 
zwar keine ausaearbeitete Biographie, aber ei» 
wichtige und falt vollftandige Sammlung von Mi>^ 
rialien, aus echten Quellen gefchöpft, nach derZt^ 
folge geordnet, una mit genealogifchen Nachrichtea 
bereichert ; deswegen wurde ihr eine aufserordefü]* 
che Belohnung von 30 Ducaien zuerkannt. 
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ARZNEYGELAHRTHBIT. 

Lsipzra, in d^ Kühnfch. Buchh.^. Bsytrage zur 
praktifchenArzneywiffenfchaft^ von Dr. Karl Georjg 
Neumann u. t w. 

(Jortfetzung der in Nttnu 196. abgchrochentrt: Recen/ionu) 

Blutungen als Heilmttet bey Krankheiten des Gehirns^ 
der Nerven und der Lymphgefäße.* Die fpecielle 
Wirkung didier Organe fey der allgemeinen Beftim- 
mung, ^s Gefäfsconvolutc (?) fo fahr überlegen, dafs 
letztere, aufser in gewiffen plethorifchen Zuftänden, 
ganz verXchwixidet ^ und daher diefe Organe als den 
Gefäfsen antagoniftifch wirkend , anzufehen feyn. 
Aus dem MiCsverhältnifs diefes antagoniftifchen Wir- 
kens, läfst nun der Vf. die verfchiedenen Krankheits- 
zuftände, die im Gehirn ihren Grund haben, entste- 
hen , und beftimmt und erklärt darnach die Anzeigen 
und die Wirkung döS Aderlaffens. (Es ift gewils 
ein irriger Wahn, worin auch unfer Vf. befangen ift, 
das ganze Spiel des organifchen Lebens aus dem abfo- 
luten Gegenfatz feiner Kräfte, aus einem feindfeligen 
Streben derfelben gegen einander, entwickeln zu wol- 
len , luid fo die IVföglicbkeit der fa^ohften .Harmonie, 
Leben und Gefundheit , in der Bedingung einer unun- 
terbrochenen iDisharmonie zu fuchen. Der Gedanke, 
die in dem Gegenfatz der Attraction undBepulfion be- 
gründeten Gefctze des Makrokosmus auf den Mikro- 
kosmus überzutragen, hat allerdings viel grofses, und 
in mancher Beziehung vielleicht auch etwas Wahres. 
Nur überfehe man dabey nicht den mächtigen Unter- 
fchied zwifchcn der, nach bekannten JPrincipien zu 
berechnenden einfachen Weltenbewegung, und die in 
fo reicher Maunichfaltigkeit fich darfteilenden organi- 
fchen Thätiakeiten.") Eine befondere Erwähnung ver- 
dient des VtSi Erklärung des Schlafs und des Träu- 
niens. Im Geliirn liege me doppelte Beftimmung des 
Thiers, Bildung und Vorftellung, welche in demfel- 
Len abwechfeln; fey der Blutreiz ftärker , fo fchlafen 
wir ; wir träumen wenn der Nervenreiz dem Blutreiz 
gleich komme , und erwachen , fobald jener die Ober- 
hand erhalte. Mit dem Vf. find* wir einverftanden, 
dafs die Diagnofe der Hirnentzündung oft dunkel und 
fchwierig fey, To dafs nach unferer Erfahrung faft aHe 
bekannte y;g»a pathognomka täufchen können. Allein 
das ganze Bild der Krankheit liat deni^pch fo viel 
fprecliendes, dafs wir Flüchtigkeit und Oberflächlich^ 
keit in Verdacht haben würden, wenn, wie der Vf. 
A. Z. Z. i8i2. ^eyter Band. 



isigts die Section oft die heftigfte Hiiiientzündung; 
zeigte, von der man im Leben keine Ahndung gehabt 
hätte. Das ganze Räfonnement über Apoplexia ner* 
yofa\ CönVulnonen und Krampf, welche tetztere beide 
ganz uiianeemeffen als zwey verfchiederte Krankhei- 
ten betracntet werden j ift durchaus- unbefriedigend, 
und der weniger Geübte dürfte zu.IrrthönVern, na- 
menthch zur Veräbßumung des Blutlaffens bey apo- 
plektifcben Zufällen dadurch verleitet wrerden. — 
Dem Aderlaffen bey Wahnfinnigen ift der Vf. nicht 
gewogen , obgleich er zugiebt § dafs diefes Mittel mehr 
als irgend ein anderes^ die Wuth befönftiget. Im Blöd* 
finn fey das- Blutlaffen völlig unnütz. Seines* Ein- 
fluffes auf Leidenfchaften gefchieht kaum Ervv:äh- 
nung ; und der . Auslpruch , d^fs Blutverluft jede 
Leidenfchaft , felbft' Furcht und Angft befänftigt^ 
möchte fich in der Erfahrung nicht fo unbedingt be- 
währen. Diefe Art Leidenfcnaften fcheinen vielmehr 
durch Blutverluft erhöht zu werden. So hängt auch 
die Malignität des Fiebers, welches auf Blutungen 
nach Leiden fcliaften erfolgt, gewifs nicht immer, wie 
hier behauptet wird, von dem erlittenen Blutverluft ab, 
diefojnöchte wohl eher in jenen Bedingungen nachzu- 
weifen feyn \ mittelft welche der Speichel , die Galle 
u. f. w. gereizter Thiere, giftige Eigenfchaften anneh* 
men können. Ueberall ift der enge Kreis von Expan* 
fion und Contraction , den fich der Vf. felbft gezogen^ 
die Quelle vieler Unrichtigkeiten und Inconfequen* 
zen, und unverkennbar wird er dadurch von^ der 
EntWickelung mancher intereffanten Idee, wozu 
feine Einfichten die Erwartung berechtigen , abge- 
halten. ^ 

Das neunte Kupitel, von den Arten des Blutlaffens , ift 
reich an trefflichen Bemerkungen. Es fey kein IVIittel 
denkbar, welches fo ohne allen Reiz durch Verminde« 
rung wirke, als das Blutlaffen, da jedes andere die Säfte 
vermindernde Mittel, das fecundäre Organ in erhö- 
hete Thätigkeit verfetze.* Schwangeren dgrfte man 
nicht am Fufse zur Ader laffen , weil Blutader- 
knoten dadurch veranlafst werden. Qb je die Arte- 
riotomie angezeigt fey , bezweifelt der Vf. (Es laffen 
fich allerdings Gründe a priori für die Vorzüge der 
Arteriotomie in manchen Fällen aufftellen, allein zur 
:Beftätigung fehlt es bisjetzt an hinreichenden Erfahrun-^ 

J^en, da diefe Operation mehr Vorficht und Gefchick- 
icbkeit erfordert. Es wäre daher ein verdien ftliches 
Bemühen, wenn Vorfteher grolJser Krankenanftalt^n 
diefen Gegei^and einer ruhigen und unbefangenen 
(4)Y Prü- 
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Prtlfang unterwerfen wollten.) Mit praktirchem Sinn 
v;^d der Uhtcrfchiöd der Wirkung der Blutigel und 
der Scarificationen im Allgemeinen erwogen. Hätte 
der Vf. nur die fpeciellen Fälle , welche für die eine 
oder die andere Art diefes örtlichen Blutlaffens ge- 
eignet find , mehr hervorgehoben , da gewöhnlich ihre 
Wirkung för identifch gehalten wird. 

Zehntes Kapitel. V<m prophilaktifcken Aderlaffen. 
Von einer ' periodifchen Turgefcenz des Bluts, die 
durch Aderlafs verhütet werden foU , hat Rec^ die 

' Ueberzeugung nicht. (Ift die Turgefcenz wirklich 
vorhanden, fo ift das älutentziehen angezeigt, und ift 
nicht prophylaktifch. — Aus dem Kalender aber er- 
giebt Tich keinis Anzeige für die Anwendung deflfel- 
ben. Eben fo w^oig ift das BlutlaCTen bey aneuryfma- 
tifchen Leiden, und bey enem Zuftand der Kinder,! 
den der Vf. hier fchildert, wo nämlich die Kinder fo- 
porös werden, mit heifsem Kopf , ^entftelltcn Augen, 
rothem Geficht und leichten Zuckungen , prophylak- ' 
tifch zu nennen.) Die Katamenien und Lochien leyen 
Excretidnen des Uterus, die blofs mit Blut gemilcht 
find,*daher werden fie auch nicht, wenn fie ausblei- 
ben, durch künftlich erregte Blutungen erfeUt. (Kine 
irrige Folgerung, die zu grofsen Unterlaffungsfünden '^ 
yerfeiten Rann. Die Kunft vermag überhaupt nicht 
beym Unterbleiben einer natürlichen Function auf ir- 
gend eine Art die Natur zu vertreten , was fie verfagt 
zu erfetzen. Surrogate ihrer Operationen find fo we- 
nig , als Surrogate ihrer Producte denkbar. Der Kunft 
liegt ob , die unter folchen Umftänden drohende Ge- 
fahr abzuwenden^ welches ihr, wie die Erfahrung 
lehrt ,~ am öfterften gelingt , wenn fie dem Abkehlen- 
den etwas analoges an die Stelle fetzt. In dieier Be- 
ziehung finden auch künfUiche Blutungen bey unter- 
drückten Katamenien Anwendung.) Wir verlieren 
oft, fagt der Vf., wo von der Nothwendigkeit des 
Blutlaltens in der Pneumonie die Rede ift, durch den 
AderlaCs die gefundeftey» ftärkften und jüngften 
Subjecte, während alte und Ichwächliche dadurch er- 
halten werden. Dlefen Widerfpruch zu heben, nimmt 

^er zweyerley Krankheiten an , die unter der Form von 
Pneumonie vorkommen. Die wahBe Entzündung der 
eigentlici^en Lungengefä&e , wo^das Blutlaflen wirk- 
licli wohlthätig ift ; und die fcheinbare Entzündung, 
die im Verlauf neftiger Fieber vorkömmt , durch kur- 
zen Athem , kleinen Puls , geringen Hüften , wenigen 
aber oft blutigen Auswurf und Betäubung fic|^ an- 
kündigt, und Keine Entzündung, fondem blofs con- 
fenfueJle Affection der Gefäfse des kleinen Kreislaufs 
^um Grunde hat. In diefem Zuftande fey Blutlaflen 
nachtheilig, i In der Regel fehen wir Pneumonien bey 
sjten fchwächlichen Perfonen (zuweilen unter dem 
Anfchein geringer Gefahr) hänfner tödtlich ablaufen, 
als bey jungen und ftSrkem ; und wenn ja ein un^ekehr- 
tes Verhältnifs zu Zeiten fich zu ergeben fcheint , fo 
liegt ficher der Gnind darin, ,dafs nicht früh und hin- 
reichend genug filut gelaflen worden, ift. Unter den 
Umftänden , die hier als fcheiübare Pneumonie darge* 



ftellt find, kömmt alles auf den Charakter imd den 
Zeitraum des Fiebers an. Ift das Fieber entzündlicber 
Art, fo mufs auch im fnätera Verlauf Blut entzogen 
werden , ift aber das Fieoer typhös, fo darf dietes nur 
im erften Stadio , und hur mittelft Anlegung der Blut- 
igel, gefchehen.] ' Auch die Behauptung des V^fs«: dafs 
oer epidemifche Charakter über das BIutlaiTen ent* 
fcheide, bedarf einer Berichtigung, befoaders da er 
fogardie Pneumonie nicht auszufchliefsen fcheint, und 
fich dabey auf das Abweichende in der Behandlung 
diefer Krankheit, von Syienham und Hom bezieht, 
da jener mit, diefer aber ohne Aderlaffen, fie geheü: 
habe. (Wenn Hr. Hörn ehemals das BIutlaiTen auc3 
in der Pneumonie hefchränkt wiflen wollte » fo war 
diefes nicht Einfltifs des damaligen epidemifchen Clu- 
rakters , fondern des Syftems , zu dem er fich bekann- 
te* Der parteylofe Arzt hat von jeher wie Sydir.kün, 
und wie auch ]etzt,Hr. Horttj unbekOromert um den 
epidemifchen Charakter , bey der echten Pneumocie 
reichlich Blut gelaffen. — Wir verkennen keine«Jw^ 
ges den grofsen EinfluGs der conHitutio epidetnUa und 
annua auf Erzeugung und Bildung der H^rankheiten; 
allein ift das Uebel einmal dlagnoftlfch beftimmt, woza 
die Einficht des herrfchenden epidemifchen Charak- 
ters, vorzüglich' beym Eintreten acuter Krankheiten, 
die faft alle unter ähnlichen Erfcheinungen befallent 
iehr behülflich feyn kann , dann muftf diefes feiner 
Natur gemafs behandelt werden , und der epidemifche 
Charakter darf fo wenig Ober das Blutentziehen bey 
der echten Pneumonie , dem Croup, dem hydrocepha- 
lifchen Fieber u. f. w.* entfcheiden, als bey der Lu;V 
feuche, der Krätze u. f. w. flbtr den Gebrauch des Mer- 
kurs und des Schwefels ; höchftens darf ihm tim^ 
Einiuls auf die Modification der Behandlung zugefti^ 
den werden. — In den Zeiten, wo das Oeffnen at:U^ 
eben noch was unerhörtes war , mufste bey fo v^ 

freihafter Diagnofe, das Hauptaugenmerk bev PMor 
chung der Krankheitsurfache natürlich faft alleio sa- 
die Umgebung des Kranken, und^ befonders sivii^ 
Zuftand der Atmpfphäre gerichtet feyn, wobeyä^ 
herrfchende Aberglaube jener Zeiten auch nicht m 
{siz gewefeu feyn mag. Wenn aber auch jetzt un- 
bedeutende Krankheitsgeichichten mit ermildendes 
Nachrichten von Wind und Wetter begleitet wenieo» 
fo ift diefes werthlofe Umftändlichkeit , und .häufe 
blofse Affectation^ fich auf die Art der hippoknt* 
fchen Beobachtungs weife *zu nähern.) Die Abne- 
gung des Vfs. gegen das Blutlaffen bey Schwangen 
war uns befremd^d, da diefes mit Vorficht ange- 
wandt , ein fo großes und ficheres Mittel gegen vieit 
Befchwerden (fer Schwangerfchaft ift. 

Fom Aderlaß in fpecUtlen Fällen. Unter den ei- 
anthematifchen Fiebern, welche örtliche Biatentlee* 
ruogen erfordern, ftellt der Vf. auch <iie PetechleUi 
die fo häufig mit Hirnentzandung verbunden wäres* 
(Der Hr. V£ hat hier , wie man fieht und wie fei 
auch aus der Befoh'reibung ergiebt, der Typhus tot- 
tagiqßs petechizans im Auge, wo freylich unter j^ 
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wiflen Umftanden das Anlegen der Blutii^el im erftea 
Zeiträume, zumal an die Scnläfen« (ich fehr hülfreich 
beweift, wie wir noch kürzlich erfahren haben. Aber 
nicht die Petechien als Exantheme erheifchen das Blut- 
entziehen y diefe bei^ründen vielmehr eine Contraindi- 
cation ge^^en (iaffelbe, und find wohl nicht, wie unfer 
Vf. mit einigen andern anzunehmen fcheint, als we* 
fentliches Symptom d^s Typhus contagiofus anzufe* 
hen, obgleich ne in den Fällen von Typhus contagiofus^ 
die wir Teit kurzem gefehen haben, nie fehlten.) Tref- 
fend ift die Rüge der gewöhnlichen Behandlungsart 
der eingeklemmten Brüche, und mehrere fchätzbare 
Kurmaxinien werden angegeben, üeber das örtliche 
Blutentleeren , mittelft Blutigel an die Bruchfacköff- 
nung, wovon der Vf. fo grofse Wirkung Geht, haben 
wir Keine Erfahrung. Der Gegenftand ilt indeCs wich- 
tig genug, um jeden Ai-zt zum Verfuch a*tifzufordern. 
Sehr ausführlich verbreitet fich der Vf. 4iber die oft 
unterfuchte Frage : obbeyProfluvienBlut eelaflen wer- 
den foUe ? Manches Nützliche findet fich bey^ diefer 
Celegenheit angeregt, welches aber durch eine ge- 
fuchte einfeitige fyftematifche Confequenz entftellt 
wird. (Durchaus unbefriedigend ift das, was über 
das Blütlaffen bey der Hämoptyfi^' gefagt wird. Die 
Vereiterung der Lunge ift bey weitem nicht immer, 
wie hier beliauptet wird y die fiebere Foke des Blut- 
fpeyens ; im Gegentheil wird fie nicht feiten dadurch 
abgewandt. Die verknotete Lunge wird häufig nach 
dem Blutfpeyen freyer ; daher auch das Hemmen def- 
felben grofse Vorficnt erheifcht. Die Vereiterung der 
Lunge ift wie das Blutfpeyen, im Durchfchnitt Folge 
von Knoten u. dgl.) Es ^ebt unftreitig Fälle von 
Kuhren, auch wonl ganze Epidemien, wo das Blut- 
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laffen dringend angezeigt ift ; aber es ift ein Mifsgriff, 

- wenn der Vf. dem Blutentziehen bey der Ruhr, wie 
bey jeder andern Entzttndmig eine Stelle anweifen 
will. — StoWs Meinung, dafs die Ruhr katarrha- 
lifch fey, fchlieCst die anfteckende N^itur derfelben, 
die überhaupt' noch prob^niatifch ift, nicht aus. Dem 
Katarrh felbft ift ja die anfteckende Kraft .nicht gerar 
dezu abzufprechen. Zu Anfang der Ruhr foll Opium, 
fpäterhin aber oligte Mittel gereicht werden. (In den 
Ruhrepidemieen, die wir beobachtet haben, war ein 
entgegengefetztes Verfahren das heilfamfte.) So ge? 
gründet auch die Rüge ift, dafs in der Apoplexie das 
Blütlaffen zu allgemein angewendet werde , fo halten 
wir von der andern Seite des Vfs. übertriebene War- 
nung vor dem Blütlaffen bey apoplektifchen Zufällen 
Sränz dazu geeignet , ein Verfallen in den entjgegenge- 
etzten Fehler zu veranlaffem (Üeber hau pt ift eme 
Sewiffe Blutfcheu bey unferm Vf. nicht zu verkennen, 
ie wie die Furcht vor abführenden Mitteln , von 
der fich mehrere fonft treffliche Aerzte noch immer 
nicht losfagen können j*" Nachklänge aus der Brown*- 
fcheH Periode, zu feyn fchelnen. — Entfernt von dem 
verderblichen Wahn , jede Krankheit für Entzündung 

* anzufprechen , haben wir die Ueberzeugung, dafs die 
Natur ein unzeitiges aber mäfsiges Aderlafs , nicht 10 
oft mit dem Tod ahndet, wie der Vf. beobachtet ha- 
ben will, glauben Vielmehr, dafs der angerichtete 

' Schaden , mit wenigen Ausnahmen , bald wieder au^ 
geglichen werde, un,d dafs daher der ^usfpruch des 

. Vß. : Vergehungsfüiii^e fey fchwerer als UpterlaiTungs- 
fünde, nicht fo unbedingt auf das Blütlaffen angewen^ 
det werden dürfte.), 

(Dit Fori/eizung folgt*) 
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l-^er Katalog enthält nur 141 Numem; es find jedoch 
bisweilen unter eiiler Numer- mehrere Stöcke begrif- 
fen. Das fonft gewöhnlich am nieiften befetzt gewe- 
fene Fach, das der Porträte ^ war es'dieCsmal nicbt. 
Von Diagg^ Otri^ Ott ^ Demoifelle Fftuninger^ v. Sut- 
s^, fVockir u. a. ward nicb^ts eingefandt. Von Recco 
aus Amfterdom , wohnhaft zu Bafel , waren nebft an- 
dern Gemälden « das Porträt von Frobenius nach Hol- 
bein und der Kopf eines alten Mannes, beide in OeU 
▼ortrefflicb. Von Mottt zu Bei^ fah man ein Frauen- 
zinanaerporträt,' Knieftöck in Oef; einzelne Partieeii 
daran, z.B. das weifsfeidene Kleid,, nehmen ßoh gut aus» 
Von U Comtt zuFreyburg war einKopf nackllembrand, 



und des Malers eigenes Porträt in Miffhatur zu fehen. 
Einem andern Mignaturmaler, Grotk aus Schwerin, 
"Ser mehrere Porträte ausftellte, würde, wenn maa 
nach zwey mit Silberftlft gezeichneten, die er den an- 
dern beygefellte, urtfaeilen wollte, rielleicht zu ra- 
then feyn, ücb auf die Manier mit Silberftlft zu be> 
fchränken, wodurch er ßch'mehr als" durch fein Colo- 
rit empfehlen würde. Im hißorifcken Fache ward be« 
merkt: von Volmar zu Bern, in kleinem Formate , in 
Oel , der Befiich des Schultheils Steiger Ton Bern bey 
dem Schultheils Nägeli auf des letztern Schlöffe bej 
Sremgarten^ eine intereffante Anekdote, ans dem <6. 
Jahrhundert. Ausdrucksvoll und fchdn gemalt Und 
die Köpfe beider Männer; doch fcheint die Anord- 
nung der Stellungen in der Darftellung derfelben Ge« 
fchichte auf dem Kupferftiohe des Neujahrblatts der 
^tadtlnbliothek zu Zürich, vom J. IS06., nach einer 
Zeichnung von Joh, Martin Ußeri der leidenfchaftli- 
chen Gemüthsverfaffu^g beider Männer ^ die man 
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Tiach der Gcfchiclite annelmen xnnrs, angeracirencr. 
Das Fach der Landfchafien war abermal das reic^fte. 
2wcy Schweizcrlandfchafteh mit Gruppen von Viab, 
in kleinem Format in Oel, von 3^. J. Biedermann von 
Winterthuri wurden bemerkt; die Viehgruppen geben 
allen Biedcrmannlicben Gemälden einen befondem 
Wertb, wenn auch das Colorit der Mittel -und der 
Hintergründe mit Recht zu bunt für fehx^ eizerifcbe 
Bergprofpcctc gefunden wird ; in Viehgruppen , wo- 
mit feine. Vordergründe immer reich und anrauthig 
ftaffirt find, behauptet er unter den jetzt lebenden 
Schwcizermalern den erften Rang. Birrmann zu Bafel 
landte zwey grbOse Schwcizerlandfchaften in Oel j die 
Gegenden lind fchr getreu nach der Natur gezeichnet; 
aber das CotSritift zu kalt und ungefällig. Nikolaut 
König zu Bern ftcllte den Reichenbach in Oel aus; diefer 
' Wa&rfoll war bey weitem der hefte auf diefer Aus- 
ftellung, imd durfte der einzige feyn, der Erwähnung 
verdiente. O. Lory^ der Vater, zu Bern gab vier 
Landfcbaften in Aquarell, wpvon befonders zwej, 
der Montblanc bey Salenche gezeichnet, und dio. Stadt 
JLugano^ durch vortreffliche Auswahl des Standpunkts, 
Wahrheit der Darftcllung, Transparenz der Farben, 
Harmonie des Ganzen, und durch einen herrlichen, 
IJar, lebendig und zartgemalten R^ichthum an Kräu- 
tern u. «. m. in den Vorgründen, das Auge mit immer 
neuem Reiz an Geh zogen und bey jeder neuen Be- 
trachtung heue Schönheiten entdecken liefsen. Murer 
li.efs eine Anficht von 7uri^, zunächft der Stadt von 
der Nördfeite, in Oel fehen; die Gebirgskette <ibs Hin- 
tergrundes ift vorzüglich gelungen; zwar auch das 
Ganze verdient Beyrall; doch tft die etwas in das 
Aeogftliche fallende topographifche Treue dem Haupt- 
effecte nachtheilig; auch hät^e der Vorgrund mehr 
ftaffirt werden follen , um mit dem allzufleiOsigen und 
vielfachen Detail des Mittelgrundes in gutes Verhält- 
nifs zu kommen. Voii Cajjoat Huher zu Zürich fah man 
zwey Seeftucke, die flärmifche und d\e fiille See; der 
letztem würden wir. bey weitem den Vorzug vor der 
erftern geben. Von Conrad Geßner mehrere Pferdc- 
ftücke , wovon eine Hafenjagd und ein Markt vortreff- 
lich find, und zu des Künftlers heften Arbeiten gehö- 
ren* auch eine Feuersbrunnft; dafs er auch in diefer 
von ihm noch wenig verfu ehren Art fchauerliche See- 
nen mit fo viel Wahrheit und Wirkung darftelh^, zeigt 
von neuem feine vielfachen Talente- Von Salomon 
Landoit: eine Gegend unweit Zürich fn der Abend- 
dämmerung mit ruHlfchcn undr franzöfifchen «Vorpo- 
rten,*im Sommer von 1799 en gouache gemalt; der 
Schmelz der Abenddämmerung giebt dem Ganzen 
eine ungemeine Anmuth, und die hiftorifche Treue, 
mit welcher die verfchiedenen kriegerifchen Figuren 
dargeftelltfind, macht diefes Stück noch für folgende, 
Zeiten intereCfant. Von Lory, dem Sohne» eipe gro- 
fse Zeichnung in Aquarell : das Colifetun zu Rom nach 
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der Natur; fehr fleifisig und fch6n gemalt. AucK tch 
weniger bekannten iVlalern bemerkte man ein'.ce 
Ichätzbare Landfeh aftgcmä] de, z. B. von Lttttringhtijtn 
zu Bafel die Ausficht zu Tracht am Brienzerftt^ unj 
von Moriz die Gegend von Falanta und dem Lago it 
Maggiore^ en gouache. Noch darf nicht mit Stil!. 
fchweigen übergangen werden ein herrlich in Oel g«. 
malt es Fruchtftuck von Recco. In einer Zeichnunj 
mit fch wacher Kreide von Heinrich Ufs^ welche Je- 
fum mit Maria und Martha vorftellt, verinirst mn 
an den beiden weiblichen Figuren Adel und Grazi:; 
dem Ganzen mangele Leben und Zartheit. Von jini' 
gen Leuten wurden mancherley Kopieen nach alten 
Rünftlern gezeigt; eine getufchte Nachzeichnung tc: 
Volmarf grofsem GemäldeT Ahfchied des Bruders }süy 
lauT von der Flue von feiner Familie^ in gewöhn) ichec 
Querfolioformat, von D. Freudtvyler möchte wolil d': 
hefte diefer Kopieen feyh» Derfelbe hat auch dieHlo 
melfahrt Chrifii, nach ekier Skizze von Llp^ h 
Aquarell gemalt; die Figuren find mit vielem F. eiii 
gearbeitet , und die Farben find klar* Von dem jufr 
gen Eßlinger von Zürich, der fich jetz^ zu Stuttg'.rt 
unter Müller zum Kupferf techer ausbildet, fah man h 
Porträt von Tifchheiu^ mit fchwarzer Kreide, bcftimir' 
ohne Härte gezeichnet, und bey charakteriftifcher 
Ausdruck des Gefichts fand man alle zartem Nuance?., 
ohne mühfamen Fleifs zu vcrrathen, mit fprechen<3er 
Lebendigkeit dargeftcllt, ungeachtet des kleinen Fcr 
mats. Mit VeVgnügen machen wir auf die ron Jab 
zu Jahr bemerkbarem Fortfehritte diefes jungen Mm. 
lies in der Kunft aufmerkfam. Von Rildhaucrarbe: 
war nichts zu fehen, aufser einigen nnbedeuunde: 
Kleinigkeiten von den Curriger von Maria - Einfiede: 
u, ar Eine Probe anderer Art verdient dagegen K' 
ren -Meldung. Der bekannte Müller von Engcte 
der fchoisb- mehrere Theile der Schweiz en Relief ts- 
fertigt hat, und deffenT Arbeiten ihm denBcyfall -- 
Kenner und das allgemeine Zeugnifs topographifi:' 
Treue erworben haben, ftellte das Engelherger Tkilr.' 
Relief aus; auch das Aeufsere hat in Abfi cht ari Fzr 
ben und auf Schicklichkeit der Stoffe zu den DariV. 
lungen der erhabenen Gegenftände Vorz'jige^or ^t^ 
bekannten v. PfyfFcrfchen Relief. Neben dem Sai« 
der GemäldeausAellung zeigte in einem Nebenzis- 
mer für ein unbedeutendes Eintrittsgeld Jofefh Afjf?-' 
Baumann .\on Brunnen^ Rantons Schwyz, chcm^' 
wohnhaft zu Go/cla0 , zwey von ihm felbft verfert;:t! 
Reliefs von dem verfchüi;teten Thale Goldau; das eis* 
f fallt die Gegend vor, wie* fie vor dem verhäiignii* 
vollen 2. Sept. 1806 war; das zweyte diefelbe Gp;:or'« 
wie fie iiach dem zerstörenden Bergfalle jetzt r^s- 
fiebt; wer vor- und nachher diefe Gegend grfehea 
hat, bewundert den Flctfs und die Trecy?, init we- 
eher ' Baumann diefe beiden Anfioluen dargeru": 
hat, - 
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SofinabendSf den 15. Auguß I8i2. 



ARZNBYGELAHUTHEIT. 

LxiFZiG» in d. Kühn, fitichh.: Beiträge zurprak' 
tifchen Arzneuwi/ßnßhaß 9 von Dn jSar/ Georg 
Neumann u. £ w« 

{Fortfetzung der in Mmi* io?' o^tf&rod&citeil RmenßmUj 

^ Einige in diefer äeziehung gefchichtliche Nach- 
richten machen den Eingang zu die&r Abhandlung, 
Die Alten kimnten zwar beide Krankheiten > unter- 
fchieden fie aber nicht. (So bald fie diefe als zwey 
Krankheiten erkannten, mufsten fie dlefelben auch 
nothwendig zu untericbeiden willen, nur waren fie 
fich der Unterfcheidungsmerkmale nicht klar bewu&t.) 
Ein wichtiger Umfiand fey die Verfchiedenheit der 
Organe felbik, welche von dem einen octer dem an* 
dem diefer Uebel vorzugsweife befallen werden. Den 
Haupterfcheinungen nacn, als Schmerz, Röthe, Hitze 
und GefchwolTt, wSren Hheumaitismus und Gicht in 
die KkÖe örtlicher Entzündnngen zu fetzen. (Die 
Gicht erzeugt fich im Körper, der Rheumatismus aber 
wird durch äufsere VerhältnilTe dem Körper zugefilgt. 
Uebrigens find Aötbe und Gefchwulft keine beTtändi- 
een Symutome desRheumati^mus.) Diefe Entzündung 
fey entweder fthenifch und hyperuhenifch, wenn die 
Expan&bilitat wirklich geftei|ert ift, oder afthenifch, 
wenn fie nur .mittetft sächwaditer Coutraetion erhö- 
het ift (In der Regel aber verlangt der Rheumatis- 
mus, beii[^ders der acute, die antiphlogiftifche Be- 
handlung.) ^erXJnterfchied zwifchen reiner und im- 
teiner Entzündung , welcher nach dem Vf. darin be- 
ftehen foM , «b die durch die Entzündung erzeugte 
Schärfe Q?) wieder affimilirt werde oder nicnt, ift ny« 
pothetifdi luid ohne praktifchen Werth. Leiden in 
irgend einem Gelenke oder mufkulöfen Theile, mit 
unvollkommeoer fchmerzhafter Bewegung delXelben 
(wobey in der Regel keine Veränderung des leidenden 
Theils waixrzunehmen ilt), und ohne eine beftimmte 
Urfache, heifst Rheumatismus. (J^^^ au&nerk£ame 
Kranke wtrd faft' immer eine Erkfitung, namentlich 
des ergriffenen Theils, nachzuweifen wiflen.) Die 
OUederfchaersen*, wdche dem Scorbut und dem 
Weichfeizopf vorangehen, find durch die übrigen, die- 
fen Krankheiten eigentfaümlichen Zufälle zu unter- 
Icheiden. 'A^iW^t w9re die Aehnlichkeit eines rheu- 
inatiTchen und ärthritiichen Paroxysmus ziemlich 

g'ofs, docb üvyf beip dMi «ehtifehen Schmerz mehr 
efchwulft und Röttie der Haut, und die Entzündung 
•nähere ficlWbiAur'der pMegmoädfen. (Auch die cha- 
fakteriftilbhen Vorlauter der Gicht fehlen beyrnKheu« 
A. L. JT. ' I»IÄ - Offner 'Sand. ; , . ^^ 



matismus.) Darin aSer träfen fie wieder zulammen^ 
dafs bey beiden Uebeln dem erilen Anfalle mehrere 
nachfolgen. (Der Rheumatismus lälst nur eine Em- 
j^fängliclikeit für rheumatifche Leiden zurOck, werden 
indeUen die Veranlaflung dazu gemiedeq, fo kann 
der Kranke Zeitlebens vom Rheumatismus verfchont 
bleiben.^ Dem Wiederkommen der Gicht aber ver- 
mag der Kranke bey aller Sorgfalt nicht zu enteehen.) 
Der Rheumatismus entftehe wie der Katarrh jeder 
Zeit nach Erkältung (jedoch mit dem Unterfchiede^ 
d^ der Katarrh eben 10 oft entfteht, wenn man fich 
von der Kälte in eine fehr warme Temperatur begiebt» 
als bey umgekehrtem Verhältnifs, welches aber beym 
Rheumatismus, wenigftens nach unferer Erfahrung^ 
nicht der Fall ift; der durch einen folchen Tempera 
turwechfel wohl zu neuer Heftigkeit aufgeregt , abelr 
nur bey fchneUem Wechfel von Wärme zpr Kälte er- 
zeuet wiiri.) Beym Gichtanfall fey freylich auch ofk 
die Rede von vorhergegangener Erkältung, allein auch 
ohne diefe wäre der I^roxysmus nicht ausgeblieben» 
(Gewöhnlich pflegt der Gichtkranke, wenn er die 
Natur feines Uebels nicht ahndet , die ürlache in einem 
erlittenen Stofse, Druck u. dgl. aufzufuchen, feltner 
in Erkältung , die er auch woH zuweilen , wenn durch 
Fragen die Aufmerkfamkeit darauf hingezogen wird, 
in Verdacht hat, fich ihrer aber nie fo beftimmt wie 
beym Rheumatismus zu erinnern weifa.) Der Rheu- 
matismus gehöre ficher unter die fuperficiellen Ent- 
zündungen , er gehe daher niemals in Eiterung über. 
(Sollten einem fo erfahmeti Arzte , wie Hr. Neuntann^ 
nicht traurige Beyfpiele der Art vorgekommen feyn, 
wo Vereiterung als Folge eines Rheumatismus grofsa 
Verwüftungen angerichtet hat? — Leider nur wird, 
wenn es einmal bis zur Vereiterung mit dem Rheu- 
matismus gekommen ift, gewöhnlich alle Diagnoftik 
überflüffig:) Erkältung könne fireyüch auch Phlegmone 
erregen, aber dann nenne man das Uebel nicht Rheu- 
matismus. (Wie denn? — der Name thut übrigens 
nichts zur Sache. Die rheumatifche Entzündung der 
Pfoa ift fo gut Rheumatismus, wie die der Schulter 
u. f. w.) Die kritifchen Bemerkungen gegen die gän- 

Sige Vorftellungsart des Erkältens und der Wirkung 
er Kälte auf den Körper, find gegründet, allein die An- 
fichten des Vfs. geben nichts bemedigenderes. Alles 
dreht fich auch hier um ein verändertes Verhältnifs der 
Expanfion und Ck)ntraction , wobey noch der ganz un- 
ftatthafte Unterfchied; zwifchen Erkältung durch po* 
fitive Einwirkung der Kälte und Erkaltung durch ei- 
nen relativ geringern Wärmegrad angenommen wird. 

^11/^^? u?'C* '^^'LXS %,bexni Rheumatismus 
nichts Wefeotiichesi' 4^Bstag^ü!» wären die ör^ 

(4) Ä ' a^ 
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eben ZufSHe. Das Fieber entftebe entweder aus der- 
felben Gelegenbeitsurfache , wie der Rheumatismus, 
oder es werde durch die Heftigkeit des Schmerzes er- 
regt, oder der Rheumatismus fey ein Syni]ptom des 
für fich beftebenden Fiebers , wie oejm Wechfel&eber 
und dem Typhus. (Das Fieber banst wohl haupt- 
lachlich von der Wichtigkeit und dem Umfang der be- 
troffenen Partieen ab , fein Erfcheinen deutet immer 
auf ein ernftbaftercs Leiden, es begrfliidet den Unter- 
fcbied zwifchen acutem und chronifchem Rheumatis- 
mus, und ift in fofem etwas Wefentliches. Uebrigens 
ift es irrig jenen Gliederfchmerz der fich hin und wie- 
der zu Wechfelfieber und Typhus gefeilt, för Rheu- 
matismus zu nehmen. Dieier erfcneint ohne irgend 
einen Verdacht vorhergegangener Erkaltung, ift ohne 
Röthe und Gefchwulft , tritt mit dem Anfall des Wech- 
feliiebers ein , und läfst mit ihm nach , und erfordert 
'ZU feiner Befeitigung keine Antirheumatica.) Da» 
JFieber (ej beym Rheumatismus immer eine wiUkom- 
anene Erlcbeinung. (In fofem nämlich die Prognofis 
jn Rückiicht der Dauer beym fieberhaften Rheuma- 
tismus c. p.^gOnftiRer ift, als beym nicht fieberhaften.) 
Der Puls fchlage feiten über 100 Mal (?^ und das Fie- 
ber ende mit Schweifs» Die rheumatifcne Angina fey 
feiten , weil leichter die fchleimabfondemden Organe 
und Drüfen als die Muskeln befallen werden. Am 
liäufigften werden das Schulter-» Knie- und Armge- 
Jenk befallen , feltener die Hand. Das leidende Knie 
'wende fich dann nach innen, die Hand aber nach aii- 
üsen. Nie fey die Haut über derfelben roth und ent- 
zündet, es wäre denn durch die Anwendung reizen- 
der Mittel. (Vorhin zahlte der Vf. Röthe des leiden- 
den Theils zu den wefentiichen Erfcheinungen des 
Rheumatismus.) Der rheümatifche Schmerz fey mehr 
drückend als ftechend, und werde nie in abfoluter 
Jluhe des Gliedes empfunden. (Diefes leidet grofse 
'Ausnahmen. Auch ift die Lage des Gliedes dem 
Kranken nicht gleichgültig , und nicht jede Bewegung 
yerurfacht gfeicb heftigen Schmerz.) Wenn auch 
'Schmcarz und Röthe unter Scbweifsen nacblafTen , to 
Ueibe doch die Bewegung iiocb lange gefcbwächt. 
Leiden nur einzelne Muskeln , fo pflege der Schmerz 
weit leUiafter und felbft währena der Ruhe andau- 
Tend zu feyn. (fiine Bemerkung, die mit unferer Er- 
fahrung nicht übereinkömmt.) Der Vf. ift der Mey- 
jiungy dab die Pleurefie von cfer Perjpneumonie leicnt 
Xvk unterfcbeiden fey« Bey erfter wäre eine Stelle der 
Bruft beym Berühren fcbmerzhaft, bey letzterer aber 
nie. Auch wäre bey der Peripneumonie der Schmerz 
nicht fo lebhaft ,. der Kopf aber mehr eingenommen, 
der Hüften feken und mit Auswmrf , der Athem kurz^ 
und der Puls viel kleinen ( Wiedertiolte Leicbenöff- 
^ nungen haben dargetban, dals alle dahin zu beziehen- 
«le diagnoftifcbe Zeichen trfl^cb und unzulänglicb 
find, um darauf einen diagnoftilchen Unterfchied die^ 
fer beiden Kjrankheitszuftande za begründen^ Selbft 
die Gegend^ wo der Schmerz gefühlt wird, ift nicht 
fmmer der Sitz der Entzändum;« Auch ift ein folcher 
Unterfchied in klinifcher Hinucht von keinem Belang« 

Seltea wobl Ueibea di^fe beiden Krajakbeitea eine ohi^ 



die andere.) Eine ausgezeichnete Erfcheinunc desKW 
matismus fey , da& er bey nicht bedeutenoer Entzao- 
düng von einer Stelle zur andern wandere. Beym 
Gicntfchmerz fey diefes nur der Fall, wenn er mehr 
heftig ift. Der rheümatifche Schmerz dauere an dem 
einmal befallenen Theile feiten langer als 3 Tage. 
(Wir haben den Rheumatismus an einem Theü 6 bis 
14 Tage wüthen gefehn.) Ohne Complicatlon mit 
andern Uebeln fey der Ausgang wohl nie töddich. 
f Der Vf. hat infofem Recht, da er die VcrfetzuBg 
des Rheumatismus nach innern edeln Theilen lan^;- 
net.) Die Befcbreibune der Rheumatakie, oderbet 
fer, des fecundären Rheumatismus, ift vortrefflich. 
Der Unterfchied des fixen und vagen Rbeumatisirtj 
wird mit Recht verworfen. Allein den Vcrfuch, d£ 
Wandern des Rheumatismus zu erklären, halten wir 
für völlig mifslungen: denn abgerechnet, dafs iichsl- 
les auf byjpothetifche Vorausfetzungen gründet, foilt 
auch die I<ra£e: warum gerade die rheümatifche und 
gicbtifche Schärfe zu folchen Wanderungen difponire, 
Keineswegs dadurch geloft. Die Natur allein bringe 
niemals die Genefung des chronifcben Rheumatismus 
zu Stande. (Dafs Ortsverändening .allein diefes rer 
mag, davon haben wir den unzweydeutigften Beweis.) 
Beym chronifcben Rheumatismus fchwitzen die Krafr 
ken häufig, aber ohne alle Erleichterung. Iiine« 
Theile werden nie von demfelben befäcn, oni 
höchft feiten die Fflfse. (Zwey Bdfiauptungcn, Hie 
die Erfahrung widerl^t, wenigftens in der G^Dfl 
des Reo, In diefem Augenblick fehen wir einen hei- 
tigen Rheumatismus der Füfce bey einer 34jährig?a 
Frau.) Die Bemerkung, dafe völlige Contractionncii 
Entfteilung der Glieder durch Rheumatismus je« 
nicht mehr fo häufig als ehedem fey, glaubt Reci«^ 
ftatigt zu finden. (Sollte etwa der in neuern Zt» 
mehr allgemein eingefiihxte Gebrauch der Badekms 
der Grund davon feyn ? Im Ganzen aber find tl 
rheümatifche Leiden häufiger als fonft.) Die Zeichö 
einer bevorftehenden A nafarca , als Folge des Rh« 
matismus, find treffend und aus der Füfie der Erfe^ 
rung gefchöpft. Stete Kälte und Trockenheit (Itf 
Haut , die nun durch kein Mittel meh^ zum Schwci 
zu bringen ift, Neigung zu Fieberbeweguiig, Oedca 
der Füße , fchäumender wafferheUer Urin , der aß- 
fänglich reichlioh fliefst, dann abex^ zuweilen fiockt 
u, f. w* Am charakteriftjfchen fey das Fieber, vi 
ches fich jetzt zu den Schmerzen gefeUtr. 

Vertauf der Gicht. Treu nach der Natur wer- 
den die vorangebenden Befchwerden , befonden M 
Anomalien im gaftrifchcn Syftem , befchriebei). ^^M 
Zweifein indeilen y ob ^mand fich bey fokhen Leidffl 
noch für völlig geliind halten möchte , wie hier ht 
bauptet wird. (Ehe aber alle diefe Zufälle einlreteo* 
gcnicfst der Gichtcandidat nicht feiten ein ausgeakk« 
netes Wohlgefithl der Gefundheit , und diefes Kurz- 
dauernde Relief der ganzen Conftitutioo, wohn der 
bevorftehende Gichtanfall fich oft andeutet, ift aIie^ 
dings täufchend.) Unter Erleichterung jener ZvfiO* 
äufsert fich nun Schmerz am Finger ^ an der ftTk\ 
oder ionß aa einem TbcU der JExtremitateiL (Sehr 
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oft am Ballen der grofsen Zehe.) Allein nicht lange 
nachher kehren alle Befchwerden mit Heftigkeit zu- 
rück , zugleich tritt Fieber ein , und nun entftehen 
wieder an den genannten Stellen Schmerzen mit Ge- 
fchn-ulft, Röthe der Haut und Unvermögen zur Be- 
wegung. Der Schweifs riecht feuer. (Diefen fauern 
Schweisgerucji haben wir auch oft beym Rheumatis- 
mus beooachtet, gewöhnlich waren dann, Friefelaus- 
ichlag und. gaftrifcne Befchwerden damit verbunden.) 
Was befonders die Gicht von ähnlichen Erankheits- 
zuftänden auszeichnet, ift, daCs der Harn von An- 
fang (?) des Anfalls an bis zur Beendigung , freye' 
phosphoriaure enthält. Auch läfst er einen ziegelarti- 

i^en Boden {atz fallen. Im Ganzen gelte die Regel, je 
tärker die Reprouuctionskraft, defto entfernter vom 
Herzen das befallene Gelenk, defto ftärker das Fie- 
ber, defto kürzer der Anfall, und defto voliftandiger 
die Cenefung. (Es fehlt diefer Regel ficher nicht an 
Ausnahmen^ In der Zwifchenzeit der Anfälle fey 
der Kranke feiten sanz ohne Befchwerden. (Nur 
dann , wenn die Conftitution durch öftere An- 
fälle bereits gebrochen ift, wo diefes nicht der Fall 
ift, befinden uch die Gichtkranken in der Zwifchen- 
zeit gemeiniglich' fehr wohl.) Häufiger zeigen fich 
auch , befonders am Mittelfleifch und an der innern 
Seite der Schenkel, ftark juckende flechtenartige Aus- 
fchläge , die eine ftinkende Feuchtigkeit ausfchwitzen. 
Die Podagriften.find mehrentheils guter Laune, aber 
fehr verdriefslich kurz vor dem AnfalL Caftraten 
bekommen niemals Podagra, eben fo wenig Frauen- 
zimmer vor dem 5often Jahr 5 und auch nachher 
höchft feiten. Das Podagra ift gewölinlich eine Plage 
derjenigen, die früh dem Bacchus imd der Veinus geo^ 
pfert haben» Die Diagnoftik der Anomalien undMeta- 
fchenriatismen des Podagra hat uns nicht befriedigtf 
und ift von andern; namentlich von Ltntifi^ deffen.^!- 
handlungen Aber Gicht und Rheum. der Vf. nicht zu 
kennen fcheint , bereits erfchöpfender abgehandelt 
worden. Die Wirklichkeit des arthritifchen Trin* 
pers bezweifelt der Vf. (Abgefehen von den BeoV 
achtungen zuverläffiger Aerzte , kann eine folche 
Aberration der Gichtmaterie auch infofern nichts Be- 
fremdendes haben , da diefe bekanntlich Metaftafen 
nach der HarnUale liebt.) Podagriften werden feiten 
von andern Krankheiten befallen. Männer , die nach 
dem soften Jahr zuerft das Podagra bekonunen j kön- 
nen das Jahrhundert ziemlich erföHen. (Zwey Falle 
find uns erinnerlich, die diefes zu beftätigen feheinen. 
Einer , Vater des Rec. , bekam etwa im -foften JahrV 
nachdem er lange Zeit an Anomalien der Hämorrhoi- 
den gelitten hatte, zum erftenmale heftige Schmerzen 
in den Füfsen> mit Röthe und Gefchwullt, fie hielten 
einige Monate an, und liefsen ohne alle Arzney von 
felb^ nach* Er lebte noch 20 Jahr nachher in ziem- 
lich guter Qefundheit. Ein anderer bekam im 74ften 
Jahr zum erftenn^ale ähnliehe Schmerzen der Füfse, 
diefer erreichte das ^fte Jahr, üebrigens hielten 
diefe Schmerzen nicht den r^etmäfsigen Gang eines 
Podagra, obgleich fie mehr von der Gicht, ab vom 
Rheumatismus hatten«) Die Gicht ift anfteckexul^ 



und theilt fich durch Betten , Sleidnngsftücken u. d^L 
die mit Schweifs des Kranken durchzogen find, mit. 
(Sehr wahr! Einzelne Beyfpicle von nicht erfolgter 
Anfteckung beweifen dagegen nichts ; bey allen An- 
fteckungskrankheiten ftöfst man auf folche Ausnah* 
men. Dafs aber die durch Anfteckung erlangte Gicht, 
in ihrem Verlauf, fo fehr von der urlprunglichen ver- 
fchieden feyn foll , möchte wolil nur von den erften 
Anfällen derfelben gelten , wenn es auch wahr ift^ 
dafe diefe Gicht weniger hartnäckig irad eher radikal 
zu heilen ift, als die genuine.) Jedes Alter, jedes 
Gefchlecht, und jede Menfchenklaffe , kann von der 
Gicht angefteckt werden. Die vor der Gicht herge- 
henden Abdominalzufälle ftehen noth wendig in einer 
Caufalverbindung mit derfelben , man habe daher 
Grund , meynt der Vf. , die Urfache der Gicht in dem 
Lymphfyftem zu fuchen. (Es fragt fich aber, ob diefe 
Anomahen im.gäftrifchen oyfteme nicht Wirkung des, 
aus einem andern Syfteme hier abgefetzten Gichtma- 
terials find, wo dieler Krankfaeitsftoff nur die gehö« 
ri^e Reife zum Ausbruch erhält , der eigentliche Be* 
reitungsprocefs aber, oderwenigftens dieSinfeitung zu 
demfelben , während der vorhergehenden Exaltation 
der Gefundheit, fchon in einein andern Syfteme vor 
fich gegangen ift? vielleicht hängen damit die Erfah- 
rungen von det Gefahr zufammen^ die Gicht durch 
bittere tonifche Mittel radikal zu heilen ? Nicht um«^ 
fonft mag das Portlandfche Pulver im Rufe ftehen» 
dafs es den Schlagfiufs u. dgl. herbeyfQhrt ! — ) Bej 
der Gicht fey die Kalkerde im Körper vermehrt. 
(Diefes ift wohl nur fcheinbar, indem durch das Ent» 
weichen derPhosnhorßure mehr Kalkerde frey wird.) 
Aus allen den Ericheinuxigen folgert der Vf. » dafs die 
Gichtfchärfe, abnormes Froduct krankhafter Thätig» 
keit des Lymphfyftems fey» (Das Unftatthafte diefer 
Folgerung nahen wir bereits angedeutet.) Die Gicht- 
fchärfe ftehe zwifchen den chronifch • und acutwir* 
kenden Krankheitsftoffen mitten inne f nähere fich 
aber mehr dem etftern , weil fie felbft durch das Fie- 
ber nicht aus^efchieden und (auf immer) entfernt 
werde* (Man Könnte fie in diefer Hinficfat mit dem 
intermittirenden Fieber parallelifiren. -- ) Der Vf* 
hält fich aus Erfahrung berechtigt , die ]Erblichkeit der 
Qjcht für Vorurtheil zu erklären, und ift geneigt, die 
Urfache der vermeintlich angeerbten Gicht , dem ver- 
erbten Vermögen der Aeltern beyzumeffen 9 man 
könne daher eher eine Difpofition durch Erbfchaft» 
als eine erbliche Difpofition hey der Gicht annehmen* 
(Fernere unbefangene Erfahrungen werdiui den Vf» 
von diefer Meynung, wie von mancher anderer, ohne 
Zweifel zuröckbringen. Die geerbte Gicht äufsert 
fich zuweilen, wie manche andere morbi hereditarity 
in den Enkeln , wie diefe auch in ihren Geiftesanla* 

£n oft den Grofsältern gleichen.) Auffallend ift al* 
rdings der Einfluls der^exualverhältniffe auf die Er- 
zeugung der Gicht. (Ein Beweis, dafs diefe noch an* 
dere Bedingungen vorausfetzt, und nicht vom Lymph» 
fjftem allein' ausgeht.) Als ausgebiUetes Podagra 
ueht man die Gicht nur bey Männern. Man hat kein 
Beyfpiel .von podagrifchea KaftratejEi> uxid die aufserft 
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feiten podagrifchen Weiber fincTentwedStr bereits Aber 
50 Jahr alt, oder es find togensinnte viragineSf ohneBrü» 
fte , mit tiefer Stimme und behaartem Rinn. Die vage 
Gicht hingegen befällt jedes Subject ohne Unterfchied* 
Podacri(t^|i^Qbleä4aa.Bed«rfAife ^r^phyfiCc^eB Lto- 
be fenr lebhäftV lelbljt, noc^i im vorgerückten Alten 
(Befond^rs kuicz tot dem Ausbruch des Paroxysmus. 
Bey Alten hän^ djefer Trieb häufig mit einem Gicht« 
reiz in den Gefchleclitstlfeilen zufanmien, und nicht fei- 
ten mOflen fie die Befriedigung mit dem Tode böfsen.) 
Es fey nicht ongegrüadet, da& Mifsbrauch der Zeu- 
gungskraft zur dicht difponire. (Das Podagra iftgewift 
feiten Foke eines folchen Mifsbrauchs, wie auch aus 
der gewöhnlich damit verbundenen erhöheten Energie 
diefer Kraft hervor zu sehn Icheint, wohl aber kann 
diefer eine EmpfängUcnkeit für rheumatiJbh - gichti- 
fche Leiden überhaupt begründen.) Aus, allem diefen 
fcheint dbm Vf. zu erhellen, da£s die Grundbedingung 
der Entftehung der Gicht eine Ueberlegenheit der Ir- 
ritabilität über die Reproductionskraft fey. Im Kinr 
de fey die Reproduction vorherrfchend, fo auch im 
Weibe , bis zu gewiffem Alter u. L w, (Wie find 
aber jene Erfcheinungen , die häufig dem Ajifall vor- 
angehen,' als- exaltirter Gefchlechtstrieb , vermehrte 
Efäuft, die ungeftrafter als fonft, bis zu einem gewif- 
fen Zeitpunkte befriedigt werden darf, die Zunahme 
des körperhchen Umfangs u. f. w. , aus dem Unter- 
liegen der Reproduction herzuleiten? deuten ^ nicht 
vielmehr auf^erhöhete Energie derfelben? — T^ Im 
Mann fey die Irritabilität höher entwickelt. In den 
Jugendjanren bleibe fie mit der Reproductions- 
kraft im Verhältnils« Die Jahre und Ausfchweifun- 
en , fowohl* körperliche als geiftige , fch wachen 
Jiefe flirect,. und die Irritabilität trete mehr hervor« 
(Demnach dürfte die Irritabilität nur herunterge- 
bracht, oder, was freylith fchon fchwieriger ift, die 
Reproduction erhöhet werden^ um die Gicht zu ver- 
hüten, oder radical zu heilen. Wie wenig aber die- 
fes gehngt , ift bekannt. Und warum follten die ange- 
führten Ichwächenden Potenzen denn nur ausfchlieCs- 
lich auf die Reproduction, und nicht auch auf die 
Irritabilität einwirken ? — ) Bey den Arbeitern , den 
rohen und armen, wird mit der gröfsem Confumtion 
der Reproduction , im gleichen Verhältnils auch die 
IrritabiUtät äbgeftumpft , daher find bey ihnen die 
Fplgen des Alters früher fichtbar, als bey dem Vor- 
nehmen ; auch {kerben fie früher (?) , aber die Gicht 
verfchont fie. (Die Erfahrung lehrt , dals unter der 
arbeitende nüchternen und ronen Slaflemehr tongaevi 
find , als unter den müfsigen und üppigen Vornehmen, 
fo giebts auch unter jenen mehr jugendliche Alte , un- 
ter diefen aber mehr ältliche Jui^e.) Die Verwandt- 
fchaft der Gicht mit den Flechten ift aus den Grün- 
den , die der Vf. dafür aufftellt ,' . nicht erweislich ; 
deim dats nach dpa Verfch winden der Flechten zu- 
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weilen gichtifche Gliederichinerzen entftehen, (ein 
Hauptgrund des Vfs.) berechtigt nicht zu einer iA 
chen Folgerung. Nach fchnell unterdrückter Kistzt 

fieht man ähnliche Qliederfqhmerzen. 

• » • 

{Dtr Befokiu/t /olgi.} 
C H B M I E. 

NüRHBKRa, b. Zeh*s W. : Kurzer Bittwurf der Ex- 
perimental 'Gtemii 9 yfon Pet. Gaetanu i^ii. £rjt^ 
TheiL a»oS. ZweffterTh. 262 S. Drm^1\L 
309 S. 6. (3 Rthl. 12 gr.) ' 

Der Titel iagt noch femer , dafs diefes Werk be 
fonders die Anwendung der natürlichen Körper 1 
den Fabriken, Künften, Profeffionen u. f. w. lehrea 
folle. E!s ift aber auch wirklich nur ein Receptbuch, 
worin die Recepte in einer fehr lockern Ordniuie zu* 
fammengeftellt find. Wahricheinlich hat der Vt. k 
aus vielen Schriften gelammelt, und daher weib man 
nicht, ob fie erprobt find, oder nicht; nur in einigefl 
Fällen erwähnt der Vf. befonders, da& er den Erfolg 
felMt beobachtet habe. Auffallend abfurde DiBge, 
wie man dergleichen in vielen alten Kunftbüchen 
trifft, find «war weggelaflen, aber doch auch viele 
überflülllige , unnütze , veraltete wiederum al^e^ch^i^ 
ben. In dem erften Theik wird von den MetalH 
in' dem zwejteti und dntten von den vegetabilifchea 
Und animalitohen Körpern geredet. Einige BeTfpieL* 
der Behandlung mag folgendes geben : „Die rlatiifl 
ift ein vollkommenes Metall , das von andern Metj^i- 
ftoffen verfehieden ift , und die allgemeinen Eigeo' 
fchaften der vollkommenen Metalle be(kzt. Kele 
neue metallifche Subftanz, von welcher man diep 
fseften Vortheile in Rfickficht ferner vortrefflicnea 
Eigenfchaften zu iziehen hofft, ift dennoch hi&p^ 
fiQr die Künfte und Profeffionen npdi nicht idIj^ 
brauch gefetzt.*' Vom Eifen: „das mit breanbaic 
Stoffen Dearbeitete Eifen leidet Veränderungen , ^ 
es in Stahl verwandeln.** Auch vom Barometer wiri 
geredet, und als ein neuer der des Hn. de la Oätia 
angeführt , ferner von dem HöhenmelTec mit dem Bi* 
rometer nach P. Pinu „ Die Elementar - oder reine 

5 lasbare Erde ift eine trockne, foUde SabÄaiUi 
urchaus färb - und gefchmacklos , vi^lche feuerbe- 
ftändip und unveränderlich auch dem mdglichft befti- 

fen Feuer widerfteht.'* Ferner : ,rAus den Vet-eö- 
ilien zieht man dreyerley Arten von Salzen, ein'ü:- 
res Salz, auch edentieUes Salz genannt, ein fluchtig^ 
Salz uifd ein fixes Salz. Das erfte ift zuweilen Sh 
Salpeter, und ein anderes Mal dem Weingeift äbnlich 
nachdem es mehr oder weniger Erde enthält." Auc!^ 
vom Ackerbau , den Seiden würmem und der Bieneo^ 
zucht ift die Rede. Das Ganze fieht aus, wieeiiu 
Ueberfetzung eines altem franzöfiüchen Buchs. 
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ARZNBYGELAHRTHEIT. 

Lbipzig, in d. Kühn. Buchh.: Beiträge zur prak- 
tischen Arzneuwijfenfchafi, von Dr. Kart Georg 
NeuMOnff u. f. w. 

iJUfehlufi der in Nr. 158. abgebrochenen Recen/ion.') 

Ijiagnoß^der GkhU Sie gehöre zum Unterfchied 
vom Rlieumatismus unter die Impetieines , iö 
lofern nätnliGh die Epidermis des leidenden Theils 
nach dem .Paroxysmus abfchiifert. (Zur Diagnoftik 
des gegenwärtigen Paroxysmus kanndiefeErfcheinung 
nichts beytragen, da fie nach Beendigung deffelben 
eintritt) Nach der Anficht des Vfs. ift die Gicht 
Krankheit des Lymphfyftems, welche im Gefäfsfy- 
item reflectirt ift, und eigentlich zu den Kachexien 
gehört; der - Rheumatismus aber ift eine partielle 
Krankheit der Gefäfse, welche eine' allgemeine Ge- 
ta^skrankheit gewähren kann. (Lauter Hypothefen 
ohne prakUfchen Werth, die wir weniger yermifst 
natten , als die Angabe des wichtigen Unterfchieds, 
dafs bey der Gicht das Fieber vor den örtlichen Zu- 
lallen hergeht , beym Rheumatismus aber das Fieber 
fich einfteTlt, wenn diefe fchon einige Zeit gedauert 
haben.) Die Hauptfchwierigkeft fey die Unterfchei- 
clung der vagen und befoncfers der verlarvten Gicht 
vom Rheumatismus. Die freye Phosphorfäure im 
vnn iey kein hinreichendes Diagnofticon , da fie fich 
bey mebrem Fieberarten und bey Steinbefchwerden 
auch vorfindet^ und nur gegen Ende des AnfaUs im 
trin angetroffen wird. (Vorhin hiefses: der Urin ent- 
melte vom Anfang des Paroxysmus an freye Phosphor- 
laure. Ueberhaupt ift auf diefes Zeichen nicht viel 

S'fS* ^^' H^fl 1^ ^^^^y^^ «na fo viele andere 
Kinflüffe die Befchaffenheit des Urins leicht modifi- 
ciren.) Die vage Gicht untcrfcheide fich durch die 
Art des Schmerzes, (ein fehr unficheres Unterfchei- 
dungsmerkmal) durch die Anomalien im gaftrifchen 
byltem j und durch die Localität der leidenden Theile. 
T a*^/«^^^v*«n Gicht aber fehlen alle diefe Merk- 
male, daher fie häufig mit Rheumatismus verwech- 
feit werde- Nur allgemeine Princinien könnten biet 
;!lf"^.r^i? ^7 "^^ Entzöndäng des Hüftgelenks feiten 
arthntifch, fondern faft immet rheumatifch oder hä- 
rÄi^^'V'^f- ^^y, Weitern fey die Entzündung 
des Hüftolepks gewöhnlich Symptom der Krankhe^ 
ten desUlcras,.befondcrs wenn Leibesverftöpfung 
damit yerb^clepviftj (nur. die » GcbarmuttirentzOi^ 
A. L. ^. igia. JZweytir Bcmi. 



dungpfleet mit Leibesverftopfung begleitet zu feyn>) 
und die ünterfuchung des Utörus werde meiftens eine 
folche Urfache entdecken lafTen. (Eine wichtige Be* 
merkung, welche alle Aufmerkfamkeit verdient., und 
die noch immer nicht genug anerkannte Nothwendig-' 
keit darthut', bey jedem fchmerzhaften Leiden diefer 
Art, mittelft der Exploration , von dem Zuftand des 
Uterus fich zu unterricbten.) Ein höchft gefährli- 
^cher Irrthum fey es, Pfoitis oder Coxalgic für Gicht 
des Haftgelenks zu halten. Bey der Pfoitis muffe der 
Schmerz Dey der äufseren Berünrung, befonders das 
Unvermögen fich im JCfeuze zu bewege^, leiten. 
Werden diefe UebeL verkannt und mit hitzigen dia» 
phoretlfchen Mitteln behandelt, fo erfolge Vereite- 
rung, die ober- oder unterhalb des ligamenü popartii^ 
oder im Rücken über d^m unbenannten Bein zum 
Vorfchein könimt, undn*M3j|er Regel mit dem fchreck- 
lichften Tod endet. (Der •Vf. räumt alfo hiermit ein, 
dafs der Rheumatismus in Eiterung übergehen kann.) 
Die Coxalgie werde , da fie den Jahren cler Entwicke- 
lung der Pubertät eigen ift, durch das Alter des Kran- 
ken erkannt. (Beyfpiele von Coxalgie bey jungen 
Kindern , lange vor dem Eintritt diefer Periode , und 
nicht feiten.) Auch aus der gröfsern Entfernung der 
Tuberofität des Sitzbeins der kxanked Seite vpmlTro- 
chanter fey das Uebel zu erkennen. (Ift es einmal 
dahin gekommen , dafS die Knochen aus ihrer Lage 
gewichen find, fo ift auch der Kopf dös Schenkelkno* - 
chens zum Thcil aus der Pfanne gedrängt , und dann 
ift Verkürzung des Fufses das fprechenafte Merkmal 
der Coxalgie. Die gröfs'te Schwierigkeit hat aber dite 
Diagnofis im Beginnen der Krankheit , wenn das ca- 
put o/^F(Pfi?o^. noch unverrückt im acetabulo' ^}t\i befin- 
det, worüber aber hier nichts befsiedigendes vor- 
kömmt.) Das arthritifbhe Hüftweh fey aus den übri- 
gen Ümftäriden, welche auf Gieht fchliefsta lalTen, 
zu erkennen. Indefs £ey eine folche Verwechfelung 
von keiYiem befondern Nachtheil (?). Intereffant find 
die Bemerkungen über deir Rheumatispius derHänd^». 
der bey Töpfern , welche ftets den nafs|ialten T^oi| 
verarbeiten, .häufig vorkömmt. — Grofse SihwT^ 
rigkeit habe die diagnoftifchd Unterfcheidung dfes f* 
cundären Rheumatismus von der Gibbt, . wefm!;' beidi 
Krankheiten fich compliöiren.** Ifldcffen ift die gich* 
tifche Röthe der Haut mehr icarfnoißnroth, juckt lizlÄ 
brennt heftiger , und ftatt dafs die'jHaut glatt und ge^ 
fpannt werden' follte , erfcheinen die Poren erWdtei:ti 
Aufserdem werden beym chr.onifchen Rhenniatisn'm^ 
fdbft in der , fchmer^frey^a jE^riode y zuweilcfi» Stfehi^ 
(5) A ^ i 
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in den Schultern und dem Nacken bemerkt. — In den 
Mufkeln der Refpiration errege der Rheumatismus 
auch wohl Stiche und Schmerz, aber niemals fo hef- 
tige afthmatifehe Zufälle wie die vage Gicht* Auch 
befalle^ der Rheumatismus niemals innert Theile. 
(Man begreift nicht, wie der Vf. zu diefer Behaup- 
tung kommt, da das Verfetzen auf innere Tbeue 
mit eine der Hauptgefahren des Rheumatismus ift.) 
Beym Rheumatismus fühle der Kranke die leidende 
Stelle nie heifs, er klage vielmehr über allgemeines 
Fröftelo ; der Gichtfchmerz aber fey mit einem Gefühl 
Von Wärme verbunden, f Auch vermehrt künftliche 
Wärme, Welche den Gicntfchmerz erleichtert, die 
rheumatifchen Leiden.) Bej der chronifchen Gicht 
fülüeder Kranke zuweilen, vorzüglich Abends, ein Juk- 
ken und Brennen der Haut. Sie erregt weit fpäter 
.Contractionen und Ankylofen als der Ixtieumatismus, 
befonders wenn diefer fich in Händen und Knieen 
feftgefetzt hat. Die Gicht verändere häufig ihren 
ßitz, und lelbft nach den heftigfteii Affectionen der* 
Gelenke ftelle fich die Geljenkiskeit fchneller und 
vollkommener wieder lier, als nacn dem leichter (chei- 
ijienden'Rheumatismus* Uebrigens komme die ver* 
larvte Gicht gewifs feken vor, obgleich fie häufig in 
den Kop&n der Aerzte fpukt und grobe Mifsgriffe 
veranlalst. So iah der Vf. bey einem jungen Frauen- 
dümmer, die am ScharlaüTSjaber lag, Guajakextraot 
verordnen , wc;I der Yat^^s Podagra gehabt hatte. 
rWenn auch ein folcher Vorfall an I^rrikatur grenzt, 
fo verdient doch alles andere , was der Vf. in diefer 
Hinficht hier r')ct, volle Beherzigung.) Die Diagnofe 
mehrerer Krankneitszuftände , denen oft eine gichti- 
fche Ur&che zum Grunde liegt, ift kurz und bündig 
dargeftellt, und da hier alles unverkennbar der Natur 
und nicht den Büchern nach erzählt ift, fo wird felb(t 
das Bekannte in folcher Wiederholung anziehend. — 
Ein gerechter und drückender Vorwurf ift: (gilt erder 
Kunft oder den Künftl^rn? ^) d^ts wir in dem wich- 
tigen Kapitel der Krankheiten der Gehörwerkzeuge 
poch Ignoranten find. — Es fey übrigens eine fal- 
jppbe Meinung , dafs die Gicht mehr die uelenke , und 
der Rheumatisirius mehr die Muskeln befalle« Da^ 
Schulter- und Hüftgelenk fey öfter der Sitz de« 
l^eumafisn^us , und das Hand- und Kniegelenk werde 
.öfter dufcb dieCen als durch die Gicht ankylotifch. 
Xm Ganzen werden Muskeln, Aponeurofen, Gelenk« 
und I^^amente fowofal von rheumatifcher als gichti- 
fcher &tzündung befallen. (Mit dem chronÜcheo 
Bheuqpatismus verhält es fich -wirklich fo, der acut^ 
aW ergreift doch im Dupchfchnitt . mehr die Mus- 
Mtm.)/Dxe Hartnäckigkeit des Rheumatismus, meint 
lier Vf.» rühr^ oft da^Hpr, dafs.entvjreder zu vid ze* 
reizt, w^rd> ehe die Entzündung gemindert ift, oder 
Hafs die kühlende Methode zu lange fortgefetzt wurden 
£Dfr Bn^wnianismus, fo wie eme gewilTe jetzt fich 

Itend machen ^vollende Schule, berechtigen aller- 
js zu ^plchem Verdacht; allein auch onne alles 

^^rfchulden von Seiten des Arztes, uud bey der ab- 
glf^Tf^^^/^^^ ^°^^^ der Rheiu n a ft smus %ä 



Zeiten bey einten Individuen eine kaum zu befiegen- 
de HartnackigKeit an.) Bey dem Unterfchiede des 
Heilverfahrens in der Gicht und dem Rheumatijiinus 
foilte die Indication ix jnvantUms tt noeenübus mehr 
erwogen werden , da fie doch in verwickelten FäQen 
dieler Art faft das einzige leitende Princip ift. B^ 
fonders fiel uns auf, dafs der Vf. den Spielsglanz und 
den Merkur beym Rheumatismus mehr für fchädUch 
als nntzlich hält, da doch bewährte Erfahrungen, lu* 
mentlich Lentin'sj gerade das Gegentheil lehren. Lof 
tin^.dtSen hierher gehörige Schriften unfer Vf. nicht 
zu kennen fcheint, erklärt den Sublimat gegen Rheih 
matismus für fpecififch ; und wenn auch eueres iMittel, 
fo wenig als die VitrioIiSure gegen die Gicht, nicb 
den Namen eines Specificumis verdient, fo ift dcxi 
feine treffliche Wirkung in vielen Fällen nicht zu vcr- 
kennen*) Die Vergleichung des Rheumatismus mit 
der Gicht, welche aas fiebente Kapitel umfafst, uad 
eine Art von Recapitulation darfteUt , Jft bis auf 
den hvpothetifchen Caufalunterfchied diefer beid» 
Kranklieitszuftäpde fehr gut durchgeführt, undge* 
wi£s mit das Gelungenfte im ganzen Buche. 

Ueber den JVeichfetzopf ^ oder KoHun avf polnifc}^ 
ptiea fotonica^ Trickoma. Der echte im Köiper er* 
zeugte Weichfeizopf ift von dem falfchen, durck 
Anlteckung erlangten , fehr zu unterfcbeiden. Letz- 
terer befteht blois in Verfilzung der Haare mitteli 
eiuer aus ilinen. ausfchwitzenden klebrigen Feuchtif 
keit» Die heftigen, dem Rheumatismus ähnlichet 
Schmerzen, die itinkenden Schweifse des Kopfs, wel- 
che dem echten Koltun vorangehen , fehlen hier gani 
Auch geht der falfche Wcdchlielzopf nie in die fchreck- 
liehe dritte Periode aber. — Der Weichfeizopf dur^l^ 
läuft drey verfchiedene Perioden. *-^ Fixe, oderk- 
umziehende , dem bieftigften Rheumatismus gleickeD' 
<le Schmerzen, befallen ohne Unterfchied Ats Sno- 
des. Alters oder Gefchleehts; greifen am heftiges 
den Kopf an, und find mit Fieber und Störung ailfl 
tbierifchen Functionen verbunden. Diefe erite h 
riode ift feiten kürzer als einen Monat. Verläfst dec 
Kranke jetzt das Land (nur zwiichen der Od«r. 
der Ofttee» dem Niemen, dem Dnieper uad dem 
Kar^thon , ift der Koltun endemifch , wer in di^ 
lern jLande nicht 'jßefaoren ift, bekomirft den r:^^ 
Koltun nicht, dauelbe nlt von den dahin gebrachtem 
Thieren, als Pferden, Hunden u. f. w.), fo verliere» 
fich alle diefe Befchwerden von felhft, brechen aber 
b^ d^r Wiederkunft in die Beimath wieder aus. 
(Üiefes gefchieht aber auch im Aufienlande. Bey des 
^nifchen Bedienten, deflen de ta Fontaine erwäbt^ 
.;am der Koltun wahrend feines Aufenthalts in Dres- 
den zum völligen Ausbruch.) Der Hinkende Geruch, 
Jer befonders vom Kc^f auf fteigt , und an Ttma e^ 
innert , uuterfcbeidet' diefe Schmerzen von rhemt' 
tiichen. (Diefer Geruch fehlt nicht feiten , und daoo 
ift d\t . Verwechfeluttg um tt> leichter möglich.) ^ 
Kranke fiebt. UdSs und anfgedunfen aus und hat ge- 
iv^l^cb DrüiA « GefichwOOtq (^ScrojMäe fiig^J^ 
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Wird das üebel jetzt nicht geheilt, fo wird dai? Haar 
fettig, giebt eine ftinkende Feuchtigkeit von fich; 
k räufelt fich und klebt feft zufammen. Alles Haar 
am ganzen Körper wii:\I bald auf diefe Art ergriffen, 
und die Nagel an den Händeh und Füfsen werden 
dick nufefarblg ,- ganz entftellt und gekrümmt , wie 
Vögelldauen. - (Beionders leiden die Nägel , wenn der 
Kranke keine naare oder fchon graue Haare hat.) 
Mit. dem Eintritt diefer zweyten Periode gefchieht die 
Krifis. Alle 2ui^e laflen nun nach, der Kranke 1)e- 
findet fich wieder wohl , hat fich aber fehr vor allem 
zu hüten , wodurch die Knfis (das Abfetzen der Kol- 
tunmaterie auf Haare ^und Nägel) g^ftört werden 
kann. Vorzfldich ift das Abfchneiden des Weichfei- 
zopfs jetzt höcnft gefährlich. Nach 3 bis 4 Monaten, 
auch wohl erft in einem Jahr, wachfen iinter dem 
Weichfeizopf (der allmählig trocken wird , und den 
fpecififchen Gcaruch verliert^ gefunde Haare , woran 
cliefer nun frey vom Kopf nängt und jetzt ohne alle 
Gefahr ab^fcknitten werden darf. (So wie auch die 
entftellten ?fägel , wenn fich der gefunde Nagel zeigt.) 
Wird diefe Perlode der Krifis durch zu frühes Ab- 
fchneiden des Weichfeizopfs, oder durch ErkSltunfly 
zumal des Kopfs u. dgl. , unterbrochen , fo erfolgt die 
dritte fürchterlichfte Ferijode. Es erzeugen fich bös- 
artige fchankröle GefohwOre mit fchnell um fich grei- 
fender Garies. Diefe KoHun - Schanker unterfcnei- 
den fich von den venerifcben dadurch, dafs fie flacher 
find und einen beträchtlichern Umfang haben, fie fref* 
fen fchneller um fich , und entftehen gewöhnlich zu- 
erft am harten Gaumen , (nicht wie die venerifchen 
am veh patati und der ^vulai^ an d^r Nafe, und dann 
überall , wo Knochen nahe der Haut liesen , am 
Schienbein, Armknochen v« f. w. — Auen Augen- 
krankheiten aller Art entftehen jetzt. Befonders 
zeichnen fieb die Koltunfchanker durch die fchnell 
darunter entftehende Caries aus. Der Vf. vermüth«t 
fogar, dafs die Knochen noch eher verdorben find, 
als fich das Gefchwür zeigt, welches nur* für Folge 
-des kariöfen Knochens zu halten fey. Allein des V&. 
Gründe für diefe Annahme find nicht beweifend ; auck 
hat Hr. Dr. StJSmir , der Gewährsmann des Vfs., 
bey diefer Krankheit mittelffc der Sonde den Kno- 
chen zu Anfinge nicht nneben gefunden» In diefer 
Periode (weil die Schanker: mit ftarker Caries fo 
fchnell überhand nehmen^ fterben diemeiftenamhek* 
tifchen Fieber. In Warfcnau fehe man viele Menfchen 
ohne Nafeii , von denen i Theil ihre Nafen durch das 
Koltungift verloren haben. Gliockücherweife werden 
die Gelenke {Seltner als der Körper der Knochen änge- 

friffen. Alles kommt jistzt darauf an, das Abftofsen 
es verdorbenen Knochens zu befchleunigen , welches 
durch eine Auflöfung des ätzenden Subnmats äufser* 
lieh angewandt, fehr befördert wird. Uebrigens^ ift 
der innere Gebrauch der Mercurialia beym Koltun 
mehr nachtheilig. Antimonialia und die (ogenannten 
blutreinigenden Kräuter, Rinden und Wurzeln find 
die Hauptmittel, mit denen aber oft während der 
Kur gewechlelt werden muls» Zur Beförderung der 



Krifis nach den Haaren findf unterhaltende Veficatorieu 
hinter den Ohren und im Nacken (auch über den gan- 
zen Konf) fehr hülfreich. ^ (Um die Materie nach dea 
Nägeln ninzulocken , im FäÜ der Kranke keine Haare 
hat, oder wenn die Natur nach die&n Theilen die 
Krifis machen will, werden die Fingerfpitzen oder 
Zehen mit der TR, canthariium eingerieben und in ei^ 
ner Senfabkochung gebadet.) Zu den mancherley un- 
richtigen Behauptungen , die der Vf. aus Mangel an 
hinlänglicher Erfahrung über diefe Krankheit hier 
aufftelit , gehört auch die : dafs Kinder nie den Weich- 
""felzopf bekommen. Die Frau, welche der Gegen- 
ftand der neunzehnten Beobachtung bey tU ta Fontaine 
ift, gebahr mehrere Kinder, die den -Koltun mit zur 
Welt brachten. — Sehr gründlich und treffend wi- 
derlegt der Vf. die Meinungen des Hn. Wolfram imd 
Schlegel über die Natur und das Wefito des Weicdilel* 
Zopfes* 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Ofen , gedr. in d. Univ. tBuchdr. : Cajus Sattußtus 
Crifpus Szent Gy^gyi Gelllrt magyarizdßvat etc. 
Salluftius , im latein. Texte mit der ungrifchen 
Ueberfetzung von Gerhard Szent Gyorgyi. Vor- 
ausgeichickt wird eine Einleitung in dieKenntrlifs 
der Klaf&ker von NU. v. ^ankovkk Erßer Band* 
Catilina und die Bruchftücke. I8ii* l^. und 
376 S. 8. 

Der Vf. diefer ziemlich gnten und richtigen Ueberr 
fetzung von Salluftius (fie fteht neben de&n lateiu. 
Texte; ift Hr. Szent Gy'drgyi, ein Expauliner und 
Lehrer der Söhne des tln> ^aukovkh. Wie es fchon 
der Druck von Seite zu Seite ausweifet, fo mufe die 
ungrifch^ Sprache den Ruhm der gröfsern Kürze der 
romifchen , befonders der Sprache des Sallufts überlaf- 
fen. — Mehr Aufmerkfamkeit noch , als Hr. Sz. G* 
verdient Nie. v. ^ankovich ,. ein reicher Güterbefitzer 
zu Pefth , der fein Vermögen zum Theil dazu ver- 
wendet, um ficn manches fehene und wichtige in 
der ungr» Literatur zuzueignen. Ein edler Gebrauch, 
fofern dabey für die Literatur ein wahrer Gewinn 
durch erleicnterte Benutzung und durch Herausgabe 
und Mittheilung folcher Seltenheiten entfteht. Durch 
diefe Ausgabe des Sallufts , auf eigene Koften» 
und durch die derfelben vorgefetzte Elnleifung, 
fcheint Hr. v. ffankovich zu be weifen, dafs erdiefes 
fchöne Ziel vor Augen habe- Und fo fteht zu hof- 
fen > dafs er auch diejenigen 9 welche Scriptons re- 
rum Hung. herausgeben wollen, zur Kopirung die- 
fer oder jener Handfchrift feiner Bücheriamuilung 
zulaÜen werde! 

Die von ihm hier gelieferte Einleitung enthält 
über die Klafliker, ihren Werth und den Nutzen ih- 
rer Ueberfetzungen im Wefentlichen und für Kenner 
nichts neues. Dennoch wird diefe Einleitung vielen 
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Lefem iti Ungern njanches fagen , was für fie neu und 
nützlich feyn wird. Was indefien Rec. am nieiftea 
beachtet, das fitid allerhand auf Ungern Bezug neh- 
mende literarifche Angaben des Vfs. So z. B. giebt 
er i) S. 63. eine Ueberficht dtr bisher aus dem Giiie- 
chifchcn mit- oder unmittelbar ins Üngrifche :übef- 
fetzten HLlaffiker, und zwar der gedruckten und un- 

SedrucUtcn. Hr. ^h. Kisy Prediger in Oedenburg, 
iat im J. rgoo. auch eine ungrifche Archäologie (ler 
Griechen, o«r eine Bcfchreibung der Sitten und Ge- 
brauche der Griechen herausgegeben. Der Vf. felbft 
hat in feiner Jugend Ariftanefs Briefe nach des Sam- 
bucus latein. Ueberfetzunc ins Ungrifche übertragen, 
fl) Giebt er S. 68. eine Ueberficht der ungrifch über- 
fetzten römifchen Klaffiker. Viel davon liegt noch 
in Handfchrift. Z. B. die Werke von Julius Gäfar 
überfetzt vöti ^ah. Szeo — der Agricola von Tacitus, 
«berfetit v. Floenzi. S. 75. verfichert der Vf,, feine 
Vcczeichuirfe waren noch voUftändiger ausgefallen, 
wenn ihn nicht der Bibliothel^r der Regnicolar - Bib- 
liothek, (Hr. v.MilUr?) gehindert hätte, diefe Biblio- 
thek zu diefem Behufe zu benutzen, und die einzel- 
nen Bücher genauer einzufehen. (Wir find begierig 
zu erfahren, was Hr. v. Miller j der fonft die Biblio- 
theken für kein Harem hält, auf diefe öffentliche An- 
•klage von Un Willfährigkeit antv^orten werde?) — 
S. 71. wird demfclben auch ein an R^vai .begangenes 
Plagiat vorgeworfen. — 3) Folgt ein Umrifs , wie 
fich die" Liebe zu den WifTenfchaften, und namentlich 
auch zu den Klaffikern in Ungern fchon in frü- 
hern Zeiten geäufsert habe. — 4) Findet man eine 
genauere Angabe aücr der gedruckten ^hriften, 
welche auf klaffifchc Literatur in Ungern Bezug 
nehmen, von Matttu Corvinus angefangen • bis zur 
Schlacht W Mohäts. Aer trifft man auf manche 

Site und feitene bibliographifche Notizen, die als 
ruchftOcke von fyftematifchen Bearbeitern der 
uncrifchen Literaturgefchichte benutzt werden kön- 
nen. Zur Probe ziehen wir einige Bruchftttcke 
aus der Sammlung heraus. Es ift fonderbar , dafc die 
Bttchdruckerey des Andreas HeCs zu OJen felbft un- 
ter MÄtth. Corvin keinen dauerhaften Beftand hatte ; 
nach 1473. verfchwindet ranz alle Spur ihrer Thätig- 
keit, bis wieder 1539. die Reformation die Errichtung 
einer Buchdruckerey zu Vjfziget durch Benedict Aba- 
di veranlafete. Unter Matthias hatten Italiener die 
Literatur in Ungern zu heben unternommen , nach 
Jankowich zogen fich Aretino, Ugoletti, Fontio, Ga- 
leotti, Brand5ini, Bonfini mit der;|Beatrix zugleich 
nach Italien zurück (einige wohl fchon viel früher, 
2. B. Galeotti)i fie machten deutfchen, bohmitchen 
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Gelehrten Platz, die aber in der Planderung der Cor- 
vinifchen Bibliothek wetteiferten. Viele feitene Bü- 
cher werden hier vom Vf. nur defswegen aufgeführt, 
weil fie einem gelehrten Unger oder ungrifchen Mä- 
oder einem in Ungern lebenden Gelehrten At- 
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dicirt find. Als Benedict Bekinyi 15 14. in Wien die 
Elegien von §fanus Pannonius herausgab, fagte er in 
der Zueignung an Stephan v. yerbBtz: Si enim amo- 
tum fragofo ßrepitu terremus Nationes , obßuptfcert fi- 
ciamus 9 decens eß , etiam animi eminentia. In der 
Sammlung des Hn. 1;. ^ankovich befinden fich mehre 
re Bacher, die Hans Ttylenkes^ ein geborner Pres- 
burger befeflen hat. Der berühnite ^tronom Gtor^ 
Peurbach war auch aus Presburg gebürtig. Als ein 
vrenig bekanntes und in feinem Befitze befindliches 
Buch giebt der Vf. S. 112. folgendes an: 1516. Vloin, 
Thyrnavini Opjifc. ad Regni Hnngariae Procmty 

ßod in Turfam bella movere negligant, in 4. wah^ 
leinlich in Wien bey Syngrenius gedruckt. S. 11$. 
Einer von den vielen, welche die Bibliothek des 
Matth. Corvinus * zerfplittern halfen , war auf 

f Johann Gremper , der mit Cufpinian nach 0^ 
am. S. 118- Einer der ftärkften Widcrfacber de 
Proteftanten war Stephan v. Verbötz , der Vf. df] 
Tripartitums. Als er imJahri52i. ungrifcherAb 
geordneter an den Kaifer und an den Reichstag i 
Worms war, fo lernte er dafelbft ein^Buch wider 
Reformation kennen , unter dem Titel : jpologla 
veritate Catkoticae et Apoßoticde fidei adverjus ^tß-M 
Lutheri Dogmata^ auctore Fr. Anibrofio CatL b^leic^ 
liefs er es in Wien nachdrucken, und eignete es ueis 
Könige TiUdwig U. zu: ne regnum Tuum^ longo jt^ 
fecuto Chrißianijfimum 9 Lutheriana tandemy quoi^) 
proculy contagione corrumpatur* 

S. 134 — 168. der Einleitung giebt Hr. v. ^ 
Nachricht von Salluft felbft, feinen Lebensuniftai&:sH 
Sitten , von S^ugnilTen und Urtheüen anderer Schfu 
fteller über ihn. Im zweyten Theile foll eine i^eit?n 
Einleitung von den vorzaglichften Handfchrifteo, i^ 
gaben und Commentatoren SalluGts Rechenfcbait f 
ben. Der hier gegebene Text ift nach Corte* s Becr^ 
fion mit Benutzung der Nürnberger* Au^be toc 
J. 1797. abgedruckt. Mit Recht lobt Hr. ff. den St 
luftius, dais er nicht gelbhrieben habe, wie CÜcen 
den Luccejus (lib. V. ep. 15.) zu fchreiben bittet,^ 
wie manche Hiftoriker auch ungebeten fcbreiütJi 
nltaque te plane etiam atque etiam rogo^ ut et ornfi^ 
vehementiusj qtiam fortajje fewtis ^ et in eo teges hißsrt 
negligas , amorique noßro plusculmn etiam^ quam Jf 
cedit veritas^ targiare. 
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PHILOSOPHIE. 

RuDOLSTADT , in d. Kläger. Buchfa. : Verfuch die 
Ethik als IViffenfchafi zu begründen ; Debft einer 
kurzen Einleitung in das Studium der Pkilofofhie 
überhaupt. Von G. M. Klein, igii« 190 S. g« 
(18 gr.) 

Das Refnltat diefer Scliriffc lantet : ,, dafs eine phi- 
lofophifche Sittenlehre fich nicht älif die Materie 
der einzelnen fittlichen Handlungen einlaflen könne, 
weil fie unendlich yerfchiedenartig ift ; es find in die^ 
fer Rücklicht fo viele Sittenlehren möglich , als es in- 
dividuelle Charaktere und äufsere Verhältnifle giebt. 
Die philofophifche Sittenlehre mufs fich blofs auf die 
Kenntnifs des Guten und Böfen und der allgemeinen 
Bedingungen des fittlichen Lebens einfchranken. Die 
beftimmten und realen Beeriffe nrQflen der Betrach- 
tung des das Individuelle ErKennenden Oberlaffen wer- 
den , fo wie jeder gute und verftändige Menfch allein 
wiffen kann, was er in jedem Falle zu thun hat*' 
(S. 189O- Noch kürzer läfst fich diefes ReFultat aas- 
iprechen : die Ethik ifl: eine unmögliche Wiffenfchaft, 
wenn fie nämUch eine voUftändige nothwendiee GeCetz* 
gebung aus Principien filr das gefammte zeiuiche Le- 
bea enthalten foU. Obgleich nun lolche Ausfege dem 
Vorfatz des Vfs. der die Ethik als Wifienfchafi: be- 
gründen will, zu widerftreiten fcheint, fo laffen doch 
leine eignen Angaben keinen Zweifel in diefer Hia- 
ficht Qbrijß. Nach S. 170. ift „eine wilTenfchafdiche 
fpecielle Ethik unmöglich,*' und zwar, wie früher 
gefagt ift , weil „ für jeden Menfchen nur das gut fey, 
>vas die Vernunft feiner befondren Befchaffenheit an- 
geoieffen halten muffe; diefe Beurtheilung aber eine 
erfchöpfende Erkei^ntnifs der zu vollbringenden Hand- 
lung und ihres Verhälthiffes zu der Individualitat des 
handelnden Subjectes vorausfetzt, welche für nns 
fchlechterdines unmöglich ilfc '* (S. t3g.\ Zugleich ift 
eine blofs tormale ethifche wiffenfcnaft eigentlich 
keine, weil das „Allgemeine in unzertrennlicher Ver- 
bindung mit dem Befondern ift, jenes fich durch* tue- 
fes offenbart** (S. 178«) und man „von dem Oattungs- 
|>egriffe nicht durch analytifche Ableitung zu dem imn 
tintergeordneten befondern Begriffe gelangt, weil die 
befondern Eigenfchaften derftuben eoen von dem In- 
lialte des erftem ausgefchlolTen find ; man alfo das be** 
fondre für fich kennen lernen mufs, und diefes durch 
Hälfe derBrfahrang gefcfaiehtV (S. i65.> Behauptun- 
gen fdeher Art find durch die von manchen neuer- 
dings angeftellte Kritik der ethifchen^iffenfchaft hin- 
«-c^ättaa Vorbereitet y und unter andern hat Koppen 
^. L. Z. x%\%. Zweyter Band. 



aus dem Wefen der Idee dt^ Guten und der Unmög- 
lichkeit einer Conftructlon der Individualitat durdi 
Reflexion und Vcrftand, die Unniöclichkeit einer 
vollendeten ethifchen WilTenfchaft geimkert. Um fa 
mehr mufs man fich wundern, daCs Hr. Klein die- 
fen Autor nebft andern in manchen Anmerkungen 
anfährt, und von einem frechen Schelten auf Wilfen- 
fchaft redet. Sagt Hr. Klein denn ein anderes, un<t 
befitzt er eine Wiffenfchaft, indem er fie für unmög- 
lich erkennt, fie alfo nicht befitzt? 

Setzt man voraus, dafs die Ethik nicht das be^ 
fondre Reale zu beftiinmen habe , fondern fich blofe 
anf die Kenntnifs des Guten und Böfen und der allge- 
meinen ßedingunj^en des fittlichen Lebens einfchran- 
ken muffe, fo ift der innre Widerftreit der ethifchen 
Lehren in diefer Beziehung nicht grofe, und die Ab- 
weichung befteht vorzüglich inderBegriffsbeftimmung 
des erften Princips und feiner Beauemlichkeit ^um 
Zufammenfaffen der allgemeinften bttlicben Foderun- 
gcn. Auch der beffere Eudaimonismus, wenn er 
gleich mit dem Sinnlichen als dem höchften , beginnt, 
weifs doch diejenigen Gruadlatze in feinen Kreis zu 
ziehn , welche das Gewiflen von jeher als die richti- 
gen erkannt hat, und wird mcht die Ungerechtigkeit 
prcifen oder den Verrath heiligen woUen, felbft wenn 
diefe äulseren Vörtheil verfnrächen. Der Vf. fchliefst 
ficb denen an, welche den Begriff des Guten nicht im 
eudaimoniftifchen Sinne an die Spitze der moraUfchen 
Untcrfuchung ftellen. Er findet aber den Grundfatz, 
welchen Bouterweck angiebt: „Handle der Idee des 
Guten gemäfe," ungenügend, weil die Idee des Guten 
für fich nicht zureicht, „das an fich Sittliche reell zu 
bezeichnen und für die Erkenntnifs darzuthun , worin 
es beftehe , fo , dafc man in jedem Falle wiffen könne, 
was gut und böfe fey" (S. 103.). Ungeachtet nun 
diefes letztere nach den vorhin angeführten Aeufse« 
rangen des Vfs , der Individualitat überlaffen bleibt, 
und wohl aus der Erfahrung, aber picht a priori zu 
erkennen möglich ift : fo verfucht er doch für cUehn 
Zweck das Princin des fittlichen Lebens folgenderge- 
ftalt beffer zu ftellen : „ Was die Vernunft in jedem 
Falle ab das Wahre, d. h. dem Begriffe und dem We* 
fen des Gegenitandes Entlnrechende erkennen mufc^ 
das ift auch das Gute und Rechte. Das an fich Wahre 
ift auch das Gute" (S. lOg.)- Wir fehen nicht, wie 
man durch diefe Beftimmung weiter komme, da im- 
mer die Frage wiederkehrt , was denn in jedem Falle 
als wahr, gut und recht erkannt werden muffe, grade 
wie bey jenem Baut. Princip , was denn der Idee des 
Guten gemäfs fey? Ferner foU nach S. iii. die Ver- 
nunft im Menfchen herrfchen, den £igen willen be* 
(5) B herr* 
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herrfchen, der^ilir zum Werkzeuge gegcWn ift, das 
von ihr erkannte Gute zu realiliren, ein Satz, der 
vielfach in der Sittenlehre vorgetragen wurde, und 
w^rnach Hr^ Kl. fein Princfp in Form eines Gefetzes 
ausdrückt: „Jeder Menfch lebe auf die feiner be- 
fondren Natur entfprechende Weife vernünftig." 
Diefes Gefetz ift durchaus formal und beftimmt kei- 
nen realen Gehalt einer fittlichen Handlung, welcher 
fonach lediglich der Individualität des Handelnden 
Qberlaflen bleibt. Zu de» Bedingungen eines fittlich 
guten Lebens oder eines guten Ctiarakters zählt Hr. 
XL die Kardinaltugenden der Alten, cheren ethifche 

f ehaltvolle Bedeutung fchon vor ihm von andern ins 
iicht geftellt wurde. Obgleich nun aus diefer Anficht 
zii folgen fcheiot, als würde durch die qualitative Ver- 
fchiedenheit der menfchlichen Charaktere und die 
darauf gegrf\ndete verfchiedne Handlungsweife ein 
liricg aller gesell alle gefetzt: fo liegt docii , wieder 
Vf- lagt, „jedem individuellen Charakter eine Idee 
zum Grunde , oder jeder ift ein Ausdruck der göttli- 
chen \\ irkungs weife in beftfmmter Form, das der be- 
'fondeVn Idee entfprechende Leben ift jederzeit gut und 
harmonifch mit dem I^ben aller übrigen Menfchen, 
fofern diefes gleichfalls von der ihnen angebornenidee 
geleitet wird. Denn alle Ideen find als Ausflüffe der 
abfoluten Subftanz dem Urfprunge und Wefen nach 
Eins , und wie alle ewigen VVahrheiten miter fich ver- 
wandt und harmonifch. Wenn daher alle Menfchen 
ihrer Idee, oder ihrem urfprünglichen göttlichen Be- 
ruf gemäfs leben , fo wird unter ihnen eben die Ein- 
heit herrfchen, welche wir im fichtbaren Univerfum, 
als der im Räume aufgefchlofsnen Ideenwelt , erken- 
nen eine Harmonie, die wir in der Mufik wahrneh- 
men, wo eben durch die individuelle Haltung jedes 
Accordes grade die Harmonie aller Accorde, oder des 
Ganze'n, bedinet ift" (S. 121.). Das letzte Gleichnils 
ift nicht paiTend, denn aus d^xn Zufammenhange aller be- 
fondern Accorde würde die eritfetzlichfte Disiiarmonie 
cntfpringen. Richtiger findet Hr. Kl. mit Schleif erma*- 
eher und andern die nttliche Denkungsart zu verfchie- 
denen Zeiten verfchieden , fo dafs die Tugenden und 
Lafter des Heydenthums, Chriftehthums, des Orien- 
tafers,' AbendJänders, der Gefchlechter , der Befchäf- 
tiguns;, nicht die felben find. Der fittljche Werth ei- 
jier Handlung befteht nach feiner Angabe in der Ge- 
finnung oder der Triebfeder, indem das als Wahr Er- 
kannte in den Willen aufgenommen wird. Diefes 
hängt aber nicht von der Willkür ab , fondern von 
dfcm tugendhaften Charakter, der fich fchon ^um Gu- 
ten beftimmt l at. Diefer ift die Urfache der Tugend 
Tand des Lafters imd verleiht allen einzelnen Handlun- 
gen erft ihren fittlichen Werth, und ift durchaus 
BichtsVerfchiedenes von der Triebfeder felbft(S. igiO- 
Daraus erhellt die Wahrheit des vielfach belbrittenen 
Satzes , 19 dafs es für den Guten und Tugendhaften 
keine Gebote gebe , fondern dafs er immer feiner in- 
tern Natur gemäfs handle und lebe. '* , In Abßcht des 
hpchfteriGutsBrklsrt fich der Vf. gegen Kanty dafs zu 
de^ Sittlichkeit noch eine ihr entmrechende Glückf&- 
ligkeit binzakommeü müfle, uai aas.hgghl'ie Gut zu 



realifiren, fondern er Hellt die Sittlichkeit für fichals 
das einzige Gut des Menfchen auf, dafs es alfo „für 
den wahrhaft fittlichen MeAfchen eben fo wenig eine 
Belohnung der Tugenid, oder ein, Verdien ft, als ein 
Gebot derfelben gieht " , CS. I5i0- Die Sittenlehre 
wird nun vom Vf. nach der gewöhnlichen Weife in 
einen allgemeinen und befondern Theil gefchieden, 
wo aber der letztre, wie oben erwähnt würde, für 
die Wiffenfchaft wegfällt, alfo blofs gewiffe Gattungs- 
^begriffe, als ein Band zwiichen der Üridee des Guten 
und ihren individuellen Erfcheinungen fich zeigen 
Ihrer finddrey: Tugend, Pflicht und fittlicbesGul 
Die Tugend Dezeichnet die entfchiedcne Herrfchaft 
der Vernunft Ober die Selbftheit, die Pflicht das Sitt- 
liche in Beziehung tiuf das Gefetz, und ein ethifches 
Gut ift alles^ durch den Tugendhaften Gewirkte , und 
durch die ethifche WirkfaniKeit der Mcnfcheit imGarr 
zcn foll eine fittliche Welt hervorgebracht werdcD. 
Es kann die ethifche Wiffenfchaft den einen oderdeQ 
andern diefer Begriffe ihrer Uarftellung zum Gmnile 
legen, aber diefe Begriffe drucken, nichts weiter aus, 
als die allgemeinen rormen, unter denen das Sittliche 
kann aufgefafst werden, das Individuelle lernt nao 
nur aus der Erfahrung kennen. 

Es ift aus dem Ai^efübrten erßchtlich, dafs durch 
die vorliegende Schrift die Ethik als Wiffenfchaft 
nicht weiter gebracht werde , indem an fittlicheu all- 
gemeinen Formeln, fie mögen nun einer Tugcndlehre, 
oder einer Pflightenlehre, oder einer Guterlehre an- 
gehören, nie ein Mangel ge wefen ift, und nur die 
Beftimmung und wiffenichaftliche Einficht des Indivi- 
duellen fehlte , welche Hr. KL überhaupt der EtEk 
abfpricht und an die Erfahrung verweift. Mit dieir 
Abweifung einer wiffenfchaftlichen fpeciellen Eilu^ 
behauptet der Vf. auch nichts Unbekanntes, fontfi 
ficht ein , was fchon andre vor iKm eingefehen ii^ 
ben meynen. Indeffen hat er zugleich dieCs ethilc'i 
Refultat feines Studiums mit einem naturphilofopl^' 
fchen Gerüfte verfehen , mit einer kurzen Einlciturt 
in die Philofophle überhaupt, worin er als ein 
1er Scheilingf demjenigen folgt, was diefer fchon 
und zuletzt in feiner Abhandlung über das Wefen ^' 
menfchlichen Freyheit u. f. w. vorgetragen. Es lie? 
aftfser unferm gegenwärtigen ZwecKe , ihn hierin bis 
ins Einzelne zu begleiten , und wir muffen u»s a^ 
wenige allgemein« Bemerkungen einfcbränken. 

i) Der Vf. ftellt manches auf in Bcziehnng d«? 
philolophifchen Wiffens , welches ihm felbft die Geg- 
ner der INaturphilofophie ohne Bedenken zageben wer 
den« und welches auch diefer Natnrphilofophie niclit 
eigenthümlich ift. Dahin reebnen wir z. B. difs er 
von einem unmittelbaren evidenteften Wifien ausgeha 
will, von Einigen Glauben genannt, welchen Aus- 
druck er verwirft, und es eine innre oder intcUectueL« 
Anfchauung nennt, wo der Uj^terfcbied wohl auf 
Wortbeftimmung beri^ht (S. 15.); ferner, dafs fr 
kenntnij's a priori und a poftiriori im wahren Sinn« 
immer Eins und,.,alfo rationale Erkenntnifs und erari- 
rifche Erkenntnifs Jin der Wiffenfchaft zidammenul' 
fea (S. ;toO| dafS: a«r fbilgfoph m\ ninen Sianea 
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ohne afle vorläufige Theorien , die Phänomene der Na- 
tur und Menfchenwelt a uff äffen müfie, um , nachdem 
erfie nach ihten individuellen Eigenfchaften kennen 
gelernt habe, die Einlieit und das Gleiche in ihnen 
aufzufuchen (gewifs die rechte und wahre wiffenfchaft- 
L'che Methodej ; dafs di^ Sqhuie nicht die Philofophie 
felbft,' fondern nur eine Arüeitun^ dazu lehren könjie 
(S. 22.); dafs überhaupt das Befondre nicht aus dem 
Allgemeinen abgeleitet werden, alfo auch keine be- 
fondre Wiffenfchaft analytifcb aus der Philofophie ge- 
folgert werden möge, woraus die Wichtigkeit der 
Erfahrungserkenntnifl'e , als Frucht reiner und treuer 
Beobachtungen erhelle (S. 25.); dafs die Idee des VVah-» 
ren dem. Menfchea eihwohnen muffe , wenn er über- 
haupt der Erkenntnifs fähig feyn foll und die Ver- 
nunft das Organ fey, wodurch man diefe Idee er- 
kenne (S. 370i n. f. w. 

2) Der Vf. hat mit feiner Schule die Verwechfe- 
lung des Begriffs der UrJache und des Begriffes der 
Totalitat gemein , da jener die unbedingte Idee- der 
Vernunft, diefer aber das unbeftimmte Unendliche 
des Verftandes ausdrückt, aus welcher Vterwechfe- 
lung die vielfachen logifcheki Spielereyen und Verwir- 
rungen fogenannter Naturphilofophen ihren (Jrfprung 
nehmen. Ferner ftreitet der Vf. dagegen, dafs die Na- 
turphilofophie den qualitativen Unterfchied der Dinge 
aufhebe und den leiben* in einen quantitativen ver- 
wandle, alfo den qualitativen Unterfchied zwifchen 
Geift und Natur, und dadurch die Würde der Ver- 
nunft und Freyheit, der Tugend und Religion, auf- 
hebe ; das fey nicht der Fall , Sondern jedes Indivi- 
duum fey wahrhaft qualitativ von den andern ver- 
fchieden (S. 27.). Hier hat er die eignen. Erklärun- 
gen feines Lehrers vei^elTen. Diefer fagt : (Neue Zeit- 
Ichrift für fpecul, Phyfik $. a6.) Abfolute Identität fey 

Sleich der abfoluten Totalität , dem Univerfum , und 
ie quantitative Differenz aufserhalb delTelben fey das 
-einzelne Seyn oder Ding. Auch heifst es in demfel- 
ben Sinn an einem andern Orte: „Seele imd Leib find 
nicht allein in ihrem Am-ßeth fondern auch dem Grade 
ihrer Vollkommenheit nach. Eins." (Jahrbücher d^r 
Medicin Bd. 2. Heft 2- S. 145.) Wie kann daher der 
VL fagen, ^ynie habe die Naturphilöfophie behauptet, 
das Reale fey gleich dem Idealen , der Leib gleich der 
Seele, oder die Materie der Vernunft, Ibndern nur, 
dafs beide im Abfoluten Seyn y und auch nur in die- 
fer Beziehung, fich gleich feyn, nicht aber rück- 
fichtlich ihrer befondren Form, wodurch fie Reales 
mtd IdealeSifind^XSuay..); wie kann er fragen: „ob 
^ine graduelle oder quantitative Verfchiedenheit b^ 
hauptet werde, wenn man lagt: in Beziehung auf die 
■Ureinheit gebe .es^ keinen Gegesfatz unter de» Din- 
ge»" (S. 280'? rj^ra fcrifta manet! Er fclbft aucfc 
vergtetcht nicht hlofs das Pnyfifche mit dem Geiftjgenv 
fondern betrachtet ihre Einheit als die Bafis feines 
philofo^hifchen Wiffens. ,yDieGegenfätze der aufge- 
hobnen urfprüngUchen Einheit Jaezeichnoa wir im 
Allgemeinen als Reales und Ideales, welche auf der 
tiefften Stufe als Schilfere und Licht erfcheinen (von 

wekher tiefHen Stufe iich^ alia di« tiöherea StufeA 

« 1 



durch graduelle oder quantitative Verlchledenheit un- 
terföheidcn ) und die man in verfchiedner Beziehung 
verfchieden benennt y z. B. Befondres und Allgemei- 
nes, Körper und Geift, Leib und Seele, Seyn und 
Denken , Stoff und Form , Natur und Menfchheit '* 
(S. 60.). Ferner: „je mehr in den Dingen die Schwere 
von dem intelligenten Princip, oder dem hiphty über- 
wunden und verklärt wird, defto gottähnlicher find 
fie felbft" (S. 61.). Alfo gottähntiche Dinge. „Die 
Schwere zeugt im Menfchen das Individuelle und den 
Eigenwillen , denn die Schwere ift das Princip von al- 
lem Egoismus in der Welt ; fie ftrebt Aevn Lichtprin- 
cip entgegen, welches die Wurzel der Din^e ift, fie 
zum Sproffen treibt und in Verbindung mit aem übri* 
en Weltall zut>rinsen fucht. Von ihm ftammt der 
niverfal Wille im Menfchen, der nach Harmonie mit 



e 



dem Ganzen ringende Wille, die reine Vernunft** 
(S.'öa.). „ Das rrincip der Schwere im Menfchen ift 
die Wurzdt feines Seyns und feiner individuellen An- 
lagen, welche für fich mtd ohne vii^lkommene Ver- 
mählung mit dem Intelligenten noch blind wirküam ift» 
z. B. in den vollkommenften Thieren äufsert fich das 
individuelle Wefen, noch als verftandlofe Begierde» 
Durchdringt aber das Lichtwefen vollkommen das 
durch die Schwere gefetzte Individuelle.: fo entfteht, 
was man Geift oder Perfönlichkelt nennt ; die Perfön- 
lichkeit ift alfo die vollendete Einheit der Schwere 
und de« Lichtes, in einem Einzelwefen, dem Menr 
fchen. Dadurch ift er zugleich als Individuum Tota- 
lität, ein Abbild Gottes, welches das ahfolut freyefte 
und lelbftftändigfte VVefen ift. Allein diefe Selbftftän- 
digkeit ift lehr verfchieden von der, wie wir fie in 
Gott denken muffen , .und durch diefe Verfchiedenheit 
ift fie erft menfchliche Freyheit , die Urbche des Gu» 
ten und Bofen. Die Einheit des egoiftifcben und ver- 
nünftigen Willens im Menfchen ift verfchieden von der 
"abfoluten Einheit derfelben in Gott dadurch» dafs yene' 
eine trennbare , diefe eine unzertrennliche ift* Denn 
im Geifte durchdringen fich beide fo > dafs der Geift 
über beide fteht und die Macht hat, entweder das 
Eine oder das Andre zum Mittelpunkte feines Seyns 
zu machen , und in diefer Möglichkeit beftebt die fer^ 
fönliche Freyheit" (S* 63.). ,> Beide Principien» das 
^us dem dunklen Grunde der Slchwere Emporgehobene 
und das dem Lichtwe&nEntfprechende, find imMeU'» 
fchen nicht als todte BeCchaffenheiten vorhandeut^ 
fondem als wirkfame Kräfte y wovon ein }edes ftrebt» 
das ihm entgegengefetzte fich unterzuordnen» oder 
fich zum Mittä[}>unkte des meofchlichen Lebens zu 
«lachen. Der Geift,' über beide fchwebend und beide 
unter .fich begreifend, kann^fich nun für das eine oder 
andre eotfcheiden ,^ und von feiner Entfcheidung hängt 
xlks Sittlichkeit des Menfchen ab'' (S. 65.). Da£ dieles 
fo fey, gehört zur nothwendigen Offenbarung Ciottes 
(S. Ä.). — In diefer Darlegung des Vfs. herrfcht die 
gewöhnliche fittliche Anficht von der Unterordnung des 
, Kigp.n willens unter die höhern Anfoderungeü der V^er- 
Buuit ; dafs jener indeffen aus der Schwere ftammt, diefe 
aber aus dem Licht, dafs Schwere und Licht in Gott nn^ 

zertrexudicbi im Menleheo aber sertrenAÜcb find, und 

da- 
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dadurch letzttTem pirjontiche Frayheit zagelchrieben 
werden muffe, welche fonach Gott fehlt, in welcher er 
aber fich lelbft offenbaren muffe, gehört zu den naturphi- 
lofophifchen Behauptungen vom Phyfifchen und Oeifti- 
gent durch welche eine wiflenlchaftliche Einficht keines« 
wegs gefördert wird. Um dem Fanatismus auszuwei« 
chen, da es „im Univerfum nichts Unbeftimmtes und 
Unentfchiedenes giebt" (S. 76.)» hilft fich der Vf., 
wie andre feiner Schule auch , durch die Unterfchei- 
dung des Empirifchen und Intelligiblen an jedem 
Dinge , wo daxm die Freyheit nicht in einer blois zu- 
fäUigen oder empirifchen , fondem in einer intelligl- 
ilen t<}othwendigkeit befteht; eine Unterfcheidung, 
welche fcbon KatU mit feinem Phänomenpn und Nou- 
menon machte, und durch deren Anwendung die 
Frage über Freyheit des Menfchen keineswegs ge- 
löft, fondern nur etwa der Fatalismus verhüllt und 
ins intelligible Gebiet hineingefchoben wird. 



STAATSWISSBNSCBAPTCN. 



GdTTiVGEN , b. Dankwerts : Effdi für l'utiliü it 
conf erver les colli ges de midecim et defantl dans It 
rojfaume de fTeßpHatie. igog. ag S. g- (s gr.) 

Ein einfichtsvolier Arzt in einer. nahmhaftenSudt 
des Königreichs Weftphalen fetzt in einem (ehr an- 
ftändigen Tone hier die Vortheile der franzöfifchen 
und preulsifchen Medicinal-VerfafTung aus einandec, 
und vielleicht hat diefe kleine Schrift dazu beygetra- 

?^en , dafs die ehemaligen collegia medica in ihrer Ve^ 
affung geblieben find, ohne jedoch einem Ober- 
Coliegium der Refidenz untergeordnet zu feyn, wel- 
ches auch .bey der dermaligen Organifation des SU£t 
fiberflfiffig zu feyn fcheint , da (fie Prafecten die ^, 
fetzmäfsigen Vorftcher der Pohzey find, und u 
diefe alfo die Collegia medica zu berichten haben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



h. 



,in 4. Anguft verlor die hiefige Univerfität einen ih« 

rer berühmtefien Lehrer, Georg Simon Klügele im 
73ftcn Jahr feines Alters. Er war von 1767 — 1788. 
ProfefTor der Mathematik zu Helmftädt gewefen , und 

feltdem za Halle» 

Anerkannt war Klügel einer der erften deutfcfaen 
Mathematiker. Ein Schüler uniTrevand Büfcken's und 
KAßnerf^ hatte er lieh die Vorzüge beider zu eigen 
gemacht, von diefem die theoretifehe Gründlichkeit 
und umfaffende Gelehr famkeit 9 von jenem den Sinn 
für praktifche Anwendung. Bereits leine erfte noch 
jetzt gefcbätzte Promoiions • Schrift über die ParalU' 
leii.Tfefon> zeigte ihn als einen fcharffinnig prüfenden 
lind gelehrten Mathematiker, und erwarb ihm feine 
frühere Lehr -Stelle in Helmftädt. Hier fchrieb er 
die analtftifche Trigonometrie^ worin er die hieher gehö* 
rigen zerftreuten Lehren aus der Elementar - und ho- 
hem Mathematik in ein wohlgeordnetes Ganze rer. 
einigt, und auch im einzelnen manches neu darge- 
ftellt hat. Gröfser ift das Verdienft, das er fich durch 
die analytifche Dioftrik erwarb. Durch diefen licht- 
vollen, noch nicht übertrofEenen LefarbegrüF bat er 
nicht blofs dem MathematUcer das verwickelte Sti»- 
dmm dtefer Wiffenfchaf 1 9 fondem auch dem opti- 
fchen Künftler die ficherere Ausübung feiner Kunft 
crleichtCTt. Nachher durch die Ausarbeitung und 
wiederholte Verbefferung feiner Encychpädie befchäf- 
ligt , hat er kein gröfseres mathematifehes Werk wei- 



ter unternommen , bis auf fein letztes , das matlufKü 
fihe Wörterbuch. Man mufs den Reichthum der >m 
rialien bewundem, die hier aus zahlreichen Que 
zufammengef teilt lind, und zugleich die fich ^le 
bleibende felbftftändige Gründlichkeit, Präciiion o 
Nettigkeit in der Entwicklung und Darfteilung aoer 
kennen. Auch der gelehrtere Kenner findet in dk^ 
Werke vieles, was in den vollftändigften Lehrbüdci 
vergebens gefucht wird. Zugleich enthält es ta^ 
Schatz literarifcher Nachrichten, und der lebr:-'' 
ften Beyträge zur Gefchichte der Mathematik,*« 
ile fich .nur dem wahren Forfcher bey dem t\^^ 
Stndium der Quellen darbieten. AuXser dieCen r- 
üsem Werken hat Klügel noch eine Menge einze-' 
Auffätze gefchrieben, z. B. eine Preisfchrift uber.'< 
Feuerfpritzeny viele Abhandlungen in- dem aftronc^ 
fchen Jahrbuch, in dem mathematifchen Archir, a* 
in den Göttingifchen Societäts - Schriften , befonc 
über (fie. Perturbations- Theorie. Die zuletzt eena 
ten Abhandlungen verazüafsten einft die Aeufser 
womit Klügel yon La Lande in Gotha empfaxtC^ 
wurde« dafs er Arbeiten geliefert habe, welche « 
nige Gelehrte in Europa zu unternehmen im Sta» 
wären« Ohne Zweifel würde .er noch mehreres ^ 
diefer Art geleiftet haben, hätten ihn nicht feine en« 
clopädifchen Befchäftigimgen 'zn einer. Hieilnng ie^ 
Studien verankfiit, wodurch er aber in einem weitej 
Kreife um Verbreitung reeller bildender Kennt^ 
ein grolses und, bkibendes Verdienb fich erworbi 
hat. 
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ALLGEMEINE LITERATUR^ ZEITUNG 
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INTELLIGENZ DES BUCH- und KUNSTHANDELS. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

VoBfiändige Ausgabe von Matth. Ca/im. SdrbievH 

ßtmmtlichen lat» tVerken. , 

▼ eranlaCit von einer Anzahl achtungswürdi^er und 
gefchmackToller Freunde beforge ich .eine voußändige 
Ausgabe der lateinifchen Werke des unfter blichen Sar^ 
biewsku Den Vertrauten diefes Mannes Ton Kopf und 
Herz darF nur fein Name genannt werden, um iolches 
Vorhaben auf's Nachdrücklichfte zu begiinftigen. 

Die neue Ausgabe^ enthält Sarbiewski's fämmtliche \a^' 
teiniCche Gedichte , nebft einem Bruchftück der Lechias 
von 321 Hexametern. Alle mir bekannte Ueberfetzun- 
gen feiner poetifchen Ueberbleibfel , gleichfalls in ihrer 
Art Meifterftücke, wenn gleich von andern Händen, 
f ollen in einem Anhange, zugleich aber auch der im 
Auslande fo gut als nicht bekannte lateinifche Brief- 
weckfei zwifchen Sarbiewshi und dem Bifchof von Plpck, 
Stanislaus Lubienski^ in diefe ^ßf^ vollftändige Samm- 
lung aufgenommen werden;' fo dafs fie Alles enthalten 
wird, was der gelehrte Piarift Franz Bohomolek aus den 
Schätzen der Wilnaer Bibliothek zu Rathe ziehen 
konnte. 

Die Einrichtung wird gefchmackvoll mit angemef* 
fenetr Eleganz und höchfter Correctbeit veranltaltet. 
Das Oanze hofFt man in zwey Bänden in einem gefäl- 
ligen Format aufzuftellen. 

Prättumerirende Unterzeichner wenden (Ich anmit- 
telbar an den Herausgeber in poftfreyen Briefen. Prä- 
numerati onrfammler erhalten die gewöhnlichen Vor-, 
theile. Die Namen der Beförderer werden dem twey* 
ten Bande vorgedruekt, blofse Unterzeichnung kann 
nicht angenommen werden. Unterzeichner Wahlen 
jetzt zfvey Reichsthaler in Sächf. Gelde ; bey Ablieferung 
des erflen Banden aber -einen Reichsthaler nach; follte 
be;y der l^eabfichtigten Eleganz des Drucks etwas mehr 
erforderlich feyn : fo wird man diefen Nachfchuüs auf 
das Billigfte beftimmen. 

Ueber die Zahl der wirklich Pränumerirenden wird 
auch nicht ein Exemplar mehr gedruckt, und den aus- 
zugebenden Exemplaren meines Namens Unterfcbrift 
Ton mYr handfchriftlich beygefügt. 

Dresden» den S- Jul. xgia. 

Johannes Aloys Martyni* i^guna* 
A. L. Z. 1812. Zweytit Band. t . 



Mit Vergnügen find wir erbötig, auf dxefe fchäta^ 
bare Ausgabe Pränumeration anzunehmen , und wdtei< 
zu beforgen. 

Halle, im AoguTt xSi3« 

Expedition der AUg. liu 



Attgemeines Bücher^ Lexieon , oder yollftändiges alphabo« 
tifches Verzeiohnifs der von i/gk) bis zu Ende ig 10. 
erfchienenen Bücher, welche in Deutfchland und 
in den durch Sprache und Literatur mit ihm ver«^ 
wandten Ländern gedruckt worden find. Von fV. 
Hetnfius. 4 Bände. Neue umgearb.u.verm. Aufl. igis« 
Leipzig, bey J. F. Gleditfch. 

Der Verleger kann gegenwärtig dem gelehrten Publi* 
cum die Erfcheinung des obigen Werkes anzeigen, und 
man kann fich deshalb an alle Colide Buchhandlungen 
wenden. 

Der Pireis des ganzen Werkes in 4 Bänden gr. 4^ 
mit Petit - Schrift in gefpal^nen Columnen gedruckt, 
ift auf Druckpapier IS Rthlr. ig gr., «tuJF Schreibpapier 
aa Rthlr. la gr. 

Für gedachte Freife und baart Einfendung ^s Betrage 
liefert die yerlagshandlung das fVerk durch ganz Deuifchm 
land foflfrey. 

So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun«^ 
gen verlandt: 

Säur 9 Sam.^ Repertorium für alle Amtsverrichtungen 
eines Predigers, gr.g. igia. pterThl. aRthlr. 6gr. 

Auch unter dem befondem Titel: 

Homiletifihes Handbuch über die fonntäglichen EvangeUem 
undEpißeltt des ganzen Jahrs. 3terBd. 3 Rthlr. 6 gr. 

Die durch öffentliche UrtheUe allgemein aner- 
kannte Brauchbarkeit diefes Werks macht jede weitere 
Empfehlung von unferer Seite überflüffig; um aber auch 
denen zu jpjenügen, welche fich nicht das Ganze kaufen 
wollen, ifi das Werk in folgende Abtheilungen getheilt: 
Die erften drey Theile begreifen aJle CäfualfäÜe in fich; 
der 4te utid 5te die fämmtlichen hohen und kleinen Fefi^ 
tage desCliriftenthums, mit einem befondern Titel; der 
6ie Theil befchäftigt fich mit den wöchentlichen VortrIU 
ge«, unter einem befondem Titel; der ^te, gte und 
9te Theil enthalten die Sonntage nach den gewöhnlichen 
Ferikopen, nnd führen auch einen befondem iHtel; 
C5>C « d» 
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der lotc Theil, welcher binnen Jaüresfrift erfcKelnV Minn' im Mantel, der. Vom Verf. des lorfgsso. !fit 



,wird das nanae Werjc <^)ttfchlieIJBen.' Jeder Theil koftet 
3.R;Mr-9.mnAu|nal3i"lL!k5 3teiü ^ten utd ^enTbeUs^ 
deren leder für t Rthlr. 6 gr. zn haben ift. 

Gebauer'fche Buchhandlung. in Halle. 



Bey J. G. Heinr. Richter in Leipzig ift er- 
(chienen: * 

Gefchichte des Osmannifchen Reichs Ton friner Ent- 

^ , ftebung bis auf die neueften Zeiten, 4 Bde. MitKpfrn. 
gl*. S. 4 Rthlr. 

Gefellfchaftsfpiele zur Vertreibung der langen Weile in 
den Winterabenden. Mit KpFrn. 12. 14 gr. 

Chß^^*jf,y Worte der ReHgion tiber wichtige Angele- 
genheiten des Herzens und Lebens, mit Rückncht 
auf 'die F.reignilfe und den Geift der Zeit. 2 Bde« 
gr. g. 3 Rthlr. 

Heinke^ J.P.F.van^ Handbuch desNiederöftreichifdien 
Lohnrechts. . 2 Bde. gr. !• 3 Rthlr. 8 gr. 

houvrier\ Jof. , nofogr. therapeac Dafftellung fyphili- 

* tiCcfaer Krankbeitsf ormen , jiebft Angabe einer zweck- 
mäDsigen and fichem Methode^ Teralfcete Loftfeuchen- 
' übel zu heilen, gr. g. x Rthln g gr. 

Umarchs Biographieen der berühmteften Griechen und 
Römer. 4 Bde« Mit Kpfm. 12. 2 Rthlr. 16 gr^ . 

Kgißtry Fr,, allgemeine Weltgefchichte bis zum Prefs- 
burger Frieden. 7 Bde. Mit Kpfm. gr. g. 10 Rthlr. 

><5 gr. . ^ 

ff^agntr's^ Dr. £.« Gefchichte des ruflifchen Reichs* 
6 Bde. Mit KpFrri. gr. g. 6 Rthlr. 

JVtmtr, y,F,L,von, Regentenmaxjmen aus den Schrif- 
ten Ludwigs XIV., Friedrichs IL und Guftars IIL 
2 Bde. gr. g. i Rthlr. .ig gr. 

Zang*s Würdigung der ICem^Ichen Methode^ (Wunden 
zu behandeln, g. g gr. 

Bey demfelbcn Verleger ilt femer erfchxenen: 

Amanda Deut, die Fran in unfträflicher Doppel -Ehe* 
Ein SchauTpiel in 5 Auf z. Ton C* G. 7%. ChlaeUmus. 

Cicero ^ M. T. , ad Marcum Brutum Orator. Ex recenf. 

Jo, Aug, Erntßu In ufum fcholansm. g. 6 gt. 
Collection des Synonymes fran^ois, les plus nCt^s dans 

le fociet^ etc. par ui.jdi Vtmnnt. %, 12 gr. 
Darftellung, deutliche, und Charakteriltik der Garten- 
nelke, Dtfanthuf caryaph. kort. etc. genannt* Mit K'pfnu 

g. I Rthlr. g gr. 
Ehtrhardj, G. A., neues ABC- und Lefebuch. Mit 9 co- 

lor. Kpfm. gr. g. 20 gr. 
Dairelfie auf Schreilypap. in Maroq. x Rthlr. 4 gr. 
Eduard -und Charlotte. Oder Liebe, Pflicht und Tjtu- 

fchung. Ein interelTantes Familiengemälde. g. 20 gr* 
Erzählungen, launige« aus den Papieren eines Ein^ 

ramen. 1 Bde. g. i Rthlr. 12 gr. 
Handbuch der Mnemonik. Zum Gebrauch für Schulen 

, und zum Selbftunterri< ht. MitKpfrn. g. x6 gr. 
Xfocratas E^agoras you Htynig. g* 10 gr. 



I Kpfr. 2;Bde. g* i -Rthhr. ig er. 
JDerry Companlon, the,. or aew jelt- book. t 14 gr. 
31ittel und Belehrung für Hämorrhoidalkraiike und Hy. 

pochoridriftenV \ZJnr^/ AuFTage. g. g gr. 
Ueber den A^bau des Landtabaks und delTen Verl)eL 
. ^.Xeirung.. ZwqfU xextn^M. Terb. Auflage., g. 12 gr. 
Vermont^ Theod.von, Unterrichtsplan in der franz. Spi> 

che. Zweyte verb. u. ▼erm.^Aufl. g. 16 gr. 
fVeigandy M. G. W. F., Kunft, in Zwey Monaten Eej. 

lifch leCen, fchreiben und fprechen zu lernen. Nebl 

einer Vorrede Ton C. A. L, Käßner. gr. g. 16 gr. 
Wermr^ C.F., die Productionskraft der Erde, oder 

die Entftehüng des Mentchengefchlechts aus Katn- 

kräften; ein Weg zur Uhfterblichkeit zu gelangn 

g. x6 gr. 



Bißv W. E, Richter 
fchienen : 



in Altenburg ift er- 



Annalen der Akenburgifcben pomoK>gi(chen Geleil- 
fchaft. t' Heftk Mit 2 Tauber color. Kupfern und fax- 
bigom Umfchlag. gr. g. 21 gr. 

Europa's Palingenefie. Sammlung der vrichtigrten Ma- 
terialien zur neueften Gefchichte des Europäifchen 
Continents. Enthaltend Oeftreichs Kriegsgefchichte 
im Jahr igoy. gr. g. 3 Rthlr. 12 gr. 

Gaul bock Dich, oder das Flügelpferd. Ein Gedicit 
in $uhler Mundart, von KUtt. gr. g. 4 gr. 
*LaukkcLri, Fr, Chr.^ Melana. Aus einem italiänlTdiea 
Manufcript. g. l Rthlr. 

— — Wilhelm Steins Abenteuer, t Bde. g. 2 RtWr. 

— — vertraute Briefe eines alten Landpredigers an ei- 
nen feiner jungem Amtsbrüder, g. 12 gr. 

Luders, L., Gefchichte der Mathematik bey den&I(«c 
Völkern. Zweyte revidirte Ausgabe, gr. g. iS f 

Scketderpff^ y., über Kirchenzucht, mit befondererftti- 
ücht auf die.protebant. Kirche, g. i gr. 



Neue Verlagswerke von J. L. Schräg in Nürnberg 
zur Leipziger Öfter - MefTe i g 1 2. 

Eceard, Dr. A, TV,^ Beobachtung und -Heilung der läs- 
tigen Bräune, g. 9 ^. oder 36 Kr. 

Fouqui, Friedr. Baron de la Motte, der Zauberring; eifl 
Roman in 3 Bändchen. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 3^ ^' 

Gehlen, A, F., fafsliche Anleitung zu der Erzeugnuj 
und Gewinnung des Salpeters; zunächft für Üb^ 
leute. gr. g. 12 gr. od. 42 Kr. 

Cütle, J. K., Hand, und Hülfsbuch für alle Künftler 
und Handwerker, die Kitte, Formen und Mallefl 
gebrauchen n. f. w. g. s x gr. od. i Fl. 36 Kr. 

Maries, C. F., über die Krankheiten des Pankreas, uni 
insbefondere über die Phskifis fancreatica, mit ein- 
leitenden Bemerkungen über Schwindfuchten übet' 
haupt. gr. 4. Ig gr^ od. i Fl. 12 Kr. 

Hegel, G. JV, F. , Wiffcnfchaft der Logik. ErßerBid 
gr. g. I Rthlr. 12 gr. od. 2 FI. 24 Kr. ^ 

Heinrick,' PL, die Phofphorefcenz der Körper, oAerht 
im Dunkeln bemacl^jarenUchtphänoniene der anor 
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ganifoLen Nattir, durcli efaie' Reihe eigener ErFali- 
mngen und Verfuche geprüft und beftiniiiit. Zweyte 
Abtbeilung. gr. 4. x Rthlr. 12 gr. od. 1 Fh 24 Kr. 
ySrg^ Dr. Jn CA. G. , Schriften zur Beförderung der 
Kenntnils des luenfclilichen Weibes im Allgemeinen, 
und zur Berei cherung d er Geburtshülf e insbe Condere. ' 
Effter Theil. Mit a KupfertaWn. gr.J. 1 RtUr. lagr. 
od. 2 Fl. 24 Kr. 
Journal^ neues ^ für Chemie und Phi/ßk^ in Verbindung 
mit J. J, Bemhandi^ J. Berzelius^ C. F. Bucholz u. a. 
Herausgegeben vom Prof. y. «f. C. Sckwügger^ Zwey* 
ir fr Jährgang. Comph $ Rthlr. od. 14 Fl. 24 Kr. 
Roth^ y. F., iSümbergifches Tarchenbuch. ErßesBänd'^ 
c])en (Nürnbergs Gelchichte). Mit 3 illum. A.bbil- 
dungen. 11. Geb. mit Schuber, x Rthlr. x6 gr. od« 
2 Fl. 45 Kr. 
Sendfner's^ J.^ Gedichte, g. ax gr.« od. i Fl, 24 Kr. 
S'uholi^ Elias v. , Lehrbuch der theoretiCch-praktifchen 
Ehtbindungskunde , zu Vorlefungen für Aerzte, 
Wundärzte und Geburtshelfer. Erßer Band (theo- 
retifche Fntbindungskunde). 3te verm. und verbef- 
ferte Ausgabe, gr. g. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 
Studien y mineralogifche, ron LeonAard und Selb. Erfies 
Bändchen. Mit Kupfern und Karren, gr. g. In Um* 
Ichlag geheftet. 1 Rthlr. x 2 gr., od. 2 Fl, 45 Kr. 
Treviranusy G. K., über den Bliu der Arachniden. Mit 
5 Kupfertafeln, gr. 4. In Umfchlag« x Rthlr. od; 
I Fl. 36 Kr. 
fplnkei (Ue Kubpocken -Impfung' betreffend* g» 6 gr» 

od. Ig Kr. ^ 

D^nkfchrifien der phyficalifch - medicinircfaen Societät 
zu Erlangexi^ Erßer Band. Mit 5 Kupfertafeln, gr.4. 
4 Rthlr. 12 gr. od. ^ Fl. 52 Kr. 
ScheUin^s allgemeine Zeitfchrift Ton Deutlchen für 
Deutfche. Erßes Stück, gr. g. 



Bej W. Heinrichshofen in Magdeburg ift 
fo eben erfchienen und in allen gutexi Buchhandlungen 
2u bekommen: 

Stkaller'fy K. A.^ EncyklopätUe und Methodologie 

der fViffenfchaften^ bearbeitet als Handbuch für an» 

gehende Studierende und folche Freunde der Wiffen- 

fchaften^ welche eine gelehrte Bütbtng empfangett &a» 

ten. gn g. l Rthlr. xa gr. 

IDie Zwecke 9 welche der Herr Verfeffer ixi eine» 
bisber noch nicht vorhandenen Vereixiigung zu errei* 
c:hexi bemüht war, find: x) den gegenwärtigen Zuftand 
}eder einzelnen Wiffenfcl^aft nach Stoff und Form in 
möglichfter Beftimmtheit darzuftellen ; a) den organi- 
Tcheii Zufammenhang dex^ Wiffexijchaften durch jedem 
i^acbe yorangefetzteEintheilung bemerklich zu machen ; 
1^ durch eine kurze Skizze der befonderen Gefchichte 
l&r einzelnen wiflenrchaftlichen Zweige das allm&hlige 
«Verden derfoJben vorzulegen; 4) über die zweckmS- 
sigfie Methode, nach der jedeWiffenfchaft ftudiert 
Verden mufs , RathfchUge zu ertheilen ; 5) auf die Sei* 
err hinzuweifen , für welche Cch Kraft uxid wiCTen«- 
Dlnaftliches Bemühen befondere VerdienTte zu erwerben 
esmögen ; und endlich 6) den gelammteu ahCoIaten 



uiid relativexi Werth jeder einzelnen WifTenrchaJt an- 
zudeuten. Das Publicum, für welches er arbeitete, find 
theil s angehende Studierende, iii welcher Abficht es 
als Lehrbuch für die erften Klaffen gelehrter Schulen 
empfehlenswerth feyn dürfte ; theils Freunde der Wif- 
. fenfcbaften, die durchlüge oder überhäuf te Berufsarbeit 
ten gehindert find, die einzelnen Fortfehritte der Wif- 
fexifchaften zu beachtei^, und denen ein folches zu* 
fammenfaffendes Werk als Händbuch willkommen feyn. 
könnte. — Zur Erleichterung e^nes eigenen weiteren 
Studiums ifr die jedem Fache klalfifche Literatur hiiuuu 
gefügt. 

Guirlan'den^ herausgegeben voxi ff^. G. Becher^ x*^ u. a^d» 
Mit Titelkupfer nach Kam berg von H.&Amic^r. Leip» 
zig» hey J. F. Gledit'fch. Preis 3 Rthlr. 

Es bedarf keiner weitem Anpreifung des Werthes 
diefer Schrift^ indem das Namensverzeichnirs der Theil- 
nehmer an folcher fchon hinreicht, inn das Publicum 
darauf aufmerkfam zu machen. Aufser vom Herausgeber 
find darin Auflktze und Gedichte von den heften deut^ 
fchen Dichtem und Pifofaiften enthalten. Wir nennen : 
Fr* Kind y Hedge^ Schmidt v.' iMbek ^ Eberhard ^ Haug^ 
Streckfuß y Langbein^ Prätzel^ Garve^ Krug v. Nidda^ 
Schütze y V. NorcfßerUy u. a. m. 

n. Herabgefetztfe Bücher - Preifc^ 

Bey mir ift zu haben : 

Khtzfchy J. F., Sammlung Termifctter Nachrichten 
zur fächfifchen Gefchichte ^ i a Theile» mit vielen Ka*^ 
pfern. 5 Rthlr» 

Tfuiringifche Gefchichte; aus den Handfehriftcn Dr» C. 
Sagittarius gezogen» r Rthlr. 4 gr. 

Diefe Werjke ,, welche fowohl für den Gefchicht^- 
Forfcher, als für jeden Vaterlandsfreund wichtig find; 
find bis auf wenige Exemplare vergriffen, und möch» 
ten nicht wieder gedruckt %verden. Wer.fich directe 
an mich wendet und den Betrag fretf eixifendet ^ erhält 
erXteres für 4 Rthlr. — - letzteres für 20 gr» 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz* 



In der ThurneyrenTchenBüchhaxxdluttg in Gaf- 
fel find, im hernntergefetzten Preife^ gegen 
haare Zahlung in Carolins ä 6 Rthlr. zu hafabn: J 

Bcnsadquedey.y^Rouffeau, omee de ^5 planches, im- 
primees en couleurs^ für pap. grand Jefus velin in 
Fol. ifof. ftatt 95 Rthlr. d 45 Rthlr. 

Choix de plantes, dont la plupart fönt cultivees danft 
le Jardin de Gel« par Ventenat» 5 Livraifons in Fol» 
Paris X 80 j. ftatt 36 Rthlr. — x 8 Rthlr. ' 

CoUection des Aeurs et des frtiits peints d'apr&s sature 
par y. S. Prevoßy avec une explication des plancheir^ 

f>ar A. .N Duchesne^ 12 Livraifons in Fol. Paris 1505. 
tatt 85 Rthlr. — ,3^ Rthlr. 
Elmens ^e botaniqne nar Pttton de Tommefort^ noctr* 
ed. augmentee par yotifclere^ 6 Vol» in g«. I^yoa i^^f* 
ftatt 50 Rthlr, "—14 Rthlr» 



7» 



A. L. Z. N um. SOI. AUGUST i8xt. 



Tte 



Exercices de botanique, omes de 157 planches colo- 
riees, par Philibert» 2 Volumes. iSoi. Itatt 16 RtbiV. 
II gr. *— S Rthlr. g gr, 

Flore d'Oware et de Benin en Afrique par Palifot de BtaU" 
vois, IX Llyraifons, avec plancbes impriniees en Cou- 
leurs. Fol. Paris 1807. ftatt go RtUr. — 38 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des colibris et des cifeaux niouches 
par y. B, Audehert^ ouvrage om^ de figurcs impr. 
en Couleurs. 32 Livraifons in Fol. grand pap. vel. 
ftalt 330 Rthlr. — 136 Rthlr. 

Hiftoire naturelle, geners^le et particulicre de Bujfon^ 
nouT. edit. Ouvrage formant un cours conipl. d'hi- 
ftoire naturelle, redig^ par5bnif/fli. 1x2 Volum, in g. 
avec grand nombre de figures« Paris 1806. ftatt 
igg Rthlr. •— 9^ Rthlr. 

Hiftoire naturelle, generale et particulicre de Buffon. 
5^ edit. 65 Volumes, avec gravnres, in 12. Paris 
1752. rel. ftatt* 7S Rthlr. — 50 Rthlr. 

Hiftoire naturelle de la montagne de St. Pierre deMaefi> 
rieht, par FauJAS St. Fond^ avec beaucoup de gravn^ 
res. Fol. Paris 1799. ftatt 26 Rthlr. — 13 Rthlr» 

hiftoire naturelle des oifeaux d' Afrique par F. Levail- 
laut. 3 Vol. in Fol* avec figures color. Paris 1799. 
ftatt 130 Rthlr. — 56 Rthlr. 

Hifti^ire naturelle des oifeaux de TAmerique feptentrio- 
nale par VitiUot. Livraifons i — 10. grand in Fol. 

{>ap. Tel. fuperf. figures en Couleurs. Paris igoS* 
itatt %6 Rthlr. — 36 Rthlr. 

Hiftoire naturelle d'une partie d'oifeaux nouveaux et ra- 
res de TAmerique et des Indes , par LtvaillaMt. Li- 
vraif» i — 8* grand pap. vel« fig. en coul. in Fol. 
ftatt 70 Rthlr. — 30 Rthlr. , 

Hiftoire naturelle des plus beaux oifeaux chanteurs de 
la zone torride par L. P. Vieillot. Livr. i — 6» grand 
in Fol. pap. vel. fuperf. iig. en coul. Paris igoj — 
igog. ftatt 51 Rthlr. — 26 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des oifeaux de Paradis, des Rolliers, 
des Premerops, des Toucans et des Barbus par Le^ 
vaillanu 21 Livraifons grand in Fol. pap. vel. fuperf. 
figures en CouL Paris 1 305 — igog, ftatt 25^0 Rthlr. — 
120 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des rainettes, des grenouilles et des 
crapauds ypzx^oLudSny omCe de 3g planches col. Pa* 
ris an XI. ftatt 20 Rthlr. — 12 Rtlilr. 

Hiftoire naturelle des finges , peints d'apris nature pär 
Audihtrt. 10 Livraifons in Fol. pap. grand^Jefuf ve- 
lin fig. en couleurs, ftatt 100 Rthlr. — 46 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des tangaras, des Manäkins et de^ 
Todiers, par A. G. Desmareß. f Livraifons in Fol. 
av. fig. impr. enCoul. pap. gr. Jefus velizu Paris 1805. 
ftatt 43 Rthlr. — 20 Rthlr. 

InfectQS recueillies en Afrique et en Amirique dans les 
royaumes d'Oware et de Benin etc. etc. par Pcäifot 
de Beauvoif. Livr. 1 — 5. fig. en coul.^ Paris 1805 — 
1808. ftatt 36 Rthlr. — ig Rthlr. 

Jardin de la Mahnaifon. 20 Livraifons in Fol. avec 
figures colori^es par Ventenat, pap. gr. Jefus. Aatt 
125 Rthlr. — 112 lUhlr. 



Plantes de la (rance^decrites etpeintes d'apre« natur« 
par Jaume Sf. Jiilaire, 40 Livrai fons in 4. Paris i|o6 « 
1808. ftatt 105 Rthlr. — 56 Rthlr. 

les mtoies pap. velin. ftatt igg Rthlr.— 90 KtUr. 
iVaite des arbres et arbuftes que Ton cultive en France 
par Duhamel , nouv. ed. augmentee de plus de moine 
et publ. par Michel. 32 Livraifons. pap. fin« Hg. soi< 
res. ftatt 84 Rthlr. — 40 Rthlr. 

le m^me pap. carre vdin fig. color. ftatt sjjRtlili, 
— g6 Rthlr. 
Traite des arbres fruitiers far Duhamel obMosceai^iioiiT. 
ed. augmentee par Poiteau et Turf in. LivraiL 1-9. 
pap. vel. fig. en couL ftatt g4 Rthlr. — 45 RtUr. 

in. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige und Bitte Uu die Herren Buchhandltr. 

Durch einen unglücklichen Brand, welcLer am 
6ten Febr. d. J. unvermuthet in meiner Wohnung, und 
zwar in meinem Arbeitszimmer, ausbrach, verlor icH 
nicht nur den gröfsten Theil meiner mit vielem Feil» 
und bedeutenden Roften gefammelten Bibliotliek in 
Fach^ der Mineralogie, Berg- und Hüttenkunde, Ted- 
nologie, Phyfiik imd Mathematik, fondem auch meL 
rere feit einigen Jahren, ;Eum Druck ^bearbeitete Mam 
fcripte, unter welchen letztern jQch das Mfcpt zum ^' 
ßen Bande meiner, im Januarhefte der A. L Z. ange« 
kündigten, Encyklopädie der Eifenliüttenkunde beüo- 
det. Hierdurch, und durch den Verluft fo mancher 
vor treiFl icher und zu diefer Arbeit unentbehrlicher B* 
eher, wird die Herausgabe diefes Werks zwar «was 
verzögert, ihdeCs hoiFe ich, dafs daffelbe dabey nkrtt 
verlieren dürfte, befonders da ich mir auch 205.0^ 
dasHorazlfche: „ffoimiff prematur in annmn" zumGr&a^- 
fatz gemacht habe. Schon bin ich durch die Libe»Vir 
einiger Herren Buchhändler mit. Büchern aus Ür^ 
Verlage, die in die obigen Fächer einfchlagen, tü5& 
lichft unterftützt worden ; allein es fehlen mir bc:? 
gar viele Schriften , und es ergeht daher meine am.?- 
weite cehorfamfte Bitte an menfchenfreundliche Bs:> 
bandlungen, mir ein Exemplar Ihrer Verlags -Arti^& 
aus den obigen Fächern, haupt fachlich der Msner^'^ 
gie, Berg- und Hüttenkunde und Technologie, ^^1' 
zu verehren , und mir folche unfrankirt durch die nf 
fehe Hofbuchhandlung zu Gießen^ welche dergleichen A 
träge an mich freundfchaftlichft beforgen will, zvikotfr 
menzu laffen, wofür ich meinen heften und hcrzU'*^ 
ftenDank abzuftatten nie verfehlen werde, fo wie ai 
für das bereits Erhaltne^ nochmals mein izmigfter Da^ 
öffentlich gezollt wird. 

tudwigshütte bey Biedenkopf, im Grofd» 
zogthum Heffen, den 25. Julius igxa. 

Dr. y. G. L. Blumh of, 

Orofsherzogl. HeCGfcher Hofkamiperrai^ 
Hütten - Infpector und Mitglied melirerß 
gelehrten Gefellfchaften« 
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DonnerstagSi den 20. Augüß 1812. 



RÖMISCHE LITERATUR: 

Ha^lb , in -d. Kenger. Bucbh. : P. Terentii Afri 
Comoediae feoc* Textuxn ad fidem codicis Halen- 
fis antiquiÖiniLcriticIs nondum cogniti edidit, va- 
riam editionum jlectionem aanotavit, Scbolia a 
vulgatis diverfa ex eodem codice defcripfit et Gel. 
Kunnketiii dictata in Terentium necdum typis im- 

J)rena adjecit Dr. Paulus ^acobus Brunsy Philo- 
uphiae Profeflbr P. O. m Academia Halenfi. 
Tomus L Andrian Eunuchus* Heautontimoru- 
fnenos. 366 S. Totnus IL Adetvhi. Htcwra^ 
JPhormio. 2748. xgn- gr; g. (2 iRtmr. Sgr.j 

Der wfitdige, um die Literatur manniclifaltiff ver- 
diente» Hcurause. diefer Schrift hatte bey leiner 
Verfetzung nach HaJQe das (chon öfter von ihm er- 
fahrne Glück, auf der dortigen St. Marienkirchen - 
Bibliothek im Junius des Jahrs iSlo» durch die Güte 
des Vorftefaers jener Bibliothek , des Hn. Dr. Kemmiy 
mit einem merkwürdigen, altei», bisher, wie es 
Icheiat , von den Kritikern noch gar nicht benutzten,. 
Cod. des Terenz bekannt zu werden« Wenigftens 
thun weder die heueften Herausgeber des Komikers, 
SchmUder ( 1794) und Bothe ( 1 800) , noch die frühe- 
ren Meldung deuelben. -^ Nur in der DnyhauptYchin 
Befckreibung des Saalkreifes (in einen Auszug ge- 
bracht, verbeffcrt und vermehrt von ^. T. Stiebritz) 
T. II. S. 293.- und in der Anzeige der Schmicder'fchen 
Auseabe (A. L« Z. 1797- Nr. 327.) fand Hr. Dr. Bruns 
das Dafeyn diefes Cod. erwähnt. -^ Wir glauben 
den Werth des Gefchenks , das der Herausg* des Ma- 
nufcripts dein Publicum macht, am heften beurkun- 
den zu können, wenn wir^aus der lehrreichen Vor- 
rede das Nöthige, die Literatur des Cod. fowohl, als 
das Verfahren betreffend, das Hr. Prof. Brauns bey 
diefer Edition beobachten , zu muffen glaubte, dem 
Wefentlicheh nach in Auszug bringen und mit eini« 
gen Anmerkungen begleiten. -^ voran geht eine Be- 
fchreibung des Cod. Derfelbe ift in klein Folio auf 
ziemlich dichtem Pergament 0atis craffo)^ in Quart- 
form zuiammengeiegt, gefchrieben. Wie vom ange- 
merkt ift, kam er aus der Verlaffenfchaft des erzbi- 
'fchöfi. Masdeburgifchea Leibarztes Heinrich Ellen" 
berg 1665. Käuflich an deflenEnkel mütterlicher Seite, 
den Bürgermeifter Melchior Redely der ihn der Biblio- 
thek, wo er nun aufbewahrt ift, vermachte. — Der 
Cod. enthält die fechs Komödien des TerenZy die man 
in den Ausgaben findet, voUftändig, bis auf eine ein- 
zig^ Lü(^e im Eunuchus (Act. IV. Sc. UL^^ wo mit- 
ten im ^urtbogen ein Blatt fehlt. — « In der vor uns 
j4* L. JZ. igi2. Zweyttr Band. 



liegenden Ausgabe ift diefs (S. 224.) bemerkt^ uiä 
<üe Lücke aus dem Teirte der Zeunifchen Edition er- 
gänzt.. Die Verfe find ohne Ahfatz an einander fort- 
laufend gefchrieben. Nur Inhalt und Prolog der An^ 
driAy der Proioff d^s Eunuchusj und Act. IL Sc. iv" 
V. I — 14. .des Hecmtontimorumenos find als Verfe ab^ 
gethejlt. Den Komödien gehn Argumenta in Verfeo, 
von den bekannten verfchieden, voraus. Der Cod 
felbft beginnt nüt einer Biographie des Terenz, derl 
feiben, die Heinrich fFeßerhov in feine Ausgabe des 
Dichters (Hag, Com. 1726.) einrücken liefs (S. 32 — 
SSO » «nd Zeune in der neuen Auflage jener Ausgabe 
<Leipzig X774.) ebenfalls aufnahm. Beidey fagt Hr 

?Kr u ^?*%J?''^'''"^^".°''^^* "^^ *>Uerhaftigkeit jener 
Abfchrjft, die entweder gar nicht, oder voUftändiffer 
zu geben war. JSenauer und voljftändiger erfcheJnV 
fie jetzt aus dem neu aufgefundenen Cod. Der <^f 
der Biographie felbft ift unbekannt. Hr. Dr. Brtins 
«rmuthet den Eugrofhius aus dem loten Jahrhun- 
dert. Von grofsem Belang fcheint fie uns indefs nicht 
«u foyn. Sie ift fchr dürftig, und zeichnet Geh vor 
<lem Gewöhnlichen > das vor den •Editionen cefiinden 
und dem Suetonius mit Ueberarbcitung des DonaL 
«ugefchrieben wird, durch nichts aus, als die von 
mehrern Grammatikern behaupteten, von i^enefletta 
widerlegten Angaben, er fey im Triumphe des Sci^ 
pto als gefangener Karthaginenfer aufgeführt wor- 
den: y^ante currum Scifumis ligaHs refro manibus wi.' 
natus efi «J capHvus j- (in diefem den folgende» 
Worten widerfprechenden Einfchiebfel hebt mina 
tusj ein Wort der Latiniiatis tnediae^ für ductus^^ 
Sed currum iltius pteatus profecutus efl in urbem , aui^i 
trat ßgnum tibertatis. Narn^ quUunque captiv^m 
a vsctore ttbertate potintur, pileum habens in catnie 
currum iltius pro/equebatur'' und fodann durch 
ein ungenügendes Gefchwätz über die Metra des Dich- 
ters. — Die Komödien find nicht mit ausdrücklichen 
Worten gerade in Acte und Scenen getheilt, abet 
durch grofserejyifiingsbuchftaben, grölseren Zwi- 
fchenraum der Linien, in der Andria zuweilen auch 
durch zumoberfarbne ocJer andre rothe Buchftaben 
f.ni^ ^l^^^I'M^'? angedeutet. In den drey erften 
Stocken find im Eingänge einer neuen Scene die Na^ 
men aUer .darin auftretenden Perfonen, in den drer 

letzten nur der Name Einer Perfon, derjenigen, dil 
zuerft fpncht, ausgedruckt. ° ' 

Die Schriftzüge verrathen nach ihren Charakte- 
ren das lote oder i ite Jahrhundert. Die Buchftaben 
haben etwas feinere Form • doch giebt es nicht nur 

fiÄi^^'Ä^^^^^^ ""^*^ S^«2« Worte 

uad Urnen beltehn aus folchen. — Eme Probe der 

<^5)° • Schrif 
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Schrift liefert ctas letzte Blatt in eiaem iauberenKupfer- 
ftiche am Schiulfe des zweyten Bandes« — An Abbre- 
viaturen fehlt es nicht ; aber fie crfchweren weder dje 
LectQre des Textes fehr, noch lind fie ib beschaffen, 
daCs fie] auf ein Späteres Zeitalter fchliefsen. Ia0ien. 
Mehrere Proben findet man S. XL Für Tirentius 
findet man öfters &. 

Unter die Gründe, warum der Hcrausg. gerade 
dem loten oder iiten Jahrhundert die HandTchrift 
beylegt, rechnet er auch folgende: DerDiphthongusof 
wird nie mit einem einfachen ^, fondem entweder 
wie gewöhnlich, oder mit einem gefchwänzten /, und 
zwar in der erften Form öfter, als in der zweyten, 
gefchrieben^ der Buchftab i immer ohne Funkt 
oder Accent ( ' ). Mehrmals ift das h vor dem i weg- 
geluffen (^ilarum ftatt hilarum n. f. w.) Was die Unter- 
^heidungszeichen betrifft: fo ift das häufigfte ein 
Punktum (.)• ^^ kojnmeh auch Semicbla vor (Q, 
doch vermutbet der Herausg«, das krumme Strich- 
lein ( , ) fey von neuer Hand» Das Fragzeichen hat 
nicht immer diefelbe Figur (^credo — fagt der Vf. der 
Vorrede — quia non ubiqui eadem manus pofuU\ Das 
Ausrufungszeichen ( ! ) hat die Figur a , und zwar 
nicht am Ende des Wortes, fondem mitten über dem- 
selben, Jlegre. Heavt. IV. 8» 21."^ Kolon (:) und 
Komma kommen nirgend vor. 

Der ganze Cod. ift mit Scholian oder Gloffen ao- 

Sefilllt, mit Curfwfchrift gefchrieben, theils zwifchea 
en Linien des Textes, theils am Rande. . Da fie 
Tinte, Orthographie, Abbreviaturen, fi.uchftaben- 
züge mit dem Texte gleich haben : fo Vermuthet Hr. B.f 
fie möchten von derfelben Hand feyn, die jene ge- 
fchrieben. Sie erklären nicht nur die Worte des 
Textes ,' fondem enthalten auch verfchiedene Lesarten 
anderer Handlbhrif Len- Die Varietät der Lesart wird 
fqdann mit den Abbreviaturzeichen f (== vW), oder 
Äj (d- i. alias oder atiter) angedeutet. Dafs es wirk- 
lich Varianten aus fremden Ilandfchriften ,• und mit- 
nichtepai blols Vennuthungen des Schreibers fejn , er- 
hellt daraus, da£s fie häufig in andern Codd.r üch fin- 
den (unde conjici potefl^ easj qnae anctoritate codicis 
%cndumfüit9€ funt^ Uta tarnen non deßitutum iri^ fi Co- 
dices accuratius examinantur p. XII.). Der Herausg. 
beklagjt fich (S. Xlli.) , dafs die Nachläffigkeit frtihe- 
rer Editoren des Tergnz in Befchreibung oder viel- 
mehr oft Nichtbefchreibung der von ihnen gebrauch- 
ten Codd. von Petrus l^tctorius an , der die von Fa'ir- 
nus zuerft mit reiferer Kritik beforgte Ausgabe un- 
fers DicliterS nach dem Tod^ des Fa'irnus herausgab, 
bi^ auf den neueften, Bothe (i8o6), herunter, es ihm 
unn-KJgirch gemacht habe, eine genauere VcrgleichuDg 
des Halle*fciien Cod. mit andern auzuftellen. Er zwei- 
felt iinlefe, ob die fc}K>n früher gebrauchten mit ei- 
gentlichen Scholien (Rand- Anmerkungen wohl, Olof- 
^men aus Donath wie der von Faemus benutzte Bem- 
binifche Cod. fie hatte) ausgerüftet gewefen, wenn 
fcbon auf der Parifer Bibliothek und fonft mehrere 
dergleichen vorhanden. So werden S. XV und XVI. 
niebrere erwälintp 4^rexi einen ^A. Lamius An Catal. 






Codd. MSS. bibU Riccardiana p. 360. anführt, ein an- 
derer auf der WolfenbÜttler Bibliothek fich befand 
(die zwey von Botki b^nut^teh WolfenbfHtelicheQ wa- 
ren, nach der VerficherungHn. Prof. Gefenius^ der fie 
für Bothi verglich, ohne'&holien, S. XVL), und ein 
dritter 1474. gefchriebener im Befitze des Lttneburgi- 
fchen Bectors, Hn. Niktas^ war, nach deflen Tuce 
er in. die St.MlchaSlisfche Klofterbibliothek Ym. 
Die Scholien,' die der Halle*fche Cod. enthält, y 
verfchieden von den früher bekannt gemachten, vric 
der Augenfchein lehrt. Ihr Vf. mu£ nach Dotiat:u 
gelebt Haben: denn er citirt diefen p. 154. in der „ex- 
pofitio tituH cum argumento*' des£unucku4j „ißik 
tunc tempore confutatum gerebant Romaey quandoS 
(TerentU) fab'ulae recitatae funt — comoedia tllaEuiii- 
chüs adpellatury eo^ ^uodcontineaiinfefabutamEm^ 
chij unde et fub feminino genere profertur^ tefleDmw 
quoniam ad comoediam refertur. " Ja felbft nach h- 
YaphiuSj einem Schriftfteller des loten Jahrhxinderts, 
en aber der Vf. der Scholien fleifsig muis gelefen ha- 
ben. Dahin führt die öftere Uebereinftinuniui^ dtr 
beiderley Anmerkungen. So wird L S. 94. ^. 55. 
eine Stelle von Cicero für die Bedeutung des Wor- 
tes pericntum beygebracht, die Eugrimetii^s an- 
fahrt. Auch das Scholion 4) (S. 97.) findet fich f^: 
mit denfdlben Worten bey jenem. uide& ift dieUeber- 
einftimmuM nicht fo grofs, dab der Scholiaft darmc 
für- einen Ejiitomator des Eugra^us follte geh^iefl 
werden mülTen. Sein barbaritehes Latein iode»* 
möchte beweifen, dafs er in das nämliche Zeitalter 
gehört, wohin der Cod. in das lote oder iite viel- 
mehr. (Si enim Fabriciusy fetzt der Vf. der Vorre.J 
S. XVnL hinzu, bibL tat. XL 30. Eugraphii aeUii^ 
ad Sec.X. ijergens rede retutU, codex demum fecui^^' 
exaratus videtur') — diefs oft bartNEnifche Latein ^' 
ganz die alte Mdnchsform. Rec. hebt einige K^ 
eben heraus aus der Einleitung zuri Hecyra IL * 
„(fe prologo** — jypaterfuusLac&s defpanfavit iU-' 

{mettam nomine Pkitumenam , Phidippi et Merinae ;^ 
erhaft för SOirhinaey wie denn 0. 97. diefer Eija- 
name recht Jb gefchrieben ift. Aber der Hcraas^ 
wolhe, was fchwerlich alieLefer billigen werden, ff^ 
diplomatifcher Genauigkeit auch die ^hreibfehler fei- 
nes Cod. geben) tpfo nolente^ quoniam fidem hchci'^ 
Bachidu Quid multa ? Duxit Pkilumenam cui f f*^ 
dam ignoranter Vitium fecerat concubendo (ßc) »^ 
ea-, ejusque annulum^ quem per vim ditraxeraty i/^ 

rat amicae fuae Bacbidt. Ulis etiam diebus an» 

eaufa exißente a patre tmffus efl proftctus in Imbm 
etc. 

Dem Heraus^. dOnkt es femer nidit ohne Gni»l 
wahrfcheinlich , dafs der Abfcfareiber felbft auch aö 
eigener Mache Noten hinzu getfaan. Der Umftan-^ 
macht es ihm wahrfcheinlich , dafs diefe oft mit da 
offenbar falfchen'Lesarten des Textes übereinfti^Hr.e^ 
So wii'd z. B. Andr. I. i, 19. bey dem Worte pra'M' 
(für praedicoy wie die Ansgaben lefen) bemerkt, i^ 
ley ein Verbum freqnentativum. Ebend. L 2, 22. nacM 
der Scholiaft bey der Stelle : „ tum fi quis magißr^^ 

cepit ad eam rem ifnprobum" die Anmeldung: 70) ^> 

ttr(^ 
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6er e^ und der Hcratisg., der auch in der Vorrede 
(S. XX.) dieCs als einen Beweis für feine Behauptung 
braucht, die Note: legit igitur coepit. Wenn fchon 
cepit nicht richtig genug durch habnit interpretirt ift : 
fo fleht Rec. doch nicht ein , wie hier eine Verwechs- 
hing von cepit nüt coepit dem Abfchreiber oder Scho^ 
haften könne zur Laft gelegt werden. Eher möchten 
Anmerkungen, wie folgende z.B., aus der Feder des 
Copiften genoflen feyn : bev obiit mortem (Andr. I, IV. 
18O — o^üiaviU Ebend.I,lV. 5. bey : quin compotrLx 
ejus efl die finnlofe cotnpos intpot-tunitatis^ nebft fo 
manchen andern Ron^z muffigen, wie z. B. S. 50. in 
der Andria bey der Stelle pro Deüm atqWe homintan 
fidem — exctamatio! oder allzudürftigen, wie fo- 
glcich hinter jener 49) 50) 51^, die alle üch von fich 
lelbft verftehen und gegen ancfre ganz gute und brauch- 
bare zu fehr abftechen. Kürze und Deutlichkeit ift 
allerdings ein Verdienft der meiften diefer Scholien. 
Der Herausg. hält üe darum für nötzlicber, als die 
weitläufigen des Donaius und Eugraphius^ da fie auch 
der Faffungskraft der Jugend mehr angemeffen feyn 
(nur oft sar zu triyial !). Auch finden fich in ihnen 
aller Au&ierkfamkeit werthe «Lesarten , fie mögen 
• nun durch andre Codd. beftäti^ werden , oder niclit. 
In jedem Falle verdienen fie Achtung ob magnam anti- 
quitatem , quam prae fe ferunt XXI. 

Weiter nehmen fie befonders Hfickficht auf die 
unterredenden Perfonen, was diefe leis, beyfeite, was 
laut gefprochen , welcher von ihnen dicfe .oder jene 
Kcde zuzueignen ^ auf den Zufammenhang der Scenen 
11. f. w. Irrt der Scholiaft hierinauch offenbar manch- 
mal : fo find die Stellen , wo er den Sinn verfehlt , ge- 
f^en diejenigen, wo er ihn getroffen, nur wenige, und 
vpnnen auch fo als Belege zur älteren Interpretations- 
gefchichte dienen. — Da, wie das italiänifche fe, 
das Wörtchen fi Öfter für : num oder an gebraucnt 
wird (cf, N. 12. Sife viderit für numfe vidtrit, p. 219. 
N. 28« interrogata eß — fi vidißit Thrafonem) : 10 
glaubt Hr. B. , der Vf. der Gloffen möchte ein Italiä- 
ner eewefen und der Cod. felhft, weil er den Schrei- 
ber deffelben filr den nehmlichen mit dem dloflator 
zu halten geneigt ift ^ in Italien gefchrieben worden 
feyn. 

Den Text des Terentius lelbft» betreffend, wie er 
hier geliefert wird: fo ftimmt er oft mit denjenigen 
Codd., die nach Fa'ernus und Bintley^s Zeugniffe die 
heften find, überein. Zu bemerken ift^ daCs Eun. 
V, 6. nach dem 9ten Vers ein ganzer Trimeter vor- 
kommt, freylieb interpoUrt, den man fonft nicht findet: 

,y De Jene quemjedfti ingredi pulfiauem ul Jenes folent. '*'* 

Die Interpunction ift hin und wieder eigen , und nicht 
fo befdianen > dais fie vor der gewöhiuichen Vorzug 
verdiene» an einigen Orten doch beilex:, als in den 
Editionen» 

Wir kommen nun auf das Verfahren » das der 
Herausgeber bty der Bekanntmachung diefes aller- 
dhigs merkwürdigen, vielleicht nur da und dort, 
wie es der erlten Freiide des Finders leicht begegnet, 
2tt überfchatzten Fundes beobachten zumfliTen Raubte* 



Vielleicht hätten einige Gelehrte gewfinfcht, der Her- 
ausg. hätte kürzer, und wohlfeiler fQr die Käufer fein 
aclAungswrtrdiges Gefchäft abthim , und blofs die Va- 
rianten und Gioffeh, entweder ganz oder mit Aus- 
wahl , in einer belbndem Schrift ohne den Text her- 
ausgeben mögen. Er verwarf diefe aus mehreren 
Gründen. Einmal, weil er beforgte, die kleinere 
Schrift würde fodann, wie es die Erfahrung bey meh- 
reren ähnlichen Arbeiten fchon längft bewährt hätte, 
weniger Piiblicität erhalten und fo den für die Kriti- 
ker imd künftige Bearbeiter des Terenz bezweckten 
Nutzen weniger ^eleiftet haben. Sodann, weü die 
Gloffen ohne Beydruckung des Textes doch weniger 
verftändlich gewefen feyn würden ^ und fonaqh , uui fie 
nur einigermafsen verftändlich zu machen , doch der 
gröfste Theil des Textes hätte abgedruckt werden 
mülTen. Daher zog er es vor, den ganzen Text zu 

Sehen, mit diplomatifijher Genauigkeit, und fowohl 
ieinterlinear - als Morginalgloffen unter ihn zu fetzen» 

• Weil nun der Text des Mfcpts von den Ausgaben of^ 
abweicht : fo wurde derfelbe mit der Wefterhov*fchea 
.von Zeune neu aufgellten (Leipzig 1774.) Ausgabe 
des Tertnz^ fo wie auch dem Original von diefer und 
mit der Bentley'lchen (Leipzig 1791.) vergUchen. Die 
Abweichungen yon der Zeune'fchen Ausgabe find mit 
Sternchen hezeichnet angegeben; auch ift Benttey^s 
Zeugnifs und'UrtheU über die verfchiednen Lesarten 
angeführt. — So laffen z. B, in der Andria I, i. v. 76. 

^ die gewöhnlichen Editionen igitur aus 'in den Worten 
(quid igitur obflat? cur non vere fiunt? '-)y was ge- 
genwärtiger lext hat, und es wird die Bemerlumg 
von Benuey unter demfelben mitgetheilt, dafs alle 
von ihm benutzten Codd. igitur haben (S. 260* Z>ü- 
gleich ift beygefetzt: idem deUre jubet veraCj pro 

fmo Nljf. noßer vere. Bey dem ia4ften Vers in der- 
elben Scenc , wo der Halle'fche Cod. praefcripß Avie 
auch die Zweybrücker Edit. S. 15*) lieft (und des Me- 
trums wegen, dünkt ims, mit Recht), wird aus der 
Zeune'fchen Edit. die Lesart praefcripßßi vom Her- 
ausg. angemerkt. Ebendaf. v. 127» lieft der Cod. qui 
ftatt des quis der Edit., und Bentley's MifsbiUigung 
diefes ffetr wird bemerkt. — Wie Reo. glaubt, hat 
Bentley Recht : denn wie in aller Welt wiH man den 
Trimeter Ibandiren, wenn man quis lieft? 

Quis igitur relic \ tue eß ohjur \ gandi locus ? \ 

Es kömmt offenbar eine Sylbe zu viel heraus^ was 
bey dem in die Verfchlingung fallenden qui wegfällt. 
Ebend. Act. I. Sc. II. v. i». (S. 39.) liefert der Cod. 
ebenfalls auch die beffere von Bentley vertheidigte Les-. 
art interea ftatt der gewöhnlichen inter : '— fptrantßs 
jamamotometu: interea ofcitantes opprimi. Inderfei- 
ben Scene v. 17. wird bey der Lesait jftri» die auch mit 
den meiften diefer Cod. hat> die woiü uoftatthafte 
Lesart Sini der Zeune'fchen Ed. vom Herausg* ber 
merkt. — Hr.\B., einmal entfchloffen, feinen Cod. 
ganz fo zu geben , wie er ilin fand , woUte ihn auch 
mit feinen Fehlem und feiner falÜchen Orthographie . 
abdrucken laffen. Z. B. S. 72. v. 24« queret ft. quaeret» 
S. 88. V. 40. miferae ft. mifere. S. 105. v. 7. in animo 
iU^animo. S. 334. es ft. iß. Pinus ft. Pirmus. Cene^ 

ft. 
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ft. coma* coepl ft. cepU liabundet ft. abundet. hoftinm 
it. oflium. Auch die offenbar oft nur durch Nachläf- 
figkeit weggebliebenen Namen der Unterredner, wie 
2. B. Andnl. 2, ao. (S. 39.) vor: hoc quidfü^ das Zei- 
chen D. (Davus)y und in der folgenden Antwort vor: 
^mnes qui amarj, — ferunt : die Buchftaben Si(Sipjon) 
•wurden nur vom Herausg. unter den übrigen Glofien 
des Cod. bemerkt, was doch den Gebrauch der Aus- 
gabe etwas erfchwcrt. Die Diftinctioncn wurden eben- 
falls gelafTen, wie fie Hr. B. vorfand; nur weil das 
Komma i^n Cod. immer fehlt, und ftatt deflelben ein 
Punkt eintritt, erlaubte fioh der Ilerausg., um alle 
Verwirrung zu vermeiden, hier Aenderungen, imd 
fetzte , wo der Zufammenhang es erforderte , das 
itomma. Ucbrigens hat der Herausg. auf die Ab- 
weichungen der Diftinctionen des Cod. von denen 
in den Ausgaben in den Anmerkungen Rückficht 
genommen. So ift z. B, in der gegenwärtigen 
Ausgabe Andr. I. a, 30: Quid hoc? intetlextin 
ilach der Utfrerfcheidungsweifc des Cod. gedruckt. 
In der Note aber wiixl v<mi Hn. B. aqgegdien , dafs die 
Ausgaben fo abtheilen: (luid? hoc inteHextin\ und 
diefe mit einem recte begleitet. Eben £0 im folgende» 
giften Vers ift irrides ohne Fragzeichen nur mit einem 
Punkt gedruckt, es wird aber angegeben,, dafs die 
Ausgaben jenes fetzen, jedoch mit der Bemerkung: 
redius abeße tefle Btntlejo. — In den ^gleich folgen- 
den Worten: Nihil me fatlis. hd dico tibi, wird die 
Im Grunde auch wenig ftatthafte Wefterhov'fche Ver- 
muthung, es möchte für fed dico: e dico zu lefen 
feyn, fo dafs das/ in fed aus dem in fatlis wieder- 
liolt worden , von un&rm Cod. nicht beftatiget. — 
Auch in den Gloffen wollte Hr. Ä, um confe- 
qiient zu feyn, «her felbft die offenbaren Fehler 
mit aufnehmen, als zur Unzeit, wo er hlofe den 
Herausgeber zu fpielen hatte, die Rolle des Kriti- 
kers zu ilbernehmen. Er bcforgte zwar, diefe ängft- 
lich-gewifTenhaite Genauigkeit möchte manche iVren, 
und fiec* i^efteht, felbft cfartn zuweilen irre gewor- 
den zu feyn, indcfs ehrt er die Gründe des Vfs. 
für ein durchgreifendes gleiches Verfahren bey fei- 
ner fo dankenswerthen Arbeit. Bey einer Aus-, 
Wahl der Gloffen, fagt der Herausg. in der Vorrede 
noch (S. XXIV.), hätte doch der Verdacht entftehen 
können , die belferen feyen übergangen worden ; nun 
ftehe.dera Lefer und Kritiker die Auswahl frey. So 
habe JVeprhov die Lesart hem fed mane (die auch in 
alten Ed. 1469 und 1496 fich ßndlet) (Andr. IV. l.590> 
>vo die neueren Ausgaben (L auch die Zweybrflckfche 
S. 59.) hf»y fty mane. lefen, unter die abfurden ge- 
rechnet i Botlie hingegen (^fagacitate et audacia cum 
Bentteio comparandus'") , weil ße fich beynahe in allen 
Codd. finde, in feiner Ausgabe ausgedruckt, und auch 
der Halle' fche hier mitget heilte Cod. hat fie. Eben fo 
nelime der Scholiaft (Andr. I, a, 9—10.) N. 42. p. 39. 
oplnatitls für den Accufat.,, ob er fchön das folgende 
fperaftiis im Genitiv mit der Beziehung auf dominum 
•liehme — na<?hde^Herau^. richtigem Beyfatze: fatis 



dure et contra mentem; — Bothe aber fey^der nämli- 
chen Meinung: denn er ändert fperantis in fperans -- 
neque opus ei viiehatury hanc emendatUmem dßftiAtru 

?. XXV. — Auch habe man den Herausgebern des 
hnatus es mitnichten zum Vorwurfe gemacht, dais 
fie feinen ganzen Commentar hätten abmiicken laOen, 
ob er fchon viel Unrichtiges, Abgefchmacktes uq4 
Lacherliches enthalte. 

{Der Btfehlufs folgt.^ 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

XiAVDSuVT, ohne Ang. d. Verl. : Potizeimaxis m 
Königreiche Baiem , oder Handbuch der SicherkitU- 
folizey. Von St. von Lewer , Königl. Baier. Foli- 
zey - Actuar zu Neuburs an der Üonau u. £ w. 
igii« 342 S. 8. (i Rthir. 8 gr.) 

Der Vf. meynt, die öffentliche SicherheitspoIizeT 
liege in ganz Deutfchland (zwey Staaten, Baiern nn'd 
'Wurtembe]^,.die flbrigeti fcheint er gar nicht zu ken- 
nen, zumllieil ausgenommen) n(x:h in der Kindbeit, 
weil man noch kein voUftändiges und den Zeitverhait- 
iiilTen angemeilenes Werk über die öfifaitliche Sicher- 
heitspolizey habe. Ob das eine und. das andre vrakr 
fey, wollen wir hier nicht unterfuchen. Nur fo vi^ 
Rauben wir bemerken zu muffen, dafs, wenn w 
uns wirklich noch in dem Zuftande der Dorfdgkei' 
befinden, in welchem der Vf. uns zu fehen mey^t. 
durch feine hier dargebotne Gabe gewiis unfereliu« 
nicht gebeffert werden kann. Sein hier gegebent^ 
Handbuch der Sicherfceitspolizey i& nichts weiter, ii 
eine, vermeintlich io.fyßematitcher Ordnung, ;^| 
bene ZuJammenftell^Qg einiger Baierifcben Gcite 
Ober das PoUzeywefen und deOeir OrganiiatioD c^^^ 
Verwaltung^ und der Verordnuiigen einiger Bi«* | 
fchen Polizeybehörden, namentlich der zu Müvit^ti 
und Landshut über verfchiedene Gegenftande <£> 
Sicherheitspolizey ; — ein^ Comjpilation, oderrirl^'' 
tiger vielmehr gar ein NachdrucK, für welchen vr 
mand dem Vf. fiank wißeo wird, und am weniüiti' 

^^^ _ ^ Alf t 

Baierifche Polizeybeamte^ welchen fein Hande^veu 
zunächft gewidmet ift : denn was fie hier erfabie:» 
wifferi fie wohl fchon längft bey weitem beffcr.- 
Uebrigens mag der Vf. zwar ein guter und fleiläc 
Polizey- Actuar feyn , allcÄii das, was er aufser \&r 
Compilation noch als eigenes Machwerk giebt, c.' 
Einleitung , zeigt klar , d&fs er zum Schriftiteller i-^ 
Gebiete diefes Zweiges der Politik durctiaus kej''^-| 
Beruf habe. Er Ibheint weiter nichts zu kennen, 2* 
Ha r Vs Handbuch u. f. w. , den — mehr gepriefeBCi 
als gelefenen und geliebten — Kamerat- ChrreffoKi"\ 
teny und die Polizeygefetze feines Vaterlandes, rr^^^ 
genug fieir feine Dienftfphare ; aber bey weitem mM 
ausreichend zur Abfiafihngeinesbefirie<&gendenSyM 

der Sicherheitspolizey. £in folches bat weit grui^ 
Schwierigkeiten, als dier Vf. fioh vorgeftellt bat, :> 
nur feiner Unkunde ift die Dreiftigkeit zuzu£sfareifa^ 
womit er fich an diefe Üntemdiwimig wagte. 
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allerdings Hehr fchStzbareir Werth mtifs indefe nack 
ihrem nächften Zwecke beurtheilt werden. Sie find 
weniger auf Gelehrte als auf Studirende berechnet# 
Ihre Tendenz ift daher nicht fowohl kritifch als sram- 
matifeh und taegetifch, du i. auf Erklärung richtiger 
Bedeutung der Worte und ihrei Zuiammenfaangs nach 
der Etymologie und dem bewährten mitGrOndOchkeito 
und Iklarheit' nachgewiefenen Sprachgebrauch de^ 
Alten wird flberall am ineiften hier gefehn. Ift gleich 
vieles davon in guten LixictSy z. B. dem ScheUerfchen 
gleichfalls zu finden , wie bey den Erklärungen der ei* 
tentlichen urfprfinglichen Bedeutung der V^rter : oh 
lamtas — quando quat catamos frängit mit Zuziehung 
der Stelle bey Cicero Vtrr* IIL c. 98. und Ferr. iL. 
€. ^7. 3' zu der Stelle im Eunuch L i, 34. S. 160. — • 
Vkhim CimpedimeiUum vox'ftHnta ex augurali äifiV' 

Süna etc.) ; zu V. s. des Prologs zur Hecyra IL Tom« 
L 97. B» 21 -T ober die Bedeutung der Zeitwörter am- 
futan^ defpkeri S. 102. I. Tom. u. f. w., fo finden 
£oh doch viele auch^ die dem Vf. eigen find und von 
Lexicographen nocb verdient«n^ aufgenommen zu 
werden., x. B« gleich in deil^Nötni zum Prologus detf 
I. St. der Andrta v^rird bejm 3. V. S. 9. — poputo «1 
ptaareni^.wiTd aüs Cic. Br. c. 84. "Hor.^ Carm. IV. 3; 
und Smt. in Ner. €. 42. fqufmdam fienico placenti nun- 
tiuh$ mifit) auch alten Inlcriptionen gut nachgewiefen» 
dais placere ein verbum proprium feenae et luäorum fey! 
V. 6. wird Donatm gelobt , der qni durch ut crkläiti 
nnd diefe Erklärung durch Stellen aus dem Liviu^ 
z. B. XXVi; 6. beftfitiget. V. %. vetus in der verächt^ 
lachen Bedeutuhg von vetemofusy in quo vis ineenii 
defecirai mit Beziehung auf Dondtus zu Evn. IV. L ai 
mit Recht genommen. Der Dichter felbft, dtuTi- 
renz im Sinne haben, wird nicht nach der alten Lesart 
bey Donatus Lucius Larinwsy fondem wie Ätad 
DaiAer fohon dafür fetzte, Lüfcius Lanuvinus genannt! 
V. la. erklart der Vf. die Worte oratio und flUus nicht 
mit dem Donatus von dem, was die Griechen imvuL 
and X«5i« nmnen^ fondem wie oratio et fcriptura im 
Prolog zum Phorraio, "V.a. de fcribendi fahätateac 
forma. V. 16. wird bey dem Worte contaminaH ge- 

*^ Nur S. 17« wo. Hebt Rmn mocurmu •xplietu Coipus VIIY. 105. hat Hr. B. blofiduvoh ein Fragex^tctea aaffedeut t 
data Cdpu» Uhltthadt X«y. £• mult ahmt F6limm htfiftai, der im Onomafaco Üb. VIII. figm. 105, ron den £üaJ-' 
haBdelU , . ^^'^ 

♦♦3 Auoh diefe Sorgfalt findet fich abe^all bewlhrt. Nur feiten lÄ eine Lücke geloITen worden , wo man Bach und Ka 
pit^l noch einfcbreiben muDi. AI« S. 44. Cmefkr dt B. C. ift zntnletien III. 34. S. 57. Oudtndorp md Luetftu VU. UhLt 
v« 8S8- ^* ^'S" ^^ ^ ^^' TiioXa zu ▼. 10. nach m^uismo lu letzen , £an. II.' 5, 8s* , ' 

l.. L. 2S. 1812. Zweytsr Band. (5) E 



GRIECHISCHB LITERATUR. 

Halle, in d. Renger.. Buchh.: P. Terentii Afri 

Cofnoeiiaefex. £didit Dr. Paulus. §acobus 

Bruns etc» 

C Be/hhiuji der in Nicm. sos. aigehrdahänsn Rso€t\ßon. ) 

Durch die firemidfchafUiche Gote des um alte 
und neue Literatur fo mannlchfiiltig verdien* 
ten Hn. Hofr?th Böttigers j der ehemals lelbft eine 
Edition des Terinsf zu ireranftalten fich anfchickte, 
erhielt Hr. Fr. Bruns des berflhmten Buknken^s An- 
merkungen Aber den Tsren:ef wie diefer fie feinen 
Schülern nach holländircher Sitte in <lie Feder zu 
dictiren pflegte« D£r Direetor des Weimarifchen 
Gymnaüutns Chriftian Ludwig Lenz hatte diefe aus der 
Bibliothek feines 1809. veritorbenen Bruders» Kart 
Q^ttkold^ Prof. in Gotha ererbt, Hn. BötHgtr fchoa 
ehemals mitgetheilt und bewilligte jetzt gerne ihre 
Communication an den Herausgeber. Dieler gab (ich 
Mühe 9 fie foi|;fältig abzufchireiben , von vorzüglichen 
Scbre^bfehlem *) zu reinigen »'^nd verfichert, liaupt- 
fächlicU ftrenge Sorgfalt auf genauere Citatiön d^r* aus 
Terenz und Plaufus nachgewiefenen Stellen **) ver-^ 
wendet zu haben. Für den Werth diefer Anmerkun- 
gen führt er das Lob an das ihm fFyttenback' 
\vttae Hemfterkufii et Ruknkenii Libf.MDCXXn. 
6. i2i — 117«) ertlieilt, wo ihre Methode fowohl als 
ihr Werth charakterifirt find. — Sie fprechen aber 
auch , wenn nicht fchon der^ame des berühmten Ge- 
lehrten für fie bargte, für fich, und dürfen als wirk- 
liche dictata mit andern nachgefehriebenen Bemerkim- 
^n , nicht in diefelbe Kategorie gezählt werden. — 
ngefäfar 1786- oder doch nicnt lange hernach mttflen 
fie von Butmken dictirt und — von wem? wird nicht 
genannt, ^ *naefagefchrieben worden fern : denn in ei- 
ner Note zum Eunuch, ü. i. 14. wird Ouiendorps AoS" 
gäbe des Apulejus erwähnt, die in demfelben Jahre er^ 
[chien. Sie find unter den Noten des Scholiaftta , ab- 
gefondert » in gefpaltenen "Colmnnen mitgetheilt - Ihr 
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gen diejenigen geeifert, die es yom griecbifchen rtvi» 
ungefchickt (inepte) ableiten. Es ftamxne von tago 
ab» für das in der Folge taiigo gefetzt worden, wle^ 
far ctago^j fragoy pago^ ctango^ fremge^ p^ngü.- 
Zugleich wird bemerkt: ntH^oniam mifcenio faepe ßtir 
quid corrumpitur et polluitur, (vox)etiam carrumpendi 
ttfoedandi poteflatem acapit. V. 17: wo in deü Atisga- 
ben gewöhnlich- gelefea wird-„/ilmfl^, natr inteth- 
gendo ut nihil intettigänt — wird diefe Lesart zwar 
von RttJtnkin mit den Worten erklart : h. #. profecto 
äutn valdi intettigentes et fapienUs videri Völuuty oflen" 
-duntj fe nAU inteltigeri;- doch hinterher die Lesart 
me ftatt nae mit dem Fragzeioben am Schlaffe des Satzes» 
wie einige alte Grammatiker bey Donai und Bentky^ 
«uch der Halle/ehe Cd« fchreiben» vom. Vf. vorgezo- 
gen, f^quae interrogatio , habet vim vekementer negandi 
' 4t kaec ratio praefsriuda videtMr. *' Zugleich wird aus 
den Jra,fi;menten des Menanders S. 38- n^chgewiefen, 
<btfs diefes Oxymoron , dem ein ähnliches £un. L i» 
xg-enttpricht, aus diefem Dichter gefchöpft fej. V.20« 
^ird aus Cic. de off. L 52'. nachgev^iefen, dals exoptat 
isk der eigentlichen Bedeutung fOr • eligit genommen 
ley ; dafs negligßre auch gebraucht werde, von gefiif- 
ienüicben Sehergaben , aus Terenz bAb^Adelph^Sf.i^* 
zum obigen Verfe, fo dafe exigere fabiUam f V. 27.) far 
^ploderi gelte y ebenfalls aus Terenz nee. prol. 4. 
So aus dem Dichter felbft (ßun* proL 16.) zii>V.:a2. 
die Bedeutung von mon^^o in drohender Beziehung. 
P^s letzte nach dem Donath deCfen Gutes der Vf, febr 
ou natzt und heraushebt me,hx^^^.(aetate integral 
4» fhre confHtuta)i L XY$i^(captM efl; habet: ^ piU- 
cr'e vidit Donatu^s^. formulam ab anna.petiUm ejfe 
«tc. ) ohne jedoch feine Irrthümer zu vertheidigen* 
Nicht leiten wie Andr. L i, 50* und Andir. L 2,. 4.^ 
ivo das einemal unus et item a/i#r durch ^wey von Do- 
^natiiSj das andremal ykmfer tenitas figürlich für peppt- 
-tua tenitas genommen wird, widerlegt ihn und leine 
Nachbeter Kutmken gründlich. Die erfte Stelle erklär! 
«mach Ovids Epift. XV. iga. und Gc. ßdAttic. XIVw 
Ig. als das unbeftimmte Mehrere am. natüificblten. 
In der andern bezieht er femper das vor temtOM iteht, 

zu dem nachfolgenden verebar* .. ,. 

Am Ende find noch angehängt Caroli Gotth* 
Lenzii Qluondant prof. Gothani obfervationes ad Te^ 
rentium* Sie waren nicht voa dem Vf. zum Druck 
beftimmt. Auch find ihrer nur wenige und meiftexis 
nicht von Belange viele nur Citationen von Parallelr 
ilellen. Zu dem bekannten Eainuch XLL j, 96« tepus es 
it putpamentum quaeris wird aus Suiä. verglichen: 
^xavnov^ x^imv ^tti^v^«?, was onlers Wiffens Ibnfthier-' 
bey nicht bemerkt war* 

I lltlKATÜlOHSCÖICttTIL , * 

y 

Erlang«^ 9 ii^ Com. b« Palm : HifloriJch " iopegra" 
phifch ^Jhtiflifche Befchreibung von Erlangen und 
deffen öegend mit Anweifuneen und Regeln filr^. 
Studiereniet von Dn ' Johann Chri/iian Ftck* 
Nebft einem Anhang, die neüefte Crganiiatioq 
d«r yniyerfitat und die Schilderung uires Zu« 
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ftandes betreffend« igia. g. Afit zwey KupFenu 
Subfcriptionspreis l ,F1. 30 Kr. Ladenpr. 2 Fl 
24 Kr. 

Bekanntlich hatte die ÜniverfitatJBr/aJi^wi bald nach 
der K. BayeriTch^n ßefitznahme die Beltimmuxif za 
hoffen y eiiie proteftantifche — im Gegenüatze jener 
zu iiandshut als einer katholifehen —- Univerlitit 
zu werden. So fonderbar diefe Benennung in wif- 
fenichaftlicher Hinfioht und .in Beziehung auf Lands- 
hut war, wo bald mehr proteftantifche als katholi' 
fche Lehrer ffeyn werden : (b paffend war fie doch in 
politifcber Hinfich«, indem zu Erlangen Katkoliken 
weder angeftellt waren, noch dafelblt eine Lehrer- 
ftelle zu finden hoffen konnten. Auch wurJe in ei- 
ner gewiffed Periode der Entichluls gefäfet, die Uni- 
verfitat Erlangen nach der Zahl und Befoldung der 
Lehrer — nach der Eigenfchaft der fcientififchen At- 
trü;)ute u. f. w; jener su.Land^hut bey d^Reorgaoi* 
fation gleich zu ftellen. Uiefe Hoffnung, webbe bej 
dem gegenwärtigen Geldmangel ohne au£serordeot- 
Uche Auftnenffuiig. nicht . wohl .zu erf tlUen ift , gib 
uuferem Vf. Veranlaffung zu Ceui^ Schrift» wie er 
felbiJt in feiqer AtikündigMog. und Jfiinladuug zur Sub- 
icription zu verltehen gab; daher Rec. feiner Beurtbei- 
hms diefe, Umftande vorauszufchick^ für nöthig 
findet« ^..' - .' -• • 

In der Dedication an den König von Bayern 
dankt der Vf. für die. Erhaltung der Uuiverfitat - io 
der Vorrede verlpric.ht er die bisher verzögerte to 
Organifation der CJniverßüt Erlangen und ihren gigif 
wärtigen JZuflandu. f. w. als Anbang in: einem befoa- 
dem vVerkchen voi| ungefähr fünf Bogen nachzui]^ 
fern , ftatt dais dieies der Uauptftoff des Buches nach 
deifen urfprüngiichem Zwecke hätte Jkjn foUen. l< 
beiden Kupfer bilden i) den GrundriXs der Stadt xcS 
Gegend (vom K. B. Ingenieur -Lieutenant Cröni^^ 
und 2) die Anficht der Stadt von Säd weiten (vom Ur. 
Me^nier). 

Das Werk felbft enthalt als Einleitung die hra 
Gejcbichie der Stadt Erlangen , und zwar a) von dca 
erftei^ unfidUern Nachrichten bis zur Ankunlt ki 
f ranzöfilclien Flüchtlinge , fr) von der Ankunft ^^ 
Kefiigies bis auf unfere Tage. (Der Vf, bemüht ücii 
in diefer Abhandhiskg dem Orte Erlangen eine Vc^ 
bindung mit Bayern und eine auöerordeatUche Wict 
tigkeit deilCelben fchon in» den älteften Zeiten ^ öfter; 
gegen die Geichichtsquellen ^ einzuräumen. So wer- 
den die Bojoarier zu den erften Bewohnern der Ge- 
gend, und Erlanfiren fchoti im J. 649. zum Bojarifcheo 
Nordgaue gezählt. ^ Die Grenze zwifcheo dem 
fränkifclien Reiche und Herzogtbum Bayera wiri 
ebendafelbft feftgeletzt— üt)er die Alterthümer an dtf 
Xogenannten l^fahlhecke findet mit Umgebung der w 
len , bekannten Quellen nur eine Berufung auf die noch 
unbekannte des Stadtpfarrers Ä(fcif*ar/r^ futt - ebeJ 
Co zur .Derivation des Namens der^tadt auf die unver 
bürgte Sage vom Geiftiichen Erlongusj — eben '^ 
auf die Bulle P. Eugens iII*.von Il47.f worin Erlr^ 
(Erlangen) vorkonuuty mit Umgehung der richti$err& 

. . . * , ttflJ 
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und wichtigeren elnheimifclien Urkunden. Zur Ver- 
fiiiiiljchung eines noch beftehonden Kirchengebrauchs 
für den heil. Martin nimmt der Vf. feine ZuHucht zu 
Mährchen, — derfelbe Fall ift auch mit dem heil. 
Wege - gegen die Gefchichte fpricht er fchon von ei- 
ner nefef^igung zur Zeit K; Karls desGrofsen, eben 
fo von deilen Aufenthalt auf dem nahen Rathsberge 
und von ein^m fifco regio oder vitla äommcaU; kurz 
der Vf. tibergeht nichts, um feinem durch 500 Jahre 
höchft unbedeutendem Dorfe Erlangen die giöfstmög- 
liche VVTichtigkeit fchon beyzulegen. Die aufgezahl- 
ten Unglücksfälle, befonders aber die Lage von Er- 
langen — > an Geh als Sandwüfte und nicht -^ wegen 
der Nähe Nürnbergs und Bambergs verhinderten ;die 
Zunahme der Bevölkerung in den erften 500 Jahren. 
Als eine Neuigkeit erzählt der \i, , dafs der Stifter des 
Klofters Neunkirchen Leupold von Grundlagen Bit 
fchof zu Bamberg geworden ift; mit unbegreiflicher 
KOrze fertigt er cUe Verbältniffe der Katholiken zu 
Erlaugen ab, ohne die vor einigen Jahren erfchienene 
authentifche Gefchichte derielben • nur zu b^ühren, 
und ot^leich auch.fie die Parochialrechte wie. ihre 
Brüder zu Bayreuth erlangten. Mit Schonung berührt 
er den nacbtneiligen Einnufs denfranzOfilchen Enii- 
grauten und Armeen auf die Sittlichkeit und den 
Wohlftand der Einwohner von Erlangen.) 

Erßer Abfchnitt« Die Stadt und ihre Bewohner* 
Erßes Kap. Topographifche Befchreibutig. (Den zu 
grofsen Poftmeilen bey Berecnbung der Entfernung 
benachbarter Städte hätte die waJire Diftanz bev- 
gefiigt iejn follen. Das Geftändnifs der felbft für die 
Gefundheit höchft fchädlichen SandwtVfte ift mit dem 
frommen Wunfche gepaart , dafs die Vegetation nach 
20 Jahren der Vegetation des ^efegneten Niirnberi^s 
gleich kommen werde. Widersprechend ift die Üep- 

{ji^keit der Vegetation gfegen Mitternacht, und lächer- 
icTi der Einüufs des nahen Keichswaldes nach der 
Entwickluntj des Sauerffoffes. Als eine Neuigkeit er- 
zählt der VfT, dafs man fich der fchonen herrlichen 
r^atur» womit der Himmel diefen Mufenfitz fo reich- 
lich ausgeftattet hat, erfreuen kann» — dafs imTrüh- 
jahre das neue Grün den Luftwandler zu Erlangen 
früher als anderswo anfpricht, obgleich er ztigiebt> 
dafs der im Sommer fo l«iftige Sand im Winter als Auf- 
löfun^smittel des Schnees diene. MitDelicateffe zählt 
der Apologet die tiefgewurzelten und nnvertilgbaren 
Kranl^-heitenKrlangeus auf, und fucht deren Gründe — 
mit wohlweifer Umgehung der klimatifchen — nur in 
der Lebensweife der Einwohner auf.} 

Zweytes lOip. Jndufirie und Kunflfleiß. Nach ei- 
ner kurzen Berührung des fchlecnteo Klima als 
Gruads, werden die Fabriken und zu viele (944?!} 
gevverbtreibende Perfonen, welche gröfstentheils den 
Wohlftand nur aus der Vorzeit kennen, aufgezählt. 

UrUtes Kap. QefeUfchaftliches Leben, Mit wenigen 
aiber treffenden Zügen ift der Charakter und die Le- 
ben.sweife der Einwohner bezeichnet. Sonderbar fin- 
det i«ec. , dafs die Gefellfchaft der 75jährigen Mark- 
gräfin als Bildungsmittel der ftudierenden Jugend aus 
dem AdeliUnde angerühmt wird i und traurig ift es> 



dafs durch deren Lebensgehalt von 40,000 GuUeo oder 
Thalern mittelbar das allgemeine Elend der ganzen 
Stadt gelindert werden mufs. Auffallend ift es, dals 
die Gefellfchaft der Gebildetcren, Harmonie genannt, 
ohne Erweiterung fich nicht wurde erhalten haben, 
wie auch dafs die weibüchen Angehörigen daiclblt nur 
drey befondere Stunden wochentUch für ßch genie- 
fsen. Mit diefer Apftalt ift auch ein Wittum -luititut 
verbunden, welches der Vf. jedoch zu unbeftimmt be- 
rührte: man weifs nicht, foUen diefe hier V"i®^" 
ftützung oder Aufnahme in die Gefellfchaft hnden. 
Das Mufeum wird um ein UhrMitUgs geöffnet. Der 
Vf. äufsert auch den Wunfeh , dafs die wöchentliche 
mufikalifche Gefellfchaft mit der Harmonie vereinigt 
feyn follte. Im höchft hyperbolifchen Tone lafst er 
die Felfenkeller und das Schiefshaus durch einen ebe- 
nen grünen Platz reizender erfcheinen , und bemerl^tt 
dafs im W^elfifchen Garten (deffen 2iweck, Nutzen, 
und Einrichtung, gut auseinander gefetzt ift) die hJel 
nur Damen --aber keinem Manne — das Auf fitzen er- 
lauben. Unrichtig ift es, wenn er ganz unbedingt 
behauptet , dals das Miethen der Gartcnhäufer durch 
Studierende nie zu unedlen Zwecken feygemilsbraucht 
worden. Die Ausflüge nach Norden, Often, Mden 
und Weften bis an die Grenze des vorliegenden Grund- 
riffes ausführlich zu befchreiben, entferntere inter- 
cffante Gegenden und Ortfchaften kurz anzudeuten» 
und auf deren ausführlichere ßefchreibungen tonzu- 
weifen, lag in des Vfs. Pflicht. Allein ftatt diefer 
kurzen Belehrung zeigt er uns alle Merkwürdigkeiten 
von Ehrenbürg, Streitberg, Muggendorf, Weilchen- 
feld u. f. w., Bayreuth, tichtelgebirg , Goldkronach, 
Fraimaifel, Mokas, Kühlenfels, Tiegersfeld, Hohen- 
ftein, Bückenhof, Uttenreuth, Lauf, GrOncUach, 
Nürnberg, Altdorf, Schallcrshof, Frauenaurach, Statt- 
lingen, Fürth, Farenbach, Emskirqhen, Schwarzen- 
berg, Würzburg, Büchcnbach, Kosbach, Thurn^ 
Pommersfelden, Bamberg, Vorchheim* Bayersdorf 
u. f. w. Diefe Weiiläufigiceit ift nicht feiten mit Un- 
richtigkeiten ausgeftattet, welche den Luftwandlera 
unangenehm feyn muffen. So wird behauptet, dals 
die Mineralquelle von Kosbach (ohne fich zu ver- 
flüchtigen ?) transportabel fey. — So ift der Befchrei- 
bung Nürnbergs vorzüglich Mtirrs Werk zum Grunde 
gelegt, worin freylich von der jetzigen Verfalfung und 
Einrichtung der Stadt, als Gommiffariat betrachtet, 
noch nichts fteht. — So find bey Pommei^sfelden fait 
alle einzelne Gemälde aufgezahlt, deren manches jetzt 
in Gaibach u. f. w. fich befindet. — So wird von Bam- 
berg eine Münzfammlungj cineZitz- und Kattundruk- 
kerey u. f. w. , welche anch Rec. nach den veralt^en 
Befchreibungen Murrs und Lipowskys vor einiger Zeit 
vergebens dort auffuchte, angerühmt u. f. w. Zu des 
Vfs. VoUftändigkeit hätte noch gehört, dafe die Erlan- 
ger Studenten jeden Tag um 12 Ohr in Vorchhcim fich 
einem Kähne anvertrauen, und nach dem für Bam- 
berg fo merkwürdigen Lufthaule und Walde bey Bug 
fchirfen liönnen. . 

Zweifter Abicbnitt« Die^ Univerfitcit. Erßes Kap« . 
Aiiweifung. für den neuangekoounenen Akademiker. 

Mit 
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Mit wahrhaft väterlicher Stimme macht der Vf. xlic 
ftudierende Jugend mit allem bekannt, was fie auf 
dem guten Wege erhalten, und vor Abwegen fchützen 
kann, i) Allgemeine Lehren. 2) Was hat der an- 

gekommene Student zu thun? 3) Betragen und Ver- 
alten des Akademikers gegen jeden. 4) Wahl feiner 
Freunde und Betragen gegen |ie. 5) Warnende Re- 
geln. 6) Anweifunff zum Studieren. 7) Oekohomi- 
u:he Anweifung und Regeln. Faft alle Wirthshäufer 
find hier als Speifehäufer fi^r Akademiker nach den 

B'öfsern oder geringern Preifen desTifches aufgezahlt. 
ebrigens (cheinen HßrU und Richters Schriften (von 
I811O ^ber die Erlanger Univerfitätspolizey car nicht 
benutzt worden zu fcyn; und des Vfs. eigenesTüUhom 
von Erfahrungen hat ficii reich genug ergoflen. 

STATISTIK. 

NORNBSiia , b. Schräg : Statißifchi Ueberfichi d$r im 
^ahr Ig IQ- der Krbne Bavernjsugefallenen Länder 
nach den neueften Qudlen entworfen von Dr. 
^. D. A. Hoeck , Königlich Bayerifchem Finanz- 
rathe, und der ökonomifchen Gefellfchaften zu 
Leipzig und Zelle Mitglied. i8ii- i Bog. Royal- 
Fol. (6gr.) 

Diefe in tabellarifche Form gebrachte Uebeiücht ift 
als ein Zufatz znt flatiftifchen Darfiel tung derKönigtkh- 
Bayerifchen Staaten^ welche der Vf. im J. 1807. zu 
Narnberg bej Campe herausgegeben hatte 9 zu be- 



trachten, und wird, als eifk* folcher, demjenigen, der 
fich einen kurzen Ueberfalick über die Haupttnomente 
der Statiftik des gedachten Königreichs zu verfchaffen 
wünichte, ohne Zweifel willkommen feyn. Aber un- 
bequem ift es 9 dafs Liebhaber diefes Faches, vrelche 
die erwähnte, g^BoEenfiarkeDarftellungbefitzeDyder- 
felben gegenwärtige Ueberficht nicht können beybindea 
lalTen , & jene beKanntliclIi in Grob -QuaHformat ge- 
druckt wurde, diefe aber in GroCs-rolioformat er* 
fcheint. Die in diefer Tabelle aufgeftdlten Rnbrike& 
find: Namen der Länder, Gröfse ^icht nur der lin- 
der überhaupt, fondern auch ihrer einzelnen Theilt) 
in Q. Meilen, Aemter, Städte, Märkte, Dörfer, Häu^ 
fer, Einwohner (fowohl nach ihrer Zahl überhauptf 
als nach der Zahl derfelben auf jede Quadratmeilet 
und nach ihrer Zahl in den Städten), Producte, Ü^-A- 
fleifs, Einkünfte (neben welchen meift auch die Summe 
der Staatsfchulden angegeben ift), Handel, topogn- 
pbifch - ftatiftifche Schrihen. Was die Richtigkeit de: 
in diefe Schrift aufgenommenen Angaben betrifft, lo 
labt fich wohl darf&r nicht voreilig abfprechen. b 
Hinficht auf die Angaben des Flächeninhalts, der 
Volkszahl , der JEinkfinfte von einigen diefer Uader 
hat man wenigftens ziemlich aa£fulende Variaotes. 
Hier nur ein einziges Beyfpiel! Für Bayreuäi nimirt 
der Vf. einen Fläcnenraum von 57^, oder nachas 
dern von 4i6 Quadratnibilen an. Nach der Stierleici- 
fchen Karte berechnet, beträgt derfelbe 5879 ^^ 
Meufei 72 , nach Manuirt 80, nach Fickenf eher 65^03- 
dratmeüen* 
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-fc ^ixi 10. Julius J. J. ftarb zu Berlin Karl iMiwigfVilU 
denow^ Prof. der Botanik, Ritter des rothen Adlei*or- 
dens .und Mitglied der Akademie der WifCenfchaftcn. 
Er war zu Berlin im J. 1765. geboren, ftudierte in den 
Jahren 1785 — »787- zu Halle, und ward 1789. eben- 
dafeMt zum Doctor der JVIediein ernannt , privatiürte 
darauf in feiner Vaterftadt, und ward jxach Mayers 
Tode deCfen Nachfolger bey der Akademie. Wenn 
eine tiefe Einficht in die Verwandtfehaften der PHan. 
zen, verbunden mit der ausgcbreitetften KenntniCf def- 
fen, was vor uns beobachtet ift und. mit dem beharr- 
lichften Fleifs in Erforfchung der Natur und in der Auf- 
fuchung und Verglöchung der Beobachtungen anderer, 
fchon für fich Achtung gebieten, wie Tiel mehr ver- 
diente fie fVilldenow , der mit dje&n rühmlichen Eigen- 
fchaften eine Treue des Gemüths , eine Rediichkeit in 
Erforfchung der Wahrheit verband, wie fie nur bey den 
echteften Forfchem der Natur zu finden find. So ganz 
ohneNcbenaljfichten,^t folcher Hingebung haben we- 
nige die Pflanzen erforfcht als er. Frey von Vorurthei- 
len des AnÜins kannte er keine Partey. Sein Freund 



war, wer die Natur mit reinem Herzen ferfchte, vr^^ 

Wenige Neuere haben eine folche Menge verfcbiedt^ 

Pflanzen -Formen unterfucht als er; Keiner, LoiJiii-^ 

genommen, hatte vielleicht einen fo fchnellen unii tc-* 

tigen BJidc ; Keiner belafs die Gewandtheit und die I^ 

tigkeit der Kunftfprache, wodurch, die feinftenAbfufi::^- 

gen der Verfchiedenheiten ausgedruckt werden; IS'Xr 

mand darf fich mit ihm in der «M^eativi) mefCen, ^^ 

demBonmifcer eben fowohV ziemt, als jedem Gelehr»^ 

Aber fVilldenaw genols auch den Triumph, dafs le?'- 

Mitwelt erkannte, was er ihr war. Dafs er dcnGwt«i 

'der Akademie der Wiffenfchaftendurcli feinen anenn^' 

liehen Fleifs, durch feine grofsen Talente und durch fei^' 

ausgebreitete Verbindungen zu einem dererftenaufi^^ 

Seften Lande maclite, das erkannte und belohnte der e<i 

König, den auch der härtefte Druck der Zeit nie abb^ 

ten konnte, die Wiflenfchaften zu fchützen und zu pt' 

gen. Dafs H^Udernnv einer der erften und wiirtli>r-^ 

Botaniker unterer Zeit it^ar, erkannte das In- utui A 

land mit gleicher Verehrung. Er war die ZicrJe c^ 

Berliner Univeriltät, Deutibhiands Stolz; feinMAis^^ 

unfterblich. 
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Sonnabends, den 22. /luguß 1S12* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FHAKKFumT, b. Hermann:, FUr Migm^ Chrißin- 
thuM und MinfchengefchklUe. Von Giorg Comrad 
Horßy Grofeher«^. Heff- BLirchenrathe u. Pfar- 
rer zu Lindheim. Erfles Bändchen. xgli. XVI 
u. ao7 S. Zwß^s Bändchen. ;i8S2U ooo S. gr. 8« 

Ca ao.gr.) 

• 

f 1er ans ffenke^s Wagaxin und Mufmm dem 
jL/ theol. Publicum bekannte Vf. eröffnet hier eine 
Zeitfchrifti welche folgende Gegenfttode umfaffcn 
foll : AÜtfßtzi über wichtige Materien und Aufgaben 
ans der ReUgions- und Menfehengefchichte. 2) SeytfHge 
zur [Veredlung und geilhollern WUrdigung unferer 
kirchlich - religiöjen Rituale y Fefle und Fetfertiekkeiten^ 

3) Auserlefene Predigten über voriHlgtich Ufiehtige Ge- 
genflande. (DicJre Rubrik könnte ^nsfalleri , da wir 
daftir fchon jftidre Zeitfchriften haben ; wcni^Wni 
wird fchwei-lich Jemand Geh beklagen , wenn fie f i- 
nen kJehicn Ratim in diefer Sammlnne eitirtinknt.) 

4) Ideen , WÜnfeke und VorfihtHge zu Anregung einei 
weitern Nachdenkens. 5) Ausführliche (?) Anzeigen 
von altem und neuem Schriften,, welche ßrRetigiony 
Chridenthum und Menfehengefchichte ein befonderes In^ 
tereffe haben; 'Auszüge ünat/eberfetzungen aus den HU 
teilen Kirchenlehrern (?)• 6) Fermifckte Nathridhtem 
insbefondere kirchlich - ßatyiijchen Inhatfs* ' Ihr Augen-^ 
merk ift» um es kurz zu lagen, Religion , als rein- 
menfchliche Angeleecnheit ; fie nimmt daher befon- 
dere Rückficht auf das Chrißenthum ; und die uefchich* 
te wird von ifcir aus rcligiöfem Gefichtspunkte als die 
Bildungsgßfchickte des menfchlichen Gefchfechts betrach- 
tet. „Die Sprache," lagt Hr. Ä, „wird bey aller 
Herzens wärme , welche die Darftelluhg reugiöfer 
Wahrheiten erfordert, von allem dunkeln , deht wah- 
ren religiöfen Gefühl fremden Myfticismus fern fern } 
rrewifs aber auch eben fo fem von den f^olzen ver- 
ftandesvernflnfteleVen, und dem inhaltsleeren Spiel 
mit toden (todtenj gemüthslofira Worten, worin lieh 
Andre in unfern Tagen fo fehr gefallen." Ein Auf- 
atz über die it^/lgioff füllt das ganze erfte Bändchen; 
Schleyermachers Reden find dabey vorzOgUch be- 
nutzt ; auch bat der Vf. Schriften von Feßler^ Chateau^ 
Wiandj Herder^ Amnum, Stäudliuy Spaldingy Sehet- 
"mgy Kippen i Lejpngj ffakobi^ Schulz ^ Rienty Weit-^ 
er beröckfiphtigt. Seinem Führer gemafs » ift ihm 
Religion Anfchaun uftd Gefühl eines Hohem in dem 
LJniverfum,' nach deflen Beziehungen auf uns; und 
n ihrer fichtbaren Erfcheinung in den pofiüveh Re- 
•ionen au^efalst , ift fie ihm Anerkfcnntbig diefer 
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HöherR In Wartzeichen und finnbildlichen Darftenttii^ 
gen. Daraus wird das Refultat gezogen, dafs Reli^ 
eion nicht aus dem Gefichtspunkte efn^r ff^iffenfchafk 
betrachtet und in die FeCTel eines S^ßems eingezwängt 
werden könne , und dafs es, um fie in dem Gemütfae 
der Mealehen zu beleben, und um fie ihnen in dem 
Cuttus liebenswürdig zu machen , mehr bedürfe, aÜ 
einfeitiger Bclbhäftigung der Verftandeskraft , mehtv 
als der Kenntnifs eewifler kirchlichen Lehrfätze«^ 
(Wer hat denn aber behauptet, dafs das Letztere hin^ 
veichend fey^ Es wird inzwifchen anerkannt, dafe 
das Ghriftedthum ohioe Unterricht nicht mltgetheilt 
Hverden könne, weil in ihm das Heilige hißorijeh aus- 
^pit>cbeh Werde ; nur, heifstes, fey Uttterrich und 
Bitdung wohl Zu unterfcheiden , und durch blo&e 
Veredlung des Lehx^segriffs werde das Volk nicht re- 
liciöfer werden ; anftatt fich ausfchliefslich an deil 
verßanä zu wenden , mfifle man auf das GeflM khopL 
des i^indes vorzugsweife wirken , um daffelbe zu ver« ' 
feinern und zu veredeln. (Wenn nur nicht auch liief 
wieder eine Einfeitidceit die andre verdrängt, nur 
nieht auch hier wieder übertrieben wird !) Uer V^« 
leitet aueh aus feiner Darfteilung des Wefens der Rell^ 
gio» die Folge ab, dafs die Aforaigänzlich von derReli- 
gion gefchieden, und die letztere 2ls unabhängig von der 
»rftera betrachtet werden fdllte. (Auch hier ^ förcte- 
ten wit", wird auf Extreme losgegangen; doch wbl* 
len wir gern noch urtfer Ürtheil auflc'hieben.)* Oe^ 
Inrifs ift viel Wahres in des VfS. Auffatze, ufid nuA 
hat allerdings hier und da von der blofsen Aufklärung 
des Verftandes zu viel erwartet ; inzwifchen fcheint 
uns die Periode, in welcher man in Anfehung der 
Religion blofs durch deutliche Begriffe zum Zwecke 
zu Kommen hoffte , • fchon längft voröber zu feyn ; 
wenigftens kann ' Rec. v^rfichern , fchon vor oald 
Vierzig Jähren mit feinen Freunden über verfchiedene 
iiamange Tongeber in Syriodalverfammluhgen , die 
uns in Anfehung eines betfem Zuftandes der Religioft 
unter dem Adel, den Bürgern und den Landleuteiä 
immer auf die allmähligen Fortichritte der Aufktlh 
fufigj auf das merklichere Tagwerden ih den Köpfen 
der Leute vertröfteten , gelächelt zu haben ; da^ 
segen hat er fchon feit einer ziemlichen Reihe von 
Janren der Dunkelheit mehr als dem Lichte , den G^ 
fühlen mehr als den Begriffen das Wort reden eehöif. 
Etwas ermüUend durch zu grofse WeitläUftigkeit ilt 
des Vfs. Auffati:, und er wird fich gewifs bey Wie- 
derlefung derfelben in kurzer Zeit fdbft überzeugen 
können , dafs die Abhandlung fich fehr zufammenzie^ 
hen iiefsej dafeer fich aber beftfebt htobe,- deü Oe^ 
genftmd ftihtsf leiüses Jfiit Uebe ^uhüSbfi^^tlMi^ 
i5)F faf. 
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CdTen und zu ' bearkdteii » diels Zeugnifs kann ihm 
mit Wahrheit gegeben werden : auch dafür kann man 
In maflchor igfnzelif etl "Stelle Beftreife finden , daf9 er 
ntch Unhefaagenfaeit igeßrebt hat j denn er bekennt 
z. B. lelbft S. 33. : „ Da unfer Geift keine urfprüng- 
liehe Erkenntnifs beBtzt , deren er ficb unmittelbar 
und ohne Reflexion bewufst wäre: fo kann er ohne 
das» was wir Ueberlegnng, Selbftbeobacshtung, Re« 
flexion nennen. Ober nichts, was zum Selbftbewulst- 
& jD gehört.,, . zu befUmmter Klarheit gBhngen ; und 
io fchafft und bildet er nun fofort nacn allen feinen 
Kräften und in allen Richtungen.; was urfpitUiglich 
nur Eine unmittelbare Wahrnehmung , Ein'Oef&hl 
war , «rfcheipt durch die Thäti^keit unfers Geiftes 
«1$ etwas Aeufserliches und Objectives in Zeichen» 
JBiJdem, Formen und Begriffen/' Eine unvermeid* 
Jiclie Rdlexion,*' heifst es ebendafelbft, „trennt, was 
.wir den urXprünglicben Silberblick des geiftigen Le- 
bens .nenneo könnten.*' Noch bemerken wir, da£9 
zwar in dem Chriftenthiun ; cias Objective zuweilen 
mit dem Ausdruck: der Glaube $ .bezeichnet wird; 
allein, 'was in den\ Heidenthum die Gö^/^. genannt 
wurde, das nannte doch das Chriftenthum gewöhn- 
lich 0COV Xm TTSTf ^« TOV XVfOV iJfAMV llfffOV X^l^TW j UUd 

UHtei: nipTii ward weit öfter fides^ quß cted^ur^ als 
fiies^ quae creditur^ verftanden. 

In dem jsi^^yt^fi Bändchen redet der «Vf. von den 
Metigionfns oder von den verCchiedenen Anfichten, 
nach welchen der religiöfe Sinn das Üniverfum Tdas 
«ahndete Höhere in demfelben) auffafst. In allen 
MetigianeH ift Religion^ £agt Hr. H. (foll Religion feyn), 
Bud ihre Verfchiedenheit befteht urfprflnglioh Uofs 
darin , dais (ich in den Formen der einen mehr oder 
yreniger helle, lebendig und ^ergreifend, als in den 
Formen der andern das Göttliche , offenbart. Stiftet 
ibicher Religionen, die fich berufen fahlen, das un* 
finnliche Wefen der Religion zu äul^erer Anfchaulich- 
keit zu bringen , waren Männer , in deren Gemathe 
die Glorie ^er unfichtbaren Welt in einer befondem 
AnfcHauung ihrer Wirkungen im Üniverfum au%ing, 
in deren Bruft vor Andern die Stimme des Ewigen 
laut und, vernehmlich wiedertönte, und dielebendi-^ 
gen Drang in fiqh empfanden, ihr inneres Leben 
auch Ande^'Q mitzutheilen. Sie konnten nur in finn* 
inkilichen,. das UnenUliche beJchränkenden Formen 
cia^ Üeberfinnliche Andern erkennbar machen, und 
Anfcnauungen deffelben in ihrem GemOthe hervor* 
jUringen«. jSine^abfoIut vollendete Religionsform giebt 
CS inzwifchen nicht : doch ift in dem Urfprunge V04 
d^n etyras Göttliches, ein höherer Sinn (ift diels 
Einerley?^ anzuerkennen; auch in die eolftellte, ver- 
dunkelte Form trug das^ A^terthum GiVttÜches hinein. 
Eben .deswegen ift auch jßder verpflichtet» in ^erje- 
^igen Rehgionsform , zu weldier er felbfl fich be- 
kennt, das Göttliche aufz^ifuchen., und es fich anzit 
fiigoen; man foU ficb (ierfelben nicht icnämexi; von 
der XatecfnsmnsUkre , oder von der dogntatifchen An- 
fiph^ der ReUgion efner befondern kirchlichen Fartey 
ift hi^. freylieb nicht die Redew CAb/er warum foU 



befondere Religionsformen ? Kann nicht )eder M' 
gionsverwandte feinem Gedankengebaude die Infchrift 

Sehen: SikicDiifwnt? Und wie bat man fich zu ver- 
alten , wenn die Religionsform, unter w^kber maa 
fich das Götthche von Jugend an gedacht hat, färdea 
Geift allmählig zu enge, zu unvollkommen wird? 
Darf man fich keine vollkommnere aneignen?) W^ 
ift allerdings, da£i die eine Form befler als die andere 
ift, je nachdem fich mehr Religion darin fpiegeh. 
(So bald aber eine beffer als die andre ift, kann einem 
diefe durch die beflere mit der Zeit'verleldet werden.) 
Auch find fie\ alle nach den Bedörfniffen der Zeiten 
unvermeidlichen Veränderungen unterworfen. (Das 
fagen auch diejenigen,' die von einer Perfectibilität 
der Religionsformen fprechen.) Gottesdienftiiche Ä- 
tuale und Fefle find fibrigens allen Religionen uoent- 
behrljch, um den innern Anfichten und Geftihlen 
ihrer Bekezmer vom Üniverfum Anfchaulicbkeit zu 
geben ; diefe Rituale und Fefte find die äufsern Sinn- 
bildei:, wodurch die reügiöfen Ideen und Empfinduo- 
een angedeutet werden. Das Heidenthum war eine 
Religion clex* Phantafie ; es perfonificirte die ficbtbare 
Natur zur V^rfcböneruns ae$ irdifchen Lebens; feine 
Götter waren Naturgeftalten ^ in feinen Ritualen wai 
nichts aufserj nichts übBr der Natur; feine Fefte wa- 
ren blolse Naturfefte. (Aber was war denn das Hii- 
Uge in dem Heidenthum? Was wat das Höhere^ das 
von dem Heidenthum in dem Üniverfum aufgefalst 
ward? Der Vf, wird vielleicht antworten : Was das 
religiöfe. Gemüth in deflen Gebrauche iind Fefte hin- 
einlegte. Wohll So lag es denn eigentücti noch nicbt 
darin ; fo war das Heidenthum felbit kein Product dfr 
Religiöfitat.) Das ffudenthusn gehörte fchon mebc 
dem Idealen an , und trug den Keim einer höhen) 
Ai^sbildun^ in fich verfchlouen , ob es gleich in eioes 
geiftlofen rarticularismus überging, und nur eidei* 
tlge Formen, kleinliche Fefte hatte. Das Chrijiet 
thum hingegen fahrte den Heiden in fein Inneres und 
den Juden zur Vex^ehrung eines unendliciien Geiftes; 
es ift eine Religion des CremQths ; feine Rituale uiul 
Fefte find Symbole desjUeberfinnlichen im Üniverfum; 
der nie raftende Weltgeift erfcheint in der Gefchkhte 
deffelben gleichlam concentrirt in Eine höhere iMen- 
fchennatur, um fortdaueiind immer weiter binaos 
durch diefelbe höheres Leben in, veredelten oder nee- 
erfcbaffenen Foxmen darzutteUen \ in dem Leben Jel' 
feheri' wir die menfchliche Natur aus dem reiigiöleß 
Geßchtqpunete : die chriftlichen Rituale und felis 
ftellen eine religiöfe Idee , des menfchlichen Gelbes 
nach einer befondern a*iif$ern Form, in Bezieliußg 
auf das, Le^ben^ und deffea Verbindung rnitj dem Gött- 
lichen dar. (jSier foIgen:nun mebrerp Belege für das 
Gesagte au^ den $phriften d^s Jü, ,T. , auch aus dem 
Evang. Joh., deffen Authenticität der Vf, vormals an- 
gefochten und das er mehrerer WidiEyrfprOcJie befchul* 
digt hatte» Auf diefe Belege folgt eine geheinmib' 
volle Anficht des Chriftenthu«ns von der Perfon ieints 
Stifters I al$^ Gottes- und Menfch^en(bhns> wovon et 
S^ iqi urtheift: ^Maii wird diefs alJesvieüpiclit JV 
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dieie Aoficbt^des Heilig^O: ift wirklich cpae muftifchii 
aber es ift nicht eigne willkübrlich aufgegriffene An- 
ficht, (ondern es ift der wahre Myfticismus des Chrtfle»- 
thumsfelbßy (S. 121.) Einzelnen eine Thorheit, anr 
dem ein Aergernifsu ) Gerecht ift der Tadel» woÄiit 
er die Feftpredigten mancher Homileten helegt; allein 
kann er wohl glauben, dafs er diejenigen befriedigen 
werde, welche iUe.Feftgefqhichten^ fo wie fie in den 
evangelifchen Schriften erzählt find» nicht blols für 
ejjoe niyrtifcbe Bearbeitung ungemein brauchbar fin- 
den, fondern fie auch mit allen ihren Wundern bona 
fide hiflorifch annehmen? Rec. zweifelt fehr. Wun- 
der und UebeVnatur fetzt er doch nach S. 13^. nicht» 
als Thatfachen in der Sinnenwett^ feft; er eifert dafür 
nicht, als für wirkliche Gefchkhte; er leitet nur my- 
ftiiche Ideen, als da;^ Heilige des Chrifteuthums, da- 
von ab. Werden alfo die Vertheidiger der Wunder, 
als wirklicher Thatfachen , ihn für ihren Glaubens- 
genoffen halten können , cnier werden fie nicht viel- 
melir ihr Mifsfallen über feine Polemik gegen Teltir 
und andre tbeoloeifche Freydeukjer äufsern, mit de- 
nen er, bey aller feiner religiöfen Myftik » nach ihrer 
Denkart», m aleicher Verdaipmnifs fich befinde» weil 
er z. B. die l£nimel&hrt Chrifti, fo Wisni^ als jene, als 
etwas, das fich wirklich buchftablich fo zugetragen 
habe, annehnie? Reo. . befürchtet » dafs fie fagen 
werden» er hebe eben fo fehr als Jene, nur auf andere 
Weife» das Chriftenthum als poutive Religion in der 
That auf, weil er feinen myitifcb - religiöfen Ideen 
ihre hiflorifcke Grundlage nehme» oline cüe fie nichts 
als fchöne Idee jfeyen» und er täufche die Unnnter- 
richteten» weil er die Religion gegen die neuernden 
Tlieologen in Schutz zu nehmen Tcneine » im Grunde 
aber axi die Dogmen der altern Theologe fo wenig, 
als fie glaube. Nicht » um dem Vf. böTe Händel zu 
macheii, wird diefs bemerkt» fondem um ihm einen 
Wink zu. geben , dafs er fich in Anfehung feiner Po- 
lemik gegen Teller u. a. ein wenig müfsigen möge» 
damit üe nicht ihm felbft nachtheilig werde. Darin 
kann dagegen Rec. wohl mit ihm einverftanden feyn» 
dafs die verfchiedenen Parteyen iu der Chriftenheit 
Eich einander mehr, als bis dahin» nähern könnteuy 
wenn fie über die Rituale und Fefte ihrer beiondera 
Confefßonen nicht weiter aus ^dogmatifchem Gefichts- 

Suncte ftritten» und däfs das Feu aller Heifi gen und 
as aller Seelen wahrhaft chriftliche, zart' gedachte 
and zart empfundene Fefte feyn^ wenn man aber 
aicht gerade Auffehen machen will» fo läfst fich Man- 
ches von dem » was er wünicht > ohne alles Geräufch 
n der proteftantifchen Kirche ^ dem 6f^ nach 3t aus-i 
iiliren, imd es ift gewifs fchon oft von würdigen Re- 
igionslehrern im Stillen zur Ausführung» gebracht 
worden. .Die Fräklingj/eyer. z. B. iafst fich leicht mit 
ler Feyer des Oflerf^es verbinden ; die Feyer des 
leiligen Mahls ift die Feyer eines eigentlichen Frffßni" 
Ikaftsfeßes; und wie \ieles läfst uch an die Feyer 
les Charfreytagsfeßes anknüpfen t P?och biemerRt 
\ec. am Schlüge daefer Anzeige» dafs der Vf. hier 
md da zwey Sachen mit einander verwechlek»^ die 
licht einerley fi^ul.. In dem erßen Bändchen hatte^ er 



ge&gt» »»Religion an fich fey AnfchauiHig und Gefühl 
eines Hohem im Univerfum; hier faingiegen heifst e^ 
S* 78- ' »Die Religion nach ihrem InnerDchen Wefen 
ift • Gefühl • und Anfchauung des Univerfiims; xmi 
S. X09« : »»AUe Rdigion geht ihrem innerlichen We- 
fen nach von der Anfchauung und dem Gefühl des 
Univerfums aus." Den myftitehen Modeftil des Vfsv 
kann Hec. zur Noth. ertragen ; aber angenehm kann 
^r ihn um fo weniger finden, weil er de,r fcharfen 
Beftimmung der Begriffe nicht günftig ift » und man 
deswegen beym Leien diefer Scnriit beftändig ge^en 
verfchleyerte Unbeftimmtheiten und gegen unmerkli- 
che Erfchleichungen unftatthaf ter Sätze auf feiner Hnth 
(eyn mufs ; auch Ipinnt det Vf. feine Ideen zu weit- 
läuftig aus , uild der Lefer mufs fich ein wenig zufam- 
mennehmen» um nicht zu ermüden. 

KoPBKHÄGBif» b.Schubothe: Forßg til enFaedrene^ 
tands "Katechismus eller kort Indbegreb af Pligter* 
ne f/iodKonge og Faedreneland (Verfuch eines Va- 
terlandskatechismus ; oder kurzer Inbe^iff der 
Pflichten ge^en König und Vaterland} a£ P. O» 

* Boifen^ Bifchof von Lolland und Falfter u. f..W» 
181 1. Vm u. 179'S. 8- (aogr.) 

Der Vf.» der fich fchon durch feinen Plan zur Ver* 
befleiiang der Dänifchen Liturgie vortheilhaft be- 
kannt gemacht hat , erwirbt fich durch diefen Vater- 
landskatecliismus ein neues Verdienjt; auch ift mit 
Gewifsheit vorauSzufehen» dafs ihm die gegenwärtige 
Schrift, da fie einem Gegenftand^ gewidmet ift» der 

i'etzt zur Tagesordnung gehört, nicht dein Wider- 
spruch zuziehen wird» den er fich beyi feinem Ent- 
würfe zu Htui gifchen Verbefferungen » wozu ers ixk 
Dänemark immer noch zu frühzeitig zu fisyn fc^heint, 

gefallen lallen mufste. Seine Abficht bey Herausgabe 
iefer Schrift ift: in Kürze und in einer allgemein- 
fafslichen Sprache zu zeigen ^ was ein Jeder in feinem 
Stande dem Könige imd dem Vaterlande fchuldig ift» 
und wie er, indem er als Bürcer des Landes Teiue 
Pflichten erfüllt, mit feinen Landsleuteu genneinfchaft-» 
lieh zum Wohl deflelben beytragen könne. ' Zwar 
\LoSht er^ dadurch feinen Landsleliten überhaupt eine 
wülkomnine Leetüre zu verfchaffen.; doch war dabey 
fein Hauptaugenmerk auf die beranwachfende Jugend 
befonders gerichtet. Untjsr des Predigers Anleitung 
foU diefes Buch als Lefebucb im Connrmationsjahre^ 
der Kindef* gebraucht werden: weil es eben fo wider- 
fprechend rfeyn würde» juip^^e Leute Jn den Bürger- 
verein aufzunehmen » ehe man fie mit den Pfiichtei^y 
die fie dem Vatertande fchuldig find» bekannt gemaehtr 
hat» als es tadelhaft wäre^ fie zu Gliedernderchrift- 
lichen Kirche zu mächen , ehe mau ihnen die erfor- 
derlichen KeligionskemitnHTe beygebracht hat, Hr.^ 
B. fcheint fonach beides wefentlTch von. einander zu 
trennen, da es doch klar ift> dafs man weder, ohne 
ein guter Bürger zu £$3^X1» ein aufrichtiger Religions- 
bekenner». noch diefes ohne jenes feyn kann. Die- 
fer nicht ganz richtigen Anficht des Vfs. fblu-eibt es 
Bieo« zuydais nicht nur auf die religiofeaBeweggründe 
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zur ErfdlluTig der Börgerpflichten in tUefem Katechis- 
mus ein all^tt leichtes Gewicht gelegt worden, fon- 
dern dafs In demfelben auch von der neiL Schrift gar 
kein Gebrauch ffemacht worden , da fie doch , wie 
im A-, fo im^ Teftamente eine Menge von Stellen 
enthält, die mit dem tieften Erfolge hätten, benutzt 
werden kdnnen. 

Nach einer Kurzen Einteüungy worin die BegrifFe 
von Vaterland und Vaterlandsliebe entwickelt werden 
nnd die letzte empfohlen Avird, handelt der Vf. in 
ffinf Kavüeln i) von der Erziehung zur Vaterlands-* 
liebe; 2) von den allgemeinen Pflichten gegen das Va- 
terland ; 3) von den Pflichten gegen daflSlbe in befon- 
dern Stänaen, nemlich im Dauisrn-, Handwerks-^ 
Kaufmanns*, ^hr- und Kriegsftande; 4) von der 
Ehre, welche der Vaterlandsfreund bey der Mit- und 
Nachwelt geniefst ; und 5) von der Verbindung 
der Vaterlandsliebe mit der Menfchenliebe. Die- 
fer letzte- wichtige (Punct , der ekier ausffthrüchen 
Behandlung um fo viel mehr bedurft hatte , je mehr 
man gerade in Danemark gewohnt ift, allerley Au9- 
wddue des Patriotismus, z. 9- Nationalftolz , Ver« 
achtung des Auslandes, Ungerechtigkeit gegen frem- 
des Verdienft u. f. w. mit der vernünftigen und ech- 
ten | Vaterlandsliebe zu verwechlclm Aus diefer In- 
haltsanzeige ift fchon fichtbar, da(s fich der Verf. 
fein Publicum nicht beltimmt genug gedacht habe. 
Kinder, die erft confirmirt werden follen, folglich 
der Erziehung ielbft noch bedürfen, ausführlich über 
die Erziehung zur Vaterlandsliebe zu imterrichten, 
fo, wie dazu f. t — 23« Anleitung gegeben wird, das 
kann Rec. eben fo wenig billigen, als' es ihm nicht 

Jaflend zu tejn fcheint, in einem und eben demfelben 
lehrbuche die Pflichten abzuhandeln, welche dem 
Bauer, dem Handwerksmanne, dem Kaufmanne, dem 
Gelehrten und dem Krieger gegen das Vaterland oly-] 
liegen ; wie folches in dem dritten Kapitel gefchieht«' 
Zwar wird dem Lehrer in der Vorreac auTgegeben, 
bey feinem Unterrichte nach diefem Buche mit Aus- 
wahl und beßHndiger Hinßckt auf den künfligen Stand 
feiner Confirmanden zu Werke zu gehn. Aber wie 
wenig Kinder wilfen, wenn fie noch nicht confirmirt 
find, fchon ihren künftigen Stand! Wie viel weniger 
kann ihn der Prediger wiflenl Dagegen vermifet 
Kte. lA diefem Buche manches , was in einem Vater- 
landskatechismus nicht fehlen foUte; über die phy- 
fifche Befchaffenheit , die geographifche Lage, die 
j^ädesgefetze von Dänemark, den Nationalcharakter 
dcrr Dänen it. f. w. enthält daflelbe nichts, und es 
^ebt wenig Länder , in denen ts nicht eben fowohl, 
wie in D^emairk, als Vaterlandskatechismus gcf* 
braucht werden könnte. — Alle diefe Mäiigel kön-. 
nen indeffen den Rec. nicht abhalten , das viele Gute^ 



welches das Buch im TTehrigen enfiiStt , zu rfibnen, 
und in Ermangelung eines belfern zu wünfchen, dafs 
es in den Händen folcher Lehrer, die mit eignm 
Patriotismus die .Gabe der Lehrweisheit vcrbindea, 
recht vielen Nutzen ftiften möge* 



NArURGEiCHICBn. 

Marburcs, in dern. alldem. Buchh«: Hanilmdlitf 
Pflanzenkunde nach dem Linneifcben Syftem tob 
6. Merrem. ZwetfTheüe. 1809. l40u.6itS. ^ 
CsThLjMgr.) 

• Der Lehrer der Botanik auf Schulen und Ua> 
verfitäten jgeräth oft in Verlegenheit, wenn ereä 
Buch vorfcnlagen foll, woraus d^r Schüler die ss- 
wöhnlichften Pflanzen kennen lernen könnte. Aus- 
Ehrliche Syfteme find zu wertläuftig.und zu theuer, 
einzelne Floren enthalten die gewöhnlichtken Gartw- 

1 pflanzen nicht; Schriften, welche Uofe die gebrauch- 
ichften Pflanzen anführen , geben über die häufigrtea 
oft nicht Auskunft:, zuweilen macht die lateinifche 
Sprache Schwierigkeiten. Ein Werk, wie das gejn\ 
wärtige , welches eine kurze Einleitung in die Bots* 
xlik, die gebräuchlichften Kunftwörtcr ncbft Ertö 
rung und die Charaktere der am dftcrften vorkoro 
mend^n Pflanzen in deutfcher und lateinifchcr Spra- 
che enthält, kann von Nutzen Teyn. Die Eiuleitaiig 
in die Botanik ift brauchbar; nur ftiels Rec bey <is 
Anatomie der Pflanzen ^m, wo Fafem , einfache Geß 
fse, getüpfelte u. Schraubengefafse angeführt wenffa 
und Iwh fchwer finden läfst, was der Vf. unter den c? 
fachen Gefäfsen verfteht; fle follen knotig feyn, iffli 
auch den eigenthümlichen Saft der Pflanze fütefi 
Da die Kunftwörter noch befoiiders in einem Ret^ 
erklärt werden , fo hätte es der Anführung derfeft^ 
in der Einleitung zur Botanik nicht bedurft, Jn *' 
Befchreibung der Pflanzen hat fich der Vf. genau £ 
Linn^ gehalten , und die am hänfigften vorkomn^* 
den gut ausgefucht. Manche feiten oder gar nichts 
Europa vorkommende Pflanzen , wenn auch Tbei 
davon officinell find , als Fagara , Santalum^ £r>9 
Penaea tu f. w. , konnten we^elaffen » oder nur n) 
mentUch angeführt, und damr überall nicht feltejx 
als Drofera angtica , Ranuncutus kirfutus^ Rubus cart 
lifoliuSf FeßiUa mratenfts u. a. m. eingefehaltet wei 
den. Qie Charaktere der Gattungen durften durdi 
aus nicht fo bleiben , wie fie Linn6 entworfen h^* 
te, denn niemand wird Leantodon Taraxacum ui 
ter Leontodony Feßuca ßuitans unter Feßuca^ Crrp 
barbata unter Crepls fuchen. Die Ueberfetzung i^ 
lateinifchen Kunftwörter ift foigföttil^ nnd verdien 
Beyfall, .0-*^ 
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HjsroELBSRG , b. Mohr und Zimmer : Commentar 
über die Pfalmen^ von W. M. L. di f^itU. iSii. 
532 S. gr, 8. (a Rthlr. 16 gr.) 

Aaob unter dem Titel: 

^. C jr. AuguftVs und /T. M. L. d$ Wette's 
Commentar über die Schriften des alten Teßaments. 
Dritter TheiL Zweite Abtbeilung. Die Jfalmen. 

Jeder altteftamentlJcbe Exeget von Gefchmack und 
Methode mufste fich bisher . oft in Verl^enheit 
>e&iideo, wenn es darauf ankam, Anfängern im 
txegetifchen Studium', von denen noch keine fehig-' 
teit des Uitheils zu erwarten war, ein Werk in die 
lande zu gc^eh, das ihren BedürfnifTen angemefien 
wre , dem fie fleh beym Seibftftndium im Ganzen im* 
«dingt hingeben könnten, und welches zugleich auf 
Üldungibres exc^getifchenUrtheils wöhlthätie wirkte^ 
>ie tremicfaen RofenmUtterfckenScholltn erfOUen zwar 
ie beiden letzten Forderungen in einem ganz Vorzüge* 
chen Grade , find aber, beionders bey der ge^enwär- 
gen Einrichtung , nicht mehr zunäcnft f Qr den An- 
inger berechnet, atich ffir jeneBeftimmutigzu theuer; 
5 würde alfo fQr die Methode vielleicht fchon Gewinn 
ewefen feyn, wenn jemand nur das Refultat jener 
cholien dem Anfänger in einem exegetifchen Hand« 
uche kurz und klar vorgelegt hätt*. • Um fo er- 
neulicher^mufste^ es aber feyn , wenn diefe Arbeit in 
ie Hand eines Gelehrten gerieth , der das Bekannte 
it Urtfaeil und Gefchmack zu verarbeiten, und fein 
^erk durch eine Reihe eigenthümlicheir trefflichem 
nßcbten felbft dem Ex?tfgeten voii Fach wichtig««nd 
LereQant 2u machen wulste. Daifs diefes bey voriie'^ 
ndem Commentar ftber die Pfalme'p, wdchernurdef * 
»rlaufer eines voUflandigen Commentars tlber das ' 
T. feyn foll, foganz der Fall fey, können wir nach ' 
Tuiuer Prüfung deflelben vet*fichem, und aufser der ' 
ll^ett9 " Augi^ifßken Brbelüberfetzung und einem^gu- ' 
\ Wörterbudie können wir det exegetifchen Hand- 
»liothek eines jungen Theologen nicnts fo dringend • 
pfehlen, als die AnfchafFung diefes Commentai«. 
Rec. fühlt es zwar wohl, wie er gewiffermafsen 
Hifßeronppoteron begehe. Indem er' die Anzeige des 
Hegenden Commentars der Beurtheilung der eben 
geführten BibelüberiEetzung vorangehen läfst; allein 
glaubt in mehrern Umftanden wenigftens Ent*^ 
uuligung zu finden. Ungeachtet -des 'StilUckwe»- 
ks , welches die roeiften unierer kritifcfien Blätter 
her noch Aber jenes Werk , das wir für eine der 
Ji. L. Z* \%\%^ Zwtffter Band. 



vorzflgliohften Zierden unferer altteftamentlichen Li« 
teratur anfehn, beobachtet haben, hat es fich durck 
eieenen Werth fchon einen folchen Eingang im deut- 
fcnen Publieum verfchafffcy dab wir nut einer allgemei- 
nen Anzeige und Empfehlung deflfelben gewifs etwat 
zu fpät kommen >dairften. ^ Zu einer tiefeingreifenden 
Kritiky welche dereinft zu liefern, wir uns gleich An* 
fangs zur Pflicht gemacht hatten, bedurft:e es aber erft ei- 
ner bedächtigen und genauen PrOfunc einzelner Theil^ 
die nicht dito Sache des Auceablick& war, tm^l erft 
jetzt fühlen wir uns nach und nach idi Stande, Ce fo* 
zu liefern, wie wir wünfchten. ' Indefien glauloten vfit 
um fo mehr eine beurtbeilende Ajizeige (fes indefs er^ 
fchienenen Commentar's zu einem Theile jener Ü^bei?^ 
fetzunff voranfchicken zu können, da lie theils uns 
Veranlaffung giebt , die Grundfätze des Vfs. bey der 
Ueberfetzu^g der poetifchen Bücher vorläufig darzu- 
legen i theils erne Vorarbeit zur Beurtheilung der- 
feiben enthält,, in fo fern auch jene in die phi-: 
lologifohen Gründe derfelben. eingenn, und Gegen« 
ftäiide des künftigen Commentars umfaflen mu&« Wie 
fetz^i dabey die Ankündigung des Commentars, wels- 
che in mehrern öfCentlicnen Blättern auch zugleich' 
mit dem vißrten Theile der Ueberfetzung ausgegebexi. 
worden ift^ als bekannt voraus, fo wie auch die von; 
d6n ' Herausgebern getroffene Einrichtung, dafs die 
Commentarien nicht nach der Ordnung der bibüfchen 
Bücher, fondern (wde das Koppifehe N« T ). nacli einer 
durch die CoYivenienz der Herausgeber oder das Be*> 
dflrfnifs de$ ' Publidums beftimmten Folge erGcheinen 
vtwrden; jedoch fo numerirt, dafs bacb VoUerdung 
desOomafientarsein der Einrichtung der Ueberfetzung 
entlpiteehendes. Ganze :entfteht. Mögen fich. die Vf£* 
nur durch nichts von der eifrieften Verfolgung ihres ^^ 
fchönen Ziels abhalten lalTen ! Dem Vernehmen nach} 
foU'Zunächft de Wettt^s Comnrrentar über flen Pentart. 
tench folgen, doppelt intereffant durch des Vfs« eigen- < 
thOmliche Anfichten de^r moikifchen Gefchicihte , de- 
nen die* ungründlichen Spöttereyen einiger feindfeli- f 
gen «Stimmen fchwerlich bey dem Unbefangenen Ein« 
trag gethan haben dürften. . 

wir wenden uns zunächft zu der Einleitung y wel- 
che auf 99 ^^ au&er dem Bekannten viele eigene und , 
treffende Bemerkungen enthält,* wovon wir die wich-., 
tigern unftMren Liefern mittheilen« §. i. handelt von der . 
Dichtungsart und dem Inhalt der Pfalmen. Es wird ge- 
zeigt^ in wie fem der Pialmenpoefie recht eigentlich , 
der Name dzr Ivrifchen zul^omme , und bemerkt^ 
dafs die lyrifchePoefie der Hebräer zwar auch sonderen ; 
Gegenftänden , als Religion, und Cultus , gewidmet 
war (man denke nur an Davids Elegie auf Jonathan 
(5) Q und 
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DAvid ziuscfchrifihft^arerden, ihm aus innernOrun- 
den abgefprocben werden mfiffen, bemerkt der Vf. 
(IsDriarcfa^-abe] 




und Saul), daf; aber durcli das mehr religtofe, als all-, 
gemein cüchterifche, Interefle befonders nur religiöfe 
uvii flQjt(5iü|enirii(^tfbieriR' aufbüwshit ^Tvnrdeip. I)eF 

>«Ud1l^l^a&Ti;|Ui.iJ^ Pkknr '*• lakeii, ^dte 

buch ift fo zu ver ftehn^ s wenn man einer SamnüujaL i?WÄ.P|fiWematifch «^ ift.!jikto Mm, 

lyrifcher Gediente den TiteTZyrÄ gäbe« Es folgt hier- weni^ Inhalt und Cnarakter der Ueberfchrift m% 
auf eine Clalfification der Pfabnen naeb ihrem InHaHe :* ni^ W]de^ß>richt,* es müüen pofitive Wahrfcheinlich- 
i) in Hymn a n auf J eb ovfl , a) Natioaalpfa igiear'e a t to t Hff <to d e d e MVeidacUudwimfüef tJf1ig^^ 
haltend Anfpielungen auf die alte Gefchiehte der Ilrae- beben." Sehr wahr, aber worin follen diefe liegen ? wor- 
iRen , 3^ Zdons«' und Tempelpfalmea , 4) KönigsnTal- in will msui immev tin (cberes Merkmul zur ÜnterfcheV 



Gegebenen ang^me 
fiiiier ift, als Auguftrs von unferer Aeftheftjk abftm» 
hfrte Claf&ficatiön in Oden, Lieder, Elegien u. f. w« 
Sehr intefeflant ift $• 2* vom Urfprung und dei; Aus- 
bildung dei lyrifchen Poefie der Hebräer. Das fchein- 
bore Rsjthfelder nach den unbedeutendften Verfucben 
a^einitial fo fruchtbar bervortJxtenden Davidifchea 
Müiffe Iofti$ man bisher meiftens durch die Lieblings- 
h^othefii der neuem Andrer - diePropheteufchi»- 
leh des Samuel, gegen welche der Vf. hier eine Reibe 
von Bemerkungen macht , die dem Rea wie aus der 
Seele gefchrieben find. Man traut in der Tbat kaum 
feinem Auge,' wenn man das, was die Neuern in dik- 
keti Abhandlungen ober diefeAnftalten, ihre Befchäf- 
tqfongen , ihren. Einflufs u. f. w. zu erzählen wifien^ 
mit den beiden Stellen (i Sam. 10, 5« 19«. 19« ac) ver- 



UrffrüngOcker und nachgeahttäerj/rükerer undffditrr 
Charakter der IValmen , und Rec. ftimmt fehr in den 
Wunfeh des Vfs. ein> dafc die AusJ^er die bisher 
auf die unfruchtbare hiftorifche Auslegung umfos:: 
verwandte Mühe auf diefe fö ganz vernachläfligt« Krr 
tik wenden möchteü. §. 6. von den Üiberjchr^ia kr 
Pfätmen enthält nach eihet Abwägung äer Gründe Lr 
und wider die Echtheit derfelben, bey wefcher ficb 
nttti)rlieh das Uebergewiclit der letztem offenbart 
eine ia alpbabetifcher Ordnung aUigefte^teErklruD^ 
der in den Leberfchriften vorkommenden Wörter ur.j 
Formek^y nach HoJetßmUlerS' Vorgang, Rec. erliuU 
ficb nur über einige diefer AusdrOcke^roge Beiuer- 
kungln. Alkrdinga mögen FötM u., a* Redit haben, 
wenn fie mehrere gewcibolich fc^ Iflftrnmentcnameii 
genommene Wörter yieimehr auf die AJelodie oder 



gleicht, die doch ali^n hier zum Gnuide liegen. Uje.. die H^be und Tiefe deS'Geüan^besogcfei Willen woiies; 



£tfcheinmig wird minder auf&Uend» wenn man di^ 
frithern Beyfpiele eines mit Mufik und 1 anz verbun- 
denen Ge&age8,z. B* die der Debora, Hanna u«f. w. 
v^dieicbt, und den Umftand hinzunimmt, dafa ja die 
Zahl der erweislich von David herrühienden Ge£uige 
nach innern Beftimmungsgründen ohnebin um*eia 
Beträchtliches sulaiDmenfimmiht« Auf Veranlaffuag 
derFrs^, ob nicht auch Smütm na^b Riebt. i6f ^25 



und namentlich möchte Reo. die WQf:ter msV (Pf 
4*> I ) > n^ywö (Pi- 6> J. 12,. I ) hieher • ziehen. " Sehr 
inftructiv tiir den Gebrauch derfelben ift offenbar «11« 
St^ i Chron« %Sk^ .19 ai, wo aa£ser <lm yerfeniei 
n^j IpftruiRdntmi»:« mch weloi^ea die angdfOhitea 
drev Sangerchöre fingen und wefcl^ mit ^ bezeichüt 
findy duxcb die drey Ai»jidi:acki^; .^^:^t nia^t. 
nasV nia^ntifn *», offenbar etwas fon jen^*i«ftmmGt& 



ein SaitenfpSeler gewefen , %ätte auf das Verblim priif^ vertcfalednes , auf den'Tpn und die VfTeife Bezug b; 



anfmerklam gemacht werden können, welches die 
vose fötemmt m zur Bizeidhomig des mit Oefimg i»d 
S^Henfpiel verbondeBOiin -Tanze», voo wekbeA biet 
die Rede ift. Vei^. au&er Riebt, i^ 35. .1 Sao^ i& 7^ 
aSstm. 6i 5. ai, beU Jen 30, 19*: »»(DrÄH^ hitk Der Ui«- 
ffimd, dafs wir diePfalmenpoefieuim daviotfchen 2cifr* 
aher, im Exil und felbft iia maccabäÜbbenZeäüaiter 
in derfelben Blfltbe 6rh]ickea,verilert wohl von feinem 
Aoffsdleoci^titmefa dseBetitefalimgy dzb naan tnebre» 
ren anediamitviortrefflicheD Stflckea-, z.B* dem Hiob 
tmd dem Hohenli^ nach Sprache und Ideen eiafpa*- 
teres Zeitalter ahweifen muis, was für eine bedeu* 



bendes ancedeiitet lejzi rnuls. Des Vis« Ueberfeuoi; 
diefer Stelle (B. 2. S. 427.) befiriedigt den IVee. iiicüi; 
ncbtiger fcbeint fie Ichon Lutlw: zu ^iton^ dmtb 
beUe zu fingen ^ aacfazufingen -- Vorzufingeo. Wib* 
(ch^kdK^ » da& eiiie Stuftnfolgf des Töne vca ^ 
Höbe zur Tiefe dadwrch. bezei^net ift : denn vetj 
PH^n kommt auch fonft in V^hindung ^lit den U" 
tönendcH C^bebi vor (1«, 5. 42. PL -^150» 5), mt? 
läfst ficb mit Forkil durch: Jui^raii- weife, rv^n? 
octmtk^dWßh : Gsjmdn^k^kläxmi^ die nü Manas* 
ftiottpe jmrGrundtop<gefungn wiiide* Onaopanllel 
mit ym^x ConfUu^on.ift sber ift 6y %i h» ntf^ 
rra>ptt{.*> auf Saitenfpielen in der Oetav oder Gruadwttii^ 
und biamaobt jaiöonle,d&m aui^ ^L 1^46 «u eddareo 
bßif -^ D9$^ ^wieage ^raomH jwar Ree/ fonft febr 



tende Cultur der Poefie in fpäterer Zeit.beweifk» dafs 
die Poefitl der S^tera doch baufig bldbeNacbahmuiig 

nrtd Sammludg von Centönen aus altem Saneern fey^ ^ ^_ ^ _^^^ ^^^^ 

das Verbältüils fpäterer Tempelpfalmen zu moen des geneu^, mit detaiGltfi£^erV* JfiM^ ^ fg. für ciocfi 
DsrvidifcbenZfftaltersmithiri, wie däi der Alexandri- . (fyrifehen) Infinitivizur nbbineii^; zor ^BeAitite^ der 
ner zum Homer^ und endüehdai» man ficb doch die angeikpmmnen.Bedemmigy- Vei£ü%etS'VöMteber di ' 
SmMe»wotHg erfbbwertv wenn msm keinen Ffidm 
m die Zeitea zwiicben ^aJomo und dem Exil letzen 
wüL/ j* ^ Verf affer der Pfalmen^i Ia Beziebnz^ auf 
i^tf»&p4%i^fe ei n e r M fyg ^(mlfü^am^ «die dem 



\*j 



Mufikchors, fcbeint ihm aber befonders wichtig Vi 
gkiehengder CoüftcMiioa '^ na^^'iHtiu^atfPraif 
(i Chgtim^€tt^M^ <a afareb/vaii^«! '&fw^ i-Ä> nrit J 
VerbiodttPg : . pim^^ filp «V Voifeettbr ^tttt Sc M\ 
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oAftfiF^.^,^ rd^ 1«v^f; H^^ und (eyn» vriewjplil wir lOcIit daf^r Mrgei?. wpÜe^^^ 

if^f^Htlchforeftl Ijihrüment öder^deA Ap^^ 

sdes zu faaltea,^ .^^rEgre .ein Nothbehelf «* den cus fon^ 

re Vorkotnmen'dei 'Wortes als Nöm.propr. nicht 



äist. BeV n^ (eMi die (vidleicht pairend(te) Ver- 

sfyr. (;A2^<W Qde^ bey V«^)(tt. veducht}der VL 
• Eiidähtl]^: inMiigemta ^^ dodrina (>vie nvj^ f^r- 



^.(» 



if, pifdUio^i dann }9oäfMi» vergl. tlas arah. ^stju^ 

dliginUß , , |Ki&^. Rac« . ver^^eicltf ' bkr .den ^ a;fab* 
rachgebrauch des entfprechenden \^ ^^d^ jKf4»% 

\ÜiSi comparaia JfuU ns^r^. Vv^e Gedicht » Von\fu^c), 
ä. Damm. impUcaia fuii res (ygh nr^n^ «r»^) ,V^ 






Id, Afetmliehk'eit, trelche^ alles auf Poefie Gberg^ 
Igen werden konnte. '' Bey den foeenannten Stufen-: 
ahnen, mS gten wttjftimint der vi. mit Recht dc_- 
n bey, vreleliV dSefe gemeinfchaftliche Ueberfchritt, 
f den geiäeinfi^en Ton, poet.Gang und Rhythmus 



^wirklich fey, .— Bey nfep find nur Pf. ^.^I4(;l^I^ 
fö üfc^rfchKeben angegeben^ aber Üa/Telbe fff auch liej** 
?t:'if.^6: io2 der Faff,' undPf. 72, 2. viref-den Pt V-- 
7a. unter diefer Benennunc zuüjinmengefaßitl' -''Föt 
dr^ün^chthcityfer Üßbcrßhr!ftei?katin auclrPf:-'>W, t? 
zu einem gewiffön Beweife äicn^ri,* wo faff^nfi@rT^y 
verfcbiedene lieh gesenfeitig ctuftiebende ;Inf(friptio. 
neu, wdche'Vermnthitngen verfdhfedener'^Tfmmler 
ehthalti^a mochten , verbunden find, iHe eJfl uft^rfli- 
fcher Redäctor arglos genug verband , 'oftrie srafi 
Wider^ruch zu achten. m - ^ 

; Für den wichtigften TheiT der Efnleitupg- h&h 
Biee; $. 7. ober: Rkuthmus undWnßk iitPfalmeny'^tt- 
welchen von den Neuern vernachlafiigte]!i oder ite- 
nigftras nicht ganz ^erfta^deoen Gegenftand der Vf. 
viel Treffliches beybringt» Die verfchicdenen Mei-* 
Rungen der altern und neuern Gelehrten über flie. 
Forih der hebräifchen PoeCe liefsen fich unter' diefb^ 
Jfy'iif Klaffen ordnen: 1). Einige' nehmen eine ISe-' 
fthmntei Sylbenme'ffang und metrifche Versfafsc an,^ 
die fie auch beftimmt angeben , oder doch anzugehen 
und wiederzafindeirj venu^en; Dahin gehören *^^ 
fiffkusünd mehrere Khrcheifvfitbr , virelche im Hebrlii- 



efer Liedeir , nicht den Inhalt, beziehn ; meynt aber, 

fs fich diefe Meintüig nicht philologifch erhärten Jaf- ... *i. 1 xü ^ i_ a j . i..p i. 
, Rcc. dächte, dafs die Analogie der fyrifcben; fc*>«° ö^g??^J^'<^heJ^^^ S^^^^fc^^» 
icder, welche Sra/Ä^heifeen, doch gemlTermafsen' und lateinrfchenVersWt finden; die vi^ 
im Belege einer folchen Benennung im Hebräifchen^ Verfuche von FrMfo: GomarurAmd Hmre; Grm, dfcr 
menkönnte,wennmannurdierhythmircheöefchaf-' ^^ Verwerfung der hebraifchen Punctatwi^ und 
alieit jener fyrifchcn Lieder naher kennte. Aufser- ^f^'?^ i.°l'^3S'' . a«^Wfche Punctation und 
!m könnte man die Vermuthüng wagen, dals der' arabifche Mljtra lieh • «mmj', Weteter^ 
ame Stufenlied auf das ft ufen weiß Fort fchreiten und «^^^ ^"J ÄeiTOjihnJiches mit ZäHung der Syl* 
»iederholen der vorigen Worte und Gedanken gehe, «^ ^^ ™? ^f^'^^i ^*?^ cndKch diejenigen, wel- 
reiches fich in diefenXiedem befonders häufig, wie- . ä*,^^^ kem.Tdetmm, aber ein Anpaffen an gewiffe 
i'ohl nicht übcraU, findet. Rec. meynt rhythmifche ' Mulodieen annehmen, z. ^^^ffeßer und tr^ii Ttl. a> An- 
fänge, wie folgende , Pf. lai : ' ^ / r ***[ ®u!!?^f 'L^^'^T' "2!* ^^^S^"^' Ä "^5 "'"'S^'' 
^ * gelehrten Juden untl unfer den NAiefn befonders *ftr* 

(Ur^ Noch andere z. B. Lowth treffen 3) eine Mit 
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inge, wie folgende 

1. Icli litbv mmkk Auge zu cka Bergen : 

1. Hulfi kcanpi mj. vqu Johova , 

Dem Schöpfer Hiffunel« und d«r Erde. 
S. Er I&Ttt deinen FuTi aroht wahken, 

4. Sieht r mcht J^Uiunmmt^ aiohl feUlfi^ 
Der HiU$r ^rMfg u. I> W. 

I. Wo nicht Jehfva f&e out gewafea. 

So fpreche IXral^l ; 
k. Wo nicht Jehova fliy'üns gewefeil u. L w« 

fo PL i^' ^ ifaludlch im Liede der Detera, 

leh deitf ^eV« •, - 'Mi will ihte fingen , ' * 
wiUipMoblaiHMii^^tliiiiekG^t«. . . 

twifchen iluren FfiHien Iv^ «r hin^ |uid fiel, ued^Iag^ 
ftwUchcn ihren FUÄ^il tuiA er hin und fiel , 
vf^ w.o er^Iaif^.^ d% Qel er hin ^ntCeelt. 

;l y. 5. 6. i/^l isl a^* 30. 31* 33. 34« 30* Diefer 

' ift (onft verhilltnifsmäfsig (eltall>.iuiu. verdioiUi. 

einige Beachtnog, koimte auch yfobl So benajint 



triftrafse, indem fie der hebräifchen Foeße Vcxs-^ 
mafse zufchreiben , die aher för uns verlören ^ und • 
nicht mehr, zu beftimraen teyn. Man ftütit fich da- 
bey auf den Ömndfat^, dafs es keine Poefie ohnef lAiK' 
trum gebe, auf 'die. Analogie Üci: neuerh - orteital!** 
lieben Sprechen, imbeibndere' c^ ' ai^dnfchen Imd 
perilfdhto;; 'Und darauf , dafs tfie iiebrUibhe PM^e 'ge-*^ 
iiingien worden ^ey , * wbs aber-^nicht öhiW Metrum j»^' 
fcbehnköitne: 4tie E^tdeekvnr der tnetvifcMnr Oe^t 
fetze fty aber dedialb tiMi5^chy ^weU'^dte wahM. 
Ausfprache der hebräifcben Spracne^ veitereh ^gfl^äux ^ 

Sen fey. Diefe l^tere Meii^ipr; die vijei enlMK en* ; 
es haue , ifl von dem Vf. ausfatalicher ;und^efipidt 
vrtderlegt worden, wpfauf er fich felbft fi\r die 
zweyte Meinung Herders, vindi der getehirtefen nab- 
Uneil erklärt • welche dann weiter erörtert wird. 
Die folgende Ausführung über, die Natur des Rhyth- 
mus überhaupt ift trcffüch. '' Der Vf. unterfchfeidbt 
zwey oder vielmehr dre^ Arten 4^ Rhyllimu^. Die 
erftere befebäftigt Heb Uofs läit der* regelmäl^gto 
oder wohlklingenden Ausbildin^ der'klei/)iern'Al> 
tphnitte^hythmifehe Profa) , wohin z. B. der jambi- 
icbeBbytlunua einiger Prolaifieii gehört Man naöcbte 
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fie mit eifiem Tanz verglei<?hen , der nur in kCinftU- 
cnen Tanzfehritten befteht ohne Zutammenfetzung 
zu Figuren und Qinem Ganzen« Die zwe^ Art det- 
{elben beobaditet blo& ein rhythmifches EbenmaOs der 

fd^ere^ Redeabfchnitte nut VernacUäffigung der 
eineT«n, fo z. B* der Reim in den umnetriichen oder 
genannten Knittelverfen derVolkspoefie, namcntiüch 
der Meifterfänger. Ihr würde ("um diefo Vergleichung 
durchzufuhren) ein. Tanz gleichen, in welchem man 
die einzelnen Schritte der Natur und dem Zufalle 
überläfst, und nur eine gefällige (vielmehr: abgcmef- 
fene) Anordnung der Bewegungen im Ganzen beab- 
fichtigt. Die dritte voUkommenfte Art ift diejenige, 
welche beides verbindet, 'und wo das £benmaf$ üch 
fowohl auf die gröfseren , als kleineren Thcile der 
Rede erftreckt , wie fie in unferen metrilchen Verfen 
und Strophen herrfcht: gleich einem Tanze, worin 
abgoraeffene und kunftliqlie Tanzfehritte verbuudea 
find. mit küaltUchen Tanzßßuren. (Eine ähnliQhe, 
nur nicht ganz fo treffende, Vergjeichung, liefsc fich 
zvTifchen dem Gange des Recitativs, der Sonate und 
Symphonie, und des lürchengefangs oder der gewöha- 
lichen Tanzmufik anfteüen.) 

S T A T 1 S T I K/ 

Frahktokt a. M., b. Wenner: Staats'- Kalendtr^ 
der Großhertogtichen Stadt und des DeparUmenU 
Frankfurt. ^lS GrofsherzogL gnäd. PrivlL I8i2* 
Aufser der Kalenderarbeit 128 o. 8» 

Seitdem wir den letzten Stadt - Frankf urtifchen Staats- 
kalender beurtheilt .haben, find auch in den Staaten 
de^ durchl. Fürften Primas, jetzt Grofehei-zogs von 
Frankfurt fo grolse Veränderungen vorgegangen • 
diaft diefer Staatskalender eine g^z andere Geftalt 
erbalten bat; er um'faCst jetzt das ganze Departement 
von Frankfurt , eins der viere des Grofsherzogthums 
(^/IJihaff'enburg,. Fuldaimd Hanau find die Namen der 
diBV andern). Die Freyherren v. Albini und v» Eber- 
fleinvmdderGrafv.BefizelrSternßi^ find dieftlinifter 
des Souveräns; in dem Minjftefiupi der auswärtigen. 
Verl^ältnifl^ wim g^ch als geh* Leg. Rath, Nikolaus 
J^ßgt bemerkt Der Staatsraß^ der fich wöchentlich 
einmal apf dem Römer verfammelt , und zugleich der 
Caffationshof ift, Uev welchem letztern Hr. v. Jlbini 
das PräUdium f ührtj Wtebt aus dem Regenten, feinen 
MiniÖÄrn, und fieBcn Ratheh, unter deoep bau auch 
einenr Synaicus imd eini^n Rathsherrn der ehemaligeA 
ReicbsUarft bemerkt. Präßdent der wmittplbare». 

Seittl. Güter •; Verwaltung ift Sc. bifchöfl.Hophwurdent 
er Bifchof von Kapernaum*, Hr. v» Kolbornp In dem 
Departements - VVanlcoJlegium von 50 Perfonen unter- 
fcheidfit man auch den reformirten Pfarrer Paßavant^ 
und den lutherifchen Pferrer Kirchner; drey Güterbp- 
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fitzer: ein Kaufmann und ein Gelehrter RpiiTestiKn 
bey dem Landtage das Departement. Gouverneur der 
Sudt ift der Graf 7hr*^r de Ja -Pagerte; Prifect der 
Freyherr v. Günderrode^ Maire Hr. Guioliety den 20 
Muoicinalräthe umgefafen. Mitten jonter alJea Umwäl- 
zungen hat fich der Stadt- Accoucbeur behauptet Uer 
Rector Purmann j ein gelehrter M^nn, ift mit Ehren, 
im l^ulefcentenftande ; als. wirkliche Lehrer des GYm- 
nafiums find neben andern ausfahrt : Rector Mattbie, 
Conrcctor Grotefend\ Prorector Roth-^ Dr. Pofpmi 
Mag. Miltenberg. Die Jtideogeuieinde hat ein Phib- 
thropin. . Unterprjifiect und Maire zu Wetzlar ift der 
Direötorialrath und Stadtfeh idtheife Mnnch. Yhi 
Schöffen - Appeilation^Mricht hat vier patrizifche lü- 
the aus den Haufern lAmburg nnd Frauenftein^ oci 
vier graduirte Rathe. (Gefetznuch in allen richtert 
eben Behörden ift der Code Napotion mit einigen Mo- 
dificationen.) Die kirchliche Verfaffung ift von der 
ehniab'gen fehr verfchieden. Ein.aUgerneines /^aVi- 
fches Confiftdriun;!, begebend pus einem Üirector unj 
fechs Räthen , worunter einer vpn ^eiftlichem Stande, 
bat feinen Sitz zu Hanau : der Superintendent zu Ha- 
nau, der Senior und ein Pfarrer von Frankfurt, uqJ 
der Oberpfarrer zu Wetzlar, find als Geiftliche in die 
fem Collegium. Auch das allgemeine reformirtetod- 
ftorium hat feixten Sitz zu Hanau, upd befteht ans ei- 
nem Präfidenten,' einem' Director ^nd neun Ruthen, 
vvorunter ftlnf Geiftliehe ; der erftereformirte Prediger 
zu Hanau, und die erften deutfch - und fränzöfifcli- 
reformirten Prediger zu Frankfurt und zu Wetzlar 

?eniefsen diefe Diftinction; der römifchkatholilcbe 
!ultu$ fteht unter dem Metropolitan - Generalvicanü 
zti Afchaf fenbuig , welches gegenwärtig Se. Exe. lier 
Freyherr von Reawitz yttvf2li^t\ ein gjü/lliches Gfric^ 
eötrch^idet in Civilklagen gegen Geiftliche und inB^ 
fachen elfter Inftanz. Daslurchenwefen der Juderr 
meinde haben wir nicht gefunden« Das Militär la& 
wir unberührt , weil es fich nur über dicStadt-Gam 
fon von Frankfurt und das Bthgermiljtär von Frankfar' 
und Wetzlar erftreckt. Ein Oberappettationslu)} t: 
das ganze Grofsherzogthtim, .prafidirt yön des Domdf 
chanten r. Dienheim Ext. bat feinea«Sitz zu Afchaf 
fenburg. Aus den ftatiftifchen Notizen vverde noch fol 

gendes gusgehobeii: Das Grofsherzc^hum Frankfurt 
at an Terrttoriatgrdße 90 Q.Meilen, 20 Städte^ 45 D^ 
firicts-Mairieuy 573 Mairien^ 44>^6 Feuerßellen; & 
Fotkstnenge beträgt 305,575 Seelen. Die Stadt Frank 
fürt enthält 3467 Haufer, wovon auf das Judenquar 
ti^r 159 folim; dfie&elenzahl bekteft ^b auf 40, ,«5 
ohne das Militär ; unter diefer angezeigten Seelcnza J 
fii^d 10176 activ^ Bürger und ^4 Seyfjdfen, dcreo Fa- 
milien jedoch nicht mitgerechnqt ; auf das Judenquar- 
tier fallen ai 14 Seelen. Wetzlar hat mit den beideo 
Vorftädcen 742 Häufer und lai Scheuern ufldÄiuV: 
die SeeknzaU bdäuft fich auf 4378. 
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BlBLISCHE^ LITERATUR. 

HcTDkLBERQ , bt Moht. u. Zimmelr * CommeHtar Ubifr 
die Pfatmiu^ ^qblW. M. L. de ff^etu u. f. w. 

Aucli unter dem TTitel: 

^. C. W. Auguftts ymd iv. St. L. de Wette's 
Commentar «Atr die Schriften des atUn Teflammts 
u. L w. 

iPortfetzung der in Num. «05. ahgelrochenen ReoenfiofC) 

I Jer Rhythmus d^ hebraifchcni^oefie gehört zu der 
^ zweyten Art, und zwar höchft einfach , indem 
er in dem Ebeomafs oder dem Parallelismus zweyer 
Glieder befteht. Man kann das Verhältnife des Hexa- 
meters und Pentameters, und noch mehr die Carmiiia 
amoebea bey Theokrit und VirgiJ vergleichen (unter 
den Neaera erinnern wir uns an eine Ileihe von Di- 
ftichen parallelen Inhalts in MniocVs Gedichten). 
Üeber die Entftehung diefer im Hebräifchei;! herr- 
fchend gewordenen Vortragsweife wird unter andern 
bemerkt: „Im Drange und Feuer der Begeifterung 
liebt der Redende, insbefondere wenn er auf einer nie- 
dera Stufe der Vei;fbndesbil(f ung fteht , die Tautolo- 
gie und Vergleichung. Es fehlt die Gewandtheit und 
Mannichfalt^keit des Ausdrucks, und. doch möchte 
inan&ch recht ausfprechen :> daher lagt man däCTelbe 
öfter in gleichbedeutenden AusdrOckeh und Bildern. 
Geben wir nun dem in diefer Art Redenden das Be- 
ftreben» in feine Rede eine rhythmifche Regel zu brin- 

§en: fo wird Geh ihm leicht ein Ebenmaß zwifchen. 
eh einzelnen Sätzen darbieten u.f. w." Dievericbie- 
denen Arten des Parallelisipus hat man nun bisher 
mit Lowth meiftens nach den verfcbiedenen Gefetzen 
der Gedankenverbindung unterfchleden, iiulem manei'^ 
nen fynonymen ündantithetifchen, unc( dann einen fyii^ 
tlietiichen Paralielismus, der nicht auf den Gedanken, 
fondern blofs auf die Form gehe, uuterfchied. Der Vf. 
hat hier eine andere Abtheilung entworfen» wo die 
rhythmifche Form zum Grunde gelegt unddielogifch6^ 
Verfchiedenheit derfelben untergeordnet wircL v^ Die 
voUkommenfte Art des Par^llelismus ift der , wo völ- 
lige tf^oHgleichheit ^ /wtn\^Vitns der Zahl nach. Statt 
findet, zuweilen felbft Gteuhklanß, eine Art von Reim. 
Soz. B. das LiedLamechs iMoC 4, 13, oder beyEnt- 
gegenfetzuug der Gedanken Pf. 20, 9. (Man kann 
ninzuffi^en, daß, diefes »Gleichklangs wegen,, zu- 
weilen fich entfprechende g^a^^natifche Formen ge- 
wählt werden» welche, wie man aus ihrer fonftigen 
Seltenheit erkennt, rhythmifche Rückfichten herbey« 
jefehrt zu haben fcfieipen. So z. ß. Hiob 16, la. : 
A* L. 2. i&iä.' ' ^weyter Band. 



« 

vnt"?" ifi^lT ^ "°*^ OT« ^omtatn fonft nicht 
vor; HK>b37, 16., wo die nurjiier vorkomm*nd»i 
Form niHV»^tt des gewöhnBchen ni«4, wSd« 
paraUelen ^ gewählt ift; endlicft A J^" dea 

wo fich iö5<« msb und o>öW r»3 fo offenbar auch 
dem Klange nach .ntfprechen, dafe eine VerändeJSSg 

Sre^u ?J ,2: v^' ^^ den öfter widßrkehrendea 
SS^ÄUSf Xir^" ^' "5* 5 -9. «nitdem. 

kh?^' eJÄ^ t.?P^t\^^ derGiekhkiTng 
A f^ft ? !i^^** '^ ?*^^ ^" des Reims, foi? 
dem fdbft in der Mitte getucht worden ift und ähnU- 
che_bjeten lieh mehrere. Hieran Ichlie&t fich dann 
dieParbnomafie, ^telche unter den rhvthniifchen KaZ 

t?^''^^^lS'ri^ *^rf ''-* 'V -Ä verdien" 
hatte. Sie ift dem .Reime fahr analog und fpielt be- 

kannthch in einigen «rophetifchen Stücken^ (z. B. 
Jef. 04. Mich. I.) eine fehr grofee Rolle.) Diefer voU- 
kommnere Paraflelismus herrfcht gl-öfetentheils in den 
Proverbien und dem Hiob; Mrgenauz, B. im i9ten 
Pfalra. In den Pfalmen dagegen Tierrfcht a) mehr ein 
Wigliuher Paralleüsmus, wo ein Glied «eeu das an- 
dere zu kurz ift, z. B. Pf. 68 , 33 : 

Ihr Kfinig« i.n Erde, £n«et Gott. 
■' • Spi«l«t d«m Herrn } ' ' 

oder wo zwey Glieder Einem «n^egeoftehn, z. B. 
n. SS»""- • • 

■ S"^« ^«'?«*»ieHe»t ift gl«i«l» B«r«te Gottet 
pewe Gerichte gleich grofieti Meeren : 
Mentchen und Vieh hiffft du, Jehova I 

Oft Wird dadurob ein trefflicher Nachdruck hervor 
fSh Hof. i!*!^ f"*'' *" dea. angegebenen ßeyfpiele« 

Ephraim hängt «n den Götzen . 
LaTst ihn! ' 

Arnos «, o &ilbft 3 und 4 Sätze ft^hen £in6m 
enteege«, befonders in den Propheten. Das Ebeti- 
«aft wird hergefteüt, wenn 3) ein doppdtes Glied 
•inem doppelten entgegengefetzt wird z. ß. pf.-»i, ..^ 

^•S*ift **^''ir pt* Sy"^'*r"5e gegenföitig^öW 
greifend ift, 4. B.^ Pf. 40, 17. 44, 3. Abel- es gibt 

w5 :tl'^^^'?^'***^."'V* » der Och nicht auf das E&n- 
ttiafs^er Gedanken bezieht, fondern blofs in der Form 

^*J^ ^'** ~ '•*'' 'hythmifclie ParaUelismüS. 

iCr« i>i rie 3^ ' 3 ' 

Jchovu, mein Oottt ♦ • ' . 

J, ip^ rief zu ciil- , uhd An Keilteft mifdi. 
ir herrfcht hepahe ansfcWi^islich in dea KlaÄÜederri'' 
eremir, wo der Paralielismus des Gecl^^ni faft' 
Ausnahme ift, Schon Lowt*'^ fynthetifcW ifarS 
X5J W *- ]^; 
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lelismus enthiQt eine Ahndung* hienron , erklärt ^r 
die Fälle nicht, wo das paralfele Glied auch in Wort- 
fteliut^, Conftructibn u. f. w. ganz abweicht. Noch 
hätte der Vf. darauf äufmerkfam machen foUen , dab 
zuweilen wie in griechifchen und lateinifchen Verfcn, 
die rhythmifche Periode verfchieden ift von der logi- 
fchen, dafs mithin der im erften Gliede begonnene 
Gedanke zuweilen erft in der Mitte des f^enden 
fchliefst, oder in der Mitte des Gliedes ein neuer be- 
ginnt. Als Beyfpiele dienen Pf. 102 , 8 : 

Ich wache des Nachtt, und bin 
wie ein einfamev Vogel auf den D&chem. 
489 5: Der Zionsberg, an nördlicher Seite 
des groCsen Königs Sudt. 

Hiob 37 j 12 , wo lyir flberfetzen und abtheilen : 

es wenden fich die Wolkenzug* umher nach feiner 

Lenkung , um cu thun 
was er ihnen gebietet über den Erdkreis. 

Als Wegweifer diefes rhythmifchen Verhältnifles die- 
nen dem Vf. mit Recht Jde Accente, die er gegen die 
AngrifTe ungenauer, Interpreten treffeqd vert neidigt. 
S. 87. findet ficH auch eii)r<Schema der verfchiedenen 
Arten des Parallelismus und deren Bezeichnung durch 
die Accente. G^en die in der Ueberfetzung befolgte 
Abtheilung find nee. feiten Zweifel aufgeftofsen» nur 
einige Mal ^ wo fich die Abtheilung mehr nach der 
deutfchen VVortlänge, als nach der hebtäifcben Ab- 
theilung der Vers^eder richtete, ^ B. Hof. 69-3» 
wo als £in* Satz zu. verbinde!^ ift : ... , 

Lafst uns erkennen, ürebexif JohoTH su erk^xu^en, 
Bicht: 

X^afst uns erkennen, 
Arebeii , Jehova lu erkennen. 

$- 8- Hfftorifche AusUgung der Pfalmen. Auch 
hier hat der Vf. grofse Verdienfte. ] Allerdings war 
das Beftreben der neuem Ausleger » welche die Pfal- 
men mit Hülfe der Gefchichte zu erläutern fucbleQ» 
rOhmlich, und es wäre zu wdnfchen, dafis die Ge* 
Ichichte uos in den Stand (etzte^ die individuelle Ge- 
inflthsftimmung zu erkennen, aus welcher jeder ein- 
zelne diefer Gelange hervorging. Aber fchon Herder 
fand .Urfiiche über den Mängel an Kritik und Mäßi- 
gung zu klagen, womit man bey diefem Geschäfte 
verehr, und mehrere Bearbeiter der Pfalmen, wie 
Nachtigall 9 haben hier mit' den vageften Hypothefen 
gefpielt. , Auch UMpp o. a. haben fich wenigftens ih- 
ren in den Ueberfchrinen ausgedruckten Verffiuthun- 
gen oft zu zuverfichtlich hingegeben. Im Gegenfatz 
c^en die Willkür eines folchen Verfahrens ftellt der 
\L den Grundiatz auf; .Lieber wiffe man etwas we- 
niger, das aber, was man weifs, mit gröfserer .Ge- 
wifsbeit ! Lieber gebe man keine hiftorilcbe Aüsler 
gungy als eine upwhere; wenigfiens iltder Qxad d^ 
Wabricheinlichkeit , den eine &Ulärung hat, immec 

frenau zu beftimmen, und nie überlade man fich ausr 
chliefsend Einer Anficht. Die Einleitungen zu den 
einzelnen Pfalmen , in welchen des Vfs. Forfchungen 
nber bjftorifche Auslegung niedergelegt find, find nun 
nach riiefen Grundfätzen ausgearbeitet und enthalten 

«uexlt eine genaue undcbfiraktenftjlfcheXohaksanzeige. 



Hierauf wird unterfucht und im Allgemeinen be» 
itimmt » ob^ der Gelange eine Beziehung auf äulsere 
perfönliche oder andere Verhältniile, GegenMnde 
und VeranlalTungen habe. Ift diefes der Fall, ib Tvei- 
den die Angaben der VeranlalTung, die in den Ueber- 
fchriften enthalten find , und die oeiTern Vennuthuih 

fen der Ausleser geprüft , ift es nicht, fo wird die 
iiftorifche Auslegung in diefer beftimmten Art ganz 
aufgegeben. Die meUianifche Auslegung der PlalmeQ 
wird (mit Recht) ganz übergangen Gdeir im Corameß- 
tar kkurz angedeutet „Hierüber brauchen wir, halfst 
es S. 96, nacn fo vielen imd trefflichen Unterfuchun£en> 
und nach der fo weit forteefchrittenen Ausbilming 
der Hermeneutik als Wiflenk;haft , uns nicht zu ver- 
theidigen. Die meffiänifche Auslegung ift keine Aus- 
legung, fondern höchftens eine Anwendung, und als 
folche hat fie noch doematifch-hiftorifches Interefle; 
für die Exegefe ift: fie aber antiquirt, imd wird es hof- 
fentlich mit allen ihren Schwellern, den myftifch- 
allegorifchen Auslf^ungsarten , ewig bleiben etc." 
Wir geben einige Beyfpiele. Pf. i fordert zwar hifto- 
rifche Interpi*etatjöiil nur läfst fich die Frage: wo ift 
der König, welche«^ find die aufrQhrerifchen Völker? 
nicht mit Sicherheit beantworten. So viel ift deut- 
lich , daCs die Eitipörer auswärtige Völker find (cM} 
V. !• 8)- Gegen die von Paulus und Rofenmüller an- 
genommene Hypothek, dafs die Rode fey von Empö- 
ruhgsverfuchen, welche die von David unterjochten\ öl- 
ker unter Salomo gemacht, wird unter andern erinnert, 
folche ErtipörtingsVerfuche» deren die Gefchichte nicht 
erwähne» feyn nicht wahrfcheinlibh, wegen der aus- 
drücklichen Verficherunfi; (i Kon. 5,1 — 5. ig), daüs 
Salomb*$ Regierung frieducn gewefchi fey. Aber kasn 
man nicht cüe beiden „Widetiacher^' Salomo's,fi^ 
dad und Refon (i Kön. ir, 14-— 25) hierhbr ziehes? 
Auf aSäm. 7, 12. 13. würde Rec. übd^ens auch nicbts 
bauehi denn%,die {chmeichelnde Ho^oefie konnte je- 
dem üraelitifchen Könige das Prädicat: Sohn Gottes 
beylegeh.** — Pf, 18 wird auf die Kriege 2 Saro. fc 
oder2 Sam. 21, 15 — 189 wo David in Lebensgefalir 
gerieth,' ödeir auf die abfalomifche Verfchwönine Ix- 
zogfen. t^Dib Erwähiuing Sauls in der Ueberfcorift 
läist'fich fchwerllch tOchtrertigjeii : denn V. ig ff. muf- 
fen nach ünferer Anficht auf die Zeit , da David fchoQ 
König war , bezogen werden , und V. 38 ff- ift ^0° 
auswärtigen Feinden die Rede , mit denen David Krieg 
führte." — Pf. 24. wird gewöhnlich auf die Trans- 
location der Bundeslade (2 Sam. 6) bezogen. Dage 
gen ift dem Vf. die grofse Aehnlichkeit von V.j-i 
mit Pf: 15. Dem Vf. ift wahrfcheinlich , dafs diefer 
Pfalm fpäter abgefafst und jenefn nachgeahmt A' 
„ Die fcnicktichfte Veranjaffung würde uns die Eio- 
weihung des neuen Tempels unter Salomo feyD." — 
Pf. 45 wird mit vielem Grunde die Meinung getadelt, 
dafs der Pfalm ein' Hochzeitgedicht fey , aber mit Vit 
rechrwird diefe Anficht nebft Augufti auch Rofenmä- 
ter beygelegt, welcher ganz des Vfs. Meinung ifc 
wenn er fcbreibt : mihi non Efithaltimium iltud viäeturi 
fed gratulätio potius , regi recens inaugurato fub Wr* 
regm aufptiis obtata etc. — .Pfc 51*; verwirft der vt 
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(mit Paulus) die Angabe der Inrchrift, indem er 
V. 20. und 21. (die nur zur Zeit des Exils gefphrie- 
ben feyn können) als echt vindizirt. Der fcnelnbare 
Widerfpruch zmrchen diefen Verfen und V. ig- wird 
durch eine andere Eridärung des letztern Verfes ge- 
hoben. Er erkennt in dem Pülm einen Exulanten, 
auf welchen auch Sprache , Schreibart und Inhalt hin- 
zuweifen fcheinen. Auch Pf. 6o. wird die Ueberlchrift 
verdächtig gemacht , weil der Kri^ Davids mit den 
Syrern von Nefibis (a Sam. 8» 3 — 14.) durchaus , 
glücklich und offeufiv war , der ifraelitifche Staat alfo 
nicht in fo zerrütteter Li^e war, als V. 3 ^ 5. gefchil- 
dert wird, und da Davidfchon längf^ vorher ganz Pa- 
Mtina befafs , es alfo nicht erft ganz zu erobern hof- 
fen konnte (V. 8 — 10.). Der Vf. bezieht ihn mit Ru- 
dinger auf i Maccab. 5, oder die Gefchichte Johann 
Hyrcan's (Jof. Archäol. 13, g. 9)- — Pf« 68 : »Die 
Sundeslade kehrt fiegreicb in feyerlicher Proceffion 
aus einem Kriege auf den heiligen Berg zurt^ck." Die^ 
gewöhnliche Annahme ift, daß der Pfalm ficli auf die' 
Translocation der Bundeslade aus Obed Edoms Haufe 
(2 Sam. 6, 12 ff.) beziehe, aber' „warum ift fo viel 
von Sieg, Zerftreuung der Feinde, Heimführung der 
Gefangenen, von erhaltener Hülfe die Rede, wenn 
die Veranlaffung nicht ein Sieg war?" — Pf^78- 
„Der AbFall der Ephraimiten, oder der 10 Stämme, 
ift eigentlich das warnendeBeyfpiel, welches der Dich- 
ter aufftellt; das Betragen der Ifraeliten in der Wufte 
dient nur nebenher zur Warnung. In V. 9 — 11 und 
V. 56 64 ift das punctum falkns des Pfalms. Vgl. 
2 Kon. 17." Er kann nicht vor der Trennung^ de^ 
Reiches abgefafst fevn, vielleicht erft nach dem^xil, 
weil dann erft der Nationalhafs gegen die Samaritaner 
erwachte. Gegen Schnurrer*s Meinung, daCs V. 9. 
luf die Niederlage des ifraelitifchen Heeres, 2 Chron., 
rehe, find bey dem Verfe gegründete Bemerkungen 
remacht« — Der Kürze wegen verweifen wir noch ' 
Luf die Xinleitubgen zu Pf. 83. 96. 109. Iio. 115. 
; Jg. u. a. $.9. giebt eine Ueberficht der exegeH/chen 
HiltfsmituL Wäre es nicht thunlich, den eiiizelnen 
JVrbeiten eine ganz kurze Charakteriftik beyzufügen? 
Ehe wir merauf zur Beurtheilung des Commen- 
ars felbft übergehn, zuvor noch einige Worte über 
roa und Manier der üeber fetzung ^ wozu cUefer Com* 
nentar gefchrieben ift , und die Grundlatze überhaupt, 
velche den Vf. bey der Uebertragung der poetifcheif 
Ichriften des A. T. leiteten. Es ift bekanntlich in 
leuern Zeiten öfters in Frage gekommex^, in welchem 
Ihythmus die altteftamentlichen Dichter zu überfetzen 
»yn ; die meiften haben das freye Jambifche Metrum 
eliebt, einzelne haben ihnen die jenen Sängern ganz 
remdartigen, horazifchen und pindarifcheh'Sylben- 
lafse geliehen , falt alle aber waren uneingedenlc des 
»tzt von den Deutfchen ziemlich allgemein anerkannten 
[efetzes , dafis man , um einen Dichter ganz wiederzuge- 
en ihm auch fein eigenthümliches Versmafs, feinen 
[^enthümlichen Rhythmus laffen müfle. Ift min nun 
[^r darüber aufs Reine, wie man es nachdem vorigen • 
,yn mufs, dafs der Rhythmus der Hebräer ^r nicht 
k SvlbenmeHung» fondern lediglich inAbmettung der 



sröfsern Verstheile , mitbin im Farallelismus beftehe, 
lo geht hieraus eben fo natürlich als nothwendüg her* 
vor, dafs fich auch in der UeberJetzung nur diefes, 
nicht wirkliche Sylbenmeflung finden dürfe. Ein wah- 
res Wort darüber fprach iahoti Herder (Geift der hehr. 
Poefie, Th. I. S. 26. Briefe, das Studium der Theo- 
logie betreffend, Th* L S. 169), wiewohl er felbft 
in feinen Ueberfetzungen den Parallelismus nicht gc-, 
nau genug befolgt ; man vergleiche damit des Vfs; Be- 
merKungen S.87. und in denStudienTh. 3.8.353.^ Um 
denParjulelismus dem Auge zu vergegenwärtigen, find* 
dann die Glieder abgefetzt und eingerückt, imd meh- 
rere fehr gelungene Stellen geben einen deutlichen Be* 
weis, wie eine dem Hebräifchen ähnliche kräftige 
Profa mit einer Art von Numerus und feyerlichen Ton- 
fall in den einzdnen Versgliedemgewifs eben fo, wohl- 
klingend und wohlklingender fey , als der dem Ori- 
flnal fremde einförmige Jambus. Nur ganz Unkun« 
ige oder folche , die eitel auf manche tierlich jambi- 
firte Flöskelchen, das fie den hebräifchen Dichtern 

äehehen , diels nicht verftehn wollten , konnten von 
iefer Manier fo reden , als ob fie ein unfeliges Mittel- 
ding von Poefie und Profa fey, das fich nur durch ab- 
gefetzte Zeilen das Anfehn von Verfen geben wolle« 
Zur Vergleichung diefer verlchiedenen Ueberfetzer-. 
manieren ftellen wir hier der de ITitttfchen Ueber- 
fetzung des 45ften Pfalms (V. 2 — 12) eine andere zur 
Seite, die von einem der beliebteilen Ueberfetzer in 
der herrfchendern jamblfirenden Manier herrührt, von 
D. Eichhorn aus ffußVs Blumen althebräifcher Dicht- 
kunft (S. 172.) > wiewohl man leicht einfieht, dafs 
jnanches Schleppende und Tadelnswürdige der letz», 
tern nicht blofs auf Rechnung des jambifcneit Sylben- 
mafses kommt. Auch das werden die Vertheidlger 
diefer Methode fchwerlich billigen , dals hier mit dem 
jambifchen Verfen willkürlich einzelne trochaifche 
wechfeln, z.^B. V. 4. und 6. 

Eichhorn: 

s. Es wallt mein Herx von frohen Dingten ! 

Dem König ift ron mir mein Lied j^eweiht ; 
£b fpreche meine, Zunge ^ wie ein gelchiekter Griffel 

Ichreibt. 
5. Du l)ift der Schönße unter (den) Menfchen, 
Um deine Lippen ileufst HoldXeligkeit : 

Fürwahr mit ew'ger Huld hat dir die Gottheit- wohl- 
gewollt. 

4. Güift*lt du alt Held dein Schwert um deine- Hüfte, 

Deinen Schmuck und deine Zier: 

5. So zeucbß du glücklich aus mit dielem deinem (?) 3chmuck* 

Zum Beilen der Gerechtigkeit und Unfckuld ; 
Denn deine Rechte lenrt erftaunenswerthe Thateo 

dich. 

6. Durch deine Coharfen Pfeile f ^ 

Ins Hers der Königsfeinde abgedrückt , 
Stürzen Nationen dir m Füften. 
7« Dein Thron ift Gottes Thron , ein ew'ger, ew^er Thr^ 
Das Zepter deiuea Reichs ift das der (<) Billigkeit. 

8. Duliehft, was recht ift y und bift Böfem gram , 

Drum falbt dich Gott, dein Gott, 

Weit reichlicher mit Frendenöhl , als dein Gefolge ; 

9. Uxxd duftet a}Ies dein G.ewand aus den mit Elfenbein ge- 

Ichihückieti Zixxuoemp 
StSrker noch tou Myrrhen, Aloe und Kafia^ 
. All das fta deinen fierxentezheitrem. 



799 



►t 



A. L. Z. Num. 206.. AUGUST igli. 



Ko 



11 



lt. 



10. la deftttti'pTldUxg^.Oe^nieiillelienKonigstocliteircläy 
Dtr SiAänhsii JiU«bund aber fif «ttv ]l««ht|»u in pyiUv* , 

;\ .• .fcke^.GoId. 

H6r\^ Iwn ^ft-«ti, mich «md Geh' «^nd >iei^^ dein Ohr, 
Verrat dein Volk und deinen Stamm: 
Der l(Sn% rehnet IlpH nach deinem fteit^ : 
Ja wüalchi xu wanden d«in GewiüUi ^giali dich ihoLt 

• I 

s'. El wallt mei?i Hers iroa lioMer piclitung> 
Dam-K^öuige weih' ich iüftin Lied; . 
Sey VEttine. Zunge dea fertigen. SchreiJ^er« Griffel I 
f^ Sehön hift du vor aU«n Menfohen- Söhnen» 
Anmath firömt v^n deinen Lippen 
Weil Gott dich fegnete für und fav, 
4; Gürte dem Schwert um die Hüft', o ^eldi 

Pema, Ziard^ und deinen Schmuafc, 
g. In deinem Schmuck fahr* hin fie^reioh» 

Ob deiner Wahrheit, Mild* und Gerechtigkeit» 
* Und fiirchthLare Thaten wird dich deine Rechte lehren. 

6. Scharf find deine Pfeile , 

Vor iir Unken Völker zu Boden, < 

Sie dringen in« Hez9 der-Feinde dee Königs. 

7, Dein Thron » o Gott , ilehl immer und ewig , 

Des Rechtes Scepter ilt deines KiSnigsthumei'Scepter. 
9. Du liebeft Gerechtigkeit und haffelt nerel , 

Drum falBta dioh, GoU, dein Gott, 
. tJiiX Freuden «Oel, Tor deinen Genoria». 

9. MyrrV und Aloe , Cafia Gnd all deine Kleider , 

Aus Elfenbein * PalUrten erfreut dich SaitenlpieL 

10. Kötiigs- Töchter find unter deinen Geliebten , 
Znr Rächten ifceht dir die Königin 

I|i Gold von Ophir« 
li, Hör^; Tochter, nedenk und neige dein Ohrl 

VergiTs dein Volk und deines Vaters Haus 1 
x%. Nach deiner Schönheit verlangt der König: 

£r ifii dein Herr , huldige ihm! 

• 

Schon vor de fVitte liatte Knapp die Ffalmen im 
Ganzen in derfelben Manier wiedergesehen, und es 
ilt diefes hiebt der geringfte Vorzug dieier auch fonft 
fchätzbaren Bearbeitung, Aus der obigen Probe wird 
inan zugleich das Vsrnältni/s der Ue&erfetzung zum 
Original erkennen » und wie es dem Vt gelungen ift, 
mit Parallelismus und Wohlklang ein eenaues An- 
fchliefsen an Sinn uoid Bedeutung des Uriginals zu 
jrerblnden. Eineeine Wendunmn find vortrefflich ge- 
lungen , nur an wenigen Steilen würde Reo. kleine 
Aeuderungen vorfchlagen » oder in einzelnen Fällen ra- 
then, Luther* s hier ^eichfam technifch gewordene 
Sprache foeyzubehalten. So a^ B.- Pf. 19 ^ a- 3< • wo Lu- 
ther* s Ueber fetzung: 

a. Die Himmel eraShlen die Ehre Gottes ^ 

die Veile vefrkündet feiner H&nde Werk. 
5. Ein Tag logt es dem andern 

und eine Naoht thut es kund de« andern , 

1U1S fchöner tönt, als des Vfs« 

2: Der Himmel erzählet Gotte« Herrlichkeit,- 
und feiner Hände Werk Torkundet die Vefte. 

5I Der Tag lehret den Tag die RtäSj^ 
und die Nacht erößitet der Nacht die Kunde* 

S&'euch Pf. 37 > 5 > wo Luther* s 

Befiehl d^m Herrn deine Wege , 

<. und hofT auf ihn, er wird'i wohl machen 1 
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fchwerlich il'bertWffhtt^^itoV Schon defshalb würde 
B^ec* zur Beybehaltung folcher einzelnen Stellen gera- 
'then haben, (wenn fifeandef9'4el4k» -^»JjiesftoFall 
ift , das Original fichtig tind wörtlich wi^i^eben,] 
weil das Ohr d^s deutf&hen BlbeUefers.beynahe mechä« 
jAifch an fie gewöhnt 1(1»' und immer etwas vermiffen, 
nicht den heiii^n .^nger za leGcn Rauben wird, wenn 
ihm nicht der kräftige Spruch in der wohlbekannten 
treffjichen Form eritgegentönt. Dals ipan dlefes nicht 
miCsdeuten, und auch auf folche Stellen ausdebnea 
dürfe» \^elche ungenaue, oder gtr unrichtige Auffaf- 
füngen des' Textet enthalten , z« B. Pu iig, :] 
fehmOcket das Feft mit Mayen u. dd. , bedarf keiner 
Erinnerung. Einige Stellen , in weichen Rec. kleine 
Aenderungen des Ausdrucks vorfchlagen würde, ki 
z. B. Pf. 8,4 genauer: fchaue ich i^in^ Himmel 
d2, ü2 be^er : aus den Hörnern der Büffel rette mich. 
43 9 8 warum nicht wörtlich : eine Woge ruft der an- 
dern« 49>6: Untertreter (?). SOfZ: Ausbund der 
Schönheit (?) (Beides fcheint Rec. nicht edel geuu .) 
78* 13: wie einen Damm. '' 104, 6: mit der iliii 
naft du fie gedeckt {mit der Tiefe kann man nicht 
cfecken). 1249 S befler: Dann waren uns über döS 
Haupt geftiegen , die Übermiltkigen Wogen u. f. w. 

In der Kegel hat der Vf. ein und daiTelbe hebrli- 
fche Wort mit Einem möglichft entfprecbenden un' 
dann immer beybehaltenem deutichen Worte zu gebe 
sefucht, ein fenr ricbticer Grundfatz, den auch Icbor 
Vater 2. B. bey der Ueberfett^ung des Arnos aufe^ 
ftellt hatte , und dei* hier mit viel Gefchmack i^ 
Confeqaenz durchgeführt ift. Noch grofeere Coof^ 
quenz wird fich ent durch mehrmaliges Durcharbo 
tän und durch gleichfam lexicallfche Collectaneen er 
reichen Jaflen. Eine Verbindung, in deren WieiiJf 
gebuntf wir den Vf. inconfequeht gefunden b^ 
ift 2. flf. •^•jm nin, wofür 21, 6: Würde und Hp-t*, 
96, 6. 104 J'i;; Glanz und Pracht; 45, 5: Zierde c>i 
tichmuck; iii,a: Ruhm und Herrlichkeit; Hi^' 
ifo, 5: Glanz und Herrlichkeit u. L w. ftehn. i* 
dere zwar gieichförmig beybehaltene würde Rec. ctwt? 
anders beftimmt haben , z. B. tc^Ijj in der Bedeutur.: 
befchöBit werden , nach vereltdter Hoffnung f- 
Schimpf beftehn, ift zu fchwach ausgedrückt» dun:^^ 
«rröthcn. Vgl. Pf. aa, 6. 25, 3- 2a 31,2.18,2.0 
37 , 19 : fie erröthen nicht am Tage des ünglüc«^ 
Luther hzt hier überall: zu Schancfen weitlen, ^ 
ches auch Knapp aufgenommen hat. qv>Vx bef^ 
Verfolger, als Bedränger. *»^ lautet beftändig:^«^ 

Höchfte, wahrfcheinlich nach dem arabifchcn 1^ 
F. afcendü capni rei^ deÜen Vergleichnng auch F^ 
zu I Mol 117 ^ir vorzog, aber Rec. hat an einem ^ 
dem Orte ^zcngt , wie fehr die herrfcfaendere umi re- 
dpdrtere ErkUrupg des Wortes durch : der Allmäch- 
tige, der geeenwänigen in aller Hinficht vorzuziehc 
fey* Nur Joel i , 15 fanden wir fie auch bey dem \- 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

HeiDKLBERG, b. Mohr und Zimmer: Cornmentar 
über du Ffalmen ^ von IT. W. JLds fTittt vuLw. 

Auch unter dem Titel: 



g. C. W. Auguflrs und /T. M. L. de JVetii's 
Cornmentar über die Schriften des aUen Teflameuts 
u* f. w. 

{Befcklufi der in Num. so^ abgebrochenen Recenfian*') 

Wir wandcoA uns jetzt zu dem Cornmentar felbft» 
ober deffen Plan und Aosfilfaruos wir fchon 
oben unfer vorLufiges Urtl\eil abgegeben naben. Un- 
.ter den ' frohem Auslegern Ue|>en , fo weit wir be« 
merkt haben, am meiftm die RofenmflUer'ichen /Scho- 
ben zum Grunde : aber weit entfernt von ängftlicher 
Abhängigkeit, ift diefer VorgäEUEer Oberall mit Uf- 
theil , Uefchmack und einem trefflichen Tact benutzt^ 
*iithin häufig beftätigt oder berichtigt worden. VeL 
z. B. zu 229 ftS« 34» 3. 199 la u. f. w. Diefer ricn- 
tige Blick und Tact ift es auch beibnders , den wir 
fo fehr an den exegetifchen Arbeiten des Verfaffers 
fchätzen, und der innen vor fo vielen ähnlichen den 
entfchiedenfihsn Vorzug gibt. Dabey herrfcht Oberall 
^ine Leichtigkeit der Ltairftellung und eine Klarheit, 
die allen Adrbeiten ähnlicher Art I0 fehr zu wOnfchen 
wäre. Minder befrieiiigt hat Rec. die Oeconomie in 
Benützung des gegebenen Raums, infofern die letz^ 
tem Pfalineh ubvethältDÜsmäfsig kurz behandelt find, 
was bey Pf. 139« und ähnlichen fchwierigen unange- 
nehm auffällt. Auch einigen Theilen der Rofenmül- 
ler'fchen Scholien, z. B. Ober Jelaias^ faDt daffelbe 
zur Laft. Bey den trefflichen hermen^utilchenOrund- 
fitzeit des Ver£aITers läfst es fich von felbft erwarten, 
dafs es ihm nicht Ibwohl um neue, gelehrtüb und weit 
hergeholte Erklärunaen , ah um glückliche Auswahl 
des Wahren und Richtigen zu tbun war. Doch ftöüst 
man auch auf eine Reibe fehr treffender, eigenthOm- 
Ucher Bemerkungen, denen wir. auch folcbe beyzah-» 
len , die zwar fchon in frühem Commentarien exilltlr« 
ttn , aber vermöge einer gewiffen Reception der Neu- 
em verdrängt, durch den Vf. von .Neuem hervorge- 
^gen und yindicirt worden find. Mehrere derfelben 
find die FrOchte fcboner philglogifcher Forfchungen, 
und eben fo fehr der Aufmerkfamkeit des Grammati- 
kers und Lexicogranhen, als des Auslegers zu em- 
]pfehlen. Wir machen zunächft auf .fügende ailf- 
inerÜiam: zu 17, 10 Ot>er a^t eig. Fett,* dann: Herz 
nicht das letztere v. y^J^\^pericardieim; zu 3i, 13 
Ober D!3U9 hier == ifjv (die Schwierigkeit, die dem VH 
J.^jL Z. \%i%. Zweiter Band. 



hier noch blieb, hebt' fich durch die fchon tter ge- 
machte Bemerkung, dais D^Tt) auch fonft den nintern 
Theil der Schulter, der an Rücken und Nacken granzt, 
bezeichne, daher für: Rücken und Nacken felbft 
ftehn könne; vgl. Rofenmülter zu Hiob 31 , 22, ferner 
I Sam. 10, 9 vgl. Jof. 7, 12. 'Jer. 48» 39« Daher 
auch LXX. Vulg. vwrov, dorfum^\ 22 , 22« über cmyii 
Büffel, nicht: Gazelle; zu 23, 3 Ober q«»\ö ynh (jk 
welcher Phrafe , fo wie bey ^*;cn ivöS, die Part.'|in»S 
oft fynonym ift mit s); 32, 6 über' p^i, ja! gewllsf 
lieh! nic^t f. v. a. £5^, miferkordia ; 37, 2 üter Sa^ 

itV)|% fie werden afagefcbnitten, nicht : verfengt ; 45, 9 
^e für ts^jt) , Saiten^, Saitenfpiel: 82 , i über ty^hSn 
Cott, fchwerlich: Mächtige, Groüs^ (der Erde); 
84« 7 über 10a = .-7!)^ Weinen, Jammer, nicht: Bac^ 




tigungen oder Modificationen der in der Üeberfctzung 
ausgedrückten Erklärung, wenn fich bey nochmaliger 
Durchficht und Prüfung die Anflehten des Vfs. .über 
eine einzelne Stelle änderten. \V^ir erkennen darixi 
ein fchönes und redliches Beftreben deilelben , feine 
Arbeiten durch neue üeberarbeitungen immer mehr 
zu vervollkommnen, und trauten unfern Augen kaum, 
als neulich in einem theologifclien Blatte oey Gele* 

S'enheit einer Ankündigimg von J. H. Vofs*ens bcvor- 
:ehender BibelOberfctzung „zur Ehre (Jottes" gerade 
diefes als ein tacielnswerthes Schwanken und eid 
Mangel an der de Wettifchen Arbeit ausgelegt wurde. 
Solche (fehr zweckmäfsige) Verbeffemngen kommen 
z. B. vor: 2, 11 ^Va bebet; 16, 6 das ßefitzthum 

EiKUt mir; 18,3 Hörn des Heils d. i. mächtiger Hel- 
r (welehes wir der Ai»/f^*fchen Erklärung durch: 
Berggipfel der Rettung entfcheidend vorziebn würden). 
Auf diefe allgemeine ßelchreibung und Charakte- 
riftik des Commentars lafTen wir eine kleine Reihe 
von Bemerkungen über folche einzelne Stellen deflelr 
ben folgen, in welchen wir entweder abweichender 
Meynung find, odßt fonft etwas zu erinnern, einzu^ 
wenden oder zu modificiren fanden. Der Verfaflejt 
wird darin wcnigftens einen Beweis unferes Intereffe^s 
fi)r feinen Gegenitanci und unferer aufmerkfamen Prü- 
fung finden. 4 , 3 will der Vf. nicht zugeftehn , dafs 
•ttbw zuweilen in Verbindung mit ow den Nebenbe-^ 
griff der Vorzflglichkeit und des Anfehns habe, wie 
auch im Griechucben d^n^ in Verbindung mit «v5e«wo« 
(vgl. Matthias griech. Grammatik S. 595.) u. f. w., 
und fodann befremdet es Ihn, dafs es Söhne' der Män- 
ner heifse , nicht mnner. Auf das LeUtex:e ift zu 
(5)1 anl> 
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antworten : dafs ^ty^ (einige wenige Stellen ausgenom- 
men) , eben fo wenig einen graminatirchen Plural hat, 
als cnM, dafs daher, fo wie der Begriff von csiMiim 
Plural> befbnders poStifch, durch torm «^, fo der ^fural 
Yon tthH durch «hir^ja ausgedrückt wurde. Wie daher 
Jef« 2, 9. 5» 15 o^N und u)**»« verbunden find, fo Pf. 49, 3. 
6)9 lo. 0*114 ^oq und TthM ^x^. Daus aber der Begriff 
diefer beiden ÄiusdrUcke verfchieden fey 9 fcheint mir 
aus dem ParaUelisraus von Pf. 49, 3 hervorzugehn. 
Auch die Wahl des Ausdruckes uhH «^d an mefen 
Stellei^ift immer auffallend, und fclieint auf einen 
eigenthümlichen Sprachgebrauch zu fahren ^ da fonft 
ta^3H als Plural von tiJ^H gebraucht wird. — 7 , 6 ift 
fiber die fchwierige Form »j^n^ der Stangifchen Erklä- 
rung, nach welcher es f. v. a. fj'w ift, noch|der Vor- 
zug gegeben , wiewobl fie mit Hecht auch uicbt für 
befriedigend erklärt ift. Rec tragt kein Bedenken, 
die Form für eine Forma rnixta zu halten , nur nicbt 
in dem Sinne, welchen die Rabbinen damit verban- 
den, fo dafs die/orma mixta dann auch die Bedeutun- 
n der Formen, woraus fie zufammengefetzt ift, in 
h vereiitlgen muffen. Aber Formen, die im vulgä- 
ren Sprachgebrauch aus zwey verwandten zufammcn 
verfchmolzen find-^ exiftiren deutlich in der hebrai- 
fchen Sprache, und zwar nicht blofs in einzelnen, 
zweifelhaften Fällen (wo* man nur an Schreibfehler 
denken könnte) , fondern in häufi,s|en und herrfchen- 
den grammatifchen Formen. Was und u)l2^ und .tt)^nlrv 
fvgl.das chald. ca^plK, cd^-^ik, *jni><), die imNeuhebräi- 
Kben häufigere Conj. Nithpael; was find nt^b und 
n^&tr im Grunde anders, ais FormOi mixtai? Hier* 
durch wird aber die Annahme feltenerer gerechtfer^ 
tigty z. B. Zach. 10, 6. Ezech. )$, i6. Anderswo 
darüber ein Weiteres« — Bey der Erklärung des 
£chwierigen n^n 8 > & durch dandofc. dedifii hatte Rec. 
Jbnft immer die Bedenklichkeit , dals ihm kein Bey- 
fpiel bekannt war , wo für diefen Inf. abfoL eine an- 
dere» als die Forma vtena des Infinitiv (mithin hier 
|fru) ftehe. Diefe fonli feftftehende Regel hat jedoch 
einige Ausnahmen (4 Mof. 23, 25. Ruth 3» i6. Jef» 
^9 ^4^9 wodurch diefe Annahme möglich wird. — 
II, 7 wird das Pronomen lc mit Rofenmüller und 
Kimchi als Singular genommen t wie angeblich auch 
I Moll 9, 26. Hiob 20, 23. 22, 2. .27» 22. 2^. 
Aber in allen diefen Stellen bezieht es ficn deutlica 
atd^ einen coUectiv zu nehmenden Singular > und be- 
weift mithin nichts. Richtiger beziehn es wohl An- 
dere auf tznrtSM, welches hier, wie auch fonft, mit 
iAvci Plmral conftruirt ift. — 14» 4 würden wir doch 
tf ie Ueberfetznng : hüfstn , an der der Verf. zweifelt, 
1)eybehalten. £ne dedtliche Stelle für: (es) fahlen 
snOffen, hülsen , ift noch Sprichw. 10, 9 : \r\v[ es >yird 
ihm fahlbar gemacht werden, er wird büfsenV Hieran 
mag fich unfere Stelle anfchliefsen. — 16, 2 bemerkt 
der Vf. , dafs laSM nichts anders als ^3*im mein Herr 
fey, welches dann Nom. propr. Jehova^s wurde und' 
mit eigener Punctation verfehn wurde. Diefe Anficht 
Kt fchun deshalb nicbt zoläflig, weil «vyiH nur: meine 
Herren bedeutet, niemals als Pluralis excetlentiae vor* 
kommt, wie die Formen ij-m^ ^*^''%^« ^ berrfchendr 



Aufserdem erinnert fich Rec. beftlmmt an SteDea, wo 
njn.H dem Jehova felbft in den ^lund gelegt wird, i[t 
aber fo eben nicht im Stande, 'lie beitimmt nacW 
weifen. Schon Amos 9 , % möchte vielleicht hinrei- 
chen. — V. 4. hätte der Vf. nicht bey der Vocal- 
fetzung C30i3-n^o anftofsen feilen.. n^& fteht für nicr, 
imd das kamiz ift in folchen Fällen eben fo unvei- 
kürzbar, als ^ 7- und Hptenum. Man fehe Otr» B. Jft> 
ckaetis lum.Jyrl Ä. 31. — 17? 3 hilligt Rec auch die 
I den IVlaforetben angedeutete Erklärung von "»rte, 



von 



mein Gedanke , aber ei^ möchte die Form nicht für 
Inf. Pu von n»T = ^t halten , fondern fQr eine fdl^ 
nere Infinitivform von esot felbft, wodurch fich die 
Formen man, ni^, nicu) el>enfalls am heften erklären 
Vgl. Buxt'orf tkef. grammat. S. 163. — V. 9 ver- 
bindet der Vf. tüSM •»a%M , die mich mit (eigener) Le- 
bensgefahr anfeindien^ d. h. meine Todfeinde. Viel 
vorzüglicher ift gewifs die Verbindung mit dem Fol* 
genden: meine Feinde umringen mich mit Wuth, 
vgl. ay, 12. 41, 3. — 19,9. muls Rec. vorziehn '>•?'«? 
p^rr von Belehrung zu verftehn » und zwar vef;eii 
des änsitlich genauen Parallelismus von V. 8« (^^^' 
eher überhaupt in der Lehre vom Rhythmus Auf- 
merkfaiTikeit verdient), wo \nä n»>5no entfpricht; 
aufserdem wegen PL 119, 120. — "231 6 erklaren 
wir auch '^r^x.x) mit Stange und ^.^urah : mein Woh- 
n/en , aber des' Zulammenhangs und der Accentuatioa 
willen, nicht 4er Conftruction, da man allerdings 
»«) mit a conftruirt findet. Vgl HoL 12,7.— '^ 
24» 10 erklart fich der Vf. über nlioai nin? für Brc 
ders Meinung, daCs Jehova uifprünfl^cn als Krie^ 
ffott verehrt wcprden fey^ woher der r^ame : Gott iier 
Heerfchaaren, welcher dann als der Be^nff voo^ 
hova fich veredelt« und verallgemeinerte» durch : ^ 
des Weltalls »gedeutet wurde » weil niiosc aucfa.<st 

Sefchaffenen Innge» bezeichnen konnte/ Aus Gri^ 
en » die an einem andenv Orte näher angegeben i^ 
kann Rec. diefer durch Pf. 24, 8* lo. und i Sam. I7)4i 
zu fchwach betätigten Hypothefe nichlt: beytretea, 
befonders aber mufs er der &klärung von '^' <li^^^- 
Creaturen, Bewohner des Himmels und der M 
nach i Mof. 2 » i widerfprechen. In diefer Stelle flf 
det eine Art von Zeugma Statt, vermöge deflen s 
auch auf y*^^ bezra^a ift» da es fonft nur vod des 
Himmelsheeren fteht , f. die Auflofang .deifelben is 
der wichtigen Parsdlelftelle Neh. 9,6.— 30, 2 wird 
*iS ^J3[^M mit Rofenmüller verbunden , als pleonalufchei^ 
Au^bnick: hoßes meit qui mihiy aber fowohl hier, als 
P£ SS» d ift "«V zu dem Verbo gaudendi zu öM 
welches mit S verbunden &hadenfreude bezeicboet 
VäI. Pf. ag, 17. Jef. 14» g. Micha 7, 8«u«oft 4^i 
erKlärt der Vf. mit den meiften Ausl« ]1iiti> durch : 0^ 
räufch> WogengetOmmdi, daher pmn^ n^» wogenl^ 
Grube, Grube des Wogengetanunels; aber in einer 
Crube denkt mau fich. nicht lermende» geräufchvoi> 
Wogen, tondern Sclilamm, höchftens trübes, ichk^ 
miges WaiTer» dab. beffer jlMtz^» Verderben, wiew'^t 
vgl. Jerem. 4!6» lg. — 42» 5 wird !iD» Gefolge» sü^ 
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RofenmkUtr gethto lidtte. ^ Aber diefes Wort bedeutet 
nicht: Volksmenge- Oberhaupt, foiidern ein Haufe 
ßectirer^^-eina SecU., wienifta aus d^r andern Bedeu* 

tung: diftinctiay fipkraüoy und dem Stammwort ^^Gi, 
duHtauity^katßtavrty^eTrjtht. So ift von *^^8jui, zer- 
theilen, X^j^^jjtÜ, Secte.' Viel näher führt das tal- 

mud. und chald. fjo fumma , coHictio, complixus, zum. 
Zwecke* — 45/15 ift niöj5*i durch: Stiokerey er- 
klärt, richtiger zu Pf. 139, 15' durch: Buntwlrkercy, 
buntgewirkta Kleiden 56, 6 liegt die Bedeutung : 
verdrehen , die der V£. fbr ziCi> als wahrfchelnlich an* 
nimmt, wohl fchwerlich in dem Worte, befonders 
wenn von Verdrehen der Worte die Rede feyn folL 
Der Begriff ift ohne Zweifel : affUgen , betrüben, 
kränken, virie Jef.(63> 10, alfo eigentlich: res m$as 
aßigunt^ was fich aber immerhin mit ^. H. Michaelis 
erklären läfst durch : negotia et cmRlia mea molefliffme 
pervertunt et torquent^ onne dafs oiefeS der Grundbe- 
griff des Wortes fey. Die Note ift nicht ganz genau 
und befriedigend. — 65, 10 ift unrichtig mit' ßathe 
und Rofenmüller die Form pgbn durch: du tränkeft, 
erklart worden, als ob pw) = n^aj fey. pn«) ift Hiph. 
überlaufen, überftrömen, Joel 2I 34. 4, 13, im PiL 
überftrömen laffen, Ueberfluls verleihen. Die Alten 
mochten es fnit noTt) verwechfeln; unter d^n Neuem 
hat es fchon ff* H. ^Michaelis richtig. -7* .63» li vvird 
die Phrafe : y^n ^7 hv •^^nn , mit mehreren Auslegern, 
z. ß. ff. H. Micüaetis und Mofenmüll^ , durch : /»n- 
dere per manum gladii »erklärt, wie fie auch Kimchi 
imd ^arcki auffauen. Aber dagegen ift' der Zufämmen- 
hang und Parallelismus von Ezech. 35,'5. Jer. ig, %i 
und ^*iy^, welches nicht fü^ 1^:^ ftetm kann, (bndem 
Yorzugsw'eife nach den Verbls' tr^adendi fteht. Beide 
Stimmen für die Deutung deir alten Verfionen durch : 
ausgiefsen d. i. übergeben in die Hand des Schwertes, 
dem Schwerte Preis geben. In den angeführteil Stel- 
len des Jeremias und J£zechiel übejrietzen die Verfaffer 
fo , dafs fie felbft die Nothwendigkeit diefer Anficht 
elngefehn zu haben fcheinen« <^ 68 , 14 nimmt der 
Vf. die Erklärung de$ ca^nÄtfpD durch : Tränklinnen, 
in Schutz, (es lälst fich noch Rieht. 5, ij dafar an- 
fahren, wo das Sitzen zwifch^ Tränkrinnen beftimmt 
vorkommt) ^ aber die ichon von SehrBder dagegen ge- 
machte Schwierigkeit hat der Vf. picht gehoben, mid 
fie läfst fich fchwerlich heben. Sehr fpricht dagegen 
Rec. die Wendung an, welche der W. Muntinghe^s 
Erklärung. ganz im Vorbevgeha. gibt, nämli^ es 
durch: Hürden, zu fafien. Man denke an dieflaMa 
oder Sommerbarden der Römer (von ßan 9 wie nau?» 
von nstt), ppnßre^9 uod erkläre dar^u$*auab Ezech. 
40, 43 durch: Viehftände^ Stände zum Anbinden 
des Viehes. V. 15 kann Rt6* der RofenmOUerfchen 
Erklärung deshalb nicht unbedingt beytreten> weil 
das Schlachtfeld erft nach vielen Jahren von den Ge- 
beinen der Erfchlagenen wei&> ericheint (humanis ef- 
fib'is albet)y hier aber von einer unmittelbaren Folge 
der Niederlage die Rede fey» fellJ S e hYveglieh w änt 
man fagen können» wie es ni/er heifst; 



Ak der ADmticlitJge dfe ittonige ierftreate imLtode, 
war es ühcrfchneit gleich dem Zalmon. 

Doch ift bey den bedeutenden Schwieiigkeiten diefe$ 
Pfalms leichter zu fagen , wie es nicht fey , als etwas 
Befferes an deffen Stelle zu fetzen. — 73» '9> bemer- 
ken wir nur 9 dafs die Vorm ^nSrin auch Exod» 9., 23, 
wo fie noch vorkomn\t, allerdings die etwas ftärkere 
Bedeutung: einherfahren, hat. Auch gegen die Note 
zum erften Versgliede liefse fich bemerken , dals Hof- 
fahrt häufig durch Uebermuth gegen Gott ausgedruckt 
wird, wodurch fich die Erklärung: felbft den Him^ 
mel täftet ihr Mund an , fchicklicn vertheidigen lie* 
fse. — loa, 18 hat der Vf. ^!jw mit ScÄewrrfr durch: 
röchelnder Sterbende überfetW, vgl; das arab. ^^ 

rttonchiffare* , Aber wenigftens unnöthig ift diefe Zu- 
flucht zu dem Arabifchen , da die Einwendungen ge- 
gen die gewöhnliche Erklärung nichtig find. ]£s giebt 
allerdings ein Verbum •>*\y= n*^s;, wovon das Pi. *^v 
und Hithpä. ^ixnm'i, entblöfst werden, Jer. 51, 5g 
deutlich genüg herkommen. An diefe eben fchliefst 
fich unfer Wort, auch "n*»:^!?, deffen Etymologie auch 
ff* D. Michaelis in den Süpplem* vergebens uicht. -^ 
ao7 , 3 handelt der Verf. richtig abe^ den Gegenfatz 
von o; und )l5:f , und wir fügen ihm nur die für feine 
Anficlit entfcheidende Stelle Arnos 8^ 12 hinzu, wor- 
aus zur Evidenz erhellt, dafs die Hebräer nicht immer 
- nothwendig Oft und Weft , Nord und Süd entgegen- 
fetzei;! , fondera auch wohl Süd und Weft u. f. w. ver^ 
binden. — - 137» 3 bemerken wir gegen die Erklä«» 
rung des »ü^SVln durch w^Vjlo), dafe S^vt) paffive Bedjeu- 
tung habe, geplündert, zur Beute ^geworden; vieK 
leiclit von ^bn, fyr. rafeny vgl w«V5inö PL loa, 9. — 
141 , 10 leugnet der Vf. mit necht^ ' dals ^d>M nm het- 
feen könne, ich mit meinen Freunden > 'wie Geier 
und Rofenmülter annehmen ; aber es braucht deshalb 
nicht zum erften Oliede gezogen zu werden ,. fondete 
kann bedeuten ; bis ich ganz vorübergegangen , vg^. 
Hiob io, 8: 0'^J^o nn^ ganz ringsum. 

Eine kleine Anzahl kritifcher Bemerkungen ftehn 
unter dem Texte des Commentars. Der Vf. ift ftbrir 

Sens, wie es fcheint, (mit Hec.) der Ueberzeugung^ 
ab der maforethifcheText bey weitem /nicUt fo yielet 
Verbeflemngen beidürfe , als noch C^^A^iuid-^. iX 
Michaelis annahmen, und dafs namentlich in den Vet- 
fionen und Varianten nicht das Heil für die. alttefta* 
mentliche Kritik fey, welches mehrere darin gefucht 
haben. Der aufgenommenen Emendationen nnd da* 
her wenige. Ein Verfuch von ConjecturaÜcrilik fin* 
det fich z. B. bey 13a , 6*- 

. Die Qorrectur ift nicht mit der Genauigkeit be- 
forgt, die cfin Werk von diefem Werthe verdient, und 
die bey feiner Beftinomung für Anfänge^'unl fo un* 

umganglich nothwendiger ift. S. 34I lies; Xj^^ 

ß- 35S 2u V. X, Richtens ftatt Kichters. S. 416 zn 

V. (A lies amal : bewohnt für : bewahrt. S."^ 471 Z; J 

^.on unten:, gleichbedeutend für gleichlautend. S. 433 

Z. fi (j^Jb», S. 530 zu V. 10 J^inen ft. Bienen* la 

der 
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der Uebevfetzung der' Pfalmen bemerkten wir noch 
Folgende: Pf. 103 5 17 lies: Kindeskinder für: Men- 
fcfhenkinder. 1 16, 16 Jies : ^den Heiligen Jehova's für ; 
Zfraels. Statt Affemani ift öfters Aßetnanni gedruckt, 
\irelches insin auch in andern Schriften häulg findet, 
ds ob es Genithr von AJßmannus wäre ; es St Noim 

und das arab. ^LmaJI. Auch bey der Schreibart: 

preifsen ftatt : preifen , die in der Ueberfetzung ange- 
nommen ift) ift Rec. angeftofsen. — Mehrere Verfehea 
find auch in den Zahlen und Citaten , auf welche der 
Gorrector ganz vorzügliche Sorgfalt wenden follte» 
Z.B. S. 312 lies:Nehem. 8» 13' S.,3ai Z.iq. Pf. go» 
<3« S. 377 Z, 9 des Inhalts; 32 für 37^ S.413 Z. 4 lies: 
N. 7a. Druck und Papier find fonlt vorzüglich , den 
Preis aber möchte man niedriger wunfoben. 

8Ch5ne kOnste. 

Hxioxx.BERG> b. Braun; Volkslieder und andere 
Reime* Vom Verf. des Krämertnkbels. Mit einer 
•\ ...Mufikbeylage. igii- 1098.8- 

t)er Verfaffcr diefer PoeGen ift, wie er fioh hki- 
ter der Vorrede nennt j Samuel Friedrich Sauter, fevan- 

gjlifeher &hullehrer zu Elchingen an der Kraich im 
robherzogthum Baden. Er hat fich Tchon vor ge- 
raumer Zeit durch mehrere naive Volksheder, im 
fchwäbifchen Dialekte gedichtet, unter feinen Lands- 
ieuten nicht nur, fondern auch ihren Nachbarn, den 
Schwaben , einen Grad Celebrität erworben , der ihn 
anfeuerte, feine Mufee weiter folchen Spielen nnd 
dann auch Verfuchen in mehr gebildeter Poefie zu 
widmen, und endlich diefe Sammlung, von der nur 
wenige Stücke vorher im Langifchen Mufenalmanaoh 
'^üf das Jahr 1799 nnd ein Zimmerfpruch im Raftatter 
italender auf das Jahr igio mitgetheilt wurden, nun 
dem Publicum zu übergeben. Die zufällige Entfte» 
hung jener erften Lieder durch ungefähre Bekannt- 
fchitft mit Wandernden Krämcrslcuten aus Schwaben 
ibhildert die Vorrede. Durch mehrere mufikalifche 
Gompo&ioMn und viele Abdrücke in Volksblättern 
"^vurttoi fifc^ in der That weit umher verbreitet , und 
fendön durch manche glücklich aufg^iffene Zöge 
des Charakters folcher Haufirer, fo wie ihres Idioms 
und durch ihre heitei-e Laune, Eingang felbft in den 
gebildeteften Zirkeln. Kec. erinnert teh, fie oh an 
vielen Ciavieren gehört zu haben. Wirklich geboren 
auch der Krcknermchel und des Krämermickels IVeih 
rS. 39^40. und S. 41— 42.) zu den heften diefer 
Gattung. Im SpitzenkrHmer auf dem Jahrmarkt (S. 
jio - 47.) und der Sfitxenkrämrin (S. 48 — 50.) fch^int 
der Verf. mehr fich felbft, und in einigen ändern, 
z. B. Winterlied ßr Kinder (S..680> <*« ^^^^ Darf^ 
fikutme^tein(S.270* der glückliche Ehemann (S. 1$.^ 
,/o traulich wie mein fVeible giebts keine im Dorfe hier'* 
O'gL cfeis Schubäirtfche Ued : nfoherzig ivH mein Lifle"*}, 



der glückliche, Ehimann (S: 61.) ti. 1 w: , Scfattbartlche 
Vorbilder nachgeahmt zu haben, wiewohl überall 
Spuren eigenthümücher Auffallnng, . und oft viel Le* 
bendigkeit und Reichthum der Biegung zu finden und. 
Von eigentlicher tiefem Poefif» iu in diefen {ammtll* 
chen Verfuchen wohl kaum d^e Rede: aber recht- 
licher, ichlichter, das zunächft in der Natur fich An- 
bietende , . mit Liebe ergreifender genüglicher Siiu, 
.biederherzige Heiterkeit» mit einem Urade von Col- 
tur und Kenntnillen, wie er fich nicht bey allen 
ScfauUehrem findet, tönen ia diefen Uausmaonspoe- 
fieen meift aut eine wohlthuende Weife wieder. Die- 
fen Einciruck gewähren auch diejenigen Verfe oder 
Lieder, die mebrer Bildung an fprectien, einen cor- 
rectern Vortrag haben, .nad üfaieriiftiipt emlthaftere 
Stoffe, wie z.B. mehrere^ religiolen Inhalts , behan- 
deln. Man freut fich , in .diefen durch bellen über- 
rafcht zu werden, wie foJ^|;ende im Weifaflochtslied 
ift. S. 5. , wo von Jefus getagt wird : 

Alle, die Ton Abraham. entQtrapgen.. 

Seufzten fchou Jahrhunderte n^Cch dir. 
Ah er diefes brünltige Veriangen 

War bey Vielen bHnde flht^bgiek''. 
iVul- d€r Sitgtr iihtr ihre KöMtr 

Sclluß du nach ihr€m Wßhau /eyn : 
Ahtr du kamß nicht als Stä^unchr^ry 

Herzen nur. ^ mir Herzen nahmß du nn» 

* 

Eins ab^r aus der ganzen Sammlung,^ das nicht blols 
wie andere,' durch eihz'eliie natürUohe oder eintact 
wahre Züge iti Seherin und Ernft, das durch den gafl- 
zen Ton intereffirt, und mehr aus noetifchcm G(/'i 
entfprungen , ^ auch das C^fuhl felbft mehr anre^ 
können wir lins liicbt enthalten den Lefern hier saS^ 
mitzutheilen,' ufn Tie'rait ciiefem "Scliwäbifchen ir/- 
bei naher bekannt zu milchen. Es ift das kurze, m 
fchönc und ^c'müthlic'he Lied: Der fVacbtelfär. 

Horch! "wie fchallt*« dort^n fo lieblich HerTor: 

F&rclite Gottt FQfrehte^ Gott! 

Unit mir die Wachtel tnt Ohr. 
Sitzend im Griüien.' vem Halmen umhüllt. 
Mahnt He den 'Horcher am ^aAtengeflld : 

Lobe -Gott! Li^e Goltl 

Er if t fo gütig, fe inild. 



-; Nieder bedeutet ihr hitpfender Schlag i 

Lobe Gott! Lobe ^ Gott! 

Der dicW zU* lehnen veirmag. 
Siehft du die herrlichen Früchte im. Feld ! 
- Sieh iie mit fEüfanuig,» Bewohner dar Welt! 

Danke Gottl. dai^e Gott! 

"Der dich emabrt und erhjilt. 

Schreckt dldH im IVet^l-r d^t ii^ft der Nettur 

Bitte Oattl Bitte GottJ • 

Und er rerrohön^tdie Fli^r. 
• Machen die künlligen Tag^ air ban|^, 
Tröße dich wieder der Wathtelgefang : 

Tfatie Gott! Traue Gott! 

Deutet : ikr litf bMcSier Kiftsg. 
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&ECHTSGRLAHJlTHfilT. 

TüftmoKK» b. Cotta: Kritiffh Uterßtur des ge^ 
famnUenN^potitmifehin Rechts t befonders in Frank- 
reich und Dunfchianäy Terbunden mit einer eucff* 
klopädifchen Darßetlung die/es Rechts, feinen Grund- 
fätzen und feinem Hauptzufammenhange nach« 
Ein Verfuch von Dn §fok Ant. Lud. Seidenfiicker^ 
Herzc^l. Sacbf. Weimar. Ho£r. u. ordentl. Prof. 
der Reohte zu Jena u. f. w. Rrfler Band. iSii* 
XXII u. 446 S. gr. 8- (a Rthlr.) 

I jer durch feine Tor fünf Jahren erfchienene Ein- 
A-^ leitung in den C.iVl, um das neuere Recht hochr 
verdiente Vt.» beicheakt unsr hicsr mit einem neueu 
Werke, in welchem die erfchöpfendfte GrOndlich* 
keit mit der üchtvoUften Anordnung der Darftei- 
lung fo ionig verbunden, das Refmtat mflbiam^ 
f orichungen zu einem JTo überaus intereflant^n und 
lehrreichen Gauzen erhoben i(t, dafs r^n.es in je- 
der Hinficht als cia ixefaiches >wÄ«r cmpfehleii 
kann. 

In der Einleitang (S. i — 80.) ««ht der Vf. von 
dem Begi'iff und von der Grundlage des Napoieoni- 
fchen Rechtes aus. Die Conftitutk}n und der Kaifer- 
thron in Frankreich fteben, nachdem Vf., auf dem 
Willen der Nation , d. i. auf den Abftiramuligen der 
franzöfifchen Bürger über die ihnen zur Annahme der 
erblichen Kaiferwürde vorgelegte Frouofition. Von 
diefen Abftiihmungsregiftcrn her, fpricht fich'dic Stim- 
me der Nation aus über Alles , was in Frankreich öe» 
fleht und beftehen wird , was rechtlich gefchi^t uM 
gefchehen wird. Ja der Vf. hält diefe in c^n Archi- 
ven des Reichs niedergelegten R^ifter, mit Ausnahme 
der heiligen Schriften, für die wichügften Bücher der 
Welt , befonders wenn man bedenke , dtls die Stimme 
des franzöfifchen Volkes auch über Frankreichs Oran- 
^en hinaus , weit und breit , in unzählfeen neuen Ein- 
richtungen und Verhältniffen, vernehmbar fey und 
Jahrhunderte lang vernehmbar bleiben v^erde. Wie 
mittelbar oder unmittelbar, durch weldhe Windun- 
cen, durch vwe viel Jahre, duich wiche ZwifcheiH 
Organe diefe Stimme erfchalle, darauf komme nicb^ 
an? Auch die Glocke töne, durch eine Fortfetznog 
von unzähligen Luftfchwingungcn in das O^, um 
doch fey esgewife, dafs der Ton mehr von ^^"^^ 
fondern von der Glocke komme. - ^^^^^r^ 
das Irdifchc, -^ iM& der Vf.- yiae ts dokXfiniti^ 
A. JL Z. 1812- Zwe^if Band. 



frommt und gebührt , an den Himmel , fo hst fich in 
allen Ereisniuen die Gnade Gottes offenbar^, und fo 
tritt Nap<Seon als Empereur par la Grace ^ Die» et 
far Us conflUutions de la rtjmbtique hervo*^; fo fteheft 
die Dinge > wie fie in Europa ftehen , (/u<:h die Gnade 
Gottes,' durch die Macht des franko jTchen Willens 
und durch die Ohnmacht des Viüens Anderer.** 
Diefe überall fich findende lebendige Darftellung 
könnte zu fehr für Frankreichs IntereOe abgefaf^ 
fcbeinen , aber der Vf. bemerkt noX Recht Folgendes : 
^Die Sachen können anders angelegen und dargeftelk 
werden ^ aber fchwerlich anders nach den Rechten^ 
welche aus der Gefchicihte fprecl^a , und welche der 
Jurift nachzufprebhen hat. f^d warum foUte matt 
fich hier, wird ja auchMancl^r fagen, desGefchicht- 
Heben nicht wenigftens in io fern erfreuen, als die 
Gefchiohte uns hier «ndücfa einmal , unter Brief und 
Siegel, ein Bayfpl^ liefert, wie ein Staat auch in der 
Wirklichkeit Auf öine ideegerechte Weife entftehea 
könne« und fie uns lehrt, wie die gegenwärtige Lage 
voa Europa wenitfftens einen fo philoibphifcb richti- 
fgm Urfprung gehabt habe?" — — Diefes voraus«* 

feCchickt, wird das Verhältnife des Napdleonifchen 
lechts in einer dreyfacfaen Rückficht entwickelt: 
i) nach den Völkern und Gebieten ; 2) nach dem Ü- 
ter der Rechtsquellm ; 3) nach der Einheit und G^ 
ichlofTenheit feines Syftems. in der erflen Hinficht ift 
das Napoleonifche Recht entweder rechtlich zu Haüfe, 
fey es unmittelbar oder mittelbar, oder es ift frey- 
willig in einem Lande. recipirt oder natioiialifirt, weil 
darin ein Geift herrlcht , dem man auch ohne recht- 
liche Noth wendigkeit zu huldigen geneigt ift, oder 
es erfcheint endlich iu dem deutfchen Gebiete derWif- 
fenfchaften, welches bekanntlich gegenwärtig ohne 
Staat ift. In der andern Hinficht ift es entweder neu 
aufgeftelltes (neues), oder aus frühener Zeit blofc fte^ 
hen gelaffenes (intermediäres) und altes Recht. „ Das 
Napoleon. Recht will nicht uranfänglich feyn , fondern 
eignet fich die rechtliche Vergangenheit mit an -^ -^ 
das alte Recht ift, möchte man lagen, ein in die Na- 
poleonifche Legislation recipirtes Recht. •• — » — Bie- 
tet Napoleon dem grofsen Karl über die Revolution 
und über mehr nk «jpe Königsdyhaftie zurück diV 
Hand, warum f oll te {nicht «...f ^ r AT w k^^i! 
eapitulation «urückweifen ! . ii,^^^^^^^^^ Slfj? 
SucceCGonsfyftem des C. N. , worin bIffnS t*^^ 
röraifchen Teftamente zugelaffen find, nicht fdbftarf 
die Worte ^on Tacitus: heredes fuccefTöresQue fue 
tiiiSue libef±^^^^^^ zurackwejfen?"^! 

Be^ ^'^ I J^^if**^'H ^®* vornäpoleonifchen Rechi* 
Ts) ? ""' kommt Aeaf der ünteSbSS £ 
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Betracht, oh jenes aus der Bevolution, oder aus einer 
frühern Zeit 'ftanimt; theils ob es noch als Gefetz gilt, 
Oeler als ein Monument der gefchriebenen Vernunft, 
ode; überhaupt als ein Hülfsmittel zur ErklSrune und 
fQr dh Doctrin. — (Die intermediäre Legislation 
hängt nach Note ♦) S. 7. mit dem C. N. zufammen, 
wie der Rauch mit der Flamme.," Codex Napoteoneus 
tucem exfumo dedit ! Jedoch foll der C. TV. nicht fowohl 

Flamme» als bloCs Licht geben. Die ganze Rechts- 

gefchichie konnte . in den Worten zufammengefafct 
werden- Rauch — zerflUrende Ftamme — woMtkuen» 
des Licht^ — Der Wirkungskreis, welchen das vor- 
napoleonfn.he Recht als, Hülfsmittel der Erklärung 
und Doctrih bat , wird näher beftimmt. Der Vf. be- 
, jnerkt, dafs ?ich hier kaum Gränzeh angeben laffen, 
indem es Geh den fi^atUmeH nach ib^ar auf die preufsi- 
fclie und ßchlifcb» Legislation, der Zeit nach aber 
fo weit zurück ertrecKe, als die Rechtsgefchichte 
nur irgend noch Spar hat. „Einem QuelTenfucher, 
wie Dard ift, kör«te es nicht fchwer werden, noch 
weit über Rom hiu\us , felbft in licn Gefetzen der Lo- 
crer, EntdeckiragCLzu machen. Schon diefe Gefetze 
nehn>en Mafsregeln z^m Beften der Fixiti der Legis- 
lation , worauf der t. ff. fo bedeutende Anfprik:he 
xnacht ; fchon diefe GeUtze enthalten das : poffideü^ 
qtiia pojßdeo.'** — Wir übergehen die §.4. vorkommen- 
den Ünterabtheilungen des aus frrtaerer Zeit blols fte- 
faen gelaffenen Recnts, eben fo die intereffanten Be- 
merkungen über das richtige praktifche VeiVältiiii« 
^ der altern Legislation zur Napoleonifchen H. 5.), vm 
' Jen Hauptfacfen der Unterfuchung defto ficnerct f er- 
folgen zu können» Inder, dritten und letzten Hinficht 
nämlich , d. i. nach der Einheit und G'efchloffenheit 
feines Syftems, JäCst fich ein Theil des C. N. von dem 
andern. nicht trennen, ohne ihn felbft zu lähmen imd 
ohne das Ganze zu zerrütten. In diefer Einheit lebt 
die Legislation gleicWam» und v^rdi ein organlfches 
Ganzes, und zwar ift es eine gedoppelte Einheit, die 
hier wirkfa^ wird : Einheit des Reichs und Einh^ 
der iciee. So vorbereitet Av;endet fich der fcharffin- 
nige Vf. zur Angabe und Rechtfjertigung, nach weif 
eher . das Vorliegende Literaturfyftem feinem Haupt- 
zulammcnhange nach conftruirt worden iÄ, Seltenj 
4afe ein Schrütfteller fich und- dem Publictmi eine« fo 
iiefriedigende Reqhenfchift über feinen Plan mit- 
tbeilt[ -- Was nämlich. i) die auf die Staaten und 
Gebiete fich be/Jehenden Regeln betrifft : fa fpll das 
Werk d«m gelammten Napoleonifchen Recht gewid- 
met feyn, ohne Unterfchied, ob es irgendwo im ( Man- 
ien, oder nur zum Theil gilt; ob der Grund feiner 
Göltiokeit in der franzöfifcheuReichsverfaffung, oder 



ratur werden- nar^v^ , ^_ ..^ -,., 7 

;,».! r^hip*- ü€niacht;'^heT naher Musgeßkrt, nur 

Slo weit fie fich auf Frarikrejch und DeutfchJand be- 
ziehn. Die Claffification der Schriften wird übrigens 
«ach den geographilch-poütircbcn 0.y,zen des wirk- 
SenStaftes, nicht na^ den Ungmft,to.^ .^ q^ 



Neuen zum Alten geht der Vf. von gewilten allgemd' 
nen Regeln aus (§. 80» fodann folgen die, welcnefich • 
infonderheit entweder auf den neuen Theil der Legis- J 
lation ($. 9.),*oder auf das alte Recht (§. 10.) beziekü. 
Ja» Litecatur-^ler. altern Rechte nvufs zwecKmäfsig ab* 
, gekürzt werden:, aus welchen Gründen? ($. 11.) und 
nach welchen Regeln? ($, 12 — 15.). Alles ift mit er- 
fchöpfender'Sorghilt beftimmt, nichts der blofsen Will- 
kür überlaffen. 3) Die auf die Einheit der Legisla- 
tion fich beziehenden Regeln beftehn darin, daß der 
fefammte Rechtszuftand umfafst werden mufs, die 
antheilungen in droit coutumier und droit icrit^ in 
franzöfifches und römifches Recht können aber, eben 
diefer Einheit zufoke^' nicht femer beybehalten wer- 
iien. In formaler Hinficht ift Alles von der Conftitu- 
tion aus ftufenmäfsig. zu gliedern , in materialer Hin- 
ficht aber wird der gefammte Rechtszuftand durch- 
gängige von einerley Grundfatzen durchftrömt und bc- 
nerrfcht. Die Darfl:ellung mufs zugleich die Urfacbe, 
s^t^leich den Erfolg wahrnehmen laffen , d.h. fie mufs 
zeigen, wie fich das Einzelne ^im.peifte des Ganzen 
erzeugt hat und wie es in diefem Geifte angeu}arJt'A 
Die Eintheilung in gemeines imd (geographifch oder 
objectiv) befonderes Recht ift beyzubehalten : denn 
die Einheit ift nicht von der Art , dafs ein nach Ver- 
fchiedenheit der Gegenden oder Gegen ftande verfchie- 
denes Recht damit unvereinbar wäre. — So viel von 
dem Überaus richtig und confequent gefafsten Plan des 
»noen Werkes. Es folgen hierauf noch einige beb- 
8ere Oo^nftände , die' hier 'am fchicklichftenVorkom- 
nicn könnea namönlilkh y*) die iKefarifchen uDdbh 
bliographifchen Hülfsmittel für das frahzofifcheRecb 
(§. 17^ 180; f) die Oefchichte deffelben («. 19.20.^ 

Ö i!'® .r"5y^^2F^\« ^^ Methodologie (6. 21/ 
D} die HOifswiflenfcbaften,. infonderheit die im»?? 
Staatsgefchichte Frankreichs, die Geographie und* 
theniatik ($. aa.). _ Den Befchlufs machen zulctr 

Sewiffe EigenthümUcbkeiten der franzöfifchen jsr:^ 
:hen Literatur, infonderheit in Vergleichung mitdß 
deutfchen. Daraus wollen wir Einiges wieder aus^ 
beben ;. Alles hier auch nur zu berühren , was in üt 
fer io überaus reichhaltigen Schrift wichtig und inter 
^fT?* o ' ^^^^ "*^^^ verlangt werden. In Frankreici 
lAt der Staat felbft, ix^ allem, was er unter den Seini- 
gen thut, offen und öffentlich, erlaubt dagegen Dient 
dein Erften Beften, wicher über ihn, et^a der Ff 
Jenjchajt wegen ^ fchreiben möchte , öffentüch zu wer 
den. behr richtig und treffend hierbey die Beme^ 
Kune: dafs vormals in Deutfchland der Staat mit fei- 
"®° f,?*tl*^"^^fi^ngen lieber hinter verfchloffcnenThiV 
ren bheb,, und jn der Regel nicht geneirt war, felbft 
den Herold feiner öffentlichen Angelegenheiten zu 
wotlien^ dafi er g«rn undgeduldig Andere über frh 
fchreiben und die öffentlichen Acten durch Gelehrte 
^ fpeculirende Buchhändler herausgeben und fich 
Uterhaupt gefallen liefs, fo bebandelt zu werden, ab 
r22 fl f VViffenfchaft weeenda, und ais gehe ekf 
J^/^f^ß^Wfnungen dahin, Jaß dii IFilßnfehaftan Um, 
^J^omunem Fantome, demoHßf4rtwerde.^lnDeutkh- 
«ma um aan jBS'ineJir mit den Acten Ober die Eut- 
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ftehung richterlicher Ürtheile , in Frankreich dagegen 
mehr mit den Acten ober die Entftehung der Gefetze. — 
Eben fo treffend die Bemerkung: In Frankreich wird 
die Jurisprudenz mehr von den Gerichtshöfen und den 
Gcfchäftsmännem , als von den K^th^dem und in den 
Schriften der Theoretiker beherrfcht; in Deutfchlanä 
'ändert tnanches ^uftiz- und Spruthcötleghitn fchon feine 
Meinung auf eine neu zur Mefji gekommene Theorie eines 
jungen Forfchers. — Die Specmation über eine fo em- 
pirifche /^ftalt, als der Staat ift, verfchwindet faft 
gänzlich in der neuern Literatur j es ift auch, wie der 
Vf. zeigt , ein blofses leicht 2u löfendes Mifsverftänd- 
nifs, in welches man über das wahre Verhaltnifs des 
Pofitiven zur Speculation geräth. Rec. kann nicht 
umbin, vieles Treffliche, was fonft noch in der forg- 
fältig gebildeten Einleitung fteht, mit Stillfchweigen 
übergehend, zum Befchlufs , als Probe der ganzen treff- 
lichen üarfteliune, folgende geiftvolle Stelle (^. 75.) 
auszuheben : „ EMe Staaten und Legislationen muffen, 
wie die Himmelskörper, zugleich und mit einem Male 
zweyerley Bewegungen haben : eine momentane und 
fehr zufällige, daneben abfer auch eine* ewige, noth- 
wendige und gleichfan^ pdarifche* ^ene ift gerichtet 
auf die Ziele, Avelche durch die augenblicklichen Be- 
dürfniffe und durch die Zufälligkeiten einer gegebenen 
Lage gefteckt find. Durch fie wird man dahin getrie- 
ben , zwey Nachtwächter anzunehmen , wenn einer 
nicht mehr hinreichend befunden wird. Diefe dage- 

§en ift gerichtet auf die idealen und abfoluten Ziele 
er Menfchhdt. Jfene. gebt gefchwind, Avie ein Se- 
cundenzeiger, dfefe geht langfam und unbemerkbar, 
wie ein Säcularzeiger. Jene geht ohne Unterlafs vor- 
wärts, diefe bleibt offcJahrhupdcrte ftehen, geht auch 
wohl um Jahthuaderte zurück; fie erreicht ihr Ziel 
immer ,^ gladbt es aber auch erreicht zu haben, wenn 
fie ihm fo nahe dls mdgllcb kommt. Diefe beiden Be- 
wegungen werden oft verwechfelt. Es ift fchlimm, 
wenn an einem fchönen Morgen Leute auftreten, wel- 
che, vergeffend der gegenwärtigen Lage der Dinge^ 
in der Höhe ihres Geiltes meynen und rathen , dafs 
Alles allein auf die polarifche Bewegung eingerichtet 
werden müfstc ; welche über die idealen Zwecke der 
Menfchheit das reale Bedflrfnifs eines zweyten Nacht- 
wächters vergeffen. Aber nicht weniger fchlimm ift 
es, wenn auf der andern Seite die lueute, welche^ 
beym Secundenzeiger angeftellt find, den Säcularzeiger 
als gar nicht eximrend anfeben, und das Ding, was 
die rhilofoph^n dafür ausgeben , für eine blofse Schi- 
märe gehalten , und es daher gar nicht beachtet wif- 
fen vvollen. " 

Nach diefem Auszüge der Einleitung kennen 
wir uns bey der Befchreibung des Werkes felbft um 
fo kürzer faffen. 

Das gnnze Werk zerßllt in drep Theile : i) Na- 
poleonifcnes Äecht in Frankreich ; 2) Napoleonifcbes 
Recltt in Deutfchland; 3) Napolconifches Recht iir 
andern Ländern aufser Frankreich und Deut fcHantf.' . 
Das Nap. Recht in Frankreich wird in zwey Abkhmtte 
getheilt » der eine foU das neue Recht feit tfem Jahre 



1789» der andere y das alte Pacht vor dem X 1789. nm- 
faflen. In dem vorliegenden erflen Bande beginnt die 
Darfteilung des neuen Rechts,' die vier erflen Kapitel: 
ä) allgemeine Quellen, &) Natur- und Völkerrecht, 
r5 Staatsrecht, ß^Griminalrecht, find voUftitndig darin 
abgehandelt; für den zweyten^dLnd^ den wir mitSehn- 
Tucnt erwarten, bleibt ^) das y?^»/?^, dem Civil- und 
Handelsrecht gewidmete, Kapitel aus dem neuen Recht 
noch übrig, und aufserdem find dafür die beiden an- 
dern, kürzer zu faffenden, Theile noch übrig.. 

Wir bleiben gegenwärtig, um imfertf Anzeige voll- 
ftandig zu machen , noch etwas bey dem lehrreichen 
Inhalte der in dem gegenwärtigen erften Bande enthal- 
tenen vier Kapitel ftehen. Erfles Kapitel ; Allgemeine 
Qtietlen. Der Vf. trägt hier die univerfelle. Literatur 
der Quellen aus der Periode des Legislation nouvetlt 
und intermidiair^ vor j ohne Unterfchied , ob di^ Quel- 
len in diefer Periode wirklich neu entftanden, oder 
aber in neuen Drucken oder Bearbeitungen blofs neu 
aufgefrifcht worden find. Hiemach bilden fich denÄ 
v6n felbft die beiden Hauptklaffen : i) Quellen, welche 
fchon ihrer Entftehung nach in die neue Periode fal- 
len (§, 26 — 32.) ; 2) neue Ausgaben von Quellen des 
alten franz. Rechts ($. 33.). — Bey den erftern, wo- . 
bey natürlich am längften verweilt wird , geht der Li- 
teratur eine zweckmäfsige fvÄemc^tifche Üeberficht 
vorher , die Literatur fellMt aber zerfällt : a) in Quel- 
lenfammlungen für ganz Frankreich :,a) Hauptwerke, 
jS) entbehrlich gewordene (überfchüffige) Werken 
7) Sammlungen minifterieller Decifionen, Inftructio- 
nen und Schreiben ; b) in Quellen fammlungen für ein- 
zelne Theile Frankreichs. — Zweytes Kapitel : Na* 
tur- und l^ölkerrecht (S. 34 — 40.). Auch hier gehen 
der Literatur befriedigende Bemerkungen vorher, 
theils über die Lage und Befchaffenheit des Natur- 
und Völkerrechts im jetzigen franzößfchen Rechts- 
zuftande , theils über die neue Wiffenfchaft des euro- 
paifctien Föderativreckts. Die Literatur felbft enthält 
zunächft die Schriften über das Natur- und Völker- 
recht nach philofophifchen Gründen ; fodann die ge* 
fchichtlichen und dogmatifchen Darftellungen der völ- 
kerrechtlichen Vferhältniffe, endlich die &mmlungen 
Völkerrechtlicherurkunden. -^ Dröf^iKapStel : Staats- 
recht •(§. 41 •— 114.). Diefes Kapitel enthält eine Ober- 
aus reichhaltige und fcharffinnig durchdachte Darftei- 
lung, deren Plan und Ausführung in jeder Hinßcht 
als mufter empföhlen werden kann. Es würde uns 
zu weit führen, wenn wir hier ganz in das fo aufser- 
ordentlich vielfeitige Detail eindringen wollten, auch 
würde es fchwer halten , es ganz zu erfchöpfen ; nur 
die Hauptpunkte wollen wir angeben. Der Vf. giebt, 
wie gewönnhch, vor allen Dingen übet die Von ihm 
befolgte Methode und Einrichtung P%echenfchaft, was 
um fo nöthiger war, da mehrere Gegenftande dem 
Staats - und Civilrecht gemein find , oder auf den Oran- 
gen beider iiegen. Hierauf wird dasf Staatsrecht im 
Allgemeinen beleuditet und die Principien feiner, wif- 
fenic haftlichen Begründung eben ii> ^voUftändig als 
duttbgrelfend aus einander gefetzt* Die befondere 
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Darftellang zerfallt aber , wit gewöhnlich , theils in 
die Lehre von der Verfiilfung und Organifation des 
Staates, theils in die von der Adminiftration deffelben. 
In jiner wird ausführlich gehandelt von den Confti- 
tutlonen, vom Kaifer und delTen Hof, nebft der Fa- 
milie des Kai fers 9 von den hohen Staats- und Kron- 
'anftalten und von den nicht adminiftrativen Staats- 
beamten ; in diefer von der Adminiftration überhaupt, 
von den einzelnen nach den verfchiedenen Minifteriäl- 
departements eingetheiken Zweigen des adminiftrati- 
ven Rechts, und von dem Verhwnifs des adminiftra- 
tiven Rechts zu angranzenden Difciplinen. — Viertes 
Kapitel: Criminatrecht. Diefes zerfallt in zwey^ deni 
OA fhitd und dem Code d'inflructiön criminelle gewid- 
mete, Abtheilungen. Wie überaU, finden ficn a^ph 
hier fcharf&nnige Erfindliche Bemerkungen , mit einer 
ausgewählten vollftandigen Literatur gnlcklich verei- 
oict. — Das Ganze ift alfo durchaus keine dOrre Auf- 
aählung vonSchriftftellernamen und ßüchertiteln , viel- 
mehr ift Seidenfiicker's Literatur zugleich ein Werk 
yoU Geift und Leben, ein unentbehniches Handbuch 
u> dem Gelehrten , als dem Gelchäftsmanne. 



STAATS WISSEKSCHAPTBN. 

V 1} Ohne Druckort : Refponforiae Amici ad ep^tam 
Andci^ quairentis: num bona Bcctefiaßica neceß- 
taH Status eidgsnte adimi , adeoque jaectäari/ari 
poßint? i8ii* 5^ S- 8* 

* ft) Ohne Druckort: Brevis extmctns libelliy euititU' 
tus: Refpanforiae Amici etc. in quo prlncipia et 
afferta auctoris ad ii. puncta reducta fummarie 
refenmtur, cum fuboexis ad fingulum punctum 
teflexiombus. igii. 39 S. g. 

. Rec. zeigt dicfe ihm erft jüngft zugekommene Flug- 
Ichriften zu einer Zeit an , wo es in den deutfchen 
Erblanden durch eine Hofverordnung beftimmt wor- 
den, mit dem Verkauf der geiftlichen Güter einzuhal- 
ten. Er zeigt fie aber dennoch an , weil noch drin- 
gendere äufsere oder innere Umftände eine andre Ver- 
ordnung abnöthigcn können, mit diefem Verluufe 
fortzu^ren : und weil es doch in Oeftcmeich eine 
laut erklärte Staatsmaxime ift : die geiftlichen Güter 
unterliegen im Nothfall der Vorkehrung des Staats. 
Diefen Nothfall fehen einige fchon jetzt, ja ße grei- 
£eB ihii.mit Händen, einige läusnen ihn noch, und 
verweüfen auf andere Finanz -HüIfsmitteL Keines der 
letztern ift ihnen zu hart, zu drückend, zu willkor- 
Uch, wenn nur* die geiftfichen Güter gerettet werden. 
Wer von beiden Th^ilen Recht hat, wird die nicht 
zu entferrite Zeit entfcheidcn ; dann wird es klar wer- 
den , welcher Theil es redlich mit der Monarchie und 
Dynafde gemeynt habe. 

In derFlugfchrift Nr. i. herrfcht eine bündle und 
dabey lebbaf teSchreibart , die dem Kenner den Vf. bald 



errathen lä&t. Der Vf. ^ht fo ztemlich den Weg, 
der in dem Büchlein: de.jpoteßati et jurilms flatus k 
bona Ecctifiaflicorum eingerchlagen ift. Rec. wundert 
fich , warum die Vff. folcher I^ugfchriften nicht auch 
den hiftorifchen Weg betreten : es lieise fich nämlich 
eine lehrreiche Zufammenftellung von der Art und 
Weife machen, wie die Geiftlicnkeit in Uncern za. 
ihren übermäfsigen Gütern gekommen fey? So lieb 
figh eigens ausführen , wie viel Güter die Erzbilchöfe 
V. Gran nur dadurch erichlichen , dafs fie dielen oder 
jenen Kron-Candidatcn, oder diefes Königs ntioder- 
jährigen Prinzen fo lange nicht krdnen woUten, bis 
nicht ihre Gunft dnrch eine neue Gftterfebenknng p- 
Wonnen war. Wie oh verkaufte nicht eia Bakitt 
die Gunft des fch wachen Königs Vladislaus gegen Gu- 
terTchenkim^en , die ihm und teinen BFüJern von Pri- 
vaten gemacht wurden? So fehenkte ihm Job. Gon'io, 
um Ruhe zu haben, am 34.. März 1495. anfehnliche 
Güter. Wie wenig hat der Clerus von jeher zur Ret- 
tung des Vaterlandes in Gefabren gethaa ! Ais Lud* 
wig II. vor der Schlacht bey Mohits, dem Reichs- 
Ichiuffe gemäCs, die AbUefeninf des KirebenE!beri 
1536. forderte, wider&tzten fichbeynahe alleBifchufe 
und Domkapitel , und gingen lieber felbft mit dem 
Kpnige und Reiche zu vrunde. Dergleichen That- 
lachen unterftfltzen fehr fclndklich die allgemeioen 
Sätze : dals die Wflrde des Cienls nicht in Gütern , (oo- 
dem in Lehre und Wandel beftehe , d«£s A(a und lou 
das )üdifche Tempelfilber zur Staatsnothdurft mit J^ 
hova's Zuftimmung brauchten, dals die Nothwendi;* 
keit, den Clerns zu bereichern, mit dem Heideaths* 
me in Ungern zugleich aufgehört habe , dafs der t 
Eid nicht nur auf Exhaltusg der Pr^ten in ihm 
Rechten , (ondern vorzOgjlich auf die Erhaltung iff 
öffentlichen Wohls gehe ; cUds. die eeiftKchen rt> 
niefsungs - odor- SakriengDter von oen adligen b 
gOtem verfchieden feyen u. f . w. 

* Nr. 3. ift eine Ge^enfchrift ^ioes kathol. Ge^ 
liehen , gegen die Rejponforias Amici. In den U- 
ten der Wunder habe die Kirche fich durch anr- 
lichrer ausgebreitet , )etzt aber fiäige Iva CarndUti^i 
mit Recht : Dignitas Eptfüopalis pampertatem las k 
bus fem non valet^ pßupertatem fiqmdem et impoia' 
iiam contemtus paflorum fiquii/ur. •— Nichtdei 
geiftL Stand hj verbunden , aÖein die Staatsfclu(i«fi 
zu heilen^ damit der Adel fchwelgen könne. (S. 14^) 
Der jetzig Monarch wolle durchaus die Geiftiichkeit 
nicht in t^ei^ionäre verwandeln, (S. 35.) — S. j»* 
heifst es : Si Beneficiatus cognaHsfuis pauperUms (ji- 
perfluis fuis fuccurrit fibi fucceffk^ temporis media tJM- 
dem fuccurfu9 propria indußria aut vtrtute ad amf^ri 
$lucteaifunty ßUva eft Ecdefiae et Concitii Trident. Cof 
ßitutio. So wird alfo auch der geiftlicbe Nepotismu' 
entfchuldigt ! Auf die Frage (& 26.) : „ FuitM hactt- 
•US occafWf qua Clerut fuam fubveniendi neceffitatUxt 
publicis promtitudinem nan camprobaffet? wird die G^ 
fcbicfate des JVeichstacp igxi.und igia. «ntwoiten* 
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I. Neue periodifche Schriften. 

olgende Journale fix^d erfchienen und yerfandt: 
x) Journal des Luxus und der Moden, ^tes Stück. 

a) Neuebe Länder -und Völkerkunde. 1 3 ten Bandes 
5tes Stück, y 

Weimar, im Julius i|it. 

T 

Herzog]. S. privil. Landes- Induftrie- 

Comptoir. 



. So eben ift erfchienen: 

Jßräa^ eine Zeitrchrifi für Erweiterung und tiefere 
Begründung der Recfatsphilofophte , Gefetzpolitik 
und PolizeyMriCTenfcbaft; in zwangloien Heften her- 
ausgegeben von K. F. H^. GnßUktr^ Recbtsconfulem 
ten in Leipzig. Erftts Heft. ge. g. In der Joachim« 
fcheix Buchhandlung dafelbu. (Preis. 14 gr.) 

# 

Der Inhalt diefes Heftes ift : 

O Ali^gemeine Betrachtungen über den gegenwartigen 
Zuf-T^nd der GefetzgebuxtgswilTenfchaft, fo wie über, 
den Zweck und Plan dieler Zeitfchrift. 

i) Re<:htfert1gung der einzig wahren Deduction des 
Rechtsgefetzes, als der Grundlage aller Rechtsphi- 
lofophie, StaatswifTenfchaft und Gefetzpolitik gegen 
mehrere Einwürfe. 

3) Ueber deii Unterfchied zwifchen Univerfaljurispru- 
denz, Geift der Geletze, Kritik des poütiren Rechts 
und Gefetzpolitik. 

4) Betrachtungen über Montesquieu*/ Geift der Ge« 
fetze.' 

5) Ueber den wahren Grund der Verbindlichkeit jedes 
Staats Izur Errichtung einer (allgemeinen Armen« 
anftalt. 

6) WirTenfchaftliche Aufgaben ^ deren Löfung in künf- 
tSgen Heften dieler Zritfchriftt T«rfucht; werden 
i^ird. 

Der ausführliche Plan diefer Zeitfchrift, zu deren 
Beförderung wir vorzüglich denkende Rechtsgelehrte 
auffordern zu muffen glauben , ift in allen Buchhand- 
lungen unentgeldlich zu haben. 

J o a c h i m'fche Buchhandlung in L e i p z i g. 

A. t^ Z. i%u. Ztviytir Band. 



Jugend 



n. Ankündigungen neuer Bucher. 

Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und durch alle 
Buchhazuilungen zu erhalten : 

F. L. fVagner^t^ 

GroIsKerzoglich - Heflilchen IGrcfaen- und Schulratht 

zu Darmftadt, 
Vleues 
Hunihuchfür^Aie 

in Bürge rfc hui e n. 

Sechste vermehrte und verbeflerte Auflage. 

Da der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs •— » 
von welchem ich voriges Jahr auf Verlangen auch für 
kathoUfihe Schulen eine befondere, von dem Grofsher.« 
zoglich - BadiGchen geiftlichen Rathe, Herrn Dr. De«» 
reßr^ beforgte, Ausgabe veranftaltete — - Itogft genug« 
fam bekannt ift: fo enthalte ich mich aller weitem Em« 
pfehlung deffelben, .und bemerke hier nur, dafs^ ob- 
gleich der würdige Herr VerfalTer diefe fechste Auflage 
beträchtlich bereicherte , ich dennoch den vorigen PreU 
A 36 Kr. bey behalte, und auch femer beym Ankauf in 
Partien zu a^, zu 50 und 100 Exemplaren refpectivei 
2, 5 und IS Freyv Exemplare gebe, wenn die Beftel- 
lungen mit den Geldern franco eingehen. ^^^ Zugleich 
kann ich nunmehr die gewiffe Verficherung geben, däf$ 
mit Nftchftem unfehl bur auch die zweyte Hälfte dat 
Werks erfolgen werde. 

Frankfurt a. M.« den ai. May igxa. 

Ph. H. Gttilhaumao» 



In allen Buchhandlungen ift nunmehr zu haben: 

Lehrbuch 

der 

gerichtli c A e m M e d i c i n. 

Zum Behuf akademifoher Vorlefungen und zum Ce* 
brauch für gerichtliche Aerzte und Rechtsgelehrtc^ 

entworfen 

Dr. Adolf Henke^ 
Profctfor der Medicin in Erlangen n. C w. * 
gr. t* iKthlr. 12 gr. 

Ein neues Lehrbuch der gerichtlichen Medicin zu 
Vorlefungen war ein dringendes Bedürfnifs. IHe Forfcr 
fchritte in diefer Wiflenfcliaft fetzen eine totale Umar- 
beitung mehrerer Abfchnitte in Metzger*s Syltem, nadi 
(5)1« dem 
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dieni jetzt faft übertdl ^elefen wird, voraus« Dahin |;e- 
hören z. B. die Lehren von der Lungenprobe, von der 
Üinc^rflmig der V^etzORgen flOTch den Ortfden ^er 
]tethlili4ät> Von denOemüthskVaAkheitenrVei^ifttmgen 
u. r. w. Die neueren Lehrbücher yon.RQ0fe und Schmidf- 
maller find nirgends zu Vorlefungen benutz£, und auch 
unpafTend dazu, weil' des Erfteren Grundrifs zu kurz 
ift, gar keine Li t e ratur enthtlt tmd keine Rücküdht auf 
die Gefetze der jetzt beftöhenden Staaten genotumen 
hat; die 5'c4m/(i^i»>tt//er^&«}Sta«tsarzne7kun^e aber nur 
als ein Auszug aus Metzger , Roofe und Hebenßreit zu be- 
trachten ift. . 

« 

Das Eigenthümliche des Lehrbuchs des Hrn. Pro- 
MOTor Henke berteht: 

i) In einer neuen fyftematifohen Ordnung der Ma- 
terien. 
. a) In «iner neuen , von Metzger und andern ganz 
abweichenden, Bearbeitung der wichtigften Leh- 
ren der gerichtlichen Arzneykunde. < 

3) In einer forgfältig gewählten Literatur, und - 

4) In einer beftändigen Hinweifung auf die Gefetz- 
gebungen : das RöuiiCche Recht , den Code Napo- 
leon, das PreufsiTche Landrecht, das Bairifohe 
Gefetzbnch u. L w. - 

Als Probe deCTen, was de^ Verfaffcr hier geleiftet, 
kann dife iln HornTchen Archiv lg 11. C^Iay- u. Junius- 
Stuck) abgedrackte Abhandlung : Revifion ier Lehre von . 
der Lungen - und Athenrprübe u. f. w. (auch befonders dar- 
aus mitgetheilt für g gr. zu haben) — dienen« 

X>ieh wird hinreichend feyn, um Mediciner fo- 
\röhl, als Jqiirteh, auf eine, beiden gleich wiphtige, 
Erfchemung aufmerkfam z\i machen. 

. Berlin, .den i. Jidius igii. JuL Ed. Hitzige 
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Jtnzeige von Dr- Consbrnch und Dr, Ebernmier'r 

Enc^lajfäilif für praktifcke Aerzte nod fVumlärzte, in 

9 Theilen, ig Rthlr. und der Recepte und Kurarten 

' det beßen Aerzte aller Zeiten^ von einem prakt. Arue^ 

in 4TheileYl, 5 Rthlr. 10 gn 

'SeK einer Reihe von Jahren haben Hr. Dr. G. fK 
Son f brück und Dr. y. C. Ebermahr die einzelnen DoctVi- 
nen. der Arzney wiEfcnfcb. , zum Theil in- neuen Auf- 
lagen, bearbeitet, dafs dadurch allmählig unter dem 
Titel : 

Encyklopädie für praktifche Aerzte und TVundSLrzte^ in 
9Theilen, g. Leipzig, bey Barth. 

em zitfaimnenhängendes Ganzes hervorging. Die ein- 
zelneii Theile des Ganzen werden auch unter d&xi 
Titel : Tafchenbuch ^ alle befonders ausgegeben', davon 
«nthält 

de^ ifte Theil , die Anatomie nach der iten Auflage. 
«. I Rthlr. g gr. 
ite Theil, die Phyfiologie nach der ittn Aufl. g» 
I Rthlr. 4 gr. 
' 3te Tbcil, die Diätetik, g. i Rthlr. 11 gi*. 
'4te Theil, die Arznetfn^ituUehre nach der 2ten 
Aufl. t- t Rthlr.^ 
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ji^r SXß Theil, die Pharmaeie. g. s Rthlr. 4 w. 
6te Theil, die medic. chirurg. Reeeptirkn^ nacli 

der'a^cnAuflr. '2/ IRthfe 
fte Th^l \ die iSiink in-^ Bähden üafch der 5101 

Aufl. g. . .9 Rthlr. X2 gr. 
gte TheU, die Geburt shulfe in 2 Bänden. \, 

2 Rthlr. 4 gr. 
9te Theil , die Chirurgie in 1 Bänden nach der 

2ten Aufl. g. 4 Rthlr. 4 gr. 

So vielfach die Beurtheilniicen und Würdigungen 
bey den wiederholten Auflagen dieler Arbaten waren, 
fo zweckmäfsig wurde der Werth deriCelben allgemm 
anerkannt ; fie gewannen noch mehr dadurch^ dab die 
Verf. ftets darauf bedacht waren, ihren Arbeiten nack 
den Zubänden der Docm-inen felbft immer mebrert 
Vollkommenheiten zu geben. Den angehenden Aei2* 
ten und Wundärzten wurden fie vorzüglich empfohlen, 
weil fie ftets ein guter Leitfaden zur UeberCcht mitnützr 
lieber Anwendung und vielem eigenen pl-aktifclien Be- 
merkungen bleiben werden. Auch ilt in demfelbea 
Verlage das Werk: 

Recepte und Kurahen det beßen Aerzte aller TLeitn^ Ton 
einem prakt. Arz$e^ gr. g. in 4 Bänden, 5 RtUr. 

gefchloCTen. Die ZuGEqnmenTtellung des Gebrauchs der 
verfchiedenartigen Arzneyen nach den Refnitaten der 
beften Aerzte aller Zeiten zur Heilung der Krankheheo, 
die kritiCphe Beurtfaeilung des wahren Gebrauchs der- 
felben und die daraus hervorgehenden Bemerkungen 
des Vff . haben diefs Werk mehrem Aerzten fehr wwth 
gemacht ; und wenn hin und wieder auch noch nun- 
ches vermifst und gewünfcht wird: fo wird der Verf. 
gewifs bey einer neuen Auflage mehreres noch n«^ 
zutragen nicht unterlalTen,. ob er fchon nie allen a^ 
genug wird befeitigen können. 

' Joh. Ambir. Bartl. 
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Neue Verlagt " und Cammißions - Artiktl von lUolr 
und Zimmer in Heidelberg: 

Gedichte ton Helmine r. Ckezy^ Enkelin der Karfdus 
1 Thje. . g. . In Coraroi£C 2 Rthlr. oder' ^ Fl. 

Fifcher's , V. F., Anleitung zur TriifFeljagd. Ein Bej- 
trag zur Forft- und Jagd-Wiffenfchaft. Mit 1 Kpfr. 
g. In Commiff, g gr. od, 30 Kr. 

Fries ^ J^.f,, von deutfcher Philofophle, Art und Knnft. 
Ein Votum für F. H. Jacobi gegen 7. fF.J. ÄAr/fof 
g. Brofch. 12 gr. od. 45 Kr. 

Lueäe^ Dr. S, C«, de facie humana cogltata anatomico 
phyfiologlca gr. 4. In CommifT.. 6 gr, od. 34 Kr. 

Margarethe, ein Roman von derVerfälTerin joaGußsv't 
Verirrungcn. g. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 

Mittermaier^ .7*> Handbuch des peinl. R^ocefles, mii 
vergl. Darftellung des gemeinen deutfcben EecBts, 
und der Beftiramungen der franzöfifchen, Öfterreicbl- 
fchen, preufsifchcn und baierifchen Criminalgefeta- 
gebung. 2ter uild letzter Band, y.. g. 3 RthJr. oA 
4 Fl. 45 Kr. 
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Reife des^lltrzk AKuTaUB^Khah durcIiASen, Afrika 
und Europa in den Jahren 1799 bis 1803. Aus dem 
Franz.^ gv. E. a RtWk*. od, 3 R. 

fopp« , y. hL M.^ Gcift der engT. Manufacturen. Ein 
Wort an die Dentfcken , um ihre Maiwf acturen jet2t 
möglidift zu beleben imd zu veryp]4kdiiimnen, mit 
Zergliederung det Mittel , welche iu diefem Zweck 
fuhren ktonen. g. 6 gr« od. 34 Kr. 

Schreiher ^ Aloys\ Baden im Grofsherzogthiim mit feinen 
Heilquellen und Umgebungen. 8- Geh. InCommilE 
2 Rihlr. od. 3 Fl. . 

^ ~ Daffelbe franzdCfch. 8- Geh. In Commxif. 
» 1 Rthli^. od. 3 Fl. 

-^ — Heidelberg und ferne Umgebungefn, hiftorifcli 
und topogfa^hifch befchrieben. Mit 3 Kupfern und 
X grofsenK^rte ron Heidelberg. 8« G«h, InCommiff. 
2 Rthlr. 8 gf. od. 3 Fl. 30 Kr. 

-*- — Gedichte und Erzälungen. Mit x Kpfr. 8. Geh. 
2 Rthlr. 8 gr. od. 3 FI. 36 Kr. 

Sfoneck^ C. F. Graf t'oii, Anleitunff , wie man in freyen 
Wftldem Roth.-, Dam- und Reh'mld in Anzahl auf 
die ficherfte W^e in gewilTen Waldgefi;enden , ohne 
. Schaden für diefe, und für deil Landmann in ge» 
fundem Zuftand, und bey guter Vermehrung erhal- 
ten kann. 8. In CommilT. t6 gr. od. 1 FL 

Voß^ Dr. //., curarmn Aefchrylearum fpecimen I. 4. 
12 gr. od. 45 Kt. 

ZcLchariSL ^K. S, , Hanc^buch des franzöfifchen Civilrechts. 
4ter und letzter Bd. gr. 8* > Rthlr. 12 gr. od. 3 Fl. 
45 Kr. 

tn Priedr. Maurer^s Buchhandlung zu Berlin 
und in der Leipz. Jubilate«Mefle 18x2. folgende 
neue^Bücher-erlbhienen und in all«A £u€hhand« 
lung^n für beygefetzte Preife zu bekommen: 

Archiv deutfcherNätionalbildung.. Herausgeg. von R.B. 

yachmanu und Fr. Paffow^ Xhrectoren des Conradi-. 

num zu Jenkau. 1* imd 1* Quartalheft* Alle 4 Hefto 

3 Rthlr. 
Blum,en$haJ^ S. Alb.^ DilTert. de externis ocoloruxn inte» 

Smentis inprimis de. membrana nictitante quorun* 
m animahum. Cum tab. aen. 4 maf. 8 gi*- 

^ekaihatCs^ y. L., Reifen durch die wdtliohen Hebri- 
den, während den Jahren 1785 — 1790. Aus d*Eng]» 
Mit I illnm. Kupfer^ Geh. x.6 gr. 

Ehrenkerg, Fr,^ Betrachtungen über die wichtiglten An* 
gelegenh«ten des reügiöfen Sinnes und Lebens, in 
Predigten. EinErbauun^sbucfa für gebildete Chziftexu 
gr. 8. ' Engl. Druckpapier i Rthlr. x6 gr« > t . 

SräveU's , L. F. H^, , Ann . Platonifcher Staat , oder ; wel^ 
ches ift die befte Staatsrerwaltung? Zwetfie^ mitei- 
nem Anh»ig vermehrte » Auflage, gr. 8- OA, 
1 Rthlr. f 1 gr. 

Hartigj G. L., Anleitung zur Berechnung des Geld* 
Werthes eines im Betreff .feines Natural - Ertrages 
fcbon tamrten ForXteB. Ein.Nacbtrag zur Axxweifung. 
zur Taxation und Befchreibung der Forfteiu Auf 

• l^n^. DrvLokpafier. Geh. 6 gr. " • ' 



Hemfiufy Dr. TA.,' der vollkommene GefchäPt-smann* 
Oder: Anleitung zur richtigen Keiintnifs der Staa» 
ten - und Waarenkunde , der kaufmänniCchen Cor* 
refpondenz, Wechfelgefchäfte, des Poftweiens u. 
f. w. Dn'rre verbefferte und umgearbeitete Auflage^ 

8« ^ p» • . • » 

Auch unter dem. Titel: . ' 

Anhang zu Moritz allgemeinem deutfch'en Briefftellor. 
Krüger' f , F. , alphabetifches Verzeichnifs der zum Kö* 

nigl, PreuCs., Kurfürftl. und Margeroflich - Hohen-* 

Zollerfohen Stammes gehörigen Prinzen und Prin» 

zeCfinnen. 8* ^ gr. 
Manteuffel^ A. IV. ^ der detttlche.Obft. und Fruchtgärt^ 

ner, oder Anweifung, wie man Obftbäume aus dem 

Kern erziehn und fie in der Folge warteii foll. Mit 

3 Kupfert. 8- 18 gr. 
Meißner^ A. C. , der «mfichtbave Kundfchaftcv, nach 

dem Engl, x' Theil. 2te verb. Auflage. Mit 1 Kpfr. 

8. z Rthlr. 6 gr. 
Meyers^ Dr. und Prof., Verfuch einer kritilishen Ge* 

Schichte der Entzündungen, x** Bd. gr. 8* z Rthlr. 

20 gr. ' ^ 

ÄfW/erV, T., AUruffifche Gefchichte nach ^eßor. 'Mit 

RuckCcht auf SMözer's ruffifche Annalen, die hier 

berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. Auf 

Schrei bpap. x8 gr. ♦ 
Müller^ Cn.H.^ Ein neues leichtes Erwerbsmittel.' Oder: 

Anweifmig, wie der rohe Salpeter als Nebexfproduet 

von jedem Grund * und Hausbefitzer und vielen Ge* 

Werbleuten mit wenigen Koften und grofsem Vor» 

theile erzielet und fabricirt werden kann, f^ 6 gr. 
Nicolai^ K. //., Wegweif er durch den Sternhimmel. 

Mit einer illum. Karte. 8* i^ gr* 
2}ej(/ee Um£cht im Sternhimmel , als 2ter Theil desWegt- 

weifers durch ihn. Mit erläuternden Figuren in Holx 

gefchnitten. J. 14 gr.' 
Nürnberger^ y.j Theorie des Inünkelimal-Calculs. 4* 

t2.gr. • 

Rttdolphif Dr. C. A.y Obfervationes'anatomicae circ^ 

fabricam Ranae Pipae. Cum tab. z aen. 4 maj. 10 gr» 
Ejusd. Spicilegiidn * obfervationum .de Hyaena. Cum 

tab. aen. 4 maf, x6 gr, 
Äw*, Dr. F. S. G; (Köhigl. Preufs. Hofpred. und Ober- 

Conilft. Rath); über dieVereinigimg der beiden pro» 
. teft^ntifchen Kirchen - Parteycaa in der Preufs. Monar-* 

tlue. * Nebft einem Gutachten über die Befördenmg 

der ReUgioCtät. 8. x6.gr. 
tVSke, K, Leitfaden zum praktifchen Gefangunterricht, 
für Elementarfchulen» befonders auf dem i^and^ 
; Mit eineir Kupfert^, 4, r« gr. . 



So eben ift bey Unterzeichnetem erlchienen^ f^ii^ 
in allen Buchhandlungen zu haben : . 

Gußav Herrmann ^ . oder ier pvthagoräifche BuncL Ein 
ffychologifiher Roman von Friedrick fValler. Erßet 
Theil. 8. 1 RtWr. oder i Fl. 30 Kr. 

DeTvpfendQnyme Herr Verf affer, ein durch fem^Q* 
Hterarifchen Ruf rühmlichft bekannter Schrift fiel ler^ 
]&^at SK* diefem 'Buche die doppelte Aufgabe , das Inter- 

elfe 
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eHb des ge\^'dlmliclien LeFers durch MannigCakigkeit 
der Sitaationen uiit dem des hohem Denkers zu eini- 

fen, auf eine ausgezeichnete Weife gelöft. BeConders 
nd in ihm viele 'jpraktifche und treffende Winke über 
Bildung-sanftalten und geheime Verbindungen den Ten- 
denzen unfers Zeitalters gegeben. Niemand wird die- 
fen erflen Theil ohne reinen geiftigen Oenufs , den 
ttoeyn» aber (welcher bald folgt) ohne Ueberrafchung 
find Yolle Befriedigung aus der Hand legen, 

Frankfurt a. M., den 21. May isit. 

Ph. H. Guilhauman. 



Von dem im Torigen Jahre erfchienenen wichtigen 
pädagogifchen Werke des Herrn Kreis - Schulrath Grajer : 

DivinuiU^ oder dasPrtncif der eimig wahren Menfehen' 
erziehung^ mit befonderer Anwendung auf eine 
neue, daraus hervorgehende Elementar - Unter- 
richts - Methode, 

erfcheint bey mir nachftend die twetfte vermehrte Auf- 
lage. Die (»ffentlichenUrtheile über diefe Schrift in der 
Oberdeutfchen Liu Zeitung , in der Allg. Lit. Zeitung zu 
Jena, in der pädag.BibL, in der allg. Zeitung , und felbft 
im Morgenblatt I ungeachtet man gegen die Idee -— J^i- 
vinifäi^ eiferte 4 fo wie dieUrth^ile aller unparteyifcheii 
Kenner 9 die von Mund zu Mund wechfelten,. bewirkten 
cjneifolphe Aufnahme derlelben, dafs fchon vor einigen 
M^paten die erße Auflage vergriffen war, das fpSLtere 
Erfchßinen einer neuen Aufl. hat feinen Grund blofs 
darin, dafs der Herr VerfafTer dabey auf alle Urtheile 
der Gegner Bedacht nehmen ynd deshalb noch mehrere 
öffentliche Urtheile abwarten wollte. Nun foll diefe 
neue Auflage dem Publicum aber nicht länger vorent- 
halten, wer den, xmd ift bereits unter der Prelle, fo dab 
folche noch vor Michaelis erfcheinen wird. 



Hof, den 9« Juliiui igx^^ 



G, A. Grau. 



III. Kunitfachen, fo zu -^erkaufen* 

Verkauf einer reichhalügen fVaffenfammlung, 

Bey dem Königl. Kammergerichte foll auf An- 
fuchen des Jaftiz - OnamiGTarius Lettner^ als Curator 
der Nachlafsmaffe des- ^verftorbenen Kammergerichts- 
rath Friedet^ die zu dellen Nachlals gehdriffe und hie- 
felbft befindliche Wappenfammlung , nebft Zubehör, 
an den Meiftbietenden^ öffentlich Scmulden halber ver- 
kauft werden, und die Bietungstermine lind auf den 
3often Julius Vormittags 11 Uhr, den 3iften Augufc 
Voimitt. TO Uhr, und befonders den 7ten Octbr. Vorm. 
1 1 Uhr vor dem Kammergerichtsrath^»*« GroUmann an- 
gefetzt worden. 

Diefe Sammlung, beftehend itl 19,^8^ Stück Ab- 
drücken, worunter gjl fürftliche, ,10,543 gräfliche, 
freyherrliche imd adlige auf 144 laubeVn hölzernen Ta- 
feln^ welche ia einem belbnders dazu verfertigten 



eleganten Spinde nach dedi Alphabel euigeCclmbea 
find, geordnet, die übrigen Sift Stück tbeils uneln. 
gefchaltete, ifaeils unbekannte lind, und worujer 
ein genaues Verzeichnila zur nähern EinCcht angefer- 
tigt worden ift, enthält eine Auswahl der feltenfta 
Sachen diefer Art, die während einer langen Rdl» 
von Jahren aus allen Reichen und Lindem Europeas 
durch mühfame Correfpondenz und ungefpartenKoboi. 
aufwand zulammen gebracht worden find. 

Der ehemalige Befitzer wandte den gröfsten Fielt 
an, von den berühmteften Meiftem des Gravireos !()• 
woU in Metall als Stein gewählte Abdrücke ihmk 
heiten zu erhalten, welches ihm auch dadurch enezt. 
fo gelungen Ut, dab man diefe'Sammlung für eine is 
vorzüglichften halten kann, die je in Berlin geCela 
worden find; wozu noch könunt, dals DUimitlich 
Stücke wohl und fauber erhalten, rein urid deutück 
ausgedruckt find , und keine darunter gefimden wer- 
den , die man eines Def ects wegen ausftofsen könnte. 

DieCes, und 'dab dietelbe nach der Taxe, weicse 
in der Kammer gerichtskanzley eingefehen werden bm 
inclufive der zur Aufbewahrung der Sammlung erfor- 
derlichen Apparate, auf 700 Rthlr. gewfirdigt ift, wA 
den Kaufluftigen bekannt gemacht, mit der Nachrick 
daCs im letztern Bietungstermine, welcher peremtorÜcii 
ift , diefe Wappenfimimlung'dem Melltbietenden uitö 
bar zugefchlagen, jedoch nur gegen baare Zahlung ^^ 
ganzen Gebots dem Käufer ausgeantwortet, und auiFdie 
etwa nachher einkommenden Gebote nicht weiter p- 
achtet werden foll. 

Berlin, den 25. May t|is« 

Königl. Preufs* KammergericU 

IV. Herabgef et2te Bücher - Preif c. 

Dr. yoL Chriß. Gottfr. J^rg 

über die 
Verkrümmungen des menfcklkhen Körpers und ehe ratf^ 

und ficAere Heilart dirfilBeu^ 

Mit 6 Kupfertafeln, gr. 4. Leipzig i|to» 

(Preis 3 Rthlr. 4 gr.) 

' Eine feltene Uebereinftimmung in den güsftig^ 
Urtheilen -aller literarilchen Blätter ohne Ausnaifff« 
bürgt für die Wichtigkeit diefes Werks. Sein Inbt- 
ift dadurch bekannt genug.worden, und kann alfo i;'' 
Stillfchwieigen übergangen werden« Indeffen hab^ ^^^ 
mehrere Klagen über den Preis als zu hoch eingeftt |« 
und mit ihnen Aufforderungen, diefes Werk durcb fi 
nen verminderten Preis gemeinnütziger zn mich^^ 
Um nun diefen letzteren nachzugeben: fo wollen (|' 
Vorleger es allen denjenigen, die fich bis Ende djo^' 
Jahres an Herrn Wilh. £ngelmann in Leipz i 
mit pertofreyen Briefen wenden, fQr a Rthlr. 4:^ 
SächL überlaHen. Vom Januar igx) an tritt dera^:: 
Preis ^on 3 RtUr. 4 gr. nnaliinderlirA wieder ei& 
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Sonnabends^ den 29. Augnfl Igi2« 



PHILOSOPHIE. 

HcTDVLBERd, b. Mohr uDcl Zimmer : Von deutfcher ' 
Phitofophiet jirtundKunß. Ein Votum fürFriedr. 
Heinr. ^acobi gej^ea F. W* ff. Schelting^ gege- 
ben Ton ffacob Friedrich Fries. igi2. loa o. 8- 

VeranlafFung zu diefer Schrift wurde der. un- 
längft zwifchen beiden auf dem Titel genannten 
Männern erhobene Streit, mit welchem des Vf. An- 
ficht in Berahrung kommen mufste. Er hat fein Vo* 
tum darüber gegeben , und das eigentliche Ziel feiner 
von Kant ausgehenden und defTen Kritik berichtigen- 
den fpecalätiVen Philofophie. vergleichend herrorzuhe- 
ben eefucht. In diefem Sinne lagt er unftreitig, es 
fey oeutfcher Philofophie Art und Kunft> „dals wir 
unter allen Völkern der Erde zuerft die Mflndigkeit 
des philofophifchen Urtheils erreicht haben« dais wir 
mit ficherm Maafs die Schranken des m^nfchlichen 
Wiffens ausmelTen können und genau zu wiflen vei> 
mögen , welcher Glaube und welche Ahndungen des 
Ewigen in des Menfchen Geifte liegen " (S. 32.). So 
richtig diefe Behauptung von manchen Seiten , und fo 
rüiimiichfie fQr manche deutfche Männer ift, fo we- 
Di^ möchten wir fie als ein reines Refaltat des hiftori- 
fcnen Zuftandes unfrer philofophifchen Cultur gelten 
lauen , indem auch nicht die Kehrfeite vergeffen wer- 
den mOfste, nämlich: Unmündigkeit des philofophi- 
fchen Urtheils , wjldes Verachten des Mafses und der 
Schranken, kraftlofer Unglaube und daraus erwach- 
fender Aberglaube , wozu danit die willkürliche 
Sprachverwirrung gehört, deren fich manche fchuldig 
machen , und über welche der Vf. felbft fich beklagt. 
Rec. gefteht deshalb, dafs er nach dem allgemeinen 
Titel etwas Umfaffenderes erwartete, als was die 
Schrift giebt , und der Vf. in befondrer Hinficht auf 
fich und einzelne neulich zur Sprache gekommene 
Streitpunkte geben wollte. 

Die Einleitung geht davon aus , dafs Hr. ffacobi 
nnlängft zwey der wichtigften Lehren feiner philo- 
fophitohen Anficht ausfühnicher und beftimmter aus- 
gefprochen habe, nämlich feine Anficht vom Glauben 
und der Offenbarung als unmittelbaren Quellen unfrer 
religiöfen Ueberzeugungen ; und feine Lehre vom 
Theismus, welcher nur beliehen könne durch die 
Trennung des Glaubens von der Willenfchaft , und ei- 
nes irreligiöfen Naturalismus, der fich confequent aus 
jedem felbft genügfamen Wiffen, und auch aus der 
Käntifchen Art zu philofonhiren , entwickle, ffacobis 
Vorvirürfe gegen Kant fina auch die Angelegenheit des 
J. L. 2. i8ia. ZwinUr Band. 



Vfs. , und er felbft gefteht an verfchiednen Orten an- 

§egriffen zu feyn. Diefes kommt daher, iägt der Vf., 
afs fie beide über das Wefen des Verftandes nicht ei- 
nig find. Ueber den Verftand ift der Vf. nach S. 21. 
auf gleiche Weife im Streite mit ffacobi und feinen 
Gegnern. Letztere haben neuerdings — nachdem fie 
frimer den Verftand herabgefetzt — eine befondre 
Vorliebe ftlr den Verftand eegen die Vernunft: gezeigt^ 
und das ganze philofpphifche' Unglück der Kantifchen 
Sprachverwirrung zugcfchrieben. Gegen dlefen Vor- 
wurf wird Kant vom Vf. vertheidiet, und das mit vol» 
lern Recht. Hr. R felbft giebt folgende Definition: 
„ Vernunft ift die unmittelbare Kraft des Lebens in un- 
ferm erkennenden Geifte ; Verftand die Kraft des Wil- 
lens, welche dem Menfchen das höhere Selbftbewufst« • 
feyn bringt*' (S. 20.)« Wir glauben nicht, dafe. diefe 
Definition geeignet fey, cue Sprachrerwirning ztt 
heben. 

Trefflich wird im erften Abfchnitte über das Wt^ 
ftn der deutfihen Philofophie ^ der Einflufs des öeiftes 
chriftlicher Lehre dargeuellt. Sie giebt den allen frü* 
hern Schulen griechifcher Philofophen unbekannten 
Gedanken, „welcher für Andacht und Gewiflen in 
uns den Glauben , das heiCst ein Vertrauen , welches 
durch die Liebe lebendig wird und die Hoffnung ge- 
biert, erhebt über alle WiiTenfchaft und Einfichr des 
Menfchen." Die Selbftftändigkeit des Geiftes wird 
hiedurch voraus gefetzt, und auch des Menfchen Ver* 
hältnifs zu Gott, die höhere Bedeutung feines Erden- 
lebens eilt nur geiftig. Diefer Grundgedanke ward 
durch Dogmatismus mannichfaltie entßellt,. und erft 
jetzt mag uns der Gedanke einer tlelieionslehre ohne 
alle Dogmatik werden. Descartes nat ihn für die 
Schule zuerft klar gemacht, und nfychok^ifche Uni- 
terfuchung vorbereitet, Kant wollte auf innre £r- 
kenntnifis der eignen Vernunft die Philofophie grün- 
den. Die höliere Wahrheit kann nur eine innere 0& 
fenbarung Aa% eignen Geiftes feyn , kraft feiner göttli- 
chen Abkunft. £5 läfst uns die bis zu einer gewiilea 
Vollendung gediehene Selbfterkenntni&, mit &t ruhi- 
gen Befonnenheit wifTenfchafUicher Forfchung, in def 
eignen Bruft unerlchütterlich gegründet den Glauben 
finden an die ewige Liebe , welche die Welt erCchaf- 
fen hat (S. 27.)- Sie zeigt aber auch dem Wiflen des 
Menfchen die Schranken. Das klare Wefen der Wlf- 
fenfchaft und die Selbftkenntnifs ihref FefTeln zeigt 
fich in den zwey Sätzen Kantiicfaer Lehre : i^ Die be^- 
kannten Formen des Urtheils laffen uns mit der Sicher- 
heit des mathematifchen Calculs die Zahl der Regel- 
begriffe für dieNaturerkenntnifs vollftandig aufweilen. 
i2) Nur fo weit giebt es Wüluifcbaft» m in unfirer 
(J)M ' Er- 
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Erkeontnifs die mathexnatüchen Wiederholungen des 
Gleichartigen in Zufammenfetzuneen reichen (S. 280* 
Hiemach werden iii einetki befoiiaem Abfohnitte vom 
Vf. Kants Gabe knd feine Fehler beoierklich gemacht. 
Kant hat durch bloiseSelbfterkenntnifs die Philofophie 
begründet , vollftändig alle Functionen unfers jphilofo- 
pbirenden Geiftes, belbnders aber alle reinen Verftan- 
desbegriffe nebft Nachweifung ihrer Bedeutung» und 
alle fpeculative Ideen und ihre negative Ausbildung 
durch die Reflexion aufgezählt. Der fchönfte Theü 
feiner Lebte ift das Leben und die Selbftftandigkeit 
feiner praktifchen PJbüofojphie. Der gröfste Mangel 
fOr die Anwendung aber iu feine mifshingene Ausbil* 
düng der Glaubenislehre) welchem Mittelpunkt philo- 
fophifcher UeberzeuguDg der Vf. fiberzeugt ift, eine 

. eben fo fefte Haltung und gleiche VoUendimg gegeben 
zu haben , als Kant der Lehre von , den Naturbegrif- 
fbngab. 

Dem Kanüfehen Fehler wirkte, feit dem Anfane* 
feiner öffentlicben Thätigkeit ffacobi mit Kraft und 
Leben entg^en. Er vereinigte auf der einen Seite 
mit wahrhaft philofophifchem Tieffinn eine Betrach- 
tungsart philolbphifcner Wahrheiten, welche dem 

• chriftllchen Oeifte praktifcher Philofophie, dem Vor* 
waltep der Andacht und des in der Liebe lebendig wer- 
denden Glaubens vortheilhaft war : fo daCs die Frömm- 
ler unter uns, mehr ^ recht war, meynten, er halte 
es mit ihnen ; ja auch andre ihn in^ichem Verdacht 
hatten. Wie wichtig diefe Stimme neben der kalten 
ReligionsanGcht in fiantifcher Lehre für die Fortbil- 
dung des Geiftes der Zeit geworden ift, weils jeder, 

' der unfre Literatur näher kennt. Auf der andern 
Seite i der Schule aber , gehört ^aeobi das groise Ver- 
.dienft, dafs er am fchärfften, am alkemeinften die 
engländifche Liehre von der. Leerheit deig Verftandes 
und dem untergeordneten Werth aller Beweife nicht 
•nur g^en die cuimalige einleitige Schulphilofophie der 
Deutfcnen , fondem gegen die Wurzel aller icholafti- 
fchen und cartefianificnen Philofophie nebft deren Fol- 
gen geltend machte. Er hat damit Recht in feiner Po- 
fcmik g^en Jäendelfokn^ Kant 9 fichtej und endlich 
gegen Scnelting X^S. 38.). Als Fehler rechnet ihm der 
vT an, da&^fich nicht, auf Schule, nicht auf zufani- 
menhängende Darftellunc feiner Lehre eingelaflen hat, 

•wodurcn in den rednerilchen Ausführungen einzelner 
Gedanken die Lehre oft ins Bildüclie überfpringt, 
-und der Sprachgebrauch für den dritten fch wankend 
wird y weswegen es unbillig ift und nichts entfcheidet, 
ihn an einzelnen Stellen bey feinem Buchftaben anzu- 

Seifen. Damit verbindet fich zugleich der Mangel, 
is^. keine Antw&rt gab auf die Frage, was ihm 
denn eigentlich wiffenlchaftliche .Philofophie feyn 
foÜe. Hieraus erklärt fich der Vf. , warum Ä oft 
Kanten Unrecht thue, ihn felber (Hn. F.) in feiner 
Deduction der Ideen mifsverftehe, und warum Aan^ 
-Hn« §f* dep fchwarmerifchen Gedanken unterlege, 
-alle wiffenfchaftliche Philofophie vernichten zu wol- 
len , g^gen welches letztere aber Hr. ^. durchaus zu 
vertheidigen ift (S. 47.). „ Der Glaube an die Ideen 
und die Ahndung der höheren Ordnung der Dinge 



kdnnen nie Willen und TTf^Cfenfchaft werden; Act 
der gebildete Verltand muls fich wiffenfchaMiche Be- 
chenfchaft darüber geben, \^elbh6r Glaube ^und vrd- 
che Ahndung im Geifte des Menfchen fej'* (S. 49.). 
Man mufs fich dabey über die Worte Wifleo und WiP 
fenfchaft wohl verftandigen. Zum Wiflen rechnet der 
Vf. jede Ueberzeusungsw^eife unfers Geiftes, deren B^ 
grifre fich in der Anfcnauung nachweifen laflen, z.B. 
die ganze Naturerkenntnifs. Sie ift zur WifTenlchaft 
auszubilden , imd ihr fteht eine andr« Erkenntnib* 
weife entgegen , welche diefe Naturerkenntnifs nur 
eine Erfcheinung der Dinge nennt, und dieferErfcliei- 
nung Ideen ihres wahren Wefens gegenaber ftd 
Diefe ift Glaube und Ahndung (S. 51.;. 

Indem der Vf. von den neueren Irrungen derPlt 
lofophie in einem befondern Abfcbnitte fpricht, ent* 
wickelt er mit feinem gewohnten Scharffmn die 
Grundfehler des Schetlingychen Syftems , und wr b- 
den diefelben wiederum in vorliegender kleiner Schrift 
fo bandig dargeftellt, dafe wir gar nicht wiflen, irie 
Hr. S. etwas Oefundes darauf antworten köime^ was 
er denn auch nie geantwortet /rat* Hr. F. zeigt mat 
lieh : Hn. & Grundforderung einer Wiffenfchaft des 
Abfoluten ift im beftimmteften Widerfprucb mit fei- 
ner eignen Vorausfetzung (S. 55.), es führt ihn zu lei- 
ner falfcben Anficht der Mangel an Jogifcher Beftii» 
mung und die alte Freude an GeheimnifskrämereTi 
an der Täufohung einer geheittini&völl klingendeii 
Lehre (S. 57.) 5 diefe Lehre ift in ihrer Wurzel Ver 
wirrung von Poefie und Philofophie (S. 6i.> Hr. l 
unternimmt es , H^. Scheliings ganze Philofophie der 
Kinderey zu zeihen. Anfangs h^tScheltimg beb durdi 
Fickte verleiten lal&n, ficn dem Formetkram cioer 

Emz willkürlichen gecen den Gelft philofophilclxr 
nterfucbungen erfundenen Kunftfprache zu aber^ 
fen. Dann fangt er an fich nach und nach ans det 
Formeln mehr ins Deutfehe hei'über zu fprecbea 
fsigt manches, was auch fonft geiagt ift, aber verwirrt 
-ficn zugleich in Einfeitigkeiten alter SchuIroetaphyEk, 
über ctie wir un^ durch Kant erhoben haben. Das 
Eigne in feinen neuen Lehren befteht durchaus in ei* 
ner Art des Ausdrucks , welcher bey den M jftükem 
oft vorkommt; Wenn diefe die Unbegreiflichkeit ei- 
nes reügiöfen Geheimniiles andeuten wolle, fo lages 
fie Widerfprechendes von dem nämliches aus, nach 
der Weife des braminifchen Spruches : Gott ift unend- 
lich kleiner als ein Atom, und unendlich gröfserdsdas 
Weltall. Bey Seh. aber foU diefe Wendung der Rede 
nicht Andeutung des Unbegreiflichen feyn, foodern 
er giebt fie für die wahre höhere Erkenntnifs teibft) 
wodurch dann nur das altkluge Gefchwätz eints Kin- 
des vernommen wird (S. öjO- ^^^ Wahrheit dicfcr 
Behauptung wird von iJn. F. evident dargetbän, in- 
dem er Hn. Sr. neuefte Schriften : Philofophie und 
Religion , lammt der Abhandlung über die nieofchÜ- 
che Freyheit , genau zergliedert i ja es erbietet fich 
fogar Hr. F. aüt der Leipziger üftermelTe vor allen 
verfammelten Buchhändlern und vor den io»ooo leben- 
den deutfchen Schrit'tftellern^ wie Gorgias bey ^l^^ 
Griechen» jede Behauptung, die man ihm vürleger 

nach 
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nach V^rUiflgen zu beinreifen oder zu widerleMu; 
wenn man ihm nur die Schell. Weisheit von dem „ üoer- 
baupt nicht Realen fchlechthiu Idealen , welches un- 
mittelbar als ein. foiches attch ein Reales ift," voraus 
zugeben Will TS* 660* Daber dann die willkflrliche 
Aneinanderreinungabgerifsner Behauptungen in Schell. 
Lehre (S. 67«) ihr fpielendes gUich/am (S. 68«) > i^ 
.innrer Widerfpruich und Gahmathias (S. 73.) > ibre 
Armuth und Verzweiflung, wodurch fie beftändig 
nach Fremdartigem greifen mufs und zur ähchftabcn* 
krämerey und öeheimnifiskrämerey wird (S. 82.)« 

Kräftige Worte enthalt der letzte Abfchnitt über 
die Lauterkeit der ReUgionslehire. „Die Weisheit^ 
welche M^ir fucben» lebt nur in dem eignen üeibfter- 
rungenen Gedanken ; wer nicht Muth und Kraft in 
fich fühlt , diefen zu gewinnen » foUte nie zu den Pbi- 
lofophen gezählt werdeU' Euch aber, fo viel ihr Euch 
rednerifcn brüften mögt, fehlt dieferMuth^ das fehen 
wir an dem bjeftändigen Nachfprechen fremder An- 
flehten iknd Eurer Geheimnifskrämerey mit Myftikem 
und Goldköchen. Deffelben Uebels Zeuge ift der 
Mangel an felbftftandigem Urtheil, in der offen tli* 
eben Rede der beiden SchlegtL So vieles Einzelne 
diefe mit Gdft und Sinn betrachtet haben, fo fchwankt 
ihr eignes Urtheil doch hin und her, \ne ibre Lectür^ 
wechielt. Ehunal wird f'iaton aufs^höchfte erhoben, 
ein andermal die einfeitigen Spitzfindigkeiten der fchor 
laftifchen Met^hyfik ; miben dem Homer werden; un- 
bedeutende Reimer, neben Z7<im/^ und Shakifpear der 
unbedeutende (?) Calderon hoch geprieijein. Freylich 
mag jedes Ding fein Gutes haben, wir aber fragen 
nach dem, was wahr ift, fchlechthin wahr, . allein 
wahr und einzig die Wahrheit! Dafür haben diefe 
niclits gelehrt* Aus folcher Armuth an eignen Ge- 
danken hat fich nun unter uns weiter eine ieyn UAr 
lende Frömmigkeit und ein fogenaianter Myfticismus 
erzeugt — fcnal und flau und albern bis zum Närri« 
fchen. Wahnfinniges Nachbilden alter Formen, in 
denen kein Leben mehr ift ! Wir kennen ihn wohl 

J'enen Myfticismus des Gott ergebnen Gemüths mit 
leiliger Wärme und der fiebern^ freudigen Ruhe feines 
Smiern Friedens , -* dabey die eigne, tiefe, bilderrei- 
che Pbantafie. Ab^ fodert dieMn nicht wieder von 
unfrer Zeit, er hatte fiine^T^it^ die foilte nicht wie- 
derkehren« Denn tmgeftaltet, trübe: und lichtfcheu 
find die Bilder diefer I%antafien. Der Qriechen heili- 
ges Symbol kannte auch das Ungeheure und Ungeftal- 
tete, dort aber verträgt das Bad auch helles Licht, 
Jenes ift und bleibt gefchmacklos. Wollt ihr nach- 
ahmen, fo greift nach dem zweyteh ! Doch wo denke 
ich hin , diefe zur Nachahmung aufzufodern ! Keine 
widerhchere Lüge kann erfunden werden, als wenn 
jemand einer nur im Dienfte ganz eigner Gefühlsftim- 
mungen erfundenen Pbantafie ihre leeren Bilder xlach- 
^äfft ohne das Leben jener Gefühle zu haben oder ffar 
nur zu kennen. Diefelbe Muthlofigkeit und derfcJbe 
Mangel eigner Gedanken hat dann auch manche be- 
wogen nach fchon verkfsnem Aberglauben in pofiti- 
ver Lehre vrieder zurück zu fehen 9 indem fie an dem 



Heil fogenannter natürlicher Religion* Verzweifeln. 
Ich aber behaupte, dafs diefe nur in Unkunde ihres 
eignen Thuns nach den alten Formen ereif^n , bey 
denen ihr eigner Glaube nicht ift. — Was ich fodre, 
ift blank und haar, die reine Wahrheit zu Tuchen und 
hin zu geben. Dage^ui meynt ihr,i man müQe fie 
nur erft gehörig verblumen und verbränlen , dafs man 
nicht anitoise, dafs man Eingang finde« Bedarf es der 
Geift der Wahrheit wohl, dafs er den Arm des Gei- 
fites der Lüge erbettele un[i fich zu ftützen und zu heK 
fen? NeinlEuer Fehler ift einzig, dafs ihr der Wahr- 
heit nicht vertraut, und nicht vertrauen wollt. Wohl 
ift, -wie. Schlegel uns (einen Gedanken ^eicpbis fich 
ane%nend) zu Gemüthe führt, die Philolbphie nicht 
nur eineWiflenfchaft, fondern vor allem elneTu|gend| 
aber diefe Tugend ift eben die Tugend der Wufen- 
Ichaft, die Tugend der WahrheiL, — Sollte jemand, 
der die Schalen chriftü^her Lehr^, . welche ich für 
nichts achte-, zum guten Gewdr^.'der Lehre rechnet,^ 
mich dafür des Chriftenthums überhaupt verluftig er- 
klären, fo bemfe ich mich auf die Lehre ineinei; Vä- 
ter , der mährifchen Brüder , welche im Rufe fteben, 
gute Chriften zu feyn. Deren alte reine Lehre war, 
, dafs alle religiöfe Dogmen Menfchenfatzung feyen» 
bey denen jeder feiner Einficht folgen muffe, rlur die 
Scnilft gelte für alle , > und jeder lube lie zu nehmen, 
wie der. Geift fie ihm deute. Woaber foü ich de4 
Geift um JDfeutung fragen , als in dem GiBift auf richtir 
ger Wahrheitsliebe in mir felbft?'' (S..'84» 85- 84 
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KIRCHENGE^CHICHTS« 

AinssBVHd , b. Bdlling : ff^asglanÜi von jeher die 
kaiholifehe^ namentlich die frahzUfifche Kirche vod» 
Bifchofe zu Rom? Beantwortet aus k^hljchen 
Zeugnißen bis h^rab auf tinfere Zeiten ; für all», 
die darüber gründliche Belehrung zur eigenen 
und fremden Ueberzengimg, wenn nicht fu- 
chen, doch fuchen fbllten. 1812. 298 S. 8« (1 F)* 
15 Kr.) 

Der Zweck diefer Schrift , den Primat des römi- 
fehen Bifchofs zu beweifen, läfstficfa fchon aus dem 
Titel errathen : denn wenn die auf demfelben aufge* 
ftelke Frage nicht darnach beantwortet werden folfte, 
würde fie unftreitig nicht aufgeworfen worden feyn* 
Die Veranlaffung OAza gaben dem Vf» die in den öf-' 
fentlichen Blättern, bekannt gemachten Zulchriften 
italienifcher (und franzöfifcher^ Bifchofe an ihre He- 
gierung, worein fich, nach feiner Meinung, manche 
nicht recht finden konnten, „weil nirgendwo be- 
ftimmt'£efaet wurde, was denn eigentlich damit ge^ 
meynt ley , * was für die Hoch würdigen Herrn fo- 
wom, die folche Erklärungen gaben ^ als für diefe» . 
die fie annahm, allerdings nicht fehr rühmlich wäre«. 
Auffallen mufste es doch , wie er glaubt , dafs da, wo 
dpch von kirchlichen -Gegenftäncien und deren An- 
ordnung geff rochen wird 9 ein paar etwa ausgenom* 
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rften, gär kerne Sylbe roh der nothwendSgen Bera- 
thung desjenigen vorkon\(nt, der fonft immer bey Aus* 
einanderfetzung der kirchlichen Aiigelegenheiten als 
dfe liauptperfon «gölten hat, d. i. nämlich der Bi* 
fdiof von Aom. t)as hierin an diefem begangene Un- 
recht und deffen-Anfprüche darzuthun, fchlug daher 
der Vf* den hiftorifchen Weg ein , und bringt dem- 
nach für den Primat des römifchen Bifchofs Zeug- 
DiCfe : " i) aus den heiligen Vätern und Kirchenfchritt- 
-IteÜern durch alle Jahrhunderte bis auf das fünfzehnte 
Jahrhundert; 2) aus den alicemeinen Kirchenver- 
fiimmlui^gen bis auf den Kircnenrath von Trient; 

J) «US der- franzöfifchen Kirche von dem zweyten 
ahrhunderte angebogen bis auf 1806. Bey dem letz- 
tern i(t es noch vorz(|^ch darauf abgefehen zu bewei- 
fen, dafses grundfalfch fey zu glauten, als wenn die 
gaüikanifehe oder franzöfilche Kirche fchon lange her 
dem Papfte nicht fehr geneigt wäre» da fie fich doch 
von den allererften Zeiten des Chrlftenthums her bis 
auf unfere Tage för den Primat der römifchen Kirche 
t)eeifert habe, wofitr in diefen belbnders die auf Be- 
fehl Pius VI. von Dr. Marchetti und dem Abbe Vh 
Viani gefammelten und in 16 Bänden gedruckten Tb- 
flimomanxe delU Chiefe di Francia fopra la'cofa detla 
eojlitvzione civil t dei Clero decretata delP AJfemblea Na- 
zwnati^ angefühlt worden« Wer aber auch nur -die 
Gefchlchte unfererZeit kennt, r wird wifTen, waa«r 
von folcben^ hiftorifchen Beweifeü zu erwarten bat. 
Wir glauben djiher nicht , uns auf ihre nähere Prä* 
fung einlaOen zu dürfen, wenn wir nur auf das n^rw 
^^n/io« aufmerkiam machen, indem der Vf. zuerft 
noch aus dem bekannten Auslpruch Jefu über Petrus 
zuerft den Vorrang, welclien diefem Jefus vor den 
librigen Jüngern ertneilt haben foU^ be weift und da- 
liey den Pireteftant^. JUkhaitis und .den Proteftanten 
Mafinmülfir böhnÜbh bemitleidet, dafs fie diele Stelle 
Di^ht eb^. fo auslegten, und daher ausruft: ,>0! 
^nein Jefu.r du eingefleifchte Weisheit deines Vaters, 
verzeihe mir , dafs ich deine Worte ins Lächerliche 
zog ! " Möge er ihm eben fo verzeihen , wo er fie ins 
f aubhe gezpgen und überhaupt die Wahrheit entftejit 
hat. 
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• ALLGEMEINE SPRACHKUNDB. 

Berlin, (b. Salfeld): Uebir das Althabit. Eine 
• Abhandlung vom Director Bemhardu Aus dem 

Pantheon befonders abgedruckt, igio. 19 S. g. 

(4gr.) 

• Ungeachtet ihres kleinen Ümfanges ift diefe Ab- 
handlung ein rühmlicher Beweis von dem Schari^nne 
tind der Unterfuchungsgabe ihres V£s. Die bisheri* 



gen Schriften über* den Methanismus der SphAen 
in ihrem erften ' ürfprunee waren dennoch nicht 
tief genug in das eigentliche Wefen dctfelben cinge* 
drungen , imd man hatte fich gewöhnlich mehr an 
dasjenige gehalten, was fie durch ihre Ausbildang 
geworden find, als an ihre erften Elemente, die al- 
len Sprachen gemein waren. Das Alphabet wurde 
indefs in den neueirn Zeiten nicht mehr in feiaer er- 
ffien Entftehung als etwasi Zufalliges betrachtet; nur 
waren die Verfuche, die man darüber anfteUte, nicht 
philobphifch genug. Dem Vf. felbft that dasjenige, 
was er in feiner Sprachtehpe und Sprackffiffenfckft 
tU>er diefen Gegenftand gefagt hatte, nicht Geni^; 
und er verfolgte daher denfelben, um dasAlphak! 
in feiner reinen Geftalt conftruiren zu können, h 
iah e$ ein, da& feine Unterfuchungen die Lehm 
von den Diaiecten und von dem Uebergange der Sp 
eben in einander nicht mit einfchloffen. Ihm ü)k 
noch die dritte Anficht, in welcher die BuchftAixQ 
als ein Kreis .gedacht werden ; und über diefe Aa* 
ficht fand er fich in der Abhandlung, weiche der 
Prof. Boeckh in den Studien geliefert hat , aneeoeb 
überrafcht. Bey der gegenwärtigen UnterluchuQ| 
kam es nur aui das äufsere Gefetz der einfacbftea 
Confonational- und Vocal- Diphthongen an; unduie 
Idealbuchftabem; werden auf die drev Sprachweric- 
$ieuge; Kehle ^i^unge und Lippe, ziu:Erfcheinung$^ 
turächt, zu denen als Nebenlache die Nafe köminti 
lüeraus ergeben fich liernooh die jiealbuchiube:!. 
Ueberhaupf werden .^le Buchütaben durch die Tut 
tigkeit :des Sprachorgans ^ vermittelft der bcw^ 
Luft , auf eine doppelte Art liervorgebracht. 1^ 
Mittelpunkt des ganzen Alphabets wird der kht%i- 
tirte ^iritus lenis aog^iehen^ und gezeigt: vriew^ 
Buchftaben felbft, welche (iavon abhangen, ^^ 
^e Sprachwerkzeuge zur Erfcheinung gebracht ^' 
. den. Den Verfolg diefer Unterfuchung roufs rm s 
der Schrift felbft nachlefen ; am Ende derfelben -^ 
ftati^t fich die hier gegebene Darfteilung durch -^ 
Erfsmrungen > welche mx Lehrer der Taubftunuce^ 
"Rx.PfinfßeHf bekannt genaacht hat. Folgende Spnc^' 
^efetze ^Uen daher in die Augen : die Kehle iit} ^ 
Spiranten. ausgenommen, da« tdnendfte Oi^n; ^ 
näphfte ift bey Liquiden, und Spiranten die Zeitig 
bey den ftununen die Li|>pe; das wenigft touei^^ 
Organ ift bey den Liquiden die Lipbe, bey <^ 
ftuoimen die Zung^ ; und das n . Icheint eia^ 

fanz eigenthümlichen , noch nicht genug erforfd*^^ 
. Charakter zu haben. Bey. diefer Gelegenheit ver* 
dient übrigens auch die Abiiandlung nacngeleieo ^ 
werden , welche Hr. Du Bois Ober aligeineine :^ 
phabetalogie und Sprachmepbanismus aem Novec^' 
her * Monat d. J. der BirtimfrhiH MontUsfikriß eii 
verleiht bat» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

ZOiiTCH, b. Orell, Füfsli und Comp.; ' ffohann 

Mütter* s Briefe an feinen älteften Freund in der 

, Schweiz. Gefcnrieben in den Jahren 177 1 bis 

' 1807. Herausgegeben von Q(okann) H(eimrich) 

tilßli. I8I3. a86S. 8* 

« 

Der Herausgeber Telbft ift diefer alteftc Freund des 
berühmten ff ohannes JUüller; dieMufi? der Ge- 
fchichte verband ichon vor ineHr als vierzig Jahren 
diefe beiden Manner , die einander werth wjiren , und 
fie blieben, obgleich ihr Brief wechfel, bey den vielen 
Gefchäften beider Theile , nicht immer regelmäfsig 
unterhalten .ward, einander treu, bis der Tod Müh 
lern feinem fieben Jahre altern Freunde cntrifs. Vor- 
liegende Briefe find vertrauliche Mittheilunccn eine^ 
Freundes, deren Inhalt gröfstentheils in dasTach der 
Gefchichte, zumal der vaterländifchen , und nur in 
fpätern JaWen zumTheil in dasder PoJiulc, einfchlägt, 
und da fie nicht für das Publiram gefchrieben wur- 
den , fo find fie, wie alle Pf ivatcorrefpondenzen be- 
deutender Männer, f**>ppelt anziehend für den, der 
in jedem aiisgez^^^^^^'^ Manne vorzüglich den Men- 
fchen kenn^Ai 1^^°^° ^^'^* ^o Erftaunen fetzt es, dafs 
J^. , laoch ehe er das zwanzigfte Jahr feinefi Lebens 
ganz zurückgelegt hatte, fich entfchlofs, den Tbeil 
der 'Knrgtifchen ^elthi/iorie auszuarbeiten , der die ßel* 
vetifche Gefchichte enthält ; und welche Kenntnifs, wel- 
che Belefenheit, welche' Kraft des Geiftes er fchon als 
Jüngling in den an F. van Schj^fhaufen aus geichriebe- 
nen Briefen, dÜe einen grofsen Theil diefer Sammlung 
ausmachen, gezeigt hat, wird man nicht ohne Be- 
wunderung beiperKfen. „Wenn^man die Alten mehr 
ftudirte , und ihre edle Einfalt, und ihren edeln Aus- 
druck fich mehr zu eigen machte, fp, würden wir bef- 
fere Gefchichtfchreiber bekommen, " Inzwifchen 
hatte Müller doch Luft, felbft die Alten .einer ftren- 
gen Kiritik zu unterwerfen , damit die Neuern fehen 
möchten , dafs die Alten nicht canz unerreichbar find. 
(„ Ich wäre wohl frech "genug dazu. ") Au Roberifon 
tadelte er die Weitfchweifigkcit. in Erforfchuxig der 
Triebfedern grofeer Handlunge,nJ Was feinem Oeifte 
Feffeln anlegen wollte, war<i von ihm v«rab£chcut; 
lieber wollte ei: ein Ketzer feyn , als nachbeten ; bey 
dem Schatten der Wohlthäter des menfchlichen Ge- 
ibhlechts , umgeben von den Denkmälern , die fie fich 
fetzten, gelobte er, feine Kräfte und feine Lebenszeit 
d«r Erforichung und Bekanntmäehung gemeinnütziger 
Wahrheit zu widmen, und „ich will, fchreibt er, 
ai Jahre alt. mein Haupt nicht fenft la^ta^^ Us ich 
A* JU JZI xgia. Zwejfter SaeuL 



es auf verdiente Lorbeeren legen kann. *' MVerfchie- 



dene Urtheile feines jugendlichen Alters von berühm- 
ten Gelehrten verdienen bemerkt zu werden ,. z. B. 
Wietands Afif/arfo» gefällt mir heller, als die mei- 
nen feiner frühern Schriften ; jenes affectirte Feber« 
jenen nachgeahmten EnthuJiasmus kann ich nicht aus« 
ftehen. " •^. ^Abhts hiftorifche Arbeiten haben mir 
immer miCsfallen. Ware es kein fo genauer Freund 
des Verlegers der A. d. Bibl; und der neuen Lit. Br. 

gewefen, fein Lob wäre gemäisigter ausgefallen und 
ätte ihn nicht fo verdorben« " Dafs er , mit 20 Jah- 
ren fchon , an der A. d. Bibl. 9 > und mit Ruhm arbei- 
tete, war dem Rec. fchon früher bekannt; er wufste 
z. B« dafs /er Leffings Berengarius beurtheilt hat; 
vielleicht ift diefe Recenfion mit unter denjenigen be- 

Jpffen , von denen M. in feiner jugendlichen Unbe* 
ansenheit an F. fehrieb: „Ich bin ftolz darauf. " (In 
dielen Briefen entdeckt Mütter feinem Freunde, dafe 
er^as ganze Fach hetvetifcher Gefchichte und Politik für 
diefs kdtifche Inftitut ül>emommen hat)e, nex^nt auch 
mehrere Schriften in andern Fächern, z. B. der Ki¥T 
chengefchichte 9 die von ihm beurtheilt worden feyn« 
Seine Schweizergefchichte würde, ohne Verftümmlung 
nicht fowohl der Bemerkungen als der TbatTachen, 
von der Cenfur zu Zürich das Imprimatur nicht erhal- 
ten haben, wie man aus $. $9. neht: „der alte.Miftk 
fagten fogar dj6 alteii Herren (S* i^S*)» w^rde am 
betten gar nicht wieder au%erührt« V . Diefs war der 
Grund, warum diefes Werk, worauf jetzt dietSchweif 
zer felbft ftolz find, imd das auf den Tagfatzui^en 
häufig angeführt wird, in If^pzig gedruckt und ver? 
legt worden ift« Dafs M. , 20 j^hre alt , nebft einem 
Rathsherrn, von Ziegler 9 vor 4s^ Sttengericht („den 
Caftigationsra;th ! '/) gefodert worden ift, iffeU iile a« 
eineni Sonntag Morgen, w^hrfipheinlipb wähiieiid >dei 

Jrottesdienftes , mit F. z^m Thor hinausfuhren ». und 
a£s fie fich jperrönlich ftellen , und die auf die lieber» 
tretung diefer Foliz^yverordnung' gefetzte Strafe be^ 
zahlen mufsten, ärgerte ihn aufserordentlich; erft (pä^ 
terhin fah er ein , wie wichtig es fey ,' ftrenee üter 
dtuKurkundlichen iZ^Wif^zuh^ten, und, felbft «ipent 
grofsen Geifte zu gefallen,, keiner Linie breit davon 
abzusehen. Einige Jahre nach dieiSerCaitig^tion watd 
der Vf. der Schwei^ivefchidite gänzlich, mk. den 
Schweiz unzufrieden. „Ifts der IVlahe we^, fohoieb 
er voUUnmuths, für diefe Vaterland zu fterben? Sind 
diefe ungeftallten Conibtutionen Freyheit? »Dider 
Reft der Anarchie des Mittalalters und der Feudalari^ 
ftokratien , ift er des Todes, fbr das . Vateriand wCik 
dig?" An diefer übeln Laune hatte. wohl feine üniew 
duld und die lang« UngewiJsheiV feinor äuiMcm Lage- 
(5) N einen 
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einte grofsen Antheil ; er wollte freylich gerne in fei- 
nem Vaterlaode bleiben» .wenn das Vaterland etwas 
Auüserordentliches für ihn that ; aber es fand fich in 
feiner Vaterftadt keine Stelle » die ganz für ihn pafste, 
und in andern Cantonen der Schweiz konnte er nicht 
leicht eine Anftellong erhalten; die Heirathsgedan- 
ken, mit denen er fich einige Zeit trug, xmd deren 
Reahfirung ihn vielleicht in der Schweiz fixirt hätte» 
giengen \md vorüber; was für ihn gefchehen konnte, 

fefcnah, und mit Auszeichnung; er ward nach den 
eftehenden Verhältniffen genu£ begünftigt; nur 
reichte dlefs alles für feine Wünfche nicht zu» und 
felbft das Höchfte, was ihm fein Vaterland bieten 
konnte, reizte ihn zu wenig, ob er gleich manchmal 
den VVunfch äufserte, eine Anftellung, bey welcher 
er fein Auskommen fände, in feiner Vaterftadt zu er- 
halten, und oft die Erklärung von fich gab: „Wenn 
das Vaterland ihn ruffy fo werde er dem Rufe fol- 
gen. ** Doch regte fich oft in ihm die Liebe zu fei- 
ner gdiebten Heimat, und als er einmal, 33 Jahre alt, 
xiach feinem Geburtsotte zurückkehrte und von einer 
nahen Anhöhe Schafhaufin überfah , ward er bis zu 
Thränen gerührt Merkwürdig ift es , dafs er fchon 
13 Jahre vor der helvetifchen Revolution für eine Ver- 
wandlung der getheilten Republik in Einen Staats- 
körper war, und als Hiftoriker behauptete, dafs alle 
Bundesrepubliken gefallen feyn, fo bald als jeder 
feine Stadt, mehr als die ganze Republik, für fein 
eignes Vaterland hielt« Auch predigte er noch von 
J^chaffenburg aus, feinem Freunde, dem Mitgliede 
einer Cantonsregierung, fehr emIUich davon, dafs 
dÜe Eidsgenoffen den Boden der Schweiz als ein heili- 
l^es Ganzes betrachten foUen , delTen kleinfter , fern- 
her Theil jeden gleich intereffiren müITe. „Liebfter 
Freund, fchrieb er ihm» wann wird es gelchehen» 
da^ wir endlich lernen, Rns liur gegen Fremde im 
Auge zu haben» nSim^K^ymin Erhaltung? Alles andre 
läfst fich nachher ausmachen ; aber alles iß aus ^ wenn 
man das Land nickt mehr hat. (Man vergleiche damit 
die Zufchrift di^ viertenThbäs der Schweizergefchichte 
•f» alh Eidsgenoffen. 1805.) Ueber Lavatern hatte er 
fich 'in joiigern Jahren immer auf eine wegwerfende 
. Weife geättisert : als er ihn aber einm^ (1785O per- 
sönlich kennen lernte» had er ihn anders , als er fich 
flmvorgeftellt hatte » und urtheilte; von diefer Zeit an 
gefachter und milder von ihm ; darüber wird fich 
auch niemand verwundern» der Tuivatern perfönlich 
cekannt hat» diefen fehr intereflanten, geiftrelchen 
Menfcfaen, defien Aeu&eres» deflen feelenvoller Um- 
gaim So viel Anziehendes hatte» Bey Gelegenheit der 
Füßlife hin Bttmtenlefe der DeutfcHeny urtheih Hf* 
iefar richtig von* (Lamers und Ijxpaters religiöfen Oe- 
fuigei^ dafe die Empfindung fich oft in zu' viele vVorte 
•rgoflen habe« AufserordentBch war zu jeder Zeit 
JÜ/J/Z^rJ Arbeitiamkeit, ohne die er auch, bey aller 
Starke feines Gedischtnifles» nie ein fo grofser Hiftori- 
ker .wttvde nworden feyn. »»Zehn Stunden wenig- 
Itent » ichrieb er einft feinem Freunde, mufs ich tug«- 
kek. arbeiten» vronn ich glücklich feyn vvül.** Und 
«Oa er in KurCOrldicb * ^foiiuifcheÄ. JDxenftea ftand: 



», Wie Wellen fchlagen auf dnflnder Gefchafte des 
Kelchs» GeGchäfte &t Hierarchie ^ politifche Corr^ 
fponden^en» Bittfchriftscommiffionen, Bnefwechle) 
ailler Art ; für die vaterländifchen Sachen bleibt mii 
keine Zeit als nach dem Nachteifen» bis mich der 
Schlaf übernimmt.** Der Anfang der franzöfilcbefl 
Staatsumwälzung taufchte Müllern i^ wie fo xnancben 
andern» fonft gefcheuten, Kopf. »»Es ift einlange 
nie gefehenes &haufpiel , fchrieb der Staatsrath des 
Keichserzcanzlers an feinen Freund, die Freykeltds 
Tochter des Lichts » go^rOndet auf Gefetze » an der 
Spitze des gröfsten Volks in Europa zu fehen; die 
Convulfionen find freylich fitark \ aber eine freye Vff- 
faffung ift für das nicht zu theuer.** Noch vor At 
Ende von 1789. fchrieb er aber dagegen: „Dif Zm 
werden immer fchwererCO\ fchwerer wird auch, ia 
des Keichserzcanzlers Ratne zu ftimmen» itas zuhn 
fey. Einerfeits Gähruns an der weftlichen Grenze na- 
ter dem Volke ; andrerleits Gährung an der öftlichea 
Zwilchen den grofsen Defpoten ; wer kann von die- 
fen die Wendung, wer den Ausgang vorfehen? lud 
eben fo fch welr ilt es » gerechte Waage auf der andern 
Seite zu halten » dafs dem Unterthan alle Billigkeit ge- 
fchehe » ohne dafs er aufgereizt und zn Extremen er- 
muntert werde , wobey die äufserite Ge&hr derAoar 
chie, Auflöfung und Unterjochung der ganzen Ver- 
faffung zu befflrchten, •' Mit Wärme nahm iW., m 
Wien aus» im Sommer von 179g« an 'dem Unglücke 
feines Vaterlandes Theil , und er fchien nicht abge- 
neigt» eine Stelle in dw neuen Ordnung der Din? 
dafelbft anzunehmen; docli »igg man wohl zweifeh 
ob M. , der mehr zum Gelehrten üs zum Staatsmanae 
gemacht war» als SSinifler der helvettfcfun RemhUtiii 
Gutes hatte wirken könnenu Edel ift der bcVJufs(t«- 
fes mit lebhaftem Gefühlen gefohriebenen Briefes; tf 
Kt von einem Manne die Rede» der Hiuitem in diets 
Periode verkannt hatte. », Sage ihm » '• fchrcibt e:, 
»»dafs ich gar nicht böfe darüt^r bin ; im Gegtn\L^. 
ich liebe den» welcher auch dem Freunde «i^bTei- 
giebt , Ton dem er glaubt , er fey von xier guten Sacbt 
abtrünnig geworden ; das aber wäre doch fchickBciH 
wenn man an dem Freunde irre wird : fich gc«n U 
zu erklären. ** Ein Brief canz politifchen Inhäts P 
in das Jahr igoo ^ der k. k. Rath JH. fehrieb ielneni 
Freunde» man wolle von Seiten der verbundenen Hi^^^ 
nichts weitet von der Schweiz» als dafsfie wieder die 
alte» unfchnldige neutrale Schweiz werde» welche (i:e 
Zugänge Italiens, Oeftreichs» Schwabens, fo wöt 
ihre Grenze reicht» ohne Gefährde und Kof^eD der 
Nachbarn» fiebere» hingegen weder eine Offeiißv-Al- 
tHrte einer der aller untemehmendften Mächte', noch 
ein Rtvotutions^f^Bfuvfey^ der in Deutfchland fcnö^ 
fangende Materialien fohlender e; die Welt müfleeio- 
maf wieder in Ruhe kommen; das arme Land müä 
fich felbft überlaffen nnd defleu Ver&ffung kivü 
Beftimmung analog, werden» fo wie er fle imMff' 
meinen mnnaf<{gebnch f kizzire. (Hierbey die, leiifc 
nur unansfahrbaren, Vorfchläge:) Nach diefemBneii 
wird zum V erftändnifs des Fönenden auch die Aß** 
^ort JR auf diefen Brief ein^erüdit^ dit zngleicb /^t 
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eine Apoloeie der politifchen Denkart ihres Verfaf- 
fers gelten Kann. t)er Freund an Ort und Stelle , der 
freyüch das Verlangen der verbundenen HOfe in An« 
fehung der Schweiz gerecht und billig fand, theilte in 
dlefem Schreiben feinem entfernten Freunde die fich 
ihm aufdringenden Zweifel in Anfehung der Ausfahr- 
harkelt der gemachten Vorföhlage mit, und verband 
damit eine Erklärung, aus wekher das Wefentliche 
ausgezogen zu werden verdient. Wenige feiner Mit- 
landsleute , Tagt er , Ifeyn gegen die Eine und untkeil- 
bare helvetifchie Republik fo eingenommen gewefen, 
als er , und zwar aus dem Grunde , weil er glaubte> 
dafs die Schweiz durch diefe Einheit fOr die l£>ffnuttr 
gen, Befo^ghiCTe und Begierden der Nachbarn wichti- 
ger würde, und fie alfo das einzige Palladium ihrer 
äufsern Sicherheit und Neutralität dadurch früher oder 
fpäter verlöre; nachdem. aber das Einheitsfyftem von 
aufsen her, der Schweiz aufjgedrungen worden fey, 
was auf die Dauer gar nicht abzuwenden gewefen 
wäre , habe fich zwar fein Urtheil nicht verändert ; 
allein nun fey die Frage gewefen, was unter den ob« 
waltenden Umftänden als das geringere Uebel anzufe- 
hen fey, da im Innern bey jener Einheit doch man- 
ches Zugewinnen, und im Aeufsern nichts mehr zu 
verlieren ftand, imd in diefen Calcul der Verzweiflung 
fevn viele andre verftändige und rechtfchaffene Men- 
fcnen eingetreten ; er fey Kündbar nie ein Freund ge- 
waltfamer Staatsvefänderungen, vielmehr ein Verehrer 
alles löblichen Alten und vielleicht nur zu fcheu im 
Sefördern des zeitbedürftlgften Neuen gewefen , habe 
die mehrern der vormaligen V^rfaffungen mit allen 
ihren Gebrechen in hohen Ehren gehalten , die übri- 
cen erträglich gefunden, und die, wenn auch mor- 
iche, Eiche des Bundes als einen heiligen Baum be- 
trachtret ; allein da der Verband zerfchnitten imd die 
Staats l^raft der vormaligen einzelnen Cantone rein auf- 
gezehTt oder geplündert worden fey, habe es nach 
feinem Dafürhalten Aufgabe feyn müQen: wie das 
Verband wieder gebunden und der kleine Ueberreft 
der K.eime vonHüHsmitteln wieder gefammelt werden 
könne. Die grosse Mehrheit des Volks fpreche frey- 
üch jetzt laut für ein neues FöderaUvfyflemy und kern 
geringer Theil würde gerade zu für die vormalige Ver« 
faffung fprechen, weil man fich in derNoth, me man 
fühle, mit der Hoffnung fchmeichle, mit ihr würde, 

fleichbn Schritts, das alte Glück wieder eintraten. 
)ef folgende Brief Müllers ift wieder ganz poÜtifchen 
Inhalts ; vörmuthlifch war mau in der &hweiz geneigt, 
da er fich über die dortigen Angelegenheiten fo offen 
heraus liefs , jemteden nach Wien abzufenden ; aber 
JU^ fcfarieb weislich : „ Ich glaube nicht , dds es rath- 
fam wäre, jemanden zu mir zu {chicken; es könnte 
Intrigüe mit dem Hofe, oder von meiner Seite mit 
Euch t'chemen, und aller Anlafs zu NBfstrauen ift auf 
allen Seiten forgfaltig auszuweichen. Factiöfe Zeiten 
machen io ungläubig au Fugend, dals <tie ünverftell- 
tefte Meinung mifsgedeutet wird wieLKt. Es itt aber 
unmöglich, ohne Vertrauen etwas aaszuführen^ Schrei* 
ben ilt beiler ; man kann es den andern auch zeigen. 
Vnd was auch der Kiügfte mir von den dortigen vb> 



ftänden fagen würde, müfste ich doch m>ch bezwei- 
feln , weil, wer in der Zauberlaterne war , die Figu- 
ren weniger gut fleht, als wer draufsen fteht; man 
mufe hierüber felbft fehen öder viele hören. " Später 
fchrieb Jlf. aus Berlin , imd nach der Schlacht bey 
Auerßädt, die ihn „nicht unerfchütterf' liefs, unter 
andern , aJs ein echter Hiftoriker , den nichts aus der 
Faffung bringen kann , und der alles aus einem welt- 
gefchiclitlichenGefichtsPunkte betrachtet,- wie folget: 
„Am Ende ift doch nichts anziehender, als fo an ei- 
ner ScUufsperiode (am Schluffe einer Periode) der 
Weltgefchichte den Zufammenhang zu überfchauen, 
und aus den alten Beyfpielen zu lernen, wie es fa hat 
kommen muffen." Weiterhin heifst es : »^ B. und BU- 
towj fo genialifch diefer bisweilen ift, find mir, wi^ 
unfre meiftcn philofophifchen Hiftoriker , unerträg- 
lich ; die Einfalt, Wahrheit und Gemeinnüttigkeit der 
Alten haben diefe Irrwifche mir Wrderüch gemacht. 
Fälfchlich glaubt man, die veränderte Zeit erfordere 
folch faules verfchrobenes 2^ug. Der alte Stand der 
Dinge fällt nicht urfprünglicher Schlechtigkeit wegen,, 
fondern u^eit man altes hat elnrcften taßnu'' In der 
Nachfchrift: „Jetzt nur noch: l) dafs ich mit dea 
Franzofen fehr zufrieden hin;- he haben mir all» 
Freundfchaft und Rückficht bezeugt, auch Quartier- 
freyheit gegeben." Und in dem letzten Briefe der 
Sammlung : „Ich habe von dem Sieger geuoffen, was 
ich von leiner Grofsmuth irgend erwarten konnte: 
Exemtion von Einquartirurig ; Fortbezahlung meines 
Gehaltes. Auch hat Kaifer Napoleon unter allen Ge- 
lehrten allein mich, und ganz vortrefflich^ gefprochenJ* 
Von Gaffel find keine Briefe datirt. — Am Schluffe 
diefer Anzeige mochte Rec. dem Herausgeber diefer 
Briefe , der fo grossen Antheil an Müllers Meifter- 
werke hat , den auch fchon g^en ihn öffentlich ee- 
äufserten Wunfch ihm noch einmal nahe legen , die 
Schweizer geftlüchte^^ da wo M. aufhörte ^ wenigftens 
hi%zoTR^ormaUimsefocheioxtz\JLtXMn'j niemand Kann 
es wie er, und viel davon ift bereits von ihm vorge- 
arbeitet. „ Wenn , wie fein Freund fagte , in der Po- 
litik alles fo verftimmt ift , und man einander fo wenig 
verfteht , wenn alles in derüelben fo wankend und un- 
lauter ift, dafs es viel beffer ift, Logarithmen zu be* 
> rechnen, als auf jenem Meere fich herumzutreiben^!*' 
wenn er felbft, aus demfelben Grunde das Allgemeine^ 
Xünfllertexicon {eines feiigen Vaters fortfetzt, warum 
follte es nicht eben fo wohl gethan von feinär Seite 
feyn» das ehemalige Lieblinesftudium der altern va-' 
terländifchen Gefchichte wieder vorzunehmen, wenn 
auch nur aus dem Grunde^ um,, was fein Freund 
nicht ganz vollenden, konnte,, wenigftens bis zu ei- 
nem lyiiifftzeitpunkte zu erganzen., und dadurch eiiieit 
andern guten Kopf, der diefer Arbeit gewachfen 
wäre, aiSzumuntern , daffelbe bis auf unDre Zeiten in 
Müllers Geilte und mit M. Fleifs und Gründlichkeit 
fqrtzufetzen. Dafs die jetzige Zeit mit der Vorzeit 
unangenehm contraftirt, ift kein gültiger. Grund, 
um me Ha^d von dieler verdienftücnen Arbeit ath 
zuzäehen» 

Dxss- 
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Dre»<k , in A Walther. Hofbuchh. : Der BeytrHge 
zum Grofchew Cabiuit er ff er Theil^ enthaltend 
Münzen des Römifchen und Deutfchen Kayfer- 
thumsy ncbft denen des öftreichifchen , bayri- 
• fchen,-fränkifchen, fchwäbifchen, ober- und 
niederrheinifchen , weftphälifchcn, nicderföchfi- 
fcben» mid eines Theils des obeftachßfchen Krci- 
ieSf herausgegeben von Ckrifiian Sacob Götz. 
igil. S9* S. — Zweyter fkeit: Münzen der 
älteften Herzoge zu Sachfen , Landgrafen in Thü- 
ringen) und Markgrafen zu Meifsen , wie auch 
des Kurfürftenthums und nunoiehrigen König- 
reichs Sachfen. S. 393 — 7*8. ^ Dritter TheiJ: 
Münzen der Herzoge zu Sachfen des Erneftini- 
fchen Haufes, wicvauch der übrigen zum ober- 
{achfifchen Kreife gehörigen Länder, und des 
Herzogüiüms Schienen, r^ebft Nachträgen und 
Regiftem. S. 729 — 1252. ohne die Regiften 
' Nebft Abbildungen von 30 Münzen auf 2 Jtupfcr- 
ta£ein* •. 

• 

/ Nicht leichtkonnte wohlHr. Gf. einen für den gröfe- 
ten Theil der Sammler kleiner neuer Münzen erwünlch- 
lÄra Gedanken haben , als den, den Münzcatalog fei- 
nes Freundes » de« verftorbcnen Finanzfecretärs roht 
fo einzurichten, dalSs er ihn zur Grundlage eines Bey- 
traffs zum Grofchcn-Cabinet machte, der, weil er 
die in demfelbcn noch fehlenden deutfchen Länder 
aufnahm , eine wefentliche Lücke ausfüllt , und die 
fchon bearbeiteten deutfchen Länder immer mehr zu 
ergänzen fucfat. , . 

Kleine Münzen find in vieler Augen etwas fehr 
unbedeutendes ; aber mit Unrecht : denn fie können, 
Wenigftens fehr viele unter ihnen , eben fo gut wie die 
cröfstcn Münzen, ak hiftorifche Belege dienen ; und 
die Münzen der mittlcrn Zeit, welches wie bekannt, 
kleine und leichte Münzen find , die keinen gro£sen 
Metallwerth haben, führen weiter in die Oelclücht© 
zurück, als Thajen 

Die Grofchen- Cabinette von ^oaehm und Böhme 

ehen bisher dem Sammler Gelegenheit, eine Menge 
Icher kleiner Stücke kennen zu lernen. Aber der 
Fleifs undl die Aufmcrkfamkeit vieler neuer Sammler 
hat uns fo vi^ bisher Unbekanntes oder weniger Be- 
kanntes entdeckt, dafe wir es demHerausg. diefeBey- 
toujs zum Grofchen- Cabinet -danken monen, dafs er 
die «rofseBemühung auf fich nahm, überall nachzutra* 
tfenundLückenauszuflÜlen,vorzügUch da er das Ganze 
£t fo vieler Sorgfalt behandelte , dafe man ferne Ar- 
beit als einen hiftorifchen Leitfaden, befondersfftkr 
itfiftudirte MünzfitHrnder, anfehen kann. 

Der Vf. hat auch in der That die Abficht, ungc- 
lehrten Sammlern ein Handbuch zu liefern, und giebt 
deswegen die Regentenfolgen der verfchie^^^ deutr 
fchen Länder (denn hlofe auf Dentfchland hat er fe;ne 
Beyträge eingefchränkt) fo voUftandig als mogbch an. 



Aber da fo viele Münzfreunde zu ihren kleioen Mün* 
zen auch kleine Medaillen fammlen , fo wäre es ihnen 
cewlfs angenehm gewefen , wenn es dem Vf. gefallen 
hätte, unter den verfchiedenen Regenten aucii diej^ 
nigen Begebenheiten anzugehen, auf welche kleine 
Medaillen geprägt worden find. Doch diefes wurde 
fein Buch, das uim ohnedieCs zu drey Bänden heran- 
wuchs, noch n^hr verftärkt haben, und da man hier 
die Regenten in chronologifcher Ordnung aufgeführt 
findet, kann man folche kleine Lieblinge fehr leicht 
am gehörigen Orte einfchalten. 

Da der Titel jedes Bandes fo ausführlich angege* 
ben ift, dals man den ganzen Inhalt f^leich üfc^rie- 
hen kann, fo wird fich Rec. kurz fafiteUs und nur 
noch einige Anmerkungen hlnzuf&gen» 

Dai^./'. fo wenige, und unter den wenigen noch 
mehrentheils fo ganz unbedeutende alte römuche Kai- 
fermflnzen belaCs , fo hatten entweder die vorhaodaen 
i^ur ganz kurz angegeben werden follen , weil fie ein- 
mal da waren, oaer die Reihe der Raifer hätte oocb 
etwas mehr vervollftändigt werden^können , befonders 
da derVf« ohnediefs den wirkhch löblichen Einfall hatte» 
liberal! die Reihfolgen der Regenten fo vollitändig als 
.möglich zu geben, wenn er auch von fo manchem 
keine Münze anführen konnte. — DaCs man hierimd 
da einen Tbaler mit aufnahm, wirdvermuthlich damit 
entfchuldigt , weil der Befitzer diefe Lücken auf keine 
andere Art ausfüllen konnte , und er doch fo viel als 
möglich fi^ .auszufüllen wüpfchte. — Von S. 112. in, 
vermifst 'man 'fehr ungern die Würtembergifcheo Li- 
xiien, und, hey HefCen und Bräunten weis, fandet im 
nicht die dem Vf. in den übrigen Theilen feiner Arbeit 
fo eigne Genauigkeit. — S. 644. erzahlt der Vf.« dais 
die Münzftatte in Bautzen im J. 1667. eingezogen uiJ 
mit der Dresdner vereinigt worden Wiäre, gleichwtui' 
hat Rec« ein Vieirgrolchenftück vom J. |668- ^^ ^ 
Bautzner Münzftatte. vor fich — wie lalst fich dieis 
vereinigen? 

An etwas ganz vollf tändiges diefer Art zudenkec, 
ift unmöglich , da ge wifs faft jeder Münzf^eund in b 
ner Sanunlung Stücke vorzeigen ka^n, die auch nocii 
in dielen Beyträgen fehlen. IndefTen wenn man ourrofl 
^eit zu Zelt fortfährt, . folche Beytrs^e zu geben, &) 
rückt man doch nach und nach der VpIIkomnienbeit 
immer naher ,, und es gereicht dem fieiisigen Vf. ^ 
zur Ehre, hierssu einen fo wichtigen Anfang gemacut 
zu haben. — Sanuxder iachfifcherMünzen werden £cb 
befonders freuen, hier einen Beytrag zu^ibn^VSäcb- 
fiichem Grofchen- Cäbinet zu finden, der, wenn fie 
ajuch hier unci da noch ein Stück vmmiflen foiiteflf 
doch, im Ganzen genommen > vielleicht ihreErwar« 
tuqg überfteigt. , 

Uebriffens wünfcht Rep. dem Hn. G. aufrichtig 

. Mufse imd Kräfte , um uns noch einen Beytrag zum 

Grofchen - Cabinet von den noch fehlenden eoropü* 

ibhen Ländern zu liefern, den ihmgewüs jeder Freund 

der Numismatik dajoken würde. 
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Schade, K. B. , neues vollftänd. franz. deutfcKes n« 

deutfch- franz. Hand- und Tarchen- Wörterbacli. 

Neue verm, Aufl. 3 Thlc. Auch: 

— — nouveau dictionnaire portalif fran^ois • alle- 
mand et allemand-fran^ois redig^ d'apres les meil* 
leurs dictionnaires. EB. 57, 456. 

Scheitlin , Prof. , f.' F. Huber. 

Scheunemanny G. W., üb. daS ProcaCsrerfahren beyJ«« 

Friedensgerichten d. Königreichs Weftphalen. tsS,^. 
Schmidt, J. A«, Lehrbuch Ton der Methode, Anney- 

formein zu Terfafreo. Nach Gaub bearb. ae terb. 

Aufl. EB. ^1, 408* 
Sehneider, E. C. G. , noch einige Worte üb. das FnV 

cip d^ Strafrechts, nebft daraus abgeleit. Theorie 

der Strafgefetzgebung. EB. 5g, 469. 

— J. G. , f. Ariftoteles. ^ 
Schorch , H. , f. Th. Fr. Ehrmann* 

'Schramm^ A. , prakt. Anleitung zum richtigen Des^ 

u. ynheilen. ii^, 7Ä. 
Schröder, N. G. , Apj^diic inftitutionum ad FoIul^ 

menta linguae hebraicae. Auch : 
— • — Inftitutiones ad fundamenta chaldaisnsi blHla 

brevifCme concinnatae. Edit. fecunda auct B 

58» 4^4- 
Schubert, G. , Comment. exeget. de variis nnde PaQ<>& 

Apoftoltis doctrinae chriftianae cognitionem Laurire 

potuerit fontibus. 131, 198. 
v: Sthwartner, Mart, Statiftik des Königreichs Ung«^* 

3 u. ^r Th. ae verb. Ausg. EB. 56, 44t. 
Seidenftücker y J. H. Fb., deklamator. Lefcbuch fif 

mittlere u. obere Schulklaflen. le AuSg. £B. 54* 

.43^' 
Sirius, od. die Hundspoft von Spandau nach Berlin. U 

11. 2S Kdchn. EB. 51,407. 
Späth, J. L. , Statik der hölzernen Bogenbrucken BacD 

•K Fr. r, fViebeking's Conftruction. 11 3, 41. 
Spieker, J,\ das chriril. Sitten- u. Glaubens- Boch f^ 

Volksfchulen. Auch: 
Katechismus der chriftl. Lehre fürVolksfchalca 

3e umgearb. Aufl. EB. 58, 464. 
V. Sponek , C. F. , forftlicbe Auffätic und Bcmerko» 

^en. EB. 55, 4J8. 



Sturm , K. €b. G: , Ati ^Miungeii der wtehtjgften Ral* 
lenzeichcn bey den verfcbiedenen Hausthieren. £B« 

55» 458« ' 
^ — Jahrbuch der Landwirthfchafi u. der damit ver« 

bundenen Wiffenfcbaftea. 321 Bds is H. u. 411 Bda 

I u. 2S HL. Auch: - i 

— — Jahrbuch der thüring.Laiidwirtbrchaft, £B. 55. 

433* 

Tafcbenbuck fär die TaterlSfnd. Gefcbichte. ir Jahrg. 
oder fnr das Jahr ig 13. ES. 54, 425. 

Thanner^ Ign. , Lehr- u. Handbuch der prakt. Philofa- 
phie. ir Th^ allgem. prakt. Philorophia u. Natur- 
recht. Auch : 

». — Verfuch einer wifrenfchaftl. Darrtcllung der 
allgem, prakt. Philofophie u, des Naturrechts. iiOf 

25. ' 
VerPueh einer niöglichrt fa&Kchen Darftellung 

der abfoluten Identitätslehre. £B. 50,393. 
TöviTek is Viragok, od. Dornen 12. Blumen. (Von Fr. 

V. Kazimtzi,) IIO) 31. 
Tractatus, brevis , quo disquiritur, an Nomina Unga- 

ricum et Magyaricum «pud veteres fucrint propria 

▼el adpellatiya? EB. 579453* \ 
Traurige G. J. A. , Grund cbarakter der WifTenfcbaft 

u. Hiftorie. isi, lao* 
Trommsdorff^ J. B., fyft^mat, Handbuch der Pharma- 
cie für angebende Aerzte ü. Apotheker, le umgearb« 
Aufl. BE, 50^400« 



^xßMrner^ H. G. , MemorafiiHen für das Studium m. 
die Amtsführung des Predigers, an Bds i$.St. EB. 
. ^0,475. 

U. 

Ueber die erwünfchte Umftaltung der beftehenden 

Hofpitäler in nützliche Werkhäufar. EB. 5^3, 424. 
Ueber die Justizverwaltung auf dem Lande, ae Aufl. 

Ueberßcht der K^ife um die Weh des Hrn. A. J. »• JCrif. 
fenftern^ in den Jahren 1303 bis igo6. a Thle. EB. 

^ 5*1 415- . . n ^ . 

Ulpiani^ Dmt., Fragmenta libri regularum üngulis. De« 

nuo recenf. Guftavus Hugo, ^15, 65. 
Unterricht,, yollftändiger , in der Branntweinbrenne- 

rey. In 15 Abfchnitten heransg. Yom Vf.i des De* 

ftillateurs (Fr. AUenhqf,^ EB. 54^ 430. 

V. 

Voigt, F. S. , f. L. C. Richard. ^ 

Voigtländer^ J. Fr. , Plan einer in' allen ihren Th eilen 
ToUendeten Reformation der chriltl. Kirche. 107» 1. 

JVachter , G. H. , 'DilTert. chirurgica de Articulis ex* 
ftirpandis inprimis de genu exftirpato. xoq, 17. 

fVeifs » Chr. , Ünterfuchungen über das Wefen u. Wir« 
ken der menfchl. Seele, iig, 89. 

fVeiffenhachy A., biographifche $kizze iQtkJok, Jak, Har^ 
tenkeiL EB. 609 478« 



angezeigten 



IL 

VerzeichDifs der literarifchen u. artirdfclien Nachrichten. 



Befördeningeii und Ehrenbezeugungen. 

Gafs in Breslau ii6, 77. Grä/fer in^Grfttz 13s, 
908- Gravenhorfi in Breslau 109, 34 Gudenrath in Ko- 
penhagen 129, 183, Haus in Würzburg 132, ao8. 
Heubner in Wittenberg 131, 200. /:/ei;WÄtf in Thorn 
107, 7. Jellachich zu Zagrab in Croatien 13J, 208» 
Kapp in Bayreuth 129» 184. Kajtner in Halle 109, 23. 
Krufe m Leipzig 109, 24. Lang in Erlangen 118» 95* 
Laurop in Karlsruhe X07, 7. Malier in Hamburg 107» 
7. Oken in Jena 109, 24. Petrovich in Pefth iig, 96. 
Haabe in Wittenberg 126^ 159. Ringel in München 
118» 95- Schneller in Grätz 132, 208. Schreger in Wit- 
tenberg 12^9 159. iS/c^/ffr in Gotha 109,24. Steinhäu- 
fer in Wittenberg 126, 159. Thorlacius in Kopenhagen 
I2y, 184« Verlauf/ \n Kopenhagen 129, 184. ^ fVetta 
in Berlin 116, 77, fVinzer in Wittenberg 126^ 159. 
Z/mmermaff/z in Berlin 129» 183. 

Todesfälle. 

Gdtfckel in Eutin 13 o> iii.X229la7. Heerwagen 
zu Markt U«hlfeld an der Aifch 114, £4. Hegewifch 



in Kiel 1081 16. Ho/meifter in Wien .122, 127. .HolX' 
mann in Wien 132, 207« <>• Krenner \n München 120» 
XXI. Schmid in Jena 132, 207. Schröder in Meinin- 
gen ip8i i^* ^' Stutterheim in Wien X32, 207. SzAU 
in Claufenburg xj«, 207. 

Univerfitäten , Akad. u. andre geL Anftalten. 

\ Breilau ^ UniTerCt. , Promotionen ^ vorläuEg vom 
,K. Depart. des Cultus genehmigte VorfchUlge der. pro- , 
tftftant. th^olog. Facuhät zur Gründung eines^ theolog. 
Seminars u. Aufftellung öifent]. Preisfragen für die 
Studierenden, nähere beftimmungen und VorfcbriFten 
in diefer Hinßcht Xi6# 77» Brunn, evangel. Schule, 
angeftellte Lehrer 131, 200. Coburgs Caßmirianum, 
öJitentl. Prüfung, Reinecke's Einladungsprogramm 113^ 
55, Colmary Sociöte d'emulation, Preisausfetz. für 
die befte Lobrede auf P/e/fel ix^^ 63. Debretzin, 
reformirtes Collegium, Zuh^rerzahl, Abnahme der 
Studierenden 120, iti. fr/a/tge/t, UniTeriit.,^ordentl. 
V. aufserordentl. ProfefToren u. Privatdocenten, An- 
fang der Vorlef. für diels Sommerhalbejahr, Promotio- 
nen > Vogels Weihnachts - u. Ofterprogramm xxf, 71. 

Grätt, 
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nifs der in der Allgein. Lit Zeit und -den ErgSniEUDgsfciSttem recenfirten Schriflten« 

Di« trtf ZiiitT seift die Komer, die xw^te die Seite an. Derfieyrau £fi. beseichnet die ErfSnsnagiblatter. 

A Drefdk y L. , fjrftemat* Entwickeinng der Grundbegrif- 

fe .u. Grundprinclpien des geiamint. Privatreohts« 
der Staatslehre u. des Völkerrechts. 1411 agi« 



'^uch^ neues, fQr Kinder , 40 Teränd. Aufl. 



öpiel, neues. EB. 61^ 48f . 
- K4rym^ Voyage de Tlnde i It Mekke', extrait 
raduit de la verfion anglaife arec des notes 
L. LangUs^ L C9llection portative de Voyages 
1. I. 

n • Kabinetchen. ie LieFr, 143, 194. 
^ach imperial | f. *Tefeu, 

dotenfreund , der neue. Herausg. von K. M» . . r 
Hehler) 1 — ja Hundert. EB. 70}.56o. 
X, I., Gerchichte des Cantont St. Gallen, i u. at 
i. 14^, 3iy. 

el^ A. H., Communionbuch fdr denkende Cbri« 
ja.' £B. 7Sv574* 

'*t, G. L, Birkerettigheden i fin Oprindelfe« 

remgang og Fölger. EB. 71, 566. 

'iftein^ J. M., Forftbotahik, od. vollftänd. Naturge- 

chichte der deutfchen und ewiger fremden Holz- 

)flaQzen. 145, 309. 

iditfck , St. , topographifche Kunde von der Haupt* 
ftadt Grätz. EB. 71, 565. 

rnfteiny Prof., Vergleichungstabelle der mohamme- 
danifchen Zeitrechnung init der c^riftlicben. 149, 
34i. 

ifching^ J. G. , der arme Heinrieh« Altdeutfche Er- 
zählung. 148, 335. « 

C. 






afiberg'st Prof., Svar paa Dr. Scheets Skri^Ft: E« Ki6- 

benharn virkelig fmittet af den yeneriske Sygdom? 

157,401. f 

Collection portatire de Voyages; traduits de differen* 

tes langues orientales et europeennes. Tom I — V« 

(par L. LmagUs) EB. 65, 513. 
Cornelii^ Nep., Titae excellentium imperatorum. Edit, 

accur« £0. 6a) 496. 

D. 

« 

Daviits^ Luc, preufs. Chronik;- mit hiftor. u. ^tymo« 
log. Anmerkungen von E. tteanig, ir Bd. 135, 229. 

Dirvf^ K. J.|. Grundliiiien der allgcm« Naturlehce des 
Menfchen« 1331213* ^ 



Ejsler^ Magd. Henriette, f. J. T. VAtige. 
'jftt^ro;}it1>reTiariumhi{toriaeromaBae; EdiLaecur« EB^ 
6a, 496. 

F 

.9, Faknenherg^ K. H.,, Magazin für die Handlung u.Han« 
delsgefetzgebung Frankreichs ai. der Bundes » Stat- 
uten, ir Bd. 1 38f S49* 

pMrkas de Farkaifaiva , Fr. , Reflexioms circa b. Paten« 
tales d. ao. Febr. i8ii* emanatas. EB. 691 5^t. 

Fifcher, Ch. A. , allgem. unterhaltende Reifebibliothek* 
4r Bd. £B. ^5, 1520* 

Fuak^ F. E. Th. , Abhandlung über die Torzägl. An- 
wendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen Brü« 
^kW)>diejgro&e OeJBFoun^en übeijpaaneo. 145, 305» 

G. 

Gans, f. Ph.^ das Erbeecht des Nqioleon. Gefetz« 

buchs in Deutfchland. 139, 257. 
TsL^fff AyJ"., "Epfiff^o X9yioc9 ^ (PiXoXoy/xos/ iyyaXixu 

Jahrgt igiji. Apr. — Decbr. Jahrg. igis* .^^n. u* 

Febr^ EB. 69. 545« 
Gottfchalky Fr., die Bitterburgen u. BergfchlöfTer 

Peutfchlands# arBd. EB. 65, 516. 
'Grießnger^G. A., bio|;rapbifobe Notizen über JeJ^ph 

Haydn. 146, 3XJ. . 

H. • 

Hamilton^ Jam. , Obfervalions on the ntility and admi- 

niftrationof the purgative medicines in fereral dilea- 

fes. 3rd edit. rev, 141, 373. ^ 
Harles^ Ch. Fr., de Arfenici ufu in Medicina. 154, 377. 
mmm — u. J. W. Rtttep ^ ucucs Joumal der ausländ, me- 

dicin. chirurgifchen Literatur«. 7r u. gr Bd. i u. aS 

St. EB. 66, sat. 
Heinrich, der arme, f. J. G. Büfching. 
Heinfiui , Th , Teut od. theoret. prakt. Lehrbuch des 

gefammten deutfchen^ Sprachunterrichts. 4r Th« ao 

Abth. Auch: 
-« — ^efchichte der Sprach-,^ Dicht- «. Redek^ 

üer Deutfchen. ae Abda. £B. 67t {35* 
t K, Ph. Morit:s. 



I 



ttennigi E., f. L. David. 

Henrici^ G., Ideen zn einer witrenfcliaft]. Begründung 

der Rechtslebre. i n. ar Th. 13^, 209. 
de Herder^ S. A. W. , Difrert. metallico )ttrid. de jare 

qüadraturae metallicae. £B. 72» 574. 
Hinte^ A. H. « AltwalTer u. feine Heilc^uellen. EB« ^4» 

Hirfchmann , f, Lord Macartne/s Reife* 

Hodgesy W., Voyage pittoresqoe de ]'Inde fait dans 

les ann^es 1780 — I7gq. traduit de l'Anglais par L. 

Länglh* Tom. I. «I IL L CoUt€Üoa porlaUT« de 

Voyage«. Tom. IV et V. 
Hofeas , f. E. F. C. RofenmÜiler, 
Hugo , G. , Lehrbuch der Oerehichte dea rfiw. Recbü. 

46 Terb. Aufl. Auch : 

— — Lebrboch eines cif ilift. CurCui* %r Bd. EB. 64. 

511. 

l 

J^ohs , Fr. , über den Reichtbum der Grieeben an pla- 

rtlTchen Kunftwerken. 142, 285. * 

Joel^ Prophet, f. F. C. Rofenmälier. 
Joh/iy J Fr., cbemifcbes Laboratorium, oder Anwei- 

fnng zur cfaem. Analyfe der Naturalien. EB. 62,489« 
Journal fer Kunft- u. Kunrrfachen, L H. Rockftrok. 

— neues, der ausländ, medic. ebirurg. Literatur, f. 
Ch, Fr. Harl^i. 

K. 

Xerefsturiy J. A. , compendiaria Defcriptio Fundationis 
ac Viciffitudinum Epifcopatus et Capituli Magno 
Varadinenfis. Tom. I et IL EB. 71, 561. 
JCi/fun, C. J., über die innere Organifatioa der Heil* 
kunft. EB. 61, 48(* 

X'öhnke^ M. C. , Untetbaltungsbucb für Rinder ron 6 — - 
' 10 Jahren. 2e rerb. Aufl. EB. 71, 56f. 

Kraufty G. Fr., jCompendium der niedem Forftwiflen« 
fchaften. 15^, 300. ^^ 

Srüliy F. X., Darftellung der Lehre von dei^Dtcfiat- 
erbfolge nach dem franz. Civilrechte^ 139, 269« 

L. 

LMtretelUs^ d, i. , Gefchichfee von Frankreich, während 

des ) gten Jahrb. Aus dem Franz. tob. J. D. Sander, 

2 Bde. EB. 63, 504. 
LAnge^ J. T., Leben u, Charakter Dr. Seh. Fulco Job. 
. Raus; aus dem Holland, von Magd. Henriette Efsler; 

nehft Anhang von G. W. Lor^hack, 13g, 254« 
LanglJSf L., L Ahhoul ^ Kerpn^ Voyage. 
... -^ f . Collection portative de Voyages. 
•. — f. Voyages de la Perfe dans Tlnde et dn Bengale 

en Perfe. 
». .. f . W. Hodges, Voyage pittoresque de l'Inde. 
La Pe)'r(fu/ey Reiie um die Welt, für die Jugend bearb. 

von Cfar Schulz. Neue Aufl. EB. 6|, 543. 
Leisler y J. P. A., Nachträge zu Bechfiein's Naturge- 

Xchichte Deutfchlands. is H. EB. "0,553. . 
Lefifius, L. F., die Sage von den HufGten vorNaum^ 

bürg u. der Urfprung des Naumburg, Kirfchfeftes 

luf tor. krit. mnterfacht. 117, 246. 



Lökrj J. A. C. , die Natur «• die Menfchea. se durck. 
gefeh. AuB. 4 Bde.r £B. 6 1 , 488« 

M. 
Maeartney\ Lord, Reifenach China; nach dem Engl 

frey bearb. furd. Jugend von f/ii/cAmaan. £B. 6^)544. 
Uagazin fär die Handelsgefeizgebang Frankrodit, L 

K. H. V. Fahnenberg, 
Meisner^ Fr. , das Mufeum der Natnrgefcbicbte Hdr» 

tiens in Bern. Nr. 5 n. 6. EB. 70, 55 t. 
Moritz^ K. Pb., allgem. dentfcher Brieffteller. ie&nlL, 

dnrdigefehen u» verm. von Tb* Heinßus, £B« ;i, 

Müchler^ K. , f. Anekdotenfreund, der neue. 
Müller, J. K., Lehrbuch der allgem. WeltgefchiditL 
Neue verm. bis «mn Jahr igos fertgeL Ausg. U 

64,5"- ,- 

Mufeum, das, derNaturgefch.Helvetiens,f.Fr.Aiein*' 

Mufter, nach dem allemeueften Gefohmack gezeicbsi- 

te, zum Suicken n. L w. 142, atg. 

K 

Neubeck , Val. W. , die Gefundbrunnen. Vier Gebogt 

20 verb. Ausg. EB. 66, 52a- 
Neumann^ K. A. , Lehrbuch der Chemie, mit beloodre 

Rücklicht auf Technologie. irBd. EB. 63,497* 

JP. 

Fdludan , J. , Underfögelfe af Aarfagerne til Tteflcft^ 

folkets mpralske Fordaervelfe; med. Forflag tlldei- 

ne betydelige ASennefkeklaffes Forbedring og Fortf^ 

delfe. 147, 324. 
Park'Sy Mungo, neuefte u. letzte Reife ins Innerei« 

Afrika; mit Anmexk. herausg. von liarry l^iAci^ 

ans dem Engl. EB. 62, 495. 
— — Reife in Afrika, für die Jugend bearb. von Ck> 

Schulz. Neue Aufl. EB. 6s« 543« 
Paulini a St. Bartholomaeo ^ Vyacarana t locnplerilS«« 

Samfcrdamicae linguae inftitutio. 1411,31t/' 
Paulini a St. Jofepho orationes XXIIL PraefationeiD d« 

ingenio oratorio addidit J. P. Miller%s, Edit. qtüi> 

emend. EB. 6{, 544. 
Peterfen, Ö. Fr., über Wir tbfchafu- Anfehl äge oJ« 

Budgets. 157, 404. 
Pßngftetty G. W. , Bemerkungen n. Beobacht. üb. (^ 

hör, Gefühl, Taubheit u. über einige UrfachcoÄ 

Heilmittel der letztern. EB. 63, 500- 
Poppey J. Vi. M., Handbuch der Technologie. 46 Ab* 

mechanifcb-chemifcho Bereitungen enth, £B. ^ii 

486. 
Prophetae minores, L E. F. C. Rofenmälier^ 

R. 

Reinhardt, Dr. , Syftem des gerichtl. Verfahrefli ^ 

Königreich Würtemberg. 140, 270* 
Reifebibliothek*, L Ch. A. Fifcher. 
Reithof er ^ Fr. D. , kleine Chronik der königl. B»er 

Haupt • u. Univerfitäis • Stadt Ländshut, ^9tni.u^ 

bis 1810. 149, 343- 
Rittery J. W. , f. Cb. Fr. Harles. 
Rockftrohy H., Journal für Kunft- n. Kunftfacbei), K&* 

fieleyep u, Mode» s u. an Jabrgs. 1 — gsSt. t4$f 1^'' 



XaAr, J. Fr., cbriftl. Ftft- V. G«1egenheiir* Predigten 
vor einer Laadgemeinde gehalten. £B. 64^ 5 1 1. 

RofenmülUri, £. F. C, Scholia in Vet. Teft. Part. VIL 
Prophetai minore« cont, Vol. 1. Ho/eas et Jo^L 1369 

S. 

Sandar^ J. D. , f. Laertf eile's Gefch. von Frankreicb« 
Schaff er y h F., Handbuch der hürgerl. u. kaufmänil« 
Arithmetik in ihrem ganzen UmJFange. i u. ar Th. 

^15»» 351» 

Scheel ß Dr., er KiöbenhaTn Tirkelig i orerordentlig 

Grad fmittet af den veneriske Sygdom , og kan den 

Preuüsiske Bordell - Indretnnig anfeea gatnlig her i 

Staden? 157, 401. 

Schnorr^ V. H,, Unterricht in der Zeichenkunlt. % Thle» 

134» >«>• 
Schregety B. O., chirurgifche Verrnche* 1501 345i 

Schult , Chr. , r. La Peyrou/e's , f. Mungo Park's » n. J. 

G. Stedmann*s Reifen. 
Stedmann'sy J. G. , Reifen in Surinam, fiir die Jugend 

bearb. Ton Chr. Schulz. Neue AuA. EB. 6S, 54a. 
Stein , K. , Kabinet von biograph. Gemälden der merk- 

würdigften Perfonen ans der neueften Zeitgefckieh- 

te. £b. 65» 519. 

T. 

Teßuy Almanach imperial pour TenB^e 18t s« 1)4^ 117* 
Thilenius ^ M. G«, Unterricht für die Hebeminen, 

Schwangern n« Wöchnerinnen auf dem Lande. |e 

Term. AuÜ. £B. 69155a. 

Verfuch einer begründeten Darftellung des Organiff- 

tioüspatents der öfterr. Finanzen yom ao. Febr. igii« 

▼onK**, EB. 6v» 55»- 
«y. yofs , Jul. , Neu - Berlin , oder raterländ. Ideen über 

Wiedergedeihen u. Emporblühen diefer Hauptftadt. 

143, a»9. 
Voyages de la Perfe dans l'Inde et du Bengale en 

Pcrfe} le premier traduit du Perfan, le fecond de 



rAiig1al«'parL.£ajigZ^, Ttaa. I et IL L CoHeeibyp 
porutive de Voyaget Tom. II ei UL 
Vroliky G. , Rederoerieg Q?er bet y eilige, det in de 
Koepokinenting, ook roor het Tolgend leven gelegea 
is, en baren voerdeligen inyleed op te fterfte« £{(• 
64, 505. 

rv. 

fyiedekind^ A. C. , Jahrbuch fiir die Hanfeet Deportt- 
nients, isabel das der Eibmündungen. 135, aa6* 

IVeigely J. A. W., Gebetbuch für Katechumeneo. ge 
Terb. AuA. EB. 7a, 576* 

Wie können Staatsfeh ulden in beftimmten Friften ra* 
gelmäfsig abgezahlt, die Zinfen ^entrichtet, der Staats* 
credit dabey fo erhalten werden, dals die Staats -Pi^ 
piere an Werth gewinnen. 143, ao). 

fFiehehingy K. Fr., Bey träge zur Bröckenbaukundf, 
den Bau u. die Conftruction der eifernen Brücken beur» 
Auch: 

•»> -^ Beytr9ge zur WjBGTer*, Brücken- u. Strafsenbaiv* 
künde» 5te Liefr* den Brückenbau betr. EB* 7^, 
569. 

Wiidhergy C. X L., kmrze Anweifung, wie da« Publi- 
kum Ton der Ausübung der ArzneywiCT. durch die 
Aerzte den möglichft mindeften Vortheil ziehen 
kann. E6. 61, 4<^|. 

9, Wildungen^ L. K. E. H. F., Lieder tat Forftmännep 
u. Jäger. Neue yerm. Sammlung. EB. 66» 5aS* 

fVilkens , Harry, f. Mungo BarKs Reife» 

IVintewy V. A., Gefchichte der Schickfale der.eran- 
gel. Lehfe in u. durch Baiem bewirkt in der erftan 
Hälfte des listen Jahrb. t u. ar Bd. 152, 361. 

Wucherer y G. Fr., die Gröfsenlehre. Jr Thl. die Zak* 
lenlehre enthaltend, ^r CurL EB» 6a, 494. 

Z. 

Zinggg A., Anfaugsgrübde für Landfchaftszeichner.'t 

u. as H. EB. 63, 50a. 
— — Sttidienblätter für Landfchafttzeichner» EB. ^3, 

50J. 



• Summe aller aagezeicteii Schriften ift 89.) 
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Verzeichnifs der 
BefOrdemngen. und Ehrenbezeugungen. 

Bartfeh. m Wien 13S, 355» 9. Bemel - Sternau in 
Mannheim 155, 39 1» e. Bülow in Berlin 155, 391. 
V. Collin m Wien 146, 319. Cri(ßus in Wien 136, a40» 
Diehl in Warfchau 147, 328. Fritz in Klagenfurt 146» 
310» Cdrfi'^r in Hanau 1559391. /e/cAoitrji^)' in Grätz 
146, 320 Juagnitz io Breslau 15^,400. de Kolosvir^ 
f, Fataki de Kuloivir, Kurz in Wien 134, 333. Leisler 
in Hanau 155, 391. Maus in Wien 14^, 319» o. Aii7- 
fer in Peftfa n6t 339. Neumann in Wien 13S, 955. 
Pataki de Koloiviw in Oaufenburg 146, ^ao. Sen» 
fei in Wien. 136^ 140% ,Zimm§rman in fir^B 15 5» 



XL artiftifchen Nachrichtea» 

Todesfälle. 
Apofiolowicz in AliskAlcz 1 37, 947. Srokmann in 
Wien 153, 3^7« Ddttier in Wien 139, 363« Emert in 
Wien 157,407. Guillemard in Frag 153,367* Härder 
in Bublitz 157, 407. Lan^ in Wien 139, 3^3. v. Ler^ 
ehenfeld , f. Raditschnigy v, Lerchei\feld. Mayr in Wien 
137, 347. V. Molitor in Wien 157, 407. Raditschnigy 
V. Lerchenfeld in Herrmanftadt 137, 347. Rietaller in 
Grofswardein 149, 344. Hofsler in Prag 149, 344« 
Tobler in Wald, Cantona Zürich 151, 359. 

Univerfitaten , Akad. n. andre gel. Anftalten« 

Galizien^ Preiserth. fiir die Beantw. der vom Graf 
Goes aufgef teilten Freisfr. 141, 379. HaLU^ naturfor- 

JCcheft- 



fohenJe GeCelTrch.i g«)ia1tne Vorträge, eingerandte 
AbbancTl. , zum Druck übergebene, aufgenoaunne aus- 
wärt. Ehrenmitglieder 156^ )99- Kefsihely^ Georgicon, 
^rd Tom Graf feftietics^ nebft zwev ConTiaten für Stl« 
pendiften, unterhalten 147, )27. Marburgs Uni?erfit. 
Promotionen, DiJJen*s Antrittsrede u. EinladangsprOgr. 
1491 343* Oefterreich^ Klofter- Studien, erhaltne be- 
londere Inftruction für dief.; — das beym medicin. 
Stadium befolgte jSyftem, eine PRanzfchule von Pro- 
fefforen zu bilden, ift auch auf das philoCopb., theo- 
log, u. )urid. poUt. Studium ausgedehnt ; — Penlions- 
Tähigkeit des Lehrerperfonals an den Hauptfchulen 140, 
S71 u. 17s/ Pefih^ Unirerüt., Zahl der Studirenden 
hn J. igii. 134, aJ4- — Ungr. Nationalmufeum, er- 
hält noch immer anfehnl. Gefchenke, Stiftungen, Ge- 
lehrte die ihreMfpte darin niederlegen 147, 317. Vöfeiu 
dor/^ prakt. LehranftaU der Oekonomie dal. 143, 295* 
fVien^ UniTerfit., Zahl der im Jahr 18 t i zaDoctoren 
Creirten; Afliftenten bey der medicin« chirurg. Fa- 
*cultät; das Studium der theoret. u« prakt. Landwirth- 
fchaft ift der philofoph. Facultit zu^ewiefen ; jetzige 
Präfecjen der drcy kathol. Gymnalien 143, »95. — 
ProfelTorat der theoret. Medicin , angewiefener Gehalt 



140, 17t« «-« Studien • Hofcommiffion, Pretsnsretzof 
des Kaifers auf das hefte Lehrbuch der Compub'te- 
oder SuatsrechnungswiHenfch. 150, 351* 

Vermifchte Nachrichten u. Anzelgeo.' 

HannuUk^ in Grofskcmty, jährl. Penfion deCtroa 
Cferei Vi ^e^gy ^j^^ in Siebenbürgen 139, 364. Nn- 
J^orft, Archibald Bruce giebt feit iSlo heraus: Jourrd 
miniralogique amiricain^ Gelehrte fo Beyträge üeier 
ten 155, 39a. Oeßerreich, neuefte Joumalirük; !iadi- 
trag zu derf. 156« 400. neuaefte Literatur 14)1 i;i 
Pefth.^ ungr. Nationaltheater, erhaltne Gefchenke ici. 
igio. 137, 348. — jungr. Schaurpielergefelirch.,mä- 
dertes Locale 134, 224. Sichlers Betchrtib. in k> 
gui täten» Kabinets^ Wien wird auch in den vaterläri. 
filättern abgedr. ; die daf. befchriebne bronzene Statse 
miCst 6» nicht 9 Fufs 157, 40t- Tumpacher in Fefüilo.! 
ein Lehrbuch üb. die.Kenxitnifs der Bücher des N.Tdt. 
ausarbeiten 139, 263* C/itger/i,'nenefte Literatur i;^ 
.934* 137« 24t« 139, 163. Zürich f Obergerickt dieiei 
Cantons, geäufserter Wunfeh einen Poenal -Codes c 
eine Criminal • PrpCjelsf orm gefet^Iich 4^1. eiotofuk» 



IIL 



« 

Intelligenz des Buch« u. Kunftliandels. 



Ankflndfgnngen von Autoren. 

Laßus in Osnabrück , der franz. Kaiferftaat unter 
der Kegierung des Kaifers Napoleon d. Grofsen im J. 
181 x-^ 1589 409- Mollweide in Leipzig, de Pifce, quem 

occidens Pleias fugit, Commentatio. Explicatio 

loci difücilis in Piatonis dialogo, qui- Meno infcrib. «- 
-^ Demonftratio duarum Columellae formularuna eto. 

Ankündigungen von Buch -. u. Runfthändlem. 

Akadem. Buchh. in Kiel 15894x0. Akadem. Buchh.- 
ixi Marburg 144, 2yg. Amelang in Berlin 1531 373". 
Anonyme Ankünd. 144^ 297. BaJJe in Quedlinburg 
144,300. Cnobioch in Leipzig 1^8, 414* Creuti, Buchh. 
in Magdeburg 153, 374. Emft in Quedlinburg 144, 299. 
Expedition, die, der Erholungen in Erfurt 153, 369« 
Fieifcher d. j. in Leipzig 153, 369. Fleifchmann in Mün- 
chen 144, 301. Gädicke^ Gebr., in Berlin if8, 4'4» 
Guilhauman in Frankf. a. M. 153, 370. 374. Hakn^ 
Gebr., in Hannorer 158, 410. Hammerich in Altona 
^53» 37*' Hflr/fe«ocA in Leipzig 153, 371. Hemmerde 
u. Schtvetfchke in H^lle 158, 4x3« Hof- Buch- u. KunCt- 
handl. iii Rudolf ladt 153,369. 373. 158, 409. Macklot*s 
Hofbuchh. in Karlsruhe 144, 302. Maltinckrodt in 
Dortmund 153, 171.^ Mylius in Berlin 158)413- ^alm 
in Erlangen i<g, 41 x. Rottmann \n Berlin 144, 30Ö* 
Salfeld, Buchh. in Berlin 158,412. SchüppeL Buchh. in 
. Berlin 144, 30 1. Starke in. Chemnitz 144, 298- 301« 
153, 370. S/ff/nX Buchh. in Ulm 144, 297. fVeigel in 
-Leipzig 144, 301» 



Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle 159,41^. "^ 
Buchern in Leipzig, Eck- u. Xi2/f/ierfche if^r* 
— Yon Büchern in Marburg, Erxlebenid^t 144t PV 
Crome in Giefsen, Terlängerter Erfcheinungs-u.^^" 
fcriptions - Termin feiner bereits angeküadigten \^ 
hältnifs - Karten von den Rhein. Bundes- Staaten bl 
416. Gmu in Leipzig, Verzeichnifc ron käufl. beyiti 
zu habenden ausländ, brofchirten Werken 15^4-'' 
Hinderßn in Wernigerode bietet Luthers fämmilic^ 
Schriften von fValch^ u. die allgem. Welthiftoricn-' 
Kaufan 144, 303. Langsdorfm Heidelberg hat an :^ 
Heidelb. Jahrbüchern' keinen Antheil mehr I5^4'; 
Middeldorpf in Breslau wünfcht den i u. aten T:*» 
von Antonii Giggei Thefaurus Üng. arab. käufl. za tv-^ 
ten t5g, 416. Naturalien -Bureau in Hanau, N^^^-^ 
licn " Verkauf 1 53^ 374. Oehmigke, Ferd.» in Berlin..^-' 
abgefetzter Preis ton Gehlen's -u. Rofe's Jahrbuch ^^' 
Pharmacie 144, 304. Seeger in Leipzig, herunun> 
letzter Preis fämmtl. v, Tenn ecke riehen Werke ßr ^l^ 
deliebhaber 153» 175* Sonnefchmid in Prag, Prämie«' 
ausfctzung für eine gründl. Widerlegung feiner nci« 
Theorie der Span. Amalgamation 144, 304* Siarh\'^ 
Chemnitz, heruntergef. Preis einiger feiner VerlJ;^ 
artikel 153, 376, Stettin. Buchh. in Ulm, geogrtf^ 
ftatift. topograph. Lexica mit her abgefetzten Pr«'^ 
144, 304. iVeigel in Leipzig, Piatonis Opera ci'^^ 
dorf et Boeckh betr. 144, 301« 
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I. 

Verzeichnifs der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzungsblättem recenfirten Schriften« 

Anm. Die «rCtc ZiEFer leifit die üamer rdie sweyt» die Seite a«. Der fieyfeu £B. htzticbntt die firgaAsmifiblStUr. 



Ancillon^ Fr. , Eloge hiriorique de J. B. Atirian^ et pri- 
eis de fes m^moires« 16^9 49 a* 

Apptnztlltr, J, C, Potpourri vod Reminifcenzen , klei- 
nen Gemälden u. Gedichten üb« die Schweiz. 164, 
463. 

Archiv für Geographie, Hirtorie, Staats- U.Kriegs- 
k-unft. (Herausg. von Jof. v. Mxirmayr,") %r Jahrg. 
1 Sil. Apr. bis Dec. EB. Y9t 6^5« 

A 

Bürens^ J. H., Noticer for MuCklibharere. ig4, 617. 

Behr^ W. Jof. , Syriern der angewandten allgeoi. Staats- 
lehre oder der-Staatskunft. i — ^e Abth. igi« 593.^ 

Bemerkungen, erläuternde^ zu der Schrift; Von dem 
Frieden der Kirche in den Staaten der rhein. Con- 
föderauon, Wänfche Karls ^ Erzbifchofs^ 166,479. 

-— über trielaniTs Euthanaiia. EB. 84, 669* 

Bencken^ Ch. H., Gefchichte Rufslands feit der GrQni- 
dung desStaau bis auf die gegenwärt Zeit. 1761 558^ 

V. Bieberfiein^ f. Fr. Marfchail a Bieberßein. 

Blicke auf zukunftige Begebenheiten, aber keine Pro- 
phezeiungen, geUhrieben im Apr. igoi. EB. gj, 
66t. 

Brenner^ Fr. j theolog. Zettfchrift. 4n Bds 6s H. u. 5a 
Bds I — 6s H. EB. 74, 590. 

Briefe aus Amerika von einem Basler Landmann; nebft 
einer Befchreib. der nördamerik. Freyftaaten für Aus- 
wanderungsluftige. EB. 'y6i 607. 

Buch der Liebe, L J. G. Bufching, 

dt ßülowy H., Coup d'oeil für U doctrine de la nou- 
Teile eglifechretienue Ott leSwedenborgianisme. 169$ 
500. 

Büfch^ J. G. , r^mmtliche, bisher noch nie gefammelte 
Schriften. 1 u. le wohlfeil. Ausg. i u, ir Bd> 17I9 

Bufching ^ J. G., u. Fr. H. von der Hagen ^ Buch der 
Liebe, ir Bd. 159,422» 

C. 

Chrifiiani , Ch« J. R. 9 die Gewilsheit unterer ewigen 

Fortdauer, ae verb. Aufl. £B. 73, 584« 
Clement j Ch.j EUai für rarlillerie a che?al. 1631447« 



Degen's^ Jak., Flugmafchine, beortheilt Ton A. W, 

Zachariä. '75j 55*- 
Ditmary L P. r., de repartitione Tumtuum concurfus 

in creditores percipientes jure megapolitano intro- 

ducta et abrogau. Specimen inaug. faift, jurid. 1691 

J04. 

t 

Entwurf einer Kirchen- u. Toleranzverfallung, \jo% 

510. 
JEfchenbach i J. C.^ Bey träge zum Hecklenburgifchen 

flechte« ts H. 16 f^ 503. 

Gefchichte der fnquiCtlon in Spapiei;. t *- ^r Th. 16g, 

494- 
Gefsßier^ G., vennifchte Schriften, u Bdchen. EB« 73, 

584- . ^ . 

Geziemt es uns, unfer gegenwärtiges Gefchick als hart 

anzuklagen? beantwortet in einem Kanzel vortn^e 

zu Glarus. (Von iVJatth. KublL) EB. 84, 67a. 

Gmelin^ Fr. L. , üb. die Appellation in Concursfachen 
nach deutfchem u. wurtepib. Rechte. 160, 430« 

Grattenauer^ K., üb. d}4) Sagacität als herrfchendes Prin« 
cip der Zeit. 170, 511. 

Guftermanny A. W.» die Ausbildung derVerfaffung des 
Königr. Ungern aus der Gefchichte u. den Gefetzea 
diefes Aeichs dargefteU.t. % 3de. 17g, 569. 

von der Hagen ^ Fr. H., f. J. G. Bufching.- 

Hahnemann^ S., Organen der rationellen Heilkunde« 

161, 433. 

V. Haller, K. L. , Handbuch der allgem. Staatenkunde, 
^es darauf gegründ. allgem. Staatsrechts u. der Staats- 
klugheit. ig4)6ii. 

Hartmann, Ph., Sichcrungsanftalten u. VcrwahrungSmit- 
tel gegen anfteckende Nertea - u. Faulfieber. 1651 

467. 
Hecker, A. Fr. , Gedanken über ^t Natur u. Uriaclieii 

des Weichfeizopfes« 165« 469. 



Hiron de ViUefoffe, f. de VilUfoffe. 

Herrmann ^ Fr., die Deutfchea in Nordamerika. EB« 

76, 6o7f 
Hojfmann^ C. F. Katechismus der chrifü. Lehre ia 

GrundCätzen des Denkens u. Handelns, ae yerb, Aufl, 

£B. 75, 6oo« 
Hohlfeld y Chr. Chr., f. K. F. Menken. 
v. Ho'rmayr^ Jof. , f. Archiv für Geographie. 
Höft , J. K. y Maerkvaerdigbeder i Dannerkongen Chrl- 

ftian deii Syrendes Lernet og Regjering, t6o, 42 ;• 

I. 

Jahtonsiii, P. E., opuscula, i'om. IIL Edid. J. G. Te 
/Vater, £B. 84, 66$* 

V. Kämpfte f K. Ch. A. H. , Erörterung der Verbindlich* 

keit des weltl. Reichsfürften aus den Handlungen fei- 

nes Vorfahren. £B. ^^^ 614* 
Kiefewetter^ J. G., Lehrbuch der Hodegetik , od.kiürze 

Anweifung zum Studiren. 179, 583. 
Kind^ Fr, Roswitha, i u. ir Bd. EB. 7g, 617* 
V. Klaproth , Jul. , Reife in den Kaukafus u. nach Geor- 
, gienin den J. 1807 u. g. f r Bd. i<S6, 473. 
'König_i Ü. J. Ö. , Grundrifi des deutfcben Staats* ti» 

Völkerrechts. EB. 75, 600. 
XopPi J. H., ausführliche Darfteilung u. Unterfuchung 

der SelbftverbrennuDgen des menfchl. Körpers. 170« 

Koppen , Fr. , Grundrifs zu Vorlef ungen üb. das Natur- 
recht. 162, 444* 

Kubliy M., f. Geziemt es uns, unfer gegen wärt. Ge- 
Ichick anzuklagen? 

Kuinoel , Ch. Th. , Commentarius in lihros Novi Teft, 
hiftoricos. Vol. L Evang. Matthaei. VoU IL Ev^ange* 
lia Idarci et Lucae. ' 173} 5 a i« 

Leben heilifl^er Seelen. Ein Auszug aus G. Terfteegen^s 

Lebensbelcbr. heil. Seelen, is H. EB. 79, 631. 
V.hewery St., über den Advocatenftand, ein Wort zu 

feiner Zeit. EB. gi, 655. 
Lipinski, JoL, S^rawa z pi^cioletniego ur^^dow^nia 

izby edukacyiney zdana. 16^^ 489« 
hökr^ J. A. C, erfte Vorbereitungen für Kinder. 4s 

Bdchen. le verb. Aufl. Auch : 
— — gemeinnützige KenntuifTe. EB. 76s 6o8« 

Magazin für chriftl. Dogmatik, f. Fr. G. Süskind. 
Majer^ Fr., mythologifches Tafchenbuch, ir Jahrg. 

i8»t- 1671 484- 
Marfchall a Bieberßtin, Fr., Flora taurico - caucafica. 

Tom. I et IL 163,449. 

Menken^ K. F. «. Chr. Chr. Hohlfeld ^ Urania die jün* 

gere. EB« 84» (»^9* - 



Mirian , J. B. , f. Fr. Ancillon. 

Müller» K. L. M. , L C. C. Robin* $ Reifen. 

N. 

Niemann^ J. H., Elemente der Naturlebre« i u. xtTi 

183» ^n- 
— — Fragm^te der Naturlebre. X8B»^I3* 
Niemeyer^ G. H., de origine paris quinti nerronim» 

rebri moliographia. 170» 505. 

O. 

Orakel, die, der Kirchen- n. 3chal*ViIltatioD; ml 
A« S. 172, 528* 

P. 

Tafrin , M. , f. H. de Villefoffe. 

Petfche^ G. Imm., Betrachtungen üb. die Le]deI^2^ 

Ichichte Jefu. je wohlfeil. Ausg. EB. 78, 624. 
Politz^ K. H., Gef&ichte u.'Statiftik desKöni«r.S3c> 

fen u. des Rerzogth. Warfchau. 1 . — jrTh. \%^^^ 
— - •» kurze Gefcnichte von Sachfen für den Vortri; 

auf Lyceen. i83t 613. 
Pofchel^ Ph. Fr., meine Mursef tun den, od.KeToluti 

meines Nachdenkens üb. die wichtigften Gegeofüs- 

de aus der Religionswilfenfchaft. EB. 83» ^57* 

Rpbin's^ C. C, Reifen nach dem Innern touLodüR^ 
dem weftl. Florida, Martinique n. St. Domingo..'- 
den J. 1 802 — 6. Aus dem Franz. Ton K. L. ii>^ 
ler. 1 Tble. EB. 82, 649. 

Rofenmäller^ J. G,, Predigten üb. auserlcC Stellen c5 

. heil. Schrift für alle Sonn - u. Fefttage. sr Th. B 
83v663. 

R<^Jfig^ C. G., der menfchlichere Krieg, od.Vorfa 
ge den Krieg durch Convention menfchenfgbofle&t^ 
zu machen, EB. 80» 640. 

s. * 

de St, Martin^ vom Geift u.Wefen der Dinge, oap»- 
lofoph. Blicke auf die Natur der Dinge u. den ZtpccK 
ihres Dafeyns. Aus den Franz. von G. G. Schb^^'' 
irTh. 171, 5x3. 

Sartori t Fr., X. Tafchenbuch, malerifches. 

Sckenach^ F. P., Auswahl der vorzüglichften Andaclt- 

"^^ u. Tugendübungen, le verm. Aufl. EB. go, 640. 
Schmidt, J. E. Ch., theologifche Encyklopädic i^^ 

497. 
Scholz f G., PafQonspredigten im J. i8io* £B. 791^)^ 
--. — PafGons- u. Ofterpredigten im J. 18 ii*^^* ^^' 

630. , ' 

Pi^digt am Aerntefeft im J. 1807. EB. 79) 7' 

Predigt am Trauerfeft der Königin von ?r^^^ 



Sckreger^ B. G. , Plan einer chirnfg. Vcrbandlchre u. v.Ulmenftetn^ Fr. W. , Gefchichte u. Befclireib. der 



Stadt Wetzlar« 3 r Th. Topographie, Urkundenbuch u* 
Kegifter. £B. 7s, 611 • 



üb. den Verband der Wunden am Schädel* 167, 485 
Schubert y G, G. , r. de St^ Martin. 
Schulverein |ur Proteftanten u. Katholiken« EB. 74, Urania die jüngere 1 f. K. F« Menkeiu 

59a. 
Schulthefs , J. ; Jeru Chrifti letzte Thaten u. Schickfale y^ 

nach der evangel. Wahrheit erzählt. EB. 8<t 647. »r ^ •«• <■ ^ »• ^ «^ • j ^ 

Spieker^ C. W., kurzer Inbegriff der Hauptwahrheiten ^^ Villefoffe, Heron, de la Richeffe mm^rale, on con- 



des Chriftenthums? 169, 50a« 
Staatskalender, Mecklenburg - Strelitzfcher > auf da» 
J. 18 II. EB« 78) 624. 



fiderations für les Mines, Ulines et Salines des diff^ 
rens Etats et particuHcrement du Royailme de Weft« 
phalie. Vol. L 175« 545^ 



Süskind, Fr. G,, Magazin für chrifti. Dogmatik u. Mo- de la Richeffe nain^rale.' Extrait par M. Patrin. 

jral. XI — 16s St. £B. 73, ^^j. 

Tafchenbuch, Düffeldorfer, für Gefchäftsleule im 

Grofsherzogthi Berg auf das J. 1810. ^e yerm. Aufl. ffr^g^„^^ S. Ch., Natur - Wunder- u. Länder-Merk- 



i7^» 55«» 
Vom Geift u. Wefen der Dinge, f. de St. Martin^ 



W. 



EB. 73,584 



Würdigkeiten. 6rTh. EB. 77,616. 



_ tnalerifches . für Freunde mtereffant er GegeÄden, jy i^y"^ p. einige .Worte über die Mineralquellen zu 
Natur- u. KuBftmerkwürdißkeiten der ftfterr.Mon- n?«^.,I.r.J- -A -^^ 



Tönnesftein. 170, 509. 



archie. ir Jahrg. isia. (Herausg. von Fr. Sartoru") fyeinhoLd, K.,' über die' geometr. Bildung merkwürd. 



«59f4>7' 
Terfieegens , G. , Lebensbefchr. heil. Seelen , f. Leben 

heil. Seelen. 
Te JVater, J. G. 1 I. P. E. Jablonskii opuscula. 



U. 



Ueber den mit Unrecht verfolgten Erbadel. 17), 537. 

(Die Summe aller angezeigten Schriften Ift 83O 



Gebirgspartieen u. ihre Vervielfältigung iif erhabener 
Arbeit. 1731 536. ' ^ 

Z. 

Zachariä^ A. W. , f. Jak. Degen* s Flugmafctiine« 
Zeitfchrift» theolog. , f. Fr. Brenner. ^ ' 



N 



IL • 



Verzeichnifs der literarifchen u. «rtaftifdien Nacbrichten. 



, Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Brugmans in Leyden 17g, 575. Camper in GrÖnin" 
gen 178, 575. CAa;72^re£ In Krakau 1649463. v^End 
zir St. Martin in Kärnthen i6i> 447. van den Ende in 
Anifterdam 17g, 575. fiainent im Haag 17g, 575. 
V. Fölfch in Wien i6g| 495. v. Gruber in Wien 1 68,495« 
Hug in Freyburg 184, 624. v.Ja^uin in Wien 1689495* 
t;. Krticzka in Prag i60| 43a« Lang in Wien 162, 447. 
Afac^e/e/ier in Wien 16O9 433« v* Matthiffon ^ bisher in 
Wörlitz 174, 54J. iMic/te/iY^ in Prag 160,431. Mikan 
in Prag 160, 431. Muntinghe in Groningen 178, 575. 
Frimitz in Grätz 164^ 464. Reißer in Wien 163« 447. 
Schmidt in Dillingen 160, 432. Sonntag in Freyburg 
184)614. Spendou in Wien 162,447. Spork^ Graf, 
in Prag 160, 433. v, Stift in Wien 160, 431. van Stvin^ 
den in Anifterdam 17g, 575. van Swinderen in Gronin- 
gen 178^576. Triesneker ip Wien 164,463. v. Vogtberg 
in Wien 160,432. Koi^^ in Krakau 164,463. PVildberg 
in Neuftrelitz 175, 551, Wittmann in Wien 160, 431. 
fVolf^ ehemal. Kaiferl. Bücher - Revifor ^u Frankfurt 

l68»49J* 

Todesfälle.« 

J^nfen in Paris 183, 616. Kc\\onfay in Warfchau» 
ehemals zu Krakau 183» ^x 5* l^^ard in Nizza, fonft 



zu Berlin 183, 616. Park^ Mungo, in Afrika 179» 
583. Röntgen in Afrika 179, 584« Sonnini in Paris 
183, 616. 

UniverfitSten , Akarf. u. andre gel. Anftalten. • 

Qkriftianiay neue, hier unter dem Namen : Vniveffi' 
tas Friedericiana zu errichtende, norvBrcgifche Univeru- 
tät, Anzahl ihrer Profefforen, Lectoren u. Facultäten 
17g, 575. Erfurt^ Univbrf. , Doclorpromot. 167, 487» 
Galizien, feit igoo haben die Juden keine eigenen Schu- 
len mehr, Hoffnung zur Wiedererrichtung derf. 165» 
471. — Zuftand der Schul anftalten der Proteftanten 
*i6i,439. Grätt^ iVlufeum od, Johanneum, Erzher- 
zogs Johann Aufforderung an alle fteyrifchen Behörden, 
um daff. auch für die Gefchichte Steyermai4is intercC- 
fant zu machen 1681 495« Heidelbergs Univerf. , Di- 
fputa^ u. Doclorpromot. 184,623. Holland^ lautKai- 
ferl. Decreie füllen daf. vier Lyceen, zu Amftefdam^ 
Utrecht s Leyden u. Grüningen^ u. Collegien od. Secun- 
dar> Schulen in den Hauptftädten errichtet werden 
178, 576. Sachfen^ Stiftung des Königs zum Beften 
der Univerf. Leipzig u. fVittenberg u. der Landesfchu-^ 
len Pforta^ Meißen xx. Grimma 17s, 575, Tefchen, voui 
Kaifer genehmigte Wiedererrichtung des Gymnafiums 
A« Conf, u. bewiiligter Beytrag zur Befoldung der Leh^ 



rer deCT. a.des Aluxnneums i6r, 439. fVarfchau^ Atifld* 
fung des Oberfchalcollegiums, erfetzt durch die Di- 
rection der öiTentl. Aufklärung, ernannte Mitglieder 
1839 615.. Witn^ Erlaubnifs ^ur Errichtung einer eig- 
nen judifch • deutfchen Schule 165, 47 r. -« Leihbi- 
bliotheken, die Ton K, Armbrufttr fchon eröffnete u. 
die Yon iS/is noch zu errichtende 1659 47t. — Preis- 
frage, vom Erzherz. Johann bekannt gemachte 167, 487. 
*— Preitausfetzung von der Direction des K. K. Opern- 
theaters 167,488* — Tauhftnoimen - Inftitut, Gefchenk 
vom Wiener Grofshandlungsgremium zum Unterlialt 
mehrerer Zöglinge 165, 471« -^ Univerf. , Kerns Re- 
de bej Eröffnung der Vorlefungen xgit, * — gemein- 
fchaftl. protefunt. Schulanftah, Zuftand derf. 161^ 

439- 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

'Eifsfs in Steyermark Erfahrungsreife in Ökonom. , 
pädagog. 9 naturhiftor. u. ftatiftifcher Hinficht; wird 
eine Befchreib. derf.« u. eine vergleichende Darf teil ung 



der Ökonom. Anftalten Ton Hofwyl ci.Mögelin hera1u^^ 
geben 163, 45$- Oefterreick^ Belohnung des Vfs. ektf 
)üdifchen Lehrbuchs: Benzion 159,4x3. — Erzhec. 
Johann hat aus der Gefchichte feines Stammhaufes eb< 
Reihe der anlprechendften Momente inX^bleauzansR^ 
ren laffen \6%% 496. -r* neuefte Joumaltftik n. Litert> 
tur, Prei&verzeichnifs Terfchiedener in> u. «usläod. Zei- 
tungen, Wochen- u, Monatsfchriften 161, 439. — nec^ 
fte Kunftnacbrichten 17^^ S5i- 'v* BjeichaiAach in Hau- 
chen .iCt mit der Befchreibung u. den Zeichnungen (ei- 
ner aftronom. Werkzeuge u. Mafchinenwerke befdüf- 
tigt 16a, 44g. V* ftoe^ieriki in Lemberg hat fich 4a os- 
entgeldl. Vorlefungen fü r^ künftige Juftitiare, Syndibr, 
Ortsrichter u. a. erboten 165, 47s. v. Sckdnfeldi'i 
Wien zur öffentl. Benutzung geöffneteStheraldifd]•g^ 
jsealog« Adelsarchiv, nähere Nachricht von demL i;^, 
551. Ungern , neuefte Literatur 1 67^ 48 8 • Wien , Acs- 
zug eines Schreibens, Fr^ Schleget's geendigte Vcrie- 
fuDgen u.'i/l« Müllers vielleicht bald zu haltende Vct:^ 
fungea üb. die Beredfamkeit betr. 1781 576* 



IIL 
Intelligeaz des Buch« u. Kunftbändels. 

AnkCindigungen von Autoren. 537. &«rj^e in Chemnitz 177, 5($7. VandenkoekiLSä 

Grafimi2//er in Jena, Handbuch der pharmaceutifcb- precht in Göttingen i80t 590. f^ogel in Leipzig i-. 

medicin. Botanik igo, 586. j6«. X85> ^»7- Waifenhaus-Buchh. in Halle igo,5P 



• _ 

Ankflndigungen von Buch- u. Kunfth&idlem. 

Anonyme Ankund. ige, 591« 185, 630. Barth in 
Leipzig Ig 5, 629. Breitkopf VL. Härtel in Leipzig 177, 
561. Creutt, Buchh. in Magdeburg 135, 629. Curt, 
Fuchh. in Halle 185« 625* i^f^en. Buchh. in Wien i^y^ 
565. Frommann isi Jena igo, 5g6. 591. 185, 625. 630. 
Gehauer, Buchh. in' Halle 177, 567. Guilhauman in 
Frankfurt a. M. igo, 585, 591. Hartknoch in Leipzig 
177, 562. Heinrichskofen in Magdeburg ig 5, 630. Hei* 
wing. Hofbuchh. in Hannover ijy^ 564. Hof- Buch* u« 
Kuufthandl. in Rudolftadt 177, 563* 566. igo, 5g5. 
X/27^er.^ Buchh. in Arnfradt igo, 589. Kunft« u. In« 
duftrie- Compr. inAmfterdam 177, 563. igo, 5 gg. Lan- 
des - Induftrie- Compt. in Weimar ig^, 625. Liebes^ 
kind in Leipzig 177, 565. Perthes in Gotha ig 5, 625. 
Schmidt in Berlin 177, 566. Schöne in Eifenberg igO| 



Vermifehte Anzeigeo. 

* 

Aufforderung an den Licentiaten Nentnick W^ 
bürg 177, 56g. lEngehnann in Leipzig, herabgefeme 
Preis der Schrift: Jörg^ üb. die Verkri)nninungen^tf 
menfchl. Körpers igo, 592. /of/ in Berlin , Bude* 
Verkauf ig5, 631. Kuinoel inGiefsen, Bericht!:.Ej 
eines Druckfehlers in feinem Comment. in Ewa^t. 
Joannis igo« 592. Mertens in Bremen, Verkauf 0^ 
ÜAoi/efchen Herbariums u. der Inf ecten- Sammlung 1); 
631. Schulbuchh. in Braünfchwetg, unang^zei;:tr 
Druckfehler in dem Cam/iefchen Wörterbuche der dex* 
fchen Sprache a^^^ 56g. Taucknltz in Leipzig, tc: 
ihm angelcTindigte Ausgaben, die des tlato befor^rtK. 
£• Chr. Schneider^ die der latein. Dichter M, Sch'C 

^77^ 568« 
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vom 



AUGUST X8i2. 



Verzeichnirs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzungsbrättem recenßrten Scbriften« 

Anm^ DU %rtf Ziffer seifit die Namer » die Kireyte die Seite an. Der Beyfats EB. bexeiciinet die Erglosuafiiblitterp 



Antl-Leriathan, oder üb. das Verhähnirs Jer Moral 

zum äursem Recht u. zur Politil^. £B. . 95, 753. 
p.Aranka, 6., Ket Ertckezöd^s — — zweyerley Ab- 

handh i. BegräbniCB des J. igo9. 2. Da£s clor Gu- 

bematör Joh, Hunyadi kein Kind der{«iebe war. £B. 

9^\76a. .... 

Archi? für den Kanzel- u« Altar - Vortrag | L J. C* Cro. 

fse. 
Auffahrt u. Rettung ron Minna Reichard ^ Dresden 

üxn 30. Septbr. igii« (Von J. Ar M. L.) (Martyni- 

Laguna). 194, 701. 
Auguftisy J. C. W., u. W. M, 'L.deWettt^s Cowimen- , 

tar über die Schriften des alten Teftaments. 3r Tb. 
. le Abth. die Pfalmen. ao5>7l5. 



B. 



Beleuchtung der Ton Fr. Sartori herausgegebenen neue- 
ften Reife durch Oefterreich, Kärnthen u. Steyer« 
mark ]9«»6gi. 

Bmrnhardi^ Oirector, über das Alphabet. iio^%%\.\ . 

Bertuck ^ Fr« J.) Ueberficht der ausländ. Colonialwaa- 

' ren u. ihrer inländ« Surrogate aus dem Pflanzenrei- 
che. 193, 689'. 

Boeckkii\ 'A. , Commentatio acad. de Cmultate quae 
Piatoni pum Xenopbonte interceflUTe fettur. 191, 
677. 

Boifen^ P.O., Forfdg til en Faedrenelands- Katechis- 
mus eller kort Indbegreb a£ Pligterne mod Kongo 
og Faedreneland. 104,782. 

Bruns I P. J. , £. P« Terentius^ 



E. 



Eineri^ G«, Anleitung zur zweckmlfs. AbfaCTung ca- 

fueller Kanzelvorträge. EB. 94, 75 t. 
Engelhardtf K.A., Erdbefehrribung des Königr. Sach« 

fen. 30 Aufl. 7 u. gr Bd. EB. 91, 7a i« 
Effai'Iur Tutilite de conferrer les Colleges dem^deci«* 
ne et de fant^ dans le rojaume de Weftphalie. aoo» 



Eugen^s hinterlalsne Schriften , f. SammluBg derfelbeo« 
£xtractust brevis, libelli cui titulus: Refponfortfia 
Amici -— — in quo principta .auctoris ad it pun« 
cta reducta fummarie referuntur. 208t iiS* 



F. 



» . •■ " ' • • 

_^ * * ^ * 

Tick^ J. Ch., hifton topograph. ftatift. Befchkeibung 
* von Erlangen u. deffen Gegend mit Anweifungen für 

Studiet'^nde. 103, 771* 
Flott, J. F. , t Fr. O. Suskind. 
Forften^ R. A. S., Mftx^tßmo'K , feu ars diu Tirendl« 

EB. 94» 75». - • 

Fries y J. F. , von'deutfcher Pbilofophie, Art u. Kunft« 

Ein Votum fiir Fr. H. Jacobi gegen F. W. J* Sch&iiing, 

sio, 825- r ' . 

Fä/slif J. H. 9 f. Joh. Muiler*s Briefe. 



1/ • .. 



r f 

Gaefanif Pet. , kurzer Entwurf der Experimental« 

Chemie. I — 3rTh.'i98, 736. 
Cafsy J. Ch« , Tier Predigten in Beziehung auf die jetist^ 

gen Zeitverhältniffe. EB. .96, 767. 
Gefchichte der Emigranten u. ihrer Armee, von deren 

Entftiehung bis zur Auflöfung, i u. ar Bd. EB. gj^ 

680. 
de Goertz^ Euftache, L Memoire hiftorique pour la fa<^ 

cefßon de la Baviere. 
Goetz , Ch. Jak. , der Bey träge zum Orofcben - Kabinet 

irbis. 3rTbeil. a 11,839* 

Grofse^ J. C, Archiv für den Kanzel- u. Altar -Vor- 
trag, auch andre Theile der Amtsführung des Pre- 
digers. 2r Bd. EB« 94, 748* f 

Grüner j J. E.» . über die Aufhebung des LehnweCepf, 

EB. 90, 718* ^ 

Gyorgyi, G. Sz. , !• GaJ. CriTp, Sallufiius. 



^ 



ft 



Hahnemann , S, , f ». A» v. HalUtn 



#• Halter $ , Albr. , AnbeynittelTelire der TaterläDd, 
• Pflanzen. Aus dem Franz« von S. Haknemann, EB* 94, 

Haufs ^ J. Ch. H. f Verfttch üb. die Rumfordfche Suppe 
und deren allgemeinere Einfuhrung, befond. in klei- 
nen Städten u. auf dem platten Lande. EB. g6, 615. 

Kefs^ Job. Jak., Gefcbicbte u. Schriften der Apoftel 
Jefu. 3e verm. Änfl. i — jr B^. EB. g9, 705. 

His^ Ch. 9 Theorie du monde politique ou de la feien« 
ce du gouvemement coniideröe comme fcience ex- 
^acte.*EB. 96*9766. 

Hoeckf J. D. A. , ftfttift. Ueberficht däir im J. iSio* 
der Krone Baiern zugefallenen Länder. 203» 775. 

Holzwart ^ A. J. ) Erziehung u. Aufklärung einer Na- 
tibn durch den Staat. £B. gg, 703. 

Horfty G. C, ßir Religion, Chriftenthum und Heu* 
fcbugefobichte. 1 u. at Bdchn./ao4, 777. 



Jwigy J« H«, gea. StillUigf Antwort durch Wahrheit 
in Liebe auf die an mich gerichteten Briefe des Prof. 
Suiter über Ratholicismua u. Froteltautismua. ig7, 



K. 



*; 



«• Kalkreutk^ Graf, der Dial<)g. igg, 649« 

Katechifmus od. Leitfaden zum ohriftkatbol. Religioiig» 
Unterricht, igg, 655* 

Klein, G. M., Verfuch die (Ethik als Wiffenfchaft zu 
begründen, nebft Einleit* in das Studium der Philo* 
fophie. loO) 745« 

J^hler^ 6. , kurze Anleitung zum erbauenden Schrift* 

' betrachten. EB. g6j 6g7. 

Kopetz , M. A. , Vergleichung. des Syftems der bewaff- 
neten Neutralität mit der Nordifchen ConVentioit 
Tom J. igoo. u. der Petersburger vom J. xgoi* EB, 
^96, 765. 

Krug i W. Tr. , über StaatSTerfafTung u, Staatsverwal- 
tung. EB. g5, 677. 

Kump/f J. G. , krit. Andeutungen. Eine nothwend* 
Beyl^e zum iten Bde ron Fr.SartorCs neuefter Reife. 
19a, 6gi* 

Xurx^ Fr., Bey träge zur Gefchichte des Landes Oefter- 
reich ob der Enns. 4r Th. Auch : 

-i- «- Gefchichte des Kriegsvolks, welches der KalC 
Rudolph IL im J. .1610 'zu Paffau anwerben lieb; 
nebft Urkunden, ir Th. EB. 96, 76t. 



«• Lezt^er, St., Polizeypraxis im Königr« Baiem, od* 

Handbuch der Sicherneitspolizey^ ao2,.76g. 
l4ninQr\ Fr. W,| über die biltorifch-genetifche Me< 



thode. Ein Beytrag zur VerbelTernng des Unterrieb. 
EB. 92, 719. 



M. 



Magazin für chriftl. Dogmatik u. Moral, L Fr.CL 

kind, 
Martyni' Laguna^ J. A., L Auffahrt n. Rettung ne 

Minna Rejchara. . . 

Medicus , F. C. , Bey träge zur Cultur ezotifcber G^ 

wächfe. EB. 90, 720. 
Memoire hiftoriqi^e de la negociation en 177g povä 

fuccefCon de la fiaviere, cönfi^i» par le Roi dePrl 

fe Prederic le Grand au Comte Euftache'ife Qw^- 

««6, 633. - 
Merrem» B. , Handbuch der Pflanzenkunde nachte- 

1 Thle. 204, 7g4* 
Müllers , J. , Briefe an feinen ilteften Freund in k 

Schweiz. Herausg. von Job. Heinr. Fßfsli. sn,!)!' 
München's Merkwürdigkeiten. Ein Tafchenbacb. i$ii 

«SS« 



K 



Neumann , K. G. , Bey träge zur prakt. Arzneyvib 

fchaft. 196, 713. 
Norwick, A., Teatro Espanöl. Tömo II. EB. ^h:h^ 



P. 



Page, P. F., über die Colonicn-in Rückficht anfSw» 
wirthfchaft u. Handel, ir Th. Aus dem Tnta,^ 

%9i 710. . . ^ 

w.Prcf/y R., Ideen über die Organifation einigen» 

teren Staatsgewalten ^ mit Rücklicht auf dasUeiu} 

thum Berg» EB. g9) 7ti. 
Pythagoras und Theognis; aus dem Griech. nadiw 

Versart der Originale Ton £. C. M. 193, 695. 



Keickardj G., Befchreibnng der von JVilhtlminth 

ckardf geh. Sckmidt^ unternommenen dritten Lq^' 

reife. 194, 70a. 
Repertorium der ehem. Literatur 700494 ror Cbr.ui- 

burt bis igo6, ir Bd. i u. le Abtfa. EB. 95)7^^ 
V. Refcky Fr. A., Sieg des Waid-Indigs üb. den air 

länd. Indig. 193, 6g9. 
Refponibriae Amici ad epiftolam Amici, quaerenur* 

num bonaeccleüaftica neoelfitate Status exigenteaai' 

mi, adeoque faecuYarifari poflint? aog« 8i5' 
Rotke, A.B., Beytrag zur Kenntnils der VergleicW- 

Einrichtungen in Dänemark. £B. 93, 741« f 



- ■ • f- 

de Saey^ A. I. SiWeftre, Gramxnaire Arabe i Tufaga 
de« eleves de l'ecole fp^ciale des langues Orientalea 
Tivantes. I etil Part. 190, 665. 
Sahlfeldt^ G. Fr., Kircheaordnung für die Proleftaa* 

ten im ru£C Reiche. EB. 94, 745. 
Salluftius^ Caj. Crifp,, Szent Gyorgyi Geliert magyar^- 

zafival lat^in. o, ungr. ir Bd. 199, 741. 

Sammlung der hinterläfsnen polit. Schriften des Prin- 
< zen Eugen von SaToyen in 7 Abfbeilungen. i u. se 
Abth. (Heraiug. von Jof. Edler v.Sartori^ 1S9, 657. 
Vt Sartori f Jof., f. Sammlung der Schriften Eugen* s. 
Sauter^ S. F., f. Vollcslieder u. andre Reime. 
Schmalz , Th. , kleine Schriften über Recht und Staat, 

EB. 86, 681» 
Seidenfticker^ i. h\ L; ,- krit. Literatur des gefammten 
Napoleonifchen Rechts , befond. in Frankreich und 
Deutfcbland. ir Bd. log, 809.. 
Sitzung , 6ffent>. , der königl. Akademie der Wiflen« 
Xchaften zu iUüncheii zur Namenstagsfeyer des Kö^ 
nigs im J. igii. 196,719. 
Staats - Kalender der Grofsberzogl. Stadt und des De- 

partemenu Frankfurt, Jahr igis. 105, 791. 
— herzogl. Mecklenburg- Seh werinTcher^ Jahr igis> 

i u. ar Th. Eß. 85, 678« 
Stamm - u... Ranglifte der Königl. Sächüfchen Armee'; 

auf das J. igts. EB. ^j^ 696. ^ 

Streekfußf K, Clementine Waller. 1939685* 
Siäzer^ X A., Wahrheit in Liebe, in Briefen üb. Ka- 
tbolicismus u. Proteftantismus an J. • H»^ Jii/ig , gen* 
StUlittg. 187, 641. 
Süskindj Fr. Q, , Magazin für chl-iftliche Dogmatil^ 
und Moral, xi u. sas St. EB. 87»,<^S9- 



TA«7er,T. N.\ die.Maire u. ihre Adjupote alsgerichtl« 
Folizeybeamten u. Polizeyrichter batracbtet; neblt 
zwey Anhängen. 194, 703. 



T. 



Tafchenbuch der Reifen , f. E. A. W. v. Zimmermannm 

Teatro Espanol, £ A. Norwich. 

Terentii , P. Afri , Comoediae fez. Textum ad iidem 
codicis Haieniis antiquiff. criticis nondum cogniti ««• 
— edid. P. J. Bruni. Tom» I. et IL 202, 761. 



V. 



^» 



UeberFatlionen uhd directe Auflagen. Von einem bait» 
rifchen Edelmann« EB. 93» 743. i 



r. 

♦ 

Volkslieder und andre Reime. Vom Verf. des Krftmer« 
michels. (Sam. Fricdr«<SaN^er.) 1071 107« 



JVagner^ *Joh. Jak.,. Gnundrifs der StaattwilTenfchaft 

und Politik. EB. 91» 738- 
Was glaubte Ton jeher die katholifche, nan>entlich di 

franz. Kirche vom.Bifchöfe zu Rom? 210, 8S0. 
fVjerlich, K., Ideen zu einer Staats -Organifationslehreg 

EB. 95, 758. 
defVette, W. JUL L.» Commeniar über die Pfakneii» 



* 

Zachariäf K. Sal., Anfangsgründe des phifofopB. Cri« 
minalrechts;' nebft Anhang über di^ JTertheidigüngs^ 

kunft. EB.* 93« 737« ' . 
^ ^ die Wilt^hfchaft der 64f^tzgebung-/a1s Einlei^ 

tung zu einem allgem. Gefetzbuche. EB. 91, 725. 
Bmmer, Jud. Th. , Chronik yon Salzburg. 6r Th. EB« 

85) 680. 
V. Zimmermann , E. A. W. , Tafchenbuch der ReifeiV 

xir Jahrg. le Abth. für das J. s(ia. EB. 85s 673* ''^ 



(Die Summe aller aogezeigtoi Schriften LTt 79.) 



IL 

Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifclien Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. ^ 

v.Tttner in Freyburg 1889 ^55* Kaftner in Halle 
[889 ^5^* Neander in Heidelberg 1889 655t Schmül* 
i/7^ in Braunsberg 1889 656. 

Todesfalle. 
Goede in Göttingen 190, 671. Heyne in Göttiogen 
(901 671. Xlugel in Halle aoo» 751« Richter in Göt- 



tingen 1190, 672. Tifchbein in Heidelberg 191, 680» 
fVüldenow in Berlin 203» 775. 

UniverfitSten , Akad. n. andre gel. Anftalten. 

Berlin y philomat. Gefellfchaft , öffentl. Quarta^ver- 
fammlung, Vorlefungen, aufgenommne Mitglieder 187» 
647t — Univerfität, DiTpuut. n. Doctorproroot. , 

Siif* 



•1 

StiFtun^ elil^s ttifiotoff. und eiiies philoTög. ßeniinairs, 
"'jEfi^geCetzfiJ^ Stimmw Air dtef.., Directoren beider In- 
ftitute; Fiamanni/ch' Peftttiozzitxäxe Anfcalt, den Stu- 
dierenden zur Btwerbung pädagog. Einüchten freyge« 
frellte Benutzung derf. 191, 67g» 6go. Halle ^ Uni^er- 
fität; theolog. Facultät, PreisAr. u. Preiserth. ig^, 647* 
fVarfchau^ GefellCch. der Freunde der WifTenfch. , öf- 
fentl. Sitzunff am Jahrestage ihrer Beftätigung durch 
•deiiKttoig'^ 'N^Iefeiigen, aufgenomoiae Mitglieder ig7, 
64t« Zärick^ dlel$iährige Kunftausltellung^ als: Co- 



pieen nach altem KüBMe?^ ; 191 F .fae der Landtck^ 
ten , der Porträte > im hif tor. Faoh^ und en Relief i^, 

Vermifchte Nachrichten n. Anzeigeo. 

Pefth^ Verbot des femern Drucks der bereits l^ 
fchienenen erften Bogen einer deutfchen Ueberlei 
des ungr. Reichiagsdiariunu 19O1 67t« Va^tra^ ^tst 
£te Literatur lye^ 672« • 






ni. 



4 

Intelligenz des Bncfi- u. Kunfthandels. 



Ankflndigm^tD won Autoren. 

Cfcogttara in Venedig } Storia della Scultnra, Snb* 
fcriptions - Preis 195)705. Martyni^ Lagunas in Dres- 
den , vollftänd. Aasgabe ..^Bon Matth, Cafim. Sarbievii 
fämmtl. latein. Werken auf Pränumeration loi^ 759« 
Schlegel^ A. W.^ in.Wjjen wegen leiner Ausgabe des 
Iiiedes der Niebeluhgezf 1951 710« ' 

Ankündigungen von Bach - u. Runfthindlern. 

Barth in Leipzig 109$ 819« Duacker u. Humhlot in 
Berlin 1951708« fige/mann in Leipzig 195« 710. Ge- 
bm^r, Buchh.^iftHaUe aofj 7S4« Gleditfch in Leipzig 
195, 705. 711. aoif 754. 75s- Grau in Hof 209« «aj« 
Guilhauman in Frankfurt a« M. 209» %%%• Sai.' Hein* 
richshqfen in Magdeburg 101, 757. Hendel in Halle 195, 
707* Hitzig in Berlin so^ stf« Joachim. Buchh. in 
Leipzig 209» tf7* Landes- Indttftrie- Comp t. in Wei* 
inar 3099 gjijr. , Maurer in Berlii^ 209, 8 2^1* Mokr Uf 
^immer in Heidelberg 269» gio. ^Richter^ E., in AU 
tenburg aoi» 7^6. Kichierj H., m Leipzig aoi, 75 5« 
fickrag in Nürnberg aoti f j6« TAurneffen Sohn in Cal« 



fei 195, 710. Waifenhfus - Buchb. in Hslle i95,;o: 
ff^ei(6nann. Buchh. in Leipzig 195, ^öj* 

Vermifchte ^m^gen, 

Auction von Bachern *iu Halle 1959711. -"* 
B&chern, KutvTtwer^en , Landkarten n. Manafcripte, 
in Leipzig, Schkukr*tche 195,712. — ron Rupfe« 
eben in' Leipzig 195, 712. Blumhqf auf der ludvf 
faütte in Hellen, Anzeige u. Bitte ^n alleBachb3s& 
wegen. des ihn betroffenen Brandes 2oi}76o* Expeft 
tion, die, der A. L. Z. in Halle', Praenumeraüocf» 



nähme auf Martyni - Lagüna*s Ausg. von 
lat^ Werken 201,754. Kammergericht, Königl?^' 
zu Berlin, Verkauf einer reichhaltigen Waprff^ 
lung, Friedertche 209,821* Afflrf/ui. Büchki^^ 
zig, ein Exemplar Ton Archenhol-t Minerva tö^ 
derf. zum Verkauf 1^5» 711* Mitthy u. Coxnp.2^ 
zig, herabgefeüter Preis der Schri^: Jdrgy ^^ 
Verkrümmungen des menfchl. Körpers 209, m. 
ke in Chemnitz, Bücher mit heruntergefetzten Pi^ 
*95t 7**« *oi$ 758- Thurne^en. Bachh. in Caflei,'* 
zeichnils im Preife herabgefetztet Bücher aoii?))* 
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Nr. 107— »32* 



Ergänz« BL Nr. 49— '60* 
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Preis das Jahrgangt 
der Mlg. U 2. aiif Dnickp. AditThmUr Cow. Gd*, oA t4 8. 14 Krt. R. Geld. 

aiif Sctreibp. Zehn Tkaier ConV. Geld , pi. t g fl. R. Oai. 
d^Ergänx. BL auf Druckp. Vier Thaler Conr, Geld, od. 7 Ä» »« Knt- R- GddU 

auf Sehrcibp. m/ Tlfttflcr Conr* Geld» od. 9 fl. R« GeUL 



MM 



HALLE, 
in der Expedition diefer Zeitung; 

und 

LEI P Z I G, 

i a i et K o n ! g L Sic k £ Z e i t « a g • . E x {i e d 1 1 i o lu 



Zyfolge diefer nran Eifiriobtung befteht kfinftig die Jkllg« hii Zeitoiigf mit lobegrlff 
der JnteUjgeDzblltter» aus rfr^ ßaoden ; deren 

1^^ die Monate JanudF —• April , 
, der zwi^ die Monate May — Augiift» 

der drüte die Monate September ^^ Oecember - 
enthSIt. 

Den Uf^/^ Band machen die £r^{{iixriifi|rj5;^^^ jedes Jahres« * 

Der Pr^s bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

auf die Allg. Lit Zeitung mit Aclu Thatern, und auf die ErgSnznngsblätter mit Fier Tkalem 
Conv« Geld ptfinumerirt* . 

n) Wer AvertiiTements , Antikritiken a.dgl. in dasJntaUigenzblatt der A.L.Z. dnrfickenlaf&n 
will »zahlt f ar die gedruekie Zeile Simn Gro/chtn Sechs ^iHnigg Sachf. InfertionsgebOhren. 

3) Hauptfpedidonen haben, wie l^shevj däs kihiigLweflpkäL Gränz-Pcfiamt zu Haiti ^ däek8* 
niglßchf. ZHiUH^* Expedition zu Leipzig, das kerz.ßchf. Briefpoßami zu Gotha, die herz. 

. ßichf. privilegirte 2^eit»ngs - Expedition oder fei. Mevius Erben zu Gotkß^ das kdnigt preüß* 
JBo/poßanU ia BerHn^ dsts Poßamt zu Erfurt, die kSnigl. bayrifchen Ober-Poflimter zu NUm^ 
berg und Augsbnrg^ das fUrßk primaüfche Oberpoß^mt zu Frankfurt im Magn^ das MaigL 
wtrtembergifihe Oberpofiamt zu Stuttgart, das herzogL ßchfjPoflamt ztx^ena. Poch wendet 
jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung üch an diefe Expeditionen, fall$ er 
nicht felbft mit ihnen in Einer Stadt lebte^ nur mittelbar >'durd]L das Poitamt feines Wohn? 
orts oder das ihm nächftgelegene» 

4) Allen deutfehen Bochhandlung0n wird mit einem Rabatt von 35 pro Gent vom Ladenpreis 
k Acht Thaler, die A\\^. Lit. Zehung franeo Leipzij^ von der lobU königU fdchf Ziitungs* Ex^ 
pedition dafelbft monatlich brofobirt geliefert, und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt;, 
diefs Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die kÖnigU fächf.Zeitungs* 
Expedition labt die Exemplare an die CommilfionSrs der Herren Buchhändler in Leipzig 
fobald fia angekommen, abliefern. Undweraufdiefem Wege die A.L.Z^ erhält, lüftet auch 
die Zahlung an die konigl. (SchfL Zeitungs - Enedition zu Leipzig. Auch können fich die 
Buchhandlungen an unfern CommiCßonar, Hn. Buchhändler iiummirUi Leipzig, wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die fimmtlidien Buchhandlungen , welchen Frankfurt 
aeü Magn näher liegt als Halle , ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Sermanu 
in Frankfurt am Mqrn gemacht worden« 

6) In Gölhi hat Hr. fincbbfndler Eofnmerskirthen ffir di« rheinüchen und benachbarten Gegen- 
den; in Crefeld Hr. Abr. ter Meer für die umliegende Gegend ; fflr Frankreich, ingleichen 
für die ganze Schweiz, hat die Steiner - Zie^et^fchi Buchhandlung in ff^mterthur, und 
Hr^ Buchhändler Amand KMg in Paris, Qnaides Augi0imslir,as.r wie auch deffenHand« 
lung in 5i^ra«terg, die Haupt« Gommiffion fibemommen. 

7} Aus Holland, Brabant und Qeldernland kann man fich an die Bucfahindler Eb. Hamesmanm 
in Cleve, des^ichen an Hn. Buchhändler ^/jrft^ in Lingen, an das Kunfl" und InAßrie* 
Comptoür in Arnfterdam, und an Hn. Buchhändler Kt&nne in Wefel; fär die kaiferl^Erb- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien ; fbr Rufsland an Ha Buchhändler ibrimom ia 
Riga; für die fämmtlichen dänifcheii Staaten abei^ an die Hrn. BucUiändler Brummer und 
Proft in Kopenhagen ^drelfirem 



Kdle» den 31. May i8nu 



Expedition ddr Attg. Lit Zeitung. 



■**— <i— MW— i— aii*M^^. I ■ . ,. 



Ver- 
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V^rzeichnifs der Buchhandlungen 

aus dexenVarUg im May der A.L.2i. und dea ErgSnzuogsblSttern iglt 

Schriften angezeigt worden. 

Annh TXn BtfUu S. B. bezeioknet die ErgSazanpbLitMr. 



Aneuynet VttUg lOS* C &. $!• S3. ST* 
Arnold, Bttchh. ia DrtsdeD I07. fi. B. 55, 

^arth in Leipzig £« B. 55* ^ 

Baumgärtner. Buchh. in Leipzig fi, B* $1» 

BreuTiing ixt Erlangen 126. 

Bruder in Leipzig 127« 

Bruder n. Ho/mann in Leipzig 127» 

Bureau de fiibliogr. £r. in Paris 130^ 

Campe in NSrnberg £*B. 53* 
Cröker,. Buchh. in Jena' E. E» 55. 
Czathy in Debretzin £. B« 56, 

Dtfrwjifrfnn in ZöUicKaa E. B. 5g CS^. 
Degen in Königsberg fi, B. 51* . 
Dolly Am.» in Wien E. B. 54. 

Tleifchmann in München 112. 
FrMnke in Berlin E. B. 52. - 

Cahon in Parti II9. 

CehauerrBachh. in Halle XOS, 

Cefiner in ZUrich 107. 

QuilJuiianan in Frankfoit a, M, fi. B« 55« 

HnÄn* Buchh. in Leipzig 121, 
JHammerich in Altena E« B« 54* 
Haude u. Spener in Berlin E. B. 52. 
Hemmerde o. Schiuetfchke in Halle nd. 
Hennings^ Buchh. in Erfurt £• B. 56. 
Hermann. Buchh. in Frankfurt a* >^ 13K 
Hilfeher. Buchh. in Dresden B. B. 59. 
Hinriäi^^VBL Leipzig fi« B. 49. 57. 
HiVsr^ in Berlin II4« 
Huber tt. Comp, in St« Gallen 126. 

V 

fCaiferl. Druck, in Paria fi. B. 50» 
Kerfer in Erfurt fi. B. 5a 
Korn d. }. in Brctlau E. B. $$. 
Kupf/tr u» Wimmer ia Wien E. 8. $1. 



Lentner in München £. B. 5a 
Levrauh in Strafsbnrg £. B. 5^* 

J^allinckrodt, Gebr., in Doremmid B. B. 54 (2), 
Mr^r« Buchh. in SaUburg HO, E. B. 6o, 
Miölw vu Zimmer in Heidelberg 125« 
Müller in Brettien E. B. 59. 
Myliue. fiachb. in Berlin HS« 

tiudaikai\tkV§!^\t, IIO. 
ff'df in Zärich 107. 122. 
l^lGoloviue in Königsberg 130. 

TalfH in £rUngea lOf. I20w 
Tertkee in Gotha fi. B. 51* 

Reaiam in Leipzi|^ 119, 

Salfeld in Berlin 125. E. B. 6q. 
Schellenherg. Hofbucbb. in Witbaded 132« 
Schöne. Buchh, in Eifenberg E. B« ^7« 
Schubothe in Kopenhagen 122. 
Schulbuchh. in Braunfchweig fi. fi, 59^ 
Schwan u, Gifts in Mannheim E. B. 55. 
Sebhelour in Kopenhagen I29> 
Spoormmker in Oroniogen 109-. 
Stettin, fiuchb. in Ulm fi, B, 53, 5g.^ , 

Univeriit. Drnck. in Ofen £. B* %6* 

Vogel in Leipzig U%. X24 (2). fi. B« 50. 6p» 

Waifenhant- Buchh. in Halle 132. 
F^tf^tfT* Buchh. in Landshut 121. 
Wild n. Altheer in Utrecht 123 (2% 
Wohler in Ulm £. B. 57. 

Ziemfen in St« Petersburg 127« 
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Wir haben in Erfahrung gebracht ^ daß einige Interejfenten der A. L. Z^ in der Meinung ßetten, 
ße konnien die J. L. Z^ vierteljährig oder Italbjäkrig aufkündigen 9 weit fick einige Foflämter 
vielleicht vierteljährige oder halbjährige Pränumeration gefallen lajfen. Es iflaber von jeher die 
Bedingung gewefeny daß man fich auf einen ganzen Jahrgang abonnire^ *^nd wir bitten alte 
rejp. IntereffefUen der A. L Z. die PoßSmter mit vierteljähriger oder halbjähriger Aufkündir 



gung zu verfckonenß 






Preis des Jahrgangs 

der Allg- £• Z. auf Onickp. Acht Thaler X^r. Geld ^ od« 14 fl/14 Krz* R. Geld« 

auf Schreib^. Zehn tkaler Conr« Geld, od« ig fl. R. Geld. 

der Erganz. Hl. auf Druckp. VierThßler Conv. GeM, od. 7 fi. 11 Krz. R. Geld« 

auf Schreibp, Wnf Tkaler C<*nv. Geldf od« 9 R. R. Geld« 



HALLE, 

i n d e r E X p e (li t i o n d i c f e r Z e i t u n g, 

und 

L E I P ZIG, 

in def K6nigL SSchC Z e i t u n g a • E x p e d i 1 1 o n< 



Zufolge dlef«r nanen Einrichtung beft^t kOofug die A% Lit* Zeitung, nüt lobegrifl 
fter Intelligenzblätter» aas dr^ Banden j deren ^ 

. 0^irr die Monate Januar «*- April 9 
der iree^fy^^ dier Monate May-— Auguftf 
der drüu die IVfonate September •<- December 
enthält. 

Den vUrtm Band machen die &rgSnzungsblHUer jedes Jahres« 

Der Preis bleibt wie bisher : Es wird nämjich 

auf die Allg. Lit. Zeitung mit 4^^ TTfäten^ und auiF die Erg2nzungsblatter mit Vier Zlboton 
Conv. Geld pränumerirt. 

d) Wer AvertifTetnents , Antikritikep u.dgl. in das Intelligenzblatt der A.L.Z. einrücken lafliMi 
will, uhlt für die geiruckte. Zeilf^EmenGrofitun Sechs Pf ennigiSHchß Infertionsgebahren« 

3) Hauptipeditionen haben , wie bisher, d^skönigLw^ßpkHLGrcim'Pcßamizi;xHäU$^ die ML 
mglßkhf. ZiftungS' Expedition zu Leipzig^ das herz. ßchf Brief poftamt z^ Gotha y^^ kerau 
ßchf. privilegirie Zeitmgs - ExpedUhn oder fei* Mevins Mrbsn zu Göika, das k^gl- prevft, 
Hofpofiamt in Berlin^ das Poftafnt zu ErfuH^ die konigLbaifrifihei^ Ober-PoßSmUr zu iVfir«* 
ifrg und Augsbfstg^ das /Ar/f/. ppimatijfehe Oberpoßami zu Franl^ifrt am magn^ das Alfejgl» 
^ wirUmbergifche Obetpofiamt tu Stuttgart , das herzogf. ßkhf Pcftami mffituu Doch wendet 
. jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung nch andiefe E^cpeditioneh, falls er 
nicht felbft mit ihnen In Einer Stadt lebte, nur iniUeibar, durch das Poltamt feines W#hnf 
orts oder das ihm nichftgelegenep '^ 

4] Allen dentfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von as pro Cent vom' Ladenpreis 
a Aekt Thaler , die Allg. Lit. Zeitung franco Leipzis; von der tdbt. hörngk fäckfZeiiimgS' £«• 
pediUdfi dafelbft monatUch brbfchirt jgeliefsrt, und fie find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt» 
diefs Journal fdr Acht Thaler innerhalb Ueutfchland zu liefern. Die königl. fächf. Zeitungs- 
Expedition lafst die Exemplare an die CommifBonars der Herren Quehhäiidler ia Leipzis^ 
fobald fie angekommen, abliefern« Und wer auf diefem Wege die A.L«Z, erhalt, leiftet aucnr 
die Zahlung aii die königl« (Seht Zeitungs* Expedition zu Leipzig» Auch können fich die 
Buchhandlungen an unfern CömmilBonär , Hn. Buchhändler juiiffiifir in Leipteig^ wenden* 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die ßlmmtlicben Buchhandlungen, weidien Prankfurt- 
am BSi^ näher liegt als Halle» ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Bi^^n» 
in Frankfurt am Ma]^ gemacht worden« 

6) In Colin hat Hr. Budihändler Xommerskircken für die rheinifcfaen und benac^ibarten Gegen- 
den; in Crefeld Hr. Abr. ier JUeer för die timliegende-Gegend; fflr Frankreich, ingleichen. 
ffir die ganze Schweiz, hat die Steiner - Ziegler'feks Buchhandlung in ITintertkinr^ und 
Hr. Buchhändler Amand König in Paris , Quai des Augu/Uns Nr. as«» V^ auch d^en Hand- 
lung in 5i^a^fair^, die Ha^pt^Cbmmiffion übernommen« 

7) Aus Holland, Brabant und , Geldernland kann man fich an die Buchhändler Rn* Hannesmqnn 
in Cleve» desgleichen an Hn. Buchhändler ^/j^jk^r in Ljngen, an das Kunß'Utid InduflHe^ 
Compioir in Amftierdam, i^nd an Hn. Buchhändler JCßSeii# in Wefel; für die kaiferL Erb« 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beek in Wien ; fßr Rufsland an Hn, Buphhäi^dler Bartmem» in 
Riga 3 . f^r die lammtlichen dänifchen Staaten aber an die Hrn. BucUiändler Bhmmer und 
Proft in Kopenhagen adreifiren» 



Halle» den }0r Juniüs i8ia* 



Expedition der Atlg. Lit. Zeitung* 
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PTtr haben in Erfahfung gebracht , daß einige Intereffenten der A* L. Z. in der Weinung fieken, 
ße kömxen die A. L. Z. viertetjnbrig oder halbjährig: aufkündigen^ weil ßeh einige Poßämtef 
vielleicht vierteljährige oder halbjährige Prcinumeration gefallen laffen. Es ifl aber von jeher dii 
Bedingung gewefen^ daß man fich auf einen ganzen Jahrgang abonfiiref und wir bitten atU 
refp. Iftterejenten der A.L* Z. die Poßämter mit vierteljähriger oder halbjähriger AußOndir 
gung zu verfchonen* 



Preis des Jahrgangs 

dtr AUg^ £• t. auF Drudcp. Acht Thaler Conr, Geld, od« 14 fi' ^4 Kr%. R* Geld« 

auf Schreibp* Zehn Tkaler Conr* GeM , ^d« ig fi. R. Geld« 

der Ergänz* ßL auf Druckp, FierThaierCon^. Geld, od« 7 fi« la Krz. R. Geld« 

auf Scbreibp« Fünf Thaler Cony. Geld , od. 9 fi« R« Geld« 



HALLE,' 
in der Expedition die f er Zeitung; 

und 

LEIPZIG, 

in i • t KÖBigL SSchC Z^.e ituags .Expedition. 






ij-j>;=.'^y'^no^w>-^-.,v - ^. -_ •; 



Zufolg« dfiefer neuen Eiarichtnngbefteht künftig die AUg. Lit ZeUttng> mit Inbegriff 
cier löteliigeqzblätter, ^iis rfr^y Bänden; deren 

prßer die iMonale Januar— April> ' " T * * 

der 2rf«^#yi^ die Monate May ^ — Auguftic 

der ^ri^l« die Monate September -^ Deoember 
enthält 

Den t'i^/fii Band machen die JSrg'^^wefra^fitö&er jedes J^^ 

Der Preis bleibt wie bisher: Es wird nämlich 

' auf die AUg. Lit. Zeltung mit Acht thaUm^ und auf die Ergänzungsbiätter mit PUr Thal^n 
Convt Geld pranupiörirt. 

d) Wer AvertifTements , Antikritiken u.dgl. in das Intelli^enzblatt der A.L.2. einrücken Uffen 
will, zahlt für die gedruckte Zeile Eimn Cfrofihin Sechs Pf ennige Sächß Inrertionsgebühren. 

3) Hauptfpeditionen haben, wie bisher, das konigi u^fipkHL Granx-Foflamt zu JSalle^ die J&5- 
fiigL ßchf, 2eiUings r Expedition zu Leipzigs das herz^ßchf, Briefpoßamt zu Gotha, die herz. 
ßckf. privilegirte Zeitungs - Expedition od^t h\. Mevins Erben zu Gotka^ das konigi preuß. 
Bofpoflamt in Bertin ^ Ai^s; Ptißanü zu Erfurt, die h'önigL bayrifchen Ober'Poßämier zu NUm^ 
birg und Augjsbnrg^ d^s fUrßL primatifche Ohrpeßamt zu Franifnri am Matfn ^ das komgl. 
wirtimbergifcke Obe^poßamt zu Stuttgart ^ das herzögL /2k^ Pbflmi zu Sena* Doch wendet 
jeder Aboaent mit der Beftellung uod Vorausbezahlung nch i^ diefe Expeditionen, falls er 
nicht felbft mit ihnen in Einer SSdt lebte, nur mittelbar, durch das Pouamt feines Wohn-; 
orts oder das ihm nächftgelegene. * 

4) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 15 pro Cent vom Ladenpreis 
kAchA Thater^ die AUg. lat Zeitung franco Leipzig von der Wbi koHigLfächfZeitungs»]^ 
pediiion dafelbft monatlich brofchirt geliefert, uod ne find dadurch ebenfalls in. Stand gefetzt» 
diefs Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu hefern. Die kÖnigl. fächf.2^itungs« 
Expedition lafst die Exemplare an die ConunifEonärs der Herren Buchhändler in Leipzig, 
iobald fie angeki>mmen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L, Z. erhält , leiftet auch 
die Zahlung an die königl. ßichlL Zeitungs -Expedition zu Leip^ Aach können fich die 
Buchhandlungen ati unlern CommilBonär, Hn. ouchhändler Kummer in t£ip:dg , wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht für die (ammtlichen Buchhandlungen ,^ welchen Frankfurt 
am May n näher liegt als Halle, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermamk 
in Frankfurt am May n gemächt worden. 

6) In Colin hat Hr^ Buchhändler Bommerskirchin für die rlieinifcfaen und benachbarten Gegen« 
den ; in Crefeld Hr. Abr. ter Meer für die umliegende Gegend ; für Frankreich , ingleichen 
für die ganze, Schweiz, hat die Steiner • Zieglerjche Buchhandlung in fTinterthur, und 
3ix. Buchhätkdlet Amand König in Paris ^ Quai des Augußins Nr. 25.^ wie au^h deffeoHand« 
Inng in £'^M^rg^ die Haupt -Commiffion Obet'nommen. 

7) Aus Holland, Brabant und Geldernland kann man fich an die Buchhändler Hn. ßcmnesmcMU 
ia Gieve; desgleichen an Hn. Buchhändler ^0if&<r In Lingen, an das Kunß^ und Indufirk- 
Comp^oir in Amftcrdam, und an Hn. Buchhändler Klönne in Wefel; für die kaiferL Erb- 
ftaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien; für Rufsland an Hn. Buchhändler Hartmann in 
Riga ; für die fämmtlichen dänifchen Staatto aber an die Hrn. Buchhändler Brummir Und 

iV(^ in Kopenhagen adref&ren« 

« . ■ ■ ■ ,'■..•' . ■ '■ 

Halle 9 den 31, Julius i8xa» 

Expedition der Attg. LH. Zeitung. 
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Das ^hnsrtgifler dirAltgem. LiUZiiU w»i der ErgSnz^BtSttervon.igrt» ifl mit diften Auguß- 
Heften verfanit wordin. Es haben ßch daher diejenigen Abonenten, denen es nicht zukommen 
follte^- an jene Behörden^ von tvüchen fie ihre Exemplare unmittelbar bezogen haben f nicht 
aher an uns, zu wenden* 
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Preis des Jahrga-ngs * . 

derAOg» L* Z* auf Drtickp. Acht Thaier Conr. Geld, od« 14 fl« «4 Erz. R. Geld« 

auf jSchreibp. Zeka TkalerConr. Geld, od« t^ h. R. Geld« 

der Ergänz, SL auf Druckp^ Fi>r T^/er Conv. Geld, od. 76. 12 Krz. R« Geld« 

auf Scixreibp. Pänf Tkaler Conr« Geld, od. 9 B. R« Geld. 



HALLE, 
in d e r Ex p edi tio n iliefer Zeitung, 

und. 

l'e I p zig, 

in der K d n i g L S S e h f. Z e i t u n g s ' E x* p e d i t i ö ii« 



Zufolge dieier neuen Einrichtung bertebt jcttnftig die AOg. Lit Zeitung » mit XobegiifT 
der Inteliigenzblätters^ aus (fr^ Bänden ; deren 

^/l^r die Monate Januar — April, 

der zw€yte diB Monate May •— i Auguft^ 

der (frii^f die Monate Septen:iber ** Peoember 
enthalt V ' ' . 

* . - . • * 

DeA yUrUn Bnnd machen die Ergänzung fbtäiür j^ 

Der Preis bleibt wie bisher: Es wird näitxlich 

auf die AlIg..Lit. Zeitung vax% Acht ThaterUj und auf die ErgSnzungsblätter xtnt PUr Thatern 
CoAV« Gdd ptänumerirt. 

2) Wer Arertiffements, Antikritiken u^dgl. in das InteÜigenzblatt der AL.Z. einrücken lauen 
will, zahlt für die gidruckte Zeile &nen Grofchen Sechs Pf ennigi SacHf. tnfertionsgebühren. ; 

3) Bauptrpeditiönen haben, wie bisher, das kSnigt. wiftfhaU Grüne^Paßamt zu HalU. die M. 
nigi.ßchf. ZiUungs ' Rüifpettition zu Leipzig, das kerz.jHchf. Brief foßamt zu Güha, die Awä 
ßchf prh/Hegirte ZeUungs- Expedition oder fei. Wevius Erben zu Goih^^ das hJ^igL prenß. 
Hofpoßamt in Aerü»^ das Poßcmt zu Erfurt ^ die konigl. b^grifehen Ober^PoßHmUr zn Nürwr 
berg und Augsburg, das fürflt. primaHfcke Oberpoßamt zu Frankfurt Um Maim. das kVnigL 

i%nSmtgart\ das.kerzogLfdM'Poflgmtzvi^ena. Doch wendet 



tvirtembergifche Oberpoßamt ^ . . ^ ^ 

jeder Aboneot niit der Beftellung und VorausbczaSlung ^ch an diefe l^peditionen , falls er 
nicht lelbft mit ihnen in Einer Stadt lebte, nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohn« 
orts oder das ihm nächftgelegene. 

4) Allen deütfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 95 pro Cent Tonfi Ladenpreie 
ik AclA Thaier, die Allg. Lit Zeitung franco Leipzig von der töbtf kßnigk ßchf &itungs^ Ex^ 
'pedition dahlbft Monatlich brofcbirt geliefert, und ne find dadurch ebenfalls in Stand gefetzt^ 
dieEs Journal far Acht Thaler innerhalb L)ei4tfchland. zu liefern. Die königl. ficht Zeitungs« 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffiooärs der Herren Buchhändler in Leipzigf 
fobald fie angekommen,' abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. U Z. erhält »leiftet aucn 
die Zahlung an die kÖoigL facht Zeitungs- Expedition zu Leipzig. Auch können fleh die 
Buchhandlungen an unfern Commiffionär , Hn. Buchhändler £S$mmer in Leipzigs wenden. 

5) Zu Erleichterung der Fracht för die iammtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt 
am Mojf» näher liegt als Rolle, iit die JBUiuptniederlage bey {In* Buchhändler ISermann 

. in Frankfurt am Mayn gemacht worden» "" 

6) In Colin bat Hr. Buchhändler Rommerskireken fÖr die rheinifchen und bchachbatten Ocgen^ 
den; in Crefeld Mn Abr.ter Meer für die umliegende Gegend; für Frankreich, ingleichen 
far die gpnze Schweiz, hat die Stelner -^ Zieglerf che Buchhandlung in fThUerthur^ und 
Hr. ßuchhändler Amand König in Paris ^ Quai des Augußins Nr.as., wie auch deffen Hand- 
lung in Strasburg , die Haupt - GommifJion übernommen. 

7) Aus Holland, Brabant und Oeldernlaod ka:nn man fleh an die Buchfalndler Hn. Hannesmann 
in Cieve, desgleichen an Hn. Buchhändler (§^g/£(rA^ fn Lingen, an das Kunß- und Indußriem 
CompUrir in Amfterdam, und «tn Hn. Buchhändler Klönne in Wefel; för die kaiferl. Erb* 
jfitaaten an Hn. Buchhändler Beck in Wien; far Rüfsland an Hn. Buchhändler Hartmann in 
Riga : far die iammtlichen dänifchen Staaten aber an die Hrn. Buchhändler Brummer und 
Proft in Kopenhagen adrefSrm« 

Halle, den 31. Augttft ijia« 

- Expedition der Attg. Lit. Zeitung* 



Ver* 



Verzeiclinifs der Buchhandlungen 

fuS deren Verlag im Auguft der A«L. 2L and den Ergänzungsblättera Ig» 

Schriften angezeigt worden. 

4nm> 'Dnx Beyfan £. B. bezeichnet die ErgkazungabUttex« 



I 

Akadem« Buchli., neue, in Karbarg; 204. 
Andrea» Bacbh. in Pxaokfart a. M* E« Bt S& 
Aoonymev Verlag zog» £• B. 87* 

Barth ia Leipzig E. B« 91. 94^1;.^ 

BoHing in Augtbarg 210. 

Braun in Heidelberg 207, 

Sreitkop/ti* Hdrtel ia Leipzig E, B, 91, 

Bacbdr. dei ref, GoUegii in Claaletibui'g E* B. 9& 

de Bure iik Pam 190. • 

Coua ia TÜblogen I89* 20S. E« B. S?. 

Vankweris in Gottingen 200, 
Puy/fi in Salzburg Ei B« S5« 

Efslinger in Frankfurt a. M. Igö. 

fhifcher d. )• in Leipzig I9Z. E. B. 85. 91. 
Forfcer u, Wagner in Conftanz I87. 

Oahler in Jena E. B. 95. 

Oürtner in Dreidcn 194. 

G/e/» Btichb. in München 192« 

G^^Wf ^- ^nzer in Königiberg' S. B» 85* 

Cräff in Leipzig E, B. 85« 9^' 

'• ' . -. ' ' ■ » ■ ■ ■ . 

Uahi, Ot\ir.»\nU^nnü^nt E. B. 8& 
Hnfslinger in Linz E, B. 96, 
Hermann. Buchh. in Frankfi^rt 8. M. tO^ 
Heyfe in Bremen E, B. 92- 
, Hofhuchdr. in Schwerin E, B. 85, 
iloj/inann in Hamburg E. B. 89* 

Key rar in ErfoTt E. B. 94. 
K/«'nmÄyer in Klagenfurt I9»# - 
Klüger. Buchh. in Rudolftadt 200. 
Korn d. S. in Breslau E. B. 96. 
KrUll in Landshnt 202. 
KaAa. Buchh. in Leipzig 19'^- 
Kup/crberg in Mainz 194» 



Landes -Induftrie-Compt» ia W«iiAar I93 (i^ 
Leon in Klagenfurt 192« 

La/ßer in Mannheim £. B« 90« 

» 
Mohr n, Zimmer in Heidelberg 20$. 2I0U 

Montag u. ^(r//>in E^gentburg E. B, 93« 

. Orellr Fä/jli u. Comp, ia ZUrid^ 211^ & B. 89- 

jPa///t in Erlangen 203, 

' Kaiif in NiSrnberg IS?- 
Heairchulbuchb« in Berlin. 19t. 
JRertger, Buchh. in Halle 2o2« 
Reu/s u. Schmidt in Tdbingen 193. . 

5tf//e/^ in Berlin 2IO« ' ^ 

Schäfer in Leipzig £. B. 90. . 

Schoell o. Comp, in Paris :£. B» 96. 

Schräg in Nürnberg. I88« aoS* 

5cÄr«n«r in Duffeldorf E. B. 89« 

Schuhothe in Kopenhagen 204» 

Schulz in Kopenhagen E. B. 91* - . 

Societdts •Buch* und Kunithandl.t Hiite» in HaUe 

E. B, 86. 95* 
Sommer. Buchb. in Leipzig £• B. 93« ' 
Si^ffenhagen u, Sohn in Mi tau E. B. 94. 
Stein. Buchh. ia Nürnberg E. B. 88* 
Steinacker in Leipzig £. B. 94* 
Stößer in München 196. - • / . 

üniverfit. Buchdr. in Ofen 199. 

Vandenh^ek n. Ruprecht in Ourtingea B; B. f5. ' 

Wagner in Cnnftanz 188- 
Walther. Hofbuchh» in Dresden 2TI.. 
Weidmann. Buchh. in Leipzig E« B« ^4« 
Wenner in Frankfurt a« M. 205. 
Widtmann in Prag E. B, $6. 

Zeh't Wwe. in Nürnberg 198- 
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